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in welcher 


deren Urſprung, Stiftung, Regeln, Anwachs, 
| und merkwuͤrdigſte Begebeuheiten, 
die ans ihnen entſtandenen oder auch nach ihren Muſtern gebildeten 


Bruͤderſchaften - Congregationen, 
der Verfall und die Aufhebung einiger nebſt der Vergrößerung anberer, 


durch die mit ihnen - Verbeſſerungen, 


die Lebensbeſchreibungen der Stiſter und Verbeſſerer 
hinlaͤnglich vorgeſtellt, 
und die beſendern Kleidungen eines jeden Ordens nebſt den Ordenszeichen der Ritter 
in vielen Kupfern nach dem Leben abgebildet werden. 


Aus dem Franzoͤſiſchen überfeget. 
Zweyter Band. 


Leipzig, verlegts Arkſtee und Merkus. 1757. 
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Vorrede 
des Verfaſſers. 


— s iſt unmoͤglich, daß bey einem Werke von fo grofs 
ER. 53 fen Umfange, als das iſt, was ich unternommen 
Zend habe, ald die Gefchichte aller geiſtlichen und weltlis 
zn hen Klofter : und Ritterorden fir beyderley Ges 

ſchlecht, wovon man den erſten Band fo gütig aufs 
genommen hat, fich nicht einige Fehler mit einfchleichen follten. 
Ich wiederhofe daher dasienige, was ich ſchon anderwaͤrts gefas 
get babe, daß ich namlich alles, was ich gefchrieben, willig wieder⸗ 
rufen werde, wenn man mir zu erkennen gegeben, worinnen ich 
gefehlet habe. Man wird bereitd Proben von Diefer Aufrichtigs 
eit in denen Zufäßen und Verbeſſerungen finden, welche am Ens 
de dieſes Bandes flehen.* Die Fehler, die man da zu verbeffern 
finden wird, find aber dennoch fo gar beträchtlich eben nicht. „Die 
vornehmſten betreffen die Kleidung des Großmeiſters und der Rits 
ter unferer lieben Frau vom Berge Sarmel und des heiligen Las 
zarus von Jeruſalem. Man hat mir gewieſen, daß ich mich in 
der Kleidung des Großmeiſters geirret, indem ich auf feine Dal⸗ 
matica Fein Kreuz fegen laſſen, En daß fich auch bey der Ritter 


* an bat folche hier in der elaffen, bi8 e bei 
a a a Vo le nee 
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ihrer etwas zu aͤndern finde. Ich geſtehe den Fehler; und man 
wird in den Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen ſehen, was man zu den 
Kleidungen dieſer Ritter noch hinzuſetzen muß. Allein, dieſe Her⸗ 
ren ſchreiben mir noch andere wichtigere Fehler zu, die ich aus 
Liebe zur Wahrheit nicht einraͤumen kann. Es haben ſich nicht 
allein einige unter ihnen daruͤber bey mir beklaget, ſondern ſie ha⸗ 
ben ſolches auch oͤffentlich gethan, und man hat ſo gar geſaget, daß 
man dieſerwegen wider mich ſchriebe. Ich halte mich daher fuͤr 
verbunden, meine Rechtfertigung nicht laͤnger zu verſchieben. 
Die Klagen,die man wider. mich geführet hat, kommen auf 
vier Stüde an. Das erſte iſt, daß ich mit Unrecht vorgegeben, 
e8 ſey der Orden Des Heiligen Lazarus von dem Könige in Frank⸗ 
reich, Heinrich dem IV, unterdrüdet worden, als er den Orden 
AU. L. F. vom Berge Carmel gefliftet hat: Da zweytens die Koͤ⸗ 
ige in Frankreich Die Ernennung der Großmeiſter des Ordens 
des heifigen Lazarus vor Dem Vergleiche zwiſchen dem Pabſte Leo 
den X, and dem Könige Franz dem I, wie dieſe Ritter vorgeben, 
sicht gehabt Haben: fo hatte ich auch nicht fagen ſollen, daß viele 
Greßmeifter , die ich nenne, und welche Diefe Wuͤrde vor dein Ders 
gleiche beſeſſen haben, von den Rönigen in Frankreich Damit befleis 
Det worden. - Drittens: hätte ich einen Johann von Couras in Die 
Zahl diefer Großmeiſter gefeget, und ed ware Doch niemals einer 
dieſes Namens Davunter geweſen. Viertens wäre es Unrecht, 
daß ich geſaget, es haͤtte der König Ludwig der XIV Die Kleidung 
gebilliget, welche der Marquis von Dangeau, itziger Großmei⸗ 
fer des Ordens unſerer lieben Frau vom Berge Carmel, und 
des heitigen Lazarus von Jeruſalem, den Rittern dieſes Ordens 
gegebenz und ic) Haste nicht von der Ordenokette reden ſollen, weil 
dieſe Ritter feine truͤgen. 
Bevor ich auf dieſe Klagen antworte, iſt ed noͤthig, daß ich 
einen Fehler bemerke, Den ich gemacht habe, und den Die Ritter 
des Ordens unferer lieben Frau vom Berge Carmel mir nicht ges 
wiefen haben, wail fie ſelbſt mich folchen haben machen vaien, in 
. dem 








des Berfalfers, N 
dem ich Dernjenigen gar zu genau gefolget bin, was fle von dem 
Urfprunge ihres Ordens in vielen Auffägen und Berichten geſa⸗ 
set, die fie bey denen Rechtshaͤndeln und Streitigfeiten hervors 
gebracht, welche fie. wegen Diefes Ordens gehabt haben; indem 
ich auch Dem P. Toufisintd von St. Luc in feinem Furzen hiſtori⸗ 
ſchen Berichte von dieſem Orden, : den Mezerai in feiner Ges 
fhichte von Frankreich, vielen andern Gefchichtichreibern, und fo 
gar dem roͤmiſchen Bullario nach der dritten römifchen Ausgabe, 
von dem 1638 Jahre, gar zu viel getrauet habe, weiche insgeſammt 
die Belle zur Errichtung des Ordend 11.8.5. vom Berge Car 
mel in Das Jahr 1607,den 14ten vor den Kalenden Des März, das 
ift den 10ten des Hornungs, gefeget haben; dem es iſt gewiß, 

Daß fe fie von dem Pabſte Paul dem V, im Jahre 1608, in dem | 
* dritten Jahre feiner Regierung, gegeben worden. 

Dbgleich der B. Touffaintd von St. Luc an vielen Orten in 
feinem kurzen bifforifchen Begriffe. von dem Orden LI. 2. 3. vom 
Berge Carmel, und des heiligen Lazarus, Taget: es ſey der Or; 
den unſerer lieben Frau vom Berge Carmel im Jahre 1607 Dem 
sten Des Hornungs zu einem Ritterorden gemacht worden: fo lieſt 
man Denmoch a. d. 24 S. nach der zweyten Parifer Ausgabe von 
"1665: e8 hätte der König Heinrich der IV, nachdem Paul der V 
diefe Bulle, die in dem römifchen Bullario ſteht, und ſich ai 
den Worten, Romanus Pontifex , anfängt y bewilliget haͤtte, und „Wu 
die Ausfertigung derſelben von Rom gekommen wäre, fie Phili⸗ 
berten von Nereſtang mit neuen Beſtall riefen vom Monate 
April 1608 zugeſtellet. Hieraus ziehe ich denn die Folge, daß 
diefe Bulle wirflich vom ıöten des Hornungs 1608 fen; denn fie 
würde lange unterwegeng gewefen ſeyn, wenn fie den i6ten des 
Hornungs 1607 ausgefertiget, und nur erſt im April des 1608 Jah⸗ 
res in Frankreich angekommen waͤre. 

Dieſes wird aus dem roͤmiſchen Bullario ſelbſt bewieſen; ob⸗ 
gleich dieſe Bulle darinnen im 1607 Jahre gegeben iſt. Denn was 
will Anıgelus Maria Sherubin, Tr Die Sammlung der Buß 

| fen 
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len und apoſtoliſchen Verordnungen fortgeſetzet, die ſein Vater 
unter den Titel -Bullarium Romanum, angefangen bat, ſagen, 
wenn er erſtlich Die beſagte Bulle vom Jahre 1607 angiebt, Da- 
tum Romz apud ſanctum Marcum, anno Incarnationis Domini- 
ex 1607. und hernach an den Rand ſetzet, alias 1608, welches ſich 
‚nicht allein in dee roͤmiſchen Ausgabe von 1638, ſondern auch in 
der Lioner, von den Jahren 1655 und 1673, findet; was will er 
‚anders Damit fagen, frage ich, als daß fie fich in andern Ausga⸗ 
den auch von Jahre 1608 befinde, oder, daß man nicht recht ge; 
wiß wiſſe, wenn fie gegeben worden, und daß fie auch vom 1608 
Jahre ſeyn koͤnne? Er fcheint ſo gar Diefer letztern Meynung zu 
folgen, weil ee fie in das Dritte Jahr der paͤbſtlichen Regierung 
Pauls des V feßet? Pontificatus noftri anno tertio. Denn wenn 
fie von dem 1607 Jahre geweſen wäre, fo würde fie nur aus dem 
zweyten Jahre feiner Negierung geweſen ſeyn; weil er den ısten 
May 1605 zum Pabſte erwaͤhlet worden. Da fie alfo im dritten 
Jahre feiner Regierung gegeben iſt: fo iſt fie im 1608 Jahre gege⸗ 
ben worden; welches fo wahr, zu ſeyn feheint, dag Cherubin fie 
nur erſt mach denen Bullen, Die wirklich im Jahre 1608, und dem 
- Dritten Jahre der Regierung des Pabſtes Pius des V, oder al- 
fein von dem dritten Jahre der pabfilichen Regierung, aber im 
Jahre 1607, nach eben dem Irrthume, gegeben find, in das Bul⸗ 
larium eingeruͤcket. Diefer Irrthum ift aus dem Inhalte der 
zwenten Bulle feicht wahrzunehmen, welche eben dieſer Paul der 
V, zum Beſten dieſes Ordens U. 2. 3. vom Berge Earmel, ge: 
geben bat, und welche Regeln für die Ritter Diefed Ordens ents 
hält. Niemand kann dawider flreiten, Daß folche nicht vom 2oſten 
des Hornungs 1608, und aus dem Dritten Jahre Der Regierung des 
Pabſtes Pius des V ſey. Dieſer Pabſt faget darinnen im Ans 
fange, er habe ſeit kurzem, auf Anſuchen des Koͤniges in Frank⸗ 
reich, Heinrichs des IV, den Ritterorden U. &. F. vom Berge 
Carmel errichtet: Hinc eft, quod.nos qui nuper piis chariffimi in 
Chrifto filũ noftri Henrici Francorum Regis nomine fupplicationi- 

bus 
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bus nobis humiliter porrectis inclinati &c. "Wäre ed länger, als 


ein Jahr geweſen, daß er dieſen Ritterorden errichtet hätte: for 


wuͤrde er fich ohne Zweifel Des Wortes nuper nicht Bedlenet haben) 
welches anzeiget, daß es ganz neulich, erſt feit kurzer Zeit geſche⸗ 
ben fey. In der That waren es auch nur erfk zehn Tage. Denn: 
feine erſte Bulle ift vom ısten, und dieſe vom 26ſten des Hor⸗ 


nungs. Diefe lettere Bulle iſt aber doch noch, ob ſie gleich vom: 


2öften des Hornungs iſt, im dritten Jahre feiner Regierung gege⸗ 
ben; und dag konnte auch nicht anders ſeyn, weil er, wie wir gez. 
faget haben, den izten May 1605, zum Pabſte erwählet warden.‘ 


ie koͤnnen nun diefe zwo Bullen, davon die eine vom 16ten des 
Hornungs 1607, die andere vom »6flen eben deſſelben Monates des 


1608 Jahres iſt, alle bende aus dem dritten Jahre der Regierung 
des Pabſtes Paul des V fenn? Denn, iſt die vom ı6ten des Hor⸗ 
nungs 1607 aus dem Dritten Jahre feiner Regierung: fo maß die 


vom 26ften des Hornungs 1608 nothwendig aus dem vierten ſeyn, | 


weiches bisher noch niemand vorgegeben hat. 


Dieſes vorausgefeget, fo gebe ich auf die erfie Beſchwerde 


der Ritter Des Ordens U. 2. F. vom Berge Carmel, und des hei⸗ 
lien Lazarus von Jeruſaͤlem dawider, Daß ich geſaget habe, der 
Orden des heiligen Lazarus ſey von Heinrich dem IV, im Jahre 
1608 im Heumonate unterdruͤcket worden, zur Antwort, es wuͤr⸗ 


de ein jeder, der von dieſem Orden zu reden gehabt, und ſo wie 


ich die Manuſcripte der koͤniglichen Bibliothek zu Rathe gezogen 
haͤtte, eben das geſagt haben, weil man in dem zweyhundert und 
vier und ſiebenzigſten Bande der Manuſcripte, welche in dieſer 
beruͤhmten Bibliothek den Namen von Brienne führen, a. d. 120 
©. Heinrichs des TV Briefe, zu Aufhebung diefes Ordens, an: 
trifft, fo, wie ich fie in Dem erſten Bande meiner Gefchichte an- 
gefuͤhret Habe, außer, daß man aus Unachtſamkeit in dem Ger 
drucdten den Monat April anflatt des Heumonats gefeget hat, 


welcher in dem Manuferipte flieht. Es iſt leicht wahrzunehmen, 
daß folches ein: Druckfehler iſt, weil ich einige Zeilen hoͤher ge⸗ 


ſaget 
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ſaget habe, der Orden des heiligen Lazarus ſey im Heumonate 
1608 unterdruͤcket worden. Seit Denen wider mich vorgebrachten 
Klagen hat man zu dieſen Manuſeripten feine Zuflucht genommen, 
Man bat darinnen die Schrift zu Aufhebung dieſes Ordens ge; 
finden. Weit folche aber nur eine nicht unterzeichnete Abſchrift 
ift: fo behauptet man, es duͤrſte ihr kein Glaube beygemeffen . 
werden, und es fen vermuthlich nur ein Anfchlag, der nicht volls. 
zogen worden. Man muß aber wiffen, daß alle Manuferipte, 
weiche in der Enigfichen Bibliothek Den Namen von Brienne fühs 
ren, und deren an der Zahl dreyhundert und acht und funfzig 
Bande in Folio find, nur Abfchriften, aber beglaubigte Abſchrif⸗ 
ten find, weil ein jeder Band von den beyden Parlementsraͤthen 
zu Paris, Petau und Pithon, mit ihren Zeichen bemerfet iſt, 
welche zu Commiffarien Dazu von dem Könige waren ernennt wor⸗ 
den, als dieſe Manuferipte im Jahre 1652 in die Bibliothek ger . 
bracht wurden... Diele Manuſcripte kamen zuerft von Dem Herrn . 
von Lomenie, Herrn de la Ville aux Clercs, welcher von Heinri⸗ 
chen dem IV, im Jahre 1600, zum Staatsſecretaͤr war gemacht 
worden. Wäre der Orden de heiligen Lazarus nicht von dieſem 
Herren im Heumonate 1608 unterdrüder worden; würde der Herr 
von Lomenie, welcher damals Staatsſecretaͤr war, wohl eine 
Abſchrift von einem Schreiben zum Aufhebung dieſes Ordeng ers 
Dichtet haben, um es feinen Manufcripten einzuverleiben ; ; und - 
wuͤrde er Diefer Abſchrift zum Titel geben laſſen: Linterdrücfung 
—* Amtes eines Großmeiſters des Ordens und der Ritter⸗ 
ft. des Beiligen Lazarus, und Errichtung des Drdens und . 
vu rin u. 2. 5. vom Berge Carmel? Wäre es nur 
ein Anfchlag zum Unterdruͤckung geweſen: fo wide er ohne Zwei⸗ 
fet diefen Titei Haben vorfegen laſſen: Entwurf zu einem Schrei- 
ben zur Aufhebung c. Hat es auch wohl das Anfehen, daß 
- ein Staatsſecretaͤr unter feinen Manuferipten einen Entwurf oder 
bloßen Anfchlag aufpeben wollen? Diefe Schrift iſt datiret; pfle⸗ 
get man aber Entwürfe wohl zu dativen? Der Herr von Lomenie 
machte 
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machte aus ſeinen Manuſcripten ſo viel Werkes, daß er ſeinem 
Sohne, dem Grafen von Brienne, weicher im Jahre 1615 Die An⸗ 
wartfchaft auf feine Bedienung eines Staatsfecretärd erhalten 
hatte, Fein beſſeres Geſchenk machen zu koͤnnen alaubete, ald wenn 
er fie ihn Durch einen Schenfunggsvergleich vom ı6ten des Hors . 
nungs 1627 gäbe. Alle diefe Gründe find, Dünft mich, hinlaͤng⸗ 
dich genug, an der Unterdruͤckung des Ordens des heiligen Laza⸗ 
rus nicht mehr zu zweifeln. 

Hier find aber noch zween überzeugendere Beweile. Der 
erfte ift der Beſtallungsbrief zum Winde eines Großmeiflers dee 
Drdend von U. 2. 5. vom Berge Earmel, welcher von Heinris 
chen dem IV, Philiberte von Nereflang ertheilet worden, wel⸗ 
cher vordem Großmeifter ded Ordens des heiligen Lazarus mar. 


Dieſer Brief, welcher fich in eben dem zweyhundert und vier und 
Ktebenzigften Bande dieſer Manuferipte befindet , iſt vom uten des 


Heumonates 1698 5 und es wird Darinnen Ded Ordens des heiligen 
Lazarus gar nicht gedacht. Würde Heinrich der IV wohl unters 
Saffen haben, Davon zu reden, wenn er nicht unterdruͤckt geweſen 
wäre, wenn der Orden U. 2. 5. vom Berge Sarmel damit wäre 
vereiniget worden, und wenn Bhilibert von Nereflang zu gleicher 
Zeit Großmeifter diefer beyden Orden gewefen? Es findet fich 
zwar ein Fehler in dem Dato dieſes Beſtallungsbriefes; denn man 
bat 1603 anflatt 1608 gefeget: man ſieht aber Teicht, DaB dieſes 
ein Fehler des Abſchreibers ift, weil Der König Darinnen faget, eg 
habe der Pabſt auf Anfuchen feiner Majeſtaͤt, welches durch feinen’ 
Sefandten bey feiner Heiligfeit gefcheben, in feinem Königreiche - 
einen Orden, unter dem Titel der Jungfrau Maria oder U. 2, 
5. vom Berge Carmel, Durch feine Bulle, vom ı4ten der Kalen⸗ 
den Des letztverwichnen März, errichtet und gefliftee. Da nun 
Paul der V erfk den ısten May 1605 erwählet worden, wie wir ge⸗ 
faget haben: fo kann er im Jahre 1603 Feine Bulle gegeben haben. 
Der zweyte Beweis, Daß Heinrich Der IV den Orden des 
heiligen Lazarus wirklich unterdruͤcet habe, iſt die Antwort, For 
| Ä fefer 
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dieſer Herr den Praͤlaten der allgemeinen Verſammlung der Geiſt⸗ 
lichkeit in Frankreich, wegen der Jahrgelder, gab, weiche die Rit⸗ 
tee des Ordens U. L. F. vom Berge Carmel aus den Pfruͤnden 
hatten. Dieſe Praͤlaten bathen in der Vorſtellung, die ſie dem 
Koͤnige im Auguſtmonate eben deſſelben Jahres thaten, ſeine Ma⸗ 
jeſtaͤt, doch nicht zu erlauben, daß die Ritter dieſes Ordens, wel⸗ 


He verheirathet, und in. weltlichen Geſchaͤfften verwickelt waren, 


und deren zum Waffen beſtimmter Arm viel eher mit Bliute, als 
mit dem Rauche Des Weihrauches und Der Opfer, bededer ſeyn 
"müßte, die Band uach den Altaͤren ausſtrecketen, die Schaubrodte 
ergriffen , und die Einkuͤnfte hinnaͤhmen, die tar den Leiten und 
denjenigen gewiedmet wären, welche „auf Dem Altare opferten. 
Er antwortete ihnen aber, er hatte Diefen Rittern nicht die geifl- 
chen Einkuͤnfte der Kirchen, fondern nur die Einkuͤnfte der Ho⸗ 
ſpitaͤter und. Comtureyen angemwiefen,, welche ehemals in feinem 
:Königreiche dem. Orden des heiligen Lazarus zugehörer hatten. 
Waͤre diefer Orden nicht unterdruͤcket geweſen; wuͤrde der König 
wohl alfo geredet haben? Die ganze Welt wird zugeben, wenn 
der Orden U. L. 5. vom Berge Carmel Damit. wäre vereiniget 
worden , und dieſe beyden Orden nur einen einzigen ausgemacht 
hätten, fo wiirde Heinrich Der IV den Prälaten geantwortet. ha⸗ 
"ben, er hatte befohlen, es folten die. Ritter U. 2. $. vom Berge 
Carmel, welche mir den Rittern des heiligen Lazarus vereiniger 
worden, zufammen der Einkünfte der 'Hofpitäler ımd Comtu⸗ 
reyen genießen, welche befländig dem Orden des heiligen Lazarus 
zugehoͤret hätten. Allein, da fich der König Der Worte bediener, 
welche ehemals dem Orden des heiligen Lazarus zugehöret 
haͤtten: fo giebt er genug zu verfiehen, daß Diefer Orden nicht 
‘mehr beſtehe. Es iſt auch nur wirklich erſt nachher der Orden des 
heiligen Lazarus wieder errichtet, und mit dem Orden U. L. F. 
vom Berge Carmel vereiniget worden, wie mir gefaget: baben FR, 
wir von dieſem Orden m gen 


ee Auf 





des Berfaffere "; 


Auf die zweyte Klage, welche Diefe Ritter darüber führen, 
DaB ich von vielen Großmeiſtern geredet habe, welche von den 
Königen in Franfreich vor dem, zwiſchen dem Pabſte Leo dem X, 
und dem Könige Franz dem I, gemachten Vergfeiche ernannt wor⸗ 
den, antworte ich, Daß ich Darinnen dem B. Touſſaints von St. 
Luc, in feinem kurzen Bifforifchen Begriffe von dem Orden U, &. 
F. vom Berge Carmel und des heiligen Lazarus, aefolger; wel⸗ 
ches Buch von dem Großmeifler und den Rittern des Ordens 
ſelbſt angenommen. worden, weil fie es ſelbſt dem Könige überreis 
chet haben, wie es aus der Zufchrift erhellet, an deren Ende man 
diefe Worte lief: Eurer Majeftät allerunterthänigfte, gehor- 
famite und getreneite Iinterthanen, der Großmeifter und 
Die Ritter des Ordens U. & F. vom Berge Carmel und des 
heiligen Lazarus von Jeruſalem. In dieſem Buche findet ſich 

- 4.089,16, ein Artikel, weicher den Titel hat: die Vergebung 
der Würde eines Großmeiſters fo wohl dießſeits, als jenſeits 
des Meeres, koͤmmt allein den Koͤnigen in Frankreich zu. 
Man tief darauf, daß der Pabſt Mlerander der IV drey Bullen, 
zum Beſten des Ordens des heiligen Lazarus, in den Jahren 1256, 
1257 und 1258, ausgefertiget, wodurch er erfennet, Daß der Groß⸗ 
meifter Diefeg Ordens feinen Sit in Frankreich, unter dem Schus 
ge und der Darſtellung des allerchrifllichfien Koͤniges, hat; Daß 
Philipp von Valois im Jahre 1342 den Bruder Johann von Cou⸗ 
rag mit dieſer Wuͤrde bekleidet; daß Carl der V, mit dem Zungs 
men der Weife, den Bruder Jacob von Beynes zum Großmeis 
ſter dieſes Ordens gemacht; Daß Earl der VII den Bruder Peter 
von Ruaur ernannt, Diefeg Amt zu .befleiden; Daß Ludwig Der. 
XI e8 dem Bruder Johann fe Cornuͤ, und Ludwig der XII dem 
Bruder Agnan von Mareuil gegeben. Hier find alfo Großmei⸗ 
fier, Die von den Königen in Frankreich vor dem Vergleiche, ſelbſt 
nach dem Geſtaͤndniſſe der Ritter, ernannt worden, Habe ich 








alfo Linrecht gehabt, zu fagen, es wären dieſe Großmeifter von dies . 


fen Herren ernennet worden, da Ich es nur Den Rittern nachger 
" %* 2 schrieben 
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ſchrieben habe, und man keinen Schriftſteller findet, der diefe 
Meynung befiritten bat? 
Johann von Couras, Der ſich unter der Zahl diefer Groß⸗ 
meifter befindet, giebt Anlaß zur dritten Klage: denn. man bes 
hauptet, es fen niemalg einer dieſes Namens Darunter geweſen. 
Indeſſen findet man ihn doch nicht allein mit dem Titel: eines 
Großmeiſters, in dem Furzen bifforifchen Begriffe von dem Or; 
den U. 2. Z. vom Berge Carmel und des heiligen Lazarus; ſon⸗ 
dern man fieht auch a. d. 12 S. Daß er den ıaten des Heumonates 
3354, dem Schottländer, Johann von Halidei, aufgetragen, den 
Orden als fein Großvicar in England und Schottland ‚zu regier 
ren: man nennet fo gar den apoſtoliſchen Notarium, weicher die 
Urkunde Davon gemacht, und Johann Boulet hieß. Die Ritter 
diefeg Ordens haben auch dDiefen Johann von Couras für den 
Großmeifter in der Nachricht erkannt, weiche fie im Jahre 1695 
aufgeſetzet, um die Schwierigfeiten zu beantworten, Die ihnen 
von den Eommiflarien waren gemacht worden, welche der König 
ernannt hatte, feinen Befehl von 1672 zu unterfüchen, wodurch 
fine Mojeflät mit dem Orden U. 2. 5. vom Berge Carmel und 
des Heiligen Lazarus viele Orden vereiniget hatte, die man für 
ausgegangen und unterdruͤckt in Sranfreich hielt, und "welcher 
nachher auf den Bericht diefer Sommiffarien wiederrufen worden. 
Ich laſſe die Welt urtheilen, ob ich alfo Linrecht gehabt, Daß ich 
dem Johann von Couras den Titel eines Großmeiſters gegeben. 
- Was dasjenige anbetrifft, Daß ich gefaget, der Koͤnig harte 
die Kleidung gebilliget, welche der Marquis von Dangeau, igiger - 
Großmeifter dieſes Ordens, zu den Eeremonien verordnet hat, wel⸗ 


qhges der Inhalt der vierten Klage iſt; follte man mir dag wohl 


zum Fehler anrechnen; und wird nicht Die ganze Welt einraͤumen, 
dag feine Majeſtaͤt wenigſtens ſtillſchweigend dieſe Kleidung gebillis 
get habe, weil der Marquis von Dangeau und feine-Ritter zu⸗ 
weilen vor dem Könige in dieſer Kleidung erfchienen find; und 
weil fie ie feit faft zwanzig Jahren öffentlich bey Eeremonien 

tra⸗ 





des Verfaſſers. —XI 
tragen? Konnte ich mich auch wohl enthalten, von der Kette die⸗ 
ſes Ordens zu reden, da man die Wapen dieſer Ritter mit ſol⸗ 
cher Kette umgeben ſieht? Es iſt wahr, daß ſeine Majeſtaͤt ſie 
nicht gebilliget hat; und ich habe ſeit kurzem nur erſt erfahren, daß 
fie ſo gar ihr Misvergnuͤgen darüber bezeuget hatte. Ich habe 
aber auch geſaget, daß ſie ſolche noch nicht gebilliget, und daß 
ſie vielleicht mit der Zeit ſolche billigen koͤnnte. | | 

- Haben. diefe Ritter Brieffchaften, welche demjenigen zuwi⸗ 
der find, was ich vorgetragen habe: fü hatten fie mir folche mit⸗ 
theilen follen, da ich bey ihnen allen. nöthigen Fleiß angewandt 
babe, um von ihrem Orden Linterricht zu erhalten. Alle Diele 
rigen, an welche ich mich Deswegen gewandt, wiefen mich an den⸗ 
jenigen, welcher auch wirklich am beſten im Stande war, mir ſol⸗ 
chen zu geben. Indeſſen Bat er ihn mir Doch abgefchlagen; dem: 
ungeachtet aber befchweret er fich igo am meiften. Vielleicht wird 
man eben dergleichen Beſchwerden tiber mich führen, mern ich in 
dem vierten Theile von einem Orden werde geredet haben, wele 
cher der Regel des heiligen Benedictus unterworfen ift, und deſ⸗ 
fen General feinen Sig in Sranfreich bat. ch babe aber viel⸗ 
mals an dieſen General gefchrieben,. um von ihm wegen: feined 
Ordens Linterricht zu erhalten: Doch habe ich mich eben nicht ſehr 
Darüber gewundert, Daß ich Feine Antwort Deswegen bekommen ; weil 
mie der PB. Dom Dietrich Ruinart, einige Zeit vor feinem Tode, 
sefaget hatte,. Daß weder er, noch der SB. Dom Johann Mabils 
fon, die geringfke Antwort von Diefem Generale auf eben dieſes 
Anfischen, das fie an ihn ergehen lafien, hatten. erhalten können, 

Haben mir nun gleich dieſe Herren den Beyſtand verfaget, 

den fie mir hatten bemwilligen koͤnnen: fo bin ich Doch anderer 
Seits durch den angenehmen Vorwurf wieder getröffet worden, 
den mir der Herr von Hozier, Genealogiſt Des Eöniglichen Haufeg, 
and Wapenrichter in Frankreich, Deswegen gemacht bat, Daß 
ih ihn nicht zu Rathe gezogen, Da er mir von einigem Nuben 
hätte ſeyn Finnen. Ich babe auch in der That bereitd Proben 
. | | ** 3 davon 
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Davon erhalten, wofür ich ihm meine Erkenntlichteit eben To wohl 


bezeuge, als dem Herm Chupin, Generalſchatzmeiſter des Mare 
dor, der mir einige Rachrichten gegeben hat: Ich habe aber nicht 
Worte genug, mm Die Verbindlichkeit auszudruͤcken, welche 
ich dein Heren von Corberon, erſten Brafidenten des effafliftben 
Obergerichts, ſchuldig bin, won welchem ich. täglich nene Merk; 
maale des Eiferd erhalte, womit er fir die Vollklommenheit mei⸗ 
nes Werfeg forget „ indem er mir von allen Orten Nachrichten 
Daze verſchafft. 

Ich hoffe, man werde die Folgenden Bande meiner Be. 
ſchichte chen fo gimflig aufnehmen, als man den erſten aufgenom⸗ 
mer bat. Der.dritte Theil wird alle die verfebiedenen Congrega⸗ 
tionen enthalten, welche Der Regel des heilige Auguſtins folgen, 
nebſt Denen unterdrinkten Orden, Die ihm unterworfen gemefen 


find; außer Denen regulieren Chorherren, wovon ſchon in dies 


fein zweyten Bande geredet wird. Der vierte Theil, welcher alle 


ſo wohl Kloſter⸗ als Ritterorden in: fich faſſen ſoll, die der Megel 


des heiligen Benedicts folgen, wird aus zweenen Banden beſtehen. 
Weil das Verzeichniß derer Bücher, Die ich zu Rathe gezo⸗ 
gen babe, und vorn in dem erfien Bande flieht, von Den Gelehr⸗ 
ten iſt gebilliget worden; und mir nach der Zeit noch ‚andere Bir 
her in die Hände gekommen find; welche eben dieſe Orden be⸗ 
treffen: ſo theife ich hier einen Zuſatz zu dieſem Verzeichniſſe mit. 
Sollten mir kuͤnftig noch andere Buͤcher von dieſer Materie vor⸗ 
kommen: ſo werde ich bey den andern Banden eben " dergleichen 


| a mittheiten. 
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Zuſaͤtze zu dem Verzeichniſſe derer Buͤcher, 

‚die der Verfaſſer zu Rathe gezogen hat. 








toribus Mariæ Deiparæ Virgini ſingulariter addictis ac diledtis, auihore Hip- 
polyto Maraccio Lucen. e Congregatione Clericorum Regul. Matris Dei. 
in 8. Rome 1643. a " . 
L’etabliffement du Tiers-Ordre de füint Auguſtin, & Fa conduite aflurde 
des fideles qui y font aflocies, par. le P. Brung Sauve, Religieux Auguftig de la Coni- 
munaute de Bourges, m ı2. Paris 1684. . | 
. Syllabus Magiftrorum. facri Palatü Apoftolici, authore Vincentio Marta 
Fontana Ord. Prad. in 4. Rome 1663. 


| Yundatores Mariani, ſeu de facrarım Religionum Congregationumque funda= 


Vita.e morte della Reverendilfima & Sereniſſima Suor Anna Giuliana Gon- 
zaga Archiduchefla d’Auffria del Terzo Ordine de, Servi, Reftauratrice della detta 
Religione in Germanid, fcritta dal F. Giufeppe Marta Barchi dell’Ordine Aeflo. 
4. Mantua 1623. oo | 

Abrege de la vie & des rares vertus de Sœur Anne de Beauvais Religieule 
de fainte Urſule, par Pierre Villebais. iu 8. Paris 1622. 

Vita della V. M.Paola daFoligno, Fondatrice dellä Compagria & del’O. 
ratorio di fanta Orfola in detfa Citta, feritta da Michele Angelo Marcelli da Fo- 
ligno. in 4..Roma 1659. N 

Defempeiio Hieronymiano, 5 Refpuefta à un Trattado, que llama que- 
flion incidente „ el P. Gregor. de QtuintamillaBenedidto, en fu Tabernaculo Federiy, 
por.el fray Hermenegildo de fan Pablo Hiio del Real Convento de $. Geron. de 
‘Madrid, General Chronifla de fu Religione, in folio. Valencia 1678. 

Differtationes Ecclefiafticx, quibus pleraque ad Hiftoriam Ecelefhiaflicam. 
& Politicaın Hifpaniz, remque diplomaticam fpedtantia accurat& difcutiuntur pro» 
Ordine Benedidiino, contra Hermnenigild.. a fandto Paulo Hieronymiitan. ä P. Be- 
sezio Benedict. in 4. Salamant. 1688. 

La vie de fainte Odille Vierge, preiniere Abbeffe du Monaflere de Hoem- _ 
bourg Diocele de Strasbourg, pr le P. Hugues Peltre Chanoine Regulier de .l’Ot- 

de Premontre. in 8. Strasbourg 1609. 

Vita del V. P. Antonio Pagani Minore Obfervante di fan Francefco, Fom- 
datore della Compagnia della —* Croce de Penitenti e di quella delle Diineffe: 
della Beatiſſima Vergine, deſcritta dall’Abbate Soderini. in 8. Venetia 1713: 

Vita della. V. fuor Francefca Farnefe detta di Giefa Maria dell’Ordine di: 
fanta Chiara, Fondatrice delli Monafteri di fanta Mari delle Gratie di Farneſe, ddl- 
I fanriffima Concettione di Albano, & di Roma, &c. Scritta da Don Andrea Ni- 
coletti, da fan Lorenzio in Caınpo.. $ 4. Roma 1660. | 

Relacion de Como fe ha da fondado en Alcantara di’ Portugal junto aLis: 
boa, el Manaflero de N. S. de la Qyietaciom, por el Rey Phelipe n. par las Mo- 
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nias Peregrinas de fantz Clara de la ı*. Regla Venidus de la Bazza Alemania perfe- 
quidadas de los Heregos: por for Cathalina del Spiritu fanto, Monia del milme. 
Monafterio. in 4. Lisboa 1677. | Ä 

Regla y Conftituciones de las Möonias Recoletas dela Aflumpcion de Nue- 
fira Seniora’de la Ciudad de Sevilla de la Orden de Nueſtra Senora. de la Merced 

Redeinpcion de Captivos con una breve relacion y de las Venerables Madres Fun- 
dedores del fobredicho Monaſterio por el Padre Filipe de Guimeran Maeltre Ge- 
neral. in 8. en Valencia 1614. | | 
Les Contlitutions de la Congregation des Religieules Hofpitalieres de POr- 
dre de S. Auguſtin. in 12. 1691. 

Regles & Conſſitutions des Religieuſes Hoſpitalieres de ſaint Jofeph. 
“in ı6. 1686. 
i Regles & Conftitutions de POrdre des Religieufes de Nötre Dame, etabli 
premierement a Bordeaux, in ı2, Bordeaux 1638. | 
Rekeßgles & Conflitutions des Vierges Religieufes du College & Monaftere 
de fainte Urlule de Tulle, fous la Regle de faint Auguftin, approuvdes par Reve- 
rendiflime Pere en Dieu Meflire Jean de Genouillac de Vaillac Ev&que de Tulle, 
in 8. ohne Namen bes Ortes, bes Drudes und des Jahres. 
Inftitution de la Societ€ des Sœurs de S. Jofeph pour le gouvernement des 
filles Orphelines de la ville de Bordeaux. in ız. Bordeaux 1708. 0 
- Contlitutions pour la Communautè des Filles de faint Joſeph, dites de la 
Providence, établies au Fauxbourg faint Gerinain & Paris, in ı2. Paris 1ögt. 
-  Contflitutions des filles Hofpitalieres de la Congregation de S. Joſeph pour 
l'infteudtion des Orphelines, in 32. Roilen 1696. | 
Contftitutioni delle Religiofe folitarie Scalze di fanta Chiara del Monafle- 
ro detto della folitudine di fanta Maria della Providenza foccorrente della fara in 
farfa. in ı2. Roma 1678. | 
Gli Ordini della Divota Compagnia delle.Dimefle che vivono fotto il no- 
me & la protettione della Madre di Dio. in 4. Venetia 1587. 
Reglemens & ufages des Clafles de la Maifon de S. Loüis & faint Cir, in 
32. Paris 1712. | 
Breviarium Equeftre feu de EqueftriOrdine Elephantino, ejufque origine, 
progreflu ac fplendore hodierno, tractatus collectus ex antiquis monuinentis præ- 
cipue ex poſthumo & manufcripto ‚codice Juari Hertzholinii in epitomen redadto 
illuftrato & continuato a Jano Bircheredio, in folio. Hafnie 1704. zu 
Catalogue des Chevaliers de l’Ordre du Collier de Savole,. dit I Anndia- 
‚de, avec leurs noms & armes par Frangois Capre, fol. Turin 65. 
. Bulla Julii III. Papæ, confirmationis, erectionis & augmenti militam Lau- 
retanorum impreſſ. ann. 1551. | 
Item Conflitutiones, ordinationes & ftatuta ejufd. Collegii. ann. 1548. 
Statuts de 'Ordre de la Noble Paflion inftitu& par le Duc de Saxe Weif- 
fenfels. in fol. 1704. | 
SItatuta Ordinis Militaris S.Huberti, a Sereniflimo Prineipe Joanne Guillelme 
Comite Palatino Rheni, & facr. Rom. Imp.Eledtore, renovati. s» fol. 1708. 
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zu den Namen der Herren Pränumeranten. 





err iu Abe, fönigl. preuß. 
— in Halle. 
„Buchhaͤndler in Hamburg, 
— 3 Eremplare 
Hr. Joh. Benj. Andreaͤ, Buchhaͤndler in 
Frankfurt, auf 6 Eremplare. 
m Berka , Kauf · und Handelsmann in 


Ein ——* Domſtift in Bauzen. 

Hr. C. H. Berger, Buchhaͤndler in Tuͤbin⸗ 
gen, auf einige Exemplare. 

Hm Bergers und Börner Buchhandl. in 
Wißmar, noch auf ein Eremplar. 

Sr. J. G. Bierwirth , koͤnigl. preuß. Com⸗ 
meicienrath in Halle, 

Hr. Joh. Carl Bohn, Buchhändler in 
Hamburg, auf 6€ Eremplare. 

KH. C. W. Brand, Buchhändler in Ham⸗ 
burg, aufs Eremplare, 

Hr. Michael Conradi. 

Hr. J. C. Corner, Buchh. in Cäthen. 

Hr. Cotta, Buchhändler in Tübingen, 

Hrn Cröders ſel. Witwe in Jena, noch) 

- auf ein Eremplar. 

Hr. Croͤbel, Kaufmann in Petersburg. 

Hr. Dafer, Kaufmann in Petersburg. 

Hr. Deez, Buchhändler in Zelle, auf 2 
Eremplare. 


"Hm Sörfters fel. Erben Buchhandlung in - 


Hanover, auf 8 Eremplare. 
Hr. Garde, Buchhaͤndler in Frankfurt am 
M 


Mayn. 
Hi. Nikol. Gerlach, Buchhaͤndler in Dres⸗ 
den, noch auf 2 Erempfare. 


Hm oh. Friedr. Gleditſchens Buchhand« 
fung in $eipzig noch auf 5 Eremplare, 
Band \ 


‘ 


Hr. Chriſt. Gottl. Gmelin, Prof. am ber 
z0gl. Seminar. zu Blaubeuren ing 
Wuͤrtemberg. 

Die Univerfitätsbuchhandl. in Göttingen, 

Hr. G. C. Grund in Hamburg auf 4 Era 


emplare. 


Hr. Gſellius, Buchhaͤndler in Zelle, auf 
4 Exemplare. 

Hr. J. W. Harpeter, Buchhaͤndler in 
Dresden, noch auf 2 Exemplare. 


He. D, Chriſtian Friedr. Harprecht, hoch⸗ 


fuͤrſtl. wuͤrtemberg. Rath und Prof. des 
Staatsrechts in Tuͤbingen. 

Hr. Joh. Heinrich Hartung, Buchhaͤnd⸗ 
lee in Königsberg, auf 2 Exemplare. 
Hrn Haube und Speners Buchhandlung 

in Berlin noch auf 4 Eremplare. 


Hr. Gotti. Hebold, Buchhändler in So⸗ 


rau, nod) auf 2 Erempfare, 

1 Chriſtian Herold, Buchhändler in 
"Hamburg, auf 9 Eremplare, 

Hrn Heydeggers und Compagnie Buche 
Handlung in Zuͤrch, auf 4 Eremplare, 

Hr. Kriegesrath Juſt in Dresden, 

Hr. Pat. Kern, Benedictinerordens. 

Hr. Superintendens Zicebuſch in Rochlig, 

Hr. Pat. Kirfhbaum, S. J. 

Hr. Eberh. Klett, Buchhaͤndler in Auge 
fpurg, noch auf 3 Eremplare. 

Sr. oh. Chriſt. Kleyb, Buchhändler in 
Frankfurt an der Oder auf 4 Erempl. 

— Knobelsdorf auf Zipſchau übt 


Sen Knochs Witwe und Eßlingers Bid⸗ 
handl. in Frankf. am Mayn, noch auf 4 
Exemplare. 

rer SH. 


Hr. Conrad König, Buchhaͤndler in Ham⸗ 
burg, auf 3 Eremplare. 

Hr. Koh. Chriſt. Koppe, Buchhändler in 
Roſtock, auf 4 Eremplare. 
Hr. Joh. Zac. Kom, Buchhändler in 
Breslau, noch auf 26 Eremplare. 
Hrn Korte Gebrüdere, Buchhändler in 
Altona, auf 3 Eremplare, 

Hr. Mag. Krudhof. 

Hrn Kunfels fel. Witwe Buchhandlung 
in Stettin, auf 3 Eremplare. 

Hrn Lankiſchens fel. Erben "Buchhandlung 
in $eipzig, auf etliche Exemplare. 

Sr. Mayer, Buchhändler In Lemgo, auf 
4 Eremplare. | 


Hr. Joh. Chriſt. Meiner, Buchhãndler 


in Wolfenbüttel, auf 6 Exemplare. 

Hrn J. A. Melchiors Witwe in Jena. 

Hr. Chriſtian Mevius, Buchhaͤndler in 
Gotha, auf 3 Exemplare. 

Hr. Georg Peter Monath, Buchhaͤndler 
in Nuͤrnberg, auf 2 Eremplare. 


Hr. Peter Conrad Monath, Buchhaͤndl. 


- in Wien, noch auf 3 Eremplare. 
Hr. Chriftian Mumme, Buchhändler in 
Kopenhagen. 
2: ‘oh. Georg Nacke, Cantor inDelenig 
6. Joachim Pauli, Buchhändler in Stet- 
tin, auf 4 Eremplare. 


Hr. Friede. Chrift. Pelt, Buchhändler in’ 


Kopenhagen, auf 26 Eremplare. 

Hr. von Perard, koͤnigl. preuß. Hofpre⸗ 
diger In Stettin. 

Hr. Daniel Pierfch, Buchhändler in Bres⸗ 
lau, noch auf 2 Eremplare. 


eine Ercellenz der Hr. Graf v. Promnig. 
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Man merke, daß aus Verfehen des Kupferſtechers N. 72 einen Ritter des Ordens 
des heil. Jacobs vom Schwerdte in Portugall, und N. 73 einen in Spanien vor 
ſtellet, obgleich die Bar darunter folches umgekehrt anzeigt. 
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den ——z— insbeſondere handeln, welche ſich fl ſeine recht⸗ 
mäßigen Nachkoͤmmlinge ausgeben; und in den folgenden wollen wir vor 
andern Congregationen veben, welche gegkaubet’haben, fie koͤnnten keinem 
beſſern und volllommenern Nuſter des geiſtlichen Lebens folgen, als die⸗ 





ſem Heiligen Kirchenlehrer. Unter dieſen Iegtern werden ſich auch diejeni⸗ 


gen beſinden, welche ſich Einſiedler feines Ordens nennen, ſich ebenfalls 


füuͤr ſeine wahrhaftigen Kinder ausgeben, und ſagar den regulierten Chor⸗ 


herren das Recht ihres Alters ſtreitig machen. 

Weil er alſo ein Ordens ſtifter und ein Vater einer zahlreichen geiſtlichen 
Nachkommenſchaft iſt: ſo geben wir hier eine kurze Vorſtellung von dem 
keben dieſes großen Heiligen; ;3 und ohne und in de Streitigfgit feiner Sin: 
der einzuaſſen, unb zu unterfuchen , 06 feine erſten Schuͤler vägulierte Chor⸗ 


herren oder Einſiedler geweſen; wollen wir diefen kürzgefaßten Bericht von 


ſeinem Leben gaͤnzlich nach demjenigen einrichten, den die ehrwuͤrdigen 


Beurdictiner von Der Congregation von St. Maur, im Jahre 00 an Licht 


geſtellet haben. Er heſindet ſich vor Dem allgererinen VDerzeichniſſe feiner 
Werke, welches dieſe gelehrte Verſammlung durch ſo viel Fleiß und Ar⸗ 


beit, Daß man ihr ſolches nicht genug verdanken kann, zu ſeiner Reinig⸗ 


keit gebracht; indem ſie das Wahre von dem Falſchen abgeſondert hat. 
Weil auch dieſe gelehrten Religioſen bezeuget haben, daß ſie dasjenige, 
was ſie in dieſem Leben geſchrieben, zum Theile dem verſtorbenen Herrn 
von Tillemont zu danken haͤtten, welcher ihnen die Sammlungen und 
Nachrichten guͤtigſt mittheilen wollen, die er zu der Lebensbeſchreibung die⸗ 
ſes Heiligen Lehrers zuſammen getragen, welche auch im Jahre 1702, um⸗ 
ter feinem Namen zum Vorſcheine kam, und zum dreyzehnten Bande ſei⸗ 
ner Nachrichten zus Kirchenhiſtorie dienets fo haben wir geglaubet, wir 
Fonmten nicht irren, wenn wir ſo guten Fuͤhrern folgeten. 
Thagaſta, eine Stadt in Numidien in Africa, und nicht weit von 
Madaurum und Hippon gelegen, war ehemals ſo wenig bekannt, daß man 


vielleicht von ihrem Daſeyn gar nichts wiſſen wuͤrde, wenn der heilige Au⸗ 


guftin nicht daſelbſt gebohren waͤre. Seine Aeltern lebeten daſelbſt ganz 
anſtaͤndig. Sein Vater hetleidete eine este Bedienung in diefer- 
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Sadt, und that ſich mehr Durch feine Redlichkeit, als durch fein Ber: —— Deo. 
mhdgen, welches nur mittelmaͤßig war, unter feinen Mitbuͤrgern hervor. egann⸗ 
Er hieß Patricius; und nachdem ex lange Zeit ohne das Licht des Glau⸗ 
bens gelebet hatte: ſo erwies ihm Gott noch kurz vor feinem Tode bie Gnade, 
daß er Dadurch erleuchtet wurde, und die Taufe empfing. Er hatte mit 
feiner Fran, Monica, viele Kiuder gezeuget, unter beeen Anzahl auch Au⸗ 
guſtinus war. Sie brachte ihn den iſten des Wintermonats im - Jahre 
354 zur Welt; und fe gebahr ihn ſowohl nach dem Geiſte, als nach dem 
Fleiſche. Denn ihren beſtaͤndigen Thraͤnen, vie fie viele Jahre lang vor 
dem Herrn ausſchuͤttete, hat die Kirche die. Belehrung dieſes Sohnes zu 
danken, welcher ſich der guten Beyſpiele und liebreichen Ermahnungen bie 
fer Heiligen Jrau in feiner Jugend nicht zu Nutze machen konnte. 
In was für einer guten Zucht fie ihn auch anfänglich hielt; was 
fir Fleiß fie auch arwandte, ihn in ber Bottesfurcht zu erzichen; mad 
fir Gewalt fie auch über fein Herz und über feinen Kopf hatte; und wie 
diel ſieber er auch ihr Folgete, als feinem Vater, der ed niemals fo weit 
ben ihm Geingen feunte, als fie, tie er es ſeibſt geſteht: fo humerte Dies 'Auguß. Ca 
fed alles doch nicht, daß er ſich nicht Ihnertichen Ausſchweifungen ergab, 
deren ex ſich bffentlich vor Gott ſchuldig zu erkennen, nicht geſchaͤmet hat, 

Das Vergnuͤgen, welches er an dem Leſen der mit Fabein und Er⸗ 
dichtungen angefuͤllten Poeten faud, war der Anfang feiner Unordnung. 
Er war, als er zu Madaurum ſtudierte, von den Abenthenern des Aeneas 
lebhaft gerühret, anſtatt, daß er ſich auf die erſten Griude der Wiſſen ⸗ End. C. 
ſchaften Hätte defleißigen ſollen, vor denen er einen großen Efel hatte. Ex | 
beſchwerete fein Gedaͤchtniß mit den großen Ungluͤcksfaͤllen dieſes Prinzen, 
unterdeſſen daß er ſein eigenes Unglaͤck vergaß; md beweinete den Tod 
der Dido , die ſich aus uͤbermuͤßiger Liebe gegen dieſen Trojaner toͤdtete, 
anſtatt daß er denjenigen haͤtte beweinen ſollen, dem er ſich ſelbſt ungluͤck⸗ 
licher weiſe zuzog, indem er ſich mit dieſen Thorheiten anfuͤllete. Auf die⸗ 
ſe Art beſchreibt er ſeine erſten Beverungen, die je immer dernehreten 
ſo wie “am Alter ** 
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& Geſhichbe der Nedilichen: Oeden. 
—* "> Yin feinen funfzehnten Jahre Fam er wieder von Midaurune nach 
—— Dagaſta, wa er feine Sipdien untenbrach; weiu fein Vater.der Being 
von den beguͤtertſten war/ ſich beuhzete, Geſd aufzabringen, ak ihn nach 
Garthago zu fhudienen: zu ſchichen. Jedermann lobete der Patricnis, daß 
ex ſich ſolche Mühe geb, um. feinens Sohne Auguſtin Mittel zu werſchaf⸗ 
Ebend. 2B. fen, feine Studien in der Ferne -fnetzufeiee.,.. Ex war, ſaget dieſer große 
*Cap. getlige, auf alles desjemige eifrig befliſſen was nur dienen keuute, mich 
im dar. Welt fortzubroigasEr fragte aber ish: darnach nich: keuſch 
moͤre, menn ich nur beyedt waͤre. Weil ſein Vater, der kein droßes Ber: 
mgen. hacte, viel Zeit brauchte, das zu dieſer Reiſe nöthige Geid aufzu⸗ 
bramenge ſo uͤberließ ſich Auguſtin, der fe: lange, ale er zu Thogaſta war, 
weder vom: Studieren auch: Vorleſungen wehr vyeden horete, in ſeinem ſech⸗ 
ze ven Johre allen. Arten der Wolluͤſte; und wenn ſich feine, MWicgeſellen 
ihrer: Luͤderlichbeiten rihmeter # ſchaweir er fh, daß er nit an ſthon 
ſe viele hegaugen haͤtte. 
| . Kr ging darauf nach Carthage weſelzſt er Pr. son einer: Menge 
En — Buahlſchaßten briagert mark, die fichnihm non allen. Sricen gri⸗ 
R gaen.Er liebete noch nicht: aber. er’werlangtergui Beben ;;- uud: ein-peheiz 
mes Elend machte, daß er ſich uͤbels wuͤnſchete, daß er noch nicht. elend 
gamg waͤre. Esdlich ſah er ſich in denen Netzen verſtrickt, in weſchen er 
gefangen zu werden winjſcheta. Er wurde geliebt, und gelangete: auch zu⸗ 
deam Brſieer daſſen, mas en liebete. In dem mente: Jahre. ſeines Hufe: 
Dar 20: enthalts m Carthago vielleichs das iii; in dem achtzehuten Jahre fſeines 
Aders, bekam er einen Sohn, meicher die Frutht feinte Binde war, ‚und: 
welchem er ven Namen,. Adeodat, gab. 

... Bonn, die ihn in fo großen Vntröwungen perfentie fh; Brett. 
nicht anf; Ahranen zn vergießen und den Denen zu: bitten, daß er ibpr: her⸗ 
aus reißen mochte. Wie groß aber. mar nicht der Schmerz dieſer from⸗ 
men Mutter, als ſie ſah, daß er den Irrthum der Manichaͤer ergriff? 
Sie beweinete ihn nunmehr ſo, als oh geſtorben / waͤre; und ihr Schmerz 
mar um fo viel größer, weil fie die Sachen minaugen den Glaubens an⸗ 
ſeh Sie bath alle rechtſchaffene Leute mit ihrem Sohne deswegen zu 
* 7 sw | ſprechen, 
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ſorechen, unb ihm feinen Irrihum zu erfeniten zu geben. Wein, er war — 
gar nicht geneigt, ſolchen zn verlaſfen. Die Neuigkeit dieſer Ketzerey hau — 
dieimehr ſein Herz aufgeblaſen und ihn noch ſtolzer gemacht. 

. Der amige Troſt, welchen dieſe verlaſſene Mutter faſſen tonnt 
wer das Vertrauen, das fie hatte, Gott würde ihr Gebeth und ihre Thraͤ⸗ 
nen erhoͤren. Sie hatte auch wirklich. ein Geſicht, worinnen ihr Gott zu 
erkennen gab/ ihr Sohn wuͤrde wieder in den: &chooß der Kirche zurück 
Fehren. . Mehr, Auguſcin blieb neun Fahre: lang in feiner Verblendung 
ohne baß er die Augen gegen Das Licht des Glaubens eroͤffnete. Er Ich 
rete waͤhrend der Zeit die Sprachkunſt zu Thagaſta, wohin er zuruͤck ge⸗ 
konmmen war; ‚und: nachbem et von ba wieder nach Carthago gegangen, fü 
Ichaxte er dafelbſt die Redekunſt. Dieſes war virl zuwenig für feinen Che: 
geiz. In ver Hoffuumg. alfe, ſich größere Vörtheile: zu erwerben, und 
fich mehr Ehre zuzuziehen, entſchloß er fich, nach Italien zu gehen und 
nach Roms zu reiſen. 

Seine Mutter that alles mögliche, ihn zuruͤck zu halten, oder we⸗ 
nische: gefcheheh zu: laſſen, daß ſie mit reiſen dinfte. Sie wollte ihn nicht 
verlaſſen, imd folgete ihm bis in den Hafen: ex bedienete ſich aber einer 
Betruͤgerey, ihrer los zu werden. Er machte ihr weiß, er wollte nur 
einen von feinen Freunden bis ans Schiff begleiten; und nachdem er fie 
beredet hatte, io Nacht an einem nicht weit: vom Haven entferneten Orte 
zuzubringen, wo eine dem Heiligen: Cyprian gewiedmete Capelle war: fü 
ſchlich er ſich heinilich dadon, reiſete noch in eben der Nacht, unterdeſſen 
daß ſie weinete und bethete, ab, und kam endlich zu Rom an; woſelbſt 
er bald nach ſeiner Akunft, von einer gefährlichen Krankheit befallen wur⸗ 
de, von weicher er durch das Gebeth ſeiner frommen Mutter genaß, Die, 
oh fie gleich entſernet war, ihn dennoch überall mit. ihren Wuͤnſchen be⸗ 
gleitet. Sobald er wieder geſund mar; hielt er Vorleſungen über Die 
Redekunſt, und hatte eine große Amzahl Zuhörer. 

Die Menländer hatten in diefer Zeit nach Nom zu dem dafigen Praͤ⸗ 
feotus, Symmachns, geſchickt, und ihn um einen Lehrer der Redekunſt 
gebet en; zugleich aber hatten ſie auch Der alle nöthige Verfügungen zu 
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nn meh feiner Reiſe getroffen, - Auguflin ſtrengete dahert alle feine Freunde an, Sie 
—— gr unter den Manichaͤern hatte, ihm dieſe Bedienung zu verſchaffen; und 
| Symmachus ſchickte ihn nach Meyland, nachbem or fich vorher erſt: von 
feiner Faͤhigkeit durch eine Rede verſichert, bie Auguſtin vor ihm hielt. 
Sobald er daſelbſt ankam, beſuchete er den heiligen Ambroſius, wel⸗ 
eher Biſchof daſelbſt war, ber ihn guͤtig und mit einer wahrhaftig biſchof⸗ 
lichen Liebe empfing. Gott ſelbſt fuͤhrete ihn unſichtbar zu dieſem heiligen 
Mamne, und fein Merz, weiches von ber Verchfambäit dieſes Praͤlaten 
geruhret wurde, oͤffnete fih für die Wahrheit desjenigen, was er fagete. 
Er fand, daß fich das, was er ichrete, behaupte ließ. . Vorher glau⸗ 
bete er, man koͤnnte auf dic Beweisgricjyde ber Manichaͤer nichts antwor⸗ 
ten: nunmehr aber fing er an, einjufehen, daß man ſie beſtreiten koͤnute. 
Endlich wurde er Durch des heiligen Ambrofünd Reben von ber Wahrheit 
yeuget. Er entichloß fich, die manichaifchen Irrthuͤmer zu verlaflen, 
und ergriff endlich bie Partey, ein Eatechumenus in der katholiſchen 
Kirche zu werden, = 
Augustin hatte bisher wegen ſenes mnordentichen Sehens in feiner: 
Ketzerey, feiner Mutter viele Thraͤnen gekaſtet. Es fehlen alſo, daß fie. 
auch viele Freude hätte empfinden follen, ats fie vernahm, daß er Fein 
Confesf. L. I. Manichaͤer mehr waͤre. Indeſſen beichret und doch der heilige Auguſtin 
. ſelbſt: Daß er bey dieſer frommen Frau, welche über: das Meer gekom⸗ 
men war, ihn zu Meyland zu beſuchen, diejenige ſtarke Regung ber Freude 
nicht wahrgenommen, welche gute Zeitungen, die man nicht vermuthet, zu 
erwecken pflegen; weil er noch nicht in der Wahrheit befeſtiget war, und 
ſie noch keinen getreuen Katholiken au ihm ſah. Es koſtete dieſer wahr: 
haften Mutter noch viele Thraͤnen, weiche feine. Ehre weiter ſuchte, als 
ihren Sohn mit Gott verſohnet zu. ſehen. Auguſtin mußte auch noch 
manchen Kampf mit fich ſelbſt wider ſich ſelbſt ausfichen, ee er feinen - 
Berirrungen und Wollnjten gänzlich emtfagete, um ind Künftige nur bloß 
den Reizungen Dee Gnade zu folgen, 
Endlich fam die Zeit, da Gott erſaubete, daß er die Augen eff: 
nete, feine Bosheit zu fehen und einen Abſcheu davor zu bekommen. Einer -. 
| von 


 Biventer Theil. J Capil. 7 


am ſeinen Zreunden, Namens Pontitian, weicher ihn Befuchte, hatte ihm Kirn 
das vortreffliche Leben des heiligen Antons erzaͤhlet; und er wurde dadurch Fa 
ſo lebhaft geruthret/ daß man eine eben fo beredte Geber brauchete, als Au, Ebend.V I 
guſtins feine ſebſt if, ums die Un ahe und Bewegung zu beſchreiben, wel— „in. 
che diefe Erzählung in feinem Herzen verurfachete. Doch dieſes war noch 
nicht. genug; eine Otimme dom Himmel mußte ihn zu Dem vdilgen Ent: 
ſchluſſe Bringen, 
Es giengen ihm inehr, als jemals, tauſenderleh Gedanken im Ko⸗ 
pfe herum, welche die geheimſten Winkel ſeines Herzens, das vom Schmerze 
durchbohret war, durchdrungen hatten. Er begab ſich in einen Garten, 
wo er ſich unter einen Feigenbaum ſetzete. Nachdem er nun ſeinen Thraͤ⸗ 
nen freyen Lauf gelaſſen: ſo hoͤrete er eine Stimme, die zu ihm ſagete: 
nimm und lid. Bey dieſer Stimme veränderte er fein Geſicht, hielt 
feine Thranen zurück, und nahm die Briefe Pauli. Nachdem er nun 
ſolche aufgefchlagen hatte: fo fielen ihm diefe Worte in die Augen: laſ⸗ 
fet ung ehrbarlich wandeln, als am Tage, nicht im Freſſen und- 
Saufen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und 
Neid; fondern ziehet an den Herrn Jeſum Chriſt, umd wartet 
des Leibe, Doch alfo, daß er nicht geil werde. Er wollte nicht . 
weiter leſen. Ein göttliche® Licht durchdrang auf einmal fein Herz; er 
befand fich in einer vortrefflichen Gemuͤthsruhe, die alle Zweifel und Uns 
entfchlüßigkeiten vertrieb, die ihn fo gemartert hatten. 


GSs hatte ihn einer von feinen Freunden, Namens Alippus, in dies 
fen Garten Begleitet, Auguſtin aber hatte fich von ihm entfernet, Damit 
er Dusch feine Gegenwart nicht im Zwange geßalten wuͤrde. Doch ale «r- 
nunmehr die Worte des Apoſtels gelefen hatte: fo gieng ex wit freudigem 
Geſichte zu ihm. Diefer Fremd fragete ihn um die Urſache der Freude, 
die auf feinem Gefichte erſchien; und er wies ihm die Stelle, die er gele⸗ 
fen Hatte. Diefe Worte ruͤhreten den Alippus ebenfalls, welcher auf die 
folgenden aufmerffam war, auf weiche Auguftin feine Acht gehabt: Den 
Schwachen im Glauben nehmet auf. Er nahm folche für fh, han 
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Ze ad fand ſich dadurch auf einmal ſo geſtirket, ba e nit uf nahe 
—— Gfäih faſſee. gr 
0 le brachten beybe Diefesgite Beitung be Marien, weche / dari⸗ 
ganz entzuͤckt war; und es war eine Art Eines Triumphes fuͤr ſie, als fie 
hoͤrete, auf was fuͤr Art ſolches gefchehen war. Sie konnte nicht aufhoͤ⸗ 
zen, den: Herrn zu greiferr,.. weldher ihr mehr gutes. gethan hatte, als fie 
verlangete; denn Auguftin. war ſo vollkommen befchret, Daß:er. nicht mehr 
an die Heirath gedachte, wozu ſie ihn vermögen wolle, und allen Vor⸗ 
theilen entfagete, die er in der Welt Hätte hoffen Fönnen.. “ 

Weil die Zeit der Feyerſtunden Herden nahete, und es nur noch 
zwanzig Tage waren: fo twolffe er’ feine Vorleſungen -endigen, „Damit er 
fich mit deſto wenigerm Auffehen entziehen koͤnnte. Als. diefe Zeit. gefom- 
men war: fo lieh ihm Verecundus, welcher ebenfalls fein Freund war, 
fein Haus auf dem Lande, wohin er von feiner Mutter, feinem Bruder 
Navigins, feinen Schhlern Triget und Licentian, feinen Bettern Laftinin 
und Raſtcus, ſeinem Sohne Adeodat, und ſeinem Freunde Alippus, be⸗ 
gleitet ward. Dieſe beyden letztern empfingen nebſt ihm, von den Haͤnden 
des heiligen Ambrofius, die Taufe, als die Zeit, ſolche zu ertheilen, gekom⸗ 
‚men war. Er Eehrete diefermegen wieder nach Meyland zurück, um fich 
in das Verzeichniß derjenigen. einfehreiben zu laſſen, welche die Taufe ver⸗ 
langeten; und nachdem er ſolche erhalten hatte, fo entſagete "er auf ein: 
mal gaͤnzlich den eiteln Hoffnungen, die er gehabt hatte, fi ſich in der Welt 
empor zu bringen. "Frau, Kinder, Neichthimet, Winden und Ehren— 
ftellen,, : alles dieſes befchäfftigte fein Gemuͤth nicht mehr. Er Sefliß fich 
nur. einzig.unp allein, Gott zu dienen; und Damit er ſeiches Defidi ruhiger 
thun koͤnnte und ihn nichts Davon abzoͤge: fo richtete er eine Heine: Geſell⸗ 
ſchaft von einigen ſeiner Freunde und Eandesfeute auf, mit Denen -«r 
lebete. Monica ſorgete fuͤr fie, als ob fie alle ihre Kinder geweſen, und 
harte über dieſes fo viel Hochachtung und Unterthaͤnigkeit gegen ſie, als ˖ ob 
ein jeder unter ihnen ihr Vater geweſen. Sie hatten ündgefanmt Dei 
Vorſatz, ein vollkommenes Leben zu fuͤhren; und ſie waren nur um -dem 
Ort betimmen wo fie ihre Wohuung noſſchlagen mollten.:. Sie entſchloſſen 
fi, 
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ſich, wieder aach Africa zu gehen, und waren in dem Hafen von Oſtia Zebendes h. 
angefommen, um daſelbſt eine Gelegenheit zu ſuchen, fich einzufchiffen, cin 

An diefem Orte ftarb Monica; und nachdem ihr Sohn ihr die Augen zu- 

gedruckt und ihren Eeichnam begraben hatte, fo reifeten fie nach Africa ab, 

Auguſtin war kaum zu Thagaſta angefommen: fo verfaufete er gleich 

alles, was ihm von feiner Aeltern Verlaſſenſchaft zufallen konnte, und gab 

das Geld dafür den Armen. Nachdem er ſich nun mit feinen Gefährten 

an einen Ort bey biefer Stadt begeben hatte: fü blieb er drey Jahre lang 

daſelbſt in beftändigem Wachen und Bethen, und führete mit ihnen ein 

£eben, twelches der ägyptifchen Mönche ihrem gleich war. Diefes war fein 

erftes Kloſter; denn es Hat fehr Das Anfcheinen, daß er nicht drey Jahre: 

an Diefem Orte zugebracht, und daß er alle Uebungen des Kloſterlebens 

daſelbſt ausgeuͤbet, ohne daß er ein Kloſter hatte. 

Einige Geſchaͤffte riefen ihn nach Hippon, wo Valerius, welcher 
Biſchof daſelbſt war, eines Tages predigte; und nachdem er von der 
Nothwendigkeit geredet hatte, einige Prieſter zu weihen: ſo bemaͤchtigte 
ſich das Volk, welches Auguſtins Verdienſte und Faͤhigkeit kannte, ſeiner, 
und ſtellete ihn dem Biſchofe vor, der ihn, ungeachtet ſeiner Thraͤnen und 
feines Widerſtandes, zum Prieſter weihete. Das erſte, was er that, als 
er ſich zum Prieſter geweihet ſah, war, daß er ſich einen Ort ausbath, 
ein Kloſter daſelbſt zu bauen, ſo wie das zu Thagaſta. Dieſes bewilligte 
ihm Valer, und gab ihm einen Garten, ber an feine Kirche ſtieß. Aus 
diefen beyden Kloͤſtern zu Hippon und Thagaſta Famen viele don feinen 
Schülern, welche Africa mit Kloͤſtern beſetzeten. Daher ift diefer ‚heilige 
Lehrer als ein Stifter der Mönche und Kloͤſter in Africa angefehen wor⸗ 
den ; "weil er in der That den Mönchsorben eingeführet hat. 

Da fich fein Ruhm von Tage zu Tage vermehrete: ſo fehrieb Va⸗ 
lerius, swelcher befürchtete, man möchte ihn feiner Kirche nehmen und ihn 
um Bifchofe machen, da er ihn doch gern für feinen Stirchenfprengel bes 
haften wollte, an den Bifchof zu Carthago, Aurelius, um ihn zu erfuchen, 
er möchte ihm Auguftin zu feinem Coadjutor geben. Aurelius bewilligte 
ſolches mit Freunden: Bun aber widerſtund nachdruͤcklich. Er unter⸗ 

1 Band, B warf 
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. Keben des h. arf ſich aber dennoch demjenigen, was man von ihm verlangete, und 


Angufline, 


wurde im Jahre 395 zum Bilchofe zu Hippon geweihet. 

Seit feiner Befbrderung zum Priefterthume hatte er beftändig mit 
feinen Mönchen in dem Kloſter gewohnet, welches er an dem Orte ge⸗ 
bauet hatte, den ihm der Biſchof, Balerius, bewilliget. So bald er fich 
aber mit der bifchöflichen Würde bekleidet ſah: fo glaubete er, es koͤnnte 


‚die Verbindlichkeit, worinnen er fich befände, diejenigen aufzunehmen, Die 


ihn befuchen wollten, die Ruhe des Kloſters flören und Die regulierte Be⸗ 
obachtung der Pflichten hindern. Er machte daher aus feinem biſchoͤflichen 
Haufe eine Gemeinfihaft von Geiftlichen; das ift, von Priefteen, Diaco- 
nen und Unterdiaconen, welche an.feiner Kirche dieneten, und ließ fie das 
gemeine Leben beobachten, welches die erſten Ehriften ausgeuͤbet hatten, 
Niemand durfte etwas eigenes haben; alles war daſelbſt gemeinſchaftlich. 
Diefes war das Geſetz, von welchem alle, die hinein traten, wußten, daft 
fie dazu verbunden waͤren. Er weihete fo gar feinen Geiftlichen, der ſich 
nicht anheifihig machte, unter diefer Bedingung, bey ihm zu wohnen. 
Wem alfo einer diefe Art zu leben verließ: fo nahm er ihm fein geiftliches 
Amt, und erniedrigte ihn ald einen, der von der heiligen Gefellfchaft, die 
er ergriffen Hatte ‚ und von ber Eebensart, zu der er fich gelobet hatte, weg⸗ 


gelaufen waͤre. 


Alle ſeine Geiſtlichen waren alſo arm mit ihm, und warteten auf die 


Barmherzigkeit Gottes durch die Mildthaͤtigkeit der Kirche und Opfer der 


Gläubigen, die man unter fie, nach eines jeden Beduͤrfniſſe austheilete. 
Diejenigen, die etwas hatten, waren gehalten, ſolches entweder unter die 
Armen auszutheilen, oder in Gemeinfchaft zu geben , oder fich deſſelben fonft 
auf eine andere Art zu entledigen. Es wurden aber Diejenigen, Die nichts 
gebracht, vor demjenigen nicht unterfchieden, Die etwas gebracht hatten, 

Wenn fie krank waren, oder esfich wieder mit ihnen befferte, und fie 
nöthig hatten, vor der Stunde der Mahlzeit zu eflen: fo duldete es Au⸗ 
guftin, daß man ihnen dasjenige fehickte, was fie verlangeten. Was aber 
fonft das Mittags: und Abendeſſen anbetraf: fomollte er, daß fie folches 
in der Gemeinſchaft und von der Gemeinſchaft mit einander eimäpmen, 
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Er fpeifete beftändig mit thnen. Die Koften zu dem Tifche und den Kiel: Zeben des b 
bungen waren gemeisfchaftlih. Er wollte nichts Haben und nichts anneh⸗ Augufins, 
men, als in Gemeinfchaftz und wenn man ihm etwas gab, welches nur | 
ihm allein dienen Eonnte, -fo verkaufte er ſolches, damit Das Geld dafuͤr 
in die Gemeinfchaft Fame, 

Der Eintritt in diefes Haus war Feiner Frauensperfon', und auch 
nicht einmal feiner Schweſter, erlaubet,, welche eine Witwe, und Superio⸗ 
rinn einer großen Anzahl Jungfern war; und wenn ihn feine Hirtenpflicht 
zuweilen verband, von Srauensperfonen Beſuch anzunehmen, oder ihnen 
foichen abzuſtatten: fo ward er allegeit von ‚einem feiner Geiſtlichen Begleiter, 

Seine Schriften geben. genug zu erkennen, wie groß fein Eifer und feine - 

Hirten wachſamkeit/ feine Demuth, feine Liebe gegen Gott, gegen bie Armen, 

und gegen Das Beſte feiner Kirche geweſen. Er farb den 28ſten Des Aus 

guſts, im Jahre 4305 und daß er Fein Teſtament machte, faget Poſſi⸗ 

dius, welcher am erften fein Leben befchrieben, gefchah Bloß, meil er arm 

war, Er hat indeſſen dennoch vieles Hinterlaffen, da er der Kirche feine 

Werke gefchenket Hat, welche durch eine Art von Wunderwerke erhalten 

- worden, ald die Stabt Hippon von den Wandalen nicht fange nad) ſei⸗ 

nem Tode abgebrannt wurde, ohne Daß feine Kirche und feine Bibliothek . 
Schaden dabey fitt. 

‚Sein Leichnam blieb zu Hippon bis auf das Jahr 504, da die 
Biſchoͤfe aus Africa von dem Koͤnige der Wandalen, Traſamond, nach 
Sardinien verwieſen wurden, und dieſes Heiligthum mit ſich dahin brach⸗ 
ten. Es blieb daſelbſt ſo lange bis die Saracenen in dieſe Inſel gedrun⸗ 
gen waren, und ſolche verheeret hatten. Luitprand, König der Congo: 
barden, gab eine große Summe Geldes dafür, und ließ es anfänglich nach 
Genua und von da nach Pavia bringen, wo er es in eine Kirche fegen ließ, 
die er unter dem Zitel, des heiligen Petrus zum goldenen Himmel, hatte 
bauen laſſen. Die Benebictiner befoßen fie anfänglich, und blieben darin⸗ 
nen, bis auf das Jahr ı222, da der Pabſt, Honorius der III, vegufierte 
Chorherren Binein fegete. Der Pabft, Johann der XXII, fügete ihnen im 
Jahre 1327 die Einſiedler des heiligen Auguftins bey. Anfänglich Hatten \ 
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a den vegulierten Chorherren insbeſondere handeln, welche fich fin ſeine recht⸗ 
— mäßigen Nachkoͤmmlinge ausgeben; und in den folgenden wollen wir von 
andern Congregationen reden, welche geglaubet haben, fie Fönnten feinem 

beſſern und vollkommenern Mufter des geiftlichen Lebens folgen, als die: 

ſem heiligen Kirchenlehrer. Unter diefen Iegtern werden fich auch diejeni⸗ 
gen befluen, welche fich Einfiebier feines Ordens nennen, fich ebenfalls 

i,. Sie. feine wahrhaftigen Kinder ausgehen, und ſogar den. regulierten Chor⸗ 
besten das Recht ihres Alters ſtreitig machen. 

Weil er alfo ein Ordensſtifter und ein Bater einer zahlreichen geifklichen 
Nachkommenſchaft iſt: ſo geben wir Hier eine kurze Borftellung von dem. 
Eeben dies großen Heiligen; und ohne uns in Die Streitigfgie feiner Kin« 
Ber einzulaſſen, find zu innterfuchen , ob feine erften Schuͤler regulierte Chor: 

herren oder Einſiedler geweſen; wollen wir diefen kürzgefaßten Bericht von 
feinem Leben gänzlich nach demjenigen einrichten, den die ehrwuͤrdigen 

Beurdictiner von der Congregation von St. Maur, im Jahre 700 and Licht 
geſtellet baten, Er Befinbet ſich vor Dem allgererinen Verzeichniſſe feiner 
Werke, welches dieſe gelehrte Verſammlung durch ſo viel Fleiß und Ar⸗ 

beit, daß man ihr ſolches nicht genug verdanken kann, zu feiner Reinig⸗ 
keit gebracht; indem ſie das Wahre von dem Falſchen abgeſondert hat. 
Weil auch dieſe gelehrten Religioſen bezeuget haben, daß fie dasjenige, 
was ſie in dieſem Leben geſchrieben, zum Theile dem verſtorbenen Herrn 
von Tillemont zu danken haͤtten, welcher ihnen die Sammlungen und 
Nachrichten guͤtigſt mittheilen wollen, die er zu der Lebensbeſchreibung die⸗ 
ſes Heiligen Lehrers zuſammen getragen, welche auch im Jahre 7702 ‚June 
ger feinem Namen zum Vosfcheine kam, und zum dreyzehnten Bande ſei⸗ 
ner Nachrichten zur Kirchenhiſtorie dienets fo Haben wir seglaußet, wir 
konnten nicht irren, wenn wir fo guten Führen folgeten, 
| Thagaſta, eine Stadt in Numidien in Africa, und nicht weit von 
Madaurum und Hippon gelegen, war ehemals fo wenig Sefannt, daf man 
vielleicht von ihrem Daſeyn gar nichts wiſſen würde, wenn ber heilige Au⸗ 
gufin nicht daſelbſt gebohren wäre. Seine Aeltern lebeten daſelbſt ganz 
anſtaͤndig. Sein Vater telleidete eine eig Bedienung in diefer: 
=. Stadt, 
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Sett, m shot fc mehr durch feine Redlichkeit als durch fein Ver⸗ Arien den 


mdgen, welches nur mittelmäßig mar, unter feinen Mitbirgern hervor. 


Er hieß Patricius; und nachdem er lange Zeit ohne das Licht des Glau⸗ 
bens gelebet hatte: ſo erwies hen Gott noch kurz vor feinem Tode die Gnade, 
daß er Dadurch erleuchtet wurde, und die Taufe empfing. Er hatte mit 
feinee ram, Monica, viele iuder gejeuget unter deren Anzahl auch Aus 
guſtinus war. Sie brachte ihn ven iſten des Wintermonats im Jahre 
354 zur Welt; und fe gebahr hin ſowohl nach dem Geiſte, als nach dem 
Fleiſche. Denn ihren beſtuaͤndigen Thraͤnen, vie fie viele Jahre lang voe 
den Herrn ausſchuͤttete, Hat die Kirche die. Bekehrung dieſes Sohnes zu 


daandken, welcher ſich der guten Beyſpiele und liebreichen Ermahnungen bier 


fer Heiligen Beau in ſeiner Jugend nicht zn Nutze machen kounte. 
:  Yamas für einer guten Zurht fie dom auch anfaͤnglich hielt; was 
für Fleiß fie auch anmandte, ihn in ber Gotteofurcht zu erziehen; was 
fir Gewalt fie auch über fein Herz und über feinen Kopf hatte; und wie 
diel lieber er auch ihr folgete, als feinem Vater, der es niemals fo weit 
ben ihm bringen kennte, als ſie, tie er es ſelbſt geſteht: fo hinderte Dies Aug. 
fes alles doch niche, daß er: Rh. nicht Ihberlichen Ausſchweifungen ergab," ° 
deren er ſich bffeutlich vor Gott ſchuldig zu erfennen, nicht gefchämet hat, 

Das Vergnügen, welches er an dem Lefen der mit Gaben und Er⸗ 


dichtungen angefällten Poeten fand, war der Anfang feiner Unordnung. 


Er war, als er zu Madausum fubierte, von den Abenthenern des Aeneas 
lebhaft gerühret, auſtatt, daß er fih auf bie erſten Gründe Der Wiſſen Sind. € 
ſchaften Hätte befleißigen ſollen, vor denen er einen großen Ekel Hatte, Er | 
beſchwerete fein Gedaͤchtniß mit den großen Inglüchöfällen diefes Prinzen, 
unterdeſſen daß er ſein eigenes Ungluͤck vergaß; amd veweinete den Tod 
der Dido, die ſich aus übermäßigen Liebe gegen dieſen Trojaner toͤdtete 
anftatt daß er. denjenigen haͤtte beweinen follen, bem er ſich ſelbſt ungluͤck⸗ 
licher weiſe zuzog, indem er ſich mit Diefen THorheiten anflilete. Auf die⸗ 
fe Art beſchreibt er ſeine erſten Wererungen, de je immer dernehreten 
fo mie er au Bee men u Ä 
| j | 
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— In feinen funfzehrnen Jahre kam er wieden von Midaurute nach 
—— — Dagaſta, wo er feine Scudien unterbrach;  meil:fein: Beten, „Der beia 
von den Següfersften-tvan, ſieh bauchzete Bed aufzabriugen, amkl ei mach 
Carthago zu ſtudieren: zu ſchichen. Jedermann lobete Dem Patricnus, daß 
er ſich ſolche Muͤhe gab," um ſeinent Sohne Auguſtin Mittel zu aerſchaf⸗ 
en 2. fen, feine Studien in der Gere -metzufenne,.. Exr war, füget dieſer große 
Heilige, auf alles daes zeuige eifrig hefliſſen; wanna dienen beuute, mich 
im der Welt ſortzaibehigas.Er Fragse: aber nicht Brunch ,; nie ich keufch 
woͤre, wenn ich nur beyedt wäre, Weil ſein Vater, der Fehr droßes Ber: 
mqgen. Batte, viel Zeit brauchte, das zu dieſer Reiſe nöthige Geld aufs 
brimen: fa. uͤberließ ſich Auguſtin, der fer lange, als er zu Thogaſta er; 
weder vom· Studieren wech: Vorleſungen wehr vyden horete, in ſeinem fechr 
zehven · Johre allen Arten der Wolluͤſte; und wenn ſich feine. Migeſellen 
ihrer: Luderhichbeiten enden. borſqh wett. er. ſich, daß er nit auch ſthon 
ſo viele hegaugen haͤtte. 
| Er gieng darauf nach Catthaſ⸗ weſehſt er PR von. eimer- Menge 
mt Rz ugyächtigen: Buhlſehaflen beiagert mar, die fichnhm nen allen Seiten zei⸗ 
DA ige Er liebete noch nicht: aber. er verlangterzu lieben; und: ein gehei⸗ 
mes Elend machte, daß er ſich uͤbels wuͤnſchete, daß er uoch nicht: elend 
genng waͤre. Erdlich ſah er ſich in denen Netzen verſtrickt, in welchen ex 
gefangen zu werden wimſcheta. Er wurde geliebt, und gelangete auch zut 
dem Beſibe! deſſen, mas er lwebete. Ju dem: zmeyten Jahre ſeines Auf⸗ 
Dur enthalts m Carthago vielleicht; pas iſt in dem achtzehuten Jahre ſeines 
Alders, bekam er einen Soße ,.. weicher die Frucht feiner Ende war, ‚und: 
welchem er den Namen, Adeodat, gab. 

WMomiea, die ihn in fo groſen Unorbuungen Dorfen kb; Bnte. 
nicht auf; Thraͤnen zu vergioßen und den Heren zu: bitten, daß er ihn her⸗ 
aus reiten mochte. Wie groß aber war nicht der Schmerz dieſer from⸗ 
men Mutter, als ſie ſah, daß er. den Irrthum der Manichder ergriff? 
Sie beweinete ee munmehr ſo, als.ch «x geſtorben waͤre; und ihr Schmerz: 
war um fo viel größer, weil fie die Sachen min Augen dek- Glaubens an⸗ 

ſeh Sie bath alle rechtſchaffene Leute, mit ihrem Sohne deoͤwegen zu 
nz | ſprechen, 


rẽ 
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füredyen, und ihm feiner Irrthum zu erfensten zu geben, Mlein, er war Arber da. 
San ich enit, fochen u aan. Die DRengfik Dicke geterey St — 
dielmcht ſein Herz aufgeblaſen und ihn noch ſtolzer gemacht. 

. JDer eimige Iroſt, welchen dieſe verlaſſene Mutter faſſen konntq 
wer Das, Bertrauen, das fie hatte, Gott wuͤrde ihr Gebeth und ihre Thraͤ⸗ 
men erhoͤren. Sie hatte auch wirklich ein Geſicht, worinnen ihr Gott zu 
autennen gab, ihr Sohn wuͤrde wieder in den: Schooß der Kirche zuruͤck 
ehren, Allein/ Anguſtin blieb neun Jahre lang in ſeiner Verblendung, 
ohne baß er die Augen gegen das Licht des Glaubens eroͤffnete. Ei leh⸗ 
vebe während ber Zeit die Sprachkunſt zu Thagefla, wohin er zurücd ges 
kommen mar; und nachbem er von. ba wieder nach Earthago gegangen, fü 
lehrete er daſelbft die Redekunſt. Dieſes war. virl zu wenig fuͤr feinen Ehr⸗ 
gg. In der. Hoffnung alſo, ſich groͤßere Voriheile zu erwerben, und 
ſich mehr Chre zuzuziehen, entſchloß er ſich, nach Italien zu gehen und 
nach Rom zu reifen, 

Seine Mutter that alles mögliche, ihn zuruͤck zu halten, oder we⸗ 
nigſteno geſchehen zu: laſſen, daß ſie mit reiſen dinfte. Sie wollte ihn nicht 
verlaſſen, und folgete ihm bis ie den Hafen: er bedienete ſich aber einer 
Betruͤgerey, ihrer los zu werden, Gr. machte ihr weiß, er wollte nur 
einen von feinen Irrunden bis ans. Schiff begleiten; und nachdem er fie 
beredet Hatte, . wie Nacht am einem wicht weit: vom Hasen entferneten Orte 
zuzubringen, wo «ine bem Heiligen: Cyprian gewiedmete Capelle war: fo 
ſchlich er.fich heimlich: davon, reifete noch im eben der Macht, unterdeſſen 
daß fie weinete:und Bethete, ab, und Fam endlich zu Rom an; woſelbſt 
er bald nach ſeiner Mkuuft, von eine gefäßrlichen Krankheit befallen wur⸗ 
de, von weicher er durch das Gebeth feiner frommen Mutter genaß, die, 
ob fie gleich eritferner war, ihn dennoch überall. mit. ihren Wuͤnſchen be⸗ 
Hleitete. Sobald er wieder geſuund mar; hielt er Vorleſungen über die 
Redekunſt, und hatte eine große Anzahl Zuhörer, 

Die Meyländer hatten in diefer Zeit nach Nom zu dem dafigen Praͤ⸗ 
Titus; Spmmacns, geſchickt, und An um einen Lehrer der Nedekunft 
se; : zugleich aber hatten fie auch Den alle nöthige Verfügungen zu 
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Are Geb. finer Ye oureſſcn. : Hagen enge Daher ale fine Jonnnne an, ve 
er unter den Manichaͤern hatte, Bin dieſe Bebienung zu verfihaffer;.. * 
Symmachus ſchickte ihn nach Meyland, nachdem er ſich vorher erſt: vor 
feiner Faͤhigkeit durch eine Rede verſichert die Auguſtin vor ihm hielt. 

Sobald er daſelbſt ankam, beſuchete er den heiligen Ambroſius; wel⸗ 
cher Biſchof daſelbſt mar, ber ihn guͤtig und mit einer wahrhaftig biſchofe 
lichen Liebe empfing. Gott ſelbſt fuͤhrete ihn unſichtbar zu dieſem heilige 
Manne, und fein Herz, welches vom ber Beredſgenleit dieſes Praͤiaten 
geruͤhret wurde, oͤffnete ſich für die Wahrheit desjenigen, was er ſagete. 
Er fand, daß ſich das, mad er ichrete, behaupte ließ. Vorher glau⸗ 
bete er, man koͤnnte auf die Beweisgrimde der Manichaͤer nichts antwer⸗ 
ten: nunmehr aber fing er an, einzuſehen, daß man ſie beſtreiten toͤrnte. 
Endlich wurde er durch des heiligen Ambroſius Reden von ber Wahrheit 
uͤberzeuget. Er entſchloß ſich, die manichaͤiſchen Irrthuͤmer zu vetlaſſen, 
und ergriff endlich die Partey, ein Catechumenus in der katholſchen 
Kirche zu werden. a 
Auguitin hatte Bisher wegen kim anocdentichen Lebens in. ſeiner 
Ketzerey, feiner Mutter viele Thraͤnen gekeſtet. Es fehlen alſo, daß fie. 
auch viele Freude haͤtte empfinden ſollen, als ſie vernahm, daß er kein 

Confesf. L. I. Manichaͤer mehr wire. Indeſſen belehret und doch der heilige Auguſtin 

a felöft: daß er bey dieſer frommen Frau, welche. über. Das: Meer gekour⸗ 
men war, ihn zu Meyland zu beſuchen, diejenige ſtarke Regung ber Freude 
sicht wahrgenommen, weiche gute Zeitungen, die man wicht vermuthet, zu 
erwecken pflegen; weil er noch nicht in der Wahrheit befeſtiget war, und 
ſie noch "keinen getreuen Katholiken au ihm ſah. Es koſitete dieſer wahr⸗ 
haften Mutter noch viele Thraͤnen, welche keine Ehre weiter ſuchte, als 
ihren Sohn mit Gott verſohnet zu ſehen. Auguſtin mußte auch noch... 
manchen Kampf mit fich felhft wider fich ſelbſt ausfichen, ehe er ſeinen 
Berirrungen und Wolluſten gänzlich emtfagete, um ind kuͤnftige nur bloß 
den Reisumgen der Gnade zu folgen, 

Endlich kam die Zeit, da Gott alaubete, daß er die Augen ab 
nete, ſeine Bosheit zu ſehen und einen Abſcheu dauor zu. bekommen. Einer 
von 
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won ſeinen Zoeunden, Namens Pontitian, weicher ihn Befuchte, hatte ihm b- 
Das vortreffliche Leben des heiligen Antons erzählet; und er wurbe Daburch —— 
ſo lebhaft geruͤhret, daß man eine eben fo beredte Feder brauchete, als Au: — 
guſtins ſeine ſcioſt if, um die Unruhe md Bewegung zu beſchreiben, wel- > cap. 
che dieſe Erzaͤhlung in feinem Herten verurſachete. Doch dieſes war noch 
nicht genug; eine Coeimnme dom Diane! mußte. thu zu dem obligm Enb 
ſchluſſe Bringen, 
Es giengen ihm inchr, als jemals, tauſenderley Gedanken im Ko⸗ 

pfe herum, welche die geheimſten Winkel ſeines Herzens, das vom Schmerze 
durchbohret war, durchdrungen hatten. Er begab ſich in einen Garten, 

wo er ſich unter einen Feigenbaum ſetzete. Nachdem er nun ſeinen Thraͤ⸗ 

nen freyen Lauf gelaſſen: ſo hoͤrete er eine Stimme, die zu ihm ſagete: 
nimm und lid. Bey dieſer Stimme veränderte er fein Geſicht, hielt 
feine Tränen zuruͤckk, und nahm die Briefe Pauli. Nachdem er nun 
ſolche aufgefchlagen hatte: fo fielen ihm diefe Worte in die Augen: laſ⸗ 

fet ung ehrbarlich wandeln, als am Tage, nicht im Freſſen und: 
Saufen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und 
Neid; fondern ziehet an den Herrn Jeſum Chriſt, und wartet 
Des Leibed, Doch alfo, Daß er nicht geil werde. Er wollte nicht _ 
weiter leſen. Ein göttliches Licht durchdrang auf einmal fein Her; en 
Befand fich in einer vortrefflichen Gemuͤthsruhe, die alle Zweifel und Un⸗ 
entichlußigkeiten vertrieb, die ihn fo gemartert hatten, 


Gs hatte ihn einer von feinen Freunden, Namens Alippus, in dies 
fen Sorten begleitet, Auguſtin aber hatte fich von ihm entfernet, damit 
er durch feine Gegenwart nicht im Zwange gehalten winde Doch ald er 
nunmehr Die Worte des Apofteld gelefen hatte: fo gieng ex mit freudigem - 
Seſichte zu ihm. Diefer Freund fragete ihn um die Urſache der Freude, 
die auf feinem Geſichte erfihlen; und er wies ihm die Stelle, Die er gele: 
fen hatte. Diefe Worte rlihreten den Alippus ebenfalls, welcher auf Die 
folgenden aufmerffam war, auf weiche Auguſtin Peine Acht gehabt: Den 
Schwachen un Glauben nehmet auf, Er nahm folche für fi ſch 


n% 


8 Geſchichte der geiſtlichen hen. 


Arten veob- and ſich bakuich auf einmal ſo oeſtirtet, Duke. rin sah 
—— Eutfchauß faſſete. ee 
un Sie Srachten,Segbe Diefe.gite Beitung-ber: Monic,; wecch / bar 
ganz entzuͤckt war; und es war eine Art eines Triumphes für:fie, als fie 
hoͤrete, auf was für. Art ſolches gefchthen war. Sie konnte nicht aufho⸗ 
ven, den Herrn zu greifen, welcher ihr mehr gates gethan hatte, als ſer 
verlangete; denn Auguſtin war ſo vollkommen bekehret, daß:er. nicht ddr 
an die Heirath gedachte, wozu ſie ihn vermoͤgen wolle, und allen Vor⸗ 
theilen entſagete, die er in der Welt hätte hoffen kͤnnen. 
Weil die Zeit der Feyerſtunden herbey nahete, und es nur noch 
zwanzig Tage waren: fo wollte er feine Vorleſungen endigen, damit er 
fich mit deito wenigerm Aufſehen entziehen koͤnnte. Als dieſe Zeit gekom⸗ 
men war: ſo lieh ihm Verecundus, welcher ebenfalls ſein Freund war, 
ſein Haus auf dem Lande, wohin er von ſeiner Mutter, ſeinem Bruder 
Navigius, feinen Schuͤlern Triget und Licentian, feinen Vettern Laſtinin 
„amd Ruſticus, feinem Sohne Adeodat, ımd feinem Freunde Alippus, be: 
‚gleitet ward. Dieſe beyden Ießtern empfingen nebft ihm, von den Händen 
des heiligen Ambrofius, die Taufe, ald die Zeit , ſolche zu ertheilen, gekom⸗ 
men war. Er Eehrete diefermegen wieder nach Meyland zurück, um ſich 
in das Verzeichniß derjenigen. einfehreiben zu laſſen, welche Die Taufe ver: 
langeten; und nachdem er ſolche erhalten hatte, fo entſagete er auf ein: 
mal gaͤnzlich den eiteln Hoffnungen, die er gehabt hatte, fi ch in der Welt 
empor zu bringen, Frau, Sinder, Reichthuͤmer, Winden ımd Ehren: 
fielen, . alles diefes befchäfftigte fein Gemiuh nicht mehr. Er Sefliß fich 
nur. einzig-unp-allein, Gott zu dienen; und Damit er ſoiches Defidi ruhiger 
thun koͤnnte und Ihn nichts Davon abzöge: fo richtete er eine kleine Geſell⸗ 
ſchaft von einigen feine? Freunde und Eandedfeute auf, mit denen er 
lebete. Monica ſorgete fuͤr fie, als ob fie alle ihre Kinder geweſen, und 
Hatte uͤber dieſes fo viel Hochachtung und Unterthaͤnigkeit gegen ſie, als ob 
ein jeder unter ihnen ihr Water geweſen. Sie hatten insgeſammt Dem 
Vorſatz, ein volllommenes Leben zu fuͤhren; und ſie waren nur um deu 
Ort berhmmen wo Re ihre Wohuung nafichlagen inoliten.:. Sie entſchloſſen 
ſich, 
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ſich, wieder nach Africa zu gehen, und waren in dem Hafen von Oftia Zebendes b. 
angelommen, um dafelbft eine Gelegenheit zu ſuchen, fich einzufchiffen. — 
An dieſem Orte ſtarb Monica; und nachdem ihr Sohn ihr die Augen zu⸗ 
gedruckt und ihren Leichnam begraben hatte, ſo reiſeten ſie nach Africa ab. 

Auguſtin war kaum zu Thagaſta angekommen: ſo verkaufete er gleich 
alles, was ihm von ſeiner Aeltern Verlaſſenſchaft zufallen konnte, und gab 
das Geld dafuͤr den Armen. Nachdem er ſich nun mit ſeinen Gefaͤhrten 
an einen Ort Bey biefer Stadt begeben hatte: fo blieb er drey Jahre lang 
daſelbſt in beftändigem Wachen und Bethen, und führete mit ihnen ein 
£eben, welches der aͤghptiſchen Mönche ihrem gleich war. Diefes war fein 
erftes Kloſter; denn es hat fehr das Anſcheinen, daß er nicht drey Jahre. 
an dieſem Orte zugebracht; und Daß er alle Uebungen des Kloſterlebens 
daſelbſt ausgeuͤbet, ohne daß er ein Kloſter hatte. 
Einige Geſchaͤffte riefen ihn nach Hippon, wo Valerius, welcher 
Biſchof daſelbſt war, eines Tages predigte; und nachdem er von der 
Nothwendigkeit geredet hatte, einige Prieſter zu weihen: fo bemaͤchtigte 
ſich das Volk, welches Auguſtins Verdienſte und Faͤhigkeit kannte, ſeiner, 
und ſtellete ihn dem Biſchofe vor, der ihn, ungeachtet ſeiner Thraͤnen und 
ſeines Widerſtandes, zum Prieſter weihete. Das erſte, was er that, als 
er ſich zum Prieſter geweihet ſah, war, daß er ſich einen Ort ausbath, 
ein Kloſter daſelbſt zu bauen, ſo wie das zu Thagaſta. Dieſes bewilligte 
ihm Valer, und gab ihm einen Garten, der an ſeine Kirche ſtieß. Aus 
dieſen beyden Kloͤſtern zu Hippon und Thagaſta kamen viele von ſeinen 
Schuͤlern, welche Africa mit Kloͤſtern beſetzeten. Daher iſt dieſer heilige 
Lehrer als ein Stifter der Mönche und Kloͤſter in Africa angeſehen wor: 
den; "weil er in der That den Mönchsorden eingeführet hat. 

Da fich fein Ruhm von Tage zu Tage vermehrete: fü fehrieb Va⸗ 
lerius, welcher befürchtete, man möchte ihm feiner Kirche nehmen und ihn 
zum Bifchofe machen, da er ihm doc) gern für feinen Stirchenfprengel bes 
haften wollte, an den Bifchof zu Carthago, Aurelius, um ihn zu erfuchen, 
er möchte ihm Auguſtin zu feinem Coadjutor geben, Aurelius bewilligte 
folches mit Freuden: Bonn aber widerſtund nachdruͤcklich. Er unter⸗ 

I Band. B warf 


Io Geſchichte der geiftlichen Drden, 
. Keben des b- darf fich aber dennoch demjenigen, was man von ihm verlangete, und 
ST wurde im Fahre 395 zum Bilchofe zu Hippon geweihet. 

. Seit feiner Befbrderung zum Prieſterthume hatte er beftändig mit 
feiten Mönchen in dem Kofler gewohnet, welches er an dem Orte ge 
bauet hatte, den ihm der Bifchof, Valerius, bewilliget. So bald er fich 
aber mit der Bifchöflichen Würde bekleidet ſah: fo glaubete er, es koͤnnte 

„die Verbindlichkeit, worinnen er fich befaͤnde, Diejenigen aufzunehmen, die 
ihn beſuchen wollten, die Ruhe Des Kiofters fldren und die regulierte Be⸗ 
obachtung der Pflichten hindern. Er machte daher aus feinem bifchöflichen 
Haufe eine Gemeinfihaft von Geifllichen; das ift, von Prieftern, Diaco- 
nen und Unterdiaconen, welche an.feiner Kirche dieneten, und ließ fie das 
gemeine Leben beobachten, welches die erſten Cheiften ausgeübet Hatten, 
Niemand durfte etwas eigenes haben; alles war bafelbft gemeinſchaftlich. 
Diefes war das Geſetz, von welchem alle, Die hinein traten, mußten, daß 
fie dazu verbunden wären, Er weihete fo gar Feinen Geiftlichen, der fich 
nicht anheifihig machte, unter diefer Bedingung, bey ihm zu wohnen. 
Wenn alfo einer diefe Art zu leben verließ: fo nahm er ihm fein geiftliches 
Amt, und erniedrigte ihn als einen, der von der heiligen Gefellfchaft, die 
@ ergriffen Hatte ‚ und von ber Eebensart, zu der er fich gelobet Hatte, weg⸗ 

gelaufen waͤre. 

Alle ſeine Geiſtlichen waren alſo arm mit ihm, und warteten auf die 
Barmherzigkeit Gottes durch die Mildthaͤtigkeit der Kirche und Opfer der 
Gläubigen, die man unter fie, nach eines jeden Beduͤrfniſſe austheilete. 
Diejenigen , die etwas hatten, waren gehalten, folches entweder unter die 
Armen‘ auszutheifen,, oder in Gemeinſchaft zu geben, oder ſich deſſelben fonft 
auf eine andere Art zu entledigen. Es wurden aber Diejenigen, Die nichts 
gebracht, von denjenigen wicht unterfchieden, Die etwas gebracht hatten, 

Wenn fie krank waren, oderesfich wieder mit ihnen befferte, und fie 
nörhig hatten, vor der Stunde der Mahlzeit zu eſſen: fo duldete es Au⸗ 
guftin, daß man ihnen dasjenige ſchickte, was fie verlangeten. Was aber 

ſonſt das Mittags: und Abendeſſen anbetraf: ſo wollte er, daß fie folches 
in der Grmeinfchaft und von dev Gemeinſchaft mit einander einnaͤhmen. 
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Er ſpeiſete beſtaͤndig mit ihnen. Die Koſten zu dem Tiſche und den Kiel: Zeben dest. 
dungen waren gemeinfchaftlih. Er wollte nichts Haben und nichts anneh⸗ Auguftins, 
men, als in Gemeinfchaftz und wenn man ihm etwas gab, welches nur 

ihm allein dienen Fonnte, ſo verkaufte er folches, damit das Geld dafür 

in die Gemeinfchaft Fame. 

Der Eintritt in dieſes Haus war Feiner Frauensperfon‘, und auch 
wicht einmal feiner Schweſter, erlaubet, welche eine Witwe, und Superio⸗ 
rinn einer großen Anzahl Zungfern war; und wenn ihn feine Hirtenpflicht 
zumeilen verband, von Frauensperfonen Beſuch anzunehmen, oder ihnen 
foschen abzuſtatten: fo ward er allegeit von einem feiner Geiftlichen begleitet, 
Seine Schriften geben. genug zu erfennen, wie groß fein Eifer und feine 
Hirten wachſamkeit, feine Demuth , feine Liebe gegen Gott, gegen die Armen, 
und gegen das Beſte feiner Kirche gewefen. Er flarb den 28ſten des Aus 
aufs, im Jahre 4305 und daß er Fein Teſtament machte, faget Poſſi⸗ 
dius, welcher am erften fein Leben befchrieben, gefchah bloß, weil er arım 
war, Er bat indeſſen dennoch vieles hinterlaffen, da er der Kirche feine 
Werke gefchenket hat, welche durch eine Art von Wunderwerke erhalten 
- worden, als die Stabt Hippon von den Wandalen nicht lange nad) feis 
nem Tode abgebrannt wurde, ohne daß feine Kirche und feine Bibliothek , 
Schaden dabey litt. 

‚Sein Leichnam blieb zu Hippon bis auf das Jahe 504, da die 
Biſchoͤfe aus Africa von dem Koͤnige der Wandalen, Traſamond, nach 
Sardinien verwieſen wurden, und dieſes Heiligthum mit ſich dahin brach⸗ 
ten. Es blieb daſelbſt ſo lange bis die Saracenen in dieſe Inſel gedrun⸗ 
gen waren, und ſolche verheeret hatten, kLuitprand, König der Longo⸗ 
barden, gab eine große Summe Geldes dafuͤr, und ließ es anfaͤnglich nach 
Genua und von da nach Pavia bringen, mo er es in eine Kirche ſetzen ließ, 
bie er unter dem Titel, des heiligen Petrus zum goldenen Himmel, hatte 
bauen laſſen. Die Benebictiner befaßen fie anfänglich, und blieben darin⸗ 
nen, Did auf das Fahr 1222, da der Pabft, Honorius der III, vegulierte 
Ehorherren hinein feßete. Der Pabſt, Johann der XXII, fügete ihnen im 
Jahre 1327 die Einfiedler des Heiligen Auguftins bey. Anfänglich hatten J 
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—— den regalerten Chorherren insbeſondere handeln, weiche ſich fir feine recht ⸗ 


I mäßigen Nachkoͤmmlinge ausgeben; und in den folgenden wollen wie von 
andern Congregationen veben, welche gegkaubet’haben, fie koͤnnten keinem 
beſſern und volllommenern Muſter des geifllichen Lebens folgen, als dies 
- = fen heiligen Kirchenlehrer. Unter Diefen Iegtern werden fich auch Diejeni- 
gen befinden, melde ſich Einſiedler feines Ordens nennen, fich ebenfalls 
:,.. für.feine wahrhaftigen Kinder ausgehen, und ſogar den regulierten Chor: 
hessen das Recht ihres Alters ftreitig machen, 
Weil er alfo ein Ordentsftifter und ein Vater einer zahlreichen geiftlichen 
Nachkommenſchaft iſt: .. fo geben wir hier eine kurze Vorſtellung von dem 
Eeben diees großen Heiligen; ; und ohne uns in Die Streitigfit feiner Kin⸗ 
Ber einzulaſſen, Ind zu ünterfuchen , 06 feine erften Schuͤler regulierte Chor: 
herren oder Einſiedler geweſen; wollen wir Diefen kuͤrzgefaßten Bericht von 
feinem Leben gänzlich nach demjenigen einrichten, den die ehrwuͤrdigen 
Beurdictiner von der Congregation von St. Maur, un Jahrerzoo ans Licht 
geftellet Haben, Er Befintet ſich vor dem allgereriner VDerzrichniſſe feiner 
Werke, welches dieſe gelehrte Verſammlung durch fo viel Fleiß und Ars 
- beit, Daß man ihr folches nicht genug verbanken kann, zu feiner Keinige 
keit gebracht; indem ſie das Wahre von dem Falſchen abgefondert Bat, 
Weil auch diefe gelehrten Religioſen begeuget haben, daß fie dasjenige, 
was fie in dieſem Leben gefchrieben, zum Theile dem verſtorbenen Seren 
von Tillemont zu danken hätten, welcher ihnen Be Sammlungen und 
Nachrichten guͤtigſt mittheilen mollen, die er zu Der Lebensbeſchreibung dies 
ſes Heiligen Lehrers zuſammen getragen, welche auch im Jahre 1702 , JiNe 
ger feinem Namen zum Vorſcheine Fam, und zum dreyzehnten Bande feie 
ter Nachrichten zur Kirchenhiftorie dienet: fo Haben wir seglaubet, , tie 
konnten nicht irren, wenn wir fo guten Führen folgeten. 
Thagaſta, eine Stadt in Numidien in ‚Africa, und nicht tveit von 
Madaurum und Hippon gelegen, war ehemals fo wenig Sefannt, daß man 
vielleicht von ihrem Daſeyn gar nichts wiſſen würbe, wenn der heilige Au⸗ 
guffin nicht daſelbſt gebohren waͤre. eine eltern lebeten daſelbſt ganz 
anſtaͤndig. Grin -Barer herleidete eine obrigkeitliche Bedienung in dieſer 
| Stadt, 
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Etat, ud that ſich mache durch feine Meblichkeit, als durch fen Ver⸗ eben des b. 
mdgen, welches nur mittelmäßig war, unter feinen Mitichern hervor. an 
Er hieß Patricius; und nachdem er lange Zeit ohne das Licht des Glau⸗ 
bens gelebet hatte: ſo erwirs ihm Gott noch kurz vor feinem Tode die Gnade, 
daß er Dadurch erleuchtet wurde, unb bie Taufe empfing. Er hatte mit 
feiner Tram, Monica, viele Binder gezeuget, unter deren Anzahl auch Aus 
guftinus war. Sie beachte ihn Den ıflas.des Wintermonats im - Jahre 
354 jur Welt; und fie gebahr chn ſowohl nach dem Geiſte, als nach Dem: 
Fleiſche. Denn ihren beſtaͤndigen Thraͤnen, vie fie viele Jahre lang vor 
dem Herrn ausſchuͤttete, hat die Kirche die Bekchrung dieſes Sohnes zu 
danken, welcher ſich Der guten Beyſpiele und liebreichen Ermahnungen die⸗ 
fer heiligen Beau in feier Jugend nicht zu Nutze machen konute. 
: Jun was für einer guten Zucht fie chu auch anfänglich hielt; was 
für Fleiß ſie auch anwandte, ihn in ber. Sottesfurcht zu erziehen; mad 
fuͤr Gewalt ſie auch uͤber ſein Herz und uͤber ſeinen Kopf hatte; und wie 
diel lieber er auch ihr folgete, als feiwem Vater, der es niemals fo weit 
bey ihm bringen keunte, als ſie, wie er es ſeibſt geſteht: fo hinderte die⸗ Aupul. 
fes alles doch nicht, daß er fh. nicht Ihberliches Ausſchweifungen ergab, ZT © 
deren er ſich offentlich vor Gott ſchuldig zu erkennen, nicht gefchämet Hat, 

Das Vergnügen, welches er an dem Lefen der mit Kabeln und Er⸗ 
dichtungen angefuͤllten Poeten fand, war der Anfang feiner Unordnung. 
Er war, als er zu Madautum fludisrte, von den Abenthenern des Aeneas 
lebhaft geruͤhret, anſtatt, daß er ſich auf die erſten Grimde der Wiſſen⸗ Ebend. u €. 
ſchaften haͤtte delleißigen ſollen, vor denen er einen großen Ekel hatte. Er 
beſchwerete fein Gedaͤchtniß mit den großen Ungluͤcksfaͤllen dieſes Prinzen, 
unterdeſſen DaB er ſein eigenes Ungluͤck vergaß; und beweinete den Tod 
der Dido, die ſich aus uͤbermaͤßiger Liebe gegen dieſen Trojaner toͤdtete, 
anftatt daß er. bazienigen hätte beweinen follen, Dem er ſich ſelbſt ungluͤck⸗ 
licher weiſe zuzog, indem er fich mit Diefen Thorheiten anfuͤllete. Auf die⸗ 
ſe Art beſchreibt er ſeine erſten Vercrungen, die fi immer vermehreten, 
fo mie ex ann Die pueſu. Ze Ä 
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In feinen funfzehnten Jahre fa er wieder. vom Wahaurum nach 
u Tania, wo er feine Schudien unterbrach; meilfein::Buten, „Der kbeia 
von ben Següterkften.tvan, ſich beinhete, Bd aufzabringen, aut ia 
Carthago zu ſtudieren: zu ſchichen. Jedermann lohete Dem atrichid; daß 
ex ſich ſolche Muͤhe gap, um. ſeinens Sehne Auguſtun Biüttel. zu aerſchaf⸗ 
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Hellige, auf allbes das zenige eifrig hefliſſen, wan nur dienen beuute, mich 
im der Welt fortgpbrbigne: : ¶Er fh vor nicht daͤrnach nr. Kb: Leufch 
woͤre, menn ich nur beyedt waͤre. Weil fein Vater, der ein großes Ber: 
mgen. hate, viel Zeit brauchte, das zu dieſer Reiſe nochige Geld aufzu⸗ 
brimene ſo uͤberließ ſich Auguſtin, die fe lange, ale er zu Thogaſta var; 
weder vom⸗Studiercu uch: Vorleſungen wehr vyden horete, in ſeinem fechr 
zehwven · Jehre allen Arten der Wolluͤſte; und wenn ſich ſrine Megeſellen 
ihrer: Luͤderhichbeiten riihmeten bo ſchwete er neh, daß er nicht auch ſchon 
fo viele begangen haͤtte. 

©: Kr ging darauf nach Cartha⸗⸗ 1 weſelhſter. bald Bon. eine Menge 





—E— Buhlſchaften belagert warb, die fichnhm nen allen Seiten zei⸗ 


Noten. „Er liebete noch nicht; aber er verlangter zu lieben; unb: ein-geheis 
mes Elend machte, daß er ſich uͤbels wünfchete, daß ee noch nicht. elend 
genug wäre: Cublich.fah er ſich in denen Netzen verſtrickt in welchen er 
gefangen zu werden winſcheta. Er wurde geliebt, und gelangete auch zu 
dem Beſitze! daſſen mas’ en liebete. In dem zmeyten Jahre ſeines Auf⸗ 


enthalts zu Carthago vielleicht; Das iſt / im dem achtzehuten Jahre ſeines 


Alxers, bekam er einen Sohn ,.. meicher-die Frurht feiner Sünde. mar, und: 
meichem. er den Namen, Moendat, gab. 

WMomiea,/ die on in fo großen Unorduumgen derfenfin, ff, horete 
nicht auf Thraͤnen zn. vergioßen und den Anm zu: bitten, daß er ihn her⸗ 
aus reißen moͤchte. Wie groß aber tar. nicht der Schmerz diefer from⸗ 
men Mutter, als fie ſah, daß er den Irrthum der Manichaͤer ergriff? 


Sie beweinete ihn nunmehr ſo, als.ch ex geſtorben waͤre; und ihr Schmerz 


war um fo viel größer, weil fie die Sachen min ugen des Glaubens an⸗ 
ſch⸗ Sie bath alle rechtſchaffene Leute, mit ihrem Sohne deswegen zu 
Ü 2 N ri ſprechen, 
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fpveden, und ihm feiner Irrthum zu erkennen zu geben, Mein, er mar eben bob. 
gar nicht gemeigt,, ſolchen zu verlaſſen. Die Neuigkeit dieſer Ketzerey hatte — 
wielmehe. ſein Herz aufgeblaſen und ihn noch ſtolzer gemacht. 

. Der eimige Iroſt, welchen dieſe verlaſſene Mutter faſſen Forte, 
war das Vertrauen, das fie hatte, Gott wuͤrde ihr Gebeth und ihre Thraͤ⸗ 
nen erhoͤren. Sie hatte auch wirklich ein Geſicht, worinnen ihr Gott za 
eutenmen gab:, ihr Sohn wuͤrde wieder: ir. den Schooß der Kirche zuruͤck 
fahren. . Mehr, Anguſtin blieb neun Jahre lang in feine Verblendung, 
ohne baß er die Augen gegen das Lichtes Glaubens eroͤffnete. Er Ich 
vebe während der Zeit die Sprachkunſt zu Thagafla, wohin er zurück ges 
fommen war; und nachdem er von da wieder nach Carthago gegangen, ſo 
lehrete er: daſelbſt die Redekunſt. Dieſes war virl zuwenig für feinen Ehr⸗ 
geiz. In der Hoffnung alſo, ſich groͤßere Vortheile zu erwerben, und 
ſich mehr Ehre zuzuziehen, entſchloß er ſich, nach Italien zu gehen und 
nah Rom zu reiſen. 

Seine Mutter that alles mogliche ‚the zuruͤck zu halten, oder we⸗ 
nigſtens geſchehen zu: laſſen, daß ſie mit reiſen dinfte. Sie wollte ihn nicht 
verloffen ‚. imb folgete ihm bis in den Hafen: ex bevienete ſich aber einer 
Betruͤgerey, ihrer los zu werden. Er machte ihr weiß, er wollte nur 
einen von ſeinen Frrunden bis ans Schiff begleiten; und nachdem er ſie 
beredet hatte, die Nacht am einem nicht weit: vom Haven entferneten Orte 
zuzubringen, wo eine beim heiligen: Cyprian gewiedmete Capelle war: fü 
ſchlich er ſich heimlich davon, reiſete noch in eben der Macht, unterdeſſen 
daß fie weinete und bethete, ab, und kam endlich zu Rom an; woſelbſt 
er bald nach feiner Akuuft, von einer gefährlichen. Krankheit befallen wur⸗ 
de, von weicher ex durch das Gebeth feiner frommen Mutter genaß, die, 
ob fie gleich entſernet war, ihn dennoch überall mit. ihren Wänfchen be: 
gleitet. Sobald er wieder geſund war; hielt er Vorleſungen über bie 
Redekunſt, und hatte eine große Amzahl Zuhörer. 

Die Meyländer hatten in dieſer Zeit nach Rom zu dem dafigen Praͤ⸗ 

| feetus, Summachns, geſchickt, und.ihn um einen Lehrer der Redekunſt 
san; . zugleich aber hatten fie auch Den alle noͤthige Vetügng zu 
3 einer 
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3 feiner Def getroffen. - Magufin’krengete Daher alle feine Feeumde an, bie 
——— er unter den Manichaͤern hatte, ihm dieſe Bedienung zu verſchaffen; mal 
Symmachus ſchickte ihn nach Meyland, wachdem er ſich vorher erſt: von 
feiner Faͤhigkeit durch eine Rede verfichert die Auguſtin vor ihm hielt. 
Sobald er daſelbſt ankam, beſuchete er den heiligen Ambroſius, wel⸗ 
cher Biſchof daſelbſt war, ber ihn guͤtig und mit einer wahrhaftig bifehöf- 
lichen Liebe empfing. Gott ſelbſt fuͤhrete ihn unſichtbar zu Diefem heiligen 
Manne, und fein Herz, welches von: ber Berebſamlut dieſes Prälaten: 
geruͤhret wurde, oͤffnete ſich für die Wahrheit desjenigen, was er fagete. 
Er fand, daß ſich Das, was er lehrete, behaupte ließ. Vorher glau⸗ 
bete er, man könnte auf die Beweisgruͤnde ber Manichaͤer nichts antwer⸗ 
ten: nunmehr aber fing er an, einjufehen, daß man fieibefreiten fünnte.. 
Endlich wurde er Durch des Heiligen Ambroſius Reden von ber Wahtheit 
uͤberzeuget. Er entſchloß ſich, die manichaͤiſchen Irrthuͤmer zu verlafien, 
und ergriff endlich die Partey,/ ein Catechumenus in der katholiſchen 
Kirche zu werden. 
Auguſtin hatte bisher wegen ſenes nnordentlichen Gebens in. feier 
Ketzerey, feiner Muster viele Thraͤnen gekoſtet. Es ſchien alſo, daß fir. 
auch viele Freude haͤtte empfinden ſollen, als ſie vernahm, daß er kein 
Confesſ. L. I. Manichaͤer mehr wäre. Indeſſen belehret und doch der heilige Auguſtin 
“ felbſt: daß er bey diefer frommen Frau, weiche uͤber das Meer gefont 
men war, ihn zu Meyland zu beſuchen, diejenige ſtarke Regung ber Freude 
nicht wahrgenommen, weiche gute Zeitungen, die man nicht vermuthet, zu 
erwecken pflegen; weil er noch nicht in der Wahrheit befeſtiget war, und 
ſie noch Beinen getreuen Katholiken au ihm ſah. Es koſtete dieſer wahr: 
haften Mutter noch viele Thraͤnen, welche keine Ehre weiter ſuchte, als 
ihren Sohn mit Gott verſohnet zu ſehen. Auguſtin mußte auch. noch 
manchen Kampf mit fich felbſt wider ſich ſelbſt ausſtehen, che er ſeinen 
Berirrungen und Wolluſten gänzlich entfagete, um ind Eünftige wur Bloß 
den Reizungen der Gnade zu folgen, 
Endlich Fam die Zeit, da Gott erlaubete, daß er bie Augen anf 
vete, reine Bosheit zu fehen und einen Abſcheu Dawor zu. befomumen, Einer. . 
von 


\ 
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am ſeinen Beenden, Namens Pontitian, weicher ihn beſuchte, hatte ihm eh 
das vortreffliche Leben des Heiligen Anton? rzaͤhlet; und er wurde dadurch —— 
lebhaft geruͤhret, dab man ame eben fo berebte Feder brauchete, als Au⸗ — 
guſtins feine ſeibſt ft, um die Umruhe und Bewegung zu beſchreiben, wel > Cap- 
che diefe Erzählung in feinem Herzen verurfachete. Doch diefes war noch 
nicht genng; eine Cote Dom Diane. mußte. ihu zu dem ohigen Ent 
ſchluſſe bringen. 

Es giengen ihm inchr, als jemals, taufenderlen Gedanken im Ko⸗ 
pfe herum, welche die geheimften Winkel feines Herzens, Das vom Schmerze 
durchbohret war, durchdrungen hatten. Er begab ſich in einen Garten, 
wo er fich unter. einen Feigenbaum ſetzete. Nachdem er nun feinen Thrä- 
nen freyen Lauf gelaflen: fo hörete er eine Stimme, die zu ihm fagete: 
"nimm und lid. Bey diefer Stimme veränderte er fein Geſicht, hielt 
feine Thranen zuruͤkk, und nahm die Briefe Pauli. Nachdem er nun 
folche aufgefchlagen hatte: fo fielen ihm diefe Worte in die Augen: laf 
fet ung ehrbarlich wandeln, als am Tage, nicht im Freſſen und- 
Saufen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und 
Neid; fondern ziehet an den Herrn Jeſum Chriſt, und wartet 
des Leibes, Doch alfo, daß er nicht geil werde. Er wollte nicht 
weiter leſen. Ein göttliches Licht durchdrang auf einmal fein Herz; er 
befand fich in einer vortrefflichen Gemuͤthsruhe, die alle Zweifel und Un⸗ 
entſchluͤßigkeiten vertrieb, die ihn fo gemartert hatten. 


&8 hatte ihn einer von feinen Freunden, Namens Alippus, in dies 
fen Garten begleitet, Auguſtin aber hatte fich von ihm entfernet, damit 
er durch feine Gegenwart nicht im Zwange gehalten wuͤrde. Doch ald ex 
munmehr Die Worte Des Apoſtels gelefen Hatte: fo gieng er mit freudigem 
Gefichte zu ihm. Diefer Freund frogete ihn um die Urſache der Freude, 
die auf feinem Gefichte erfihien; und er wies ihm die Stelle, die er gele: 
fen Hatte. Diefe Worte ruͤhreten den Alippus ebenfalls, welcher auf die 
folgenden aufmerffam war, auf welche Auguftin feine Acht gehabt: Den 
Schwachen un Glauben nehmet auf. Er nahm ſoiche für en 


—— — — — — 
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u ganz entzuͤckt war; und ed war eine Art eines Triumphes für-fie, als fie 


Hörete, auf was für. Art ſolches geſchehen war. Sie konnte nicht aufho⸗ 
gen, ven Heren ju greifen, ‚weicher. übe mehe gates gethan hatte, ald ſe 
verlangete; denn Auguſtin war ſo vollkommen bekehret, daß ex nicht mehr 
on die Heirath gedachte, wozu ſie ihn vermoͤgen wollte, und allen Vor⸗ 
theilen entſagete, die er in der Weit hätte hoffen kͤnnen. 

Weil die Zeit der. Feyerſtunden herbey nahete, und es nur noch 
zwanzig Tage waren: fo wollte er feine Vorleſungen endigen, damit er 
ſich mit deſto wenigerm Aufſehen entziehen koͤnnte. Als dieſe Zeit gefom- 
men war: ſo lieh ihm Werecundus, welcher ebenfalls fein Freund road, 
fein Haus auf dem Lande, wohin er von feiner Mutter, feinem Bruder 
Navigius, feinen Schülern Triget und Licentian, feinen Vettern Laftinin 


und Ruſticus, feinem Sohne Adeodat, und ſeinem Freunde Alippus, be⸗ 


gleitet ward. Dieſe beyden letztern empfingen nebſt ihm, von den Haͤnden 
des heiligen en die Taufe, als die Zeit, Tolche zu ertheilen, gekom⸗ 
men war. Er Eehrete dieſerwegen wieder nach Meyland zurück, um fich 
in das Verzeichniß derjenigen. einfehreiben zu laſſen, welche Die Taufe ver⸗ 
langeten; ; und nachdem er ſolche erhalten hatte, fo entſagete er auf ein⸗ 


mal gaͤnzlich den eiteln Hoffnungen, die er gehabt hatte, fi ſich in der Welt 


empor zu bringen. Frau, Kinder, Keichthimet, Winden ımd Ehren: 
fiellen,, : alles diefes befchäfftigte. fein Gremüdh nicht mehr. Er Befliß fich 
nur einzig.und allein, Gott zu dienen; und damit er ſolches Defidi ruhiger 


thun koͤnnte und Ihn nichts Davon abzoͤge: fo richtete er eine kleine ˖ Geſell⸗ 


ſchaft von einigen feine? Freunde und Landesleute auf, mit dene -er 
lebete. Monica forgete-für fie, als ob fie alle ihre Kinder geweſen, und 
Hatte über dieſes fo vid Hochachtung und Unterthänigfeit gegen fie,’ als · oh 
ein jeder unter ihnen ihe Vater geweſen. Sie hatten insgeſammt ven 
Borfe 16, ein vollkommenes Leben zu führen; umd ſie waren nur um Dei 
Ort bekummert, wo fie ihre Wohuung abefſchlagen mollten-. Sie entſchloſſen 

ſich, 
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ſich, wieder nach Africa zu gehen, und waren in dem Hafen von Oſtia Leben des hy. 
angekommen, um bafelbft eine Gelegenheit zu ſuchen, fich einzufchiffen. — 
An dieſem Orte ſtarb Monica; und nachdem ihr Sohn ihr die Augen zu: 
gedruckt und ihren Leichnam begraben hatte, fo reifeten fie nach Africa ab, 

Auguftin war kaum zu Thagaſta angekommen: fo verfaufete er gleich 
alles, was ihm von feiner Aeltern Verlaſſenſchaft zufallen konnte, und gab 
bas Geld dafür den Armen, Nachdem er fich nun mit feinen Gefährten 
on einen Ort Bey biefer Stadt begeben hatte: fo blieb er drey Jahre lang 
daſelbſt in beſtaͤndigem Wachen und Bethen, und führete mit ihnen ein 
Leben, welches der ägnptifchen Mönche ihrem gleich war, Diefes war fein 
erftes Kloſter; denn es hat fehr Das Anfcheinen , daß er nicht drey Jahre 
an Diefem Orte zugebracht, und Daß er alle Uebungen des Kloſterlebens 
daſelbſt ansgeuͤbet, ohne daß er ein Kloſter Hatte, 

Einige Geſchaͤffte riefen ihm nach Hippon, wo Valerius, welcher 
Biſchof daſelbſt war, eines Tages predigte; und nachdem er von der 
Nothwendigkeit geredet hatte, einige Prieſter zu weihen: ſo bemaͤchtigte 
ſich das Volk, welches Auguſtins Verdienſte und Faͤhigkeit kannte, ſeiner, 
und ſtellete ihn dem Biſchofe vor, der ihn, ungeachtet ſeiner Thraͤnen und 
ſeines Widerſtandes, zum Prieſter weihete. Das erſte, was er that, als 
er ſich zum Prieſter geweihet ſah, war, daß er ſich einen Ort ausbath, 
ein Kloſter daſelbſt zu bauen, ſo wie das zu Thagaſta. Dieſes bewilligte 
ihm Valer, und gab ihm einen Garten, der an ſeine Kirche ſtieß. Aus 
dieſen beyden Kloͤſtern zu Hippon und Thagaſta kamen viele von ſeinen 
Schuͤlern, welche Africa mit Kloͤſtern beſetzeten. Daher iſt dieſer heilige 
Lehrer als ein Stifter der Mönche und Kloͤſter in Africa angeſehen wor⸗ 
den ; "weil er in der That den Mönchsorden eingeführet hat. 

Da fich fein Ruhm von Tage zu Tage vermehrete: ſo fehrieb Va⸗ 
ferius , welcher befürchtete, man möchte ihn feiner Kirche nehmen und ihn 
um Bifchofe machen, da er ihn doch gern für feinen Stirchenfprengel be⸗ 
haften wollte, an den Bifchof zu Carthago, Aurelius, um ihn zu erfuchen, 
er möchte ihm Auguſtin zu feinem Coadjutor geben. Aurelius bewilligte 
folches mit Freuden: Aoguſin aber widerſtund nachdruͤcklich. Er unter⸗ 

1 Band. "8 warf 
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eben des bi warf fich aber dennoch denjenigen, mas man von ihm derlangete, und 


Augufiine, 


wurde im Jahre 395 zum Bilchofe zu Hippon geweihet. 

Seit feiner Befdrderung zum Prieſterthume hatte er beftändig mit 
feinen Mönchen in dem Kloſter gewohnet, welches er an dem Orte ges 
Bauet hatte, den ihm der Biſchof, Valerius, bewilliget. So bald er fich 
aber mit der bifchöflichen Würde befleider ſah: fo glaubete er, es koͤnnte 
Die Verbindlichkeit, worinnen er fich befaͤnde, Diejenigen aufzunehmen, die 
ihn beſuchen wollten, Die Ruhe des Kloſters ſtoͤren und Die regulierte Be⸗ 
obachtung der Pflichten hindern, Er machte daher aus feinem Bifchöflichen 
Haufe eine Gemeinfihaft von Geiſtlichen; das ift, von Prieftern, Diaco- 
nen und Unterdiaconen, welche an.feiner Kirche dieneten, und ließ fie Das 
gemeine Leben beobachten, welches bie erſten Chriſten ausgeübet hatten, 
Niemand durfte etwas eigenes haben; alled war bafelbft gemeinfchaftiich, 
Diefes war das Geſetz, von welchem alle, die Binein traten, wußten, daß 
fie dazu verbunden wären. ° Er mweihete fo gar feinen Geiftlichen, der fich 
nicht anheifchig machte, unter dieſer Bedingung, bey ihm zu wohnen. 
Wenn alfo einer diefe Art zu leben verließ: fo nahm er ihm fein geiftliches 
Amt, und erniedrigte ihn als einen, der von der heiligen Gefellfchaft, die 
er ergriffen hatte ‚ und von der Lebensart, zu der er fich gelobet Hatte, weg⸗ 

gelaufen waͤre. 

Alle ſeine Geiſtlichen waren alſo arm mit ihm, und warteten auf die 
Barmherzigkeit Gottes durch die Mildthaͤtigkeit der Kirche und Opfer der 
Glaͤubigen, die man unter ſie, nach eines jeden Beduͤrfniſſe austheilete. 
Diejenigen, die etwas hatten, waren gehalten, ſolches entweder unter die 
Armen auszutheilen, oder in Gemeinſchaft zu geben, oder ſich deſſelben ſonſt 
auf eine andere Art zu entledigen. Es wurden aber diejenigen, die nichts 
gebracht, von denjenigen nicht unterſchieden, die etwas gebracht hatten. 

| Wenn fie krank waren, oder esfich wieder mit ihnen beflerte, und fie 
noͤthig hatten, vor der Stunde der Mahlzeit zu effen: fo duldete es Au⸗ 
guftin, daß man ihnen dasjenige fchickte, mas fie verlangeten. Was aber 
ſonſt das Mittags: und Abendeſſen anbetraf: fomwollte er, daß fie folches 
in der Gemeinſchaft und von ber Gemeinſchaft mit einander einnaͤhmen. 
| Er 
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Er fpeifete beftändig mit ihnen. Die Koften zu dem Tifche und den Klei⸗ eben des b. 
dungen waren gemeinſchaftlich. Er wollte nichts haben und nichts anneh: os, 
men, als in Gemeinſchaft; und wenn man ihm etwas gab, welches nur 
ihm allein dienen konnte, ſo verfaufte er folches, damit das Geld dafür 
in die Gemeinfchaft Fame. 

Der Eintritt in dieſes Haus war Feiner Frauensperfon‘, und auch 
nicht einmal feiner Schweſter, erlaubet, welche eine Witwe, und Superio- 
rinn einer großen Anzahl Fungfern war; und wenn ihn feine Sirtenpflicht 
zumeilen verband, von Frauensperfonen Beſuch anzunehmen, oder ihnen 
foichen abzuſtatten: fo ward er allegeit von einem feiner Geiſtlichen begleitet. 
Seine Schriften geben genug zu erkennen, wie groß fein Eifer und feine 
Hirten wachſamkeit, feine Demuth, feine Eiebe gegen Gott, gegen die Armen, 
und gegen Das Beſte feiner Kirche geweſen. Er ſtarb den 28ſten des Au⸗ 
gufts , im Jahre 4305 und daß er Fein Teflament machte, faget Poffis 
dius, welcher am erfben fein Leben befchrieben, gefchah Bloß, meil er arm 
wor. Er hat indeſſen dennoch vieles hinterlaffen, da er der Kirche feine 
Werke gefchenket Hat, welche durch eine Art von Wunderwerke erhalten 
- worden, als die Stabt Hippon von den Wandalen nicht lange nad) fe 
nem Tode abgebrannt wurde, ohne Daß feine Kirche und feine Bibliothek . 
Schaden dabey Hit. 

‚Sein Leichnam blieb zu Hippon bis auf Das Jahr 504, da bie 
Bifchöfe aus Africa von dem Könige der Wandalen, Trafamond, nach 
Sardinien verwieſen wurden, und dieſes Heiligthum mit fi) dahin brach⸗ 
ten. Es blieb daſelbſt fo lange bis die Saracenen in dieſe Inſel gedrune 
gen waren, und folche verheeret hatten. Luitprand, König der Eongos 
Barden , gab eine große Summe Geldes dafuͤr, und ließ «8 anfänglich nach 
Genua und von da nach Pavia bringen, wo er es in eine Kirche fegen ließ, 
bie er unter dem Titel, des heiligen Petrus zum goldenen Himmel, hatte 
bauen laſſen. Die Benedictiner befaßen fie anfänglich, und blieben darin⸗ 
nen, bis auf das Jahr 1222, da der Pabſt, Honorius der III, vegufierte 
Chorherren hinein fegete. Der Pabft, Johann der XXI, fügete ihnen im 


Jahre 1327 die Einfiedler des Heiligen Auguftins bey. Anfänglich Hatten J 
| B2 ſie 
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Leben desh. fie ein jeder eine Seite von dieſer Kirche inne, welche durch eine Linie aber 


Anguftins. 


einen Strich getheilet war, den man noch iso ficht. Die. Unemigkeilen, 

welche täglich unter ihnen wegen der Opfer entflunden, machten, daß man 
ihnen nach) der Zeit wechſelsweiſe, einen Monat um den andern, diefe Kir⸗ 
che zu beftellen gab, Dieſes dauerte bis zu Ende des letzten Jahrhunderts, 
da ſich ihre Zwiſtigkeiten erneuerten, weil man den Leichnam des heiligen Augu⸗ 
ſtins in dieſer Kirche entdeckt zu haben glaubete, vor welcher Zeit an fie Dem 
wechſelsweiſe eine Woche um die andere den Gottesdienſt darinnen beſtellen. 
Die Entderfung des Eeichnams diefes Heiligen, oder wenigſtens ei⸗ 

med Körpers, welchen einige fir den wahrhaften Leichnam des heiligen 
Auguſtins ausgegeben, gefchah den ıflen des Weinmonats 1695. Die 
Anguftiner machten Peine Schwierigkeit, folched -zu glauben, und gaben 
piele Schriften heraus, ihre Meynung zu behaupten. Die regulierten 
Chorherren, welche hingegen behaupteten, der Leichnam, den: man gefun⸗ 
den hätte, waͤre nicht des heiligen Auguſtins feiner, verfertigten abenfalls 
Schriften, ihre Meynung zu unterſtuͤtzen. Dieſe Streitigkeit war im 
Jahre 1698 noch nicht geendiget, als ich im Brachmonate eben deſſelben 
Sahres durch Pavia ging. Der P. Julius Baudin, vom Augufiner- 
orden, hatte auf Befehl feines Generals eine Schrift ans Licht treten 
laſſen, um noch nachdruͤcklicher, als feine Vorgänger, zu beweiſen, daß 
der Körper, den man gefunden Hatte, wirklich und wahrhaftig des heili- 
gen Auguftins Leichnam wäre. Dennoch aber haben feine Gründe die Leſer 
noch nicht überzeuget; und alle Schriften, die man auf beyden Seiten 
gemacht Hat, Haben nichts entſchieden. Man fand, faget man, den Na⸗ 
men Agoſtino auf einem Maftic oder einer Art von Kitte gefchrieben, welcher 
das marmorfteinerne Grab umgab, worinnen ber Leichnam: des heiligen 
Auguftind lag, und in der Dicke deſſen, twelcher Das Grab bedeckte, fand 
man eben den Namen Agoſtino mit Kohlen oder fonft etwas, welches 
man leicht auslöfchen Fonnte, gefchrieben ; mie denn auch in der That Dies 
fer Name von den Arbeissleuten verwiſcht worden, welche folchen aus der 
Erde heben wollen, Es gab fogar Leute zu Pavia, welche mich bereden 
mollten , diefer Name wäre nur mit den Fingern in den. Staub gefchries 
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Gen geweſen. Inbeſſen feheint doch der P. Baudin auf dieſes Wort fein Abe derb 
Vorgeben ſehr ſtark zu ſtuͤtzen, welches er m der Abhandlung behauptet, —— —— 
Die den Titel fuhret: Tumulus S. P. Auguſtini, magni Ecclefiæ magiftri 
sc Auguflini Tieinid Regüi prosedoris Differtatione biftorico - canonica 
illuſtratus. 
Der P. Dom Bernhard von Montfaucon kam auch im Jahre 1608 
nach Pavia, und Hat die Seſchichte von diefer Entderfung in dem Tage- 
Buche von ſeiner Reife erzähle, welches im Fahre 1702 zu Paris gedruckt 
worden. Er verfichert ung, es hätten die Auguſtiner da er fie gebethen, 
ihm dasimige zu zeigen, was fie gefunden hätten, ſich folches zu thun 
geweigert. KHierinnen find die Religioſen fehr tadelnswuͤrdig. Denn der 
P. Dom Montfſaucon, der in den Alterthuͤmern fehr erfahren war, würde 
an dieſem alten Denkmaale Sachen Baben entdecken koͤnnen, bie den Neu⸗ 
gierigen ein Vergnuͤgen twürden gemacht haben; und vielleicht würde er 
einige Gewißheit gegeben haben, ob Diefes der Leichnam des Beiligen Au⸗ 
guflind wäre, welcher darinnen verfchlöffen läge. Er würde folches nicht 
bloß aus dem Worte Agoſtino geurtheilet haben, welches dem Vorgeben 
nach an woen Orten gefchrieben geweſen, und fo Bald es nur das Licht er: 
blickt Hatte, wieder verſchwunden iſt. 
Man ſehe, was das Leben des heiligen Auguftins betrifft, den X Band 


ſeiner Werke, wie ſolche von den Benedictinern herausgegeben worden, und den XIII 
Band von des Herrn de Tillemont Memoirer pour ſervir à Thifl. Eechf. 
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Das II Sapitel. 
Von dem Urſprunge der regulierten Chorherren. 





wir in der vorlaͤufigen Abhandlung von dem Urſprunge, Alter⸗ 

thume und Fortgange des Moͤnchsſtandes geſaget haben, das ſollte 

auch die regulierten Chorherren angehen; weil ihnen viele Schriftſteller den 
B3 Namen 
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Gefpeung®- Ramen bet Mbonche gegeben haben, weiches ein allgenieiner Name fuͤr 
—— alle diejenigen iſt, welche ſich zu dem Meligiofenleben .Defennen.. Penot, 
"Fener zu, ein regulierter Chorherr von ber lateraniſchen Congregation, Bat durch ache- 
eripareis. Ca sehn Zeugniſſe beweiſen mollen, daß ihnen Diefer Name chen. ſowohl zu⸗ 
Lie N kaͤme, als der Name vegulierter Chorherr. Lorenz Landmeter, ein Prä- 
he monftrateitfer Chorherr aus der Abtey zu Tongerlot in Flandern, Hat fei- 
Monach. ve- ne Schtuierigfeit gemacht, zu fagen, es wären die Geiſtlichen, meiche Au⸗ 
ver inflirue guſtin in Gemeinſchaft leben Iaffen, Chorherren. Mönshe, und der P. ke 
8 Gummi: Large, regulierter Chorherr von der frangöfifchen Eongregation,.:hat er⸗ 
TFT tannt, es fen ihnen der Name Mönch bis ine eilfte Jahrhundert gege- 
ben worden. on \ | . —.. . . . 
| Allein, da es viele giebt, welche nicht diefer Meynung ſind: fo wol⸗ 

fen wir hier den Urfprung der regulierten Chorherren insbeſondere anfuͤh⸗ 

ven. Sie geben vor, fie.hätten Die Apoftel ſelbſt zu Stiftern gehabt, und 

gründen ihre Dieynung auf das Zeugniß der Bullen der Paͤbſte, Euge⸗ 

nius des IV, Benedict des XIE, Pius des IV ‚ Sirtus des IV und Pins 

des V, die den Urfprung.ded Ordens der Chorherren bis auf Die Zeit die⸗ 

fer Heiligen Stifter der Kirche hinaufführen. Wenn aber nach demjenigen, 

was ebenfalls die meiften Kirchenvaͤter und Paͤbſte, Die Kirchenverfomm- 

lungen zu Diedenhofen und Meaur und eine große Anzahl Schriftfteller fa- 

gen, die Apoftel Die Stifter des Mönchslebens geweſen: fo wird daraus 

folgen , Daß die Mönche viel älter find, als die Geiftlichen oder Chorherren, 

Denn diefe letztern find erft den Abend vor dem Leiden des Heilandes der 
Melt eingefeget, als er bey dem letzten Abendmahle, das er mit. feinem 
uͤngern hielt, fie mit der Prieſterwuͤrde befleidete, indem er ihnen Macht 

gab, feinen Leib und fein Blut zu fegnen, Eben diefe Apoftel aber befann- 

ten fich ſchon eine Zeitlang vorher zu dem Mönchsleben, indem fie alle ihre 

Piet.Crefcenz Güter verließen, um Chriſto nachzufolgen. Diefes faget Creſcenzi in fei- 
Profidio Ro- ner Gefihichte der Mönchsorden, welcher, um feine Meynung zu unterftü= 


MAND. 

S. Vinc, Fer gen, eine Stelle aus dem St. Vincent Ferrier anführet: Clericos exti- 

vier in ſerm. *e 

tiſſe antequam Monachi eſſent, Clerici afferunt : quod non ita eſt, nam non fue- 
runs Clerici uſque in finem Cœnæ &% tamen prius fuerunt Religioſi Monachi. 


Der 


Zweyter Theil, NCapitel. 15 

Der Cardinal, Peter Damian, ſaget, es haͤtten Moͤnche und nicht Hefpeung d. 
Chorherren, die allgemeine Kirche geſtiftet, regieret und von vielen Irr⸗ —— — 
thuͤmern gereiniget. Wir verwundern ung ſehr daruͤber, ſaget dieſer CarU —m— 
dinal zu den Chorherren, daß ihr uns von der Einigkeit und der Geſellſchaft 
mit der allgemeinen Kirche abſondern wollet; weil es bekannt iſt, daß die 
allgemeine Kirche durch die Mönche, und nicht durch die Chorherren, ges 
ſtiftet, regieret und von vielen Irrthuͤmern gefäubert worden. Die Apo⸗ 
ſtel, diefe Stifter und Führer der „Kirche, lebeten' nach unferer Art, und 
nicht nad) „euerer, und Philo, der Deredtefte unter den Juden, nennet in 
denen Büchern, die er zum Lobe der Linferigen gefihrieben hat, die erften 
Ehriften Mönche, umd wicht Chorherren, und ihre Häufer öfter: Mud Tor Darin 
zum, fratres charifimi, fi digmi eflis audire, quomodo vel ob quamcau- 28. ne 
Jam conamins nos a confortio & unstate univerfalis Ecclefüs feparare: cum 
eonflet, a Monachis, non a Camenicis, wmiverfalem Ecclefiam fundatam, - 
gubernatam © a diverfa errore cribratam. Apofloli wempe fundatores 
€) redleres Ecclefiarum, noflre, non veftro more vivebant, st Lucas 
Evangelifla in adlis Apofolorumrefert: & Philo difertifimus Judeorum, 
in libris, quos in laudem noflraram conſcripſit, primitivos Chriflianas 
Monachos non Canonicos vocat & babitacula eorum Monaferia nuncupat. 
Felinus Scheint eben der Meynung zu feyn, wenn er faget, es fey das de de ja 
Mönchsleben vor der. Chorberren ihrem beftätiget worden, und führet viele ja, —— 
Zeugniſſe an, um zu beweiſen, daß dieſe Moͤnche den regulierten Chorherren Menach. 
vorgehen müßten. Boſius fages, der heilige Auguftin, welcher von Gott jerirae & 
erleuchtet geweſen, Habe denen Geiſtlichen, die freywillig mit einander in "nn p.- 
Gemeisfchaft leben, und nichts eigenes Haben wollen, nach dem Beyſpiele Gi Aus — 
der Moͤnche, eine Lebensregel vorgeſchrieben. FSanckus Auguſtinus divino,, Se 
kemine affatus „ Clericis, qui ſponte vellent fimul vivere & nikil habere 
proprium, kd onmia commusiaexemplo Monacherum normam vivendi de- 
dir. Es finden fich auch noch unzählige Schriftiteller, weiche eben Das 
fagen, und darinmen mit einander einftünmig find, Daß es in den drey 
erften Jahrhunderten der Kirche Feine Gemeinfchaften won Geiſtlichen ges 
geben, fondern ſolche erſt im vierten Jahrhunderte angefangen Haben. 

Tille⸗ 


U 
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Wfpeungd. Tillemont behauptet auch wirklich, daß, ment man bie erſte von die⸗ 
are fen Gemeinfchaften fuchen wolle, man nicht weiter, ale bis auf dem heili⸗ 
ilemont gen Euſebius, Biſchof zu Vercelli, hinauf gehen Dürfe, weiches alle Geiſt⸗ 
A Beekf lichen in diefer Stadt in ein Haus zuſammen that, wo er mit ihnuen in ber 

AP Ausuibung und Beobachtung der Pflichten des Moͤnchslebens lebete; und 
ba der heilige Ambrofius ſaget, er habe vor feiner Verbannung aus feiner 

Kirche ein Kloſter gemacht, fo muB folches vor bem 355 Jahre gefchehen 

ſeyn. Denn in diefem Jahre ward diefer fromme Biſchof ins Elend ver: 

‚wiefen , weil er der Verdammung des Beiligen Athanaſins nicht Hatte um. - 
= terſchreiben wollen. 

Dikal Earl Der P. Thomaſſin aber fihreißt dem Beiligen Amyufkin bie Ehre zu, 
Port I, Liv. daß er.der erſte geweſen, weicher geiftliche Gemeinſchaften errichtet, nach⸗ 
Le dem er Bifchof zu Hippon geworden, zu weichen Wuͤrde er im Jahre 395 

gelangete. Er gefteht gan gern, daß der heilige Eufebins ihm dieſe Ehre. 
fEbenbaf 4U ſtreitig machen könnte, Allein, weil Euſebius feine Geiftlichfeit Die Klei⸗ 

PP pung, die Lebensart und den Stand der Mönche annehmen, Auguſtin aber 
feine Elerifen in dem Stande der Geiſtlichen bleiben ließ, und zu dem cleri⸗ 

salifchen Leben und der Frömmigkeit der Geiſtlichen nichts weiter hinzuthat, 

als das gemeinfchaftliche Leben, und die Entfagung alles Eigenthumes: 

fo muß man diefem heiligen Kirchenlehrer die Stiftung der Geiftlichen zu⸗ 

ſchreiben, welche gemeinfchaftlich gelebet haben. 

Mbendaf. 39. Die Gründe, weiche ber P. Thomaffin beybringt, um ben Urſprung 
EZUMD4S dieſer Gemeinſchaften der Geiftlichen nur dem heiligen Auguftin zuzuſchtei 

Ben, find fehr ſtark. Er faget, die erfte Gemeinſchaft der Apoſtel, der 

Juͤnger und Gläubigen beftund nur in der Entfagung alles Eigenthumes, 

welche viele Perfonen ergriffen, und in der Austheilung deſſelben nach eines 

jeden Bedürfnifien. Sie wohneten aber nicht beyſammen, umd ſpeiſeten 
auch nicht gemeinfchaftlich mit einander ; und obgleich diefe Gemeinfchaft 
der Güter unter den Kirchendienern in den eriten Jahrhunderten beybehal⸗ 
ten wurde, und man ihnen nach eines jeden Bebürfniffen, Range und Ar: 
beit, einen Theil von den Einkünften der Kirche mittheilete, fo kann doch 
eben Diefes zum Beweiſe dienen, daß die Geiftlichen. nicht gemeinfchaftlich 

| gelebet 


> 
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gelebet Haben. Denn, ſctzet er hinzu, haͤtte die Ceriſey in Gemeinſchaft · & 
gelebet, ſo wuͤrde men Die. Geiſtlichen nicht ſfartailances fratres genennet Eborberren, 
Baden; man muͤrde Die Sustheilsugen, die alle Monate geſchahen, nihtt 
divifiones menfurnas gcheißen ‚haben; mar wuͤrde die Prieſtertheile nicht 
von der geringern Geiftlichen ihren unterfehleben und fie nicht durch ein 
beſonderes Vorrecht den jungen Gelſtlichen zugerignet haben, die ſich Durch 
das Bekeuntniß des Namens Emil hervorgethan: JDarzulis sisdem cum, 
Preshyröris bomorensur. Der heilige Cyprian muͤrde nicht‘ verordnet has 
ben, von dem ihm zugefaflenen Antheile gewiſſe Allmoſen zu geben: da 
quantitate moa propria. Euſtbius wuͤrde nicht gefaget haben, Daß die 
Novatianer den Biſchof, Ratalis, dadurch auf ihre Seite gezogen, daß 
fie ihm monatlich hundert mer funfzig Sibberſtuͤcken verſprochen; und Die 
apoſtoliſchen Berorrnungen muͤrden die ungleichen Theile nicht dorgeſchrie⸗ 
ben haben, die von ben Kirchenguͤtern follten gemacht werden. Dieſes, 
faget der P. Ihomaffin ; ficht man in den Tongtegationen nicht, wo alles 
gemein fen ſooll. 
"Die geete Eric Bametit au noch, Daß der Pobſt ©: aeeneteh 
ricius in ſeinem Schreiben an den Biſchof zu Tarsarona, Hymerius, eine 
große Anzahl Verfuͤgungen wegen ber Auffuͤhrung der Geiſtlichkeit vor⸗ 
ſchlaͤgt, daß er Darinnen von Mönchen und Gott gemeiheten Jungfern und 
von ihren Klaſtern redet; daß ſich aber in dieſem Schreiben nicht der ge⸗ 
riugſte Schein finde, daß es ſchon: damals Kirchendiener gegeben, weich | 
in Gemeinſchaft geichet.... Endlich fget Der. P. Thomaſſin als ben groͤßten 
Beweis noch hinzu, daß Auguſtin in ſeinem Buche von den Sitten —* 
Kuche, weiches er ſchrieb che er Prieſter war, nicht wuͤrde unterlaſſgzen 
haben, ben Gemeinſchaften. der Kirchendiener einen anſehnlichen XRaug zuu 
geben, menn · fon einige gefnrint hätte.) Denn er machet daſelbſt eine 
vortreffliche — von. den aͤghptiſchen und niorgenlaͤudiſchen Klo⸗ 
Mannsperſenen, die andern aber von Frauensper⸗ 
ſonen bewohnet wurben. Er Aſchen er habe zu Nom und Meyhlanßz 
wetlthe Perſonen gekannt, welche zuſammen in einem Hauſe unter der She... 
taug eines Prices leixien wac URN RR es faͤndan ſich 
U Band. daſelbſt 
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daſeldſt dergleichen Gemeinſchaften von weltlichen Frauensperſonen. Wenn 
er aber von den Kirchendienern redet: fü bemerket er nicht, daß Be ‚in Ges 
meinſchaften lebeten, ſyndern er bewundert dagegen ihre Fedomigkeit um 
ſo vielmehr, welche ſo vielen Verſuchungen widerſtuͤnde ‘Die wan in dem 
Umgange mit der Welt antraͤfe. 

Ob nun alſo gleich der Heilige Auguſtin als der Water: und erſte 
Stifter der Gemeinſchaften der Kirchendiener anzuſehen iſt: ſo ſetzete er 
dennoch Feine beſondere Regel für feine Geiſtlichkeit auf, ſondern begnuͤgte 
fh) mit des Regel und dem Beyſpiele der Apoſtel, weiche Die Ausuͤbung 
bes gemieinfchaftlichen Lebens und die. vollklommene Entfagung. alles Eigen: . 
thumes gelehret hatten. . Weil nun nad) der Zeit die meiften Biſchoͤfe ihre 
Geiſtlichen ebenfalls. gemreinfchaftlich in. der genauen Benbachtung ver Ca- 
nunum der Kirchenverſammlungen leben fießen ::: ſo gab man ihnen baher den - 
Namen der Canonicorum, welchen die Griechen ebenfalls ohne Unterſchied 
ben Kirchendienern, den Moͤnchen, den Netigioſen und den Gott geweiheten 


Jungfrauen gaben, wie Balzamon über den VI Canon des erſten canoni⸗ 


— — 


De Vert. Ex- 
plic. des Cere- 
monios de PE- 


fchen Welefes des Heiigen Baſilius an den’ heiligen. Amphilochus aumerket; 
und under dent Namen Canonicus oder Canoniſſinn, verſtunden die Grie⸗ 
chen diejenigen Perſonen, welche in dem Canon oder dem Verzeichniſſe der 
Gemeinthaft eingefchriehen. waren, | ' 
. Diefer Name, Canonicus war auch noch allen. Huchenbedienten, & 
air bis quf den allerniedrigſten, gemein, als Gloͤcknern, Todteugraͤbern 


liſe TIpS. und audern, welche in Dec Mfatrikelioben dem Verzeichniſſe (in Canone) ſtun⸗ 


> r . 


- : den und von den Kircheneinkuͤnften unterhalten wurden. Daher hat man 


denn auch diefen Namen denjenigen. Hausgenoffen gegeben, welche in dem 


Noͤſtern dieneten und geſpeiſet murden. Es giebt. in der That emige, 
welche Debompien ;:bos ABEL Canonicus komme von Eanon und dieſes 
Wort bedeute das Maaß oder die Menge deſſen, mas, man einem jeden 


Geiſtlichen taͤglich woͤchentlich, monatlich oder. jährlich an Getreyde, Weine 


Cyprian. Ep. 


26.66, 


und andern zum. Leben nöthiger Sachen zu feinem Unterhalte austheilete ; 
eigentlich feinen Pohn / ſeinom Sn ſeine Pfrimor oder Lieferung, feinen 


emalı ſeinen Abel; ı age von dem bweoe Sim de D06 
— ort 
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Wort Sornila,. ‚den Korb, worom die Geiſtlichen ihre: Lebenemittel ‚nee efoeun 
ihren andern Vorrath thaten, ausgedruͤcket wird. Liefernng, von dem las Ehorbteren 
keiniſchen Worie Liberata, war dasjenige, was man ben Geiſtlichen lie- 
ferte, davon zu leben und ſich zu kleiden; daher man auch noch Liverey die 

Kleidung nennet, weiße € ein n Dar. feinem Game hefen,„o DaB man ee 
reybediente nee u. 2 


Indeſſen wurde doch ef. gegen bas zvdlfte Jahrhundert, der Dr: Thomalin 1. 
den der Canonicarum ober Chorherren mit dem Namen und der Ehre dei” je 
heiligen Augufting bekleidet, um die aus diefen legten Jahrhunderten von 
denen zu, Ludwigs des Guͤtigen Zeiten zu unterſcheiden, fuͤr welche dieſer 
fromme Kaiſer, welcher alle feine Sorge auf die Berbefferung und ordente 
liche Einrichtung der Geiftlichkeit und Mönche wandte, von dem Diaconus 
Amalarius eine Regel auffegen ließ, die von der Kirchenverſammlung a: &bend. 1IT. 
Aachen, die man im Jahre 816 hielt, gebilliget wurde. Es ift faſt eben ‚sg eb. 8.508. 
Diejenige ‚. welche der heilige Chrodegand, Biſchof zu Metz, von dem wir 
im VIII Capitel reden werden, aufgeſetzet hat, und welche aus ben heili⸗ 
gen Kirchenſatzungen, den Werken der Kirchenvaͤter, und vornehmlich aus 
der Regel des heiligen Benedictus genommen worden. 


Weil aber Die Canonici oder Chorherren mit der Zeit, beſonders im Dec 
dente, dergeſtalt in Unordnung gerathen waren, Daß fie gleichfam in dem Unfla⸗ 
the einer allgemeinen Unenthaltſamkeit Iagen , und ihre Pfruͤnden durch einen 
fehändlichen Handel der Simonie erhielten: fo lag der Heilige Peter Damian, 
welcher vom Eifer darüber entbrannte, dem Pabfte, Ricolaus dem Il, nach⸗ 
drucklich air, Diefen Unordnungen abzuhelfen, das Eigenthum unter den 
Ehorherren gänzlich abzufchaffen, weiches ihnen Durch die aachener Megel 
dem Anfehen nach war erlaubet worden, weil fie: dieſelben nicht verband, 
Ihrem Erbtheile zu enffagen. Dieſer Pabſt ſtellete Daher eine Verſamm⸗ 
Tung von hundert und Drenzchn Biſchofen, im Jahre 1059, zu Nom an, N 
in weicher man eeſtlich die Simonie und das Concubinat verdammete, und 
Darauf verordnete, es folkten Die Geiſtlichen zuſamnien wohnen und Ichen, 
und dasjenige, was fie von. der Kirche Angen, in Gemeinſchaft 

2 mo 
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„Wefeeamd 5: wobeh fie pe dem geheinfihafichen: Leben der Apoſtel, Das-it, ahes fie 
r;* Green. fh eigen ju haben ermaßnet mut. = a 
. Ehen diefed wurde auch auf einer andern Kirchenderſannmlung durch 
den Pabſt, Alexander den IL, im Jahte 1063 verordnet. Nachdem ale 
dieſe beyden Kirchenperſammlungen allen Geiftlichen Die Entfagung des Ei⸗ 
genthumes und das gemeinfchaftliche Leben auferleget hatten: fo mußte 
... . man, um folchen ein Añſehen zu geben, zu der. Stiftung des heiligen Au⸗ 
2: guftind hinauf fteigen ; deffen Geiftliche gemeinfchaftlich in einer freywilli⸗ 
gen Armuth lebeten. Man bebienete fich dazu zwoer Reden dieſes Heili⸗ 
gen ,, welche der heilige ‘Peter Damian anführet, und de moribus Clerico- 
run benennet. Weil man auch eine Regel der andern, naͤmlich ver aachen: 
fehen , entgegen fegen mußte: fo gab man diefen beyden Reden des heiligen 
Auguſtins den Namen einer Regel. Indeſſen iſt es doch unter vielen 
. . ESchriftſtellern, die ſich niemal wegen der wahren Regel des heiligen Aus 
guſtins haben. vergleichen koͤnnen, ſtreitig, ob es dieſe beyden Reden find, 
oder fein Hundert und neunter Brief, der an die Nonnen gerichtet if. Es 
fen aber damit wie ihm wolle, fo erfentien Doc) alle diejenigen, welche der 
Hegel des heiligen Auguftins folgen, Feine andere Regel ‚ als dieſen hun⸗ 

dert und neunten Brief. 

Die Verordnungen, welche dieſe beyden Kirchenverſammlungen mache⸗ 
en, ung die Chorherren zu der Entfagung alles Eigentums zu verbinden, 
murden nicht von allen denjenigen angenommen, welche diefen Titel fuͤhreten. 
Das ungebundene Leben dauerte unter ihnen beſtaͤndig fort; weiches einige 

Chorherren bey der Kirche zu Yeignon vermochte, in eben dem Jahrhunderte 
Die: Congregation von. St. Rufus zu errichten. Zu (Ende eben deſſelben 
Jahchundorts verbeſſerte Ynes von. Chartres Die Chorherren yon St. Quen⸗ 
sin in Beendais, und. feine Verbeſſerung mde in viele andere Kirchen 
eingeführer : fe wannten fich:aber nicht mehr regulierte Chorherren von dem 
Orden des heiligen Auguſtins. Es gab Dagegen Yielmehr. einige, welche 
ich, vom Orden des heiligen Pabſtes Sylveſters, und andere Die ſich vom 
Orden bes heiligen Urhans, Pabſtes und. Moaͤrthrers, namen, | ur 

was aber nicht, welches die Regeln dieſer beyter Do geweſen. 


u * 
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kann ſeyn, daß diejenigen Chorherren, welche fih vom Orden bes Bei temng = 
gen Siuinefierd und des Heiligen Urbans nannten, dieſen Namen deswe⸗ — — 
gen angenommen, weil ihre Kirche dieſen beyden Paͤbſten zu Ehren gewied 
met waren, eben fo wie einige Verfaſſer des. Lebens des ſeligen Michael 
Gedroc, eines Polen, von dem Orden der regulierten Chorherren von der 
Buße der Maͤrtyrer ſagen, er ſey in den Orden des heiligen Marcus ge⸗ 
treten, Bloß weil ihr Kloſter zu Eracan, weiches Dad vornehmiſte unter de⸗ 
nen iſt, die ſie in Polen haben, ben Ramen des heiligen Marcus des 
Evangeliſten füßeet. 
Man Könnte indeſſen doch ſagen, es hätte ſeit dem eilften Jahrhun⸗ 
derte reguliarte Chorherven gegeben, weiche bie aus dem huudert and neun⸗ 
ten Briefe des heiligen Auguſtins gezogene Regel angenommen, weil der 
Erzbiſchof zu NReims, Gervafius, in einem, "zur Wiederherſtellung der 
Abtey zu St. Dionyſius in Reims, im Jahre 1007 gegebenen Briefe ſa⸗ 
get, e haͤtte Chorherren beſtellet, welche ſich zu der Regel und dem Or: 
den des Heiligen Auguſtins befemeten: Canonicos ibidem ad bonorem & 
landem Dei tonſtitui, Beari Augufini vegulam ordinemque profitentes, 
Diefes koͤnnte auch noch aus einem Briefe bewieſen werden, welchen ber 
Pabſt, Urban ver Il, zu Ende dieſes Jahrhunderts an den Abt, Roger 
von Soiſſons, ſchrieb, merimmen er. vorausſetzet, daß es Chorherren 
gäbe, weiche der Megel des. heiligen. Auguſtinc folgeten. Allein, der P. 
Ehaponel, regulierter Checherr von der franzbfifchen Eongregation, geſteht, 1. Che- 
Daß dieſer Pabſt und Diefer Ersbifchof nur allein ven Der Lebensart haben noines L. I.c. 
veben wollen, welche der Geiſtlichen des heiligen Anguſtins ihrer gleichfor⸗ °F" 
mig wäre, oder anch nur von einigem beſondern, aus ‚den Werfen biefes 
Kirchenvaters gezogenen Verordnungen; und ed fen gewiß, daß nur erſt 
in dem zwölften Jahehnuderte die vegnlierten Chorherren angefangen haͤt⸗ 
ten, feyerliche Geluͤbde zu thun. "Einige Kirchen, ſaget er, fingen im 
Jahꝛe 1110 an, die Regel das heiligen Auguſtins anzunehmen, wie ſolche 
aus feinem hundert und neunten Briefe gezogen worden. -Sie kam dar⸗ 
anf nach und nach in einige Oxdenshäufer, bis der Pabſt, Innocentius 
der El, auf der lateraniſchen Wehons rang im Johre:1139 derordnet 

C3 
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Werprung’di es ſollten ſich alle regullerte Chorherren dieſer Hegel unterwerfen; und nun? 
mecht nahmen fie: insgeſammt dam Patien de mamam chorheten vom 
sehn Orden des. heiligen Auguftns al; - 

Man fah nach diefem den anoniſhen Orden pr einem oluhenden Zu: 
ſtande. Die Beobachtung der Pflichten, die man darinnen ausisdete, brachte 
ihn in Ruhm. Viele Biſchoͤfe ſtolleten Die Regehmäßigkeit in ihren Kir⸗ 

chen wiederum her. Diejenigen, weiche Kloͤſter ſtifteten, ſetzeten regulierte 
Chorherven hinein, und einige von dieſen Kloͤſtern wurden Haͤupter Ges 
ruͤhmter Congregationen, oder wie es ehemals hieß, Samemmgen. Die 
von St. Victor zu Paris, von dem: heiligen Kreuze zu Conimbra in Por⸗ 
tugall, und. viele. andere, wondn wir hernach reden werden, waren nich 
bie geringſten Zierden dieſes Ordens; in welchem ſich die Ungebandene Bei 
bensart wiederum einſchlich. Eben dieſe aber mar Urſache, Daß viele Ber: 
beſſerungen darinnen dorgenommen wurden, wovon die allgemeinſte, wel⸗ 
che alle die verſchiedenen Koͤrper der regulierten Chorherren betraf, im Jahre 
339 oo. dem Pabſte, Benediet Dem XII, gemacht "wurde „weicher: dieſer⸗ 
‚ wegen Verordnungen auffegete, die vier und fechzig akertef oder: Paragea⸗ 
phen enthalten, welche er durchgaͤngig wollte beobachtet wiſſen. 

Einige geben vor, dieſe Verordnuugen wären bon dem Pabſte, Cle⸗ 

Benot Hill. mens dem VI, Benedicts Nachfolger, wiederum abgeſchaffet worden. Pe: 
* L. IE not, welcher die Gefihichte der. regullerter Chorherren aus dem Lateran ge: 
Ara machthat, faget; er habe eine Abſchrift won denen BVriefen geſehen, wel⸗ 

J che fie zernichten, und wovon dad Original in dem Kloſter zu St. Maria 
in Sarragoſſa aufgehoben wuͤrde. Weil indeſſen aber doch der Pabſt, 
Bonifacius der IX, nachher verordnet hat, es ſollten die. Provindialcapitel 
den Verordnungen des Pabſtes, Benedict Des NIE, gemäß gehalten wer⸗ 
"den; und der Pabſt, Martin der V, bie regullerten Chorherren des Fa: 
terans von der Beobachtung dieſer Verordnungen losſprach: ſo iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß fie nicht vernichtet worden, ſondern noch lange nach⸗ 

her beſtanden haben. 

Die regulierten Chorherren haben von Zeit — Zeit Streitigkeiten we⸗ 

gen des Vorranges gehabt; ben fie vor den nen und andern Regu⸗ 
u lierten 
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llerten haben wollen ,.. und der P. Thomaffin ihnen auch giebt, weil fie, Refpeung D 
wie ex faget, einen. Theil. der Prieſterſchaft ausmachen. Sie verlangen —2 | 
ſolchen nicht allein wegen des Afterthumes;, indem ſie, nach Ihrer Ausſage 
die Apoftel zu Stifte gehabt, fondern auch, Praft einer Bulle des Pab⸗ Difeiplecckf 
fies, Pius des IV, weicher den vegulierten Chorherren von der lateraniſchen ri ug 
Eongregation den Vorrang ‚vor ben Mönchen von Monte Caſſino zuge 
fund, Man maß aber anmerken, daß unter der Regierung dieſes Pabe 


ſtes, Die. gedachten Chorherren, nachdem fie oftmals verſuchet hatten, wis⸗ 


der in den Befis der Kirche St. Johannis im Lateran zu gelangen, aus 
welchen fie vielmals waren vertrieben worden, wie wir in den folgenden 
Capiteln fagen werden, . dasjenige, was fie wuͤnſcheten, nicht erlangen 
konnten; und daß der Pabſt fie in Die Kirche.unferer lieben Frau des Friedens 
zu Rom einfegete , um fie Darüber, daß fie nicht wieder in St. Johann som 
£ateran kamen, zu teöften; daß er auch daher zu ihrem Bortheile den Streit 
enbigte, den fie aber Hundert Jahre lang mit den Benedictinern von ber 
Eongregation von Monte Caſſino wegen des Vorranges gehabt hatten, 
den er den regulierten Chorherven vom Lateran, durch eine Bulle vom Jahre 
1564 zugeflund, wodurch er verordnete, fie follten bey Umgaͤngen und are 
dern öffentlichen Handlungen den. Mönchen don Monte Caſſino vorgehen: 
und wenn fich die Yebte von dieſen beyden Eongregationen ohne ihre Melk 
giofen auf den. Provincialverſammlungen und Synoden, und bey oͤffent⸗ 
lichen und. geheimen Handlungen befanden, wo ſich die Aebte einzufinden 
Das Recht haben, fo follten fie nad) dem Alter ihrer Erhebung zu ihrer 
Würde, und. nicht nach dem Altar ihrer Congregation den Rang nehmen, 
Allein, diefe Bulle iſt mir für die vegulierten Chorßerren vom Lateram 
alfein, und nicht für die andern Congregationen eben. Defjelben Ordens. 
Dieſes ift ſo wahr, daß bey den oͤffentlichen Umgaͤngen, welche in Rom 
ziemlich Häufig find, die regulierten Chorherren von. St. Peter zun Ket⸗ 
ten, welche von der Eongregation von St. Salvator zu Bologna find, den 
Benedictinern vom Monte Caſſino, den Camaldulenſern, den Silveſtri⸗ 
nern, den Ciſtercienſern, den Seaibanten, den, m Wonchen von Ballon 


broſa und von Monte Oliveto nachgehen. N 
Ä Der | 


AUrſprung >. 
wegulierten 
Eborberren 


Geſchihte der geiſtichen Oorden. 
Der P. Hugo, ein Praͤmonſtratenſer Chorherr von ber alter Street 
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beesen, SE, . faget in feiner Gegenantwort auf Die Antwort der Benedictiner vu 


— der Congregation von St. Vannes in Lotheingen, wegen der Streicigkeit 


die des Vorranges halber unter ihnen obſchwebete, er waͤre von dem Vor⸗ 


range nicht unterrichtet, den die Moͤnche in Waͤlſchland nor ben Ehorher⸗ 


ren von St. Salvoator haͤtten: er wüßte aber, daß ſolches dem Rechte zu⸗ 
wider ſey, wenn ſich Die Sache ſo verhielte, als mar ſie mergäbe. Ich will 
nicht unterſuchen, ob es dem Rechte zuwider ſey oder nicht: ich kann aber 
den P. Hugo verſichern, daß ſich Die Sache wirklich fo verhält, weil ich 
ein Zeuge davon geweſen, und ſelbſt ſechs Jahre lang biefen Umgaͤngen 
beygewohnet habe, indem unter waͤhrendem Eonciawe des Pabſtes, Alex⸗ 


anders des VIII, und Imdoentius des XII die. geiftliche und weltliche Cie. 


riſey zu Kom verbunden war, alle Tage Umgänge zu Halten, fo.lange 
das Conclave währete, bis quf den Tag, da der Pabſt erwählet worden, 
Die vegulierten Chorherren geben vor , fie hätten zweytauſend fie 


benhundert und ſieben und ſechzig Cardinaͤle, zwanzigtanſend einhundert und 


fünf und dreyßig Erzbiſchofe und Biſchoͤfe, und uͤber hunderttauſend Aebte, 
die ſich der Muͤtze und des Kreuzes bedienen duͤrfen, ans ihrem Orden ges 
habt. Dieſe Rechnung machet der P. le Paige in ſeiner Bibliothek der 
Praͤmonſtratenſer, die er im Jahre 633 herausgab. Es wuͤrde aber 


"von dieſer Anzahl viel abzuziehen ſeyn, wenn man nur awoͤget, daß es 


+. Alba. 


vielleicht noch nicht einmal zweytauſend ſiebenhundert Cardmaͤte bis is 
gegeben bat. 

Wir werden von den veiſchiedenen gieibungen der regulierten Chor⸗ 
herren reden, wenn wir von den verſchiedenen Congregationen dieſes Or⸗ 
dens handeln. Hier wollen mir nur allein Die alte Kleidung mittheilen, 
welche alten vegulierten Chorherren beym Anfange ihrer Stiftung, das iſt 
zu Ende des eilften und ing Anfange des zwölften Jahrhunderts gemein 
war, zu welcher Zeit Die Eamonici oder Chorherren den Namen der regu⸗ 
fierten annahmen , und fich unter Den Schuß des Heiligen Auguſtins bega- 
ben, den fie für ihren Water erkannten. Disfe Kleidung beftund zu alten 
Zeiten und an allen Orten in einem Chorhemde t welches bis auf Die. Fer- 

fen 
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fen hinabgieng und einer Koget, die fie auf den Schultern al einen Man ⸗ 


Nefprung 
—— 


tel trugen, Ueber der Kotze und. dem Chorhemde hatten fie noch) eine Eborbereen, 
ſchwarze Kappe, am welcher: eine Kapuze geheftet war, womit fie fish den } Alamium. 


Kopf bedecketen. Anfängkch war die Kappe auf allen Seiten zugemacht, 
und hatte nur vor der Bruſt eine Deffuung, die Hande durchzuſtecken. 
Mit der Zeit aber machte man fie zu mehrerer Bequemlichkeit vorn gang 


auf, die Kapuze aber blieb beſtaͤndig daran gehefte. Was bie Farbe 


bes Rocks betraf, fo wear folche Bey einigen ſchwarz, bey andern weiß; 
einige nahmen roth, andere violett. Kurz, bie regulierten Chorherren 
Batten Feine Befondere eigene Farbe Bey der allgemeinen Verbeſſerung 
dieſes Ordens, welche der Pabſt, Benebict der XII, vornahm, perordnete 
er durch feine Bulle son Dem Jahre 1339, es follten fich die regulierten 
Chorherren ben ihren Kleidungen nur ber weißen, braumen, ſchwarzen ober 
faft ſchwarzen Farbe bebieuen koͤnnen. Der Cardinal Wolle) verorbnete 
eben daB, als er im Jahre 1519 bie regulierten Chorherren in England vers 
Heflerte,, Die won Feiner Congregation waren; und weil fie Bisher ſchwarz 
getragen hatten, fo nauute man: ſie die ſchwarzen regulierten Chorherren, 
um fie von Deuen von ber Congregation pon St. Victor, von Arouaiſe und 
Pramonftratenfern zu unterfcheiden, die fich in eben dem SKönigreiche bes 
fanden, und Die man die weißen vegufierten Chorherren nannte. Es iſt wahr, 
der Pabſt erlaubete Diefe Zarbe mu beuen Chorherren, die im Beſitze war 
zen, ſolche zu tragen, und wollte, es follten Fünftig bieienigen, bie eine 
Aenderung in ihrer Kleidung treffen wollten, Die weiße Farbe nehmen; 
alkein, dieſes Bat nicht gehindert, daß nicht einige violettne Roͤcke und 
sang Eongregationen ſchwarze Röcke genommen hatten, 

Mes kann aus der Geſtalt Ber Kleidung eines von Diefen aten 
reauliertep Khorherren mit feiner Kappe und Kapuze fehen, daß Fein groſ⸗ 


fer Unterſchied unter der Chorherren⸗ und Mönchskleidung geweſen, und 


Daß beyde von der Kirshendiener und auch von der Layen ihrer nicht unter 
fehieden geweſen. Doan Dom Claudius de Wert merket an, daß dieſe lange 


De Vert Ex- 


plicat. des c#- 


Kappe bey ihrem Urſprunge nichts anders geweſen, als eine Kapuze oder; remonies deß' 


Kapuzchen tt, welche den Kopf zu bedecken dienete; eigentlich eine Gugel 


Eglife T. II. 
p- 280. 


1 Band, D ober ttCopouchon. 
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Urſprung d. oder Kukel Qurallio ober. Cücullas von dem griechiſchen Worte —— 


regulierten 


Chorberren. Und zuerſt von Kyklos, welches ein Zirkel Heißt, meil die Kapuze, wenn 
v2 gieden Kopf bedecker, wirklich einen Kreis um das Geſicht machet. Diefe 


+ Camail, 


Kapuze zog fich herunter auf die Schuitern in Geſtalt des Scapuliers, 
oder vielmehr als ein Mänteichen oder Ueberhang ts; darnach Fam fie bie 
auf. die Lenden und auf die Knie hinab, wie fie die Matrofen tragen, wel⸗ 


cthe eine ſolche Kapuze ein Kapot nennen; und man werner fie auch eine 


Bearnerkappe. Endlich Fam fie ganz hinunter, und bebeckte und verhuͤl⸗ 


lete Die ganze Perfon. So iſt noch Die Kappe oder der Kapot der Schiib« 


wachen in Frankreich, das Pluviale oder die Previgerfappe, die Kappe 
der Cardinaͤle, der Biſchoͤfe, der regulierten. und weltlichen Chorherren, 
der Religioſen von dem Orden des heiligen Dominieus, der Carthaͤuſer und 
anderer, Dom de Bert-hat fich geirret, wenn er faget, fo fen auch noch 


die gemeine und otdentliche Kappe des Pabſtes beſchaffen; weil feine paͤbſt⸗ 


ff Sourane. 


TH Camail., 


#* Mitra. 


fiche Heiligkeit nur in der einzigen Weihnachtẽnacht eine Stapuye und Kaps 
ge von rothem Sammte trägt: ESs iſt alſo vielmehr feine. außerordentliche 
Kleidung. Denn zum ordentlichen Kleidung trägt er ein Tanges Lintere 
Kleid ff von weißer Seide, ein Rocchet mit Spigen darüber, bed Som⸗ 
mers ein Mäntelchen TF} von Incarnatrothem Satine und des Winters von 
rothem Sammte mit eben dergleichen Haube, welche fo wie das Mäntel 
chen mit Hermelin gefüttert ift._ Bey öffentlichen Verrichtungen aber Bat 
er die weiße Kalotte unter der päbftlichen Müse, und beftändig eine Stola 
um den Hals, Diefes heißt die Privatfleidung des Pabfted; und wenn 
die Eardinäle in Wiolett gekleidet find, wie in der Adventszeit, in der Faſten 
und an andern Fafttagen, fo tragt der Pabſt das Unterkleid oder den Leibrock 
bon weißer Wolle und das Mäntelchen von rothem Tuche, weil er niemals in 
feiner Kleidung die Farbe verändert, außer von dem Sonnabende in der 
Marterwoche bis auf den Sonntag in albis, da er ein Diäntelchen vom 
weißem Dammafte trägt. Wenn er in der Müge* ift , fo trägt er eine 
Kappe, die nichts anders, als dasjenige iſt, was wir ein Pluviale nennen, 
und anitatt der Muͤtze tragt er an dem Charſonnabende; nur eine Huͤlle 
von rochem Tuche. 

ze Oo 
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Da erſtlich diefe Kappe der Chorherren und aller Geiftfichen, wel⸗ Urwruns Ö. 


che bey ihrem Urſprunge sur eine Kapuze war, bie ben Sopf zu bedecken —ã 
dienete, unvermerkt bis auf die Schultern, und von den Schultern bis 
auf die Eenden, und baramf bis auf die Ferfen hinunter gefallaı war: fo 
ſchleppte man fie endlich auf der Erde nach; fo, Daß Die Chorherren, wel⸗ 
* ſich ihrer noch des Winters bedienen, gendthiget find, fie über die Ar: 
me zu fihlagen; und der Cardinaͤle ihye ift fo lang, Daß fie fich ſolche von 
eigenen Bedienten nachtragen laſſen, Die fie Schleppenträger nennen. Sie Handaserii 
wurde von ben Layen in einen Mantel verwandelt; und der Kragen ober 
Umfehlag auf dieſem Mantel ift, wie Dom de Bert anmerfet, nichts andere, 
als die auf den Mantel an den Schultern umgeftülpte Kapuze; und was 
man iso Mantelträger bey dem Könige nennet, hieß vor Zeiten Kappen 
träger, Die Chorherren verließen endlich deu Gebrauch der Kappen 
gaͤnzlich, wenn fie Durch Die Stadt giengen, und bedieneten ſich dafuͤr 
bed Mantels. 
Diefe Kappe, melche vordem, wie wir gejeiset Haben, anf allen 
Seiten zu war, und nur open eine Oeffnung hatte, die Hande durchzu⸗ 
ſtecken, war beſchwerlich. Dieſes machte vermuthlich, daß es Geiftliche 
gab, weiche fie mit Aermeln trugen, die denn nichts anders waren, als 
Die Sugeln und Kutten oder Eucullen der Mönche, Diefes nöthigte die 
‘vierte lateraniſche Kirchenverſammlung, welche unter dem Pabſte, Inno⸗ J 
centius dem III, im Jahre 1215 gehalten wurde, den Geiſtlichen zu ut Canom VI. 
fagen, fie ſollten dergleichen Kleidung weder in der Sirche, noch fonft an Ä 
andern Orten tragen: Cappas manscatas ad divinum officium: intra Ec- 
cleſiam non gerant, nec alibi, und er verband fie, Kappen zu tragen, die auf 
‚alten Seiten u. waren: Clauſa deferant defuper veflimenta, nimia bre- 
virate, velninia longitudine non meranda, 
Die alten Synodalitatuta des Kirchenfprengels von Coutances, wei— 
che nicht lange nach dieſer Kirche nverſammlung von dem Biſchofe, Con⸗ 
rad von Andegs, moͤgen gemacht ſeyn, verordnete eben das, und dieſer Martene Col. 
Prälat befchmeret ſich darüber , daß es Priefter gebe, Die durch ihre Kirch. ee 
fpiele mit kurzen und vorn offenen Unterkleidern giengen, und ſich auch nicht rare 
Dd2 feheueten, 
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efpeung | d. ſcheueten, in dieſem Aufzüge vor ifm zu kommen, worinnen- fie vielmehr 
—— wie Armbruſtſchuͤtzen unð Fechter, als mie Geiſtliche oder Prieſter, ausſaͤhen 
Vnde reprehendimus Prechyteros, qui per pavchlas vadunt infuper tur 
nicalibus apertis, nimia brevitate notandis, & in figaudis, & etiam in 
babitu rali coram nobis venire non formidant, in quo habitu potius vi- 
dentur arbaleſtrii, vel pugiles, quam Clerici vel Presbyteri. - Indeſſen 
erlaubete er ihnen doch ‚ dergleichen vorn offene Unterkleider zu tragen, wenn 
fie ausritten: ſonſt aber verfanget er, fie follten ihre Kappen juhalten und 
fich ſo darinnen fehen laſſen. 

Dieſe Kappe wurde alſo zu allen Zeiten, und an allen Orten, in 
der Kirthe, in der Stadt und auf dem Lande getragen. Sie trugen ſie 
in dev Kirche Über einer Pelzmuͤtze von Schaffellen. Diefe Muͤtze ließ man 
nachher bis auf die Schultern und endlich Bis auf die Lenden hinunter go⸗ 
hen. Well aber dieſe Kappe und dieſer Pel Bey der Sommerhitze ſehr 
befihwerlüh waren: fo legete man zuerft die Kappe ab, und behielt nur 
Viefen Pelz Bey, dem man den Namen Almutium, Aumuce, gab, wel⸗ 

un Severt he, nach Severts Meynung in feiner Gefchichte der Erzbiſchoͤfe zu Eyon, 
Archiep. —* ‚fo viel hieße, als hautement miſe. Einige leiten dieſes Wort von dem 
online lateiniſchen Amicium von amicire, einhuͤllen, her, weil es die Schultern 
Can des umhuͤllete; und andere, holen ed aus dem alten Deutſchen booft mutfen* 
2.6 > welches eine Muͤtze heißt. Weil diefes Almutium, welches den Kopf 
1. and die Schultern bedeckete, annoch eine Kleidung war, die im Sommer 
wegen der Hitze fehr beſchwerlich fiel: fo gab es Ehorherren, die ſolche 

über beyde Schultern zuruͤck ſtuͤlpeten; mie es die regulierten Chorherren 

von St. Victor, die vom heiligen Kreuze in Conimbra und einige andere 

tragen. Die zu Marbach tragen es auch auf den Schultern: «8 haͤngt 

aber hinten als eine Spitze ein wenin über den Gürtel hinab, und wird 

vorn 


* Diefes alte Deutſch IfE unftreitig ſehr herruͤhre, und man dieſes Kleidungsſtuͤck 

verſtuͤmmelt, und ſoll vermuthlich Noeft müt· deswegen fo genannt bat, weil dadurch 

zen, Hauptmuͤtzen heißen. Ich glaube daß zugleich ber Kopf bedeckt, und Hals, 

wenn Almutium aus den Deutfchen kom⸗ Nacken und Schultern eingehuͤſlet wur⸗ 
meen ſoll, es ganz natuͤrlich von Buͤllmuge den. Vielleicht aber kann es auch von 
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vorn mit einem blauen Bande angebunden. Andere haben es auf der lin⸗ in: urwruns d. 
ken Schillter als ein Doctorkaͤppchen F getragen, wie die reguilierten Chor —— 
herren in der Domlirche zu Uſez; und viele Domherren haben die alte Ge· 
wohnheit, es auf den Schultern ald ein Mäntelchen zu tragen, bepbehalten; 
vornehmlich die Chorherren in der Kirche zu Eon, welche feine Neuerung 
vorgenommen haben Weil es endlich noch einige gab, weiche fanden, Daß 
es ihnen im Sommer noch viel zu beſchwerlich fiel, wenn fie das Almutium 
oder die Kotze auf den Schultern trugen: fo nahmen fie folche herab auf 
den linken Arm, wo fie am meiften geblieben iſt, wiewohl die Ehorherren, 
wenn fie ins Chor Fommen, fich verfelden zu entladen futhen und fie auf 
ihre Chorſtuͤhle werfen, folche auch nicht eher wieder nehmen, als wenn 
fie eine beſondere Handlung werrichten muͤſſen. Dieſe Sfeiduiig gehörete 
aber nicht allein für die Kirchendiener, fondern wurde auch von den Lay⸗ 
en gebrauchet, das Haupt zu bedecken; und man findet-in einem Re⸗ 
gifter der Rechnungskammer zu Parid eine Poft von ſechs und dreyßig 
Sols, den Kotzhut des Koͤniges ausfuͤttern zu laſſen. Es feheint fr " 
gar, daß die armen Leute in Frankreich feit einigen Jahren Die, Ge⸗ 
wohnheit wieder eingeführet, dergleichen Kotzhuͤte zu tragen, indem Die 
meiften Schaf: oder Lammerfelle als Varucken tragen, bie man Mou⸗ 
tonnes nennet, 

Wenig Jahre nach der vierten lateraniſthen girchemwerſammlung ver⸗ 
ließen einige Chorherren die Kappe und behielten nur das Almutium nebſt 
dem Chorrocke, der ihnen bis auf die Ferſen gieng; und auf dieſe Art 
werden die regulierten Chorherren von St. Peter in Maͤcon im Kirchenkleide 
auf einem Alten Gemaͤlde vorgeſtellet, welches in dem Schatze dieſes Capi- Gran. her 
tels aufbewahret wird, von der Weihung diefer Kirche Erwähnung thut, Epifcop. Ma- 
telche im Jahre 1245 von dem Pabfte, Innocentius dem IV, in Gegenwart ſcon. 

D 3 zwoͤlf 

Fellmuͤtze verderbt worden ſeyn, weil den, wie Friſch gethan hat. Im 15 zten Jahr⸗ 
dieſe Tracht wirklich nichts anders als eine hunderte hieß dieſe Chorherrentracht in 
Pelzmuͤtze war. Man brauchet alſo nicht Deutſchland ein Rutzhut oder Rotzhut, 
erſt vorzugeben, daß der arabifche Artikel al oder auch ſchlechtweg nur eine Rune oder 
zu dem deurfchen Worte Muͤtze geſeßet wor · Kotze. Bracks Vocabularium von 1449, 








30 Geſchichte der yeiftlichen Orden. 

—— zwolf Cardinaͤle, zweener Patriarchen, ſieben Biſchoͤfe und vieler Achte, 

Eborberren. Bed frommen Königes, Ludwigs, und feiner Mutter, der Koͤnigum Blan⸗ 

—T ea, und vieler andern Fuͤrſten und Herren, geſchah. Die Krone, welche 
dieſe Chorherren Damald trugen, war derjenigen gleich, welche itzo die Mini⸗ 
men tragen. 

Diejenigen, welche die Kappe und das Almutium beybehielten, 
trugen ſolches vermuthlich nicht von Fellen, fonbein bloß von Serge odex 
Tuche, um groͤßerer Bequemlichkeit willen bey der Hitze. Denn da Eudes, 
Biſchof zu Freſcati, und Eegat dieſes Pabſtes, Innocentius des IV, 

‚ Leuvet Ansi- im folgenden 1246 Jahre den Brüdern und Schweſtern des Hoſpitals zu 

geirddebean Beauwvais Regeln vorſchrieb; fo verordnete er, es fülltes Die Keider ver 
Brüder , weiche fich regufierte Ehorherven nennen, nicht gefaͤrbt ſeyn, außer 
ben Chorkappen und fergenen: Almusen, deren fich die Prieſter in der Kir⸗ 
che bedieneten. Indeſſen gab es doch einige Länder, in Denen man bie 
Kotzhuͤte nur im Winter trug, wie ſolches aus ber Urkunde tihellet, die 

Hi de Bre im Jahre 1435 wegen Stiftung des Capitels zu Eamballe, von Johann, 

sagne T. 11. Herzoge zu Bretagne, Grafen von Moutfort md Richemont aufgeſetzzet 

P: 104 sporden , welcher will, es follen Die Ehorherren , Die ex Caplaͤne nennet, im 
| Chore befagter Kirche, in leinenen Chorrocken oder Heberhängen, Ko⸗ 
gen im Winter, und ledernen Huͤten zur Sommerszeit, ſeyn und bleiben. 

t Alba. . Der weiße Ueberhang t, den: man fiber dieſem Kotzen und fiber dem 
Rocke trug, war ebenfalls den Geiftlichen und Lahen Manns⸗ und Frau- 
ensperfonen gemein, Die Geiftlichen trugen folchen beſtaͤndig und wechfelten 
damit zum Dienfte des Altars wie mit den Eofen. Dieſe Kleidung bat 

De Vert Ex. fich viele Jahrhunderte hindurch in feiner ganzen Lange erhalten. Mit der 

plieas. des Cr Zeit aber hielt. man es der Bequemlichkeit und vielleicht auch der. Koſten wegen 

Erlife T. 1. für dienlich, fie außer dem Altardienſte abzukünzen, Anfänglich machte 

23 man ſie zwey bis drey Finger Breit kuͤrzer, als der Rock, darauf gieng 
fie nur bis auf Die Waden; endlich Bis auf das Knie; und im biefem 
Stande nennet man fie Rocchett, wenn enge Aermel daran find, oder 

+} Superpeii- Ueberhang TT, wenn fie weite oder Jange, offene und fliegende Aermel Hat. 

cium. Die meiſten regulierten Chotherren tragen dergleichen Rocchette zu ihrer 
| ordent- 
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ordentlichen Kleidung. über ihrem Leibrocke. Andere, wie bie in Polen, —— 
haben dieſem Rocchette noch die Aermel weggenommen, und nennen ihn Ebocberren. 
Saracium. Da fie auch die Rappen bis auf die Knie abgefürget haben: 
fo haben fie ihe ebenfalls die Aermel abgenommen, und fie in die Geftalt — 
des. Möntelchens gebracht , tugkches die Prälaten in Mom zu tragen pflegen. 

Es giebt noch andere, welche das Chorhemde oder vielmehr das Rocchett 
dergeftalt verkuͤrzet, daß fie nur cine kleine zwey Finger breite Winde dar⸗ 
aus gemacht haben, die jie meiflentheild entweder vorn allein, . oder auch 
vorn und hinten als. eine Scherfe, ein Wehrgchenk, oder auf. anbere Art 
tragen. Weil. die vegulierten Chorherren fich auch diefer Chorhemden 
nicht. ferner bedieneten, wenn fie durch die Stadt giengen und außer kirch⸗ 
lichen Werrichtungen waren, felche aber bey denen Werbefferungen, die in 
diefem Orden gemacht wurden, wiedernahmen: fo verurfachete ſolches, 
daß das Volk, weiches vermuthlich diefe Kleidung nicht mehr gewohnt 
war , die regulierten Chorherren von Lateran Hemdenbrüder Fratri della 
Eamifia nannte, weil fie beftändig Rocchette über ihren Nörken trugen. 

Der Gebrauch der Muͤtzen war fehon im eilften Jahrhunderte unter Dir Moulint 
der Geiſtlichkeit eingeführet. Anfänglich war es nur ein kleines Mügchen "“P " _ | 
in Geſtalt der Ealotte, die man:auf der Haube der Kappe oder andere Be 
deckung des Hauptes feßete. Man machte fie Darauf in der Höhe und Tier 
fe größer ; nach diefem kam die Gewohnheit, daß man fie noch größer mach⸗ 
te, aber rund und flach, faft wie die Barete , weiche Die Movicen der Jeſui⸗ 
ten heutige Tages tragen, und wie Die ehemaligen Galeen oder Muͤtzen 
find, weiche die Bedellen noch an vielen Orten tragen, und vordem Die 
Beinen: Lakeyen oder Frauenzimmerdiener trugen, Vor dreyhundert Jah: 
ren etwa gab man ihnen eine wierecfigte Geftalt, Sie waren indgefammt 
von Wolle gewirft, und Hatten vier Heine Spigen wie Hörner, die aber 
nicht fehr hervorrageten. Diejenigen, die von fteifer Pappe gemacht und 
mit Zeuge überzogen und insgeſammt vierecfigt find, deren man fich heu- 
tiges Tages bedienet, find eine fehr neue Erfindung. 

Es iſt glaublich, daß fich Die regulierten Chorherren im Jahre 1339 
derfelben noch nicht bedieneten, weil der Pabſt, Benedict Der XII, in fei- 

nen 
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 Befpeung D nen Satzungen zu Verbeſſerung dieſes Ordens davon feine Erwaͤhmmg 
egulierten 

Eborbereen. thut, und verordnete, fie ſollten Hauben T und Kotzen zu Bedeckung ihrer 
+ Capuchons. Haͤupter tragen. Die Kotzen gehoͤreten fuͤrs Haus; und: fie mußten ſol⸗ 
’ the in der Kirche, im Klofter, im Capitel, im Ebfaale, und im Schlafs 
7 — hauſe tragen: fie durften ſich aber der Haputzen oder Hauben an Dies 
dic.AT1.$.45. fem Orte nicht bedienen. Doc Eonnten fie dieſelben an andern Orten tragen : 
Infra Eccleſias, Clauftrum, Capitulum, Refe&orium ac Dormitoriumnon ca: 
puriis fed almutiis 'honeflis utantur.  "Capatia vero, fl.ea per ipfos extra 
loca peadiöha deferricontigerit, ſint honefla. Es iſt nicht gar lang, daß 
fie angefangen haben, fich des Hutes und bed Mantels zu bebienen, tel: 
ches ihnen durch Die Verordnungen unterfaget war, die der Eardinal von Ro⸗ 
chefoucault im Fahre 1623 für Die vegulierten Chorherren in Frankreich aufſetze⸗ 
te, Die auch in eben dem Jahre zu Paris gedruckt wurden. Denn er verorbnete, 
fie folften zu alten Zeiten, wenn fie durch Die Stadt glengen, die Kappe tragen. 
| Wit wollen dasienige, was den Urfprung der regulierten Chorher⸗ 
an ren Betrifft, mit einer Anmerkung befihließen, welche Dom de Bert mer 
25 gen Ablegung der Kappe bey einigen Geiftlichen, und ber Kutte bey ge« 
wiſſen Mönchen machet, und die regulierten Chocherren insbefonbere ans 
geben kann. Dieſe Veränderung, meynet er, hat ihr Außerliches Anfehen 
ben beyden ganglich verandert. Denn daher find der. Heberfchlag von fei⸗ 
nem und geftärften Leinen, bie langen gekraͤuſelten und gepuderten Haare 
und in deren Ermangelung die Perücke, bie faffianene Calotte, der Eaftorhut, 
die Handblätter, die Knoͤpfe an dem Rocke, der feidene Gürtel. und der⸗ 
‚gleichen gefommen, lauter unnuͤtze Zierden, und überflüßige Kleidungen 
fiir diejenigen, welche die Kappe ober die Kutte Bepbehalten haben. In 
diefem Aufzuge fieht man .einige regulierte Ehorherren, und fogar. einige, 
‚welche diefen Titel erſt feit fünf und zwanzig oder dreyßig Jahren ange 
nommen haben, und borbem tie die Mönche gekleidet gemefen. _ Einige 
zwar haben den geftärkten feinen Leberfchlag noch nicht angenommen: es 
wird aber fihon noch Fommen, Was die Namen: Vater und Briider 
anbetrifft, welche die Chriften in der erfien Kirche einander gaben, und 
weiche die Einigkeit und £iehe-anzeigen, die unter ihnen war: fo fchienen 
Tolche 
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folche Diefen verwandelten Chorherren verhaßt zu fon. Man würde ihnen Regalierte 


einen Schimpf erweiſen; wenn man fie nicht meine Herren, wie die sangen 
alten Benedictiner nennen wollte; und ich glaube nicht, Daß Dom de Bert r Italien, 
die Befcheidenheit der regulierten Chorherren von ber franzöfifchen Congre- 

gation zu Rathe gezogen, wenn er fie Die Herren von St. Genevieve 

nennet, fo oft er von ihnen redet. 





- 
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Bon den regulierten Ehorherren von St. Salvator von La⸗ 
teran , nebſt dem Leben des P. Bartholomäus Colonna, 
ihres Verbeſſerers. 


[8 der große Conſtantin der Kirche den Frieden verfchaffet hatte, und 
fie anfing, der Freyheit zu genießen, wornach fie feit drey hundert 
. jahren gefeufzet hatte: fo ließ er viele Kirchen, an verfchiedenen Orten, 
vornehmlich aber zu Rom Bauen, wo die Kirchen zu St. Johann, zu St. 
Peter, zu St. Paul, zum heiligen Kreuze, und zu St. Agnes außer dem 
Mauern, noch) iso Merkmaale von der Gottesfurcht dieſes Kaifers find. 
Unter viefen Kirchen ließ er auch diejenige, welche den erfien Rang 
rücht allein in diefer Stadt hat, fondern auch für. die Mutter aller Kirchen 
in der Welt erkannt wird, indem Pallafte der Kaiferinn Faufta, feiner 
Gemahlinn erbauen , welcher ehemals Eaterans Haus genannt wurde, weil 
es einem römischen Rathsherrn, Plautius Lateranus, zugehörete, ben der 
Kaifer Nero ald einen von den Raͤdelsfuͤhrern der wider iin im fünf und ſech⸗ 
zigſten Jahre nach Chriſti Geburt angezettelten Verſchwoͤrung hinrichten ließ. 
Weit feine Güter eingezogen worben: fo baden diefer Kaiſer und feine 
Nachfolger gedachtes Haus beftändig inne gehabt, bis auf Conſtantins Zeis 
ten, der folches dem Heiligen Sylveſter gab. Diefer Herr hatte eine Kir: - 
che daſelbſt bauen laſſen, welche nach feinem Namen die conflantinifche, ſonſt 
I Band. &. zu 
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su St, Salvator oder dein Heilande genennet wurde, teil unter ber Zeif, 
da der heilige Sylveſter folche einweihete, Das Bild des Heilandes der Wet an 
der Wand erfchien; und weil dieſer Kaifer nahe bey gedachter Kirche einen 
Taufftein bauen ließ, die Tauffteine aber das Bildniß Johannes des Taͤu⸗ 
fers Hatten, . fü. gab man ihr auch den Namen, St. Johannes von Late 
van, welchen fie behalten hat, obgleich ihr wahrer Name St. Salvator ift; 


denn unter diefem Namen begeht bie ‚Kirche ben oten bed Wintermonats 


ihre Kirchweihe. 
Die Paͤbſte haben fi e ſtets fir ihre Haupttiche ekaunt, und von 
dem heiligen Sylveſter an ihre Wohnung daſelbſt gehabt, zween ober dreye 
ausgenommen, bis auf die Zeit, da der apoſtoliſche Stuhl nach Avi⸗ 
ghon verlegt worden. Als Gregor der XI folchen nad) fiebenzig Jahren 
wieder dahin brachte, und der lateranifche Pallaft , welcher an diefe Kirche 
ſtieß, faft gänzlich verfallen. war: fo haben die Päbfte feit der Zeit ihren 
Sitz im Batican oder auf dem Monte Cavallo gehabt. 
Dom Gabriel Penot, regulierter Chorherr von der Iaferanifchen Con⸗ 
gregation, twelcher die Gefchichte derfelben gefchrießen hat; giebt vor, es 
Hätte eine ununterbrochene Reihe Geiftliche von den Apofteln an bis auf 
&t. Sylveſters Zeiten gegeben, welche in Gemeinfchaft mit einander gele⸗ 


bet Hätten, und eben. diefe, ſaget er, Hätte gedachter Pabſt in diefe Kirche 


gefeßet. Allein, da diefes Vorgeben flreitig ift, und der wahre Urſprung 
ber Gemeinfchaften der Geiftlichen nur dem heiligen Auguftin zugefchrieben 
wird: fo glauben wir dasjenige viel leichter, was dieſer Schriftfteller hinzuſe⸗ 


- et, daß fich nämlich der Heilige Leo der I, um das Jahr 440 des Gelas 


fius, der. nach der Zeit einer von feinen Nachfolgern und des heiligen Au⸗ 
guſtins Schäfer war, bedienet, um die Geiſtlichen an dieſer Kirche zu ver⸗ 
beſſern, und fie nach denen Regeln leben zu laſſen, welche diefer große Kies 


chenlehrer denen bey feiner Kirche zu Hippon vorgefchrieben hatte, und die 


® 


nichts weiter enthielten, als was: die Apoftel und bie erften Glaͤubigen der 

Kirche zu Jeruſalem ausgeliber hatten. 
Die roͤmiſche Geiftlichkeit. hatte in der That einer Verbeſſerung nö= 
Aigs weil ſich ſchon im So ‚383 der Beilige Hieronymus uͤber die Un⸗ 
ordnungen 
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ordnungen der Geiftfichen diefer Stadt befchwerete, welche Die Verweiſe — 
dieſes großen Mannes nicht hatten ertragen koͤnnen, und feinen guten Na⸗ won — 
men daher durch fo viele Verleumdungen und Afterreven fehmälerten, daß ?* Jealien, 
er, um ihrem Neide zu weichen, genöfhiget war, Kom zu verlaflen, md 
wieder nach Palaftina zu gehen. 
‚Uster der paͤbſtlichen Regierung des heiligen Leo des I, alfo Jebeten 
die Geiſtlichen an der Kirche zu St. Johann vom Eateran in Gemeinfchaft, 
Sie blieben viele Fahre lang in der Beobachtung der apoſtoliſchen Regeln, 
Nachdem ſich aber nach und nach das ungebundene Leben unter ihnen eins 
geſchlichen Hatte: fo ließ der Pabſt, Mlerander ver II, welcher Chorbere 
von der Congregation St. Frigbians zu Lucca geweſen war, Chorherren 
Yon diefer Congregation im Jahre 1061 fommen, um die Lateranficche zu 
verbeſſern; und nachdem er im Jahre 1063 eine Kirchenverſammlung zu Ron 
gehalten, anf tvelcher man von der Verbeſſerung der Chorherren handelte: 
fo unterwarf ee die vom Lateran der Beobachtung desjenigen, ‚was auf 
diefer Kirchenverſammlung mar verordnet. worden. - Er erElärete auch Diefe 
Kirche für das Haupt vieler Chorherrenhäufer, die Davon abhingen, und 
die insgeſammt eine Eongregation ausmachten, welche von der Zeit an den 
Namen der lateranifchen annahm, und von des heiligen Frigdians von 
ELucca feiner unterſchieden war, 
Sie beſaßen dieſe Kirche über achthundert Jahre lang, von dem Hei 
figen eo dem Lan Bis auf Bonifactus den VIII, weicher, nachdem er 
im jahre 1294 auf den apoftoliichen Stuhl war —— worden, fie noͤ⸗ 
thigte , hinaus zu gehen, um weltliche Ehorherren an ihre Stelle zu feßen: 
Nunmehr fing die lateranifche Eongregation an abzunehmen, und erloſch 
nicht lange darnach, da fie alle ihre Klöfter verlorem hatte, wovon einige 
waren weltlich gemacht, die andern aber, als’ das zu Grotto en 
den Mönchen des heiligen Baſilius, gegeben worden. 
Penot faget, es gaben bie vom Platina und andern Sefhichtfehrei 
bern feines Lebens erzäßleten andern Handlungen bed Pabſtes, Bonifaciud 
des VIH, die Urſachen genug zu erkennen, welche iin bewogen, ihnen 
die Satanfie zu nehmen. Es — daß er ihn ſeines Geizes be⸗ 
lei 
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ä Kiibigen weile, der ihn angetrieben, ſich ber großen Guͤter zu Nutze zu 

won Rateran machen, die fie beſaßen, und welche vielleicht dicneten, die unermeßlichen 

in Jean. Schaͤtze zu vermehren, Die man bey ihm fand, als ſich Nogaret, ein frau⸗ 
zoͤſiſcher Edelmann, nebſt einigen Pferden des Herzogs von Valois, in 
Begleitung der Colonnen und einiger andern Edelleute von der gibellini⸗ 
ſchen Partey, feiner Perfon zu. Anagni bemaͤchtigten. Bir werden an 
einem andern Orte fehen, was fiir einer Lift er fich Bebienete, wm auf den 
paͤbſtlichen Stuhl zu gelangen, und wie er fich gegen feinen Borgänger be⸗ 
trug , welcher diefe Wuͤrde niedergeleget hatte, und von ber Kirche als ein 
Heiliger geehret wid, Doch wir müflen uns nicht von. den regulierten 
Chorherven entfernen, welche hundert und fünfzig Jahre darnach von dem 
Pabſte, Eugen dem IV, in eben diefer Eateranficche wieder niedergeſetzet 
wurden; und weil dieſer Pabſt auf Die frigdionariſche Eongregation, oder 
ber heiligen Maria von Frifonaria feine Augen warf, um aus derſelben 
Diele Eharherven zu nehmen; - und er verlangete, daß fig in Zukunft von 
Salvater im Enteran follien genannt werben: fr iſt es nötig, een Ur 
fprung allhier zu erzählen. 

Die frigdionariſche Eongregation oder der heiligen Maria von Fri⸗ 
ſonaria iſt von der Congregation des heiligen Frigdians von Lucca, wovon 
wir ſchon geredet haben, unterſchieden, ob ſie gleich bloß wegen dieſes Hei⸗ 
ligen die frigdionariſche genennet worden. Denn man giebt vor, als er 
Biſchof zu Lucea geweſen, fo habe er drey Meilen von dieſer Stadt eine 
Hirche, unter Dem Namen unſerer lieben Frau, erbauen laſſen, welche mit 

der Zeit wegen ihres Stiftes Santa Marin Frigdionaria, und nad 

aner verderbten Ausſprache Frifonaria genannt worden. 

+ Die Kirche iſt ſtets von Geiftlichen: beftellet worden, welche ge⸗ 
meinſchaftlich mit einander lebeten, und nach der Zeit regulierte Chorher⸗ 

ren wurden, als man alle die Geiſtlichen, die in Gemeinſchaft lebeten, zu der 
Entſagung alles Eigenthumes verbunden hatte. Sie macheten ſich durch 

ihr heiliges Leben preiswuͤrdig: ihre Nachfolger im viergehnten Jahrhun⸗ 

berte aber hatten fich ſehr von ihrem Geifte entferne, Saum. fand man 

bey ihnen noch Spuwen.von einer regulierten Zucht. Das Zeitliche wurde 

lo. eo. - eben 


or 
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«den ſo ſchecht verwaltet, als das Geiſtliche; und was noch von den Ein⸗ —— 

fünften übrig war , die dordem ſchr anſehnuich geweſen, das reichte jum son Zareran 

Unterhalte Dreyer Meligiefen nicht zu, welche fich im jahre 1382 da- — 

ſelbſt befanden. 

Der Biſchof von kucca, welcher in eben dieſem Jahre eine Unter⸗ 
ſuchung allda gehalten, hatte ſich bemuͤhet, eine Verbeſſerung darinnen 
vorzunehmen. Die Religioſen hatten mit darein gewilliget, und ſo gar 
vielmals verſuchet, ein ſo gutes Vorhaben auszufuͤhren. Sie konnten 
ſolches aber nicht gluͤcklich ins Werk richten, ſondern die haͤufigen Durch: 
zuͤge der Kriegesoblfer und die vielen Parteyen, welche das Kloſter oftmais 
geplümdert, hatten fie vielmehr gezwungen, folches zuverlaffen und in bie 
Stadt zu flüchten. 

Weil fie bey ihrem Entfehluffe beftändig verharreten: fo ſchickte ihnen 

einen frommen Mann zu ihrem Beyſtande, welcher der Werbefferer der 

egulierten Chorherren in Wälfchland gervefen , und dem man den Titel eines , 

Stifters der z Eongregptist der heiligen Maria von Frifonarig gegeben hat. 

Er * Bartholomaͤus Colonna, und war aus dem alten Geſchlechte der 
olonnen in Italien, welches wegen feines Adels, wegen derer großen 
läntier, Die es der Kirche und den Sriegesheeren gegeben hat, und wegen der 

hm er lichen Wuͤrde eines Großconnetable des Königreichs Neapolis, ſo 
ekannt — ‚Unter denen, die aus dieſem Geſchlechte gefommen find, fin 

n ſich vie , welche die Demuth und ein armes einfames Leben allen 
e ji Bortheilen vorgezogen haben , welche die Weltleute fo hoch ſchaͤtzen. 

Diden des heiligen Francifeus rühmer ſich, ihrer dren gehabt zu Haben, - 
welche fi ch * ihr heiliges Leben beruͤhmt gemacht: namlich die ſeligen 

ing, Margaretha und Seraphina Colonna; und ohne von den andern 
den zu veder ‚® hat fich unter den regulierten Ehorherren Dom Bartholo⸗ 
us ( lonna befunden. Weil er von fo berühmten Aeltern gebohren dar, 
konnte e8 nich fehlen, daß fie ihn nicht in allen adelichen Uebungen er: 
ichen laſſen; ge i ſich aber nur auf diejenigen, weldye einem Chriften 
ſcklich anſtchen. Die Größe feines Hauſes blendete ihm nicht, Er 
— * ſich cc mit der Hoffnung, vo die oberſten Wuͤrden bes 
| € 3 figen 
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figen zu Pönnen, welche feine Vorfahren bekleidet Batten, und er ergriff 


von Larcan den geiftlichen Stand bloß, um Gott defto vollklommener zu Dienen. Er be⸗ 


in J 


. flifteten einige neue. 


er gnüigete ſich dieferwegen mit. einem ſchlechten Canonicate, und erfüllte d bie 
TE gffichten deflelben mit einer untabelhaften Treue, 


Ob ihm Gott gleich) große Gaben zum Predigen gegeben hatte: ſo 


dauerte es doch ſehr lange, ehe er ſolche zu feinem Ruhme zeigete. Unter: 


deſſen befliß er fich auf das Bethen und Nachſinnen. Da er aber ben bes 
weinenswuͤrdigen Zuftand ertvog, worein die Kirche durch die Spaltung 
war gefeßet worden, welche fie feit vielen Jahren verheerete, und Durch 


den Gegenpabft, Benedict den XIII, wider den wahrhaften "Nachfolger 


Petri, Bonifacius den IX, fortgefeget ourde: und, um mich ber Worte des 
Nicolas von Elamengis in der Vorftellung zu bedienen, die er dein Koͤnige 
Karl dem VI, im Namen der Univerfität zu Paris, wegen diefer Spaltung 


| that, als er ſoh, daß die Kirche ganz verunſtaltet war; daß die geheilig⸗ 


ten Sachen mit Füßen gefrefen wurden; daß die Cafter ſich vermehreten, 
die Verbrechen durch die Nachſicht dererjenigen ungeſtraft blieben, welche, 
um ſich auf dem päbftlichen Stuhle zu erhalten, befücchteten, ihre Partey 
möchte abnehmen, wenn fie firafeten; und kurz, daß das Schifflein Pe 
tri mitten in dem Sturme untergehen wollte: ſo verließ er fein Land, ſei⸗ 
ne eltern, feine Freunde, Er bewaffnete fich mit dem Eifer der Eiche 
Gottes und für das Heil der Seelen, und unternahm, die fo ſtark herr⸗ 
ſchenden Laſter durch Predigung des goͤttlichen Wortes zu beſtreiten. Er 
wirkete uͤberall wunderſame Bekehrungen und ermahnete alle Glaͤubigen, 
ſi ch zuſammen unter einem Haupte zu vereinigen. 


Er kam zuerſt nach Toſcana; von da gieng er durch Aemila, und 
hielt fich Tange in der Tarviſermark, wie auch zu Padua und Vicenza auf, 
Nicht nur viele Sünder, die von der Stärke feiner Predigt lebhaft gerüh: 
ret wurden, veränderten ganzlich ihr Leben, und befehreren ſich mit einer 
aufrichtigen Buße zu Gott, fondern aud) fo gar viele Geiftliche wünfcheten, 
ein vollfommeneres Eeben anzunehmen, und traten in geiſtliche Orden, oder 


Unter 
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Unter andern waren Dom Gabriel Gondelmaire, von bem wir be: 
reits unter dem Namen Eugenius des IV geredet haben, den er annahm, 
als er zum Pabſte erhoben wurde, und Dom Anton Eorraro, zween edle 
Venetianer und beyde des Pabftes, Gregoriusdes XII, Neffen, unter der 
Anzahl der Stifter der Eongregation der Chorherren des heiligen Georgs 
in Algha; und Ludwig Barbo, ebenfalls ein edler Venetianer, welcher 


nach der Zeit Bifchof zu Trevigio wurde, trat in den Benedictinerorden, 


Kegulierte 

Eborberren 
von Aateran 
in Italien. 
— 


woſelbſt er die Klofterzucht , welche in Italien fehr nachgelaflen Bette, wies - 
derum herſtellete, und die berühmte Congregation der heiligen Juftina von 


Padua ſtiftete. Wir muͤſſen nicht den berühmten Rechtsgelehrten, Albes 
ricus Abogadri, einen Edelmann von Bergamo, vergeſſen, welcher allen Ei: 
telfeiten der Melt entſagete, und ein Dominicanermönch ward; und weil 
er nicht hoffen durfte, daß er zu den heiligen Weihen wuͤrde gelangen koͤn⸗ 
nen, weil er fich zweymal verheirathet hatte, fo begnügte er ſich mit dem 


| niedrigen Stande eines Eayenbruders, Weil er aber feine Befehrung dem 


Bartholomäus Eolonna zu danken hatte: fo erhielt er auch von feinen Haͤn⸗ 
ben wenig Jahre darnach die Kleidung eines regulierten Ehorherrn in dem 


Kloſter der Heiligen Maria von Frifonaria, ſo Balder nur die Werbeflerung 
durch Die Sorgfalt des P. Bartholomäus daſelbſt eingeführet fa. Denn. 


als folcher in dem Laufe feiner Sendung nac) Eucca gefommen war, wo⸗ 


ſelbſt ex Die guten Gefinnungen diefer Chorherren vernahm , welche, wie wir - 


gefaget haben , ein vegelmäßiges Leben zu führen wünfcheten: fo befuchete 
er ide Klofter, deſſen Cage mitten in einem Hole, ihm zu der Abficht bes 
quem zu ſehn fehlen, die fie hatten, in der Einfamkeit und Stille zu leben, 
Er ermahnete fie zur Beſtaͤndigkeit, da er feiner Seits inzwiſchen ihnen 
Gefährten füchen wollte, ihnen in ihrem Unternehmen beyzuſtehen. 


Er gieng daher wieder nach der Tarviefermarf zurück und darauf 


durch die Lombarden, wobey er nicht aufhörete, Überall Buße zu predigen, 
Dieb brachte fo große Frucht, daß unter denen, die fich bekehreten, vicle 
geiftliche Perſonen waren, die fich: entſchloſſen, die Berbefferung, foelche 
er vorgefchlagen hatte, anzunehmen, :.. Unter diefer Anzahl waren ein Mey⸗ 


Sünder, Leo von Carat, und Be von aa beyde regulierte 


. Chor: 
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ek Chorherren von St. Peter im goldenen Himmel zu Pavia, bie er nach St. 

von Lateran Maria von Friſonaria ſchickte, um dafelbft Diefe Verbeſſerung angefangen, 

in Jralien. welches denn einige Schriftfteller veranlaffet Hat, zu fagen, fie wären die 
Stifter diefer Congregation geweſen. 

Als fie zu Lucca angefommen waren, fo fanden fie anfaͤnglich große 

- Schwierigkeiten, fo wohl weil dieſes Kloſter von allem entblößet war, 

was man zum Unterhalte der Religiofen nöthig brauchte, als auch weil es 

ſeit einigen Jahren unter der Gerichtöbarfeit des Bifchofes fiund, und fie 

alſo ohne feine Erlaubniß nicht Hineingehen, noch etwas unternehmen 

konnten. Nachdem fie aber folche endlich erhalten Hatten: fo legeten fie 

die erſten Gründe zu Diefer Verbeſſerung, unter ber Regierung des Pabſtes, 
Bonifacius des IX, im Jahre 1401. 

Das folgende Jahr Fam Bartholomäus in diefes Klofter von Friſo⸗ 
naria mit einem Gefährten; und nachdem er die Kleidung erhalten, warb 
er fo gleich zum Prior erwaͤhlet. Es empfingen darauf viele Perfonen 

"von feinen Händen das Kleid, unter welchem auch der obgedachte Bruder 
Jacob Aoogadri ,© fonft Albericus genannt, war, welcher nicht allein die 
Erlaubniß dazu von feinem Generale erhalten hatte, fondern auch von dem 
Pabſte wegen feiner Unregelmaͤßigkeit fo weit war befreyet worden, daß 
er Diaconus werben konnte. Bartholomaus hatte kaum die Zeit feiner 
Priorfchaft geendiget, fo nahm er ihn als feinen Gefährten mit fich, da ee 
herumzog, zu predigen. 

Ben feiner Abweſenheit befanden fich Die Religioſen in einer fo großen 
Armuth, daß es ihnen an allem fehlete, was zum Lebensunterhalte noͤ⸗ 
thig war, und fie fich daher entfchloffen Hatten, dieſes Kloſter zu verlaffen. 
Allein, als die Jeſuaten, weiche ein Klofter zu Lucca hatten, ſolches erfuhr 
ren: fo ermahneten fie diefelben zur Beharrlichkeit, und erbothen fich, fie 
wollten für -fie in der Stadt und den benachbarten Orten Allmofen furhen, 
Sie thaten foches mit fo gutem Erfolge, indem fie die Heiligkeit dieſer 
frominen Religiofen jedermann bekannt macheten, daß fie nicht allein zu ih⸗ 
rem Unterhalte genug hatten, ſondern vermsitteift dieſer Allmofen das Klo⸗ 
ſter völlig ausbefferten, deſſen Gebaͤude Kaas verftelen; und die Einkuͤnf⸗ 

se, 
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te, welche Faum zum Unterhafte dreyer Religioſen hinreichend waren, ber- a. 
mehreten fich in fehr kurzer Zeit dergeflalt, daß fie für dreyßig hinreicheten. - — 

Der Ruhm, den fie ſich durch ihr heiliges Leben erwarben, machte, Ir Jtalien- 
Daß man fie an vielen Orten wünfchete, um fo wohl neue Stifter anzulegen, 
als auch die alten Kloͤſter zu verdeffern. As im Jahre 1405 ein meylaͤndi⸗ 
fcher Bürger willens war, eins in feinem Haufe zu ftiften, welches nahe 
bey der Stadt lag, an einem Orte, arofetta genannt: fo ließ er diefe 
Ehorgerren dahin kommen. Der Pabit, Gregor der XII, gab ihnen im 
Jahre 1407 die Abtey St. Bernhard bey Verona. Am Jahre 1409 beka⸗ 
men fie die Abtey unterer lieben Frau von der Mildthätigkeit in Venedig 
und im Jahre 1472 die Abtey St. Maria von Tremiti mit allem, was Dazu 
gehöret, wovon die Inſeln, welche ihr den Namen gegeben haben, einen 
Theil ausmachen , und welche diefen Chorherren zuftehen, die daruͤber alle 
geiftliche und weltliche Gerichtsbarkeit haben. Die Anzahl der Kloͤſter 
vermehrete ſech mit der Zeit, und es waren bereits funfzehn mit Diefer u. 
gregation wereiniget, als Dom Bartholomäus farb, 

Ob ihn gleich feine Befchwerlichfeiten nebft feinen ſtrengen Leben der⸗ 
geſtalt geſchwaͤchet hatten, daß er blind geworden war: ſo fuhr er dieſer⸗ 
wegen doch in ſeinen Predigten fort. Er gieng auf ſeinen Reiſen ſtets zu 
Fuße, und fein Gefaͤhrte fuͤhrete ihn bey der Hand, ME er endlich im 
Jahre 1430 von Venedig abgereifet war, um nad) Montferrat zu gehen: fü 
wurde ex in dem berühmten Klofter St, Benedict bey Mantua, wo er um 
die Gaſtfreyheit gebethen hatte, Eranf, und das Fieber, wovon er bes 
fallen worden, nahm ihn in wenig Tagen dahin, und er gieng zum Him⸗ 
mel, den Kohn für feine Arbeit zu empfangen. 

Aus der Gra — die man auf ſein Grab geſchet hat, erhellet, 
daß er nur ein MWelkpriefter und kein Religios geweſen: es hat aber ſehr 
das Anſehen, daß er ein regulierter Chorherr geweſen, weil er als Prior 
in dem Kloſter St. Maria von Friſonaria, dem Generalcapitel bey⸗ 
gewohnet, und darinnen ſeine Stimme gegeben hat, wie aus den bewaͤhr⸗ 
ten Urkunden yon nn. vom Penot angefühset worden, 
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Kortfeßung der Geſchichte der regulierten Chorherren von 
der Eongregation St. Salvators vom Lateran. Ä | 








nter denen gloſtem weiche die Congregation der heiigen Maria von 
Friſonaria Inne gehabt, iſt dasjenige unſtreitig das preiswuͤrdigſte ge⸗ 
weſen, welches mit der Kirche St. Salvators, die man insgemein St. 
Johann vom Lateran nennet, verbunden war; weil dieſe Kirche die Mut⸗ 
er und dus Haupt aller Kirchen in der Welt iſt, wie wir in Dem vorhere⸗ 
gehenden Eapitel gefaget haben, die ihnen von dem Pabſte, Eugenius Dem 
IV, tm Jahre 1442 war zugeſtanden worden. 
Dieſer Pabſt machte num entweder von Natur eine Zumeigung ge⸗ 
gen die regulierten Chotherren haben, weil er ſelbſt einer vn den Stiftern 
der Congregation dee Chorherren St. Georgs in Algha geweſen, oder es 
mochte auch, wie Pesot ſaget, dieſe Kirche aller ihrer Zerrathen beraubet, 
von ihren Dienern verlaſſen, und der Gottesdienſt darinnen gaͤnzlich hind⸗ 
angeſetzet ſeyn: fo war er doch kaum dem Pabſte, Martin dem V, gefol⸗ 
get, als er regulierte Chorherren von der Congregation von Friſonaria kom⸗ 
men ließ, dieſe Kirche zu verbeſſern. Er konnte aber damals ſeine Abſicht 
nicht ausfuͤhren, weil die Colonnen, ſeines Vorfahren Anverwandte, ei⸗ 
nen Aufſtand wider ihn erregeten, und er mit der Kirchenverſammlung zu 
Baſel Streitigkeiten hatte, welche einige Jahre daureten, und ihm andere 
Dinge zu thun gaben. 
| Ein anderer Aufſtand der Hömer , welche, auf Antrieb des Herzogs 
von Meyland, fich feiner Perſon Bemächtigen wollten, nöthigte ihn, viel⸗ 
mehr auf feine Sicherheit, als auf die Verbeſſerung der Laterankirche zn 
denken. Er konnte kaum die Mündung ber Tiber erreichen, um fich zu 
Oſtia auf eine Galeere zu fegen , mit der er znerſt nach Pifa Fam, und von 
da nach Florenz gieng, mofelbft ex, mit vielen Ehrenbezeugungen aufgenom: 
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man wuescde, da unterbefien die Rdmer feine Sabfeligkeiten plümberten, und 
feinen Reifen und den Eaybinal Gonbeimaire gefangen nahmen, von Ratecan 
Im Jehre 1442 anblich, nachdem ex bie Mirchenverfammiung zu Italien 
Florenz glücklich geendiget hatte, welcher der Kaifer aus Eonftantinopel, 
Iohann Paissiogus, fein Bruder, Demetrius, und der Patriarch gedach⸗ 
ter Stade, nebſt Dielen griechcſchen Baſchofen beyrwohnete, die ich ſowohl 
als die Armenier und viele audere Schismatiker mit der roͤmiſchen Kirche 
dereinigten; befahl ex, da er noch zu Florenz war, den friſonariſchen Chors 
herren, weiche damals ihr Generakapitel zu Ferrara hielten, fie ſollten 
zwey mb dreyßig von ihren Religioſen nach Rom ſchicken, um die Eaterans 
kirche zu vabefien: Sie ſchickten indeſſen nur fünfe , twelche anfänglich 
in dem dicht an dieſer Kieche liegenden Pallaſte wohneten; und als fie ſich 
auſchicketen, ein Kloſter im erbauen, fo wurden fie insgeſammt kvank, und es 
ſturben gar einige. Dieſes machete, daß die andern von ihrem Unterneh⸗ 
men abſtunden, und wieder in die Condente ihrer Congregation zuruͤck 
kehreten. 
Der Pabſt, welcher indeſſen bey ſeinem Vorſatze beharrete, ſchickete 
das folgende Jahr Schreiben aus Siena, wo ee damals war, am 
ihr Generalcapitei, und befahl darinnen ben Obern, dreyßig Chorherren 
nebſt einem Prior nach Rom zu ſchicken. Sie gehorcheten dieſem Befehle, 
and wurden wieder in eben dem Eateranpallafte aufgenommen, bis das Klo⸗ 
fier fertig wäre, Die weitlichen Chorherren aber, welche diefe Kirche beſtelle⸗ 
ten, und ihrer nur zwoͤlfe an der Zahl waren, macheten fich Die Abweſen⸗ 
beit des Pabſtes, und des Fronleichnamsfeſtes zu Nutze, an welchem Tage 
man einen feyerlichen Umgang haͤlt, der alle Bauern umher nach Rom 
sieht. Sie nahmen einen Trupp von dieſeft Bauern und einige Uebelge⸗ 
finnte aus dem Volle zu ſich, und griffen bie Meligiofen in dem laterani⸗ 
fehen Pallaſte am, als fie am wenigſten daran gedachten, und nach ihrem 
Mittagsmahle Gott eben Dank fageten.. Sie brachen die Thüren auf, 
zwangen einige, zum Fenſter hinunter zu fpringen; andere griffen fie, und 
thaten ihnen tauſenderley Schmach an. Me ihre Geräthe gaben fie die 
ſem Poͤbel preis, und es wuͤrden ſogar einige ſeyn getoͤdtet worden, wenn 
52 sicht 





4 eäccſhichte der senflihen Orden. 
„Aesslirere side Die Conſervatores ves vömilchen Votkes haen zu Sätfe dei. dee; 
von Ayeran fie aus den. Händen des Poͤbels geaifien, und in ben Vatican geführet hät: 
in Jalien- gen ; wo fie fo lange blicben, bis dieſer Auflauf gefilet wer, tm fie ficher 
nach ihren Eonventen kehren konnte, Bee 
Als Diefe Zeitung dem Pabfte gebracht wurde weicher 6 meq zu 
Siena aufhielt: fo war er ſehr zornig dariber. Er vorſchob die Beſtra⸗ 
fung der Strafbaren bie zu. ſeiner Ruckkunft; er befchleimigse ſogar feine 
Abreiſe dieſerwegen; und als er zu Ende des Derbfimokntes im Jahre 
1443 zu Nom angekommen mar, fo befahl er dieſen Religioſen zum drit⸗ 
tenmale wieder, dreyßig Chorherren nebſt einem Prior nach Ram zu ſchi⸗ 
cken. Sie ſahen dieſen Befehl ungern; und hatten ſich eingebildet, es 
wuͤrde der Pabſt nach fo vielen Schioierigfeiten non ſeinem Vorſatze aiel⸗ 
leicht abſtehen. Damit fie aber doch feiner Heiligkeit gehorcheten: ſo ae 
cheten fie das folgende Jahr in ihrem Generalcapitel, welches fie ihn 
zu halten pflegten, eine Familie von dreyßig Religiofen aus, die fie für - 
St. Johann vom Eateran beftimmeten. Sie gaben ihnen Dom Nicolas 
von Bologna zum Prior, und follten fie ſich auf den erſten Befehl, den 
fie, von dena Pabſte erhalten wuͤrden, auf den Weg machen. Judeſſen ſchick⸗ 
ten fie Doch erftlich allein den Prior nebft zween Religiofen an ihn, um ihm 
demuͤthigſt Borftellungen zu thun, wie es nicht in ihrem Vermoͤgen flünde,. 
. alle die Befchwerlichkeiten uͤberſteigen zu können, die ſich bey Ausführung 
bed Vorſatzes fänden, den es gefaßt hätte, und ihn zu bitten, daß er da⸗ 
von abftehen möchte, 
| Der Pabſt nahm diefe Vorſtellungen ſehr uͤbel, und wollte fie uͤber 
anen Manat lang nicht vor ſich laſſen. ‘Da er indeſſen durch ihre Freunde, 
die für fie geredet hatten, was erweicht worden: fo Heß er fie fommen, 
und bezeugete ihnen viele Zarslichkeit, ale er vernahm, Daß die Kamilie fire 
die Laterankirche in ihrem Capitel wäre beflimmer worden, und Daß nur 
bloß Die Gefahr, der fie im vorigen Jahre ausgefeget geweſen, ihnen eine 
Furcht eingejaget. und fie abgehalten hätte, zu fommen, _ 
Unter der Zeit bemuͤheten fich die weltlichen Chorherren, unter ber 
Hand, Das Volk aufzumiegeln; indem fie ihm beybrachten, es molite Dies 
fer 
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fer Pabſt, die Abmer aus St, Johann vom Lateran veriagen und an ihre „egal 
Stelle Fremde einfegen , welche feine andere Abficht hätten, ald die Haͤu⸗ von Zateran 
pter .der heiligen Apoſtel wegzufuͤhren, Die man in dieſer Kirche verwah- Italien. 
rete. Als der Pabſt folhes erfuhr: fo ließ er fie vor fich kommen, und | 
Beauchte alle geiinde Mittel, dieſe Gemuͤther zu befriedigen, welche wider 
die regulierten Chocherren fo ſtark erhiget. waren; und da er ſah, daß 
die Schmeichelegen und Berfprechungen,, die er ihnen machte, nichts halfen: 
ſo hielt er nit den Cardindien. ein Conſiſtorium, denen er vortrug, daß er 
der Borfag. hätte, die Kirche zu St. Johann von Eateran zu verdeflern, 
und regulierte Chorherren an die. Stelle der weltlichen hinein zu ſetzen, web 
che ihre Pflicht ſchlecht beobachteten. Einige unter Ihnen. waren nicht dieſer 
DMepming. Der groͤßte Theil aber billigte den Eifer des Pabftes, und 
willigte ein, Daß er zween Cardinaͤle ernannte, eine Unterfuchung bey diefer 
Kirche anzuftellen, Diefe waren Thomas, Biichef gu Bologna, welcher ihm 
unter dem Namen, Nicolas der V, folgete, und Peter Barbo, ein Benetianer, 
welcher dem Pabſte, Pius dem II, unter dem Namen Pauf der II, folgete. 
' Da 'diefe Cardinaͤle mehr Unordnung unter den weltlichen Chorher: 
rar gefunden, ala man fich eingebildet hatte: fo hielten fie folche fir gaͤnz⸗ 
fich unwuͤrdig, dieſe Kirche inne zu haben, welcherdie Mutter aller andern 
if. Und da diefe Chorherren nichts zu ihrer Mechrfertigung vorbringen 
fonnten, als fie vor dem Pabſte erfchienien: fo legeten fie freywillig alle: 
ihre Pfruͤnden in ſeine Haͤnde nieder. Seine Heiligkeit ließen fügleich eine 
Bulle ausfertigen, wodurch fie den regulierten Chorherren die Hauptkirche 
zu St. Johann von Lateran nebft allen Canonicaten, Pfruͤnden, Eapellen, 
geitiichen und weltlichen Gütern. und. Rechten, die dazugehbreten, zuftun: 
den. . Er machte-auch durch eben diefe Bulle , ivelche vom Monate Jenner 
des 1445 Jahres iſt, alle Chorherren der frigdionariſchen Congregatiou, 
oder der Eongregation der heiligen Maria von Srifonaria, zu Chorherren 
von St. Saivator im Eateran, und wollte, daß fie Finftig den Namen 
davon führen follten. Im folgenden Jahre: ertheilete.er Ihnen noch eine 
andere Bulle, wodurch er ihnen den Titel der Chorherren von St. Saivaror 
im Lateran beſtaͤtigte, und ſie, ihren alten. Privilegien und Rechten zu 
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„üogekocte Gofge, die x hotte untesfuchen m Tffn, für ufpelngih a Sir Sc 
von Lateran hergekommene Chorherren erkl 
in Zralzen. Die rognlierben hohen lieben. nicht luge mhie Vahe diſer 

Kirche. Denn pen Jahre darnach, Da ber Pabſt Eugene geſtorhen war, 
wollten ſich die weltlichen Chorherren des erledigten poaͤbſtlichen Stuhles 
zu Nutze machen, und thaten ſich zuſammen, um ſie zu verjagen. Die 

Cardinaͤle, welche ſich vor denen Folgen fuͤrchteten, weiche dieſer Handel 

“während des Conclave Haben koͤnnte, beſaͤnftigten ſie durch Das Verſpre⸗ 
chen, ſie ſollten ſo gleich wieder eingeſetzet werden, wenn ſie der Kirche nur 
erſt ein Oberhaupt gegeben hätten. Die Wahl fiel im Jahre 1447 auf Nie 

colas den V, weicher, auf. Anhalten der Eardindle, fie nebſt pin regulierten 

Chorherren wieder in den Beſitz diefer Kirche ſetzete, jeboch unser her Bebinguung; 

fie ſollten ſich wicht. in dieſer ihre Sachen miſchen, und nicht nebſt ihm im 

Chore ſeyn. Es war aber unmöglich, Daß Gemuͤther, bie gegen einander fa 

erbittert waren, lange Zeit in gutem Vernehmen, und in einer volllkom⸗ 

menen Einigkeit. gufanmen leben konnten. Die Streitigfeiten, bie fie taͤg⸗ 
lich mit einander hatten, nöthigten dieſen Pabſt endlich, den weltlichen 

Chorherren andere Pfruͤnden zugeben. Einige von ihnen wurden fo gar gt 

Biſchoͤfen gemacht, unwwes blieb nur, zu Verwahrung der Heiligthuͤmer, ei⸗ 

ner mit vier Pfruͤndnern da, denen man jährliche Einkünfte anwies. 

- Die Sachen blieben nicht lange in Diefem Stande, : Dem da Nico: 
laus der V, im Sjahre 1455 geftorden und Alphonſus Borgia, ein Spa- 
wier don Geburt, . ihm unter dem Namen Calixtus ber III, gefolget war: 
fo wollte er ſich anfänglich, weil er ein Fremder war, bie Freundſchaft deu 
Homer dadurch erwerben, ‚Daß er die vegulierten Chorherren in ihre Kid⸗ 
Ker zuriick fihickte, die meitlichen Chorherren wiederum einfegete, . und ale 
les dasjenige aufhob, was Eugenius der IV, gemacht hatte. 

Nach fo vielen Veränderungen, welche diefen vegulierten Chorherrem 
begegnet waren, ſchien es, fie follten nicht mehr Daran denken, wieder 
in den Beſitz Diefer ‚Kirche zu kommen. Dem ungeachtet verneuerte ſich 
ihre Hoffnung doch wieder im Jahre 1464 , als ſie fahen, daß nach des 

Fa Pius des IL, Tode, welcher dem Pabſte, Calixtus dem III gefolget 

war, 
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war, die Cardinaͤſe den Peter Barbo zum Pabſte erwaͤhlet Hatten, welcher ——— | 
ſich Paul der IE nannte. Weil er einer-von denen Commiſſarien geweſen von Lateran 
war, Die der Pabſt Eugenius der IV, ernannt hatte, eine Unterſuchung in ee, 
bey der Eateranfirche anzuftellen, und von der weltlichen Chorherren Ber: 
obfaumung des Gottesdienſtes ein Zeuge geweſen war: fo gab er auch 
wirklich, im Anfange feiner paͤbſtlichen Regierung , dieſe Kirche den regulier: 
fen Chorherren wieder, und befahl ihrem Generale, dreyßig Religiofen 
nah Rom zu ſchicken. Als ſolche dafelbft angefommen waren, und ver 
muthlich glaubeten, daß fie nicht mehr aus der Eateranfirche ausziehen foll- 
ten: fo wollten fie, daß ganz Rom von ihrer Beſitznehmung Zeuge wäre, 
‚Denn fie zogen in Proceffion, in Begleitung der vornehmſten paͤbſtlichen Be⸗ 
dienten und im Gefolge einer großen Menge Volkes ein, welches auch ſie⸗ 
ben Jahre darnach von ihrem Auszuge Zeuge war, als fie Durch die Ge⸗ 
walttl,ätigPeit der weltlichen Chorherten Dazu gezwungen wurden, welche im 
Jahre 1471 unmitselbar nach dem Abſterben des Pabſtes, Paul des IE, mit 
Gewalt nebſt einer großen Anzahl beivaffneter Leute in ihr Kloſter gedrun 
gen waren, ſie zum letztenmale daraus verjageten, alle ihre Habſeligkeiten 
pluͤnderten und ſich aller ihrer Papiere hemaͤchtigten. 

Sie überreichten dem Pabſte, Sirtus dem IV, Pauls des II Nad}- , 
folger, viele Bittfchreiben ‚um Gerechtigkeit von ihm wegen diefer Gewalt: 
thatigfeiten zu erlangen und in St. Johann von Eateran wiederum einge- 
ſetzet zu werden. Es war aber vergebens. Denn der Pabſt war feines Lebens 
ſelbſt nicht ſicher, wenn er nach dem urtheilete, was ihm begegnet war, als er 
von eben dieſer Kirche Beſitz nehmen wollte, welche der Sitz der Paͤbſte, als 
Biſchoſe von Rom iſt. Er gerieth dabey in Lebensgefahr und Dachte nicht 
anders, als ee wuͤrde von einigen Römern geſteiniget werden, welche port 
kinee Wache zu Pferde verfolget wurden, mit denen fie in Streit gera- 
then. Er gab alfo dieſen regulierten Ehorherren nur eine Bulle vom Mo⸗ 
note May bed 1472 Jahres, wodurch er ihnen den Titel der regulierten 
Chorherren von St. Salvator im Lateran nebſt denen Privilegien beſtaͤtig⸗ 
te, die ihnen von ſeinen Vorfahren waren bewilliget worden, als ſie ſich 
weh im Beſitze dieſer Kirche beſenden, und Bu fe ſollten derſelben 

eben 
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‚Regulierte eben fo genießen, als ob fie noch zu dieſem Capitel gehoͤreten. &y Beipifligte 


un Kateran ihnen noch eine andere vom Jahre 1480 , moburch.er viele Kioͤſter zu Ab⸗ 
in Jralien. tenen machete, welche diefen Titel verloren Hatten, da fie Die Verbeſſerung 
annahmen, von welcher wir geredet haben; und im Jahre 1483, da er 
ganz Walfchland in Frieden ſah, ließ er mitten in Rom eine Kirche, un- 
ter dem Namen, unferer lieben Frau des Friedens, bauen, wie er ed gelo- 
bet hatte. Er ließ ein Bild der heiligen Jungfrau hineinſetzen, welches viel 
Blut von fich gegeben hatte, da e8 von einem gottlofen Soldaten, welcher 
fein Geld verfpielet hatte, fehr war geichlagen worden; und gab Diefe 
Kirche den regulierten Ehorherren, welche bis itzo darinnen ‚geblieben ſind⸗ 
Der Eardinal Dlivier Caraffa ließ ihnen ein Kloſter bauen, und hinterließ 
ihmen durch fein Teſtament feine Bibliothek vo einem Lußhau— außer⸗ 
halb Rom. | 


Diefe Kirche des Friedens iſt ißo ein Cardinalstitel, und der Pabſt, 
Alexander der VII, welcher ſie unter ſeiner Regierung hatte ausbeſſern laſ⸗ 
ſen, ließ vorn auf der einen Seite ſein Bildniß mit dieſen Worten aus dem 
ein und ſiebenzigſten Pſalme ſetzen: ORIETUR IN DIEBUS EIUS IUSTITIA 
ET ABUNDANTIA PAcıs. Weil es aber. diefem Pabſte nicht an Feinden 
fehlete: fo fieß man den Pasquin reden. Man feßete Dorn noch ein M 
hinzu, und machte aus dem C in pacıs ein N, fo daß man darauf las, 
MORIETUR IN DIEBUS EIUS IUSTITIA ET ABUNDANTIA PANIS, 


| Mas die weltlichen Chorherren betrifft: ſo ſind ſie von der Zeit an 
ſtets ruhige Beſitzer der Hauptkirche St. Johannis im Lateran geblieben; 
welche ſeit vielen Jahrhunderten unter dem Schutze der Koͤnige in Frank⸗ 
reich ſteht, die ſie mit vielen Geſchenken bereichert haben: und Heinrich der 
IV, welcher ſeine Vorgaͤnger darinnen uͤbertroffen, hat dieſen Chorherren 
die Abtey Cerac in Languedoc gegeben, welche, zu Bezeugung ihrer Er⸗ 
kenntlichkeit gegen ihren Wohlthäter, ihm eine prächtige Bildfäule von Erste 
unter dem Gange diefer Kirche haben errichten laſſen; und alle Jahre den 13ten 
des Chriftmonats am Fefte der Heiligen Eucia laſſen fie eine Meile für ven 
König und das Königreich Frankreich mit einer prächtigen Muſik fingen , 
Ä welcher 
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welcher der Franz fche Geſandte und die franzoͤſi ſch geſianten Cardinaͤle und — 


Praͤlaten beywohnen. 


Die regulierten Chorherren haben dem ungeachtet nicht unterlaſſen, ir Iralien in Serien 


einige Verſuche zu thun, um wieder hineinzufommen. Penot giebt vor, der 
Pabſt, Pius der IV, Hätte ſie in diefe Kirche wieder einfegen tollen ; bie 
Bullen dazu wären kchon entworfen geweſen, der Tod. aber hätte ihn ver⸗ 
hindert feinen Vorſatz auszufuͤhren. Er hatte auch ſechzehn von ihren 
yen zu Abteyen gemacht, wovon die Urkunden aber nicht vor feinem To: 

de onniten ausgeferriget werden; fondern erft unter der Regierung feines 
Nachfolgers ‚des V erſchienen. Unter dem Pabſte, Pius dem IV, 
im Jahre 1564 gewannen fie auch den Proceß, den fie mit den Mönchen 
J Bone Cain hatten wovon wir im zweyten Capitel diefes zweyten 
geredet Haben; und zur Erfenntlichfeit für die Wohlthaten, die fie 

m Pabſte erhalten hatten, verordneten fie in einem Generalcapitel, 

man follte Jährlich in allen Klöftern der Eongregation feinen Jahres: 


tag N 
u regulierte Chorherren hatten ehemals fünf und vierzig Ab— 
— n F chs und funfzig Prioreyen, ein und zwanzig Probſteyen und zwo 
—— außer den Chorfrauenkldſtern, die unter ihnen ſtunden. 
* —2* nis den Inſeln Teemiti in dem adriatifchen Deere ‚und 
iter — * Gebiethe. In der vornehmſten von dieſen In— 


a Santa N Raria di Tremiti Brei, haben fi ie ein ſchones Klofter 












viele Perfor * acht t dahin weil häufige ehe daſelbſt ge- 
ſchehen. Es darf kein Schiffshauptmann vorbey ſegeln, ohne die heilige 
—— mit drey Stuͤckſchuſſen zu begrüßen. Dieſe Kirche und das 
ſehr gute Mauern und fehen wie eine Feftung aus, Die 

diefen Eylanden heißt San Domino, und die dritte Caprara. 
Es find aus diefer Eongregation einige Cardinaͤle gekommen, und fie 
hat der Kirche Erzbifchöfe und Bilchöfe gegeben. Bartholomäus Eolon- 
nd, Welcher, für den Vater und Verbeſſerer dieſer Eongregation erfannt 
wird, Bat durch feine Heiligkeit den Titel eines rn erhalten, fo mie 
1 Ban. G Leo 
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Regulierte Leo von Caratta, und Martin von Bergamo, Die aus der Zahl dieſer der⸗ 
een befferten Chorherren geweſen. Penot erwaͤhnet auch noch der ſeligen Theo⸗ 
in Italien. dor von Placenz, Franciſeanus von Caſal, Blaſius von Vicenz und An- 

dreas von Novara. Er hat. das Verzeichniß der Schriftfleller dieſer Con⸗ 

gregation gemacht, vondenen man den heiligen Een den J, den heiligen Proſper 
von Aquitanien und einige andere abziehen farm, die er eingerücket. hat, als ob 
fie regulierte Chorherren aus Diefer Eongregation geweſen, tie er vorgiebt. 

Wenn fie aber den Vortheil hat; daß fie eine große Anzahl wegen 
ihrer Wiffenfchaft und Frömmigkeit berühmte Perfonen hervorgebracht Bat: 
fo hat fie auch den Verdruß, daß fie in ihrem Schooße einen von den 
größten Feinden der Kicche genähret hat, „namlich Peter Vermili, welcher 
unter dem Namen Martyr, den er angenommen hat, bekannter iſt. Er beſaß 
viel Berftand und Wiffenfchaft und Hatte eine natürliche Beredſamkeit, welche 
machete, daß man ihn ald den größten Prediger feiner Zeit in Wälfchland 
anfah. Er wurde im) Jahre 1554 Oeneraloifitator feines Ordens, und 
darauf Prior zu Lucca. Einige Zeit darnach brachte ihm das Lefen 
der Bücher des Zwinglius und Bucerd auf andere Lehren; und nach- 
dem er gänzlich auf die Meynung der, Proteftanten gefallen war , fo 
zog er noch vier Religiofen aus feiner Eongregation mit auf dieſe Ge⸗ 
danfen, namlich Emanuel Tremel, aus Ferrara, Celſus Martingo und 

Paul Laſcio, alle dreye Profeſſores, der erfte in der ebräifchen Sprache, 

der andere in der griechifchen und der dritte in der Iateinifchen ; der vierte 

war Hieronymus Lancius, aus Bergamo, die ıhm in feinem Abfalle fol- 
geten, fo wie auch Bernhard Ochin, Generalvicarius der Capuciner, wel⸗ 
cher ebenfalls von ihm eines andern war beiehret worden. 

| Ferrant Palavicini war von diefer Congregation, und iſt in der 

Gaecſchichte durch feine Schriften und fein trauriges Ende bekannt. Er 
gab verfchiedene Schriften wider den päbftlichen Stuhl und Das Haus der 

Barberini für feinen Herrn den Herzog von Parma, Odoard Farnıefe, 

heraus, welcher mit dem Pahfte, Urban dem VIII, Krieg führete, Die: 

fes machete, daß der Pabſt dreytauſend Ducaten auf feinen Kopf feßete. 

Er wurde von dem Sohne-eines parififchen Buchhändlers verrathen, wel⸗ 

| | | her 
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24. Ceihichte ber geiſtlichen Orden. | 
ger ih bie Eonſervatores des romiſchen Wollen ihnen zu Huͤlfe geeitet waͤren 
von Laresan ſie aus den Haͤnden dei Poͤbels .geaifen, und in ben Vatican gefichret huͤt⸗ 
in Haben. gen; wo fie fo lange bicben, bis dieſer Auflauf eefile: war, und ſe ſicher 

nach ihren Conventen kehren konnten. 
Alcs dieſe Zeitung dem: Pleſte gebracht winde, weicher Ad neh zu 
Siena aufhielt: fo war er. ſehr zornig dariber. Er verſchob die Beſtra⸗ 
fung der Strafbaren bis zu. ſeiner Muͤctunſt; er beſchleunigte ſogar feine 
Abreiſe dieſerwegen; und als er zu Ende des Derbfimohntes im Jahre 
1443 zu Nom angelammen war, fo befahl er dieſen Religioſen zum drit⸗ 
tenmale wieder, dreyßig Chorheeren nebſt einem Prior nach Mam zu ſchi⸗ 
cken. Sie ſahen dieſen Befehl: ungeen;. und hatten ſich eingebildet, ed 
wide. der Pabſt nach fo vielen Schwierigkeiten von feinem Vorſeqze aiel⸗ 
leicht abſtehen. Damit fie aber doch feiner Heiligkeit gehorcheten: Sr gs 
eheten fie Das folgende Jahr in ihrem Oeneralcapitel, melhes fie jaͤhnlich 
zu halten pflegten, eine Familie von dreyßig Religiofen aus, die fie für - 
St. Johann vom Eateran beſtimmeten. Sie gaben ihnen Dom Nispfae 
von Bologna zum Prior, und follten fie ſich auf den erſten Befehl, den 
ſie von dem Pabſte erhalten würden, auf den Weg machen. Judeſſen ſchick⸗ 
ten fie doch erſtlich allein den Prior nebſt zween Religioſen an ihn, um ihm 
demuͤthigſt Borftellungen zu thun, wie es nicht in ihrem Vermoͤgen ſtuͤnde, 
alle die Beſchwerlichkeiten uͤberſteigen zu koͤnnen, die fih bey Ausfuͤhrung 
des Vorſatzes faͤnden, den er gefaßt haͤtte, und ihn zu bitten, daß er da⸗ 
von abſtehen moͤchte. 
| Der Pabſt nahm dieſe Vorſtellungen fehr übel, und wollte fie über 
einen Monat lang nicht vor ſich laſſen. Da er indeflen durch ihre Freunde, 
die fuͤr fie gevedet hatten, two erweicht worden: fo ließ er fie kommen, 
und bezeugete ihnen viele Zaͤrtlichkeit, als er vernahm, daß die Familie fir 
die Laterankirche in ihrem Capitel wäre beftimmet worden, und DaB nur 
Bloß Die Gefahr, der fie im vorigen Jahre ausgefeget geweſen, ihnen eine 
Furcht .eingejaget und fie abgehalten hätte, zu kommen. 
Unter der Zeit bemübeten fich die weltlichen Chorherren, unter Der 
Sand, das Bolf aufzumiegeln; indem fie ihm beybrachten, es wollte Die: 
| (er 
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fer Pabſt, die Abmer aus St. Johann vom Eateran verjagen und an ihre „Kegulierte 
Stelle Fremde einfegen , welche keine andere Abficht Hätten, als die Häu- von Kateran 
ptev der heiligen Apoſtel wegzuführen, die man in Diefee Kirche verwah⸗ in Jealien, 
rete. Als der Pabſt ſolches erfuhr: fo ließ er fie vor ſich kommen, und Ä 
brauchte alle gelinde Mittel, dieſe Gemuͤther zu befriedigen, welche wider 
die regulierten Chorherren fo ſtark erhiget waren; und da er ſah, daß 
die Schmeichelegen und Verſprechungen, Dieer ihnen machte, nichts halfen: 
ſo hielt er mit den Cardinaͤlen ein Conſiſtorium, denen er vortrug, daß’ er 
der Borfag hätte, die Kirche zu St. Johann von Eateran zu verbeflern, 
und regulierte Chorherren an die. Stelle der weltlichen hinein zu fegen , wel⸗ 
che ihre Pflicht fehlecht :beobachteten. . Einige unter ihnen waren nicht Diefer 
Meynung. Der größte Theil aber billigte den Eifer des Pabftes, und 
willigte ein, Daß er zween Cardinaͤle ernannte, eine Unterſuchung bey diefer 
Kirche anzuftellen, Diefe waren Thomas, Biſchof zu Bologna , welcher ihm 
unter dem Namen, Ricolasder V, folgete, und Peter Barbo, ein Benetianer, _ 
welcher dem Pabſte, Pius dem IL, unter dem Namen Pauf der II, folgete, 
Da :diefe Cardinaͤle mehr Unordnung unter den meltlichen Chorher: 
sen gefunden, als man fich eingebildet hatte: fo hielten fie ſolche für gaͤnz⸗ 
Ich unwuͤrdig, Diefe Kirche inne zu haben, welcherdie Mutter aller andern 
if. Und da diefe Chorherren nichts zu ihrer. Nechtfertigung vorbringen 
fonnten, als fie vor dem Pabſte erſchienen: fo legeten fie freywillig alle 
ihre Pfruͤnden in.feine-Hände nieder, Seine Heiligkeit ließen fogleich eine 
Bulle ausfertigen, wodurch fie den vegulierten Chorherren die Hauptkirche 
zu St. Johann von Lateran nebft allen Canonicaten, Pfruͤnden, Eapellen, 
geitiichen und weitlichen Gütern. und Hechter, die dazugehdreten, zuftun: 
ben, .. Er machte auch durch eben diefe Bulle , welche von Donate Jenner 
des 1445 Jahres iſt, alle Ehorherren der frigdionariſchen Congregation, 
oder der Eongregation wer heiligen Maria von Friſonaria, zu Chorherren 
von St. Salvator im Lateran, und wollte, daß fie fünftig den Namen 
davon führen follten. Im folgenden Jahre ertheilete.er Ihnen noch eine 
andere Bulle, wodurch er ihnen Den Titel der Chorherren von St. Saivaror 
im Lateran beſtaͤtigte, und ſie, ihren alten. Privilegien und Rechten zu 

F53 Folge, 
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abe Golge, die er hatie unterfuchen Taffen , für urſprivoich a if Bird 
von Lateran hergekommene Chorherren erklaͤrete. 


in Italien. 


—. 


Die rogulierten Chorherren blieben: nicht —* mihoe Se He bier 
Kicche. Denn nen Jahre darnach, da der Pabſt Cugennsgeſtorchen war, 
wollten fish, die weltlichen Chorherren des erledigten päbfkticken Stuhles 
zu Nutze machen, und thaten ſich zuſammen, um ſie zu verjagen. Die 
Cardinaͤle, welche ſieh vor denen Folgen fücchteten; welche dieſer Handel 


"während des Conclave haben koͤnnte, beſaͤnftigten ſie durch das Verſpre⸗ 


chen, fie ſollten fo gleich wieder eingeſetzet werden, wenn fie ver Kirche use 


erft ein Oberhaupt gegeben hätten. Die Wahl fiel im Jahre 1447 auf Rn 


coolas dm V, welcher, auf. Anhalten der. Cardinaͤſe, fie nebſt ben regulierten 


Ehorherren wieder in den Beſitz dieſer Kirche feßete, jedoch unter der Bedingeeg 
fie ſollten ſich wicht. in dieſen ähre Sachen miſchen, und nicht nebſt ihnen im 
Chore ſeyn. Es war aber unmöglich, Daß Gemuͤther, bie gegen einander fa 
erbittert waren, lange Zeit in gutem Vernehmen, und in einer vollkom⸗ 
menen Einigkeit zuſammen leben Eonnten. Die Streitigfeiten, die fie taͤg 
lich mit einander hatten, nöthigten biefen Pabſt .enblich, den weltlichen 
Ehörherren-andere Pfrunden zugeben. Einige von ihnen wurden fo gar zu 
Bifchdfen gemacht, uimbes Hlieb nur, zu Verwahrung der Heiligtümer, ei- 
ner mit vier Pfruͤndnern da, denen man jährliche Einkünfte anwies. 

Die Sachen blieben nicht lange in dieſem Stande, : Denn da. Rico: 
faus der V, im Sjahre 1455 geftorben und Alphonſus Borgia, ein Spa⸗ 
nier von Geburt, ihm unter dem Namen Ealirtus per ALL, gefolget war: 
fo wollte er fich anfänglich, weil er ein Fremder war, die Freundſchaft der 
Roͤmer dadurch erwerben, daß er bie vegulierten Chorberren in ihre . Kid; 
Ker zuruͤck fihickte, die wehtlichen Chorherren wiederum cinfegete, und als 
les dasjenige aufhob, was Eugenius der IV, gemacht hatte. 

Nach fo vielen Weranderungen, welche Diefen vegulierten Chorherren 
begegnet waren, ſchien es, fie follten nicht mehr Daran denken, wieder 
in den Beſitz dieſer Kirche zu kommen. Dem ungeachtet verneuerte fich 
ihre Hoffnung doch wieder im Jahre 1464 , als fie fahen, ‚daß nach des 
Bee Pius des * Tode, welcher dem Pabſte, Calixtus dem III gefolget 

war, 
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war, die Cerdindie den Peter Barbo zum Pabſte erwaͤhlet hatten, welcher —— 
ſich Paul der IE nannte, Weil er einer von denen Commiſſarien geweſen von Lateran 
war, Die der Pabſt Engenins der IV, ernannt hatte, eine Unterſuchung in Felen-, er 
bey ber Laterankirche anzuſtellen, und von der weltlichen Chorherren Ver⸗ 
abſaͤumung des Gottesdienſtes ein Zeuge geweſen war: fo gab er auch 
wirklich, im Anfange feiner päbftlichen Regierung dieſe Kirche den regulier⸗ 
fen Chorherren wieber, und befaßt ihrem Generale, dreyßig Religiofen 
nach Rom zu ſchicken. Als ſolche bafelbft angefommen waren, und ver: 
muthlich glaubeten, daß fie nicht mehr aus der Laterankirche ausziehen foll- 
ten: fo wollten fie, daß gang Nom von ihrer Befisneimung Zeuge wäre, 
Denn fie zogen in Proceffiom, in Begleitung der vornehmſten pabftlichen Be- 
bienten und im Gefolge einer großen Menge Volkes ein, welches auch fie= 
ben Jahre danach von ihrem Auszuge Zeuge war, als fie durch die Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit der weltlichen Chorherren Dazu gezwungen wurden, welche im 
Jahre 1471 unmittelbar nach dem Abſterben des Pabſtes, Paul des II, mit 
Gewalt nebſt einer großen Anzahl bewaffneter Leute in ihr Kloſter gebram 
gen waren, fie zum legtenmale daraus verjageten, alle ihre Habſeligkeiten 
plünderten und fich aller ihrer Papiere hemaͤchtigten. 

Sie überreichten dem Pabſte, Sirtus dem IV’, Pauls des II Nach- 
folger , viele Bittſchreiben um Gerechtigkeit von ihm wegen diefer Gewalt: 
thatigkeiten zu erlangen und in St. Johann von Lateran wiederum: einge- 
feßet zumwerden, Es war abervergebens. Denn der Pabſtwar feines Lebens 
ſelbſt nicht ficher , wenn er nach dem urtheilete, was ihm begegnet war, alder 
von eben diefer Kirche Befiß nehmen wollte, welche der Siß der Paͤbſte, als 
Difchöfe von Rom iſt. Er geriet dabey in Lebensgefahr und dachte nicht 
anders, ald ee wuͤrde von einiger Römern geiteiniget merden , welche von 
feiner Wache zu Pferde verfolget wurden, mit denen fie in Streit gera⸗ 
then. Er gab alfo diefen regulierten Chorherren nur eine Bulle vom Mo⸗ 
nate May des 1472 jahres, wodurch er ihnen den Titel der regulierten 
Chorherren von St. Salvator im Eateran nebſt denen. Privilegien beftätig- 
te, die ihnen von feinen Vorfahren waren bewilliget worden, als fie ſich 
weh im Beſitze dieſer Kirche fun, ung won) fie follten derſelben 

eben 
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eben ſo genießen, als ob ſie noch zu dieſem Capitel gehbreten. G CH bewilligte 


von Kateran ihnen noch eine andere vom Jahre 1480, wodurch er viele Kioͤſter zu Ab⸗ 


in Italien. 
— un? 


teyen machete, welche dieſen Titel verloren hatten, da fie die Verbeſſerung 


annahmen, von welcher wir geredet haben; und im Jahre 1483, da er 


ganz Waͤlſchland in Frieden ſah, ließ er mitten in Rom eine Kirche, un⸗ 
ter dem Namen, unſerer lieben Frau des Friedens, bauen, wie er es gelo⸗ 
bet hatte. Er ließ ein Bild der heiligen Jungfrau hineinſetzen, welches viel 
Blut von ſich gegeben hatte, da es von einem gottloſen Soldaten, welcher. 
ſein Geld verſpielet hatte, ſehr war geſchlagen worden; und gab dieſe 
Kirche den regulierten Chorherren, welche bis itzo darinnen geblieben ſind. 
Der Cardinal Olivier Caraffa ließ ihnen ein Kloſter bauen, und hinterließ 
ihnen durch ſein Teſtament ſeine Bibliothek nebſt einem Luſthauſe außer⸗ 
halb Rom. 


Dieſe Kirche des Friedens iſt itzo ein Cardinalstitel, und der Pabſt 
Alexander der VII, weicher fie unter feiner Regierung hatte ausbeſſern laſ⸗ 
ſen, ließ vorm auf der einen Seite fein Bildniß mit diefen Worten aus dem 
ein und fiebenzigften Pfalme feßen: ORIETUR IN DIEBUS EIUS IUSTITIA 
ET ABUNDANTIA PAcıs. Weil es aber. dieſem Pabfte nicht an Feinden 
fehlete: fo ließ man den Pasquin reden. Man fegete dorn noch ein M 
hinzu, und machte aus dem C in pacıs ein N, fo daß man darauf las. 
MORIETUR IN DIEBUS EIUS IUSTITIA ET ABUNDANTIA PANIS. 


Mas die weltlichen Chorherren betrifft: ſo ſind ſie von der Zeit an 
ſtets ruhige Beſitzer der Hauptkirche St. Johannis im Eateran geblieben; 
welche ſeit vielen Jahrhunderten unter dem Schutze der Koͤnige in Frank⸗ 
reich ſteht, die ſie mit vielen Geſchenken bereichert haben: und Heinrich der 
IV, welcher ſeine Vorgaͤnger darinnen uͤbertroffen, hat dieſen Chorherren 
Die Abtey Elerac in Languedoc gegeben, welche, zu Bezeugung ihrer Er⸗ 
fenntlichkeit gegen ihren Wohlthaͤter, ihm eine prächtige Bildfäule von Erste 
unter dem Gange diefer Kirche Haben errichten laflen ; und alle Jahre den 13ten 
des, Chriftmonats am Fefte der heiligen Eucia laffen fie eine Meſſe für den 
König und das Königreich Frankreich mit einer prächtigen Muſik fingen, 
| Ä toelcher 
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welcher ber franzoͤſiſche Geſandte und die. franzoͤſiſch geſinnten Cardinaͤle und a guliente 
Pralaten beywohnen. von Kateran 

Die regulierten Chorherren Haben dem ungenchtet nicht unterlaſſen, @ Jralie im Atallen 
einige Verſuche zu thun, um wieder hineinzufommen. Penot giebt vor, der 
Pabſt, Pins ver IV, hätte fie in dieſe Kirche wieder einfeßen tollen ; bie 
Bullen dazu waͤren ſchon entroorfen geivefen ,. ver Tob aber Hätte ih ver⸗ 
hindert, feinen Vorſatz auszuführen. Er Batte auch fechjehn vom ihren 
Prioreyen zu Abteyen gemacht, wovon bie Urkunden aber nicht vor feinem To⸗ 
de konnten auögefertiget werben; fondern erft unter ber Regierung feines 
Nachfolgers, Pius des V ‚erfchienen, Unter dem Pabſte, Pius dem IV, 
im Jahre 1564 gewannen fie auch den Proceß, den fie mit den Mönchen 
von Monte Caſſino hatten, wovon wir im zweyten Eapitel Diefed zwentens . 
Zheiles geredet Haben; und zur Erfenntlichkeit für Die Wohlthaten, die fie 
von dieſem Pabſte erhalten hatten, verordneten fie in einem: Generalcapitel, 
mon follte jährlich in Alen Kloͤſtern der Congregation ſeinen Jahres" 
tag begehen... © - 

Diefe regulierten Ehorerren hatten ehemals fünf und vierzig Abs 
teyen, ſechs und funfzig Prioreyen, ein und zwanzig Probfteyen und zwo 
Erzpriefterfchaften, außer den Ehorfrauenklöftern , die unter ihnen ſtunden. 
Sie find Haren von den Inſeln Tremiti in dem adriatiſchen Dieere, und 
unter bem neapolitanifchen Gebiethe. In der oornehmften von diefen In⸗ 
fein, Santa Maria di Tremiti genannt, Haben fie ein fchönes Kloſter 
nebft einer Kirche, welche unferer lieben Frau gewiedmet iſt. Es gehen 
viele Perſonen aus Andacht dahin, weil häufige Wunderwerke dafelbft ges 
fchehen. Es darf. fein Schiffshauptmann vorben fegeln, ohne die heilige 
Jungfrau mit drey Stüuchfchüffen zu begrüßen. Diefe Kirche und das 
Klofter Haben fehr gute Diauern und fehen wie eine Feſtung aus, Die 
jvente von biefen Eplanden heißt San Doming, und die dritte Caprara. 

Es find aus diefer Eongregation einige Eardindle gekommen, und fie 
hat der Kirche Erzbifchöfe und Bifchöfe gegeben. Bartholomäus Colon⸗ 
na, welcher für den Vater und Verbeſſerer diefer Eongregation erkannt 
wird, hat durch feine Heiligkeit den Titel eines Seligen erhalten, fo mie 

1 Band. | G Leo 
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so Seſſdiqte der geiſtlihen Orden. 


Regulierte Leo von Caratta, und Martin von Bergamo, Die aus der Zahl dieſer der⸗ 
2... befferten Chorherren geweſen. Penot erwähnet auch noch der fefigen Theo: 
in Italien dor von Placenz, Franciſcanus von Eafal, Blaſius von Vicenz und An- 

dreas von Novara. Er bat das Verzeichniß der Schriftfleller dieſer Con⸗ 
gregation gemacht, vondenen man den heiligen Een den, den heiligen. Profper 
von Aquitanien und einige andere abziehen kann die er eingerüchet. hat, als ob 
fie regulierte Chorherren aus dieſer Eongregation geivefen, wie er vorgiebt. 
Wenn fie aber den Bortheil hat, daß fie eine große Anzahl wegen 
ihrer Wiſſenſchaft und Frömmigkeit berühmte Perfonen hervorgebracht Bat: 
ſo hat fie auch den Verdruß, daß fie in ihrem Schooße einen von den 
größten Feinden der Kirche genähret hat, namlich Peter Vermili, welcher 
unter dem Namen Martyr, den er angenommen hat, bekannter iſt. Er beſaß 
viel Berftand und Wiffenfihaft und Hatte eine natürliche Beredſamkeit, weiche 
machete, daß man ihn ald den größten Prediger feiner Zeit in Wälfchland 
anſah. Er. wurde im) Jahre 1554 Oeneratoifitator feines Orbens, und 
darauf Prior zu Lucca. Einige Zeit darnach brachte ihm. das Leſen 
der Bücher des Zwinglius und Bucers auf andere Lehren; und nach- 
dem er gänzlich auf die Meynung der, Proteftanten gefallen war , fo 
09 er noch vier Religioſen aus feiner Eongregation mit auf dieſe Ge⸗ 
dDanfen, namlich Emanuel Tremel, aus Ferrara, Eelfus Martingg und 
Paul Laſcio, alle dreye Profeſſores, der erfte in der ebräifchen Sprache, 
der andere in der griechifchen und der dritte in der Iateinifchen ;. der vierte 
war Hieronymus Lancius, aus Bergamo, die ihm in feinem Abfalle fol: 
geten, fo wie auch Bernhard Ochin, Generalvicarius der Capuciner, wel» 
cher ebenfalls von ihm eines andern war belehret worden. | 
Ferrant Palavicini war von diefer Congregation, und iſt in der 
Geäeſſchichte durch feine Schriften und fein trauriges Ende befamt. Er 
gab verfchiedene Schriften wider den päbftlichen Stuhl und das Haus der 
Barberini für feinen Heren den Herzog von Parma, Odoard Farneſe, 
heraus, welcher mit dem Pabfte, Urban dem VIII, Krieg führete, Die: 
fes machete,, daß der Pabſt Dreptaufend Ducaten auf feinen Kopf ſetzete. 
Er wurde von dem Sohne eines parififchen Buchhändlers verrathen, wel⸗ 
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cher ſich fuͤr ſeinen Freund ausgab, und anſtatt daß er ihn nach Oranien 
fuͤhren ſollte, wohin er ſich flüchten wollte, ihn uͤber die Bruͤcke zu Sor- 
gues in Die Grafichaft Benaiffin geben ließ, damit er den Gerichtöbedien- 
ten des Pabſtes in Die Hande fallen möchte, die ihn nad) Avignon führeten, 
woſelbſt man ihm, nach einem vierzehnmonatlichen Gefaͤngniſſe, im Jahre 
1644 den Kopf abſchlug, Da er nur erſt neun und zwanzig jahre alt war. 
Derienige, welcher ihm verrathen Hatte, erhielt einige Zeit lang darnach dem 
Eohn feiner Treuloſegleit, indem er von einem Freunde des Palavicini ger 
toͤdtet wurde, da er ſich in Paris ſicher zu ſeyn glaubete. 

Die Chorherren von dieſer Congregation vom Lateran faſten die 
Adventözeit über und alle Freytage des Jahres, ausgenommen in ber Oſter⸗ 
zeit. Sie enthalten fich des Zleifcheflens alle Mittewochen; und von dem 
Areuzerhoͤhungsfeſte an bis Oſtern faften fie auch noch des Montages, des 
Mittewochs und des Sonnabends: esift aber dem Superior erlaubet , bes 
Abends noch etwas bey. dem Brodte und Weine zu geben. Sie thun Das 
vierte Geluͤbde, daß fie ohne Erlaubniß des Generalcapitels Feine Pfründe 
amehmen wollen. Die Formel ihres Geluͤbdes lautet fo: Anna Domini 
N. die N menfis N. Ego Damnus N. in [eculo voraus N. filius N, voveo, 
confiteer , & promitto Deo, B. Marie Virgini & B. Auguflino, & tibi 
Patri Domno N.Abbati (eu Priori) ejus Monaflerii ſancti N. Ordinis 
Canonicorum regularium S. Auguflini Congregationss Salvatoris Latera- 
nenfis recipienti nomine & vice reverendifimi Patris N. ejusdem Congre- 
gationis Abbatis Generalis, ac ſucceſſorum ejüs Canonice intrantium, obe- 
dientiam, caflitatem © vivere in communs fine proprio, u/que ad mor- 
tem, Jecundum Regulam ſuncti Auguflini & quod nunquam absque licen- 
tia Capituli generalis dictæ congregationis vel ejus autoritate fungentis, 
aliquod cum cura, vel fine. cura beneficium accentubo, intus, vel extra 
Ordinem noſtrum renuntiando omnibus juribus, privilegiis & confueru- 
dinibus, vel quomodoliber competituris. Ego Dominus N. fupra dictus 


Regulierte 
orherren 
von Lateran 
in Italien. 
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manu propria feripfi, & ore proprio pronunciavi. Ihre Kleidung bes 


fteht aus einem Leibrocke von weißer Serge und einem fehr gefältelten Roc⸗ 
cette darüber, und einer viereckigten Müge, wenn fie im Haufe find. 
ar 2° Sie 





s2 Beſchichte ber geiftlichen Orden. 
Kegulierte Sie nehmen noch einen Ueberhang über das Mocchett, ohne Kotze, wenn fie. 


Chorherren 


von Lateran zu Chore gehen, ſowohl bes Winters als des Sommers; und wenn ſie auge 


| . m Zolien, gehen, fo tragen fie einen ſchwarzen Mantel nach Artder Kirchendiener. 


Fr Wapen ift ein Blauer Schild mit dem Bilde der heiligen Jung⸗ 
frau, welche das Kind Jeſus auf den Armen hat; zu ihrer Mechten ſteht 
St. Johann der Evangelift, und zur Linken der heilige Auguftin ; zu ihren 
Füßen ein ſchwarzer Adler und über ihrem Haupte das Heilige Geficht un« 
ſers Heren. . Der Schild iſt mit einer Muͤtze und einem Stabe gezieret, 
beren fich Die Aebte dieſer Eongregation bedienen, welche an Ceremonien⸗ 
tagen Pontificalkleider anziehen. 

- Einige Schriftitellee haben vorgegeben, bie regutierten Chorherren 
aus der Abtey St. Michael bey Piſa, welche auch son der lateraniſchen 
Eöngregation find, waͤren ſeit dem Jahre 1590 unbefchuhet, da ſie eine 
Befondere Berbefferung in diefer Abtey einführeten: allein ,. fie ſind uͤbel bes 
richtet. Es ift wahr, daß diefe Chorherren ben einer offentlichen Truͤbſal 
einen Umgang gehalten, ben welchem fie baarfuß giengen: fie haben aber 
deswegen Feine andere Verbeſſerung in diefer Abtey eingeführet; als ber 
Chorherren vom Lateran ihre, mit denen fie ini Jahre 19463 vereiniget wor⸗ 
den; und fie haben eben bie Obſervanzen, als die andern von der late⸗ 
roniſchen Congregation. 


Penot Hiſt. Tripart. —* Raul Indulta & privilegia Ponsif Canonic 
Yusd. Congreg. Ordinationes & Conſtit. ejurd, Le Paige Biblioth. Pramonft. Lib. I. 
. SA. %. Tambur. de jur. abb. Tom. II. diſput. 24. quafl. 4. Emmanuel Rodrig. 
quali. 3.art. . Nicolao de 8, ‚Maria Chrönic. de Ord, dos Conegor Regrantes, 
Joann Baptift, Sign. de ord, ac Aaiu Canonico. Morigia Hiſt. de touter les Relig. 
Sylveſt. Marul. Mer. Ocean di tutti gli Relig. Pietro Crefcenzi Prof Romane 
u urn Bönanai Catal. æmnium Ordinum P. I. n. 27. , e 
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* Congregat. 


Das V Copitel. Maria im 
—— 





Hafen. 


Von der EN der heiligen Maria im adriatifchen 
Hafen, von Cella Volano, von Mortara, von Erefcenzago , und 
St. Srigdiand von Lucca, welche mit der von St. 
Salvator im Lateran vereimiget find. 


ie Haben im dem III Eapitel gefaget, daß die Chorherren von Der 
heiligen Maria von Friſonaria, nachdem fie verbeffert worden, fich 
eine fo große Hochachtung erworben, daß man fie nicht allein nach vielen 
Orten gerufen, um dafeldft neue Stifte anzulegen, fondern daß auch viele 
alte Kloͤſter ihre Berbefferung annehmen wollen, Das zu St. Maria im 
adriatifchen Hafen war unter diefer Zahl. Es war deswegen fo genennet 
worden, weil manes am Ufer des adriatifchen Meeres, bey Ravenna erbauet, 
und die Kirche in der Ehre der heiligen Jungfrau geweihet hatte. Hiero⸗ Jerome Ru- 
nymus von Rubeis ſaget in feiner Gefihichte von Ravenna, es wäre Peter — Yon, 
von Honeſtis mit’ dein Zunamen von Navenna, feinem Gebaneorte der p. 263. 
Stifter Davon geweſen: er hatte, da er Schiffbruch gelitten, und in Se 
fahr geftanden, umzukommen, ein Gelübde gethan, eine Kirche, zu Ehren 
ber Heiligen Jungfrau, Bauen zu laffen, wenn er diefer Gefahr entgienge;. 
und dieſes Geluͤbde auszuführen, hätte er den Grund zu diefem Klofter ge: 
leget , welches mit der Zeit das Haupt von einer Congregation oder Same: 
nung regulierter Chorherren geworden. Denn nachdem Peter von Honeftis 
viele Geiftliche verfammelt hatte, mit denen er in dieſem Kloſter gemeinfchaft- " 
lich Iebete: fo ſchrieb er ihnen Regein oder Satzungen vor, welche von Dem 
Pabſte, Pafıhalis dem II, gebilliget wurden. Man fand fie fo gut, daß 
viele Klöfter , welche nach der Zeit errichtet wurden, fie beobqchten mollten, 
und einige unterwarfen ſich dem im adriatifehen Hafen, welches fie für 


ihr Haupt erfannten. 


Einige Schrifiteller Haben dieſe Satzungen dem Cardinale, Peter Da⸗ 
mian, zueignen wollen: allein Penot und andere Schriftſteller beweiſen, Daß 
G3 dieſer 
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Congregat. diefer Abt aus dem Hafen, von dem Eardinale Peter Damian unterfchieben 


der heiligen 
Maris im 
Hafen. 

— — 
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geweſen, welcher im Jahre 1072 ſtarb und fich ebenfalls von Honeſtis nann⸗ 
te. Man muß alfo dem Peter von Honeſtis dm Ruhm nicht nehmen, 
daß er der Verfaſſer Davon gemwefen, weiches ihm den Titel eines Verbeſ⸗ 
ſerers der regulierten Chorherren zumegegebracht Hat. Nachdem diefer from: 
me Mann das Kloſter im Hafen einige Jahre fang regieret hatte: fo ſtarb 
er den 29ſten bes Heumonats im Jahre 1119 daſelbſt. Dieſes Kloſter wurde 
nach der Zeit als eine Comthurey dem Cardinale des Titels der heiligen 


Potentiana, Angelus, gegeben, welchen der Pabſt, Gregor der XII, wegen fei- 


ner üben Sitten Dieter Würde beraubete, Es ward faſt gänzlich zerftöret und 
su Grunde gerichtet, und feine Güter verfaufet, und durchgebracht. Diefes 
machte , Daß die Congregation ber heiligen Darin im Hafen, welche aus. acht 
Kloͤſtern beſtund, da fie ſich ohne Oberhaupt ſah, voneinander trennete, 
Indeſſen nörbigte doch Obizo Polentani, Herr von Ravenna, gedach⸗ 
ten Cardinal, diefes Kloſter wieder in die Hände des Pabſtes, zugeben, 
welcher nicht Innocentius der VIIL, gemefen ſeyn Faun, wie Penot vorge⸗ 
geben hat, weil diefer Pabſt erft im Jahre 1484 ermählet worden ; ſourern 
es ift entweder Gregorius der XII, oder Merander ber V, oder Johann der 
XXI, gemwefen, welcher, nachdem der Cardinal Angelus das Kloſter 
aufgegeben, folches dem vegulierten Chorherren Peter Mini de Bagna 
Cavallo gab, damit er daſelbſt Die ordentliche Obſerdanz wieder herſtellete, 
die Gerechtfamen deſſelben erhielte, und die Güter wieder erlangen koͤnnte, 
die demfelben unvechtmäßiger Weife entzogen worden. Er führete dasjeni⸗ 
ge aber nicht aus, was er dem Pabſte verfprochen hatte; und die Anzahl 
der Religioſen dieſes Kloſters beſtund nur aus dem einzigen Prior und fei- 
nem Gefährten, als eben der Obizo Polentani und die Bürger von Ravenna 
ihn beredeten, die Ehorherren von St. Maria von Frifonaria kommen zu 
offen, denen er im Jahre 1420 diefes Kloſter abtrat. Dieſe Abtretung 
wurde in eben dem Jahre von dem Pabſte, Martindem V, beſtaͤtiget , wel: 
cher ihnen die Klöfter St. Bartholomäi bey Mantua, der heiligen Marga- 
vetha zu Ferrara, der heiligen Maria de la Stradella ben Faenza und des 
heiligen Auguſtins zu Forhy wieder gab, welche Der Congregation Der heili⸗ 
. .. gen 
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gen Maria im Hafen zugehoͤret Hatten. Im Jahre 1432 aber, da der Tongregat 
Krieg, weichen der Pabſt, Eugen der IV, mit den Venetianern führete, yr,nn gen 
die regulierten Chorherren gendthiget hatte, das Kiofter zu St. Maria im Sefen 
Syafen zu verlafien, gab es der Pabſt, feinem Neffen Lorenz, Patriarchen 

su Antiochien, als eine Comthurey; und die regulierten.Chorherren kamen 

erſt nach dem Tode dieſes Prälaten wieberum dahin, telcher es nur zwey 

Jahre lang beſaß. Weil diefes Kloſter im freyen Felde allein, drey Meir 

len von Ravenna lag, und durch den Krieg oftmals war zerſtoͤhret worden: 

fo verlegeten e8 die regulierten Ehorherren im Jahre 1563 in die Stadt. 

Der P. Syldan Morsceni, welcher Prior darinnen war, ließ in dieſem 

fahre den Grund zu einer prächtigen Kirche und einem Kloſter legen, wel⸗ 

che durch die Freygebigkeiten und Allmoſen des Bürger von Ravenna fehr 

Berühmet geworden. ® Der P. Philipp Bonanni hat in feinem Verzeich⸗ 

nifje der geiftlichen DOrdensperfonen die Kleidung von einem ehemaligen 
Chorherren aus der Eongregation der heiligen Maria am abriatifchen Ha⸗ 
fengegeben, fo mie fie auf einigen Gemälden zu Ravenna vorgeftellet 

wird, und wir fie ebenfalls Haben ftechen laſſen. Diefe Kleidung beftund . 

in einem weißen Node, einem leinen Roͤckchen oder Nocchette darüber, 

nebſt einem ſchwarzen Mantel und zur Bedeckung des Hauptes hatten fie 

ein Almutium von grauer Serge. 

Die zweyte Eongregation, welche mit der Samenung ber heiligen Congregat. 
Maria von Frifonaria vereinigt wurde, tar wegen der Heinen Anzahl u 
Kloͤſter, die fie beſeſſen hat, nicht beträchtlich, und man weis nicht einmal m 
das Jahr ihrer Stiftung. Sie wurde St. Jacob von Eella Bolano ge: 
nannt, weil ihr erftes Klofter unter dem Titel St. Jacobs an einem Orte 
Namens Cella Bolano, gebauet war, welches mitten in einem Holze lag, 
und mit einem Morafte umgeben war, der die Euft fehr ungefund machete 
und den Religioſen haufige Krankheiten verurfachte, welche fie nöthigten, 
ihn gu verlaflen. Dem ungeachtet war doch ein gottfeliger Mann, Nas. 
mens Blaſius von Noveli, ald Prior dafelbft geblieben; und weil er wün- 
fchete, die regulierten Beobachtungen der Pflichten dafelbft feit zufegen, fo 
fand 9 er Fein anderes Mittel, ald daß er ſolches den regulierten Chorhers 

ven 
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Congregat. ven der heiligen Maria von Friſcnaria abtrat. Dieſes geſchah im Jahre 
ne ve 1424 und ward von dem Cardinale Gabriel Goudelmaire Legaten zu 
Bologna, beſtaͤtiget. | 
Da bie frifonarifhen Chorrherren wegen der ungeſunden £uft 
nicht Länger daſelbſt bleiben Eommten: fo verlegeten fie ed mit feinen Einfünf- 
ten in ein Siechhaus in einer von ben ferrarifchen Worftädten, weiches 
ihnen der Herzog von Ferrara, Nicolas, mit Einwilligung des Pabfieh, 
Martins des V, gab, Im Jahre 1505 wurde es abgebrochen, ald mag Die 
Stabt vergrößern und befefligen wollte, ımb man verlegete es in Die Stadt, 
wo man eine Kirche zu Ehren des heiligen Johannis des Taͤnfers erbauete, 
welche von dem Pabſte, Pins dem V, im Jahre 1596 zu einer Abtey erha⸗ 
Ben wurde,  Eugenius der IV, gab ihm auch im Jahre 1442 oder 1447 
das Klofter des heiligen Eorenz zu Ravenna, welches densfalld ein Glied von 
biefer Eongregation geweſen war, und weiches mit feinem Haupte einerley 
Schickſal hatte, indem es gleichfalls abgebrochen wurde, als man diefe 
Stadt befeſtigte. Die Kleidung diefer Chorherren von Eella Bolano war 
ſowohl der Geſtalt als Farbe nad) von derjenigen unterfchieden, welche Die 
Ehorherren von Frifonaria trugen, wie e8 aus den. Vereinigungsurkunden 
erhellet: man findet aber nicht, was für Farbe diefe Kleidung gehabt ha⸗ 
be. Es find aus diefer Congregation einige Bifchöfe gekommen, ald Bla⸗ 
fins und Titus Novelli, welche von Agria geweien, und Daniel von Ar: 
nuli von Forli, Thomas und Bartholomäus Garzoni, Gebrüder, melche 
Schriften ans Eicht geftellet, waren aus eben der Congregation. “ 
Congregat. Als die Chorherren der heiligen Maria von Friſonaria im Jahre 1445 
vonmortar. den Titel der regulierten Chorherren von St. Salvator im Lateran anges 
‚nommen haften, wie wir gefaget haben: fo fah fich ihre Eongregafion einige 
Jahre darnach durch die Eongregation von Mortara vermehret, welche mit 
ihr vereiniget wurde. - Sie hatte den Namen von ihrem erften Kloſter an⸗ 
genommen, das in Mortara lag, welches ein Flecken bey Pavia iſt. Dies 
fer Ort war ehemals, wegen der Gehölze und Waldungen, die ihn umga⸗ 
ben, und wovon er den Namen Schönwald bekommen, fehr angenehm. 
Nachdem aber der Kaifer, Karl ber Große, den König der Eongobarden, 
man de⸗ 
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Deſderiud, Üheriomben hatte; weicher a dieſem Orte fein Konigreich Congregat. 
und ferne Freyheit verlor: ſo Hat er nur den Namen Mortara behalten. WMoriars 

Ein frommer ans: dieſem Orte gebuͤrtiger Mann, der ſehr reich war, 
Namens Adam, dem die Geſchichtſchreiber den Titel eines Geiftlichen 
beylegen, ließ im Jahre 1180 amf feinen Guͤtern eine prächtige Kirche un: 
er dem Namen zum heiligen Kreuze bauen, die er anfänglich.den Mönchen 
gab, welche folche mar drey Jahre beſaßen; nach welchen die vegulierten Chor: 
herren fie einnahmen. Sie wurden von Dom Sanbuif von Garlaſco re: 
gieref, welcher einige Zeit darnach flarb, und. Dom Ayrald zum Nachfol: 
ger. Hatte, welcher nach der. Zeit Erzbifchof zu Genua ward, Unter fer 
wer Regierung nahm dieſe Congregation zu, und ward fo anſehnlich, daß 
ſie zwey und vierzig Kloͤſter und viele Pfarren beſaß. 

Die Benedictiner hatten ſeit dem Anfange des achten Jahrhunderts 
die Kirche zu St. Peter im goldenen Himmel zu Pavia beſeſſen, da Luit⸗ 
prand , König der Longobarden, ben. Leichnam des heiligen Kirchenlehrers 
Auguſtin Hatte hineinlegen laſſen. Nachdem fie aber im dreyzehnten Jahr⸗ 
Bunderte einer Berbefferung ndthig gehabt: fo nahm ihnen der Pabſt, Ho⸗ 
norius der II, im Jahre 1222 diefe Kirche. Er gab fie den regulierten 
Chorherren von der. Congregation von Mortara; und weil der Leichnam 
des heiligen Auguſtins darinnen lag, fü wollte er, daß Fünftighin dieſes 
Kloſter das Haupt. ihrer Eongregation ſeyn und man die Generalcapitef 
daſelbſt Halten ſollte. Die regulierten Chorherren, welche zu Mortara 
geblieben waren, wollten ungern darein willigen, daß das Kloſter zu St. 
Peter im goldenen Himmel zum. Haupte ihrer Eongregation gemacht wuͤr⸗ 
de. Sie wollten dieſes Recht des Vorzuges nach dem Tode bes Pab- 
ſtes, Honorius, behalten, Der Pabft, Gregorius der EX , aber geboth 
ihnen im Jahre 1228 , dem Abte zum heiligen Peter im goldenen. Himmel, 
als ihrem Haupte, zu gehorchen; und auf die Klagen, welche die zu Mor⸗ 
tara beſtaͤndig fuͤhreten, verordnete er im Jahre 1238, es follten die. Ge: 
neralcapitel wechſelsweiſe zu Mortare und Papia gehalten werden. In⸗ 
beiten hat es doch das Anfehen, daß die zu Mortara ‚noch nicht‘ zufrieden: 
geweſen, und bag mit DAR Zeit bie Küfter, weiche zu der Congregation 
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Eengreget. von Mortara gchoͤreten, ber: Gerichtsbarkeit des Wies un Ot. Peter im gef 
—— nen Himmel zu Pavia nicht mehr unterworfen geweſen, ſondern das Gloſter 


zu Mortara für ihr. Haupt erkannt haben. Dem als die Chorherren von 
Lateran Beſitz Davon nahmen, und man ihnen im: Jahre 451 alle Kibiter 
bewilliget hatte, welche dazu gehoͤreten: ſo war das Kloſter zu St. Pe⸗ 
er im goldenen Himmel nicht mit darunter begriffen; und ſie wurden erſt 
im Jahre 1583 Herren davon, als fie von dem Cardinale Nayhael Sort, 
dahin berufen worden, um es zu verbeſſern. 

Das Klofter zu Mortara hatte mit vielen andern einerley Sci: 
ſal gehabt , welche in eine allzugroße Freyheit gefallen maren,: und. die. Krie⸗ 
ge, weiche das Meylaͤndiſche viele. Jahre lang beunruhigten, thaten ihm 
viel Schaden, ſowohl im Geiftlichen, als Weltlichen. Um das Jahr 
1448 erhielt dee P. Raphael Salviati von Calabrien, ein Dominicaner, 
vermittelft feines Bruders, welcher Ludwigs von San Severin, Harn 
zu Mortara, Secretär war, auf Empfehlung dieſes Heren, yon dem Pab⸗ 
fe die Probſtey zu Mortara, und nahm die Kleidung eines vegulierten 
Ehorherrn an. Er machte jüh das Anfehen feines Bruders zu Rute, und 
trat in den Genuß vieler Güter, welche diefem Kloſter zugehbret Hatten, 
und von Weltleuten waren an fich gebracht worden. - Er. ließ darauf den. 
soten Aprif eben deſſelben Jahres zu Tortong ein Generalcapitel halten, um 
einige Verbeſſerung in denen dazu gehörigen Klöftern einzuführen Allein, 
da Ludwig von San Severin unter der Zeit geſtorben mar, und Franz 
Sforzia ſich Mortara durch die Gewalt der Waffen bemächtiget hatte: 
fo fund der P. Salviati wegen feiner eigenen Perfon in Furcht, da er ſah, 
daß die Einwohner feinen Bruder aus der Stadt gejaget Hatten. Er be= 
gab ſich nach Genua’ in ein Klofter des Heiligen Theodors, welches von 
biefer Congregation abhing. Die Begierde, die er hatte, wieder in ſein 
Land und in feinen erften Orden zurück zu ehren, nebſt der Furcht, es 
möchte die Probſtey zu Mortara zu einer Commende werden, wie ſolches 
die damalige Gewohnheit war, machete, daß er mit den regulierten Chor⸗ 
herren von. Lateran Unterhandlung pflog, das Kloſter zu Mortara ver⸗ 
mittelſt eines Jahrgeldes von hundert Dusasen? mit ihrer Congregation 
eo “ ER || | 
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zu vereinigen; welches von dem Pabſte, Nicolas dem V, durch feine Congregat. 
Briefe vom ızten des Hormungs 1449 gebilliget ward. Dieler Pabſt fer: —— 
tigte den 20ſten des Heumonats im Jahre 1451 noch andere aus, wodurch 
er ihnen alle Eloͤſter bewilligte, welche zu dieſer Congregation gehoͤreten. 
Dieſes aber hat doch nicht verhindert, daß es nicht einige gegeben hat, 
weiche zu einigen aubern Orden übergegangen find. 
Diefe Eongregation hat viele wegen ihrer Heiligkeit, ihrer Geburt 
und ihrer Würde berühmte Perfonen hervorgebracht; als den Bifchof zu 
Palaͤſtrina und Cardinal, Guarin, die Erzbifchöfe zu Genua, Ayrald und 
Jacob, ben Biichof zu Pavia, Bernhard, Obert von Tortona, Radolf 
von Piacenz, einen andern Obert von Bobio, und Albrecht, Patriarchen 
‚ur Jeruſalem unb Geſetzgeber der Carmeliter. Penot feßet noch einen an- 
dern Mösccht, Biſchof zu Vercelli: allein, er kann fich geirret haben; derm 
diefer Albrecht ift unftreitig mit dem Patriarchen zu Jeruſalem eine Per⸗ 
fon, weicher auch Biſchof zu Vercelli geweſen, nachdem er zum Bisthume 
Bobio war ernanmt worden, wovon er nicht Bell genommen, indem er 
noch sicht geweihet war, als er zum Bifchofe zu Vercelli erwaͤhlet ward. 
| Die Eongregation vom Creſcenzago, welche wegen ihres erften Klo⸗ Congregat. 
ſters fo genenmet ward, das in dem lecken dieſes Namens lag, drey Mei: zago ——— 
In von Meyland, ik ehemals anfehnlich geweſen. Diefes Kloſter war Io 
im Jahre 1140 erbauet und die Kirche unter dem Namen der heiligen Fung- 
‚frau gewiedmet. Der erſte Prior war ein edler Meyländer, Namens Otto 
von Derbi, unter deſſen und feiner Nachfolger Regierung die vegulierte 
Zucht ſowohl Beobachtet wurde, daß dieſes Kloſter das Haupt von vielen 
andern ward, die fich mit ihm vereinigten, und eine Congregation aus⸗ 
macheten , weiche ihre befonbern Sasımgen hatte. Die Superioren Famen 
"alle Fahre in einem @eneralcapitel zufammen, welches in dem Kiofter zu 
Creſcenzago gehalten ward, defien Einkünfte ſich über funfzehntanfend Tha- 
ter beliefen. Dieſes Kloſter Hatte nur den Titel einer Probſtey, und der 
Cardinal son San Severino befaß ed ald eine Commende, ald er im Jahre 
1502 mit ben Chorherren vom Eateran Unterhandlung pflegete, ihre Wer 
beſſerung daſebſt einzufuͤhren, indem damals nur ein einziger Chorherr in 
H2 dieſem 
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dieſem Kloſter war, Er überließ ihnen aber nicht die Ginfünfte, die er 
S fuͤr fich behielt und fire die eingepfründeten Prioren, die ihm. folgen wür⸗ 
den; welches auch drey Jahre zuvor Anton von Stangi, apoflölifcher Pro⸗ 
tonotarius gethan, da er ihnen ebenfalls das Moſter zu Ot. Georg von 
Brimate abgetreten, welches ein Glied von dieſer Congregation geweſeit, 


aus welcher zween Cardinaͤle, wamich Thomas und Albin, wie auch viele 


Bischöfe gekommen find, 

Die Eongregation von geigdiart in Euca, welche cheats unter 
der Megierung des Pabftes, Alexander des TI, gebienet hatte, die Kirche 
St. Salvators iin Enteran zu verbeflern , hatte endlich im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte ſelbſt einer Verbeſſerung nöthig, und unterwarf ſich der vom: La⸗ 
teran. Sie hatte den Namen des heiligen Frigdians, Biſchofs zu Lücca, 


angenommen, weicher im Jahre 566 eine Kirche den heiligen Diaconen, 


Stephan, Lorenz und Vincenz zu Ehren in diefer Stadt bauen fiß. Er ſe⸗ 


tzzete Geiſtliche hinein, mit denen er, wie man vorgiebt, bis:an ſeinen Tod 


in Gemeinſchaft gelebet hat. Nachdem er unn in dieſer Kirche begraben 
worden, fo: waren die beſtaͤndigen Wunderwerke, bie. auf ſeinem: Grabe 


2 gefchahen, Urſache, daß man dieſer Kirche den Namen ihres Stifkers gab, 
., . ben fie bis igo behalten Hat. Diefe Eongregation aber, ‚welche auch von 


ihm den Namen geführet, hat nur erſt unter des Pabſtes, Aleranderd 


des H, Megierung angefangen ; denn diefer Pabft, der ebenfalls Bifchof 


zu Lucca geweſen, und Die Frömmigkeit der Chorherren dieſer Kirche kann⸗ 


se, ließ einige Davon nah Rom fommen , um die Kirche im Eateran und 
‚bie zum heiligen Kreuze von Jeruſalem zu verbeffern. Die Eateranfirche 
war feines Yon den Gliedern diefer Eongregation. Der Pabſt wollte, We 


‚follte dem heiligen Stuhle unmittelbar unterworfen ſeyn. Sie wurde das 


Haupt von einer andern Congregation, welche ausgieng, als man fie noͤ⸗ 
thigte, Diefe Kirche zu verlaflen, wie wir in dem III Eapitel gefagt haben. 
Die Kirche zum heiligen Kreuze von Jerufalem in Nom war alfo.die erfte, 
welche mit. Der Eongregation von St. Frigdian in Lucca, nebft dem. Klo⸗ 
ſter der Heiligen Maria der Neuen, welches ebenfalls in dem Bezirke von 
Rom lag, und zwoͤlf andern Eonsen mal Kloͤſtern vereiniget ward, ohne 

; 2 eine 
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eine große Anzahl Prioreyen und Pfarren zu rechnen.“ Als aber im Jah—⸗ 
re 1507 der Prior von St: Frigdian in Cueca, md feine Religioſen fahen, 
daß ihre Congregation täglich abnahm , und die meiſten von ihren Kloͤſtern 
zu Commenden gegeben wurden: fo vereinigten fie ſich mit Den Chorher⸗ 
ren von St. Salvator im Lateran und traten diefer Congregation das 
Klofter des Heiligen Frigdians in Lucca nedft den dazu gehörigen Prio- 
reyen ab, deren zehne an der Zahl waren , unter der Bedingung, daß die 
vom Eaterait , die in dem Kloſter zu Lucca wohnen. wuͤrden, mit ehren 
einerley Kleidung tragen follten , welche in einer ſchwarzen Kappe mit 
‘der Kaputze über den Ueberhang beſtund; der alte Prior zu St. Frigdian 
ſollte dieſe Wuͤrde auf feine: Lebenszeit behalten, und derjenige, der ihm 
folgen wuͤrde, eben der Borvechte genießen, welche unter andern darinnen 
beftumden ; daß ſie ſich an den hohen Feften des Pontificalſchmuckes bedienen 
durften. Es fanden: ſich: noch andere. Bedingungen dabey, die in 


der Bulle des Pabſtes Leo de 8 ausgedruckt ſind, welcher dieſe Verei 


nigung beſtaͤtigte. 

Der Pabſt Lucius der IL. war in dieſer Congre egation geweſen. 
Er verordnete; es ſollte Bein Carbine den Titel Der Kirche zum heiligen 
Kreuze von Zerufalem annehmen Fönnen, wenn er nicht von den regulier: 
ten Chorherren der Congregation des heiligen Frigdians wäre, Der Pabſt, 
Innocentius der II, Hatte eben das wegen bes Titels der heiligen Maria 
Der neuen verordnet, welches von den Paͤbſten Cdleſtin dem IT, Eugenius 
dem IT, Mrian dem EV; und Alexander dem III, beſtaͤtiget worden‘; 
und diefes hat vielleicht die nachherigen Paͤbſte gendthiget, diefe beyden 
Kirchen den. regulierten Chorherren zu. nehmen, - Itzo hoben ſe die Eifer- 
cienfer und bie Nönde don Monte Olweto inne. 
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Chorberren — — 
von Lateran 


pe Das VI Capite. 
Von den regulierten Ehorferren vom Bates in Polen 
nd Maͤhren. 





enn Penot von den regulierten Chorherren in Polm eebet: ho faget 
| er: 08 fehlene, daß zu Benedict des XII, Zeiten diefer Orden 
nicht gar-anfehmlich in dieſem Koͤnigreiche geweſen, weil in der. Bulle dieſes 
Pabſtes vom Jahre 1339 zu der allgemeinen Verbeſſerung der regulierten 
‚Chorgerren, von allen Provinzen in. Denen. es welche gegeben, geredet, 
dabey aber feiner einzigen Prepinz in Polen gebacht wid, Der P. du 
Mavlinet Hingegen ſaget, auf ven Bericht des P. Hiacinth Fibert, Prohſtes 
den dem Kloßer:zum heiligen Sacramente, in Eracanı die erſte Abtey ſey im 
Jahre 970 in dem Flecken Tremeſſe, in dem Kirchenſprengel yon Gne⸗ 
fen, durch den König Miecislav in Polen geſtiftet worden. Es wurde ale 
dieſer Orden eben fo alt feyn, als die chriftfiche Rekigion, weil Miecislav 
der erfte polniſche Fürft gervefen, ‚weicher durch das Licht des Glaubens 
erleuchtet worden. Der P. Du Moulinet faget auch noch, er habe von 
‚Berona aus Stalin vegulierte Chorherren kommen laſſen, er hatte aber 
das Wort vegufierte weglaffen, und nur bloß hinzuſetzen ſollen, es:hät- 
sen diefe Chorherren in Gemeinſchaft gelebet, weil man mir erſt im eilften 
Jahrhunderte anfing, von regulierten Chorherren zu reden, und die Chor⸗ 
herren, welche Miecislav aus Verona kommen laſſen, vermuthlich nach de⸗ 
nen Regeln lebeten, die auf der Kuchenberfammlung zu nahen. waren 
porgefchrieben worden. 
Es iſt wahr, man weis nich die zeit, da der Chorherren Orden ü in 
Polen eingefuͤhret worden: er bluͤhet aber itzo Baferöftftarf. Es giebt fünfer- 
ley Arten derfelben in diefem Koͤnigreiche, als nämlich‘ vom Lateran, vom 
heifigen Grabe Pramonftratenfer, vom heiligen Geifte in Saxia und von 
der Buße der Märtyrer. Wir werden” von den vier legten nach der Ord⸗ 
„mung a voor bie ihnen zuthmmt, m und wir wollen in dieſem Capitel von den 


Chor⸗ 
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Chorherren. vom Lateraͤn Haben; nachdem wir von deuen in Wanchland Cdorberrm 


gehandelt. indennmoir uns vorgeſetzet haben; alle Die Congregationen hinter‘ 12 
einander beyrubringen; weiche einerley Namen führen, und einerley Reget — 
— oder Verwandtſchaft mit einander haben. 

Die: Chorherren vom Lateran in Polen find in drey Eongregationen . 
sder Provinzen adgerheilet, Die erſte und altefte if die zu Trzemeſzno o— 
ber —— in dem Kirchenſprengel von Gneſen. Die Abtey, von der 
‚Haben, und die ihr den Namen gegeben hart, iſt das 
t dave HI, ” ‚Sie iſt ſehr edel und fehr reich: fie iftaber eine Commende, 
jat ſowohl einige Klöfter, als: einige Pfarren unter fih, In dieſer 
Abtey ruhet — des Heiligen Adelberts des Märtyrers und Erz: 


















Die zweyte Eongvegatior nennet fich Ezerfenene im Kirchenfprengel 
n PBofen um nicht Plogfo, wie der P. Du Moulinet ſaget. Die 
200, —* ihr ebenfalls ihren Namen giebt, iſt auch eine Commende, 
> wurde fü ſolche in Jahre 1704 von Dom Nicolas Nyʒyki, Biſchofe zu 
helm in tens Chorheren von der Eongtegation von Cracau befefjen, 
sont welch her. reden werden. Dieſer Prälat wurde zur dieſem Biss 
Dr | * Abtey von dem Könige in Polen Sobieski ernannt, 
) Dat auch einige Kloͤſter, welche dazu gehören. 
tte@ongregation ift die von Cracau, welche den Dom Martin 
zki En ervechten Doctor, für ihren Stifter erfennet, welcher Probſt 
F eweſen 1, und dieſer Eongregation große Güter gegeben hat. Sie wird 
| dſt terprobjte regieret, welcher den Titel eines Generals der regu⸗ 
— Königteiche Polen und dem Großherzogthume ir 
annin —— ——— giebt dei beyden obgenannten Abteyen an 
de nichts mach. Sie Hat fo gar noch mehr Vorrechte, weil fie 
s Wahlrecht erhalten, welches die andern verloren haben, Dieſe Eon: 
ation ſollte vielmehr die cafimieifche genannt werden, weil ihr vornehm- 


Be; 


ſoſter in Eafimir liegt , welches eine vom denen vier Städten iſt, wel: 

de Cracau heilen , von der fie nur durch die Weichſel adgefondert if. 
Deſes Kloſter wurde von dem Koͤnige, Eodislao dene IE; im Jahre 1402 
unter 
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Chesbreven: unter dem Titel des heiligen Saeraments geſtifut. Dahen haben auch 


mon Lateran 
in Polen, 
erg 


dieſe Chorherren einen. Kelch mit: eiuer Hoſtie daruͤber um Mapen. Es 
giebt noch fuͤnfr andere Kloͤſter in Polen, welche dazu gehören,“ und 


viele in Lithauen, wovon die vornehmſten Das zu Vilna, welches ſehr praͤch⸗ 


tig, und don dem. Großfeldherrn von Litchauen, Michael Patz, gebauet iſt, 

und das zu Bichu ſind, welches Carl gotevicz geichfal⸗ Grohfebhe * 
ſes Herzogesthnmes, erbauet hat. 

Dieſe Congregation hat viele heuig⸗ Perſonen hadoroebrach, Dene 

nige, welcher den erſten Rang darunter hat, iſt ber feige Stanislas, mit 


. dem Zunamen Caſimir, wegen des Ortes feiner Gehurt. Er war ein Re— 


liglos in dem Kloſter zum heiligen Sacramente in dieſer Stadt gemeſen 
woſelbſt er den dritten May im Jahre 1489 ſtarb; und von der: Zeit an 
iſt ſtets ein großer Zulauf des Volkes bey ſeinem Grabe geweſen, woſelbſt 
noch alle Tage viale Wunder geſchehen. Der Leichnam des ſeligen Adam, 
Sibonius, welcher vdrdem Prior in eben dem Kloſter geweſen, ruhet 
auch in dieſer Kirche, wo Gott feine Heiligkeit dadurch gu erkennen gegeben, 
daß er feinen Reliquien. die Kraft Yerlichen., die. Teufel aus den Leibern 


der Befeflenen zu vertreiben. Die Leider der feligen Nicolas Siefierfi und 


Gelafins Zorauski haben, fih bis igo unverwwefet erhalten. Der felige 
Nicolas von Radomſco befreyete fein Vaterland vor einer: Fenersbrunfk, 
weiche ihm dem Untergang drohete, und ließ fich während der Zeit feinen Landes- 
feuten mitten iın den Wolken fehen. Die feligen Nicolas von Biecz, Jo⸗ 
hann von Lesblin, Johann von Nie, Stephan Smolenski, und viele 
andere haben fich auch Durch ihre Heiligkeit beruͤhmt gemacht. Endlich fü 
haben Dom Jacob Mrovinsfi, Unterdiaconus, und Johann Baptiſta 
Malonovski, Probſt zu Kraniſtaw, ihr Blut zur Bertheidigung der. Guͤ⸗ 


ter diefed Kloſters vergoffen; indem der erſte von den Schweden, ber 


m, erwaͤylet wurden, fie zu regieren, als Dom Nicolas Nyzyki, von 


zweyte aber von den Eofafen getödtet worden, 

Es Hat in diefer Eongregation auch viele Perſonen gegeben, die ſich 
durch ihre Wiſſenſchaft beruͤhmt gemacht haben, und. die ihrer Verdienſte 
wegen von andern Klöftern, welche nicht. von ˖ eben der Congregation wa⸗ 


dem 
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dem wir oben geredet haben, welcher, ehe er zum Bifchofe zu Chelm er Cborberren 
nannt tworden, von den regulierten Chorherren zu Mitiono fowohl, als —— 
Dom Andreas Strembosk, zum Probſte verlanget ward. Die aus der —— 
Probſtey Steinberg in Mähren, deren Probſt das Recht hat, fich des 
Pontificalſchmucks zu bedienen, emamten Dom Matthias Gaßynski, Diefe 
Wuͤrde su befleiden. Die regulierren Chorherren von Codaviensko ermähleten 
Dom Martin Ciecierski zu ihrem Probſte, und die zu Lourbranic, Dom 
Paul Nolenski. Endlich giebt es auch viele andere, die wegen ausneh · 
mender Frömmigfeit bey ihrem Adel angejehen geweſen, ale Dom Jacob 
Bleniski, Dom Johann Ehrpfoftomus Korfale, Dom Derslas von Bor: 
nisfo, Chorherr und Archidiaconug der Cathedralkicche zu Eracau, Mars 
tin Kloezynski, Stifter dieſer Eongregation, u.id Dom Hiacinth Libre 
rind, beyder Rechten Doctor, Biücherrichter in dem Slirchenfprengel von 
Eracau, und Probſt des Stiofters diefer Stadt. 

Die Kleidung diefer Ehorherren befteht in einem weißen Leibrocke 
nebſt einer Art von leinen Oberroͤckchen ohne Aermel, in Geftalt eines Sca⸗ 
puliers, welches bis auf die Hüften geht, mo es fich erweitert und ben 
ganzen Leib umgiebt. Ueber dieſes Roͤckchen, weiches Sarracium heißt, 
fegen fie ein ſchwarzes Mäntelchen, das bis auf die Sinie geht, nach Art 
der römifchen Praͤlaten, und bey Öffentlichen Handlungen in Cracau bedienen 
fie fich eines Ueberhanges, den ſie icher das Sarracium anlegen, nebſt einer 
ſchwarzen Mozetta, ınder ſolchem Biſchofsmaͤntelchen. An andern Orten 
nehmen ſie anſtatt des Ueberhanges ein Rocchette. Es kann ſeyn, daß ſie 
ehemals eine Kotze oder Almutium auf den Schultern getragen, wie es 
aus der Abbildung einer Kleidung erhellet, die der P. Du Moulinet von 
einem ſolchen Chorherrn nach dem Berichte ſolcher Perſonen, wie er ſaget, 
die in dieſem Lande gereiſet find, ertheilet hat; und dieſes um fo vielmehr, 
weil Penot faget, es trügen die aus dem Kloſter zum heiligen Sacramente 
in Cracau Leberhänge und violettne Kogen. Sie haben aber ohne Zwei⸗ 
fel dieſe Kleidung abgeleget und diejenige angenommen, Die wir nach de= 
nen Nachrichten. befchrieben Haben, die und aus Polen vom ızten Auguft 
des 1704 Jahres gefchieft und von dem ehrwuͤrdigen P. Dom Aguilin Mi⸗ 
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Cborbereen had Gorezynski, Doctor ber Gottesgelahrtheit unb des canonifchen Rechts, 


Generalcommiflar der regulierten Chorherren in Sleinpolen und dem Groß: 


— herzogthume Lithauen, bezeuget worden. 


Yan kann Penot Hiſt. tripart. Canonic.regul. Lib. II. und Du Moulinet 
Habillement des Chanoines regul. zu Rathe ziehen. 
Die Eongregation von aller Heiligen zu Ofmüg | in Mäheen wurde 
im Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts geftiftet, und das Kloſter zu allen 
Heiligen in Ofmüs, weiches das Haupt Derfelben ift, wurde von Den regulierten 
Chorherren auf die Ruinen des Kloſters zu Langſtron gegründet, welches von 
den Ketzern kurz vorher, ehe der Pabft, Merander ver VI, im Jahre 1492 zu 
der päbftfichen Regierung Fam, war zerftöret worden... Johann Stiakoka, 
- welcher der erfte Probft darinnen war, und die andern Chorherren ließen 
es auf ihre eigene Koften erbauen. Nachdem folches gebauet war: fo vers 
einigten fich Die Probſtey Stemberg und einige andere Klöfter mit einane 
der, und erkannten Das zu Olmuͤtz für ihe Haupt; welches von dem 
Pabſte gebilliget ward, der dieſen Ehorberren den Titel der regulierten 
Chorherren vom Lateran, und die Privilegien zuftund , welche die in Waͤlſch⸗ 
land genießen. Er befreyete fie,von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien, 
und nahm fie unter den unmittelbaren Schuß des apoftolifchen Stuhles. 
Der König Vladislao ertheilete ihnen viele Privilegien und nahm fie auch 
im Jahre 1510 unter feinen Schu. Der Probft zu Olmuͤtz bedienet fich 
der. Pontificalkleidung, und hat unter ben -mahrifchen Ständen Sig und 
Stimme Der Probft zu Stemderg bedienet ſich ebenfalld der Müse 
und des Stabes, Es Hat aber Das Anfehen, daB dieſe Congregation 
nicht mehr befteht, weil die vegulierten Chorherren zu Stemberg, und aus 
einigen. andern Kiöftern -bon der olmüser Eongregatign, vielmal ihre Zu- 
flucht zu den regulierten Ehorherren in Polen genommen haben, um fie zu 
regieren , und ber Bifchof zu Chelm, welcher noch im Jahre 1704 lebete, Probft 
zu Stemberg geweſen, ob er gleich regulierter Chorherr von der cracanifchen 
Eongregation war. Der Probft ausdem Kloſter zu Olmuͤtz war vordem Ge⸗ 
yeral der Eongregation dieſes Namens, als fie noch Befund, 
Penot Hiß. sripart. Canonic. regul. Lb. II. cap. 40. & 66. 
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EDEN EEE DENE ENTE NEE NEN: Urſprung d. 


cegulierten 
Das VII Capitel. 


Chorfrauen. 
— — 
Von dem Urſprunge der regulierten Chorfrauen und 
heſonders derer vom Lateran. 


wir von den regulierten Chorfrauen oder Canoniſſinnen vom Late⸗ 
ran reden, iſt es dienlich, den Urſprung aller regulierten Canoniſſin⸗ 
nen uͤberhaupt anzufuͤhren. Wir erkennen es zwar wohl, daß der heilige 
Auguſtin der Stifter der regulierten Chorherren geweſen, weil er der erſte 
iſt, welcher die Geiſtlichen nach Der Regel der Canonum und dem Beyſpiele 
der zwoͤlf Bothen, in Gemeinſchaft leben laſſen: allein wir koͤnnen nicht 
ſagen, daß er Chorfrauen geſtiftet hat, dergleichen wir itzo ſehen. Es iſt 
wahr, daß die Nonnen, bie er zu Hippon geſtiftet, koͤnnen Canoniſſinnen 
ferm genennet worden, fo wie auch diejenigen, bie vor ihm in vielen 
Provinzen, fomohl ben den Griechen ald Lateinern , zerſtreuet waren. Die 
Nanrn Canonicus und Canoniſſinn aber wurden, wie wir oben gefa- 
get Haben, da wir von dem Urſprunge der Ehorberren redeten, ehemals 
ohne Unterſchied den Geiſtlichen, Mönchen, Klofterfrauen und Jungfern, 
den allerniedrigſten Kirchenbedienten, ben Hausgenoſſen in den Klöftern, 
und überhaupt aflen denjenigen gegeben, welche in dem Verzeichniſſe, in 
ber Matrifd, in Canone mit fiunden. Der P. le £arge regulierter Chor: 
herr von ber franzöfifchen Eongregasion, gefteht, es fen ſolches bey den 
Griechen gebräuchlich gemwefen: er behauptet aber, es habe feit dem fech- 
ſten Jahrhunderte im Occidente Chorfrauen gegeben, weiche von den Non⸗ 
nen unterſchieden geweſen, und zum Beweiſe führet er die Stiftung ‚eines 
Kloſters von Dem heiligen Fridolin, auf der Inſel Serfingen im. heine 
bey Baſel an, inwelches er Chorfranen gefeget. Weil er nur nach dem Zeug: 
miſſe eines ſeckingiſchen Mönche, Balter, davon vedet, Der im zehuten Jahr⸗ 
hunderte zum Shrile nach demjenigen/ was er ſich in einem Leben Diefes 
Seilen geleſen zu Haben erinnerte, vn Theile auch nach dem, was man 
2 44 


Urſprung d. 
regulierten 

Eborfrauen. 
— — 
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zu Seckingen aus einer muͤndlichen Sage davon wußte, geſchrieben hat: 
ſo iſt dieſer Beweis nicht hinlaͤnglich. 

Die Chorfrauen. waren nicht cher, als im Anfange des achten Jahr⸗ 
hundertes bekannt; weil die in Deutſchland im Jahre 742 gehaltene Kir⸗ 
chenverſammlung verordnete, es ſollten die Religioſen und Religioſinnen 
ſich nach der Regel des heiligen Benedicts richten, was die Auffuͤhrung in 
ihren Sitten und die Verwaltung der Kloͤſter und Hoſpitaͤler betraͤfe. 
Denn um dieſe Zeit fand man fein Kloſter, weder von Moͤnch⸗ nach Frau⸗ 
ensperſonen, welches nicht ein Hoſpital hatte, entweder die Pilger darin⸗ 
nen aufzunehmen, ‘oder für die armen Kranken Sorge zu tragen. Die 
Schluͤſſe diefer Kirchenverfammlung wurden von.derienigen beftdtiget, die 
in dem.folgenden 640 Jahre .zu Eeftines gehalten wurde, Der finfte 


Mabillon T. Canon von der zu Verneuil, nach dem P. Mabillon , weiches andere Wer: 


III. Annal, 


_ Bened. p. ıı17. 


Eapitul, T. I. 


pP. 195. 


non nennen, bie im Jahre 755 unter dem Könige, gBipin, gehalten wor⸗ 
den, verordnet, man follte in den Klöftern für beyderley Gefchlecht nach 
ber Ordnung leben, das ift, nach der Regel des heiligen Benedicts; und 
ich, glaube nicht, daß Die Chorfrauen dasjenige auf fich. ziehen wollen, wag 
der fechfte Canon eben ber Kirchenverſammlung ſaget, wenn ex einer Aeb⸗ 
tiffinn verbeut, zwey Klöfter zu haben und aus dem ihrigen gu gehen, 
wenn es nicht Feindſeligkeiten wegen gefchieht, oder fie von dem Könige 
gefordert wird; und eben dieſes Berboth auszugehen, iſt auch für die an- 
dern Religioſinnen, welche. Mönckinnen oder Nonnen genennet. werden: 
Monache vero extra Monaflerium non exeant, weil man den regulierten 
Ehorfrauen einen großen Schimpf anthun wuͤrde wenn man fie Nonnen 
beißen wollte, 

- Sie werden nicht finden daß von ihnen in bem Gapitulare gerebet 
wird, " weiches Kaiſer Karl der Große zu Heriftall im. Jahre 779 machte, 
Es wird darinnen. bloß verordnet, Daß die Mönche daſelbſt nach der Me: 
gel, und die Religioſinnen nad) ber heiligen Ordnung, das iſt, nad) der 
Regel und der Ordnung des Heiligen Benedicts leben follen; Kine jede Aeb⸗ 
tiſſinn Fol in dem Kloſter bleiben ,: und fie fol Deren nicht zwey haben koͤn⸗ 
nen . Zu Ende des Lapiularr findet ſich ine: Verortmung wegen ber 
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öffentlichen Gebethe und Allmofen, der in diefem 779 Jahre eingefallenen Urſprung d. 


Dürre und theuren Zeit halber, Ein jeder Bifchof follte drey Meſſen und en 
drey Pfalter für den König, für das Kriegesheer und für die öffentliche ——” 
Truͤbſal fingen; die Priefter drey Meilen, die Mönche, Nonnen, und die 
Chorherren drey Pfalter; und alle follten drey Tage hinter einander faften, 
Ein jeder Bifchof, Abt oder Aebtiſſinn follte auch Bis zur Erndtezeit vier 
oder wenigſtens drey, zween und einen Armen nach ihrem Vermoͤgen er⸗ 
nähren. Der Ehorfrauen aber gefchieht in Diefem Capitulare Feine Erwaͤh⸗ 
nung; weil es zu der Zeit noch Peine gegeben hat. 

Erft zu Ende diefes Jahrhunderts fängt man an, einige Spuhren 
von den Eomoniffinnen zu entdecken. Denn in dem fieben und vierzigften 
Eanon der Kirchenverfammlung zu Frankfurt, welche unter der Megierung 
Karls des Großen. im Fahre 794 gehalten ward, ſteht, was die Aebtif: 
finnen anbetrifft, die nicht canonifch oder regelmäßig Iebeten, fo wollte 
man dem Könige Nachricht davon geben, damit fie abgefeget würden, 
Man findet auch einige Spuhr von Canoniſſinnen im Anfange des neun- 
ten Jahrhunderts. Als eben’ der. Saifer eine Verſammlung aller Orden 
im Jahre 802 zu Aachen hielt: fd fanden fich Die Bifchdfe und Aebte da⸗ 
bey ein, und man theilete fie in zwo Banden, eine jede an ihrem unterſchie⸗ 
deren Orte. Die Bifchöfe unterſucheten insbefondere, ob die Geiftlichen ng 
nach den Eanonen Iebeten; und damit fie folche wieder zu ihrer Pflicht zu⸗ 
rück führen möchten, fo. ließen fie ihnen die Decrete der Paͤbſte vorleſen. 
Die Aebte ihrer Seits feßeten fich die Regel des heiligen Benedicts zum 
Muſter vor, und unterſucheten, ob e8 Aebte gäbe, die fich davon entfer- 
neten, und als Chorherren Iebeten; und ob fie in denen Stlöftern, wo 
man verfprochen hätte, fie zu halten, ‚auch beobachtet wuͤrde. Denn es 
gab bereits Kloͤſter, welche das Joch. diefer Heiligen Regel abgeſchuͤttelt hat⸗ 
ten, und wo man weder diefe Megel noch die Canones mehr kannte. End⸗ 
lich unterfuchte man auch, ob man in den Frauenfldftern Die Pegel des hei⸗ 
ligen Benedicts beobachtete, oder canonifch febete, das iſt, nach Art der 
Chorherren, wovon Die meiſten, mie wir gefaget haben, die Pegel des 
deiigen Benedicts verlaſſen Batten:, = und. nur Den Namen ber Chorherren 

. 53 führeten, 
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Urfpeung d. fuͤhreten, denen vermuthlich die Kloſterfrauen folgeten, welche aus Bene: 
—— dictinerinnen auf einmal zu Chorfrauen geworden tvaren, ohne zu wiſſen, 
— — vozu fie verbunden waͤren, noch was fie zu beobachten Hätten. Daher 
hielt ſich die Kirchenverſammlung zu Chalons an der Saone im Jahre 813 
für verbumden, denen Kloſterfrauen, die fih Canoniflennen nannten, Ver: 
ordnungen .vorzufchreiben: sis fandlimoniahbus, que ſe Canonicas vocant. 
Diefes zeiget, daß die Kirchenverfammiung, da fie firh Diefer Worte be: 
dienet, Diefe Stiftung als eine Neuerung anſah, soelche nicht förmlich eim 
. geführet wäre; und Daß dieſe Klofterfrauen den Namen der Canoniſſin⸗ 
nen ohne rechtmäßige Macht annaͤhmen. Diefe Verordnuugen Setreffen 
vornehmlich die Einfchfießung,, das Stillſchweigen, die Haltung Des goͤtt⸗ 
fichen Amts und die Regelmaͤßigkeit der Aebtiſſunen: wegen der andern 
Kloſterfrauen aber ward nichts verordnet , weil fie in der Regel des heifigen 
Benedicts alle Heilige Uebungen des Stiofterlebens fanden. Dieſe Kirchen 
verfammlung war auch auf Befehl Karls des Großen gehalten worden. 
weicher zu gleicher Zeit noch dier andere halten ließ, als zu Maynz, zu 
Rheims, zu Tours, und zu Arles. Es wird aber nur in der maynzer 
noch von den Canoniffinnen gerebet; denn in dem drengehnten Canon ver: 
ordnet fie, es follten die Kloſterfranen, die ſich zu der Regel des heiligen 
” Benedicts befenneten, regelmäßig leben, und diejenigen, die fich nicht da⸗ 
zu bekenneten, follten canonifch Ieben: Quæ vern profefionem [ande re- 
gule Benedidi fecermmt, regwlariter vivans ; An antehn, canonice vi- 
vant pleniter. 
Die Chorherrendonnten fie nicht von ihren Berbindlichfeiten unter: 
richten, teil fie felbft die Canones nicht kannten, und nur bloß den Ra- 
men der Cansnicorum führeten. Daher ließ der Kaifer, Ludwig der Gü- 
tige, nachdem er im Jahre 816 zu Aathen eine Kirchenverſammlung gehal⸗ 
ten hatte, von dem Diaconus, Amalarins, Regeln für dieſe Chorherren 
und Ehorfrauen auffegen, Damit er fie zu einem regelmäßigen Leben zu⸗ 
rück führen möchte. Man erfannte.fie nicht für Kinder des heiligen Au: 
guſtins; denn in diefen beyden Regeln gedenkt man dieſes Heiligen nicht, 
vielmehr. if der Chorfrauen ie ans den Schriften bes heiligen Hierony⸗ 


mus; 
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mus, des heiligen Cyprians, des heiligen Athanaſius, und des heiligen Caͤ⸗ Urſprung d. 


ſarius gezogen, und ed wird darinnen vom Der Regel nicht geredet , welche an, 
der heilige Auguſtin den Kloſterfrauen zu Hippon gegeben haste, und man — 
den Eanoniffinnen nicht vorlegte. Weil man in derjenigen, die ihnen die 
Kirchenverfammiung zu Aachen vorfchrieb, erlaubete, ihr Vermögen zu 
behalten, nur daß fie folches durch eine Öffentliche Lirfunde einem Anver⸗ 
wandten ober Freunde zu verwalten, und ihre Rechte vor Gerichte zu vers 
theidigen, auftragen mußten, und man ihnen auch erlaubete, Bediente zu 
haben: fo wurde diefer Misbrauch auf der Kirchenverſammlung zu Nom, 
worinnen der Pabft, Nicolaus der IE, den Vorſitz hatte, im jahre 1060 
verdammet; indem ſolches niemals einigen Religioſen, von der Apoſtel 
Zeiten an, bis auf Ludwig den Gütigen , erlaubt geweſen, welcher die Kir⸗ 
chenverfammlung zu Aachen hatte halten laffen. | 
Die Kirchenverfammlung zu Rom erfannte, daß bis auf dieſes 1060 Mabillen An- 
Jahr dergleichen Canoniſſinnen an feinem Orte in Alien, Africa und Te r 
ropa geivefen, außer in einem Kleinen Winkel von Deutfchland, und faget, 
ed fen gewiß, daß alle Ktofterfrauen, an mas fir einem Orte fie auch 
wären, feine anbere Kegel gehabt Hätten, als des heiligen Benedicts feine, 
Indeſſen Bat es doch allezeit Kloſterfrauen in Alien gegeben, melche der 
Hegel des heiligen Baſilius gefolget find. Es gab ihrer fogar in ben 
Abenblöndern zu den Zeiten der Kirchenverfammlung, und hatte ihrer ges 
geben, welche einer andern Regel folgeten: es ift aber auch wahr, daß 
die Kloͤſter, welche fich zu der Regel des Heiligen Benedicts bekannten, in. 
größerer Anzahl waren, und vermuthlich nahm die Kirchenverſammlung 
den größten Theil fürs Ganze. Denn ed gab in der That in einigen waͤl⸗ 
fchen Provinzen nur Benedictinerumen; und die Kirchenverſammlung, 
welche im Jahre 855 zu Pavia unter dem Kaifer, Ludwig, Lothar Sohr 
ne, gehalten wurde, ließ nur zwo Regeln zu, nämlich des heiligen Bene: 
dicts feine für die Möndye und Nonnen, und die Canonen fir Die Chor: 
herren; von den Canoniſſinnen aber redet fie nicht, ob es gleich fihon da⸗ 
mals welche gegeben hat, | 


Denot | 


m Geſhicte der geiſtlihen Orden. 


Urſprung d. 


regulierten 
Chorfrauen. 


Penot will das Alterihum dieſer Chorfrauen bis auf die Zeit der er⸗ 
ften Stirche hinaufführen fo wie der ‚vegulierten Ehorherren ihres, und 


— — ſaget, es waͤren beyde von der Zeit an, oder wenigſtens von Auguftind 


Canon. ı0. 


Zeiten, durch ihre weißen Kleider von den Mönchen unterfchieden geweſen, 
und führet zum Beweiſe deſſen, was er vorgibt, die Regel dieſes Heili- 
gen an, welcher feinen Kloſterfrauen befiehlt, ihre Kteider von den Tuchwal⸗ 
Eern wafchen zu laffen, oder fie ſelbſt zu waſchen. Allein, biefer Beweis ift 
nicht uͤberzeugend; denn außer dem, daß mar allerhand Zeuge, von was 
für Farbe fie auch find, zu den Tuchwalkern Bringt, um fie zu wafchen 
und fefter und dichter zu machen, und wir noch heutiges Tages regulierte 
Ehorherren und Chorfrauen fehen, Die in verfchiedene Farben gekleidet 
find :*fo bemerken die Gefchichte Diefer Kirchenverfommlung zu Aachen aus: 
druͤcklich, Daß die Kleidung der Chorfrauen ſchwarz gemefen. Die Bene: 


dictinerinnen aus der Abtey St. Peters zu Rheims, aus Montmartre bey 


Paris, aus Zuintes, der heiligen Drepeinigkeit zu Cams und "einigen 


andern würden fich mit dem größten echte Haben Chorfrauen nermen fon: 
nen, wenn man auf Die Farbe und Geſtalt ihrer Kleider Acht geben wol: 
fen. Denn fie haben weiße Kleider mit Ueberhaͤngen getragen, bie fie 
verbeffert wurden, zu Anfange des vorigen Jahrhunderts. Die zu Rheims 


wohneten fo gar nebft den Chorherren aus der Hauptkirche den dffentlichen 


Umgängen bey, und macheten für fich eine Reihe und die Kloſterfrauen eine 
andere; und ohne eine große Anzahl Benedictinerinnen anzuführen, welche 
weiße Kleider getragen, oder auch ſchwarze mit Ueberhaͤngen, fo findet man 
noch) den Orden von Font-Epraud oder Ebralsbrunnen, wo die Klofter- 
frauen meiß gefleidet find, und Ueberhaͤnge oder leinene Röckihen, Rocchet⸗ 
te genannt, tragen, und in den Congregationen von Monte Dliveto, Mon 


te Bergine und der Camaldulenfer, kleiden ſich die Religioſen ebenfalls 


weiß, ob ſi ie gleich unter der Regel des heiligen Benedicts ſtehen. 

Es erhellet alfo aus dem, mas wir gefager haben, man dürfe Die 
Einführung der Chorfrauen nur erft zu Ende des achten oder im Anfange 
des neunten Jahrhunderts feßen; und obgleich die Ehorherren den Namen 


der regulierten und den Titel der Kinder des heiligen Auguſtins um dag 
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Ende des eilften Jahrhunderts angenommen haben, ais man fe zu der Urſprung d. 


Entfagung. alles Eigenthumes verbunden hatte: fo. .fcheint es doch, Daß die en 
Chorfrauen nur erft in der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts der Regel die- — 
ſes Heiligen unterivorfen worden, teil die zweyte lateranifche Kirchenver⸗ | 
famlung, die im Jahre 1139 unter Dem Pabfte, Innocentius dem IL, ger Cawon.ıs. 
Balten tworben, ben Kloſterfrauen verbeut, in abgefonderten Haͤuſern zu 
wohnen, unter dem Borwanbe ber Gaſtfreyheit, ald welches der Regel 
Des heiligen Baſilius, des heiligen Benedicts und bes Heiligen Auguſtins 
zuwider wäre; und bie Kirchenverfammlung zu Rheims unter dem Pab⸗ 
fie, Eugenius dem III, im Jahre 1148 verbindet die Chorfrauen, welche unter 
der Hegel des Heiligen Auguſtins leben, allem Eigenthume zu entfagen, 
Bey Gelegenheit biefer beyden Kirchenverſammlungen faget der P. Thomaſ⸗ 
fin, es koͤnnte wohl ſeyn, daß dieſes eben Die Chorfrauen von der aache⸗ 
ner Rirchenverfanmmlung wären, beven ärgerliche Linorbinungen die Paͤbſte 
md Kirchenveſammlungen enbluh nöthigten, ihnen eine Werbeflerung vor⸗ 
zuſchreiben, welche fie zu regulierten Chorfrauen machete, und fie ndehigte, 
allem Eigenthume zu entſagen. 

Weil in Gen der Zeit Wongregationen von regulierten Cyhocherren 
entſtunden, welche um ſich in der Beobachtung ihrer Pflichten zu erhalten, 
Verordnungen sind Satzungen aufſetzeten ſo hat es Das Anfehen, daB ſich 
auch einige Chorfrauen ihrer Fuͤhrung unterworfen und eben Die. Verord⸗ 
nungen angenommen haben. Die Ehorherren son der Congerantion vom 
£ateran Hatten fich das Geſetz aufgeleget, fie wollten fich nicht in die Re⸗ 
gierung der Kloſterfrauen mengen, und die Führung berfelben nicht über 
nehmen. Dems ungeachtet aber fonnten fie Dach dem Anhalten der Paͤb⸗ 
fie, und Fuͤrſten, weiche. Kloͤſter für Chorfrauen flifteten, nicht wider⸗ 
ſtehen. Es giebt ihrer uhgefähe dreyßig, welche Aebten von biefer Con⸗ 
gregation unterworfen find, wovon die meiften anfehnlich find, In dem 
zur heiligen Maria vom Sterne in Spoletto giebt es gemeiniglich hundert 
Ehorfrauen. Der Leichnam ber feligen Maria wird in dem Klofter zu 
St. Matthaͤus in rben der Stadt unvermeſt erhalten. Der Leichnam der felis 
gen Euphrofina wird zu Vicenza in einem wohn der Chorfrauen verehret. 

Die 
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Urſprung d. Die Mutter, Baptiſta Wenace, eine Klofterfran aus dem Kloſter der.Heilie 


regulierten 
Eborfeauen. 


gen Maria der Gnaden, hat viele gottfelige Werke Herausgegeben, bie in 
—— vier Bänden enthalten find, welche zu Verona und Venedig gedruckt wor: 


ben, Es gab ehemals eine noch größere Anzahl von biefen Kloͤſtern, wel⸗ 


che unter diefer Eongregation Kunden, und von den regulierten Chorherren 
aufgegeben worden, als das Kloſter zum heiligen Geifte in Rom, reiches 
iio unter dem Schuße des Khniges in Fraukreich ſteht. Es war dem 


Abte zu unferer lieben Frau des Friedens im eben der Stadt unterworfen, 


1 


welcher die Führung deſſelben dem Cardinalvicarius im Jahre 1606 übergab. 
Diefe EChorfrauen vom Lateran find in weißer Serge gekleidet , nebſt ei⸗ 
nem leinenen Roͤckchen oder Rocchetto darüber, und Aber folches nehmen fie 
noch einen Ueberhang, wenn fie dem Chordienſte beywohnen. 

.Die Congregation don Wendesheim in Flandern hat auch viele Kidſter 
don Chorfrauen, die eben fo gekleidet ſind. Es giebt auch in Fraukreich wel: 
che, die von Feiner Congregation find, als zu St, Stephan in Rheims, 
gu unferer lieben Frau vom Siege zu Picpus Bey Paris, zur Heiligen Per 
rine de la Vilette, und an vielen andern Deten, welcht mit den Chor⸗ 
frauen vom Lateran einerley Kleidung Haben, fo wie auch die in Spanien, 
und wenn einiger Unterſchied Darunter iſt, fo befteht folcher nur in den Aer⸗ 
meln des RAockes und des Rocchetto, die entweder weiter oder euger find; 
und die meiſten von dieſen Chorfranen tragen auch bey Ceremonien und de 
Winters im Chore einen großen ſchwarzen Mantel. An Languedoc und 
in Guienne giebt es Chotfrauen, welche ſchwarz gekleidet gehen, nebſt einem 
Bande ober einer Binde von weißer Leinewand vier Finger Breit, die fie 
8 eine Scharfe oder als ein Wehrgehenk tragen. . Sie dienet ihnen auch 
zum Chorkleide: es giebt aber noch einige, welche: noch rinen Ueberhang 
uͤbernehmen, wenn fie dahin gehen. Enblich-fo' giebt es auch viele, die 
ganz verſchiedene Kleider haben, und wir werden von ihnen reden, wenn 
wir von denen Congregationen handeln, welchen ſie unterworfen ſind, oder 
mit denen fie einige VWerwandtſchaft haben. 
=. Man wird-fich nicht wundern, Daß won Die Cyorfrauen im NRoe⸗ 
See und ·Ueberhange und’ ſozar mn einer Face Binde Reit, weil dieſe 


Rdeckchen 
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Roͤckchen, Ueberhaͤnge und Binden, wie wir oben geſaget haben, wo wir Chborberren 
von den Chorherren redeten, bey ihrem Urſprunge und ehe man ſie abge⸗ — 
kuͤrzet und eingezogen hat, eine Alba oder Art von Chorhemde waren, wel: —— 
che allerhand Leute beyderley Gefchlechts, und auch fogar die Layen tru⸗ 

gen. Man muß ſich aber wundern, wenn man ficht, daß einige Chor: 

frauen Kogen genommen haben, weil ſich vordem nur die Mannsperſonen 

derſelben bedieneten, ihre Haͤupter zu bedecken, und bie Siofterfrauen Bes 

ſtaͤndig Weihel zu diefem Gebrauche gehabt haben. Dergleichen Chor: 

frauen mit Kogen find in der That felten. Die Prämonftratenferinnen 

in einigem Provinzen tragen fohhe; und man findet nur die Chorfrauen 

von Ehaillot bey. Paris, unter denen, die fi) bloß und ſchlechtweg Chor⸗ 

frauen nennen , welche ihnen nachgeahmet Haben, nur mit dem Unterſchiede, 

Daß die Kotzen der Pramonftratenferinnen weiß , der Ehorfrauen von Chail- 

fot ihre aber ſchwarz mit weiß geflecft find. Sie fegeten fich anfänglich 

im Jahre 1647 zu Nanterre. Es waren Klofterfrauen von St. Stephan 

aus Rheims, aus denen auch die zu Picpus gefommen find. Da aber 

sicht lange darnach die bürgerlichen Kriege entflunden: fortwar diefe an⸗ 
wachſende Gemeinfchaft genöthiget, ſich näher nach Paris zu ziehen, und 

ihre Wohnung zu Ehaillot zu nehmen, welche als eine von den Vorſtaͤdten 

dieſer großen Stadt anzufehen ift, und auch mwirflich die Barflab de la 

e onference genannt wird, 


ze me 





Das VIII Kapitel. 
Bon den in Gemeinſchaft lebenden Chorherren, die von dem 
heiligen Ehrodegand, Bifchofe zu Meß, geftiftet find, 
nebſt dem Leben ihres Stifters. 


bgleich der Diaconus, Amalarius, faget, der heilige Chrodegand fra 

der erſte, weicher das gemeinfchaftliche Eeben dev Geiftlichen anger 
fangen ‚und eine Regel für fie aufgefeget Habe: fe Fann man ve dem 
0 K2 igen 
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Chorherren 
des h. Chro⸗ 
degands. 

— — 


heiligen Auguſtin die Ehre nicht nehmen, daß er es nicht ſchon vor ihm ge⸗ 
than. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß die Geiſtlichkeit in Frankreich 
dieſe heilige Uebungen verlaſſen, und in eine große Ungebundenheit gefal⸗ 
len war, als der heilige Chrodegand im Jahre 742 auf den biſchoͤflichen 
Stuhl zu Metz ſtieg; und das gemeinſchaftliche Leben, welches er die Geiſt⸗ 
lichkeit in ſeinem Kirchenſprengel beobachten ließ, für die er eine beſondere 
Hegel auffegete, hat gemachet, daß man ihm den Titel eines Stiftes 
und Wiederherftellers des gemeinfchaftlichen Lebens unter den Geiſtlichen 
gegeben hat. Denn dieſe Regel wurde nicht allein von den Geiftlichen an 
feiner Hauptkirche und den andern in feinem SKirchenfprengel beobachtet, 
fondern dienete auch bey der Werbefferung vieler Kirchen in Frankreich, 
Deutſchland und Italien zum Muſter, und fie ift beynahe eben biejenige, 


. welche von dem Diaconus , Amalarius, auf Befehl des Kaifers, Ludwigs 


des Guͤtigen, aufgefeßet worden, da er die gefammte Geiftlichkeit auf der 
Kirchenverſammlung zu Aachen im Jahre 816 verbeffern wollte. 

Diefer Heilige ſtammete aus einem der vornehmften adelichen Haus 
fer in Aufteofleu her. Er wurde in dem Lande Hasbaing ober Haſpengaw 
an der Maaß, von einem Vater, Namens Sigram, und einer Mutter, 
Landrade genannt, welche viele für Karl Martells Tochter und des Koͤni⸗ 


ges Pipins Schwefter halten, gezeuget. Man ſchickte ihn anfänglich im 


das Klofter zu St. Tron, um daſelbſt in der Gottesfurcht erzogen zu wer⸗ 
ben, und die menfchlichen Wifjenfchaften zu fernen. Als er in dem Alter 
war, daß er am Hofe erfcheinen konnte: fo machte man ihn dem Ober 
hofmarfchall ver Könige in Frankreich, Karl Martell, bekannt, der ihn 
ben fich behielt, und wegen feiner Tugend und Wiffenfchaft eine fo große 
Hochachtung und Zuneigung gegen ihn faffete, daß er ihn zu feinem Referen⸗ 
darius und Kanzler machte, und fich feiner als eines vortvefflichen Staats⸗ 
minifterd bedienete, Er ließ in diefem Poſten fo viel Weisheit und Billig: 
feit blicken, daß ihn die Geiftlichfeit und das Volk zu Dieb, ald der bi⸗ 
ſchofliche Stuhl daſelbſt im Jahre 742, durch Sigebalds Abfterben‘, we⸗ 
nige Tage nach Karl Nartells Tode , eigen worden, zu ihrem Bi 
font verlangeten. 98 


.. o Pipinen, 


Swenter Theil, VIII Capitel, 77 
Pipinen, der ihn eben fo fehr liehete, als fein Water gethan hatte, Cborbercen 


fam es ſchwer an, in ihr Verlangen zu willigen, weil er fich nicht gern Ka 
eines fo erieuchteten Staatöbedienten berauben wollte, Zulegt aber wil:. 
figte er doch ein, wiewohl unter der Bedingung, Chrodegand follte beſtaͤn⸗ 
dig Staatsbedienter bleiben. Dieſe doppelte Erwaͤhlung veraͤnderte in dem 
Herzen unſers Heiligen nichts. Er verlor nichts von ſeiner Demuth, und 
anſtatt daß er ſeine Kaſteyungen und ſein ſtrenges Leben haͤtte maͤßigen ſollen, 
ſo vermehrete er ſolches noch, und ſeine Mildthaͤtigkeit war ohne Schranken. 
Als Pipin von dem heiligen Bonifacius von Maynz zum Koͤnige 
in Frankreich zu Soiſſons war geſalbet worden: ſo ſchickte er Chrodegan⸗ 
den ſo gleich an den Pabſt, Stephan den III, ihn zu erſuchen, er moͤchte 
nach Frankreich kommen, und ſich alſo von den Plackereyen der Eongobar- 
den befreyen. Unſer Heilige verrichtete was ihm war aufgetragen worden. 
Er fuͤhrete ſelbſt den Pabſt, und ſicherte ihn vor allen Gefaͤhrlichkeiten, 
womit er bedrohet ward. Er erhielt von dieſem Pabſte die Koͤrper der 
drey Maͤrtyrer, naͤmlich des heiligen Gorgons, des heiligen Nabors und 
des heiligen Nazarius, die er in drey Kloͤſter that; den heiligen Nabor 
zu St. Hilarius, itzo St. Avol in dem Kirchenſprengel von Metz; den 
heiligen Nazarius in das Kloſter Loresheim bey Worms, deſſen erſter 
Abt Gondelan, Chrodegands Bruder war, und des heiligen Gorgons 
Reliquien in das Kloſter Gorz. 
| Er wurde auch ald Gefandter zu dem Könige der Longobarden, 
Aſtulf geſchickt, um ihm zu bewegen, Daß er die Städte und das Land 
wiedergaͤbe, welches er dem apoftolifchen Stuhle abgenommen hätte. Bey 
der Ruͤckkunft von diefen Unterhandlungen befliß er ſich mit vielem Eifer, 
die Kirchenzucht wieder in ihrer Reinigkeit herzuftellen. . Er ließ Die ges 
ſammte Geiftlichfeit feiner Kirche ein Chor ausmachen, und fie in einem 
Hauſe, gleich einem Kloſter, gemeinfchaftlich mit einander leben; und damit 
feine Priefter von allen weltlichen Gefchäfften und irdifchen Dingen frey 
wären, und fich einzig und allein auf den Goftesdienft befleißigen möchten, 
fo forgete er für alles, was zu ihrem Unterhalte nöthig war. Indeſſen 
brauchete er "dog das Anfehen, welches er bey Hofe hatte, um den Wider⸗ 


K3 ſpruch 
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Chorherren ſpruch zu uͤberwinden, den er von den Chorherren auszuſtehen hatte, die 


des h. 
Dsgands: 


Chro ſich dieſer Verbeſſerung lange Zeit widerſetzeten. 


Die Regel, die er für fie verfertigte, enthielt dreyßig Capitel, und 
war aus den heiligen Kirchenſatzungen, aus den Werken der Vaͤter und 
vornehmlich aus der Regel des heiligen Benedictd genommen. Er verband 
fie nicht zu einer gänzlichen Armuth: er wollte aber, es füllte derjenige, 
welcher in die Gemeinfchaft treten würde, alle feine Güter fenerlich der 
Kirche zu St. Paul in Metz ſchenken, woben er ihm erfaubete, den Nieß⸗ 


brauch davon zu haben; und mit feinem Geraͤthe ben feinem Leben zu 


fchalten und zu walten; bie Priefter follten auch mit dem Allmoſen, wel⸗ 


ches ihnen für ihre Meffen, für ihr Beichte Hören oder für ihren Kranken 
Beyſtand gegeben würde, nach Belieben umgehen koͤnnen. 


Die Ehorherren hatten die Freyheit, des Tages auszugehen. Beym 
Anbruche der Nacht aber mußten ſie ſich zu Stephan einfinden, welches 
die Hauptkirche zu Metz iſt, um das Complet zu ſingen, worauf es nicht 
ferner erlaubet war zu trinken, oder zu eſſen, oder zu reden; ſondern man 
mußte das Stillſchweigen beobachten bis zur Prime. Sie wohneten zu⸗ 
ſammen in einem genau verſchloſſenen Kloſter, und ſchliefen auf einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Schlafſaale, wo ein jeder ſein Bette hatte. Den Frau⸗ 
ensperſonen war der Eintritt in dieſes Kloſter unterſaget; und es durfte 


Fein gaye ohne Erlaubniß hineingehen. 


Sie waren verbunden, des Nachts um zwey Uhr zu den Rocturnen, 
wie die Mönche, nach der Megel des heiligen Benedicts aufzuftehen, und 
zwiſchen den Nocturnen und den Metten oder Laudes hatten fie eine Zwi⸗ 
ſchenzeit, in welcher das Schlafen verbothen war. man’ durfte aber die 
Pfalmen auswendig lernen, Iefen oder fingen. Nach der Prime begaben 
fie fich alle ins Eapitel, Dafelbft las man ein Stück von der Negel, Ho⸗ 


melien, oder ein anderes erbauliches Buch, - Der Bifchof gab daſelbſt feine 
"Befehle und beftrafete fie, und wenn das Eapitel aus war, fo gieng ein 


jeder an die Handarbeit, die ihm vorgefihrießen war, 
Was das Speifen anbetraf, fo hielt man von Oftern bis Pfingfien 


zwo Mahlzeiten, und man lonnte Fleiſch eſſen, nur an dem Freytage 


allein 
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alleinnicht. : Bon Pfingſten bis zu St. Johann hielt man auch imo Mahlzei- Cborberren 
ten, aber ohne Fleifch zu eſſen. Bon Johannis bis Martini zwo Mahl⸗ N 
seiten und Mittewochs und Freptages ohne Flefh, Don Martini big — 
Weihnachten kein Fleifch und Faſten bis zur Nonenzeit. Won Weihnach⸗ 
. ten bi zur Faſten, des Montages, Mittewochs und Freytages faften bis 
Nonenzeit und Enthaltung vom Fieifchefien die beyden letzten Tage; an 
den andern Tagen zwo Mahlzeiten. Wenn in diefen Zeiten ein Feſt ein. 
fiel: fo konnte der Superior das Fleiſch erlauben. In der Faften faflete 
man bis zur Veſper, und es war verbothen, außer dem Kloſter zu eſſen. 
In dem Speifefanle ſtunden fieben Tiſche. Der erfte war für den Bi 
fchof nebſt den Gaͤſten und Fremden, den Archidiaconus und diejenigen, die 
der Bifchof mit dazu zog; der zweyte für die Priefter; der dritte für die 
Diaconen; der vierte für die Unterdiaconen; der fünfte für die andern 
Geiftlichen; der fechfte für die Aebte und diejenigen, Die der Superior 
wollte, und der fiebente fir Die Geiftlichen aus der Stadt an den Felt: 
tagen. Brodt fonnte man fo viel bekommen, ald man wollte; das Trin: 
fen aber war eingefchränkt, drey Gläfer zu Mittage, zwey des Abends, 
umd dreye wenn man mur- einmal fpeifete. Man gab des Morgens zwee⸗ 
nen eine Suppe und zwo Portionen Fleiſch, des Abends aber nur eine einzige, 
und die Ehorherren beftelleten Reihe um die Küche, ausgenommen den 
Archidiaconus und einige andere Bediente, Die man nuͤtzlicher befchäff: 
tigen fonnte, 

Was die Seibungen betraf, fo gab man den Alten jährlich eine 
neue Kappe, und ben jüngern die alten, Die Priefter und Diaconen, 
welche beftändig dieneten, hatten jährlich zroeen Möcke oder Zeug, ſich fol: 
ehe machen zu laſſen, nebſt zweyen Hemden; und zur Befchuhung alle 
Jahre eine Kuͤhhaut und vier Paar Pantoffen. Man gab ihnen Geld, 
Holz zu kaufen; und alle diefe Ausgaben zur Kleidung und Fenerung wur: 
den von den Einkünften genommen, twelche die Kirche zu Metz aus der 
Stadt und von dem Lande hob. Die Geiftlichen aber, welche Pfründen 
hatten, mußten fich Fleiden, und man nannte damals noch den Genuß ges 
wiffer von dem Biſchofe bewilligten Güter- Pfründen, u 

Diefe 
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Chorherren Diefe Kegel wurde in vielen Kirchen angenommen; und als ber 
—e— Kaiſer, Karl der Große, angefangen hatte, alle Chorherren zu zwingen, 
Cap. Cap. Aqnis- in Gemeinfchaft zu leben: fo ſchlug er ihnen vor, nach der Regel des hei: 
gran.ann.789 ligen Chrodegands zu leben. Die Kirchenverfammlung zu Maynz verord⸗ 
* ae nete eben dad. Denn weil diefe Kirchenverſammlung und Karl der Große 
ihnen die Beobachtung der Kegel der Geiftlichen vorfchrieben: fo ift der 
| Dill. Eee P. Thomaffin der Meynung , fie hätten von des heiligen Ehrodegande Re: 
Part. IL. L gel. reden wollen; weil eine von den Sagungen ber Kirchenverſammlung 
Le.397 4 Maynz ein ganzes Capitel von dieſer Regel enthält, 

Die ungebundene Lebensart in den folgenden Zeiten hat die Aus⸗ 
übung dieſes gemeinfchaftlichen Lebens unter den Ehorherren fat in allen 
Eathedral: und Eollegiatkirchen wieder abgefchnffet; und ſelbſt das Capitel 
zu Mes, fir welches der Heilige Ehrodegand feine Regel vornehmlich auf: 
gefeget hatte, hat fie verlaffen, um ſich zu fecularifiven. Der Linterfihied, 

welcher unter des heiligen Auguſtins und des heiligen Chrodegands Schü: 
fern war, beſtund darinnen, daß die erftern allem Eigenthume entfaget hat⸗ 
ten, welches des heiligen Chrodegands feine nicht gethan Haben. | 

Diefer Heilige ließ eben fo viel Eifer für die Wiederherftellung des 
Mönchsftandes in feinem Kirchenfprengel blicken. Er bauete zwey Kloͤ⸗ 
fter; eines unter dem Titel bed heiligen Petrus, welches er mit großen 
Einfünften begabete; und das andere Gorz genannt, toofelbft er nach fei: 
nem Tode begraben ward, welcher fich den 6ten März des 766 Jahres 
ereignete, nachdem er feine Kirche drey und dreyßis Jahre, fuͤnf Monate, 
und fuͤnf Tage lang regieret hatte. 


Man ſehe Domin. de Jefus Monarch. ſainte de France T. II. Meuriſſe 
Hiſt. des Eveq. de Mets. Sainte Marth. Gall. Chriß. T. III. Thomaſſ . Difeipl. 
Eccleſ. T. U. P. III. Liv. I. ch. 29.9 P. IV. ch.ıq. Baillet Ye des Saints 6 Mars. 
Bolland 6 Mart. & Fleur. Hifl. Erd. T. IX. p. 420. 
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Von den regufierten ordern ber Eomgregation von 


@ ie Sammarthani geſtehen es (en five ht Denk maale zu finden, 
um das Alterthum der Abtey zu St. Rufus zu beweiſen, welche 
das erſte Kloſter und das Haupt von der Congregation der regulierten Chor⸗ 
herren dieſes Namens iſt. Chopin iſt in den Irrthum derjenigen gefallen, 
welche geglaubet haben, es ſey dieſer Heilige, welcher der erſte Biſchof zu 
Avignon, und ein Juͤnger Der Apoſtel geweſen, der Stifter davon. Ich 
uͤbergehe die verſchiedenen Meynungen mit Stillſchweigen, welche andere 
gchabt haben, um mich nur bey derjenigen aufzußalten, die mir am ge 
wifleften vorgefommen iſt. 

Die Cathedralkirche zu Avignon iſt eine lange Zeit herdurch von Chor⸗ 
herren beſtellet worden, welche in Gemeinſchaft gelebet, und mit der Zeit 
die Regel des heiligen Auguſtins angenommen haben, die ſie noch im Jahre 
1485 beobachteten, als der Cardinal, Julian de la Rouvere, Legat in 
Frankreich, welcher nachher unter dem Namen, Julius der II, Pabſt wur⸗ 
de, fie ſeculariſirte. Es hat das Anſehen, Daß fie eine Zeitlang dieſes ge: 
meinfchaftliche Leben verlafjen Hatten; weil im Jahre 1039 viere von ihnen, 
nämlich Arnauld, Odilo, Ponce und Durand, die von dem Geifte Got: 
tes beſeclet waren , fich entfchlofien, fie zu verlaſſen, um fich vor ber un- - 
gebundenen Lebensart zu verwahren; und da fie in der Beobachting der 
heifigen: Kirchenſatzungen feſt verharren und Das gemeinfchaftliche Leben in 
einer freywilligen Armuth ausüben wollten? fo begaben fie fich in eine 
Hleine Kirche, weiche in der Ehre des heiligen Rufus geweihet war, die 
ihnen der Bifchof zu Aviguon, Benedict, mit Einwilligung feines Capitels, 
nebſt noch einer andern Kirche, die dem heiligen Juſt gewiebmet war, und 
einigen Dazu gehörigen Länberenen zugeſtund, wie ed aus-der Schenkungs⸗ 
urkunde erhellet, welche den iſten Jenner eben neben Jahres gegeben ift. 

1 Band. Man 


Congregat. 
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Man dehahret in dieſer Kirche zu St: Nufus das Heiltgthum die 


Per Au ſes Heiligen, von dem man vorgiebt er ſey ein Sohn des Simeons von 
— — Cyrene geweſen, von welchem der heilige Matcus in feinem Evangelio redet; 


und die alte Sage des Landes iſt, es hätten, nach der Ausgieſſung de 
Heiligen Geiftes über die Apoflel, die Juͤden, welche über der Predigt des 
Evangelii erzuͤrnt gemefen, die Chriften verjaget, und Maria Magdalenen 
nebſt ihrer Schweſter Martha und ihrem Bruder Eazarus:nehft vielen an⸗ 


dern, unter deren Anzahl der heilige Rufus geweſen, in ein Schiff 


ohne Segel und Thauwerk gefeget, damit ſie auf dem Meere umkommen 
moͤchten. Allein die goͤttliche Vorſicht haͤtte fie nach den Kuͤſten von Pro⸗ 
vence gefuͤhret, woſelbſt fie ausgeſtiegen waͤren, und hatte dar heilige La⸗ 
garus das Edangelium zu Marſeille geprediget, wofelbft ir Biſchoß gewor⸗ 
den, ſo wie der heilige Rufijs zu Avignon, welche Provinz ihm zu Theile 
geworden; und nach feinem Tode ſey er in diefe Kirche begraben worden, 
welche ſeinen Namen behalten habe. 

Dieſe Meynung iſt nicht durchgaͤngig angenommen, ſondern wird 
vielmehr ſtark beſtritten. Es ſey aber damit wie ihm wolle, ſo derſam⸗ 


mielten fich Boch obgedachte Chorherren nahe bey dieſer Kirche, und richte⸗ 


. ten fich in allen Dingen nach dem Muſter der erften Ehriften zu Jeruſa⸗ 


lem. Dadurch legeten fie den erſten Grund zu der Eongregation, welche 


wegen dieſer Kirche des heiligen Rufus, den Namen Davon angenommen, 


am fich von denen Chorherren zu umerſcheiden, die bey der Cathedral⸗ 
kirche geblieben waren. 

Das exemplariſche Leben, twelches fie führeten, und welches in einer 
tiefen Demuth, einer auftichtigen Froͤmmigkeit, einer vollkommenen Ar⸗ 
muth, die ſie mit vieler Strenge verknuͤpfeten, beſtund, zog ihnen bald Ge⸗ 
faͤhrten zu, die ſich mit ihnen derbanden, und dieſe kleine Wohnung wurde 


mn kurzer Zeit wegen der Anzahl der Religioſen und Kloͤſter die ſich vermeh⸗ 


teten, ein großes Gebäude, Es entſtund eine Congregation daraus, Die 


ſehr berühmt wurde, wicht allein in Frankreich, fondern auch in Wälfchland 


und Spanien. Sie befaß viele Abteyen und Prioreyen. Sie erhielt viele 
Privilegien von den Pabften, Sig befam ein eigenes Amt und befondere 
2 Satzun⸗ 


\ 
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Sasımgen , nebft der Gewalt, fich einen General zu erwaͤhlen, wie es in Congregat 


allen audern Orden geſchieht; und endlich wurde das Kloſter zu St. Nur gu 
fus für das Haupt von der ganzen Eongregation erfantt. 
Aus den alten Gewohnheiten dieſes Ordens erhellet, daß die Ar 


muth, zu der fich dieſe Ehorherren Bekannten, ſowohl als ihre Strenge ſehr 


groß war, und DaB bie Zucht, welche in dieſer Congregation beobachtet 


wurbe , fehr ſcharf war. Denn in dem Artikel, weicher Die Aufnahme der — Eden, 
Nopicen betrifft, wird ausdruͤcklich Befohlen, ihnen alles dieſes Wohl U amig.ris. 


von Sr. Au 


de 


Er. 


erkennen zu geben, und wie ſchwer es fen, dieſe Beobachtungen zu halten: vs T. Il. 2 


Et interim prædicentur ei paupertas loci, afperitas domus, feveritas di. 
Sepline & quantus labor fir in illius profelionis ofervatine , quam gra 
us cafus in transgreflione &c. 

Wenn ınan ihnen das Kleid gegeben hatte: fo mußte derjenige, tele 
cher ſie führen und von den zu beobachtenden Pflichten unterrichten follte, 
fie vor allen Dingen lehren demüthig fenn; fo, DaB der Neuangehende bep 
den geringfien Bewegungen, Die er machte, ſtets Merfinaale von einer groſ⸗ 
fen Demuth von ſich geben mußte, indem er ſtets den Kapf hing, nur auf 
die Erde fah, und ſtets den Zöllner aus dem Evangelio in Gedanken hatte, 
welcher feine Augen nicht aufheben wollte: & in omnibus motibus fuis 
ſignum habere bumilitatis, caput fubmittere, terram afpicere, memor 


efe illius Publicani , qui non audebat oculos ſuos levare in celum, fed - 


percutiebat pectus fuum dicens: Deus propitius eflo mihi peccatori. 
Creſcenʒi faget, fie waͤren anfänglich Der Regel des heiligen Bene⸗ 
dicts gefelget: er giebt aber Feinen Beweis Davon, und es hat mehr An⸗ 
feinen, daß fie den Verordnungen ber roͤmiſchen Kirchenverſammlun⸗ 
gen gefolget find, welche zur Verbeſſerung der Chorherren gehalten wor⸗ 
den, und fie zu einer vollkommenen Entfagung alles Eigenthumes verpflich- 
teten; und daß fie fich endlich der Regel des heiligen Auguſtins unterwor⸗ 
fen, nachdem der Pabſt, Innocentius der II, auf der Iateranifchen Kir 
henverſammlung von dem Sjahre 1139 verordnet hatte, «8 follten fich alle 
regulierte Chorherren derſelben unterwerfen, An ber Formel ihres Bekennt⸗ 
ir weiche in ihren alten Gehraͤuchen angefuͤhret wird, die erſt nach 
| £2 dieſer 
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Congergar. dieſer Kirchenverſammlung geſchrieben ſeyn koͤnnen, geſchicht der Regel des 


von St. X 


fus. 


\ 


” Heiligen Auguftins in der That Erwähnung: Ego frater N. offerens trado 


v7 me ipfum Deo, Eccleſiæ ſancti N. & promitto obedientiam ſecundum Cano- 


nicam Regulam $. Auguflini &c. 
Diefe Religiofen blieben in den Gegenden von Avignon, bis fi durch 
die Wuth der Albigenſer gezmungen wurden, von ba wegzugchen. Dieſe 


. Ketzer, welche von Zeit zu Zeit Streifereyen wider die Katholiken thaten, 


fingen an, bie Kirchen und geiftlichen Haͤuſer niederzureißen; und da fie 


im Jahre i2ꝛo in Die Grafſchaft Avignon gedrungen waren , fo zerſtdhreten 


fie die Kirche und das Klofter zu St. Rufus vom Grunde aus. 

Die Religioſen, welche ſich gezwungen fahen , diefen Ort zu verlaſ⸗ 
fen, kamen nach Balenceim Delphinate, und Baueten ein prächtiges Kl 
ſter auf der benachbarten Inſel, Eparviere, welche der Abt Raymund von 
dem Biſchofe dieſer Stadt, Eudes, gekaufet hatte, Sie weiheten dieſe 
Kirche ebenfalls dem heiligen Rufus, und macheten dieſes neue Kloſter zum 
Haupte der ganzen Congregation an die Stelle deſſen, das zu Avignon 
zerſtoͤhret worden. 
| Penot bemerfet einen Fehler, welchen Chopin begangen hat, daß 
er ein Privilegium des Pabſtes, Urbans des IL, für den Abt zu St. Ru⸗ 
fus bey Valence anführet, da doch dieſe Abtey erft im Jahre 1210, Das 
iſt, Hundert und funfzehn Jahre darnach, erbauet worden. Allein, Penot 
iſt in eben den Fehler gefallen, indem er eine Bulle des Pabſtes, Inno 
centius des VIII, anfuͤhret, welcher bey Beſtaͤtigung aller der Privilegien, 
welche feine Vorfahren eben diefer Abtey zugeftanden Hatten, anfünglich 
das Privilegium des Pabſtes, Urbans des II, anführet und erwaͤhnet, ed 
ſey dieſe Abtey nahe bey Valence. Sane dudum felicis record. Urbanus 
Papa II pradeceffor nofler, omnibus in Monaflerio, & ordine S. Rufi 
extra muros Valentie anftatt extra muros Avenionenfes, wie in eben bem 


. Privilegio ſteht, welches die Sammarthane ihrem ganzen Inhalte nach ans - 


gefuͤhret haben, und welches an den Abt zu St. Rufus, Arberus, im 
Jahre 1096 gerichtet iſt. Sie bringen noch ein anderes von dem Pabſte, 


| Paſchal dem II, vom Iehre 5 bey, welches an den dritten Abt zu St. 


Rufus 
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Kufns in dem. Kischenfprengel von Avignon, Adelger, gerichtet: iſt; und Congregat 





in diefen beyden Privilegien geſchieht vieler Mirchen Erwähnung, woche im xc-. 


ſchon von tiefer Abteh abhingen. Was diefen Adelger betrifft, den die no 
Sammarthane für den dritten: Abt halten: fo war er ber vierte nach bem 
P. Eolonbi, welcher ine Schenfang von dem. Jahre 1108 anführet, da 
der Biſchof, Leget, zu Vivier dem Abte Eebert, Adelgers Borfahren, bie 

Kirche zu St; Andeol gegeben. Allein, dieſer Lebert kann wohl mit Adels 
ger einerley Rerſon: ſeyn. Dieſer Verfaſſet ſetzet hinzu, der Abt Adelger 

fen im Jahre 1116 von dene Pabſte, Paſchal dem II, zum Biſchofe von 

Barcelona und darauf zum Erzbifchofe zu Tarragona gemacht worden. 


Als endlich die bürgerlichen Kriege das Kloſter zu Eparviere im 
Jahre 1560 zerftöhret hatten: fo verlegeten fie das Haupt ihres Ordens 
zum drittenmale in eine Priorey, die fie in den Ringmauren der Stadt 
Valence hatten. Der Gemeralabt brachte die Gerechtfamen und Würde 
des Kloſters, welches auf Die Inſel gebauet worden, dahin, und der Kö: 
nig, Heinrich der IV, Billigte dieif Verlegung. 


Dieſe Congregation war im zwoͤlften Jahrhundertet in ſo großer Hoche 
achtung, daß die vom heiligen Kreuze zu Conimbra in Portugall, beym 
Anfange ihrer Errichtung Neligiofen nach St. Rufus ſchickte, um ihre 
Gewohnheiten und Eebensart zu lernen, damit fie ſich nach ihren Muſter 
biſlden machte; und was fie noch beruͤhmter gemacht, ift, daß fie Der Kir: 
che drey Paͤbfte gegeben, nämlich Anaftafius ven IV, Adrian ver IV, 
md Julius den II. Adrian war ein Engländer von Geburt, und nach: 
dem er fich bey den Religioſen dieſer Abten in Dienſte begebar, fü. brachte 
er es durch feinen Verſtand und feine Tugend dahin, daß er in die Zahl 
der Religiofen. genommen und einige Zeit darnach zum Generale ermahlet 
wurde, Da ihn einige Gefchäffte feines Ordens gendthiget hatten, nach 
Rom zu gehen: fo machte ihn der Pabſt, Eugenius der III, weicher feine 
Berdienfle erfannte, zum Cardinale, Biſchofe zu Alba, und feinem Legas 
ten a Latere in Norwegen, woſelbſt er den Einwohnern das Evangelinm 
predigte, und.fle zum chriſtlichen Glauben bekehrete. Bey feiner Zuruͤck⸗ 
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Congergat Eunft wurde er zum Nachfolger Des Pabſtes, Maſtaſau d des w, erwaͤh⸗ 
non St Ku eet und ſtarb zu Anagni im 1159 Jahre. | 
. Die Cardinaͤle, ‚Wilhelm von Bern: dimahens von 1’ Met, ‚und 
Angelicus von Grimoald von Griſac, "Stifter des Colleg Gt. Rufus in 
Montpellier, find auch ans dieſer Congregation geweſen, welche fünf. und 
vierzig Generale gehabt, worunter die drey Paͤbſte und Die drey Cardinaͤle 
geweſen, von denen wir geredet haben, nebſt dem Biſchese zu Nizza, Phi⸗ 
lipp Chambaliac, und dem. Patriarchen von Antiochien, Jehhann dem IK, 
Berengar, Biſchof zu Orange, war auch aus eben der Congregation, ſo 
wie der Biſchof von Tortoſa, Gottfried, und viele andere. 
| Im Jahre 1720 wurde fie von dem P. Dom von Valernod vegie- 
pet ‚. welcher im Blauen Felde einen filbernen aufwärts gefehrten halben 
Mond führete, deſſen Obertheil roth und mit drey goldenen Roſen beſetzet 
iſt. Ein jeder General machet ſein Wapen zum Siegel der Eongtegafion; 
welche kein eigenes hat. Dieſe regulierte Chorherren find in weißer Serge 
gekleidet, mit einem ſchwarzen Gürtel und’ einem leinenen Bande wie eine 
Scherfe; und wenn fie ausgehen, 1 fo nehme ſi ie einen ſchwarzen Mantel 
wie die Geiſtlichen. 
| Auguftin von Pavia ſrhet faufuig Besten. don dieſer Eongieation 
außer denen Prioreyen, die nicht bloß in Frankreich geblieben waren, ſon⸗ 
dern ſich auch in den entlegenſten Provinzen vervielfaͤltiget hatten. Der 
P. Thomaſſin merket an, daß der Erzbiſchof zu Patras:, als er feine Kir⸗ 
che von feinen Chorherren verlafjen gefehen, welche weltlich waren, den 
Pabſt, Innocentius den III, erfichet, er möchte ihm erlauben, Daß er 
regulierte Chorherren von St. Kufus an ihre. Stelle ſetzete, welches er 
ihm denn bewilligte, mit der Bebingung., ‘en. follte Diefen Chorherren für 
funfsig bis fechzig Perfonen Land, Weinberge, : Getreyde und Wein ger 
den, und Fifche und Del nad) Verhaͤltniß: Dörfer, die ihnen dreyhun⸗ 
_ dert Hühner, zweyhundert Schafe, und hundert Pfund Wachs jährlich 
lieferten, und damit fie den Armen beyſtehen und Gäfte anfnehmen koͤnn⸗ 
ten: fo follte er ihnen ein gewiſſes Stürf gutes Kand, eine Anzahl Rin⸗ 
der, Kühe, Kälber uud chen fo: viel Weinberge geben/ ala: man jährlich 
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fr zehn Perfistien zum Anterhalte brauchte, Bauern, welche ihnen das Chorbaxen 
Seid umfonft baueten, nebft Der Haͤſlfſe von den Eiokinıften. des Erzbis⸗· * 
thumes an Zehenden, Leichengebuͤhren und Allmoſen, wofern die regulir ·—— 
ten Chorherren von St. Rufus, wenn fie mit dieſer Eintheilung nicht zu: 
frieden wären ,. nicht ‚lieber bie Hälfte von allen Gütern bes Erzbisthumes 
haben wollten. Dei Pabſt verordnete auch, es koͤnnten die andern grie⸗ 
chiſchen Kirchen, welche erſt kuͤrzlich die lateiniſchen Gebräuche angenom⸗ 
men, dem Beyſpiele der Kuche zu Patras folgen, und die Chorherren 
ſollten ſich den art erwaͤhlen, der von dem Eꝛbiſchofe ſollte beſtaͤth 
get Werben, 


Man che Penot Buß. eig. Canon. ie u N es, “ Silveft. Maurol. 
Mar. Ocean di tutti gli Relig, Lip, I. p.5s. Sammarth. Gall. Criſt. T. IV. p. 801. 
Chopin L. Il. Monafl. Titul. I. n. 20. Joan, Cohunbi Opufeul, Varta ep 58 Herm. 
4 des Ord. Reli. T. rn 
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Bm m Tegulierten Chorherren ou Euerwain 
von &. berenz ven O 


16 Rohe u ©. Born; nahe Geo Dale, welches ein Flecken im 
Delphmate in dem Brionzonifchen und in dem Kirchenſprengel von Tu⸗ 

rin iſt, hat diefer Congregatien den Namen gegeben, Nath der alte 
Sage giebt man vor, es ſolle vor des heiligen Benedicts Geburt erbauet 
und ſeit der Zeit von heiligen Moͤnchen bewohnet worden ſeyn. Seine La⸗ 
ge unter vielen jaͤhen Bergen, welche unerſteiglich zu ſeyn ſcheinen, hatte 
vielen Glaͤubigen Anlaß gegeben, ſich dahin zu flüchten, um der Wuth der 
Bandaten zu entgehen, Diefe Barbaren aber kamen, nachdem fie italien 
derheeret Hatten, dennoch dahin, und brachten alle Diejenigen um , bie ihnen 
in die Hände fielen; und wegen ber großen Anzahl, die bey dieſer Gele⸗ 
genheit 
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Corhernen genheit Das Daͤrtyrerthum erlitten, wurde Die: Bine ‚CR. Du unit 
‚ya Erm.Dais, Dam Zunamen des Martyrerpoͤbets Keieger, ! u 


—— 

| Nach dem Ruͤckzuge der Vandalen blieb bicer Ort viele Srasesun 
derte hindurch unbewohnet, bis es Gott einem heifigen Manne ,. Namend 
Gerhard Charbreriug, aus Dulr gebürtig, eingab, fd. dahin zu "begeben, 
Er bauete im Jahre 1050 eine eine Zelle bey diefer Kirche, und da ihm. 
einige in feiner Einfomfeit hatten folgen wollen, fo entſchloſſen ‚fie ſich, den 
canonifchen Orden anzunehmen. Gerhard verfügete ſich dieſerwegen zu 
dem Biſchofe zu Turin, Cunibert, von welchem er ſowohl fuͤr ſich, als fuͤr 
diejenigen, die er in ſeine Gemeinſchaft nehmen wollte die Erlaubnip er⸗ 


Halt, nad) Diefer Stiftung zu leben. E n 0 FE 


Es ſcheint aus einem Urkundenverzeichniſſe, von dem Jahre 1057; 
welches ſich in den Archiven zu Turin befindet, und vom Öuichenon in 
feiner Hiftorie der Genealogie des Haufes Savoyen angeführet wird, daß 
Odo, Graf von Savoyen und Maurienne Harr ʒu Chablais, Aouſt und 
Valais, Markgraf von Italien und Suze, und Herzog zu Turin, die 
Gräfin, Adelheid , feine Gemahlunn und ihre  Kider, Gerharden und ſei⸗ 
nen Chorherren befagte Kirche zu St. Lorenz, bie zu St. Juſt in Sue, 
(weiche bie SrAfinn Bertha tier Aetheide Mirr aageſangru hatte Bäuen 
zu laſſen,) die zu Seſanne vdu Oulr nd Selleberteand, nebft den Zehen⸗ 
den, den Erſtlingen und den Opfern gefchenket Haben, Die Worte der 
Stiftungen , welche beweiſen, daß diefe Chorherren im Aufange der Mer 
gel des Heiligen Auguſtins fo tunaig.gefolget, als die bey der Hauptkirche 
in Turin, beren Lebensart fie angenommen Hatten, lauten fo: Hanuc de- 
nationemfacsmus ad Clericos, qui in eodem loco vivums regulariter, quo- 
rum nomina ſtripta videntur ade : nomiha uwsen hec-funt:Girardus & 
Uldaricus, Aicardım &5. Martins & Lanselmus Se. qui modo ibi ſunt 
& futuri erunt in eodem laco, ut iſti & illi habeant poreflatem tenendi, 
habendi & pafidendi — fecundum Regelam canoricam :. und diefe Regel if 
ohne Zweifel diejenige, die auf ber er zu Aachen ver⸗ 
ordnet worden. 

Cunibert, 
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Cunbert, Biſchof zu Turin, heſtaͤtigte nicht allein Die Schenkung Thocherren 
im Jahre 1065, fondern er gab auch diefen Ehorherren noch auf vierzig ee 
andere Kischen, worunter die anfehnlichfte Die Kirche zur heiligen Maria in 
Suze war, deren gleichſam Bifchöfliche Gerichtsbarkeit fich über das ganze 
Marchefat Suſa erſtreckte. Dieſer Biſchof gab gebachter Congregation 
auch noch zur Bezeugung feier Hochachtung ein Canonicat bey ſeiner Haupt: 
firche in Turin, und wollte, ‚daß ber Prooſt von Oulx ſolches allezeit ha⸗ 
ben, und die Kirche zu St. Lorenz von dem Maͤrtyrerpoͤbel, das Haupt 
diefer Eongregation, von der Gerichtsbarkeit der Biſchoͤfe zu Turin be⸗ 
freyet ſeyn ſollte, ſo lange es rherren ai, bie dariunmen wohnen und 
regelmaͤßig leben wuͤrden. 


Die Sröfinn Welheid von Suſam usb die Brig Agnes , ihre Schi 
gertochter, gaben diefen Chorherren im Fahre 1083 auch noch eine andere 
Kirche nebft allen dazu zugehdrigen Einkünften. Der Graf, Amens ober 
Amadeus, ahmete der ‚Frömmigkeit feines Waters nach. Im Fahre 1167 
nahm der Pabſt, Humbert per HI, die Kirche zu St. Lorenz unter feinen 
Schus, und gab dieſen Cherherren im Jahre 1170 noch ein Hoſpital und 
eine Kirche mit denen damit verfnüupften Einkünften. Die Paͤbſte haben 
diefer Kirchenverſammlung nicht weniger wohl gewollt, welche viele Privi- 
legien von den Paͤbſten, Aleranher dem H und III, Urban dem II, Ew 
genius dem IIE, Adrian dem IV, und Lucius dem III, erhalten Hat. Es 
gehöreten ungefähr dreyßig Prioreyen Dazu, wovon einige itzo von ben re⸗ 
gulierten Chorherren der Eongregation vom Lateran befeilen werden, und 
die zu St. Lorenz, welche. dad Haupt davon war, beſteht mody unter dem 
Titel einer Probſtey. Der Probft uͤbet in dem Bezirke feiner Probſtey 
eine geiftliche Gerichtsbarkeit aus. Er erfenmet nur den Pabſt für feinen 
Dbern, unter dem er unmittelbar fteht. Er ertheilet Die Pfründen, und 
verrichtet alles, was nicht mit der Bifchöflichen Winde eigentlich verknuͤ⸗ 
pfet iſt. Die Kleidung dieſer Chorherren iſt von ber Geiftfichen ihrer 
nur durch ein kleines leinenes Scapulier, zwey Finger breit, unterfchieben, 
welches fie uͤber ihren Leibrock nehmen. Im Chore tragen fie den Sommer 
U Band. | i N uͤber 


‚von St. Ko: 


« 
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Edorherren fiber einen Ueberhang, und im Wiener ein Roerhen mit eu (mare 


tens vꝛ Oulx. 
— — 


- 4 Gamail. 


Mäntelchen daruͤber. 

Was den Stifter dieſer Eongregati, Gahan Chacdreriuis, an⸗ 
betrifft: ſo wurde er kurz darauf in einer Zuſammenkunft vieler Biſchoͤfe 
zu Avignon, von dem Legaten des Pabſtes, Nicolas des II, Hugo, zu 
Biſchofe zu Siſteron erwaͤhlet. Diefer Stuhl war über ſiebenzehn Jahre 
dig gervefen. Rambold, der ein fehr reicher Herr und Anvermandter der 
Srafen von Forcalquier war, Batte-diefes Bisthum für feinen Sohn , ber 
noch jung war , gefaufet, und unterbeflen die Einkünfte davon durchge⸗ 
bracht, ja fogar: alles dabon verfaufet, was er nur hätte verkaufen koͤn⸗ 
nen; fo,daß nicht ein einziger Ort uͤbrig war, der dem. Biſchofe zugehoͤ⸗ 
rete, und wo er eine Nacht hätte Bleiben können, wie die alten. Briefichaf- 
gen dieſer Kirche beſagen. Diefes machete, daß Rambolds Sohn, ald er 
groß geinorben: war. auch noch Leute fand, die ihm dad Bisthum Baifon 
verkaufeten, wovon er im. Jahre 1060 Beſitz nahm. Dieſes gab. auch zus 
der Verſammlung der Biſchoͤfe zu Avignon Anlaß, wo Gerhard zum: Bir 
fehofe zu Sifteron erwäßlet ward. Seine Demuth binderte ihn anfäng- 
lich, diefe Würde anzunehmen. Nachdem ih. aber der Legat mit Zeug- 
niſſen von feinem. aufrichtigen. Wandel zum Pabſte gefchiekt hatte: fo mur- 
de er. günftig aufgenommen, und der Pabſt meihete ihn. ſeibſt, nachdem er 
ihn genoͤthiget, in ſeine Wahl zu willigen. 

"ME er nach Frankreich zuruͤck kam: fo fand er feine Kirche derge⸗ 
ſtalt zu Grunde gerichtet, daß auch nicht eine Einkehr uͤbrig war, wohin. 
er ſich begeben: koͤnnen; und außer denen Uebeln, die ihr Rambold verur⸗ 
ſachet hatte, hatten ſich Die Gebruͤder, Peter. Roſtan und Pontius, Her⸗ 
an zu Siſteron, des groͤßten Theiles der Guͤter dieſer Kirche bemaͤchtiget: 
er wußte ihnen aber ihre Miſſethat, die ſie begiengen, wenn ſie die 
Kirchenguͤter alſo behielten, ſo gut vorzuſtellen, daß ſie ihr Vergehen 
erkannten, und alles wieder gaben‘, was fie: genommen hatten. Die 
Kirche zu Forcalquier war mit der zu Siſteron vereiniget worden; Ger: 
hard aber. trennete fie: und / verlegete ſeinen Sitz mit allen: Ehren. und 
wehren beren: Die zu Siberon ſtets genoſſen hatte, nach Forcalquier; 

und 


+ 
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mid To viel Gutes er der Kirche zu Forcalquier tat, fo vi Bör Cbonbenen 
ſes that er ber zu Siſteron, fagen biefe altem Mriefichaften ebenfalle, Sr aim 
Nach: feinene Tode brachten feine. Nachfolger wen: Bifchbflichen. Sig wie —— 
der nach Siſteron und ſeit ‚der Zeit iſt Die Collegiatkirche gu torcalzur 

wit der ya Siſteron eine Eoncathebrallieche geivefen. - 


Penot Hi . tripart. Canon. regular. L. Ile. 33. ' Samnnarfh. Gall, Chrif, 
T. I. Guĩchenon —* genedl. de la Maiſon de Savaye ad tale "? 2, 20 8 4 
ke Lage de Ord: Gamehie! dinge. p Fa 


. . .. . ’ 
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Das XI Capitel. oo 


Bon den regufierten Chorherren vom. Berge er. Eigi in 
Arras und und St. Aubert in Camerich. 


anct Eiiginäberg, welches eine berühmte Abtey iſt, die ben Arras 
liegt, iſt deewegen ſo genannt worden, weil ſich ber heilige Eligius, 
der alten Sage nach, zuweillen dahin begeben, wenn er ſich von ber Weit 
abgeſondert, um deſto freyer den Uebungen des Gebeths und der Betrach⸗ 
tung obzuliegen. Es geben einige vor, er Babe daſelbſt eine Capelle bauen 
laſſen. Andere ſagen, es habe es der heilige Bindician, Biſchof zu Ca⸗ 
merich, aus Andacht gegen den heiligen Eligius gethan. Gazet in feinen 
Kirchengeſchichte der Niederlande aber fuͤhret dieſe Stiftung alfa am. : Er 
ſaget, es Habe der heilige Eligius ein Bethhaus auf einem Berge, zwo 
Meilen von Arras, bauen laſſen, welcher noch den Namen St. Sigius 
hat; und er habe darimnen zehn oder zwoͤlf Perſonen zuſammen gebracht, 
welche als die Einſiedler allda gelebet haͤtten. Der heilige Vindician, Bi⸗ 
ſchof zu Camerich, welcher durch ihren Umgang erbauet wurde, begab ſich 
oftmals dahin, und wollte auch in dieſer Kirche begraben werden, welche, 
nachdem. fie van den Normannen um das Jahr 880 abgebrannt und mit 
Dem ganzen Lande verheeret worden/ verlaſſen warb: fo, daß dieſer Ort 
eine DER Von Zn m. Sr wurde, welche das Grab des hei⸗ 
- ligen 
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Eochereen figen Vindicians bedecketen. Es blieb unbefamnt ,: bie es Gott zu Zeiten 
Se N des Biſchofs Fulbert, eines feiner Nachfolger, kounderfanet Weife ent⸗ 
— — deckte, der daſelbſt eine neue Kirche dauen ließ, die er’ in der Ehre der 
heiligen Apoſtel Petri und Paulfi weihete / wobey ihm die Freygebegkeit 
des. Kaiſers, Otto, feines Verwandten, behiuflich geweſen. Auſtatt der 
Einſiedler, die in den, vorigen Zeiten da waren, ſetzete er acht. weltliche Chor⸗ 
herren hinein , welche daſelbſt bis um Das Jahr 1066 etwan blieben, da der 
heilige Lietbert, ebenfalls Biſchof zu Camerich Toh, daß ſie ſich ihrer 
Pflicht ſchlecht entledigten, ſie hinausgehen ließ, und an ihre Stelle Chor⸗ 
herren einſetzete welche in Gemeinſchaft lebeten, denen er zum erſten Abte 
Johann, gab. Robert, der Frieſe, Graf von Flandern, vermehrete die 
Stiftung dieſer Kirche): wie es Ser Biſchof Fulbert, und die Herren von 
ouſſh ; Ather Bunggn "Org bt Aohana ſiund Diefer Alten vieryig Jahre 
vor; und im Johre ang Te: Richard von Saſſy, einer von feinen Nach- 
folgern, die Kirche fo Bauen, als man fie igo fieht. 
Dieſes Kiofter wurde: gleichſam eine Pflanzſchule Heiliger Biſchdfe 
und großer Carte. Hugo, der dritte Abt, wohnete der lateraniſchen Kit: 
chenverſammlung bey/ welche unter dem Pabſte, Innocentias dem IT, ges 
halten wurde,” Radulf, ſein Nachfolger, wohnete der zu Tours, unter 
dem Pabſte, Alerander dem III, bey. Johann ber II erhielt von dem 
Pabſte, Eucius dem III, die Erlaubuiß, die Biſchoſsmuͤtze und den. uͤbri⸗ 
gen Pontificalſchmuck tragen zu duͤrſen, und er wurde von dem Pabſte niit 
einem Bisthume im Oriente verſehen. Stephan von Firmomont der ſechs⸗ 
zehnte Abt, wohnete der Kirchenverſammlung zu Eyon bey, und wollte 
das Bisthum Arras nicht annehmen, das man ihm anboth, - Der Pabft, 
Adrian der IV, wurde in feiner Jugend üt diefer Abtey erjagen, aus mels 
eher Johaun, Stfchof von Teruan, Urſion von Verdun, Gerhard von 
Dornick, Wilhelm von Biaifon, und Peter von Colmieu, Tardinal von 
Ronen, gekommen ſind. Sie hatte ihre beſondere Satzungen, welche 
von vielen andern Gemeinſchaften regulierter Chorherren in den Niederlanden 
und in Frankreich von denen zu St. Johann von den Zwillingen angenom⸗ 
men fm. Sie Dem ee | und. Dabon en Jeinen Roitchen über 
ihren 
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heen keibrock. Am Chor nehmen fie den Sommer uͤber eine. ſchwarze 
Koge über den’ Arm, und den Winter hindurch die. ſchwarze Kappe, mit 
einem großen Bifchofsmäntelchen }.. Die Novicen in. diefer Abten tragen 
noch den Peltzrock, der ehemals allen Chorherren gemein war, und Pellis 


Eborberzen 


von&t.MWos 


ein. _ 
— — 
1 Camail. 


ceum hieß; daher der Name fuperpelliceum oder das Franzöftfche furplis, 


ein Ueberhang Fommt, wieder P. Du Moulinet anmerket. 

In eben dem Jahre 1066, da ber heilige Eietbert in bie Abtey zu 
St. Eligius Chorherren fegete, welche gemeinfchaftlich und in einer voͤlli⸗ 
gen Entfagung alles Eigenthumes lebeten, fegete er ſolche auch in Die Abs 


tey zu St. Aubert in Eamerich, welche er denen Chorherren nahm, die 


dem Eigenthume nicht entfagen und nicht in Gemeinfihaft leben wollten, 
Er gab diefen Chorhersen Bernharben zum erften Abte, und feine Nachfol⸗ 
ger follten aus bem Capitel genommen und erwaͤhlet werden, dem er Macht 
gab, die Pfründen zu ertheilen. Es hat das Anfehen, daß diefe Chorher⸗ 


ven mit denen zu St. Eligius einerley Satzungen gehabt, weil fie ebenfalls | 


violett gefleidet waren, und einerlen Stifter hatten, 


Sammarth. Gall. Chrißian. Du Moulinet Hab, des Chanoin. Regul. & 
Gazet Hiſt. Eccleſ. des Pais- bar. | 


nun 2 "20 „Sn 20 22 20. 7 
Das XII Sapitel. 


Bon den regulierten Chorherren zu St. Moriß in 
Agauno. 





—X 


ie act St. Moris im Walliſerlande, in dem Kirchenſprengel von 


Sitten in der Schweiz, iſt ſehr beruͤhmt und ſehr alt. Der Leich⸗ 


nam des heiligen Moritz, welcher mit ſeinen Gefaͤhrten daſelbſt ruhet, hat 
ihr den Namen dieſes heiligen Maͤrtyrers geben laſſen, und man nennet 


fie auch Agaunum, weil fie in einem Städtchen dieſes Namens liegt, das 


aber heutiged Tages nach). ihe mehr St. Morig genannt wird, Gigie: - 


DM 3 I mund, 
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Chorherren munb, Konig in Burgund, war der Stifter dieſer Abtey, ober vielmehr 
— Mr us der Wiederherſteller derſelben; denn es war ſchon eine in ber Ehre 
— — des heiligen Moritz gewiedmete Kirche daſelbſt, welche um Das Ende des 


Im J. 514 


Im 3.507. 


fuͤnften Jahrhunderts erbamet war; und es wuͤrde auch ein Kloſter allen 
geweſen ſeyn, wenn man der Lebensbeſchreibumg des heiligen Severins Glau⸗ 


Ben beymeſſen koͤnnte, welcher Abt darinnen geweſen. Fauſt bat dieſe 
Lebensbeſchreibung aufgeſetzet, und darinnen angemetket, es ſey ber große 
Codowig, als er zwey Jahre lang krank geweſen, und feine Krankheit 
im fuͤnf und zwanzigſten Jahre ſeiner Regierung angefangen, nur durch 


das Gebeth des heiligen Severins wieder geſund geworden, den man von 


Agauno nach Paris kommen laſſen. Allein, der gelehrte P. Dom Mabil⸗ 
fon erinnert, daß dieſes nicht ſeyn koͤnne; weil, wach Gregorii von Tourg 
Zeugniſſe, dieſer Prinz dreyßig Jahre regieret, ımd ins fuͤnften Jahre nach 
der Schlacht bey Voville geſtorben, die erſt im fuͤnf und zwanzigſten Jahre 
feiner Regierung vorgefallen. Nach der Schlacht, worinnen Clodowigs Trup⸗ 
pen den Sieg uͤber Alarichs, des Koͤniges der Weſtgothen, Voͤlker davon tru⸗ 


“ger, und Alarich ſelbſt von Clodowigen erleget ward, machete ſich dieſer 


Herr ſeines Sieges zu Nutze, und that vieles, was keines kranken Herrn 
Werk war. Er brachte den folgenden Winter zu Borbeaur zu, welcher 
Stadt er. fich Bemächtiget hatte. Im Frühiahre nahm er Touloufe weg, 
wo Alarichs Schäge waren, Darauf belagerte er Angouleme, Bon da 
gieng er nach Tours, woſelbſt er den buͤrgermeiſterlichen Rock und den 
Faiferlichen Schmuck, den ihm der Saifer, Anaſtaſtus, gefehickt hatte, er- 
hielt; amd folchen in der Stirche zu St. Martin anlegete. Kaum war 
er nad) Paris zurück gekommen, fo gieng er, auf. erhaltene Zeitung von 
Sigeberts, Königes in Coln Tode, ſchon wieder ab, um fich diefes Koͤ⸗ 


nigreiches zu bemächtigen. Er war darauf bedacht, fich zum Meifter von 


Camerich zu machen, welches Ragnacarius beſaß. Alle diefe Verrichtun⸗ 
gen ſchicken ſich fuͤr keine Perſon, welche zu Paris von einem Fieber im 
Bette gehalten wird, welches ihm drohet und abzehret, ſaget der gelehrte 


Benedietiner, welcher hinzu ſetzet, es koͤnne dieſer heilige Severin auf. ſei⸗ 


ner Reiſe nach Paris, den rn iu Nevers, Eulalius oder Euladius, 
eben 
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een fo wenig gefund semacht haben, wie ſolches in einigen Manufcsipten Chocheeren 
von dee Cebenshefchreibung Diefes Heiligen angemerfet ift; weil dieſer Eu- von Orten 
lalius den Bifchöflichen Stuhl zu Nevers Damals: nicht beſaß. Man daff — 
ſich alſo nicht auf das von Fauſten beſchriebene Leben des heiligen Seve⸗ 
rins ſtuͤtzen, um das. Alterthum des Kloſters zu Agarme zu beweiſen; und 
man hat keinen Beweis, daß die Regel des heiligen Baſilius im fimften 
Jahrhunderte daſelbſt beobachtet worden, wie einige Schriftſteller vorge: 
geben haben. Man muͤßte vorher erſt darthun, daß um dieſe Zeit ein Kloſter 
zu Agauno geweſen: es hat aber mehr Wahrſcheinlichkeit, daß der Koͤnig 
Sigismund dieſes Kloſter zuerſt geſtiftet, und es der Kirche zu Sf, Mo— 
ritz zugeſellet, die er ausbeſſern laſſen. J 
Dieſer Herr folgete, nach ſeines Vaters Gundebalds Tode im Jahre 
515, indem Koͤnigreiche Burgund; und nachdem er die arianiſche Ketze⸗ 
sen abgeſchworen, wovon die Burgunder Bishieher angefteckt gewefen, fü 
gaubete er „ er Eönnte keine beſſere Merkmaale non: feiner Ergebenheit gegen 
die katholiſche Religion geben, ald wenn er Die Kirche, wo die Leichname 
des heiligen Mosig und feiner Gefährten: laͤgen, mit vieler Bracht aushefr 
fern ließe , und die Aufficht Darüber Mönchen anvertrauete, welche, darin⸗ 
nen das Lob Gottes fangen. Einige geben vor, er habe diefe Stiftung 
eus einem andern Belwegungsgrunde unternommen, und es fen. bloß ge⸗ 
fihehen,, um bad Verbrechen auszuſ oͤhnen, welches er Durch die Hinrich⸗ 
tung feines Sohnes, Sigerich, begangen hatte. Diefer Prinz hatte ſich 
das erfiemal mit Oſtrogothen, einer von Theodorichs, Königes in Ita⸗ 
ken, Prinzeſſinnen vermaͤhlet, von der er unter andern Kindern auch ei 
sen Sohn, Namens Sigerich, hatte, Nach dem Tode diefer Königin 
Beirathete er eine von feinen Bedientinnen, welche einen: Haß wider Sige⸗ 
richen faffete, und Sigismunden uͤberredete, er hätte eine Verſchwoͤrung 
wider ihn angezeddelt, um fih die Krone aufzufehen. Sigismund „ wel⸗ 
cher gar zu Teichtgläubig: war, ließ feinen Soßn duch eine Serviette ink 
Schlafe erwürgen, Es kam ihm aber alsbald, wie die Gefchichtfchreißer 
ſagen, die Reue daruͤber an, und er ließ, von Schmerzen ganz eingenom⸗ 
men „ im Jahre 522 das Kloſter zn Agaunum hauen, Allein, dieſes Sig 
u fe 
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ſter und die Kirche zu St. Morig waren ſchon im Jahre 515 echauet; und 
es iſt wahr, daß ſich Sigismund nach der Ermordung ſeines Sohnes im 
Jahre 522 nad) Agaunum begeben, 100 er bey dem Grabe des heiligen 
Moritz viele Tage mit Faflen und Thranen zugebracht, und: Gott gebe 


then, er möchte ihn Tieber in dieſer, als in der anbern Welt ſtrafen. Sein 


Gebeth wurde erhöret ; denn im folgenden Jahre z23 warb er von Dem 
Könige von Orleans , Clodomir, angegriffen und überwunden. Cr flch: 
tete fich ingeheim auf die Höhe eines unzugänglichen Berges, und aus 
Furcht, feine Leute möchten ihn in Die Hände der Franzoſen liefern, fehnitt 


ex fich felbft die Haare ab, und Eleidete ſich als ein Mönch, in der Abficht, 


feine übrigen Tage in dem Kloſter zu Agaunum zuzubringen, wie ihm die⸗ 
jenigen gerathen hatten, Die er für feine treweften Freunde hielt. Saum 
aber war er an die Thüre diefes Kloſters gekommen, fo lieferten fie ihm 
in die Hände der Franzofen. Clodomir führete ihn in feiner Mönchsklei- 
dung nebft feiner Frau und feinen Kindern hinweg, und legete fie ben Orleans 
ins Gefängniß. Er behielt fie dafelbſt bis auf das folgende Fahr 524, da 
er. fich entfchloß, fie Hinrichten zu laffen. ‘Der heilige Avit, Abt zu Micy 
bey Orleans, fagte zu Elodomiren, wenn er diefer Prinzen um Gottes 
Willen verfchonete, fo wuͤrde Gott mit ihm feyn und ihm Sieg geben: 
ließe er fie aber hinrichten, fo würde er mit feiner Gemahlin und feincz 
Kindern eben alfo umfommen. Clodomir hielt fich über dieſen Rath auf, 
und ließ Sigismunden mit feiner Gemahlinn und feinen Kindern hinrich- 
ten, und in einen Brunnen werfen, ‚worauf er nach Burgund marfchi- 
vete, um Sigismunds Bruder, Godomard, zu befriegen, er wurde aber 
ſelbſt in einer Schlacht bey Autun im Jahre 525 erleget, 

Es haben auch einige vorgegeben, man habe in dem Kiofter su 
Agauno dev Regel von Tarnat gefolget, Mir werben aber an einem an: 
dern Orte von diefer Hegel und von derjenigen, welcher man zu Agaung 
folgete, reden, wenn wir Die verfchiebenen Regeln anführen terben , «Die 


in den Abendländern im Schwange gegangen. Itzo wollen wir nur erin- 


nern, Daß Tarnat und Agaunum zwey verfchiedene Kloͤſter geweſen, 


und mit Unrecht von einigen Geſchichtſchreibern vermenget worden. 
Denn 
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Dem Tarnat lag im Lyonniſchen bey Vienne; Agannum aber im Cborberren 
Walliſerlande. * Se Mio 
Der erfie Abt zu Agaunum mar Himnemond welchen der Koͤnig — 
Sigismund aus dem Kloſter zu Grave hatte kommen laſſen. Dieſer Herr 
wollte, es ſollten die Religioſen beſtaͤndig Tag und Nacht das Lob Got: 
tes fingen. Sie waren is neun Banden abgetheilet, um einander abzu⸗ 
fen, und Die Tagzeiten oder Rocturnen, Metten, Prime, Tertie, Serte, 
Rone und Vefper zu fingen. Vom Complet redete man Damals noch 
nicht , welches erft der heilige Benedict eingeführet Hat... Ungefaͤhr hun⸗ 
dert Fahre zuvor war diefes beſtaͤndige Pfalmfingen im Morgenlande von 
dem heiligen Alexander, dem Stifter der Achmeten eingefeget tworben, tie 
wir in dem XXIX Eapitef des erfien Theiled gefaget haben. Das Klo⸗ 
fer zu Agaunum aber war das erfte im Occidente, wo es eingeführet wur⸗ 
de; Daher man ed auch im lateinifchen Zaus perennis nennete. Viele an 
bere Kloͤſter, nicht allein von Mannsperſonen, fondern auch von Frauens⸗ 
perfonen ahmeten dem zu Agauno nach. Unter denen Mannskloͤſtern wa⸗ 
sen die vornehmften das zu St. Benignus in Dijon, das zu St. Diony- 
ſius in Frankreich, das zu St. Martin in Tours, Das zu Miquier in 
Eureuil und einige andere. Unter den Jungfernkloſtern war das zu Rei- 
meröberg und das zu St, Johann in Laon, In dieſem letztern waren 
faſt auf dreyhundert Jungfern, welche fo, wie die Mönche zu St. Mo: _ 
ri in Agauno und die Klofterfrauen zu Neimersberg in Banden abgethei- 
jet waren. Die Möndhe zu St. Moritz waren, wie wir gefagt haben, 
in neun Banden abgetheilet; die Klofterfrauen zu Reimersberg aber nun 
in jieben. Die andern hatten ihrer mehr oder weniger: alle zuſammen 
aber machten nur ein Ehor aus, welches von einem andern abgeldfet wur: 
de. Das Sonderbarefte inder Abtey zu St. Riquier war, Daß die Gemein: 
khaft aus dreyhundert Mönchen beſtund. Außer dem waren noch huns 
dert Kinder darinnen, die man daſelbſt unterwies und meiche ebenfalld das 
Moͤnchskleid trugen. Dieſe Dreyhundert Neligiofen und diefe Kinder wa⸗ 
ren in drey Ehöre abgetheilet, welche beftandig Tag und Racht in Der 
Kirche diefer Abtey fangen: hundert nebſt vier und dreyßig Kindern in 
1 Bam, N der 
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Chorberren der Capelle St. Salvators; hundert mit drey und dreyßig Kindern in 


von St. 
ritz. 


ger St. Riquierscapelle, und eben fo viele Religioſen und Kinder in ber 


— Paſſionscapelle. Sie fanden fich alle bey allen Tagzeiten ein; und wenn 


. folche aus waren, fo gieng ein Deittheil von jedem Ehore weg an feine 


Geſchaͤffte und Arbeit, da unterdeffen die benden andern Drittheile fort: 
fuhren, mit fachter Stimme Pſalmen zu fingen Wenn diejenigen, die 
weggegangen waren, wieder in die Kirche kamen: fo giengen fo viele wie: 
ber weg, als hinein gekommen waren, welche auch geſchah, wenn man 
zu Tiſche gehen oder ſchlafen mußte. 

Die Abtey zu Agauno, welches anfänglich eine eigene Regel und 
nicht Die Regel des Heiligen Baſilius hatte, wie einige vorgeben, nahm. 
mit der Zeit Des Heiligen Benedicts feine an. Nachdem aber bie Bener 
bictiner von dem Kaifer, Ludwig dem Guͤtigen, im Jahre 824 Daraus 
vertrieben worden: fo fegete man am ihre Stelle weltliche Chorherren. 
Dreyßig Jahre ungefähr darnach, als dieſe Abtey Huberten, dem Bruder 
der Gemahlinn des Königes Eothare von Lothringen, Thietberg gegeben 
warb, wurden ihre Ghter und Einkünfte von dem Üben Leben diefes Ab- 
tes durchgebracht, der Gottesdienſt unterbrochen, Dasjenige, was man 
den Dienern des Altars zu geben pflegete ," wurde unter die Buhlerinnen 
und Böfewichter ausgetheilet, und zur Unterhaltung einer großen Anzahl 
Funde gebrauchet. Er heirathete fogar eine ſchon verheisathete Frau, Die 
von ihrem Manne gefchieden worden und ins Kloſter gegangen war, aus 
weichem er fie entführete., Als Karl der Kahle, nach dem Tode feiner 
Gemahlinn Hermintrud, fo Bald er nur die Zeitung davon bekam, fich 
mit Richilden, Die er als eine Benfchläferinn unterhielt, . vermählet hatte: 
fo gab. er die Abtey zu St. Mori dem Grafen Bofo, der Richild Bru⸗ 
der, welcher fich einige. Zeit Darnach zum Könige von Provence oder Arled 
kroͤnen ließ, Im neunten und zehnten Sahrhunderte aber wunderte man 
ſich nicht, Abteyen in den Händen der MWeltleute, Layen und verheira- 
theter Perfonen zu fehen. Oftmals waren Mannsperfonen Aebte über 
Brauenköfter., und Jungfern oder Frauen hatten Mannskloͤſter mit dem. 


etscuel, und man gab Ihe fogar zum. Heirathegute. 


Die 
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Die Abten zu St. Morig war fehon im achten Jahrhunderte von Cborberren 
ben Longobardeu zerſtoͤhret worden. Der Kaiſer, Karl der Große, hatte ee me⸗ 
fie wieder ausbeſſern laſſen: fie wurde aber im zehnten Jahrhunderte vn — 
den Saracenen noch einmal abgebrannt; und die Beobachtung der Pflich⸗ 
ten wurde nicht eher darinnen voͤllig wiederum hergeſtellet, als bis man 
regulierte Chorherren hineingeſetzet oder die weltlichen Chorherren, welche 
darinnen waren, ſich der Entfagung ber Güter unterworfen, und die Re⸗ 
gel des heiligen Auguftins angenommen hatten. Diefes kann nicht cher, 
als im zwölften Jahrhunderte gefchehen feyn, oder unter ber Megierung 
des Abtes Hugo, ber die Kirche wieder hatte aufbauen laſſen, welche von 
dem Pabfte, Eugenius dem III, im Jahre 1146 getweihet worden. Diefe 
Chorherren maren in großem Anfehen. Man verlangteiheer an vielen Or⸗ 
ten, und fie macheten eine Congregation aus, wovon die Abtey St. Mo- 
vis das Haupt war. Sie trugen ein rothes Mäntelchen über dem leinen 
Roͤckchen; daher ihnen Wilhelm, ‚Graf von Ponthieu, im Jahre 1210 
alle Jahre dreyzehn Livres Einkuͤnfte von der Halle zu Abbeville anwies, 
um dafiir zwanzig Ellen Scharlach zu ihren Kaputzen zu kaufen. 

Man findet in dem Schage der Urkunden des Koͤniges, Briefe von Au Trefor der 
dem Abte Wilfelm, und den Religioſen diefer Abtey von 1261, welche ont: in, nen. 
haften: es Hätte der heilige Konnig Ludwig gern einige Häufer diefes Or: 
dens ftiften wollen, und Dafür einige Heiligthuͤmer von den Maͤrtyrern 
bey der Legion des Beiligen Morig verlanget, die in ihrer Abtey waͤren. 

Weil nun der Abt der Andacht des Königed willfahren wollen: fo hätte 
er einige aus dem Schage feiner Kirche genommen, und fie dieſem Herrn 
geſchicket, der fie feyerlich mif einem Umgange, in Begleitung vieler Prä- 
laten, Geiftlichen und Weltlichen, empfangen, amd fie nach der Stadt 
Senlis Bringen laffen, um fie in der Kirche oder Capelle beyzuſetzen, die 
er ben feinem Schloffe fliften wollte, wobey er fie in viele Kirchen und 
Kloͤſter feines Königreiches auszutheilen Vorhabens war, wo er Chorher⸗ 
ren einzufeßeh gedachte; und aus Furcht, es möchte mit der Zeit zwiſchen 
ihm und dem Bifchofe zu Senlis wegen der Einſetzung dieſer Chorherren 
einige Mishaͤlligkeit entfiehen, fo hatte er fich. mit Roberten, Biſchofe zu 
. R 2 Selig, 
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Senlis, verglichen, es ſollten die Chorherren ſeines Ordens, die der 
König in dieſe Kirche oder Capelle ſetzen wuͤrde, die in der Ehre.ber hei 
ligen Jungfrau, des heiligen Morig und feiner Gefährten geweihet ſeyn 
follte, den Gebrauch und die Eeremonien der Kirche zu Paris beobachten, 
und das göttliche Amt fo verrichten, als es die Eapläne.in dee koͤniglichen 
Eapelle verrichteten:: es follten Diefe Chorherren mit Einwilligung des Koͤ⸗ 
niges andere annehmen fünnen, ohne Erlaubniß dazu von dem Biſchofe 
zu verlangen, der fie nicht ohne Abfchied von dem Könige, es fen aus 
was für einer Urſache es wolle , wenn es nicht des Aergerniſſes halber wäre, 
follte wegthun können: dieſe Chorherren follten nach dem Tode ihres Priors 
einen andern aus ihrem Haufe, oder aus einem andern ihres Ordens, ohne 
feine Erlaubniß erwählen können: der Bifchof zu Senlis und feine Nach: 
folger follten darinnen predigen, firmeln, Die Weihen ertheilen, und das 
Amt halten koͤmen, wem fie dem Prior eine fehriftliche Verficherung gd- 
den, daß fie Dadurch den Freyheiten und Privilegien diefer Kirche nichts 
zum Nachtheile zu thun gebächten; er follte nur einmal im Jahre mit Ge⸗ 
nehmhaltung des Königes, daſelbſt Wifitation halten koͤnnen: fände er 


etwas zu betrafen, fo follte er ed dem Prior fagen; und wenn die Bee 


firafung den Prior beträfe, fü follte er es dem Abte melben. 
Die Heiligthinmer der Gefährten des heiligen Morig würden anfäng- 


lich in eine Heine Capelle geießet; und der heilige Ludwig ließ die Kirche 


zu St, Morig, und das Klofter nur erft im Jahre 1264 erbauen, und 
ſetzete dreyzehn Chorherren hinein. Es fand fich auch eine Priorey dieſes 
Drdens zu Semur in Burgund, unter dem Titel, des heiligen Johannes 
des Evangeliſten. Es feheint, daß diefer Orden nur diefe beyden Prio⸗ 
reyen in Frankreich gehabt habe. Denn nach dem Verzeichniſſe der Aebte 


dieſes Kloſters, welches Die Sammarthani mitgetheilet haben, beſuchte 


Bartholomaͤus von Gortion, der acht und ſechzigſte Abt, die Prioreyen 
zu Semur und Senlis, welche in Frankreich waren, und verbeſſerte fie. 
Der Kaiſer, Arnulf, wird in eben dem Verzeichniſſe unter der Zahl der 


Aebte mit bemerket: allein, es iſt nicht richtis genug, und man kann ihm 


nicht viel Glauben beylegen. 


Das 
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Das XII Copitel. 


Bon den regulierten Chorherren von St. Johann von. 
dem Weinbergen in Geiffend. 


S ie Abtey zu St. Johann von den Weinbergen zu Soiſſons wurde im 
Jahre 1076, unter Philipps des I, Königes in Frankreih, Re 
gierung vom Hugo, Herrn vom Chateau: Thierry, geitiftet. Nachdem 
diefer Hugo viele Kirchen mit den dazu gehörigen Gütern unvechtmäßiger 
Weiſe an ſich gebracht hatte: jo gereuete ihn ſolches endlich, und er gieng 
zu dem Bifchofe, Thiebald, zu Soiffons, um ihn folche wieder in feine 
Hande zu geben, mit der Bedinaung, daß die Kirche zu St. Johann, da: 
mals vom Berge genannt, die in der Stadt Soiſſons lag, und von ihm 
ungerechter Weſſe war zuruͤck behalten worden, von Ehorherren follte bes 
ftellet werden, die in Gemeinſchaft Iebeten; und daß die andern Kirchen 
mebft den Dazu achörigen Gütern, wovon er ebenfalls den Genuß gehabt 
hätte, damit follten vereuiget werden: Der Koͤnig billigte diefe Stiftung 
in eben dem jahre, und weil Hugo glaubete, daß er fein Gewiſſen, we⸗ 
gen der unrechrmaßigen Anmaßung der Kirchengüter, noch nicht genug zu: 
frieden geftellet,, fo fihenfete er im Jahre 1088 dem Kiofter zu St. Jo: 
hann dreyßig Hufen Weinberge, die da herum lagen, daher der Name 
St. Johann von den Weinbergen gekommen ift, welchen diefes Kiofter bis 
itzo geführet hat. Diefe Stiftung wurde von Ok Bifchofe Heinrich ge: 
billiget, der dieſen regulierten Ehorherren ebenfall wohl wollte, und ihnen 
mit Genehmhaltung feiner Domberren eine Pfründe in der Hauptkirche gab. 
Odo war der erfte Abt, welcher, nachdem er diefem Kloſter drey⸗ 
zehn Fahre vorgeftanden hatte, im Jahre 1088 flarb; und Rogern zum 
Nachfolger hatte, an den der Pabit, Urban der II, im folgenden Jahre 
ein Breve richtete, wodurch er ihm und feine Chorherren unter den Schug 
des apoftolifchen Stuhles nahm, und die Sagungen billigte, welche für 
diefe Abtey waren aufgefeßet worden, auch dabey befahl, fie follten unver: 
N 3 letzt 
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Eborberren letzt beobachtet werden. Er beſtaͤtigte alle die Schenkungen, die man ih⸗ | 


nen gethan hatte, und es wurde ihnen mit der Zeit noch mehr gefihenfet. 


Meinbergt. Hugo, Herr de In Ferte⸗Milon, und feine Chegattinn, Helminde, gaben 


ihnen die Eapelle St, Bulgis in ihrem Schloffe, mit der Bedingung, es 
follten immer wenigftens drey Chorherren da ſeyn, fie zu beftellen. Thi⸗ 
bald, Graf von Champagne, fehenkete ihnen auch im Jahre 1122 die Prio⸗ 
rey Ouchy, nachdem er die weltlichen Chorherren daraus vertrieben hätte. 
Burchard, Bifchof zu Meaur, fieß die weltlichen Chorherren auch aus 
ber Priorey de In Ferte⸗Gaucher weggehen, um fie der Abtey zu St. Jo: 
hann von den Weinbergen zu geben. Diefe Chorherren Haben noch zwo 
andere Prioreyen, namlich Montmirel und la Ferte⸗ſous⸗Jouares, 
und über dreyßig Pfarren; und obgleich die Pfruͤnden, welche die regu⸗ 
lierten Chorherren befißen, Priorepen genannt werden, fo ift e8 doch nicht fo un⸗ 
ter den Chorherren von St. Johann von den Weinbergen, welche nach Dex 
‚alten Sage der Abtey nur fünf Prioreyen hat, die mit ihr verfnüpfet find, 
und denen fie Diefen Namen giebt, weil ſolche vor Alters von weltlichen 
Chorherrenbefeffen worden. Dem ungeachtet aber giebt man Dennoch den 
Pfarherren, welche die Pfarren beftellen, den Titel Prior, 
Der Pabft, Lucius der III, erlaubete, durch ein an den Abt Hugo 

gerichtetes Breve, in jede von biefen Pfarren wenigftens drey ober vier 
Ehorherren zu fegen. Da auch eben der Abt Hugo die Chorherren, wel⸗ 
che mit Pfarren verfehen waren, nach feinem Willen zuruͤckrufen twollte, 
und einige wieder ins Kloſter kommen laflen: ſo fegete fich der Bifchof zur 
Soiſſons, Nivellon, dagegen, weil er ihnen als vegierender Bifchof die 
‚Seelforge anvertrauet hätte, wovon fie ihm Rechenſchaft geben müßten. 
Sie übergaben ihre Streitigkeit in die Hände des Pabſtes, und thaten 
beyde dieſerwegen eine Reife nad) Rom, Der Pabſt, Urbander II, wel- 
eher Damals die allgemeine Kirche vegierete, gab ihnen Commiſſarien, wel⸗ 
che für den Abt den Ausfpruch taten. Allein, die Chorherren zu St. 
Johann von den Weinbergen, appellivten von ihrem Urtheile anden Pabſt, 
und fagten, es hätte ihe Abt, ohne ihre Einwilligung ,: diefe Neuerung 
sicht machen können, welche denen Privilegien zuwider waͤre, die ihnen 
| E von 
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von vielen Paͤbſten zugeſtanden worden, welche ihnen erlaubet hätten, daß Eborberren 
drey oder vier Neligofen in diefen Pfarren bleiben möchten, wovon nur von Sr —33 
einer allein, um die Seelſorge zu haben, dem Biſchofe vorgeſtellet wer⸗ Weinberge. 
den, und ihm davon Nechenfchaft geben dürfte: was aber die regulierte 
Zucht anbeträfe, fo wären fie dem Abte Gehorfam ſchuldig. Hugo war 
ein Freund Stephans von. Dornick, ‚ welcher mit ihm einerley Meynung 
war, und. für ihn nach Nom fihrieb, - Allein, die Empfehlung biefes ge: 
lehrten Mannes hatte Feine Wirfung, und die Chorherren wurden bey ih: 
ren Mechten gehandhabet, und man Fann fie von ihren Sfirchendienften 
nicht wegbringen, oder in Das Kloſter zurückrufen, als nur wegen großer Ä 
Verbrechen. Was fonderbares in diefer Congregation iſt «8, daß eben. x 
diefe Kirchendiener der Wahl des Großpriors in der Abtey zu St. Johann, | 
von den Weinbergen beptvohnen, da fie gegenwärtig nur noch einen welt⸗ 
lichen gepfründeten Abt Haben; und daß fie felbft erwählet werden Fürs 
nen. Allein, diefe Oberherrfchaft dauret nur drey Jahre, worauf fie wies 
der zu ihren Kirchendienften zuruͤck Eehren, 

Die Strafen, welche man: den Abtrünnigen auflegete, die in den 
Ehronifen diefer Abtey erzähle werden, geben zu erkennen, was für eine 
firenge Beobachtung der Pflichten man in Diefer Eongregation hatte, Unter 
der Regierung des Abtes, Matthäus von Cuizy, ſtellete fich ein abgefalle: 
ner Mönd) dar, um die Strafe wegen feiner Miffethat zu leiden. Er fam 
in der weltlichen Kleidung, Die er getvagen hatte, an die Kirchthüre. Nach- 
dem er nun folche Bis aufs Hemde ausgesogen hatte, fo gieng er baarfuß, 
mit bloßem Kopfe und einer Gerte in der Hand, durch den ganzen Hof. 
Als er ins Eapitel gefommen war: fo fiel er auf die Sinie und Bath mit 
thränenden Augen, in Gegenwart der Religiofen, den Abt um Verzeihung, 
und erfuchte ihn, daß man ihm die Difciplin geben möchte. Nachdem 
nun ſolches von dem Prior gefchehen war: fo legete man ihm zur Buße 
auf, daß er alle Tage die Difeiplin bekommen, und fich dieſerwegen Dar: 
ſtellen follte; er follte auf immer der Stimme in dem Capitel beraubet 
feun; er follte weder in dem Chore noch fonft wo eine andere Stelle, als 
nach den Novicen und den letzten Platz haben; er füllte Feine Meſſe leſen; 

er 
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Choehreren er follte auf den Knien an einer Pleinen Bank in dem Speifefaale eſſen; 
hann v. den man folßte ihm nur ſchwarz Brodt und rothen Wein nebſt einer Suppegeben, 
Weinberge wofern ihm nicht der Prior etwas von dem ſchicken wollte, was man ihm 


reichen würde, . Nach Verlaufe von ſechs Monaten befreyete man ihn, 
Daß er nicht mehr auf der Erde efien durfte; er fpeifete aber, fo lange er 
febete, nur an dem dritten Tifche, woran Die Layenbruͤder aßen. Nach 
zweyen Jahren erlaubete man ihm, ingeheim die Meffe zu leſen, aber nie 
mals öffentlich, und die andern Strafen wurden ihm auf Zeitlebens aufgeleget. 

Diefe Abtey Titt durch die Ealoiniften im Jahre 1568 viel Schaden, 
als fie die Stadt Soiffons einnahmen, Sie zerftöreten das Klofter und 
die Kirche gänzlich, nahmen die heiligen Gefäße und alles Geräthe weg, 
und zwangen die Religioſen, ihr Leben durch die Flucht zu retten. Dieſe 
Chorherren verkauften darauf viele Güter, um die Kirche wieder aufzu- 
bauen, Das Parlement zu Paris verordnete, es follte der vierte Theil 
von den Einkünften des Abtes Dazu angewandt werden; und fie wurde 
im jahre 1586 vollendet. Unter dieſem Kriege hatte fich einer von den 
Chorherren, Namens Savreur, aus dieſer Abtey begeben, und in Spa: 
nien Sicherheit geſuchet, woſelbſt er mit der Zeit zum Caplane des Koͤni⸗ 
ges gemacht wurde, der ihn mit einer Abten in Sicilien verfoh. Diefer 
Abt ließ ein Hofpital zu Madrid für die Franzofen bauen, deffen Verwal⸗ 
tung er den Chorherren von St. Johann von den Weinbergen gab, tel: 
che auf fein Erfuchen zween Chorherven dahin ſchickten, und lange Zeit in 
dem Befiße diefes Hofpitald geweſen find, 

In den Urkunden von der Stiftung St. Johanns von den Wein⸗ 
bergen, und in den Briefen des Koͤniges, Philipps desl, und des Bi- 
fchofes zu Soiſſons, Thibald, welche diefe Stiftung Seftätigen, wird bes 
merfet, daß der Eardinalpriefler des Ordens gehalten fey, dem Bifchofe 
zu Soiſſons und feinem Archidiaconus von der Sorge Rede und Antivort 
zu geben, bie er für feine Pfarrkinder tragt, Der Urfprung dieſer Car: 
dinaͤle kͤmmt, tie Peter le Gris, Chorherr in diefer Abtey erzählet, da- 
her, daß ein Pabſt welcher in diefe Stadt gekommen, fich zwölf Pfarr⸗ 
Herren ſowohl aus der Stadt, als den umliegenden Oertern ausgeſuchet, 

| Die 
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die ihm zu Beyſtaͤnden dienen follen ; und von der Zeit an hätten fie an⸗ Cborberren 
gefangen, fih Cardinaͤle zu nennen. Sie verfammelten fich am St, Cho- han, n Je. 
mastage, einen unter fich zum Superior zu wählen, und führeten ihn am — 
St. Stephanstage in dieſe Wuͤrde ein, damit er dieſes Jahr uͤber in h · 
ren Verſammlungen den Vorſitz hatte, welche wenigſtens zu ben vier Zei⸗ 
ten des Jahres, oder den Quatembern in einer Kirche gefchahen, woman 
die Seelmeſſe fang, und deswegen jährliche Einkünfte dazu hatte, welche 
diefe zwölf Pfarrherren oder Eardinäle genoſſen. Bertin, welcher die Al⸗ 
terthumer von Soiffons beſchrieben hat, ſaget, e8 wären dieſe Cardinaͤle 
deswegen gemacht worden, damit fie dem. Bifchofe zu Soiſſons an den 
hohen Feſten beyftünden, welches auch ſehr wahrſcheinlich iſt. Im Dem n.a;. mM 
alten geſchriebenen PBontificalbuche, welches den Biſchoͤfen zu Troyes vor.fer. 
mehr als vierhundert und funfzig Jahren dienete, iſt Der Cardinalprieſter —* F 
ebenfalls gedacht worden, welche nichts anders find, als dreyzehn in Dem 
geſchriebenen Rituale eben der Kirche genannte Pfarrherren, welche noch 
Beutiges Tages dem Bifchofe beyſtehen müffen, wenn er den Criſam und 
die heiligen Dele am grünen Donnerſtage weihet, und an ben Beiligen Aben⸗ 
den vor Oſtern und Pfingften die Tauffteine fenerlich einſegnet. Paquier 
führet dieſerwegen an, es fey in einer unter Karin dem Großen zu Meg 
ochaltenen Kirchenverſammlung verordnet worden, die Bifchöfe follten bey 
Austheilung der in den Städten und Vorſtaͤdten eingeführten Titel der. 
Cardinaͤle, das iſt der Pfarherren, canonifch verfahren; und in der Ab⸗ 
ty zu St. Remi in Rheims, Hat es zu allen Zeiten vier Cardinalreligio⸗ 
fen gegeben, welche Principafen genannt werden, weil fie an hohen Feyer⸗ 
tagen an dem hohen Altare das Amt halten, - 
Die Chorherren von St. Johann von den Weinbergen, hatten che⸗ 
mals Die Regierung eines Eollegii zu Soiſſons, welches von dem Dechant 
der Hauptlirche, Aubert, war geftiftet worden. Allein, dieſes Haug 
wurde im Jahre 1585 den Minimen abgetreten. Das Eollegium von Beau⸗ 
vais zu Paris iſt von Dim Eardinale, Johann von Dormann, unter 
der Bedingung gefliftet worden, daß der Abt zu St. Johann von den 
Weinbergen Die Sorge dafür und das Recht haben ſollte, die Freyſchuͤler 
Band. D darin⸗ 
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| Cborherren darinnen zu ernennen, fie zu beſtrafen, ſie wegzuthun, und dafiir zu for: 


von St. 


Bann v. 


get, daß die Stiftung vollſtrecket würde; und unter den vier und zwan⸗ 


Weinberge. zig Frenftellen kann auch ein Chorherr feyn. Es find in ihrer Abten ein 


—inb dreyßig regulierte Aebte geweſen. Nach Peter Bazins Tode, welcher 
der letzte war, wurde der Cardinal, Karl von Bourbon, von dem Koͤni⸗ 
ge ernannt; und ſeit der Zeit hat ſie ſtets gepfruͤndete Aebte gehabt. Im 


Jahre 1566 wurde der Abttiſch von dem Conventualtiſche abgeſondert. Der 
Abt iſt der erſte Chorherr in der Domkirche zu St. Gervaftus in Soiſſons. 

Diefes Haus hat die Bifchöfe zu Soiffons ſtets als feine Obern angeſe⸗ 
ben. Es iſt niemals mit einer. Congregation vereiniget worden, und hat 


Beine fremde Verbeſſerung gelitten. . Es wurde im Jahre 1551 , unter 


| Heimrichs des II Regierung, in die Stadt, mit eingefchloffen, und hat 


wohl in Frankreich als in Flandern, und Sicilien dreyzehn Aebte gegeben. 

Der: Rath des Hauſes beſteht aus vier Aelteſten oder Senioren, 
die in den Generalcapitein erwaͤhlet werden. Sie werden ſowohl aus den 
MAfuͤndtnern, als denen, welche die Gemeinſchaft oder Communitaͤt aus: 
machen, genommen, Me Fahre am St. Martinstage im Winter finden fie 
fih zu St. Johann von den Weinbergen ein, um daſelbſt die Rechnungen des 
Procurators ſowohl von den Eiunahmen als den Ausgaben aller Einkimfte 
des Haufes, wie auch die Rechnungen des Schagmeiffers, von den Ein- 


nahmen und Ausgaben der Einkünfte der Kirche abzunehmen; und in Dies 


fr Berfammlımg helfen fie den Misbräuchen.ab, meiche fich in den regu⸗ 
lierten Beobachtungen Eünnten eingefchlichen haben. 

Die Metten werden im dieſer Abten ſtets um Mitternacht gehalten, 
und Das -ordentliche Kirchenamt wird den ganzen Tag daſelbſt mit vieler 
Erbauung verrichtet, Man ift daſelbſt nur dreymal in der Woche Fleifch, 
des Sonntages, des Dieuftages und des Donnerſtages. Die Enthaltung 
wird daſelbſt von Martini dem zıten des Mintermonats an, bis auf die 
Anventzeit, beobachtet; und von dem Advent bis Weihnachten faftet man. 
Zu Sepnuagelims fängt fich die Enthaltung wieder an, und dauret bie 
Duinquagefind; und das Faſten von dem Montage darnach Bis auf 


9 
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Oſtern. Die Faſttaͤge ſowohl der Kirche, als nach der Regel find, was Cborberren 
die Mahlzeit betrifft, gleich. Ehemals nahm man des Abends nichts zu Kann a der 
fih: itzo geht man inden Speifefaal, nachdem man vor den Pulten, welche Weinberg, 
in dem Kloſter find, ein Capitel aus dem Buche von der Nachfolge Ei 
fi Iefen Hören. Man geht im Ehorfleide hinein. in jeder ſetzet ſih nach 
feinem-Range, und der legte Novieius machet dem Großprior eine tiefe 
-Berbeugung und bittet ihn Sateinifch im Namen der ganzen Gemeinfchaft 
um die Erlaubniß, Brodt zu eflen. Man reichet ſolches einem jeden, und 
man trinkt ein wenig Wein nur ein einzigesmal. Bey diefen Mahlzeiten 
hat man weder Teller noch Servietten, noch ein abgetheiltes Maaß Wein; 
und man Bat, es fen zu welcher Zeit es wolle, Feine Ergoͤtzungsſtunden. 
Alle drey Fahre um Pfingften Hält man Ceneralcapitd. Wenn die 
Zeit heran koͤmmt: fo fehicket- der Großprior zu St. Johamn einen Befehl 
an alle die Pfarrherren und Vicarien auf dem Lande, fich im Eapitel ein- 
zufinden. Sie begeben fich den Abend por dem angefegten Tage zu Der 
erſten Veſper dahin. Sie finden fich alle in der Metten um Mitternacht 
ein. Den Morgen darauf wohnen fie dem Umgange in Kappen bey. 
Darauf wird die Mefle des Heiligen Geiſtes feyerlich gefungen, nach deren 
Endigung man fich im Eapitel einfindet, mo nach den gewöhnlichen Ge 
bethern, ein Ehorherr eine Iateinifehe Iede uͤber einen Punct aus der Res 
gel haͤlt. Der Großprior redet Darauf von der Mäterie, die in dieſem 
Eapitel vorfommen foll; worauf man zu der Mahl eines neuen Groß⸗ 
priors fehreitet, der zu dem biſchbflichen Pallaſte geführet wird, um die 
Beftätigung des Bifchofes zu Soiffons zu erhalten. Diefer Großprior 
ſitzt drey Jahre, und beſuchet dieſe drey Jahre Uber ordentlich alle vegulierte 
Pfruͤnden und Kirchengüter ; welche zu ver Abtey gehören. Es find de 
sen drey und dreyßig in dem Bisthume Soiffons, und zwey in dem Wide 
thume Meaur, die nur von regulierten Chorherren, welche in’ diefem Haufe 
Profeß gethan, koͤnnen Hefehlen werden, und melche den Indulten und 
Graden nicht unterworfen find, wie folches Durch einen Ausſpruch des 
großen Rathes vom letzten des Ehriftmonats 1683 genrtheilet worden. 


Bu | Da Was 
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Chorherren Mas die Kleidung diefer Chorherren betrifft: fo wird man die Ber 

a ar den aͤnderungen, welche von Zeit zu Zeit darinnen vorgegangen, und was fire 

* Meinberge. eine fie igo tragen, aus folgendem Briefe. erfehen, ‚der mir in die Hände 
gerathen ift, und den ich in dieſe Gefihichte ganz einrücken will, weil er 
eine Itt von Abhandlung von ber Kleidung der regulierten Chorherren über- 
haupt if. Er iſt von dem Herrn von Louen, Chorherrn Diefer Abtey und 
Dberpfarrer zu Latilly, von dem ic) Nachrichten wegen ber regulierten Bes 
obachtungen, die zu St. Johann von den Weinbergen ausgeuͤbet werben, 
erhalten habe, wovon ich bereits oben geredet, " 


Schreiben des Herrn von Louen, regulierten Chorherrn zu 
St. Johann von den Weinbergen und Oberpfarrer zu Latily, 
wegen. der Kleidung der regulierten Chorberren Diefer 
Abtey, im Jahre 1708 abgefaſſet. 


Mein Herr! 


„Damit ich ihnen mein gegebenes Wort halte, daß ich ihnen zei⸗ 
„gen wolle 1) was für eine Kleidung wir in dem Haufe zu St. Johann 
„fragen müfjen, 2) in unſern Pfarren, 3) wenn wir auf Reifen find; 
„und ihnen in wenigen Worten die Zweifel auflöfe, welche fie dieſerwegen 
„haben können: fo will ich Ihnen fagen, daß die Kleidung, die wir im 
Hauſe und fonft überall tragen, eine ſchwarze Unterkleidung ift, das iſt, 
„ſchwarze oder ‚braune Strümpfe, ſchwarze Hofen und eine Welle von 
„eben der Farbe, und daruͤber haben wir einen weißen Leibrock. Diefer 
„Leibrock war ehemals vorn nicht zu; und daher tragen ihn auch noch 
„einige von unfern Mitbrüdern, welche Pfarven haben, vom mit Knoͤ⸗ 
„pfen zugemacht. Der ordentlichfte Gebrauch heute zu Tage aber ift, 
„daß man ihn ohne Knoͤpfe zugemacht trägt, 
„Dieſer Leibrock iſt ſtets von weißer Farbe geweſen; denn wir ha⸗ 
„ben keinen Beweis von dem Gegentheile. Es iſt wahr, daß die regu⸗ 
„lierten Chorherren das Recht haben, rothe Leibroͤcke zu tragen, wie die 
„zu St. Morig in der Schweiz, und wie ehemals die in der Abtey St. 
| u | - „ Bin: 


Zweyter Theil, XII Eopitel, 109 
„Vincent zu Senlis, die im Jahre 1061 von der Königin Anna, in Cborberren 
» ‚Frankreich, Heinrichs des I Gemahlin, gefiftet worden, welche Chor: kann 33 
„herren hinein fegete, und befahl, fie follten, zum Linterfchiede anderer, Weinberge. 
„blutrothe Roͤcke und Kaͤppchen zum Andenken des heiligen Märtyrers 
„Bincent, tragen, Andere tragen viglettne Leibroͤcke, mie die zu St, 

„Aubert in Camerich, und zu St, Eligius in Arras, und wie die Layen⸗ 

„brüder in unferm Haufe trugen, als ed noch Brauch war, folche anzu⸗ 
„nehmen, Andere tragen fie ſchwarz, tie die vegulierten Chorherren zu 
„Cantipre in Flandern; und in Eothringen, die von der Congregation 

„von St. Salvator, welche von dem gigen Peter Fourrier, Pfarrer zu Mar- 

„tincourt geftifter, und Durch die Bulle des Pabſtes, Urbans des VII, 

„im jahre 1628 beftätiget worden. So Bald aber eine Gemeinfchaft eine 

„Farbe ihres Kleides angenommen hat, fo iſt es ihr nicht mehr erlaube, 

„folche zu verändern, es wäre denn, daß fie die weiße annehmen mollten, 

„welche die alten vegulierten Ehorherren mehr ald eine andere getragen ha: 

„den. Dieß ift eine unftteitige Wahrheit, weil der Pabſt, Benedict der 

„XII, welcher, nachdem er ein Eiftercienfermönch geweſen, zur Cardinals⸗ 

„ wiirde und darauf. im Jahre 1334 zum Pabfte erhoben worden, in de 

„nen Sagungen, die er im Jahre 1339 zur Verbeſſerung der vegulierten 
„Chorherren von St, Johann von Lateran aufgefeget, die im Jahre 1063 

„unter dem Pabfte, Mlerander dem II, in Walfchland angefangen hat, 

„diefe Morte faget? Quilibet color femel aſſumptus, non poteſt mutari 

„mifi in album. 

„Ueber diefem weißen Leibrocke tragen wir einen Kittel oder ein 
„Rocchetto. Diefer Kittel oder Rocchetto ift ein Ueberwurf mit engen 
„Aermeln, wie die an einem Chorhemde. Er ift heutiges Tages Fürzer 
„als fonft; denn das Rocchetto ift was man zunicam talarem lineam 
„nannte, Er gieng Bis auf die Ferfen hinab, wie die Chorhemden, die 
„wir am Altare tragen. Dieſes Rocchetto oder Chorhemde war der 
„Schmuck, den vordem die Priefter über ihren Leibröcken trugen, wie man 
„noch in vielen Domkirchen fieht, und Befonders in der zu Soiffons, wo 
„bie jüngern Chorherren und Chorknaben noch eins tragen, | 
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Chorbherren 
von St. Jo⸗ 
hann v. den 
Weinberge. 
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„Wir ſthen aus den franzdſiſchen Kirchenverſammlungen, daß e ein 


„Biſchof zu Soiſſons, Namens Riculph, in ſeinen Synodalſatzungen von 
„dem Jahre 880 allen Prieſtern ſeines Kirchenſprengels befiehlt, zwey 
EChorhenden zu haben, eins, das ſie niemals ablegen ſollen, und das 

„andere viel feiner, welches ſie uͤbernehmen ſollen, wenn ſie die heiligen 


25 Geheimniſſe feyern: Probibemus Presbyteris noftris uti eadem alba 


„in ſacris myfleriis, qua utuntur foris in quotidiano & exteriori cultu. 


„Und vermurhlich iſt es, zu Beobachtung Diefer alten Satzung, den Land⸗ 


„dechanten gebothen, ſich auf dem Synodus des Biſchofes mit einem Chor⸗ 
„hemde bekleidet einzufinden, wie esin einem alten Ceremoniale angemer⸗ 
„ket ift; welches im Jahre 1532 auf Befehl des Biſchofes zu Soiſſons, 


„Symphorian von Bullion, gedruckt worden, 


„Dieſes Chorhemde, wovon wir reden, iſt in feiner Länge verfür- 
„yet worden, und man nennet es Rocchetto, welches die Bifchöfe noch 
„bey allen Bifchöflichen Verrichtungen tragen, ſowohl als die Aebte, - Die 


„ Allmofenpfleger des Königes, und die Derbanten der Domkirchen zur 


„Noyon und Aurerte, Die ed über dem Ueberwurfe tragen mwerm fie zur 


„Kirche gehen, wie auch alle Chorherren bey den Domkirchen in Frankreich, 


„unter ihren Kappen des Winters über, 

„Die meiſten Chorherren haben den Gebrauch dieſes Rocchetto be— 
„halten, und man hat ſich deſſelben in unſerm Hauſe ſtets bedienet. Das 
„Rocchetto iſt in der That das eigentliche und wahre Kleid der regulierten 
„Chorherren, mie ed der Herr von Sainte Beuve, in feinen moralifchen 
» Auflöfungen vier und vierzigften Fall, im I Theite fehr wohl zeiget; und 
„der Pabſt, Benedict der XIL, war dergeftalt überredet, daß das Roc⸗ 
„chetto die weſentliche Kleidung der regulierten Chorherren fen, daß er im 
„vierzigfien Eapitel derer Verordnungen, die er zur Verbeſſerung der Chor- 


„herren von St. Johann im Lateran gemacht hat, verordnet, wenn einer 


„ von ihnen fo Fühn fen, und Öffentlich ohne dieſes Teinene Kleid erfchiene, 
„oder wenn er fo verwegen fen, und es verfteckete, fo follte er, nachdem 
„ man ihn geivarnet hätte, und er ſich nicht befierte, vier Monate lang vor 
„feiner Pfruͤnde abgeſetzet ſeyn, wenn er ein Pfruͤndner waͤre, und werm 


ner. 


/ 





Zweyter Theil. XIII Capitel. nr 
„er ed nicht wäre, fo ſollte er für unfaͤhig erklaͤret werden, in fo langer Eborberren 
„zeit eine annehmen zu koͤnnen: qui autem fe exchibens in publico,, habi- Ban». Jo 
„zum (fuperindumenta. feilicet linea) 'temere oceulsaverit, fi monitus Weinberge. 
„emendare noluerit, juxta præmiſſam per)... "um diſtinctionem, dictas 
„Jufpenfionis & inbabilitatis pœnas per idem tempu. 'ncurrat. 
„ Rachdem ich Ihnen von‘ denen Kleidungen gefagear "abe, Die wir 
„zu Bedeckung des Leibes tragen: fo muß ich Ihnen auch vo. denjeni- 
„gen melden, die wir auf dem Haupte tragen Vordem hatten Sir - 
„feine andere Bedeckung des Hauptes, ald unfer Almutium oder Soße, 
„Diefes Amutium fo wie Das, welches noch io unfere Novicen tungen, 
‚die noch nicht Profeß gethan haben, dienete uns den Winter uͤber zur 
„Bedeckung des Hauptes im Haufe, und den Sommer über im Chore 
„und an andern Orten, 
„Heutiges Tages tragen wir im Haufe einen kleinen Biſchofsman⸗ 
„eelt, den Winter über, das ift, von dem heiligen Abende vor Allerheili- 1 Camwail 
„gen nach der Veſper an bis auf den heiligen Abend vor Oſtern zu der 
„Complet. Diefes Mäntelchen oder Mozetto ift eine Zierrath aus ſchwar⸗ 
„zen Zeuge gemacht, welche dienet, das Haupt und die Schultern zu be⸗ 
„decken. Die Bilchöfe bedienen fich veffelbigen noch Heutiges Tages, aufe 
„fer daß es ihnen nicht mehr den Kopf bedecket, nachdem man den Ges 
„brauch der vierecfigten Müsen erfunden hat. Vormals nahm man zu 
„St. Johann das Mantelchen nur von Allerheiligen bis auf Oftern nach 
„der zweyten Veſper am Allerheiligen. Wan legete ed an-allen andern 
„Tagen des Morgens ab, und trug bie viereckigte Müse bis zur Veſper. 
„Diefe Kleidung tragen wir im Haufe; nun moller wir auch jei- 
„gen, was fir welche wir den Sommer und Winter über im Chore tra 
„gen. Den Sommer über, das ift, von dem heiligen Abende vor Oftern 
„zur Complet bis auf die erſte Veſper am Allerheiligen, fie nicht mit ein- 
„gefchloffen, tragen wir im Chore über dem weißen Leibrocke und dem Kit- 
„tel einen Ueberwurf mit langen Aermeln, eine ſchwarze Kotze auf dem lin⸗ 
„fen Arme, und eine viereckigte Muͤtze auf dem Kopfe. ‘Der Lieber- 
„wurf hatte ehemals runde Aermel, wie ſolche noch. heutiges Tages bie 
„Ehor: 
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Chorbergn „Chorherren zu unferer lieben Frau in Rheims fragen. Mir haben bie 
bann v. den » Geſtalt dieſes Ueberwurfs erft im Jahre 1693 geändert, um und den 
Meinberge: „ Domherren zu Soiſſons gleich zu ftellen, wie wir es mit unſern Winter- 


„kappen im Jahre 1676 gethan hatten. 
| „Der Ueberwurf Heißt im Eateinifchen /uperpelliceum, weil ihn die Chor- 
„herren tiber den mit Pelzwerke gefütterten Roͤcken, Pelliciwm genannt, 
„um fich den Winter über, befonders in den nordlichen Ländern, vor ber 
„Kälte zu verwahren, trugen.. - Man fieht noch ein Ueberbleibſel von die⸗ 
„fer alten Gewohnheit in der Abtey zu St. Eligius in Arras, mo bie - 
„Novicen in ihrem Probejahre mit Pelze gefütterte Nöcke tragen. Man 
„trug folche auch in unferm Haufe zu St. Johann, weil in unfen Sa⸗ 
„gungen gejaget wird, wir follen.mit Pelze gefütterte Kleider haben, um 

„zu Mitternacht in die Metten zu gehen. 
| „Der Ueberwurf, wovon wir reden, hatte mit den Chorhemden 
„einerien Geftalt, weil fie von gleicher Länge waren, und Bis auf die Fer- 
„fen hinabgiengen. Sie find von dem Pabfte, Benedict dem XII, in de: 
„nen Saßungen verkuͤrzet worden, die er zur Verbeſſerung der Chorher- 
„ren zu St. Johann im Lateran im Jahre 1339 machte, worinnen er ver⸗ 
„ordnet, es folle ver Ueberwurf nach feiner Lange nicht über den halben 
„Fuß gehen: ulıra mediam tibiam vel circa. 

„Der Ueberwurf fo wohl, als der Kittel ober die Chorhemben, 
“ „welche zum Altardienfte dieneten, waren um ben Hals nicht gefältelt. 
„ Man hat diefe Gewohnheit noch zu unferer lieben Frau in Paris beybe: 

„halten, wo die Diener des Altard Chorhemden tragen, die um den Hals 
„nicht gefältelt find, fo wie der Chorkinder ihre in dieſer Hauptftadt. In 
„unferm Haufe zu St. Johann tragen unfere Novicen noch Stittel, die 
„um den Hals nicht gefältelt find, 

„Den Sommer über tragen wir im Chore eine ſchwarze Koge auf 

„dem linfen Arme. Wir müffen diefe Tracht in unferm Haufe als eine 
„ Kleidung anfehen, die man Dafelöft im Sommer und Winter trug; weil 
„man fie, ehe bie viereckigten Müsen auffamen, ſtets auf dem Kopfe 
„trug, wenn man fie auf den Arm nahm, ſon wurde das Oberſte, welches 

zur 
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„zur Bedeckung des Kopfes dienete, beſtaͤndig heransgekehret; wie es die Cborberren 
regulierten Chorherren zu St. Dionyſius in Rheims trugen, fo wie man ed Dan St — 
„aus dem Bilde ſehen kann, welches der. ehrwuͤrdige Vater, Du Mon: Meinberg. 
„linet, regulierter Chorherr zu St. Genevieve in Paris, im Jahre 1666- 
„ans Licht geſtellet hat. 
„Bir Haben zu St. Johann Die "Gewohnheit, die Kotze auch den 
„ Winter über im Haufe auf Dem Arme zu-tragn, fange Zeit beybehalten, 
„ Dem man nahm das Müntelchen erft des Abends nach der Veſper, wie 
„wir oben gefaget haben. Die. Veränderung von dem Gegentheile ift erſt 
„im jahre 1676 geſchehen. Itzo tragen wir den Sommer über die Soße 
„auf den finken Arme, nicht allein im Shore, fondern auch uͤberall im 
„Hauſe, ſowohl bey Nacht, ald ben Tage, 
„Die Koge, melde wir tragen, ift auswendig ſchwarz, und inwen⸗ 
„big weiß; das ift, fie iſt vom ſchwarzen lombardiſchen Schafäpfbtchen 
„, auswendig gemächt und mit weißen Schaffellen inwendig gefüttert. Un⸗ 
„ſere Novicen tragen fie noch ſchwarz, aber von Zeug mit weißen Schaf⸗ 
„ fellen inwendig gefüttert; ‚und fie feßen folhe in der Kirche und an an 
„bern Orten auf den Kopf. Es fcheint, daß die ſchwarzen Kotzen vor 
„ Alters am meiften m Gewohnheit gemefen, und daß deren Brauch durch⸗ 
„gaͤngig, auch felbf in den Domkirchen, angenommen getvefen, Dieſes 
„lehret und die zu Paris gehaltene Kirchewerſammlung, 100 geſaget wud: 
„Statuimus, die Bäter der Kirchenverfammlug nämlich reden, & pr 
„vifione Concilii diximus flatuendum, quod Canonici Cathedralium & 
„ Collegiatarum Ecelefiarum utantar almutiis nigris. 
„Heutiges Tages wird Das Almutium oder die Kotze nicht mehe 
„ gebrauchet, ven Kopf zu bedecken; fondern die Chorherren tragen fie eis 
„.nige auf dem linken Arme, weſches am meiften im Brauche ift; und ans 
„dere auf ven Schultern. Zur Bedeckung des Hauptes bebienet man ſich 
„den Sommer uͤber der vierecfigten Mügen. Die Müse war anfänglich 
„als eine Ealotte gemacht, außer daß fie oben weiter, ald unten tvar, Dar- 
„auf kam die Gewohnheit auf,_ daß man fie noch weiter machte, aber 
„runder und Beine, fait wie diejenigen, welches noch heutiges Tages 
IB. -- P „die 
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Ehorberren „die Novicen bey den Jeſuiten tragen. Man nannte diefe Muͤtzen vor- 
3 I „dem von dem lateinischen Worte , Birretum Baretbe, ‚und man pfleget 
 Meinberge. „nod) heutiges Tages in Frankreich zu fagen, "der Pabft habe einem von - 


„feinen Nuncien.oder einem andern das Bareth gefchickt, wenn er ihm 
„den Cardinalshut fendet, Endlich Hat man diefen. Muͤtzen vor mehr als 
„ zweyhundert Jahren die viereckigte Geſtalt gegeben. Sie find. insge- 
ſammt von Wolle gewebet, und haben gleichfam vier. Hoͤruer, bie oben 
„etwas ſehr weniges hervorragen. Was diejenigen anbetrifft, die von 
„Pappe gemacht, mit Zeuge überzogen und insgeſammi viereckigt ſind: 
5 ſo it die Erfindung berfelden ziemlich neu... 
34 Dafehen Sie nun, mein Her, was für Kleidung wit den Som⸗ 
„ mer über im Chore fragen: nun wollen wir auch ſehen, womit wir den 
„Winter über befleidet fm. . Im Kloſter tragen wir des Winters uͤber 
„ bem weißen Leibrocke und dem Kittel eine Kappe von ſchwarzem Zeuge, 
„Dieſe Kappe, wovon wir reden wollen, iſt eine eben fo weſentliche Klei⸗ 
„Hung ben wen Ehorherren, als das Rocchetto oder der Kittel. Die 
„Kappe iſt eine Kleidung, die vom Kopfe anfängt und bis auf die 
„Füße seht. Diefe Kleidung iſt unter Den Chorherren ſtets gebräuchlich 
„geweſen, und wir lernen aus einem alten Ordinar oder Ceremoniale bey 
„unferer lieben Frau in Paris, Daß man im Capitel fanen Chorherrn an⸗ 
‚ „nahm, der nicht mit einem canonifchen Kleide angefhan war; Das ifk, 
„mit einer Kappe, wie es in diefem Ceremoniale bemerfet if, worinnen 
„gefoget wird, wenn fich ein Chorherr im. Capitel darftellen wolle, um 
„darinnen aufgenommen zu werden: fo ſolle er mit einem Chorhemde über 
„feinem Leibrocke bekleidet ſeyn und eine Kappe von ſchwarzem Zeuge mit 
„der Kapuze darüber. haben, Eben das Ordinar enthält, man folle 
„feinen Ehorherren ohne Kappe begraben, Wir fehen noch Heutiges Ta⸗ 
„ges, daß der Dechant der Ehorfinder in dieſer Hauptſtadt bey allen 
» Tag: und. Nachtaͤmtern ein Chorhemd ohne Falten um den Hals über 
‚ „feinen Leibrock und eine ſchwarze Kappe im Winter und Sommer trägt. 
„ Man fing vorden in unferm Haufe zu St. Johann ven ıflen des 
" Weirmonns an, diefe Kappe su nehmen, wie es in einem-alten Ordi⸗ 
3 „nar 


Zweyter Theil. XII Eapitel, is 
„nar bemerfet ift, welches zu den Zeiten unferer regulierten Aebten gefchrie: Chorberren 
„ben worden. Sie war der Geftalt nach von derjenigen unterfihieden, Die 15— Jo 
„toir igo tragen; denn bie Haube und der Mantel Bingen zuſammen, und —— | 
„ſie glid) derjenigen, welche bie Chorberren zu unferer heben Fran in —— 
„Rheims tragen, außer daß ber Mantel nicht fo weit hinunter gieng, und 
„auch nicht gefüttert war. Mir haben die Geſtalt diefer Kappe in dem 
»1676 Jahre geändert, unb wir haben eine folche genommen, derglei⸗ 
„chen die Domperren zu Soiſſons tragen, 


„Nachdem ich Ihnen gezeiget habe, mein Herr, was fuͤr Kleidung 
wir des Sommers und Winters im Haufe und im Chore tragen: fo 
> muß ich Ihnen auch melden, mas für eine wir auf dem Lande tragen 
» müffen, wenn wir auf der Reiſe find, : Dan bat in den vorigen Jahr 
» hunderten viele regulierte Chorherren gefehen, die fonft in ihrer Auffuͤh⸗ 
„rung fehr ordentlich geweſen, daß fie eine ganz fehlechte ſchwarze Klei⸗ 
„dung getragen, ohne das. geringite Merkmaal eines regulierten horherrn, 
» wenn fie außer ihrem Hauſe geweſen. Es iſt wahr, daß bie regulierten 
.» Chorheeren, wenn fie zu Bisthuͤmern erhoben werden, die Kleidung ih⸗ 
» res Standes, die fie im Klofter trugen, verlaften, und dafür. ſchwarz 
> Oder violett wagen können, wie unfere Herren Bifchdfe tragen, da die 
> Mönche Hingegen, wenn fie gleich zu diefer hohen. und erhabenn Wuͤr⸗ 
» de befördert werden, die Kleideng ihres Standes nicht verlafien koͤnnen, 
» wie e8 der Pabſt, Inmocentius der III, in. der lateramifchen Kirchenver⸗ 
» ſammlung vom Jahre 1215 beftimmet hat. Es heißt darinnen: Mona- 
„cos ad Epifcopatum evectos gerere debere ſuum habitum Monachalem. 
„ Eben der Pabft aber Bat in Anfehung der regulierten Chorherren nicht 
„eben fo genrtheilet: quia regule inferviunt laxiori, ut pronunciavit 
„, Innoeent. III. cap. quod Dei timorem in cauſa Zacharie Silii. Diefe 
„, Entfcheidung der Iateranifchen Kirchenverfammlung , weicher Innocentius 
„ber II vorſtund, wird in Frankreich, in Anfehung der zu Bisthuͤmern ers 
„hobenen Mönche, nicht mehr Beobachtet, ſeitdem bie franzöfifche Geiſt⸗ 
„lichkeit fie im Jahre 1665 davon losgeſprochen, wie Godeau in feiner 
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Geftzichte der. geiſtlichen Orden, 


Eberberren Kirchengeſchichte bey Erflärung. ber Verodnung der achten allgemeinen 


von St. Jo⸗ 


hann v. den » Kirchenverſammlung anmerket. 


Weiar⸗rot 


y Es iſt nur ſchwer, zu erfahren, ob die ragulierten orherren, Die. 
„mit Pfruͤnden verſehen find, oder. bie Kloſterleute ſelbſt, wenn fie von. 
„ihren Superioren auf Univerſitaͤten geſchickt werden zu: ſtudieren, oder 
„aufs Land ſich zu erquicken, die Kloſterkleidung ganz weglegen, und ſich 
„wie bie Weltleute ſchwarz kleiden duͤrfen. Wir ſehen in unferm Haufe. 
„keine Verordnung, die ſie dazu berechtiget, noch eine Entſcheidung ei⸗ 
„nes Lehrers, die ſolche billiget. Es iſt wahr, daß man in dem Urkun⸗ 
„denverzeichniffe Der. Abtey der regulierten Chocherren zu St. Bartholomaͤi 
„in Noyon.ein Privilegtum: van .dem Pabſte, Martin dem IV verwahret, 
„weicher im Jahre 1296 lebete, wodurch er , auf Anſuchen Des Abtes und fei- 
„ner Gemeiuſchaft, ihnen die Erlaubniß ertheilet, außer dem: Haufe ein 
„ſchwarzes Bleib zu fingen, und dieſes auch ſelbſt den Pfarrern, die zu 
„ihnen gehören , erinubet bat. Das Privilegium Inutet bo: . 
. „Martinus, Epifcopus, feruss fervorum. Dei,. Diledis fliis Ab 
„bati & Canenicis Menaflerii.fandi Bartbolemai prope Noviodunum Or- 


j dinis ſoncti Auguftini ſalutem & Apoftolicam henedictionem. Sinceræ de- 


„votionis.affedus, quem ad.nos © Romanam' geritis Eceleſiam, prome- 


_ „retur ut petitionibus veflris,. quantum cum Deo poffumus , favorabili- 


„ter aunuamus: Hinc eſt quod nos veſtris ſupplicatiouibus inclinass , ut 
„Abbas & Religioſi Monaſterii veſtri, etiam Parroebialium Fceleſiarum 
Rectores, qui ex dicti Oruinis Iuſtitutis veflem- [uperiorem albqm ge- 
„fare conſueverant, quoties ipſos prutractandis, procurandis & pera- 

ꝓgendis Monaferii &. Parochialium Eccleſiarum negotiis, aliisque ra- 
„ tianabilibus & haueflis caufss Monaſterium prefasum exire contigerit, ve- 
„fe füperteri nigri coloris, donce in præfatum Monoſterium fint reverfi, 
;ibere &. licite usi valeunt, Couſtitutionibut & Ordinationibus Apaflo- 

„iicis, mec mon ſtatutis & confuerudinibus Monaferii & Ordinis. pre- 

ni. , eeterisque contrarüs nequaquam obfantibus ,- autboritate Adoflo- 
„#ca tenore præſentium indylgemus. Datum Genefani Praneflinenfis 
„Dicefi EV. Id. Augnfi ‚Pontifmatus noſtri anno fecundo. 
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» ESrafmus welcher ein regulierter Chorherr in der Abtey Sitten 
„war, und das Privilegium wohl kannte, welches den regulierten Chor⸗ 


„noch ein Gewiſſen/ ſich deſſelben zu bedienen. Weil er gendthiget vn 


Eborherren 
von St. Jos 
bann v. den 


„herren zu St. Barthelomaͤi in Noyon ertheilet worden, machte ſich den: Weinberge 


„oft an den Höfen der Fürften und unter vornehmen Perfonen zu ſeyn, 


"weiche feine Geſellſchaft eifrig: ſucheten; und feine weiße Kleidung ihm 

„ befchtverfich fiel: fo fihrieb er an den Superior feines Kloſters, welcher 

„@ übel nahm, daß er ein ſchwarzes Kleid truͤge, und meldete ihm, er 

) hätte die Erlaubniß dazu. von dem Pabſte, Julius dem II, erhalten, der 

fi e ihm unter der Bedingung bewilliget Daß er ſtets an feinen Kleidern 

„ein Merkmaal von der Kleidung feines Standes behalten follte: Ur pro 
R ” arbierio guodcumque ſignum inflisuti , vere geflarem. Es iſt auch wirk⸗ 
„lich einen regulierten Chorheren nicht erlaubet, feine Kleidung auf feiche 
„Art zu verbergen, daß man nichts Davon fehe. Aus Diefer Lirfache , und 


„in Diefer Abficht verordnen unfere Väter, die fich im Brachmonate ded 


„Jahres 1623 in einem Generalcapitel verfammlet hatten, wenn fie vor 
„der Kleidung veven, die wir tragen. follen, wenn wir aufs Land gehen: 
daß wir ſchwarze oder braume Strimpfe, ſchwarze Hoſen und Weſte und 
„daruͤber ein kleines leinenes Roͤckchen mit einem ſchwarzen abgekuͤrzten 
Lewrocke daruͤber tragen ſollen. Dieſe Satzuug und Verordnung, wel⸗ 

che gemacht wurde, als der bifchöfliche Stuhl zu Soiſſons durch den Tod 
„des Herrn Karls von Hacqueville erlediget war, ward darauf durch ſei⸗ 

„nen Nachfolger den Herrn Simon le Gras im Jahre 1626 bey einer Vi⸗ 

„ſitation beſtaͤtiget, die er hielt, um die Gerechtſamen auszuuͤben, welche 

„die Bifchöfe zu Soiſſons über. unfer Haus haben. Man wird vielleicht 

„ſagen, es folle ein Prieſter und Geiſtlicher den langen’ Leibrock niemals 
„ablegen, und wenn fie aufs Kand giengen, fo ſouten ſie ihnmi nur aufſchuͤr⸗ 
„zen, aber niemals verlaſſen. 

„Es iſt wahr, die Paͤbſte und die Kirchenverſammlungen verbinden alle 

„ Geißtichen, beftändig das geiftliche Kleid zutragen, Mlein, es iſt and) zu mer⸗ 

„ten „ Daß die Geiftlichen dreyerley Kleidung haben muͤſſen; eine zum Gottes⸗ 

„bienfte, Die andere zum orbentlichen Gebrauche, und die dritte aufe.Land, 

P3 Dieſe 


+ Roechette. 


18° Cefhihte der geiſtlichen Orden 


Chorberren „,Diefe letztere kann kuͤrzer getragen werden, als bieandbere, tie ſolches der heili⸗ 


von St. 


Bann v. Jo „se Karl Borromäus in einer feiner Kirchenwverſammlungen zu Meyland, 100 
Meinbeegk, „erim Jahre 1568 Biſchof mar entſchieden hat, worinnen er ſaget: Cle- 


„ricis iter habentibus quovis veſtitu contractiori uti licebit & decentem 
„tamen illum atque hijusmodi eſſe oportet, ex quo vos ęſſe Ecclefiaſtici 
3, Ordinis homines facile pofint agnofci: cum nero eo venerint quo perve- 
„mire contendunt, talarem togam induant. 

„Dieſer kurze Rock wird auch von feiner Eminenz, bem Heren Car- 
„dinale le Camus, Bifchofe gu Grenoble, im feinen Spnodalfagungen auf 
„ber vier und dreyßigften Seite im vierten Artifel gebilligt. Man kann 
„daraus fehließen, erftlich, daB es mur auf den Reiſen erfaubet fen, einen 
„kurzen Rock zu tragen, und zum andern, baß folcher ehrbar ſeyn folle, 
»&$ ift leicht, aus allem dem, mas wir gefaget Haben, zu fchließen, daB 
„wir auf unfern Reiſen und nach der Ordnung unfers Eapiteld von dem 


- 41623 Jahre halten muͤſſen, 100 gefaget wird, Daß wir ſtets ein Rocchetto, 
welches unſere eigentliche Kleidung sft, mit einem Burgen ſchwarzen Leib⸗ 


„rocke daruͤber tragen ſollen. Ich bin ꝛc. ꝛc. 
Dieſe Entſcheidung fuͤr das Rocchetto aAbein welches der Herr von 


Louen als daB eigentliche weſentliche Kennzeichen der Kleidung der regulier⸗ 


ten Chorherren anſieht, hat nicht allen ſeinen Mitbruͤdern gefallen; denn 
ich habe ein Schreiben von einem Chorherrn zu St. Johann von den Wein⸗ 
bergen, welcher nachdem er diefe Abhandlung gelefen, bemerket, daß er dieſe 


Entſcheidung keinesweges Billige, und Daß der Leibrock die weientliche Klei⸗ 


dung der vegulierten Chorherren fey. In der That follen fie fich nicht den 


N 


Kirchendienern in allem gleich flellen; und wenn dieſe kurze Leißrheke 
‚tragen ‚ fd folget nicht, daß die vegulierten Chorherren auch dergleichen tra⸗ 
gen follen, oder daß fie wenigſtens folche über dem Rocchetto tragen follen, 
ohne ihren Leibrock unter folchem Rocchetto zu haben Diefes thun die 


Religioſen von der franzöfifchen Congregation, und die am meiften Verbeſ⸗ 


ferten unter den regufierten Chorherren. Wir wollen noch hinzufegen, daß. 
der Herr von Eouen fic)-geirret hat, wenn er faget, Die Berbefferung, wel: 
che. der Pabſt, Benedict der XIL, gemacht, gehe nur bie vegulierten Chor: 

. . herren 
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herren vom Eateran: an, teil im Jahre 1339 noch Feine Congregation vom 
Lateran war, und weil ſolche erſt uͤber hundert Jahre nachher angefangen 
hat, oder vielmehr die Congregation von der heiligen Maria von Friſonaria 
zu St. Johann vom Eateran eingefuͤhret ward, wovon fie Damals den Nas 


men annahm ,. welcher ihr von dem Pabſte, Eugenius dem IV, im Jahre 
1445 gegeben ward: Diefe Verbefierung von deni Pabſte, Benedict dem 


XII, gieng den ganzen Chorherrenorden an, : weil diefer Pabſt allen Chor: 


Verbefft - 
eung vom 
ves in Beau⸗ 
vais. 


herren befahl, fie folkten alle vier Jahre Provincialcapitel halten, fie möch- - 


ten ſeyn, an was für einem Orte fie wollten. 


Mon febe den P. le Grys Chronic. abb. S. Toben. ad Vineas. Sam- 
marth. Gall. Chriftian. 


Das XIV Capikel. 
Bon der Berbefferung der regulierten Chorherren in Frank⸗ 


seich Durch den feligen Does, Bilchof zu Chartred, nebſt 
einem kurzen Begriffe von feinem Leben, 





iner von den beruͤhmteſten Verbeſſerern des Chorherrenordens, iſt der 
felige Does, Probſt zu St. Quentin in Beauvais und darauf Bis 

fchof zu Chartres. Er war ein Sohn eines beauvaififchen Edelmannes, 
Namens Hugo von Autrwyle oder Autenil und der Heilemburg gder Hiltem⸗ 
berge und wurde vor der Mitte des eilften Jahrhunderts gebohren. Er wur⸗ 
de mit gieler Sorgfalt in den Lehren der chriſtlichen Gottesfurcht und der 


Erlernung der menfchlichen Waifienfchaften erzogen. Nachdem er die Welt: 


meisheit erlernet hatte: fo wurde er in die Abten zu Bec in der Norman⸗ 
die , in dem Kirchenfprengel von Rouen , geſchickt, um feine Gottesgelahrt⸗ 
heit unter dem berühmten Lehrer, Lanfrancus, zu ftudieren , welcher Prige 
barinnen war, und hernach Abt zu St. Stephan in Can ward, von da 
er weggieng, um den erzbiſchoflichen Stuhl zu Canterbury in Enoland zu 

beſtei⸗ 


\ 


120 - Gewichte der geiltlihen Orben. . | 
— beſteigen. Er machte ſich darinuen fo geſchickt, daß er fir faͤhig gehalten warb, 
Bean. fie einige Zeit nachher ſelbſt zu lehren. Gr befliß fiheiftigft auf dad Le- 
vais fen der heiligen Kirchenfagungen und Berordnungen, und fammelte mit 
Fleiß die Grundfäge, Die Beſchluͤſſe und Verorduungen dee Kirchenver⸗ 
ſammlungen, welche dienen konnten, die Sitten und: die Kirchenzucht wohl 
einzurichten. : Diefe Machrichten und Einfichten macheten, daß er 
das ungebundene Leben bedauerte, worein die Chorherren gefallen waren, 
die das gemeinfchaftfiche Leben verlaſſen Hatten, welches, wie er ſelbſt 
ſaget, fo felten und fo wenig Befannt war, daß es ſchien, ald wenn es 
durchgängig von der Erden verbannet wäre, Er konnte feinen Kummer 
darüber dem Bifchofe zu Beauvais nicht verhehlen. Diefer Präiat war 
‚nicht unempfindlich dabey; er ließ in einer von den Worftädten von Beau- 
vais ein Kloſter bauen, um Chorherren dahinein zu ziehen, welche daſelbſt 
in Gemeinfchaft und in ihrer ganzen Aufführung die alte Kirchenzucht wie- 
ber heritellen möchten. Er weihete die Kirche derfelben im Jahre 1078, 
unter dem Namen bes heiligen Blutzeugen Quentin, weil er vorher, ehe er 
Biſchof getvorden war, Dechant und Küfter bey der Kirche zu St. Quen⸗ 
tin in Bermandois geweſen; und er machte den Does zum erſten Abte da⸗ 

ſelbſt, und nicht.zum Probfte, wie einige gefchrieben haben, 
Seine vornehmfte Sorgfalt war, die heiligen Kirchenfagungen bey 
der Aufführung feiner Ehorherren anzuwenden. Er machte aus dieſem 
Kloſter gleichfam eine Pflanzſchule, woraus er eine große Anzahl Chor: 
herren nahm, die er zu verfchiedenen Bifchöfen ſchickte, um andere derglei⸗ 
chen Eolonien des gemeinfchaftlichen Eebeng zu ſtiften. Vincent von Beau⸗ 
vais, der heilige Antonin, Onuphrius und viele andere geben ihm ben 
Titel eines Miederherftellerd der regulierten Chorherren des heiligen Auqu⸗ 
Thomaffin ſtins: der P. Thomaſſin aber behauptet, ſie haͤtten ſich geirret; es ließe ſich 
— E Beine Spur davon in feinen Briefen blicken; der zweyhundert ſechs und acht⸗ 
c. æ. zigſte, welcher ſich in den letztern Ausgaben faͤnde, ſtuͤnde nicht in den alten, 
und gaͤbe Anlaß zu zweifeln, er ſey untergeſchoben. Er ſetzet hinzu, daß 
Philipp, Biſchof zu Troyes, da er einige Chorherren, welche gemein⸗ 
ſchaftlich lebeten, in feiner biſchoͤſtichen Stadt haste einführen wollen, ſo 
hätte 


ı. 


er 
+ 
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hätte er den felgen Mes ſelbſt mit einigen don feinen Chorherren- fommen verbeſſe 
laſſen, und fie wären mit einander einig geworden‘, daß fie, was das Zeit: ar 
liche Beträfe, von der Domkirche zu Troyes, und in Anfehung der geiftli- vais. 
hen Verordnungen, von St. Quentin zu Beauvais abhängen follten. 
Diefer Verfaffer will dadurch beweiſen, fie hätten nicht die Hegel des Beili- 
gen Auguftins gehabt. Ich finde aber nicht, daß diefe Beweiſe hinlaͤng⸗ 
fich find. Denn es giebt viele Eongregationen, welche der Regel des hei⸗ 
figen Auguftins folgen, und verfchiedene Satzungen haben, bie dieſen Eon- 
gregationen zur Richtſchnur dienen... Alſo hätte auch wohl der felige Yes, 
da er gemeinfchaftlich lebende Chorherren errichtet, ihnen Die Regel des hei⸗ 
figen Auguftins geben koͤnnen, und noch befondere Verordnungen für fie 
gemacht Haben, wenn 23 wahr waͤre, dab man damals, da der Biſchof 
zu Troned vom Mes Ehorherren verlanget, ſchon von regulierten Chor⸗ 
herren geredet hätte, welche der Hegel des Beifigen Auguftind folgeten. 
Mir haben aber in dem II Eapitel gezeiget, daß, nach dem Geftändniffe 
der regulierten Chorherren ſelbſt, welche ihr Alterthum fo hoch hinauffuͤh⸗ 
ren, als fie nur kͤnnen, man erſt im zwoͤlften Jahrhunderte angefangen 
habe, den Namen der regulierten Chorberren vom Orden des heiligen Au⸗ 
guftins denjenigen zu geben, welche allem Eigenthuie entfaget Hatten, und 
ſich der Regel dieſes Heiligen Kirchenlehrers unterwarfen, und es kann wohl 
ſeyn, daß der ſelige Yoes von Chartres einer von den erſtern geweſen, dieſe 
Regel von ſeinen Chorherren im Anfange des zwoͤlften Jahrhundertes anneh⸗ 
men zu laſſen. Dem fen aber wie ihm wolle, fo ſtund der ſelige Des 
diefer Abtey zu St. Quentin in Beauvais vierzehn Jahre lang vor, und 
machte fie ſo blühen, daß fie die Mutter von vielen andern Haͤuſern ward, 
wo man ſolche Chorherren haben wollte. Diefes Hat vielleicht vielen An⸗ 
laß gegeben, von ihr, ald von einem Haupte einer Congregation unter dem 
Namen von St. Quentin im Benuvais zu reden, obgleich die Kloͤſter, die 
davon entftanden find, niemals einen befondern Körper unter einem Hau⸗ 
pte ausgemacht und niemals ein Generalcapitel gehalten haben. 
Nachdem Does ihr. vierzehn Jahre vorgeftanben Hatte, ſo wurde Gott 

fried, Biſchof zu Chartres, welcher bereits unter dem Pabſte, Gregor 

U Band. Q dem 


2 Gefblite ber geiffichen Drben. 


Derbeffle 
tung vom: 
ves in Beau⸗ 
vais. 


dem VH,. der Simonie beſchuldiget worden, wiederum wegen newer Ver⸗ 
brechen unter dem Pabſte, Urban dem II, ongeflaget: ; und nachdem er fol 
: cher überzeuget worden, fo wurde er abgefeget , und von dieſem Pabfte von 
feinem bifchöflichen Stuhle verjaget. Der Pabſt fihrieb zugleich an die 
Geiftlichkeit und das Volk zu Chartres, um ihnen den feligen Ypes zu 
empfehlen, twelcher mit einmuͤthiger Stimme erwaͤhlet warb , dieſen Bifchöf: 
lichen Stuhl wieder zu beſetzen: man hatte aber viele Muhe, ſeine Einwil⸗ 
ligung zu erhalten. 

Der Erzbiſchof zu Sens, Nicher, welcher boſe darüber war, daß 
Gottfried ohne feine Theilnehmung mar abgefeßet worden, widerſetzete fich 


der Einweihung des Yves, welcher zum Pabſte Urban veifete, damit er 


don der Laſt hefreyet würde, Die man ihm auflegen wollte. Der Pabſt 


aber hatte auf feine Grunde Beine Acht, und weihete iserfelbft zu: Capua, 


wo er ſich zu Ende des 1092 Jahres befand, zum Bifchofe zu Chartres, 
Bey feiner Zurückkunft aus italien wurde er in den Beſitz dieſes 
Bisthumes gefeget: er blieb aber nicht Iange-in Friede. Der Biſchof zu 
Gens , twelsher behauptete, man hätte Die Gereshtfomen feines Erzbisthu⸗ 
mes bey. Gottfrieds Abfegung verleget, welcher nichts unterließ wiederum. 
eingefeßet zu werden, berief einen Synodus nach Eſtampes, wohin Yves 
Borgeladen ward, um von feinem gamen Verfahren wider Gottfrieden Re⸗ 


chenſchaft zu geben, als ob er fich bey deſſen Lebzeiten noch des Bifchöflichen 


Stuhles bemaͤchtiget Hätte. Die Bifchdfe zu Paris, Menur und Troyes 
befanden fich mit auf dieſem Synodus, und fie erklaͤreten den Mes, ohne 
fich ben feinen Berficherungen aufzuhalten, von dem Bisthume ausgeſchloſ⸗ 
fen. Allein, der Pabſt, auf. welchen fich Moves. berief, erhielt ihn in fei- 
nem Befige, verboth dem Erzbiſchof Richer, ſich des Pallii zu bedienen, 
und beftärigte Gottfrieds Abſetzung. 

Als dieſe Mishaͤlligkeiten beygeleget waren: ſo erregete man ihm 
vom Hofe neue. Haͤndel, weil er ſich bey der aͤrgerlichen Vermaͤhlung des 
Koͤniges Philipp nicht hatte einfinden wollen, der ſich von der Koͤnigiun 
Bertha von Holland, ſeiner rechtmaͤßigen Gemahlinn, geſchieden hatte, um 
Bertraden von Montfort zu nehmen die er dem Grafen von Anjou ent⸗ 

fuͤhret 


om 
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fuͤhret hatte. es gieng nicht allein nicht dahin, fondern er wandte auch 
alle Mühe an, fich diefer Bermäßlung zu widerſetzen. Man warf ihn 


Verbe fe 
zung vom ⸗ 
ves in Beau⸗ 


ing Gefaͤngniß; man bemaͤchtigte ſich der Einkuͤnfte feiner Kirche; man vais 
begegnete ihm auf alle Art und Weiſe unanſtaͤndig: er war Aber unbeweg⸗ 
lich , und feine Befcheidenheit erfchien ſtets mitten unter feinem großen Du: 


the. Dem ungeachtet wurde er auf Bitte des Bifihofes zu Mans, Hoel, 
in Freyheit gefeget: feine Befrepung aber verminderte die Berfolgungen 
in nichts, weiche er wegen dieſes Ehebruchs auszuſtehen hatte, wegen defe 
fen der König, in der Kirchenserfammlung zu Elermont in Amvergne, auf 
soelcher fich der Pabft mit dreyzehn Erzbifchdfen und über zweyhundert Bi⸗ 
ſchoͤfen befand, im Jahre 1095 in den Bann gethan wurde; und er wurde 
nur auf des feligen Yves Bitte den ten des Chriſtmonates im Yahre 1105 
von dem’ Bifchofe zu Arras, Lambert, Abgeordneten des Pabftes, Paſcha⸗ 
lis des II, Urbans Nachfolgers, davon losgezaͤhlet, nachdem er vor den 
verfammelten Praͤlaten eidfich verfprochen Hatte, Bertraden nicht mehr zu 
beſuchen, und nur in Gegenwart unnerbächtiger Perfonen mit ihe zu ſprechen. 
Vyes hatte nach der Zeit einige Zwiſtigkeiten mit dem Pabſte, Pa⸗ 
ſchalis dem II, weiler ſich weigerte, den Grafen von Mans Rotrom in den 
Bann zu thun, ob er gleich bey einer andern Gelegenheit Feine Schwierigkeit 
gemacht, o zu thun. Alle diefe Händel Hinderten ihm nicht, daß er, was 
feine beſondere Aufführung anbetraf, nicht ſtets alfo vor Gott wandelte, 
als da er in feinem Kloſter zu St: Quentin eingeſchloſſen lebete , und daß 
er nicht an dem Heile feiner Gemeine arbeitete. Er ftarb endlich den 23ſten 
des Chriſtmonats im Jahre rırz oder 1116 und wurde in der Abtey zu St. 
Johann im Thok: begraben, die er hatte Bauen laſſen, und morein er res 
gulierte Chorherren fehete, die er von St. Quentin hatte kommen laſſen. 
Sein Leichnam wurde: von den Hugonotten im fechzehnten Jahrhunderte 
verbrannt, und der Pabft, Pius der V, erlaubete den regulierten Chor 
herren von St. Salvator im Lateran ihm den 20ſten May ein Amt 

zu halten. 
Man ſehe Penot Hif. irip. Canon. Regul. Sammarth. Gall, Chrif. Tom. 


IL.& IV. Front. in vis. B. Yvon. Baillet Vier des Sr, 23. Decembre. 
Q2 Das 
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Das XV Capitel. 


Von den regulierten Chorherren von der BEE | 
zu Marbach und Arouaiſe. J 


F ie Streitigkeiten, welche der Kaiſer, Heinrich ber V, mitbem Pabſte, 





Gregor dem VII hatte, und wozu die tyranniſche und aͤrgerliche 


Aufführung biefes Herrn Anlaß gab, hatte für die Kirche und das Reich 
gleich gefährliche Folgen. Diefer Herr, der.über den Pabft misvergnügt war, 
weſcher feinen Gefandten übel begegnet war, und. ihm einen Nuncius ge- 
ſchickt hatte, ‚per. mit vielen Drohungen zu ihm geredet, ließ ſich von dem 


CTardinale Hugo, und von denen Bifihöfen, die Gregord Feinde waren, 


Jeicht bereden, ihn auf einer Berfammlung abfegen zu laflen, die er im 


Jagdhre 1076 u Worms hielt, woſelbſt fich eine große Amzahl Biſchdfe nebſt Die: 


ſem Cardinale einfand, der ſelbſt einige Tage vorher von dem Pabſte abgefeger 
und in den Bann gethan worden, . Er brachtenebft. dem Bifchofe zu Ravenna, 
Wibert, vieles wider das Leben, die Auffuͤhrung, die Wahl und Satzun⸗ 
gen dieſes Pabſtes vor. Auf dieſe Anklage erklaͤrete ſich die Verſammlung, 


er koͤnnte fuͤr keinen rechtmaͤßigen Pabſt erkannt werden, und alle die Bi⸗ 


ſchoͤfe unterſchrieben feine Verdammung. Der Pabſt that hingegen feiner 
Seits den Erzbiſchof von Maynz in den Bann, und ſetzete die andern Bi⸗ 
ſchoͤfe in Deutſchland ab, welche an dieſem Unternehmen Theil gehabt hat⸗ 
gen, Er erklaͤrete Seinrichen des deutſchen und walfchen Reichs verlufig, 
und feine Unterthanen des Eides der Treue ledig und los, und fprad) den 


- Fluch wider diefen Herm aus, Dieß war, der Urſprung zu ber Spaltung, 


Die fich nur mit dem Tode dieſes Kaiferd endigte, melcher im Jahre 1106 


erfolgete, nachdem er. vonfeinem eigenen Sohne des Reiches beraubet war, 


Obgleich diefer Bann bey einigen Gemuͤthern Eindruck gemacht hat⸗ 
te, u und die meiften Bifchdfe in Deutfchland ihren Fehler erfannt, und 
fich mit Oregon verfühner hatten: fo tratt doc) Dtto, Biſchof. zu Straß⸗ 


RR bis 
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Bis unter des Pabftes, Urbans des II, Hegierung, und das Volk, welches Congregat. 
dem Benfpiele feines Hirten folgete, erkannte Gregorn nicht meiter für von Mass 
das Haupt der Kirche. Die Religion litt Darunter, wad fie war im Er —v—" 
faffe faſt ganz erloſchen, als Gott einen frommen Mann, Namens Mani⸗ 
gold von Lutembach erweckete, um ſolche in dieſen Gegenden wieder aufle⸗ 
ben zu laſſen. Er fing ungefaͤhr im Jahre 1093 an, oͤffentlich wider die 
Spaltung zu predigen, und ermahnete das Volk, auf ben guten Weg zu⸗ 
ruͤck zu Echren und fich dem Haupte der Kirche zu anferwearfen. Ob: 
gleich feine Reden, Die von einem großen Eifer befeelet waren, in dem Her⸗ 
zen der. Schismatifer einen Eindruck macheten: fo rührete doch ein Ste: 
ben, welches um diefe Zeit einriß, und in kurzer Zeit viele Menfchen Bin- 
nahm, fie noch weit empfindlicher. Die meiften änderten fich wirklich; 
fie tiefen haufenweiſe herbey, fich von dem Banne losſprechen zu laffen, und 
Manigold ertheilete ihnen, vermöge der Macht, die er von dem Pabſte, 
Urban dem II, erhalten hatte, die Eosfprechung, und legete ihnen eine 
Buße auf. Man fah alfo in kurzer Zeit große Veränderungen, nnd faſt 
die ganze Provinz; unterwarf fich dem Gehorfame des Pabſtes. 

Weil die GeiftlichBeit waͤhrend der Spaltung in ein fehr ungebunbe- 
nes Leben gerathen war: fo fanden fich viele Prieſter, die fich nach ihrer 
Belehrung in die Gehölze. und Einfamfeit begaben, fowohl um daſelbſt 
ein bußfertiges und eingegogenes Leben zu firhren, als um mit Denen fei- 
nen Umgang zu haben, welche dabey beharreten, dem Kaifer zu gehor⸗ 
hen. Manigold aber zog "einige derselben zuſammen, mit. denen er nach 
dem Benfpiele der Apoftel und Chriſten der erſten Kicche in Gemeinſchaft 
Ieben wollte, Er ließ dieſerwegen ein Klofter zu Marbach bauen, welches 
eine Stadt im Elſaſſe iſt. Bey dieſer heiligen Unternehmung Hatte ihm 
ein Edelmann aus dem Lande, Namens Burchard von Gebeswiler, gehol⸗ 
fen, welcher durch ſeine Freygebigkeit zu dem Baue dieſes Kloſters viel bey⸗ 
trug, worinnen Manigold der erſte Probſt war. 

Sie entſageten allem Eigenthume, aßen kein Fleiſch, trugen keinen 
Leinen, beobachteten ein ſtrenges Stillſchweigen, und uͤbeten viele Abtoͤd⸗ 
tungen aus. Dieſes wachete fie ſo preiswuͤrdig, daß ſich viele andere 

u Q3 Kidſte 
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Sstegꝛ Kldſter mit dem zu Marbach vereinigten, und es alſo das Haupt von einer 


von 
bach. 


ſehr anſehnlichen Congregation ward, welche im zwölften Jahrhunderte an⸗ 


— — fing, der Regel des Heiligen Auguſtius zu folgen, nad) dem Beyſpiele an⸗ 


derer Gemeinſchaften von Chorherren, welche die Entfagung des Eigenthu⸗ 


mes angenommen hatten. Ich zweifele aber fehr, daß fait dreyhundert 
Klhſter dazu gehdret Haben, wie Mauburne und einige andere vorgegeben; 
und geſetzt, daB dieſe Congregation ſo bluͤhend geweſen, ſo iſt doch kein 
Andenken mehr von irgend einem ihrer Kloͤſter uͤbrig, ſondern ſie iſt gegen⸗ 
waͤrtig auf den Fuß des Kloſters zu St. Victor in Paris, und einiger 
andern, die ſich getrennet haben, und wovon nichts mehr uͤbrig iſt, als 
die Abtey, welche das Haupt derſelben war, und die alten Gewohnheiten und 


Satzungen des Ordens erhalten hat, und wovon noch einige Prioreyen 


abhaͤngen, die nur bloße Pfarren ſind. Die Abtey zu Marbach hat ihrer 
viele, und iſt nebſt den regulierten Chorherren von der lothringiſchen Con⸗ 
gregation in dem Beſitze der Pfarre zu St. Ludwig in Straßburg. Sie 
gehen ſchwarz gekleidet mit einer leinenen Binde, wenn ſie nicht in der Ab⸗ 
tey ſind: in der Abtey aber haben ſie einen weißen Leibrock mit einem 


Rocchetto darüber. Sie tragen des Sommers im Chore eine ſchwarze 


1 Amvtium. Kotze f auf-den Schultern, die auf den Ruͤcken ſpitz hinunter haͤngt, und 


etwas uͤber den Guͤrtel hinab geht, vorn aber mit einem blauen Bande an⸗ 
gebunden wird, und zum Wapen haben ſie ein mit Gold gekroͤntes rothes 
Herz im blauen Felde. 

Nachdem Manigold von Eutembach dieſe Samenung geftiftet hatte: 
fo hoͤrete er mit feinen Predigten nicht auf, die Schismatifer inden Schooß 
der Kirche zuriick zu führen. Diefes zog ihm viele Berfolgungen, ſonder⸗ 
fih von dem Kaifer zu, der ihn im Jahre 1098 ins Gefängniß werfen ließ. 
Diefes ift es alles, was wir von dem Leben diefe& heiligen Mannes wiſſen, ' 
welcher, nach des Mes von Chartres Berichte, für einen-der gefehrteftien 
NMaͤnmer des eilften Jahrhunderts gehalten ward. 

Man ſehe Franciſ. Guilliman Hiſt. de —* Argentin. in vita Ottonis 
Epife. 43 45. Yv. Carnot. Fpiſt. 40 apud Du Chelne Veter. Hifl, Franc: Tom. IV. 


p- 89. Difquifit. de ordin.Canonic. Regul. p. 3% & 3606. Penot. Hifl. tripart. Ca- 
nonic. regul. Lib. Il. cap. 66. Tambur. de jur. abb. Diſp. 24. Quafl. 4. art. 9. 
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Hat die Congregation zu Marbach einen fir die Ehre des apoſtoli- Congregat. 


fehen Stuhles eifrigen Mann zum Stifter gehabt, der fich der Spaltung dir. Aroc— 
nachdruͤcklich widerſetzete, welche von. dem Kaifer, Heinrich dem IV, ver: — 
urfachet war: fü hat die Eongregation von Arouaiſe gleichfalls einen from= 
men Mann. zu einem: von ihren Stiftern gehabt, welcher von einem nicht 
geringern Eifer befeelet wear, und nachdem er von dem Pabſte, Paſchalis 
dem II, zur Cardinalswuͤrde erhoben und zum Biſchofe zu Palaͤſtrina ges 
macht worden, von dieſem Pabſte in vielen Gefandtfchaften gebrauchet 
wurde, um das Beſte der Kirche wider eben diefen Kaifer zu unterſtuͤtzen. 
Arguaife, nähe bey Bapaume in Artois gelegen, war ein Ort, wel: 
eher ven Räubern zur Zuflucht dienete. Um das 1090 Jahr aber wurde 
er durch die Wohnung Dreyer frommen Einfiedler , namlich Heldemars von 
Dornick, Eonon oder Conrads, der nachher Eardinal ward, und Rogers 
von Arras, geheiliget, melche .an diefem Orte eine Zelle oder ein Bethhaus 
baueten, das fie in der Ehre der heiligen Drepeinigfeit und des heiligen 
Nicolas weiheten. Lambert, Biſchof zu Arras, Deftätigte diefe Errich- 
tung durch feine Urkunden vom ziften des Weinmonats im Jahre 1097, 
welche an Eonon gerichtet ſind. Dieſes hat gemacht, daß vide den An⸗ 
fang diefer Eongregation nur in dieſes Jahr fegen: allein, aus eben der 
Urkunde erhellet, daß Heldemar fehon todt war; und er wird als der erfte 
som Eonon im Jahre 1090 gefeßete Probft in dem Werzeichniffe der Aebte 
Diefer Abtey bemerfet, welches die Sammarthani herausgegeben, die auch 
feine Grabſchrift angeführet haben, worinnen er. der Stifter dieſer Abtey 
genenmet wird, welche von Pröbften bie auf des heiligen Bernards Zeiten 
regieret worden, da Gerwofius, welcher der dritte Probſt, und Richern im 
Jahre 1124 gefolget war, den Titel eines Abtes annahm, welcher auch 
feinen Nachfolgern gegeben worden: 
Diefer Gervafius wird der Stifter der Copgregation betitelt, viele 
feicht weil unter feiner Regierung diefe Abtey Das Haupt von acht und zwan⸗ 
zig Klöftern wurde, Sie beficht aber fchon lange nicht mehr; uud Das 
legte Generalcapitel wurde im Jahre 1470 gehalten. Die Kloͤſter zu Hen⸗ 
mein Leitard, drey Meilen von Douay, zu St. Nicolas in Dornick, zu 
| | ho. 
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Amonianer " Shyonques ind Mareles in Ardois gehoreten dazu, ſo wie die zu Werneſton, 
hen. Pie Junebeck und Sdtendal in Flandern, zu St. Johann in Valenciennes 
— zu St. Crepin und St. Leger in Soiſſons. Sie hatte auch vier Prio⸗ 
reyen in Irrland, zwo zu Dublin „eine zu Rathoy in der Grafſchaft Keri, 
und zu Rachkele in. der Grafſchaft Bimerf ,; und einige ‚andere in England. 
Sie giengen weiß gekleidet, und nach dem Berichte des Cardinals 
von Vitry, lebeten fie firenge, aßen Fein Fleiſch, trugen feine leinene 

. Bemden und beobachteten ein genaues Stillfchweigen. 


WMan ſehe Sammartb. Gall. Chriſt. T. IV. p95. Penot Hifl. srip. Ca- 
non. Reg. Lib. Il. c. 62. Lemire Origine & inſtitut. de diverfes Congreg.. fous Im 
regle S. Auguſt. Tambur de jure abb. T. II. difp. 24. quafi. 4. art. 7 Cardinal de 
Vitriaco Hifl. Oceident. cap. 23. 


j 





Das xvi Capitel. 
Von den Religioſen des In Di des heiligen Antons 


Dom Jahre 1093 unter des Pabſtes, Urbans des II, Regierung, nahm dieſer 

| Orden zum Trofte dererjenigen Kranken feinen Anfang, toelche mit einer 

gewiſſen Krankheit befchmweret waren, wovon man niemals eine vechte Erklaͤ⸗ 

rung geben koͤnnen, und welche man insgemein das heilige Feier oder Bas St. 
DeRufiyäiß. Antonsfeuer zu nennen pflegete. In einer, Urkunde von dem Fahre 1254 
de Mefoh ung Hoſpital betreffend, welches ehemals in der Meche zu St.: Anton zu. 
ch. 3. Marſeille war, wird dieſe Krankheit das hoͤlliſche Feuer genannt eorum, 
qui igne infernali laborare dieuntur. Es gieng ſolche vornehmlich im 
eilften und zwoͤlften Jahrhunderte im Schwange. Sie verurſachte den 

- gänzlichen Verluſt des Gtiedes , welches Damit befallen wurde. Es wurde 
ſchwarz und trocken, als wenn es verbrannt wäre; und man ficht noch 

itzo dergleichen ausgetrocknete Gliedmaßen .in Dem Hofpitake des Fleckens 

St. 
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St. Amen im Deiphinate, wo bie Hauptabtey bed gauzen Ordens iſt. Antoaianer 
Zaweilen wurde auch eine Faͤnlung daraus , welche machte, daß ber damit — 
angeſteckte Theil abfiel. — 

Es lebete damals im Delphinate ein Edelmann, Namens Gaſton, 
welcher eben fo Berühmt wegen feiner Geburt, als der großen Guͤter war, 
die er beſaß. Cr Batte mar einen Sohn, Namens Girinde oder Guerin, 
weicher gefährlich Frank ward, Er brauchte zu deſſen Geneſung alte menfih- 
liche Huͤlfe; und ba folche vergebens geweſen, fo wollte er fich auch der 
geiftlichen Huͤlfsmittel bedienen. Dieſerwegen nahm er feine Zuflucht zu 
dem heiligen Anton, defien Hilfe er ſelbſt bey einer Krankheit erfahren, die 
er gehabt Hatte. Er gieng Daher zu dem Flecken St. Anton, welcher Das 
mals St. Divier a Mothe hieß, mo man in einer Capelle, die der heili⸗ 
gen Jungfrau gewiedmet war, die geheiligten Ueberbleibſel dieſes Heiligen _ 
vermahrete. Er bath ihn demuͤthigſt, ef möchte doch die Geſundheit fei- 
med Sohnes van Gott erhalten, und verfprach ihm, wenn er biefe Gnabe 
erhiefte, fo wollten fie fich beybe mit ihren Gütern dem Trofte der armen 
Krauken wiedmen, welche von dieſem heiligen Feuer angefallen wären; und 
weiten bie Pilgrime beherbergen, welche fihon von allen Seiten, Die Vor⸗ 
bitte Desjenigen zu erbitten, vor deſſen bloßen Namen, twie der heilige Atha- 
nafins faget , Die Teufel zittern und fliehen, amd wveichen Gott dem Aegy⸗ 
ptenlande als einen allgemeinen Arzt gegeben hatte, 

Gaſton Hatte kaum fein Gebeth vollendet, fo fihlief er ein, und da 
erfchien ihm der heilige Anton, und beflrafte ihn, Daß er mehr Eifer bezeu⸗ 
gete, feinem Sohne Die Gefundheit des Leibes zu verfchaffen, ald die Ge⸗ 
ſundheit Der Seele. Er fagete zu ihm, Gott Hätte fein Gebeth erhöhret, 
und zur Erkenntlichkeit für: die Gnade, ‚die er empfangen hätte, follte er 
fein Berfprechen halten, und er und alle diejenigen, die fich feinem Dien⸗ 
ſte wiedmen mollten, sollten fich „mit einem himmelblauen 'T' bezeichnen, 
Er yeigete ihm fogar die Geftalt davon oben an feinem Stocke, den er in 
die Erde pflanzete, und der fogleich auszufihlagen und Zweige zu treiben 
ſchien, welche die ganze Erde bedeckten, und von. einer Pond die aus 
dem Simmel kam, gefeguet wurden. = 

U Band. R— als 


Ybosianeer 


in Viennis 
ſchen. 
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Als er erwacht und wieder nach Haufe gelommen war, farb er fei- 
nen Sohn außer Gefahr. Er erzählete ihm das Geficht, das er gehabt 
hatte; und nachdem er mit ihm von feinem gethanen Berfprechen, fich beyde 
dem Dienfte der Kranken zu wiedmen, geredet hatte: fo Billigte ex eine folche 
Heilige Entfehließung, und verfprach Gotte eben das. Sie begaben fich auch 
ohne weitern Aufſchub, als fie nöthig hatten, ihre Sachen in Ordnung zu brin- 
gen, in den Flecken St. Didier la Mothe, wo fie ihre Guͤter und ihre Per⸗ 


. fon dem Dienfte der Armen twiebmeten, und ein Hoſpital bey der Kirche 


bauen ließen, weiche dieſem Heiligen gewwieomet war. Diefe Kirche war 
yon Socelin, einem mächtigen Herrn im Delphinate, ber von den Grafen 
don Poitiers herſtammete, angefangen worden. Nachdem. er aber. ohne 


“ Kinder gekorben: fo war fie unvollfommen geblieben. Er hatte im {jahre 


1050 von Eonftantinopel den Leichnam biefes großen Heiligen mitgebracht, 
den er von dem Kaifer Eonftantn, mit dem Zunamen Monomachus er 
halten Hatte. Der Pabſt, Gregor der VH, hatte ihm befohlen, ſolchen 
in die Pfarrkirche dieſes Drtes zu fegen. Weil fie aber viel zu klein war, 
die Pilgrime oder Wallbruͤder zu fallen, welche von allen Orten dahin ka⸗ 
mern, biefes Heiligthum zu Befuchen: fo Batte er den erften Grund zu biex - 
fer Kirche geleget. | 

Es geſchah den 28ſten Des Brachmonats im Jahre 1095, daß Ga⸗ 
ſton und fein Sohn zur Vollziehung ihres Verſprechens, Die weltliche Klei⸗ 
dung verließen, um fich. in die demüthige ſchwarze Tracht. zu kleiden, 
bie mit einem blauen 'T' bezeichnet war, welches fie in Schmelzwerke wie 
die Nitter trugen. Eine fo chriftliche Handlung yog bald fech® andere 
Perfonen herbey, die fich zu ihnen ſchlugen. Dieſes hat Amar Yalcon, 
welcher die Gefchichte diefes Ordens gemacht hat, durch folgende zween 
Verſe ausgedruckt: 


Gaflonis voto, rieræri⸗ fratribus octo, 
Ordo bie cœptus, ad pietatis opus. 


Gaſton regierete fie mit fo vieler Canftmuth, und übete bie Gaſt⸗ 
ſreyen mit ſo vieler Liebe me daß nicht. allein Die Propin, Delphinat, 
| ſondern 
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fondern auch ein gut Stück von Europa, vermittelft der Wallbruͤder, die Antonianer 
von allen Seiten dahin kamen, von denen großen Allmoſen, die man ihnen ku Vienas- 
gab, und von der Liebe, womit man ben Armen begegnete, bald untere =" 
richtet wurden. Diefes machte, daß der Pabft, Urban der II, auf der Kir⸗ 
chenserfammlung zu Clermont diefe heilige Geſellſchaft Siffigte und fiemit 
fehönen Privilegien verſah. Man nannte fie Brüder, und das Haupt 
oder den Superior dem fie gegecheten, Großmeiſter. Gaſton tar ber 
erfte, der zu diefer Würde erhoben wurde, bie er Bis an feinen Tod beklei⸗ 
dete, welcher im Jahre 1120 erfolgete. 

Weil diefe Eongregation Feine befondere Kirche hatte, mo fie ihre 
Andachtsuͤbungen abwarten Fonnten: fo wollte Falco, der fiebente Groß⸗ 
meifter eine Bauen laſſen. Die Berebictiner aus der Abtey Montmaioue 
aber feßeten fich nachdruͤcklich dawider. Sie waren von Jocelins Erben 
Guido Didier in den Beſitz der Kirche gu St, Anton gefeget worden. Dies 
fer Herr hatte den Körper des gedachten Heiligen aus der Pleinen Kirche 
wegnehmen laſſen, und führete ihn überall mit ſich herum, wo er Bingieng, 
vornehmlich im Kriege, Als er aber von dem Pabſte, Urban dem II, des: 
wegen beftrafet worden, welcher bey feiner Reife durch das Delphinat ihm, 
vermöge feiner apoftolifchen Gewalt, anbefahl, mehr Ehrerbietung gegen fols 
che Heiligthümer zu tragen, die nicht in den Händen der Weltlichen ſeyn 
ſollten: fo ließ ee im Jahre 1101 die Kirche zu St. Anton vollends aus: 
Bauen, welche Sjocelin angefangen hatte; und fegete, auf Befehl des Pab⸗ 
ſtes, Benedictiner aus der Abtey Montmaiour hinein, den Gottesdienſt zu 
verrichten, - Er fegete auch diefen heiligen Eeichnam bafelbft bey, worüber 
er ſich und feinen Nachkommen die Aufficht vorbehielt. 

Weil die Benedictiner fich alſo der Erbauung der Kirche widerſetzet 
hatten, welche Falco wollte aufführen Iaffen: fo fam es zwifchen ihnert 

zum Procefie, welcher vor den Erzbifchof zu Vienne, Humbert, gebracht 
wurde, und diefer Praͤlat that für die Hofpitaliter den Ausfpruch, Falco 
fieß zu mehrer Sicherheit die Erbauung diefer Kirche von dem Pabſie, In⸗ 
nocentius dem III, im Jahre 1208 billigen. Sie wurde bald vollendet 


und der heiligen Zungfran don eben dem Erzbiſchofe Humberrt zu Vienne, 
R2 gewiedmet, 





Autoniauer 
im Vienni⸗ 


ſchen. 
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gewiedmet, welcher Die erſte Meſſe darinnen hielt. Ehen derſelbe Groß⸗ 
meiſter Falco erhielt auch von dem Pabſte, Honorius dem III, die Erlaub⸗ 
niß fuͤr alle Bruͤder, die drey Ordensgeluͤbde zu thun, weiches der Pabſt 
im Jahre 1218 durch feine Briefe beſtaͤtigte. Es hatten alſo die Bruͤder 


des heiligen Antons beſtaͤndig in dieſem Orden, welcher 1095 angefangen 


hatte, gelebet, ohne burch eine Geluͤbde baben verbunden zu ſeyn, bis 
auf das Jahr 1218, 

Dieieß war nieht ber einzige Proceß den ſie mit den Benedictinern 
von Montmaiour hatten. Diejenigen, die ſie nach der Zeit bekamen, wa⸗ 
ren betraͤchtlicher. Als Aymond von Montanay der ſiebenzehnte Groß⸗ 


meiſter die Herrſchaft St, Anton gekaufet hatte: fo bewilligte der Pabſt, 


Bonifacius der VIII, im jahre 1297, um alle dieſe Streitigfeiten zu endi⸗ 
gen, die Kische zu. St, Anton mit allen ihren. Nechten und Gerechtfamen 
den Hofpitalbrüdern, ohne daß die Benedictiner in Zukunft irgend ein 
Hecht oder einen Anfpruch auf dieſe Kirche machen konnten, und, da fie 
vorher nur eine Priorey war, fo verwandelte er fie in eine Abtey. Er be: 


fahl ven Brüdern, fie follten unter der Regel des heiligen Auguftins leben, 


aber doch nicht da. ’T' verlaffen, weiches fie auf ihren Kleidern trügen; fie 
ſollten ſich vegulierte „Chorherren nennen; ihr Oberhaupt follte den Titel 
eines Abtes annehmen, und alle Religioſen und alle Haͤuſer dieſes Ordens, 
an was für einem Orte fie fich auch befanden, ſollten von ihnen abhän- 
gen und unter ber Abten flchen, welche er flir Das Haupt Des ganzen Or⸗ 
dens erflärete, und fie gänzlich dem apoftolifchen Stuhle unterwarf. 
| Diefe neuen regulierten Chorherren trugen anfänglich große-Sorge, 
thre Pflichten zu erfüllen; und odgleich eine von den vornehinften war, Das 
Amt im Ehore zu fingen, fo gaben fie doch dieſerwegen die Gaſtfreyheit 
nicht auf. . Ihr Eifer verdoppelte fich vielmehr und fie hatten ſtets eine 
Anzahl non Perfonen, weiche nachfehen mußten, ob alles in guter Orb: 
nung wäre und die Kranken wohl gewartet würden. Man unterhielt Die: 
ferwegen viele Layenbruͤder: mit der Zeit aber fehlichen fich viele Misbraͤu⸗ 
che in ihren Haufern ein, welche den Titel der Comthurenen führeten, Die 
Superioren, welche als wirfliche — lebeten, ſahen Die Haͤuſer, wor⸗ 
über 
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über man ihnen bie Aufficht gegeben, als eine Pfruͤnde an, die fe febens- Antonianer 


lang befaßen, und fie tenten folche auch fogar ohne Vorwiſſen des Abtes 
an anbere Ab. 

Anton Toloſanus, der drey und zwanzigſte Abt, arbeitete lange 
daran , diefe Unordnungen zu derbeſſern. Er konnte aber doch feinen Bor: 
ſatz nicht ausführen. Nur erft im Jahre 1616 in dem Generalcapitel des 
Ordens nahm man, auf Anhalten Anton Brunels von Gramont, welcher 
damais Abt war, die nöthigen Manfregeln dazu. Der ehrwuͤrdige Ba 
ter Senneion , ein Mann von fonderbarer Frömmigkeit, trug hierzu viel ben, 


im Vienni⸗ 
fcben. 


Sein Eifer wurde von der Gewalt des Koͤniges, Ludwigs des XII, un: , 
terftüget, welcher durch feine offenen Briefe vom z4ften des Chrifimonats 


des 1618 Jahres. befahl, es follte Die Verbeſſerung in allen Kloͤſtern ein 
geführet werben. Indeſſen erhielt man doch nuri erſt im jahre 1630 in 
den Käufern die nenen Verordnungen, welche man anf bem Generalca- 
pitel entworfen, und der Pabſt Urban der VIII gebilliget hatte. Giebt 
es einige Haͤuſer außer Frankreich, die ſie nicht angenommen haben: ſo 
erkennen ſie dennoch den Abt zu St. Anton fuͤr ihr Haupt und den Su⸗ 
perior des ganzen Ordens, welches im Anfange dieſes Jahrhunderts der 
ehrwuͤrdige Vater Johann von Anton war, der 1702 erwaͤhlet worden. 


Dieſer Orden genießt vieler Privilegien, die ihm von vielen Paͤb⸗ 


ften find bewilliget worden. Eine große Anzahl Fürften haben durd) die 
großen’ Güter, womit fie folche bereichert Haben, bezeuget, mas für Hoch 
achtung fie für fie hätten. Im Jahre 1306 ſtund der viennifche Dauphin 


mit einmithiger Bewilligung des gefammten Adels, dem Abte den Sie. 


unmittelbar nach dem Bifchofe von Grenoble in der Verfammlung der 
Stände des Deiphinatd und das Recht zu, in Abweſenheit dieſes Praͤla⸗ 
ten, weicher gebohrner Präfident davon iſt, den Vorſitz darinnen zu haben, 


Damit der Kaiſer, Maximillan der I, zu erfennen geben möchte, wiehoch 


er dieſin Orden fehägete: fo gab er ihm im Jahre 1502 das Reichswapen zum 
MWapen, namlich einen ſchwarzen Adler mit ausgebreiteten Flügeln , und ro⸗ 
them Schnabel und Klauen, mit einer Kaiſerkrone gefrönet und auf der Bruſt 
deſcchen mit einem goldenen Schilde nad einem blauen Tdarinnen verſehen. 

RZ Als 
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Antonianer As Karl, König in Jeruſalem und Sicilien, in der Abſicht zu 
en St. Anton war: fo nahm er die Religioſen diefes Ordens Durch: feine 
— — urkunden vom 4 März ded 1288 Jahres in feinen Schutz. Jacrob, eben 
Falls König von Jeruſalem und Sicilien, empfahl außer denen Stiftun⸗ 
gen, bie er bey der Abten machte, feinen Erben und Machfolgern, ſtets 
eine befondere Andacht gegen’ den heiligen Anton zu haben und ſtets ein 
gofdenes T mit einem Pleinen Gloͤckchen am Halſe zu fragen, welches bag 
Zeichen dieſes Heiligen iſt, für den er eine große Verehrung hatte „wie aus 
feinem Teftamente von dem Jahre 1403 erhellet. Die Andacht, welche 
man ehemals gegen diefen Heiligen hatte, war ſo groß, daß zween Paͤbſte, 
Calirtus der II, und Martin der V, Julius der II und £eo ver X, als 
ſie noch Eardindle waren, ſechs Könige von Frankreich, eine große Anzahl 
. anderer Könige und regierender Herren, Königinnen und Fürftinmen, Car- 
dinaͤſe und Prälaten und eine unendliche Menge anderer Perfonen vom 
erften Range in Perfon fein Heiligthum befuchet Haben; und der Zulauf 
des Volkes dahin war fo außerordentlich, daß Aymar Falco, welcher im 
Jahre 1533 ſchrieb, verfichert, er Habe in einem einzigen Jahre über sehn: 
tanfend Italiener, und eine fo zahlreiche Menge Deutfche und Hungam 
in die Kirche dieſes Heiligen kommen fehen, daß ihre Daufen eben fo Biel 
kleine Heere zu ſeyn geſchienen. | 


Ob es gleich viele Haͤuſer diefes Ordens in allen Königreichen der 
Ehriftenheit giebt: fo haben doch nur die in Frankreich, viere in Waͤſſch⸗ 
land und eben fo viele in Deutſchland, welche in allent dreyßig ausmachen, 
Die der Abt mit Keligiofen verfieht, Die Werbefferung angenommen. Sie 
befaßen ehemals großes Vermögen, in den letzten Jahrhunderten aber. ha⸗ 
ben ihnen die Religionskriege einen großen Theil Davon entzogen; und Die 
vornehmſte Glocke zu Genf, mo die Auffchrift noch anzeiget, daß Tie vor- 
dem diefem Orden gehöret, ift ein Beweis, Daß man ihnen Sachen von 
noch Höherm Werthe weggenommen. Im Jahre 1561 wurde die Abtey zu 
St. Anton von den Hugonotten ausgeplündert, - Sie wurde nachher noch 
dreymal ihrer Wuth überlaflen, und dieſes Ungluͤck brachte durch den Vers 
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fall der meiſten Haͤnfer dieſes Ordens und durch die Bemaͤchtigung ihrer Guͤ⸗ Antonianer 
ter noch andere Ungluͤcksfaͤlle ͤber den ganzen Orden. ee 
Außer den Cardinaͤlen, Johann Trivulcius von Meyland, und Fran; ——" 
von Toumon, welche aus diefem Orden gekommen find, hat er den Kir: 
chen zu Turin, Bejeres Taramaiſe 2 Viwiers Cahors und Genf, Bi⸗ 
ſchofe gegeben. 
Wir müuͤſſen den ehrwuͤrdigen Vater, Johann Bourel, eine von 
den Zierden dieſes Ordens und einen der geſchickteſten Mathematikverſtaͤn⸗ 
digen, welche Frankreich gehabt hat, nicht vergeſſen. Teiſſier redet in ſei⸗ 
nen Lobſpruͤchen der gelehrten Maͤnner, die er aus Thuans Geſchichte ge⸗ 
nommen hat, mit Ruhme von ihm. Er war ein Schuͤler des Oronce 
Fine, welcher die Mathematik in Frankreich wiederherſtellete; und er uͤber⸗ 
traf nicht allein ſeinen Meiſter, ſondern ſtritt auch mit ihm wegen der 
Quadratur des Zirkels. Er ſtarb 1565 im fuͤnf und ſiebenzigſten Jahre 
feines ters, nachdem er viele Werle herausgegeben, welche dieſer Ver⸗ 
faſſer erzaͤhlet. 
Dieſe Religioſen gehen kämen; geffeidet, faſt wie die Weitpriefter, 
und haben auf ihrem Leibrocke und ihrem Mantel an der Tinfen Seite ein 
Blaues T. Seit einigen Jahren Haben fie fich in einigen von ihren Haufen, was 
die Chorkleidung ſowohl des Winters als ded Sommers betrifft, den 
Domberren an denen Orten, wo fie liegen, gleich geſtellet. Alſo haben .. 
fie in dem Kirchenfprengel von Tull ein Bifchofsmamelchent mit feinen + Cawail 
sothen Bändern den Winter über, und den Sommer über haben fie ein 
graues Almutium. In dem Sirchenfprenigel zu Marfeille Haben fie den 
inter uͤber ein mit Grauwerke gefüttertes und aufgefchlagenes Biſchofs⸗ 
mäntelchen. Zu Paris Haben fie den Winter über eim großes ſchwarzes 
Bifchofsmäntelehen mit der Kappe wie die Domherren: im Sommer aber 
haben fie kein ſolches Almutium. Denn fie haben weißes Rauchwerk 
mit ſchwarzen Flecken genommen, welches mit einem ſchwarzen weiß ge: 
flecften Rauchwerke gefüttert iſt. In andern Haufen nnd auch ſelbſt 
in der Abtey St. Anton, dem Haupte des Ordens, haben fie ihre alte 
K sinds. behalten, welche Bloß aus einer ſchwarzen Kappe und. einer vier- 
eckigten 
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eckigten Miche beſteht die ſie ſowohl des Sommers als ded Winters tra- 
gen. Was die Pflichten betrifft, Die fie Beobachten miſſſen, fo. eſſen fie 
peermal die Woche Fleifch und euthalten ſich ale Mittewochen Durchs ganze 
Fahr. Außer den Faſten im der Kirche faſten fie auch) woch Die Advent 


eit über, und an den heifigen Abenden ver gewiſſen Feſten im Jahre. 


Ihr General ift beftändig, das Generalcapitel wird alle Day Jahre ger 


> Selten, und man erwoͤhlet Darimmen bie Giuperiareız der Oaͤuſer welche mei- 


ſtentheils den Titel der Comthuren haben. 


Aymard Falcon Hiſt. Antonian. Penot Hiſt. tripart. Cananic. regul. Lsb. 
N.cap.70. Le Paige Biblioch. Premonfir. Bolland. Aa SS. Tom. II. Januar. 
Natal. Alexand, Hiſt. Ecclef. Secul. XI. & XII. Sammarth. Gall. Chrifian. T. IV. 
p. 5. Hermant Hiſt. des Ord. relig. TI. & Phil. Bonanni Catal. Ord. Rel. P.I.N.ı& 2. 
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Bon den vegulierten Chorherren und horfranen vom Or- 
Den des heiligen Grabe, 


| De Geſchichtſchreiber des Ordens der regulierten Chorherren behaupten, 





ale Gottfried von Bouillon das gelobte Land erobert, und fi den 

ı5ten des Heumonats im {Jahre 1099 der Stadt Jeruſalem bemeiftert hatte: 
ſo babe er kurz darauf regulierte Chorherren in die Patriarchalkirche des hei⸗ 
figen Grades gefeget. Der P. Du Moulinet faget fogar, es habe dieſer 
Herr folche mit ſich gefuͤhret, und fie nicht allein bey dieſer Kirche des hei⸗ 
tigen Grades, fondern auch bey allen andern Kirchen beftellet, too er den 
Gottesdienſt wieder aufrichtete, ald bey der Kirche des Tempels Salo⸗ 
mons, ded Berges Zion, ded Delberges, zu Gethfemane , Bethlehem, 
Hebron, Nazareth und in vielen andern Stäpten in Palaͤſtina. Wien, 
bie Chorherren, welcher diefer Herr bey einigen von gedachten Kirchen bes 
ftellete, da er nach feiner Ermöhlung zum Könige nicht fo lange gelebet. 
 patte, 





 REGULIERTER CHORHERR 2 
vom Orden des h, Trautons von Vrennois, un Chorkleide. 


i an ger Orten. 
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hatte, daß ex ben Moktedbienfi in allen denen Kirchen toisder aufrichten Kesuticne- 
Formen, weiche dee P. Du. Moulinet .nenmet, waren nur weltliche Chor⸗ Ne 
Pen Bine ren 
Grades, was für einen Urſprung die vegulierten Cherherren gehabt, wel⸗ 
che den. Namen biefes Kirche angenommen habe. Dickes Chartularium 
Befindet ſich in der Biblidthek des Parlemnentsrathes Petau zu Paris, und 
hatte ehemals dem Kauzler von. Enpern, Philipp ton Mazieres, junger 
hoͤret, als Andreas du Ehene eine eigenhändige Abſchrift Davon nahm, bie 
man in der fimiglichen Bibliothek fehen kann. 

Es ift wahr, Wottfeied don Bouillon beſtellete wenig Tage nachher, 
da er zum Koͤnige von Jetuſalem ausgerufen worben, Cherherren bey dee 
Kirche des heiligen Grabes, denen er, wie Wilhelm von Tyrus ſaget 
Einkuͤnfte zu ihrem Unterhalte anwies. Nachbem Dapbert darauf zum 
erſten lateiniſchen Patriarchen gegen das Ende eben deſſelben Jahres erwaͤh⸗ 
kt ward, und Gottfried im. folgenden Jahre noo geſtechen war: ſo hatte 
— welcher ihm im Koͤnigreiche ſoigete, große Zwiſtigkeiten mit dem 
Patriarchen Daybert, welcher, nachdem ex feine Kirche faſt drey Jahre 
long mitten unter denen Unruhen, die ihm erregt wurden, regieret hatte, 
endlich durch Macht und Gewalt gezwungen ward, ſolche zu verlaſſen, und 
ſah daß ſich ESremar an feine Stelle fegere, weichen Balduin erwaͤhlen 
keß. Dieter falfche Patriarch Hatte nicht ſobald den Patriarchalfig einge: 

women ; als er einen Theil von den Pfruͤnden Dee Chorherren einzog, nnd 

igmen nur einem jeben hundert und funfjig Bizanten, oder conſtantinopo⸗ 
Ktanifche Doppelbuicaten gab. 

Als Dapdert nach Rom gegangen war, um fich ben dem Pabſte, 
Paſchal dem IE, über Die Ungerechtigkeit zu beſchweren, die man ihn ange 
than Hatte, indem man ihn mit Gewalt gendthiget, feinen Sig zu ver⸗ 
laſſen; und daß fein Legat biefen Sig fuͤr erlediget erfläret Hätte, obue 
ihn gehöret zu haben: fo fegete ihn der Pabſt in feiner Kirche wiederum 
em. Wein, er ſtarb zu Meſſina im Jahre 107, als er wieder zuruͤck 
gieng, Beſih daven zu nehmen. Der Erzbiſchof zu Yes, Gibelin, welchen 
a Zeit als feinen Kassen nah Jeruſalem * 





1 Geſgſchichte der geiſtlichen Orden. 
Regulierte um bie nnruhen i in dieſer Kirche zu ſtillen, werde ſelbſt Patriaich zu er 
Ehre ruſalem, und Epremar ,. welcher auf. Diefen Stuhl unrechtmaͤßig geſetzet 
ben. war, wurde zum Bifchofe zu. Coͤſarea gemacht: Der Brief, welchen der 
Patriarch Gibelin , an den König Balduin einige Tage vor feinem Tode 
ſchrieb, weicher fi im Jahre zıınewigerete, giebt zu erkennen, daß Die 
Chorherven des Beiligen. Grabes damals noch nicht regulierte Ehorherren 
geweſen. Denn in dieſem Briefe bezeuget er. dem Mbnige, wie gern er 
gewuͤnſchet Bitte, vor feinem Tode noch mit ihm zu weben: da aber ſolches 
nicht hätte feyn koͤmen: fo bätherer iin, mit feinem Anſehen dasjenige 
zu umerſtuͤgen, was er feinen Ehocherren befohlen hätte, daß fie nämlich 
nach der Gewohnheit vieler ‚Kirchen ‚ ſonderlich derer zu Enon und Rheims, 
gemeinſchaftlich miteinander ſpeiſeten. Arhold, Erzoiaconus der Kicche 
zu Jeruſalem, welchen Wilden von. Tyrus den Erfigebogrnen des Teu⸗ 
feld, und ein Kind des Verderbens (primogenitum Satane © filium perdi- 
zionis) nennet „hatte füch fehon vor Dayberten zum Patriarchen erwaͤhlen 
fen, und war genoͤchiget worden :fich vieſer Wuͤrde zu begeben, welche 
er durch ſchlimme Wege erhalten hatte, Nach Gibelins Tode aber wurde 
ee durch des Koͤniges Gunſt an deſſen Stelle geſezet. Ob er nun gleich 
mit dieſer Wuͤrde bekleidet war: ſo unterließ er dennoch nicht, ein aͤrger⸗ 
lirhes Leben zu führen, welches den Kegaten des Pabſtes, Paſchalis des II, 
noͤthigte, ihn im Jahre ıris. abzuſetzen. Er appelliite von dem Urtheils⸗ 
ſpruche des Legaten, und gieng nach Mom zum Pabſte, welcher ihn des 
Friedens wegen um Jahre 1117 wiederum einſetzete, nachdem er aufs hei⸗ 
lige Evangelienbuch geſchworen hatte, daß er. der Miſſethaten nicht ſchul⸗ 
dig waͤre, deren man ihn beſchuldigte, wie es die Bulle dieſes Pabſtes 
enthaͤlt. Dieſer Arnold noͤthigte im Jahre 114 die Ehorherren feiner Kir: 
ehe, den Apoſteln nachzuahmen, gemeinfchaftlich zu leben, und die Pegel 
bes heiligen Auguftins zu Beobachten, Zu ihrem Unterhalte uͤberließ er ihnen 
die Halfte von allen ben Opfern, die man bem Baligen Grabe bringen 
wuͤrde, und die für das heilige wohre Kreuz ganz und gar, welches fie 
in ihrer Berwahrung hatten, ausgenommen die, welche man ihm an dem. 
Ehorfoepinge braͤchte, oder wenn ber Patriarch einiger Nothwendigkeit 
wegen 


— 
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wegen das wahre Kreuz ſelbſt träge. Er trat ihnen auch die zwey Drit⸗ —— | 
theile von dem Wachſe alle Zehenten der Stadt und umliegenden Gegen: > —— —— 
den, ausgenommen won denen Laͤndereyen, bie dem Patriarchen gehbro be. > 
ten, und alles basjmige ab, was der Koͤnig dem heiligen Grabe gegeben 
hatte, um dieſe Patriarchalkirche wegen der Gerichtsbarkeit ſchadlos zu hal⸗ 
ten, weiche fie über Bechlehem hatte, che diefe Stadt zu einem Bisthume 
erheben worden; und außerdem gab er ihnen noch Die Kirchen zu St. Per 
tee don Foppen und zu St, Eaparınz nebſt allem. was Dazıı gehbrete, wie 
aus der Urkunde dieſes Patriarchen erhellet, welche wir der. Ringe nach 
anfuͤhren wollen. Er ſtellet fich darinnen ſehr eifrig, Die verderbten Sit⸗ 
ten dieſer Chorherren zu verbeſſern, 08. er gleich der fe gervefen, welcher 
ihnen ein bofer Eremvel gegeben hat. 2 | 
St Trenomine fand & individun Diininair, ego Arnulfar Dei pe 
za Pütyiarcha Hyerofohmitanus fereis ſervorum Divinitatis ejusden mi 
nimus , Bäldwino Dei nutu-Hyerofokmorum- Rege gloriofifime imperanse, 
& nobis cum omni bono tota virtate animi confenciente, cunctis ‚per orbem 
Chrifium colentibus norifiee Friviicgium yiod annp\ Mouenatiodis 'Domi= 
nice MCXTV: nofri vero Patriurchatus INII. Keen vurem prædicti Res 
Ei⸗ XIV. Indictione VI. "Epada XTI. de renovatione Ecclefir ſancti Se- 
pulchri spfius Regis Conſilio a nobis efl inſtitutam & confırmätum. Cum 
" Dominns noſter Fefus Chriflus: Dei vioi Filius Ectheſiam ſuam in tanıum 
dilexit, ut pro ea homo foctux, eamdem preciofiſmo ſanguine ſuo reii- 
mere —* fit, -Pafionis de gleriofifime Rifurveflionis fe Jocam in 
Finem fua ineffabili mifericordia, adeo dignatus eſt diligeres ut eam de 
manu Turcorum & Saracensrum eripere, as Chriſtianis fidelibus füis in 
numeris kaboribus affedlis pro qqusdem loci -liberariöne, Jua Jola divims 
virtute placuerst tradere. Nibil en bumana virtus, nibil fapientia, , 
nibil exereitus uoſtri multitudo Proficeret wi Hoina Virtus inexpugnæ- | 
biliter pugnaret pro nebis,,.nifi & nos in loco paſcuæ fur mifericorditen 
eollocaret, nifi etiam nos indignos paganis abolitis bereditatis ſuæ mife- 
ricordius beredes eſſiceret. Sed antiqui boſtie nequuia dolens fe vaſa ira 
perdidife , qui ovile dominicum ut leo rugiens, millenis artibus molitur 
© 2 irrumpere, 


Xegulierte 
—— — 
des h. Gra⸗ 
bes. « 
— —— 


240 GSeeſechte der geitüßen: Orden. 


irrumpere, machinari cœpit qualiter vaſa, diſperderet miſevicordiæ. No- 
vos quippe incolas Dominici oblitos præcepti, de die in diem plus & plus 
coripit qui minores uibil veputans , ad Clevum etiam tranfsendit.,.:£9. fait 
ewanıprefligiis .agitans fihi mancipavit. Quom enim desehas ur devorier 
exifleret, & bonum de fe exemplum minoribus preberet, pro dolor ! vo- 
dupsati carnis magis fervivit, & honorem ſuum modis incredibelibus pollu- 

ee van debitapit, Ei -pius Dominus qui fepulture ſuæ locum oculs mife- 
swordie benigne reſpucit, nuſiis zemparikus. illorum ‚nequirias fun ſeve- 
witete.carfexit. : Defundlo enine pradereflore.naflro denmo* Gililino, 72) 
Arnulfus omnium Hyerofalimorum humillimus a Rege, Clero, & Popula 
iu Paſtorem elſectus, Patriarchali honore Jublimatus, anime mer pericu- 
Jum metuens eorumque animabus medent eupiens, eriweirtibgs ‚oo din 
ins confentite vdui, quos.eorweÄteng Pastena, ut virau: (aan, yorrige- 
sens, multoties aumanui.. : Monebam enim, vi consmymiter vivengos, vi- 
samı Apaflolerum ‚fequerentur » €) Regula Beati Augufini vita eorum 
WERTEN , üs Domino Jeſu Chrifße corus dewgtius placeres. foruitiam © 
as fam eis. in mnerna,glaria.reriperumns pramimn. - Cam autem quidan 
eoruin. Dee infpirante- fAlunifera..nplodferensur ‚monita , geidem vero 
corum abdicarent inflıgatiome diahalica das at Chrifli famulos in fandlis 
Sepulchri Eccleſia deeenter.ordinaus, illos autem ur-inobedientes & regu- 
daribur preeeptis inchedientes, Ab enden Eiclefta penitus eliminaui. Pra- 
fratium igitur falle. inverfatimk cnfülene,. 65 funsrorum bono propafizo 


| grovidens confıha Regis.inslini Rakdaind ; Menſu Cleri, & Populi Pa. 


wriarchatus noſiri, eis partem vonfitus „I ur Sufickenter vidum € 
veſtitum habeant, Dei gratia ordsnavi. . De cundis namque oblationsbus 
que ad Sepulchrum - Domes" vendeng , im onmeibur mediesatem acripient 5 
de cera yero, Eceloſco duas. pari ad lunnnaris, tortiam habebit. Pa- 
wwiarebas de cruce vera Domini quam Cauouici aufladen: amımi Tempore 


olationes habebunt nf im fola die Jandi Parafieue,. „aus fi Pairiarcha 


ea 
In ber won dei Harn Du Chef: belöueefen; denn es iſt gewiß, daß der 
genommenen Abſchrift diefer Urfunde tebt Patriarch Arneld. Gibelinen mfg. 
am Rande Guillhno: man muß aber 63 - 
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‚cam fecum detulerit pro aliqua necefitate. Dedi etiam decimas totius Zegalierte 
Sande. civitatis Hyerufalem & locerım adjacentium, exceptis deciMis yes De ra 
Finde que funt Patrierche. Dimidiam quaque partem illius benefieis bæ- 
quod Rex Sepalchro tradidit pre @xcambirw Epifcoparus Berhleemitici. Cm- 
cei etiom eis in Joppen civitate Eccleſiam B. Petri cum fuo bonore cum - 
tota dignitate que pertinet matri Eccleſiæ. Concellt etiam Ecclefiam B. 
Lazeri, cum ommibls appendicris que adjacent ei, & ommia quæcumque 
poßider Ecchefa,, -— ves fnas uqſtumque bebent & pafident „ vel Deus 
daturus ef eis libere habebune & prout voluerint ordinabunt. Si quis 
autem boc, Privilegium noflrum vielare prefumferit, illi pene fuhiaceat 
quam Biews ammibus maledictis promiſit, nifi refüpuerit. Gratia autem 
€ Pax.a Dep Patre.&5 Domins Jeſu Cheifo fa da eufidiem, G far 
Hg Ecılefie jura tenenti. . Amen. 
Dieſe Urkunde wurde durch eine Baue des Pabſtes, Calirtus des 
II, vom Jahre 1122 beſtaͤtiget, welche an den Prior, Gerhard, und an die 
Ehorherren des Beiligen Grabes gerichtet war: Gerard Prieri & ciu 
Jratribus in Exchefia fandi Sepulcri regulerem vitam profefis. Der Pabfl, 
Honorius der IL, beſtaͤtigte auch voch durch eine amdere Bulle vom Jahre 
1128 alles, was fie befaßen. Alle die Kloͤſter, welche fie ſowohl indem ge⸗ 
iobten Lande, ald an vielen Orten in Europa hatten, erden in einer an⸗ 
dern an den Prior Peter und die andern Chorherren des heiligen Gra- 
bes gerichteten Bulle des Pahſtes, Cdleſtin des II, vom Jahre 1143, und 
nicht, wie Hermant in feiner Geſchichte der *5 Orden ſaget, von Hermant Hi- 
dem Jahre 1163; weil der Pabſt Cdteflin der II, im Jahre 1144 ford, Krug? 
und im Jahre 1163 bereits fuͤnf Nachfolger gehabt Hatte, als Lucius den . 225. 
Il, Eugen den III, Anaftafins den IV, Adrian den IV und Alexander 
den 11, GEs erhellet aus dieſer Bulle nicht, daß dieſe Chorherren im 
Tempel Salomons, auf dem Berge Zion, auf dem Oelberge, zu Geth⸗ 
ſemane, zu Bethlehem, zu Hebron und, zu Nazareth gewohnet, wie Der 
P. Du Moulinet ſaget. Die Haͤuſer, welche dieſe Chorherren in dem ges 
lobten Sande hatten, und in Coͤleſtins bes IE Bulle erzaͤhlet werden, find 
das Haus bey dem heiligen Grabe zu Jeruſalem, bey St. Perser von Jop⸗ 
863 pen 
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pen, bey dem Beiligen Grabe zu Acre, Ben St. Marin von Numatz in 
dem Gebiethe dieſer Stadt, bey dem Heiligen Grabe auf dem: Berge Pe⸗ 
vegtin, ben St: Marien von Tyrus und die Quarantaͤne, das ift, der 

Hrt, wo unfer Herr Chriftus vierzig: Tage und vierzig Nächte gefaſtet 
Hatte. Es waren zwar wirklich Chorherven und ſogar regulierte auf dem 
Oelberge, ſie waren aber nicht von der Congregation vom heiligen Grabe 
Als die aus der Patriarchallirche im Jahre 1156 am Himmelfahrtstage eine 
Kurchfahrt hielten, und in-Mötwefenheit des Patriarchen, welcher einiger 
Gefchäffte wegen nach Rom gereiſet war, zu denen auf dem Delberge gien⸗ 
gen: fo sollten Diefe die Ehorherren vom heiligen Grabe nicht in ihre KAir⸗ 
the laſſen, und gaben vor, ſie dürften nur mit ihren Patriarchen: hinein 
gehen, Bey der Zuruͤckkunft dieſes Prälaten abe: wurden bie: Chocherren 
vom Oelberge in einer Verſammlung vieler Erzbiſchofe und Biſchofe/ der 

Aebte vom Tempel, vom Thale Joͤſaphat, von St. Maria ber Infeinifchen, 
von St, Samuel und St. Habacuc, und den Prioren vom Berge Zion 
und dem Tempel, verdammet, baarfuß von ihrer Kirche nad) der Kirche 
des heifigen Grabes zu gehen, und Die. Chorherren daſelbſt nin Verzeihung 
ihrer Empörung zu bitten. Sie thaten fülches in Ihrem Eapitel, und’ die 
Praͤlaten nebft den Aebten ımb Prioren, aus denen die obgedachte Ver⸗ 
ſammlung beſtund, erfannten, daß bie Chorherren des Heiligen Grabes 
Mecht hätten, am Tage Maria Reinigung nach dem Tempel, am: Hin: 
melfaßrtötage nach dem Delberge, an Pfingſten nach dem Berge Zion, und 


an Mariaͤ Himmelfahrt nach dem Thale Joſaphat zu gehen; und daß in 


Abweſenheit des Patriarchen der Prior vom Beiligen Grabe in diefen Kir 
chen die feyerliche Meſſe Halten und predigen follte, ober einen andern am 
feinen Plag ſtellen Fönnte, wie ſolches aus der Urkunde von diefer Empoͤ⸗ 


rung und der von den Chorherren vom Oelberge derien zum heiligen Grabe 


geleifteten Genugthuung erhellet, welche fich ebenfalls indem oben angefuͤhr⸗ 
ten Chartulario findet, worinnen man auch viele dieſen Chorherren getha⸗ 
ne Schenkungen ſowohl von dem Patriarchen zu Jeruſalem als vielen 
andern Perſonen antrifft. Man hat auch daſelbſt eine Urkunde, wo⸗ 
durch Balduin, Herr von St. Eligius und ſeine Gemahlinn, Stephanetta, 

F in 
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in Gegegeinwart Roard, bed Eanbpflegerd von Jeruſalem, ihres Eidams, Reguliete -- 
den Kauf befiitigten, ben die Chocherren bes heiligen Grabes im ie 
1775 an vieſen Haͤuſern, Weinbergen und Laͤndereyen von St. Eligiug tha⸗ bee- ,. 
ten, weiche ihnen von dem Abte und den Moͤnchen des Berges Thor 
verfaufet worden. Alles Diefe Ehorherren beſaßen folche nicht lange. Denn 
als fich die Saracenen im Jahre 187 unter Guidos von Lufignan Regie⸗ 
rung wiederum des geloßten Landes bemeiftert Batten: fo maren fie gezwun⸗ 
gen, ihre Ktbfier zu verlaſſen, und fich in Diejenigen zu begeben, die fie in. 
Europa hatten. Demn ihre Eongregation hatte fich in Frankreich, Spanien, 
Polen, Waͤſſchland und andern Ländern ausgebreitet. Viele Prinzen , weiche 
in dem gelobten Lande geivefen , hatten jje von da mitgenommen; und unter 
andern beſtellete Ludwig der Juige, König in Frankreich, bey feiner Zurück: 
kunft einige bes der Kirche zu St. Samfon In Orleans. Daher nennet Stephan 
von Tournay in einem feiner Briefe dieſe Stirche Aliamı Sion, Zions Tochter, 

Die Grafen von Flandern thaten desgleichen, und. ein Edelmann 
aus Palm, Ramens Zara, hatte auch einigevon Jeruſalem mit in dieſes 
Körigeeich im Jahre 1162 gebracht, und ſtiftete ihnen zu Michon, acht Meilen 
von Eracanı, ein Kloſter, welches viele andere hervorgebracht hat, und igo das 
Haupt von einer Congregation iſt, die auf zwanzig Haͤuſer ſowohl in Po- 
in, als Schefien, Mähren and Böhmen in fich begreift, und von einem 
Generale regieret wird, weicher fich. einen General des ganzen Ordens vom 
heiligen Grabe nennet, obgleich Die Chorfrauen dieſes Ordens ſowohl in 
Frankreich, ald in Deutfchland und Spanien ihn nicht fir ihren Superior 
erfennen, Diefe Chorherren und Chorfrauen behaupten, daß fie weit älter 
find, als wir fie’ gemacht haben, und fie führen ihren Urſprung bis auf die 
Zeiten des Apoſtels Jacob, erften Biſchofs zu Ierufalem ‚hinauf, den fie 
als ihren Bater und Stifter anfehen. Die Nachrichten ; welche mir von 
den Ehorfrauen Diefes Ordens aus dem Kloſter Belile⸗Chaſſe zu Paris mit: 
getheilet worden, enthalten, es finde ſich in der Bibliothek des Koͤniges 
ein altes im Hebräifchen, Griechifchen und Lateinifchen gefchriebenes Mas 
nufcript von einem Verzeichniſſe der Bifchöfe und Patriarchen zu Jeruſa⸗ 
Im, wachee von dem Patriarchen Daybert, von dem wir bereits geredet 

haben, 
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Regulierte ” haben, an den Großpriot des Kloſters za St. Lucas in Perouſe und Ge⸗ 
ee neralvicarius des ganzen Ordens vom heiligen Grabe, Wido , gerichtet iſt. 
se _, Diefed Berzeichniß fängt fih foan: „Im Ram unſers Herrn Jeſu 

„ Chriſti. Dieß iſt der kurze Begriff von .dem Ihfprunge und Fortgange 

„der regulierten Chorherren bes heiligen Grabes unſers Herrn und Erld⸗ 

„ſers Jeſu Chriſti, aus einem Buche gezogen, weiches ſich bey dem Pa- 

„triarchen, Simeon dem XIII, gefunden hat. Ach Bruder Daybert durch 

„die goͤttliche Vorſehung Profeſſus des Ordens der Chorherren des heili⸗ 

„sen Grabes und durch die Gnade Gottes und des heiligen apoftolifchen 

Stuhles Patriarch deſſelben Ortes., entbiethen. unſern gehebten Schönen, 

„Wido, Großprior und Generaldicarius unſers Ordens und Hauſes zu 

„St. Lucas in Perouſe und allen unſern Bruͤdern, Chorherren eben deſ⸗ 

„ſelben Ordens ſowohl in Waͤlſchland als durch die ganze Weit, euch und 

„allen Profeſſen des canonifihen Ordens Heil und Wohifahrt vos vemije⸗ 

„nigen, weicher zu Gridſung des: menſchtichen Geſchlechts zu Jeruſalem 

„Hat wollen gekreuziget werden wid am. dritten Tage wieder aufeeſtehen 

„Um auf dasjenige zu antworten, was ihr winſchet, muß man euch ſo⸗ 

„gen, daß wir andern, die wir Die erſten unter den ſeufzenden Orden find; 

„die Augen auf unfern Heiligen Vater den Heiligen Jacob den gerechten 

» Bruder unfers Heren, don dem heiligen Petro in einer Verfamminng der 

3, Apoftel geweihten Biſchof zu Jerufale werfen muͤſſen. Ihm muͤſſen wir 

„nachahmen , er ift der erfie-Stifter unſers canoniſchen Orbend w. f. 10. , 

Ich habe aber dieſes Manuſcript in der Bibliothek des Koͤniges nicht 
finden koͤnnen; und wenn ich ed gefunden hätte, fo würde ich es ſtets ale 
eine dem Patriarchen Danbert fälfchlich zugeſchriebene Schrift angeſehen 
haben, Das Ehartularium der Patriarchallische zu Jeruſalem, wovon 
wir vorher geredet, und welches ich in eben ber Bibliothek gefunden habe, 

Bat mehr Das Anfehen der Wahrheit und reimet fich mit dieſem Verzeich⸗ 

niſſe der Bischöfe und Patriarchen zu Jeruſalem gar nicht, weiches dem 

Patriarchen Daybert zugefchrieben wird. Wäre dieſer Daybert ein Re⸗ 

ligiofe von dem Orden des heiligen Grabes geweſen; warum ſollte er nicht: 

Ehorherren von diefem Orden bey feiner Patriarchallirche beſtellet haben, 

j bey 
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bey welcher die Chorherren, die zu ſeiner Zeit da ſtunden, wie man gewiß Aegulierte 
weiß, feine Neliginfen waren; weil Evremar, der an Dayberts Stelle Doorberzen 
eingeführet ward, einen Theil ihrer Einkünfte einzog, und mies ihnen nur bes 
einem jeden hundert und funfzig Bizantinen jährlich an, die fie für fich 
verzehren konnten? Warum fihrieb Gibelin vor feinem Tode an den Kb: 
nig Bakterin, :ihn zu erſuchen, er möchte doch mit feinem Anſehen dasje⸗ 
nige unterſtuͤtzen, was er feinen Chorherren befohlen Bätte, daß fie naͤm⸗ 
lich nach der Gewohnheit vieler Kirchen, ſonderlich derer za Lyon und 
Rheims, gemeinſchaftlich mit einander ſpeiſen moͤhten? Warum zwang 
Arnold Diejenigen von feiner Kirche zu gehen, welche nicht den Apoſteln 
nachahmen und das gemeinſchaftliche Leben annehmen wollten; und war: 
am gab . et. denjenigen, die ftch dazu bequemeten, die Regel des heiligen 
Auguſtins, wie wir fchon gefaget Haben? Ueber diefes, wenn es wahr 
wäre, daß der heilige Jacob der Stifter der regulierten Chorherren des hei: 
ligen Grabes gervefen, und man in dem zwoͤlften Jahrhunderte diefe Ge 
demken geheget haͤtte, warum follte der Patriarch Arnold in feinen Brie⸗ 
fen von dem Jahre 1114, wodurch er feine Chorherren verbindet, in Ce 
meinſchaft zu leben, ihnen nicht das Beyſpiel ihres Balers und, Stifters, 
des heiligen Apoſtels Jacobs, vorgehalten haben? Kurz, wenn es wahr 
waͤre, daß der Patriarch Daybert dieſes vorgegebene Verzeichniß der Bi⸗ 
fihöfe zu Jeruſalem. an den Großprior des Hauſes zu St. Lucas in Peruſa 
und Generalbicarius des Ordens vom heiligen Grabe, .Miho;, geſchickt 
hätte, wie wuͤrde der Pabſt, Coleſtin der I, in einer Bulle vom Jahre 
1143, worinnen alle Kloͤſter, welche die Chorherven dieſes Ordens fomohl 
in dem geloßten Campe als in Europa hatten, erzählet werben, das Klo 
fier zu Peruſa haben vergefien kͤnnen, wo der Sitz des Generalbicarius 
des Ordens war, und deſſen er gar nicht gedenket? Eben die Nachrich⸗ 
ven, welche mir von den Chorfrauen zu Belle Chaſſe gegeben worden, ſetzen 
hinzu, es fen der General diefes Ordens aus Polen nach Paris gelem⸗ 
men, und habe iänen sin Manuſeript gezeigtt, von weichem er geſaget, es 
ſey über viergehnhanbert Jchre alt, uud wotiunmen man ein Sb. Des Apo⸗ 
ſtels Jacobs geſehen, der als «in: rrguterter zen de heiligen Grabes 
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Regulierte gekleidet geweſen, nämlich in einem ſchwarzen Leibrocke, einem leinen Roͤck 


Ehorb 


des h. 


bes. 


Ein herr, einem Fleinen Mäntelchen daruͤber und über dem kleinen Maͤntelchen 
noch einen großen auf der Erde fchleppenden Mantel, mit einer doppelten 


feuerfarberien Schnur, welche fimf Knoten und zwo Quaſten Batte, wo⸗ 
bey er das Patriarchenkrenz auf der linken Seite des Mantels gehabt. 


Allein ‚ man brauchet Feine andere Beweiſe, daB dieſes Manuſcript unter: 
geſchoben fen, als eben diefe Kleidung, die man dem heiligen Apoftel Ja⸗ 
cob getgeben hat, ‚und die in der That die Kleidung der Chorherren und 


Ehorfrauen des Heiligen Grabes, ‚aber eine heutige Kleidung. iſt. Dierk: 
nige, Die wir niit dem auf. der Erde fchleppenden Mantel haben ſtechen 
laſſen, iſt nach einem Bilde des felgen Andreas gezeichnet. worden, wel⸗ 
chem man dem Titel eines Fürften von Autiochien, Erzprieſters der Patric 
archalkuche des Heiligen Grabes, und Generals Des ganzen Ordens giebt; 
und das iſt die Kleidung, welche die Chorherren dieſes Ordens in Deurfchland 
und Flandern trugen. In dem Bilde , weiches der B. Du Moulinet von 
einem diefer Chorherren in Polen hat ſtechen laſſen, hat er ihm ein. Roc⸗ 
ebetto oder Teinenes Möckchen gegeben, wie man es auf dem Bilde ficht, 
welches vor dem Namemregiſter ver Heiligen aus diefem Orden ficht, das 
im Jahre 665 in Polen gebruckt worden, In dem aber, DaB ich habe 
ſtechen laſſen, Babe ich ihm dieſes leinene Rockchen nicht gegeben. Dam 
in denen Nachtichten, vie ich im Jahre 704 aus Polen erhalten habe iſt 
angemerket worden, daß fie fich deſſelben und des Ueberwurfes ur fehe 
felten‘ auch ſelbſt bey kirchlichen Nerrichtungen bedieneten; daß fie nur ar 
einigen Orten. oder in den Firchlichen Verrichtungen einen Ueberwurf nebſt 
einer Mozetta oben einens Biſchofsmaͤntelchen umnaͤhmen. 

Die Chorherren in Waͤlſchland und England waren nicht mie die 
in Deutſchland; Polen und Flandern gekleidet. Selbſt unter denen ur 
Waͤlfchland und England war ein Unterſchied. Denn die erſtern hatten 
einen ſchwarzen Leibrock mit einem leinen Roͤckchen daruͤber, und eine Kap⸗ 
pe, an welcher eine Kaputze angeheftet war; und fie trugen au der linken 
Seite eis etwas großes: rothes Kreuz, welches von vier ‚Meinen. begleitet 
ward, Die in England hatten chen dergleichen Kappe, auf weicher nur 
tan no . ein 
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ein Patriarchenkrenz ſtund, und ihr Leibrock mar weiß. Beyde Hatten Regulierte 


lange Baͤrte, und trugen auch eine viereckigte Muͤtze auf dem Kopfe. Sit ebenen 
bvbeſter Maurelhcus gedenkt zwoer Prioreyen diefes Ordens in Sicilien ; bes. 
wovon die eine außer den Ringmauren von Piazza liegt. Sie find bloße 
Pfruͤnden, welche der Koͤnig vergiebt, und die Priore derſelben tragen auf 
ihren Kleidern das rothe mit vier kleinen eingefaßte Kreuz. 

Da dieſer Orden nur erſt im Jahre n14 angefangen hat: fo koͤn⸗ 
nen Die. Chorherren des heiligen Grabes wicht im Jahre 110g nad) England 
gekommen ſeyn, wie einige Gefchichtfchreiber ſagen. Sie ließen fich an- 
fänglich zu Warwick nieder, und diefes erfte Kloſter wurde Das Haupt von 
vielen audern in dieſem Koͤuigreiche, in Schottland und Irrland. Unter 
Denen. in Polen giebt es viele wegen ihrer Wiflenfchaft und derer Bedienun⸗ 
gen, die fie gehabt: Haben, angefehene Perſonen, als ber General biefes 
Ordens, Matthias Libienski, weicher Erzbifchof zu Gneſen und Primas 
diefed Königreiches geweſen. Ale Chorherren des heiligen Grabes gien- 
gen weiß ‚gekleidet, als fie im Beſitze der Beiligen Derter zu Jeruſalem 
wor. De P. Du Moulinet faget, er Habe die Urfache, warum fie 
das Weiße verlaffen und Das Schwarze dafür genommen hätten, in einen 
Inteinifehen Briefe eines ehrlichen Religioſen gefunden, welcher vor mehr 
als drittehalb hundert Jahren in den Niederlanden gelebet. Sie tragen, 
ſaget er, die ſchwarze Kleidung ale eine Trauer Darüber, daß bie Unglaͤu⸗ 
bigen Die Kirche des heiligen Grades zu Jeruſalem inne haben, Diefer 
Orden wurde im Jahre 1484 unterdruͤcket, und feine Güter zu ber Ritter 
von St. Fohaım von Jeruſalem ihren gefchlagen. Allein diefe Unterdrits 
ckung und Bereinigung hatten in Polen und einigen deutſchen Ländern 
feine Statt, und es hat noch vor kurzem ſolche Chorherren in Flan⸗ 

dern gegeben. 
| RnB die regulierten Chorfrauen diefes Ordens betrifft, fo Baben fie 
feit fangen Zeiten Klöfter in Spanien, - Deutſchland und andern Landſchaf⸗ 
sen gehabt. In Franbreich find fie nur erſt feit dem Jahre 1620, da bie 
Graͤfinn von Chaligem, Claudia von Mouy, Karls, Marquis von Moup, 
er und eines lothringiſchen van Witwe, dieſe geiſtlichen Frauen 
aus 
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aus dem eüttichifher fommen ließ, um ihnen zu Charledille eine Wohnung 
su geben. Saum war dieſes Frauenzimmer gebohren, als fchon viele Her: 

ven am Hofe von ihrer Schönheit gereiget wurden, und fie. zur Gemahlin 
verlangeten. Weil fie noch fehr jung war: fo wurde fie mit Dem Derzoge 
von Epernon verfobet und verfprochen. Die Vermaͤhlung aber: gefchah 
nicht, . Im eilften Jahre heivathete fie Georg von Joyeuſe, einen von bes 


Marſchalls von Franfreich, Wilhelm Wicomte von Joyeuſe Söänen. Funf- 


schn Monate nach ihrer Vermaͤhlung wurde fie zur Wine, und vermäß: 
lete fih zum zweytenmale im Jahre 1585 mit Heinrichen von Loth 
ringen, Grafen von Chaligny, von dem fie vier Kinder hatte. Sie ward 


auch von diefem Gemahl im fieben und zwanzigſten Jahre ihres Alters 


Witwe, und blieb fo lange in der Welt, bis ihre Kinder verfonget waren, 
wobey fie allerhand Liebeswerke ausuͤbete. Endlich faſſete fie den Ent: 
ſchluß, fich in ein Kloſter zu begeben, und waͤhlete den Orden des heili« 
gen Grades, twelcher wenig bekannt war, Es gab einige Häufer davon 
zu Aachen, zu St. Leonhard bey Ruͤremonde; zum heiligen Kreuze ben 


LEimburg, zu Cavee, zweye zu Luͤttich, und zu Viſeit im Ihtticher Lande. 
Sie wollte aber auch eins zu Charleville ſtiften. Dieſes geſchah im Jahre 
1622 da fie von Viſeit geiſtliche Frauen kommen ließ, dieſes neue Kloſter 


anzufangen; und nachdem ſolches ausgebauet und die darinnen zu be⸗ 
obachtenden Pflichten feſtgefetzet waren, fo nahm fie das geiſtliche Kleid 


darinnen an, und that unter dem Namen, Schweſter Raria von St, 
Franciſcus, den 25ſten März des 1625 Jahres Profeß. Sie lebete aber 


nach ihrem Geluͤbde nur noch ein Fahr und neun Monate. Denn fie ſtarb 
ben 260ſten des Weinmonats 1627 im fünf und funfzigften Jahre ihres 
Alters. Ihr altefter Sohn, Karl von Lothringen, Biſchof zu Berbun; 
und ihre einzige Tochter, die Prinzeffinn von Eigne, Louiſe von Lothringen; 
wollten ihrer frommen Mutter darinnen nachahmen, daß fie and) in einen 
Orden traten. Der Prinz Kart gieng zu den Jefuiten, und die Prin- 


jeſſinn von Ligne wurde eine Nonne vom dritten Orden des heiligen Fran⸗ 


ciſcus zu Douai. Diele Frauenzimmer und vornehme Perfonen ahmeten 
der Graͤfinn von Chaligny nach, und traten in den Orden des heiligen Gras 


bes, 
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bes, fo daß mar in kurzer Zeit die Kloͤſter dieſes Ordens vermehret fah. Aegulierte 


Es eatſtunden neue zu Maſtticht, Marienburg, Malmedy, noch jede zn y ee 
zu Luͤttich außer denen beyden, die ſchon da waren; andere zu Haſque, bes 
Tongern, Paris, Vierzen in Berry und zu Luynes in Touraine. m 
Jahre 1635 wurde das zu Paris geſtiftet. Man brachte einige geiftliche 
Frauen von Charledille dahin, und hegete fie au einen Ort in der Vorſtadt 
&t. Germain au Preaur Cercs, inegemein Delle Chaſſe geuammt, wor⸗ 

ans andere gegangen ſind, um das Haus zu Luynes anzulegen. Andere 
geifttiche Frauen, die aus Flandern gekommen waren, errichteten zu Bier: 

jon in Berry Das vierte Hand. Ihre Verordnungen wurden, von dem 
Biichofe zu Tricario, paͤbſtlichem Rundus in den Niederlanden, von 
neuem durchgeſchen und verbeffert ,. Darauf von: dem Pabſte, Urban dem 
VIH, un Jahre 1631 gebilligt, und im Jahre 1657 zu Charleville fran⸗ 
hͤſiſch gedruckt. 

Nach dieſen Verordnungen find die Chorfrauen vom heiligen Grabe 
gehalten, Das große Amt der -römiichen Kirche her zu ſagen, welches fie 
ju allen Zeiten um fünf Uhr des Morgens anfangen, nachdem fie vorher 
eine Halbe Stunde mit Nachdenken und Ueberlegung zugebracht. Sieent: 
halten ſich Die ganze Adventzeit Aber und alle Mittewoche des Jahres; fte 
faften alle Freykage, ausgenommen von Oftern bis Pfingſten, und in ber 
Adventzeit faſten fie des Mittewochs auch. Sie geißeln fich einmal in der 
Woche fire ſich allein, oder muͤſſen das haͤrene Kleid tragen, zum Anden» 
fen des Leidens unſers Herm Jeſu Chriſti. Die Advent: und Faften- 
kit hindurch üben fie dieſe Abtödtung des Montages und Freytages aus, 
und in der Charwoche nehmen fie noch den Mittewwochen dazu. Die Ar: 
much wird unter ihnen genau beobachtet; und damit fie überall die Ein⸗ 
formigkeit, auch fogar in ihren Gebaͤuden beobachteten: . fo muß in einem 
xden Haufe ein Mufter von dem ganzen: Kloſter und dem. Gebäude ſeyn, 
nach welchem das neue Kloſter muß gebauet werden, welches die Frauen 
aus dieſem Hauſe moͤchten ſtiften koͤnnen. Dieſes neue Kloſter iſt der Ge⸗ 
richetsbarkeit der Priorinn desjenigen unterworfen, von welchem es entſtan⸗ 
den iſt. Si lamn die Frauen darinnen verändern, wenn es ihr gutdeucht, 

T3 ſo 
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Repulierte fo lange bis godlf Frauen da find, die i in dieſem neuen. Kloſter Profeß ge 


—— Ger, Manz und alle Kloͤſter dieſes Ordens erhalten die Einigkeit und Gemein⸗ 
| bin. 


ſchaft unter fi) durch Briefe, werinnen fie einanber von allem, was bey 
ihnen vorgeht und erbauen Fans, Machricht geben, 

Es giebt in ihrem Kloſter viele Capellen, welche Die, heiligen Derter 
vorftellen , Die am meiften vor denen Ehriften beſuchet werden, welche nad) 
Jeruſalem wallfahrten, als den Berg Calvarid, den Delgarten, den Berg 
Zion, das Thal Joſaphat, u. f. w. Daher halten fie alle Freytage in der 
Woche nach der Abendbetrachtung einen Umgang zu allen Diefen Stationen, 
und verziehen bey einer jeden etwas, um zu bethen. Wie enbigen bey dem 
Berge Calvariaͤ, und alle Tage haben fie eine befondere Statien. _ 
Was ihre Kleidung betrifft, "fo. beſteht ſolche in enem ſchwarzen 
Rocke und einem Uebewurfe von: weißen Zeuge ohne Aermel, auf’ web 
chem an der linfen Seite ein Doppeltes Kreuz von carmeſinrothem Taffend 
iſt. Ihre Roͤcke find mit einem ledernen Guͤrtel geghrtet,. welcher vorn 


hinunter hängt, und fünf kupferne Nägel hat; zum Andenken der fünf 


Wunden Chriſti. Im Chore und ben Ceremonien nehmen fie. einen großen 
fehtwarzen Mantel um, an welchem außer dem. doppelten Kreuze, vorn 
noch zwo carmefinfarbene wollene Sehniwe angemacht ſind, die mit fünf 
Knoten und zween Quaften an den außerften Enden auf bee Erde ſchlep⸗ 
pen. Sie tragen auch noch an dem vierten. Finger. einen ‚goldenen : Ring, 
anf welchem der Name Jeſus nebſt dem doppelten Kreuze gegraben iſt. 


Die Layenſchweſtern haben nur Ueberwuͤrfe von ſchwarzem Zeuge mis etwas 


langen und weiten Aermeln, einen weißen Schleyer, ihr Haupt zu bede⸗ 
cken, und weder Mantel noch Ring. 

Die Verordnungen erlauben ihnen, Frauenzimmer unter dem Kita 
der Donaten einzunehmen, welche in einem von den geiſtlichen Frauen ab⸗ 
gefonderten Stürfe des Hauſes mohnen ſollen. Sie müflen ehrbar ge 
Eleidet gehen, und einen Schleyer von ſchwarzem Taffende oder eine Hanbe 
von ſchwarzem Crepe über ihrem Kopfaufſatze, nebit einem doppelten 
Kreuze auf ihren Kleidern tragen. Die aͤußern Pfoͤrtnerinnen mifier auch: 
diefes Kreuz tragen, amd. find. schalten „vbloße Geliͤbde zu thuun. Die 

Prio⸗ 


_REGULIERTE CHORFRAU 


vom Orden des h.Grabes, um Chorkleide. 


—— — 
—— 


— 


| 


| 


f 








n 


Br 


— 


i 
J 
1 
Li 

B. 
3 
Li 
if 


ÜRDENSSCHWESTER 





2. F. 








- 
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Priorinnen dieſes Ordens find beftändig; die andern Aemter aber werden Xegulierte 
alle fünf Jahre abgewechſelt. Indeſſen iſt doch in dem Kloſter Belle Chaſſe —— | 
zu Paris feit einigen Jahren die Würde einer Superiorinn nur dreyjaͤhrig. bes. 

Die geifklichen Frauen in Deutfchland und Flandern haben doch von der in 
Frankreich ihren ganz unterfchiedene Saßungen, Einige von ihnen in Deutfch- 

land fagen Das Breviaͤr der Kirche zu Jeruſalem her. Die Ceremonien, wel: 

he ben der Einkleidung und Ablegung des Gelubdes der Kloſterfrauen in 
Sranfreich und Deutichland Beobachtet werden , find auch unterfchieden. Sin 
Stanfreich geht Die Novicinn ganz prächtig angefleivet aus dem Verſchluſſe 

in die Kirche, am die Predigt zu hören; und wird darauf von dem Geift- 

lichen, der die feyerliche Handlung verrichten foll, und feinen Beyſtaͤnden 

nach der Kloſterthuͤre gefuͤhret, wo fie von der Superiorinn ımd den geiſt⸗ _ 
lichen Frauen empfangen wird, die fie in Proceflion ins Chor führen, wo 
man ihr das Ordenskleid giebt; und bey Ablegung des Geluͤbdes geht fie 

nicht aus dem Verſchluſſe heraus, fondern thut ie Geluͤbde andem Gitter, 

wobey ihr Die Haͤnde mit einer Serviette gebunden find, welche dazu zurechte 

gemacht it. In den andern: Ländern gefchieht bie Eeremonie der Einklei⸗ 

dung ſowohl, als der Ablegung des Geluͤbbes außerhalb dem Verfchluffe, 

aus welchem bie Novicinn in Begleitung zweener Chorfrauen geht; und 

fie kͤmmt ‚nicht eher wieder ind Kloſter, als bis fie mit dem Ordenskleide 

angethan ift; und bey Ablegung des Gelübdes wird fie von der Superio⸗ 

rim, der Novicenmeiſterinn und zwoen andern Chorfsauen begleitet. Sie 

tritt nur mit bloßen Füßen in Die Kirche; ımd bie Gebethe, melche Ken fol- 

hen Eerenzonien hergefaget werden, find nicht eben die, welche Wh ben 

der. Einkleidung and Wkomd des Geluͤbdes der Chorfrauen in Frank⸗ 

rwich bethet. . Er ira. 


Penot Hip“ driparı. Canonic.regul. Lib. IF. Silveft. Maurol, Mar. Occan. 
dina.glb Relig. Du Moulinet figures des differens habits de Chan. regul. Hila- 
rion de Cofte Elage des Dames illuſtrer T. I. in dem Seben der Marquiſe von Mouy 
P-455. Les Confitutims de ces Religienfes 4 Charlevilke 1657. und Nachrichten, bie 
mir von ben Chorfrauen von Belle Chafie 2713 mitgerheiles werben. Ä 
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Das xvin Capitel. 
Bon den Rittern des Ordens vom heiligen Grabe, 





(Saft alle Schriftſteller, welche von den Ritterorden geredet haben, fih— 
ı 


ven den Urfprung der Nitter des heiligen Grabes 58 zu der Zeit des 
heiligen Apoſtels Jacobs, erften Biſchofs zu Jeruſalem, oder wenigſtens 
bis auf den Kaiſer, Eonftantin den Großen , hinauf; und geben vor, daß 
Gottfried von Bouillon, erfter König zu Jeruſalem, odet fein Nachfolge, 
Balduin der I, nichts weiter als die Wiederherſteller dieſes Ordens gewe⸗ 
fen. Allein, dieſes Alterthum iſt ein Hirngefpinft ; weil die Ritterorden 
nicht eher, als im zwölften Jahrhunderte angefangen haben, zum Vorſchei⸗ 
ne zu kommen. Es iſt nicht einmal gewiß, daß Gottfried von Bouillon, 
ober fein Nachfolger Balduin, die Stifter deſſelben geweſen. Diejenigen, 
welche jagen, Gottfried ſey der Wiederherſteller deſſelben, Führen Die Sta⸗ 


tuten dieſes Ordens an, welche zum Titel haben: Satutu — leges a Co. 


rolo magno Imper. Ludovico VI, Philippo Sapiente , Ludovico Sanclo Fran- 


sie Regibus & Godefrids Bowillonio , Jummis Ordinis-equeftris ſanctiſimi 


Sepulchri Dom. nofl. Jeſu Chrifli Principibus & Magiftris latæ, quæ etiam- 
num in Archivis ejusdem Ordinis Ferojolymitana in ürbe adfervantur. 
Villamont giebt Ihnen in der Nachricht von feinen Reifen too er Diefe Sta⸗ 
tuten gr lateinifch und franzdfifch eingerücket hat, diefen andern Ti⸗ 
tel: Extrait des Ordonnances des Empereurs, Rois & Princes de la 
France, qui ont ere Souverains & Chefs de lOrdre des Chevahers du 


- faint Sepulcre de Jeſus Chriſt, pris & copie fur TOriginal es pröfences 


de Frere Jean Baptifle Gardien © Comiſſaire General du Pape en 


la Terre Sainte. 


Der Abt Giuftiniani halt diefe Statuten für untergefehoben; denn 
die Unterſchrift vom ıften Jenner des 1099 Jahres ſchicket fich ‚weder zu 
der Zeit, da Ierufalem erobert worden, noch zu der, da Diejenigen Her⸗ 
ven gelebet , denen man fie zuſchreibt. Die erfte Urſache ift nicht anzuneh: 

men, 
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wer, und der Abt Giuſtiniani hat ſich darimen geirret. Die Statuten Ziree ven 
Diefes Ordens haben wohl den iſten Jenner Des 1000. Jahres, nach Erobe —— 
rung dee Stadt Jeruſalem, koͤnnen gemacht ſeyn, ob gleich erſt den 17ten 

des Heumonats eben deſſelben Jahres die Chriſten ſich dieſer Stadt bemei⸗ 

ſtert haben. Dieſer Schriftſteller hat nicht erwogen, daß Gottfried von 
Bonillon, welcher ein Franzoſe war, der franzoͤſiſchen Gewohnheit folgete, 

wach welcher man die Jahre erſt von Oſtern zu zählen anfing; und da 
Jeruſalem den ı7ten des Heumonats im Jahre 1099 erobert worden, fo 

find diefe Statuten, wenn ſie gleich den ıften Jenmer des 1099 Jahres un: 

terzeichnet ſind, dennoch faſt um ſechs Monat ſpaͤter aufgeſetzet, als die 
Eroberung von Jeruſalem geſchehen. | 

Was die andere Urfache Hetrifft, die er anfuͤhret, daß fich dieſe 

Statuten nicht zu der Zeit ſchicken Fürmen, wo die Herren lebeten, denen 

man fie zufchreißt: fo hat er Recht; und man muß erſtaunen, wenn man 

in dem zweyten Artikel diefer Statuten ſieht, DaB daſelbſt von den Koͤni⸗ 

gen in Sranfreich, Ludwig dem VI, Philipp dem II und dem heiligen Lud⸗ 

wig geredet wird, da doch Ludwig der VI erft im Jahre nos, Philipp 

der. I im Jahre 180, und der heilige Ludwig im Jahre 1226, zu regieren 

anfıngen. Sin eben dem Artikel feget man Karte den Großen mit under 

Die Zahl derjenigen Fürften , welche ein Geluͤbde gethan, ihr Gut und Blut | 
anzuwenden und über See zu gehen, um das gelobte Land von dem Joche . 
der Saracenen zu befreyen, und in dem folgenden Artikel läßt man ſie ins⸗ 

geſammt foreden, als ob ſie ihr Geluͤbde erfuͤllet, fich des Koͤnigreicho 
Jeruſalem bemeiſtert, und die Saracenen aus allem, was ſie in dem ge⸗ 

lobten Lande inne gehabt, verjagt hätten; daher ihnen denn der Titel des 
Allerchriſtlichſten waͤre gegeben worden. Allen, Karl. der Große iſt nicht 

in dem gelobten Lande geweſen; und Die Geſchichte lehret uns nur, daß — 
Aaron, König in Perſien, welcher alle Fuͤrſten der Welt verachtete, Karls 
Freundſchaft hoch ſchaͤtzete, daß er ihm viele Geſchenke ſchickte, und da er 

mußte, mas für Andacht er gegen das gelobte Eand hatte, ihm ſolches zu 
:eigen gab, und ſich nur den Titel feines Statthalters in dieſem Lande vor: 
‚behielt. Allein, vie Wahrheit zu fagen, ſo war dieſes nur din Compliment. 
ABand. u u ZZu 
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In dem vierten Artikel treten alle dieſe Fuͤrſten, ob ſie gleich zu u 
terfchiedenen Zeiten weit von einander gelebet haben, zufammen, um den 
Kitterorden des heiligen: Grabes zu fliften: Inſuper infpeximmr atque de- 


‚liberavimus fundare Ordinem fandliffims fe pulchri noſtræ civitatis Ieroſo 


Eymitane in honorem & veverensiam ſanctiſſimæ refurreökionis: nomini 
noſtro Chriflianilfime dignitatem primariam dicti Ordimis adiunximus, & 
dictas quinque eruces rubeas, easdem etiam in bonorem quinque plaga- 
rum Domino nofhro. inflidarum, deferre voluimus milites dicti Ordinis. 
Quam plurimos creavimus, #llosque diclis crucibus contra didos infideles 
Infignivimss » mi fugisivi ob id remanferuns, nec nom exereitu refiflere 
mequiverunt.‘ Bir könnten auch noch andere Beweiſe anfuͤhren, daß diefe 
Statuten untergefchoben ind: aflein, was wir gefaget haben, das wird 


ſchon genug ſeyn, den Eefer davon zu überzeugen. 


Man darf fich alfa nicht auf dieſe Statuten gründen, um Eottfrie 
den dont Bouillon die Stiftung oder Wiederherſtellung Des Ordens ber Rit⸗ 


ser vom heiligen Grabe im Jahre 1099 zuzneignen. In der That fihrei- 
sen aud) Bellen und Favin fie nicht diefem Herrn, fondern feinem Nach 
folger, Baldain dem I, im Jahre 1103 zu. Sie fagen, da die Sarace⸗ 


nen die Stadt Jeruſalem Den morgenländifchen Kaifern weggenormmen: fo 


hießen fie ie Verwahrung des heiligen Grabes den regulierten Ehorherren, 
‚Als nun Gottfried von Bouillon fich zum Meifter vor dieſer Stadt machte, 


fo. gab er dieſen Ehorhersen große Gitter, und Balduin machte fie zu Rit⸗ 
tern des heiligen Grabes. Fovin feget Hinzu, es hätte dieſer Herr ver⸗ 
ordnet „ fie follten ihee weiße Kleidung Behalten, auf welcher fie ein golde⸗ 
ned: Kruͤckenkreuz mit Flemen Kreuzchen umgeben, trugen, fü mie es bie 
‚Könige. in Jeruſalem in ihren Wapen führeten. Du Breuil führt in. fei- 
wen Alterthuͤmern von Paris, den Aufang von der Urkunde diefes Here 
zur Stiftung: Diefer Ritter an. Sie tft franzoͤſiſch, welches zeiget, daß fie falſch 
iſt; dem die Sprache iſt nen und ſchmeckt nicht nach dem Alterthume. 


Der Inhalt derſelben, wie fie beym Du Breuil fieht iſt dieſer: 


„Baldnin, von Gottes Gnaden König in Jeruſalem, entbeut allen 


| „ame und Biegen Ehriften, Dei, und Wohlfahrt in unſerm 


„ Sem 
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„Herrn Jeſu Chriſto, imumfchränkten Könige Himmel und der Erden. Ritter des 
„ Bir Haben zur Erhoͤhung unfers heiligen Glaubens, der Ehre und Ehe" Erebes, 
„erbiethung, welche wir gegen dad alleheiligfte Grab unfers Herrn tragen, 
„ven Orden des heiligen Grabes gefliftet und aufgerichtet, wovon wir 
„und unfere Nachfolger die Haͤupter und unumfihranften Öroßmeifter, und 
„in unferer Abwefenheit der Patriarch zu Jeruſalem ſeyn follen, zum Ges 
„dächtniffe und Andenken unfers Herrn Jeſu Ehrifti, durch deſſen Guade 
„wir zur Krone gelanget find, und viele Schlachten wider Die Saracenen, 
„die Feinde unfers Heiligen Glaubens gewonnen haben, . 
„Wir haben, wegen der Befondern Andacht der Chorherren bey ber 
„ Potriarchafficche diefer heiligen Stadt , die Aufftcht uud Verwahrung 
„des heiligen Grabes uiſers Herrn Befagten Ehorberren gegeben, damit 
„fie folches inskuͤnftige Tag und Nacht bewachen, ‚Das göttliche Amt da- 
„rinnen halten, wie fie e8 vorher gethan haben. Zur Erfenntlichkeit für 
„ihre Sorge und ihren Fleiß Haben wir fie zu Streitern Jeſu Chriſti von dem 
„ Orden des befagten Heiligen Grabes ernannt „gemacht und beftellet, Wir 
„verordnen, daß fie Binführo auf ihrem weißen Rocke, auf der Bruſt, 
„oder fonft einem in die Augen fallenden Drte, das Kreuz und Wapen tra= 
„gen follen, welches uns nach Gutachten der chriftlichen Fürften.und Her: 
„ren nach Eroberung diefer heiligen Stadt gegeben worden. Beſagte neue 
„Ritter ſollen inskuͤnftige die Zeichen bes gedachten Ordens von unſern 
„ und unferer Nachfolger, der Könige, Händen, und im Falle wir abwe⸗ 
„ſend find, oder verhindert werden, von dem ehrmirdigen Patriarchen 
„ diefer Heiligen Stadt und feinen Rachfolgern empfangen, denen auch Bes 
„fagte:Ritter die gewöhnlichen Geluͤbde des Gchorfams, der Armuth und 
„ver Keufchheit nach den Sagungen ihrer. Regel ablegen füllen, ,, 
Allein, wenn auch dieſe Urkunde lateinifch und in einer Schreibart 
abgefaſſet waͤre, welche der Schreibart des zwoͤlften Jahrhunderts gleich 
waͤre: ſo wuͤrde ſie dem ungeachtet dennoch untergeſchoben ſeyn, eben ſo, 
wie bie obgedachten Statuten, welche von dem Fahre 1099 find, Denn 
wir haben in dem vorhergehenden Capitel gezeiget, daß bey der Kirche des 
heiligen Grabes nur weltliche Chorherren bis auf das 114 Jahr geflanden, 
2 da 
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da der Patriarch Arnold fie nöfhigte, Geluͤbde zu thun, und Die Kegel den _ 
heiligen Auguflind anzunehmen; und es hat fehr das Anfehen, daß die 

Mitter des heiligen Grabes fich nicht eher., al faft vierhundert Jahre nach: 
ber, auf den Verfall der Chorherren erhoben haben, welche eben den Na: 
men führeten; und deren Güter mit dem Orden der johanniterritter ver: 
einiget und ihm einverleibet wurden. Da diefe Chorherren, wie wir an⸗ 
derwaͤrts geſaget haben, geztvungen waren, die Haͤuſer zu verlaflen, wel⸗ 
che fie in dem gelobten Eande hatten, als die Chriften von den Saracenen 
Daraus verjaget wurden: fo flüchteten fie fich in diejenigen, bie fie in vies 
len europaͤiſchen Provinzen hatten, wo fie in den meiften die Gaſtfreyheit 
gegen die Pilgrime ausuͤbeten, welche die heiligen Derter in dem gelodten 


Lande befnchen wollten. Der Pabıt, Pins der II, fliftete-im Jaheeı459 . 


einen Ritterorden unter dem Namen unferer lieben Frau von Bethlehem, 


“und unterbrückte dieſerwegen einige andere Nitter- und Spitalorden, um 


er deren Anzahl auch die Chorberren des heiligen Grabes waren, deren 
Bitter er mit Diefem neuen Orben unferer lieben Frau von Wethlehem ver- 
einigte. Damals winerfeßeten ſich dieſe regulierten Chorherren vom hei: 


ligen Grabe diefer Bereinigung, und man dachte an deren Unterdruͤckung 


nicht mehr, da der Orden unferer lieben Frau von Bethlehem Feinen Be: 
Band gehabt. Im Jahre 1484 aber vereinigte der Pabft, Innocentius 
der VII, fie abermals mit den Rittern St. Johannes von Jeruſalem oder 
den Rhodiferrittern,, wie man fie Damals nannte, weil fie noch die Inſel 
Rhodis befaßen, wovon fie den Namen angenommen hatten, und verlei- 
Bete fie diefem Orden ein. Der Pabſt vereinigte auch durch eben dieſe 
Bulle Den Orden der Ritter des heiligen Lazarus damit, Es ift zu mer 


ken, daß der Pabſt in diefer Bulle nicht von dem Orden des heiligen Gra⸗ 


Bes als von einem Ritterorben redet, welchen Titel er dennoch dem Laza⸗ 
rusorden giebt: Sand Sepulers Dominici Hierofolymitani, ac militie 
fandi Lazari Bethleem & Nazarerb etiam. Hierofolymitani, nec non 
Damss Dei de Montmorillon. . . .: & eorumdem Ordimun & militiæ 
Archiprioratum, Prioratus & Magiftratus generales . . . . omnine 
füpprimimus & extinguimus. Waͤren die Chorherren des heiligen —* 

itter 








gweyter Theil xVM Eapiteli. 1y7 


Hitter geweſen; ſo wuͤrde er ihrem Orden den Titel einer Ritterſchaft ge- Kine on 
geben haben, wie er folchen Dim Lazarusorden gab, Es hat alſo das An RT 


ſchen, daß man Damals noch nicht von den Rittern des heiligen Grabes 
geredet , weiche fich nur erſt auf den Verfall der Chorherren deſſelben er: 
hoben haben, die in ber That in Waͤlſchland, Frankreich und Flandern un- 
terdruͤckt wurden, wo man ihre Chster wicklich mit dem Orden der Jo⸗ 
hannitterritter vereinigte. : New in Polen hahen dieſe Chorherren beſtaͤndig 
gedauret, und auch in Sicilien gab es zwey oder drey Haͤuſer, die nich 
mit in die Vereinigung traten, und itzo nur Prioreyen ſind, welche der 
Koͤnig in Sicilien als Commenden vergiebt. Der Pabſt, Pius der IV, - 
welcher dieſe Bereinigung durch eine Bulle vom Jahre 1560 beſtaͤtiget Bat, 
redet eben fo wenig von dem Orden des heiligen Grabes, als von einem 
Ritterorden. Ex Innocentius VIII ex certis cauſis tunc expreſſie inter 
alia ſancti Sepulcbri Domini Hieroſolymitani Ordinis ſuncti Auguſtini & 
Militie ſancti Lazari.in Bethleem & Nazaret, nec non Domum de Mn- 
semorillon dicti Ordinis fandi Auguſtini Pidfawienfis Dioecefis nuncupa- 

sum © alia ab eis dependentia membra cum füis pertinentiis, ac eorum- 

dem Ordinum ° Militiæ Archiprioratum, Prioratus & Magiflratus ge- 
werales . . .... füpprejleras & extinxerar &c. Es fagen alfo viele 
Schriftſteller mi Unrecht, daß der Pabſt, Innocentius der VIIL, die Kit- 

ter des Heiligen Grabes unterdrüdt, und ihren Orden mit: der Rhodiſer 
ihrem vereiniget Babe, Es hat fehr das Anfehen, daß Die Ritter des hei⸗ 


ligen Grades fich nur auf den. Truͤmmern der Chorherren diefes Namens 


erhoben haben, oder vielmehr, Daß der Pabſt, Merander der VI, um die 
adfichen und reichen Perſonen zu erwerken, die heiligen Derter in Palaͤ⸗ 
flina zu beſuchen, und ihnen bie Mühe und Befchtverlichfeiten,, die fie 
uf einer fo langen und ſchweren Reiſe ausſtunden, einigermaßen zu ver⸗ 
gelten, gewollt habe, es follten einige Darunter mit dem Titel der Nitter 
des Heiligen Grabes bechret werden, wozu er einen Mitterorden unter Dies 
em Namen gefliftet, wovon er die Winde eines Großmeifters für ſich und 
feine Nachfolger angenommen, und, dem apoftolifchen Stuhle die Macht 
nugeeiguet, dergleichen Ritter zu machen, wie alle Schriftſteller ſagen, 
13. welche 
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welche von diefem- Orden geredet Haben; fie führen aber nicht. die Bulle 
dieſes Pabfted an, fondern verſichern nur, ſie fen von dem: Jahre 1496: 


und da die Mönche vom Orden des Heiligen. Franciſcus Die Bewachung des 
"Heiligen Grades Haben, und ihr Gardien appflofifcher Commiſſarius indie: 
ſen Gegenden ift: fo gab ihm dieſer Pabſt wuch bie Macht, dergleichen 
Ritter zu ſchlagen. Dennoch aber reden die vornehmſten Geſchichtſchrei⸗ 


Ber des Franciſcanerordens micht davon; umb’ber P. Quaresmo, meldher 
Bardian des Kiofters vom Beiligen Grabe geweſen, führet ſolches nur auf 
Favins Zeugniß an, Er geſteht nur, er habe zu Ende bed Buches vor 
denen Privilegien, die dem Gardian ber Franciſcaner im gelobten Lande - 
ertheilet worden, eine Erlaubniß gefunden, welche ihm der Pabſt, Leo der 
X, im Jahre 1516 mündlich gegeben hat, Bitter des heiligen Grabes zu 
machen, twie es auch feine Worfahren gethan hatten. Dieſes geftund ihm 
auch Clemens ver VII im Jahre 1525 ebenfalls muͤndlich zu; und Pins 
der TV Beftätigte durch eine Bulle vom Jahre 1561 ‚alle Privilegien, 
welche diefen Mönchen und dem. P. Gardian des gelobten Landes von den 
Paͤbſten, ſowohl ſchriftlich, als muͤndlich, waren bewilliget worden. 

Es iſt gewiß, daß der Gardian der Franciſcaner in dem gelobten 
Lande im Beſitze iſt, Ritter des heiligen Grabes zu machen; und obgleich 


dieſe Ritter vom Adel ſeyn follen, ſo find fie dach meiſtentheils nur buͤrger⸗ 


lich und Kaufleute, welche durch einen falſchen Eid in dieſen Orden treten. 
Denn man fraget ſie, ob ſie von adelicher Geburt ſind, und ein hinlaͤug⸗ 
liches Vermoͤgen haben, zu leben, ohne handeln zu duͤrfen. Dieſes leug- 
nen fie niemals, und man glaubet es ihnen auf ihr Wort. Wan laͤßt fie 
Darauf ſchwoͤren, Daß fie die Geſetze und Gewohnheiten des Ordens beob⸗ 


achten wollen, welche vornehmlich darinnen beſtehen: taͤglich die Meſſe zu 
hdren, wenn fie feine rechtmaͤßige Verhinderung Haben; ihr Leben für die 


Vertheidigung der Religion aufzuſetzen, wenn die Chriſten mit den Unglaͤu⸗ 


bigen im Kriege find, einen an ihre Stelle zu ſchicken, die heilige Kirche 


kampf; den Frieden unter ben gläubigen Chriften zu befürden, Witwen 


und ihre Diener wider ihre Verfolger zu: vertheibigen; . allen ungerechten 
Krieg zu meiden, wie.auch alle Zänferenen‘, ſchmutzlgen Gewinnſt und Zwey⸗ 


und 
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ud Waifen zu beſchichen; die Gebothe der ‚Kirche genau zu beobachten, Kiste des 
nicht zu ſchwoͤren und zu laͤſtern, fich alles übermäßigen Trinkens, aller b. Emben, 
Unreinigkeiten und anderer abſcheulichen Suͤnden zu enthalten. - 

Nach dieſen Ceremonien fegnet der Gardian den Degen umd Die 
vergoldeten Sporen, leget feine Hand auf des Ritters Haupt und ermah⸗ 
net ihn, ein guter, getreuer und tapferer Streiter Jeſu Chriſti zu ſeyn; 
nnd nachdem er ihm die Spoten angeleget hat, fo zieht er den Degen aus 
ber. Scheide und giebt ihm folchen in die Hand, Damit ex fich deſſen zu fet- 
ner eigenen und der Kirche Vertheibigung, und jur Beſchaͤmung Der Zei 
de des Kreuzes Chriti bediene. Der Ritter ftecket ihn wieder m die 
Scheide; umd nachdem der Gardian ihm folchen umgegäntet,,; fo zieht er 
ihm wirder aus der Scheide, und giebt Dem Ritter drey Schläge damit anf 
‘die Schulter, welcher das Haupt anf das heilige Grad geneiget hat. Er 
machet dreymal Das Zeichen: des Kreuzes und fpricht dieſe Worte daben: 

‚ Ego ie eonflitmo & ordino N. militem ſanctiſſimi fepulebri Dommi noſtri 
Jchu Ebrifi, m wmmine Patris, Filii & Spiritus fandi. Darauf leget 
er ihm eine goldene Seite um den Hals. Man ſieht indeſſen doch viele 
Ritter, welche. ein rothes Band entweder um den Hals, oder ald eine 
Binde von des liuken Schulter nach der rechten Hüfte tragen, woran das 
goldene Jeruſalemskreuz haͤngt, und die auf ihrem Mantel an der linken 
Seite eben dieſes Kyeuz roth geſtickt tragen; ‚und es giebt itzo Ritter, wel⸗ 
che zum Ordenszeichen ein gelbenes rothgeſchmelztes mit vier dergleichen 
Kreuzchen umgebenes Kreuz an einen. ſchwarzen Bande tragen. Die 
Kleidung, welche Schoonebeck und der P. Bonanni, von einem Ritter die⸗ 
ſes Ordens haben ſtechen laſſen, iſt erdichtt. 

Im Jahre 1558 wollten deeſe Ritter des Heiligen Grabes in Banden 
ihrem Orden einigen Glanz geben, und ihn unter dem Schuße eines groſ⸗ 
fen Fuͤrſen bluͤhen laſſen. Ste erwaͤhleten daher Den Koͤnig in Spanien, 
Philipp ven IT, zu ihrem Großmeiſter, und trugen auch dieſe Wuͤrde fiir 
wem Sohne ımd ſeinen Nachfolgern durch eine Urkunde auf, welche den 
gen Maͤrz deſſelben Jahres zu Hoocftrat von Den meiſten dieſer Ritter 
nuchzerhaa wor, Der Sußraſter der Johamitereitter aber, welcher 

befuͤrch⸗ 
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des befuͤrchtete, es möchten. die Ritter des heiligen Grabes, wenn fie von dem 
ee Könige in. Spanien, als ihrem Großmeiſter ‚ wmterfiäget und: borechtiget 
würden, wieder in den Beſitz derjenigen Güter treten wollen, weiche dem 
Orden des Heiligen Grabes zugehdret hatten, und mit Dem Oben St, 
Johanns von Jeruſalem waren vereiniget worden. Ex hielt daher bey 
dem Könige in Spanien fo lange an, bis er dieſer Großmeiſterſchaft ent- 
ſagete; und im Jahre 1560 beſtaͤtigte der Pabſt, Pins der TV, die von 
Innocentius dem VIEL gemachte Bereinigung, des Orbens bed Beiliger 

Grabes mit dem Orden des heiligen Johanns von Jeruſalem. 
Im Jahre 1615 wollte fih Karl von Gonzaga von Cleve, Herzog 
zu Nevers und Rethelois ebenfalls fin einen Großmeiſter dee Ritter des 
Heiligen Grabes in Franfreich erflären, und hatte ſogar eine nene Hals⸗ 
fette von einer befondern Geſtalt machen: laffen, um felche einem jeden 
Ritter zu geben. Unter der Zeit aber, da er zu Rom bey dem Pabſte, 
Paul dem V, die nöthige Erlaubniß dazu füchte, ſchickte der Großmeifter 
. "von Malte, Alof von Vignacourt, 'einen Geſandten an den Rhnig, Zub: 
wig den XII, um ihm vorzuſtellen, es Hatte der Pabſt, Zhmoomtins ber 
“VII, den Drden des heiligen Grabes mit dem Orden des henigen Jehanns 
von Jeruſalem vereiniget, und es haͤtte der Koͤnig in Spanien, Philipp 
Der IL, welcher die Großmeiſterſchaft angenommen, Die ihm bie Ritter des 
heiligen Grades in Flandern angetragen, auf die Worftellunger des Groß: 
meiſters von Malta, ſolche wicht allein abgeleget, ſondern auch noch bey 
dem Pabſte, Pius dem IV, um die Beſtaͤtigung der: Werehtigung des Or: 
dens des heiligen Grabes mit dem Orden St. Johanns von Jeruſalem am: 
gehalten; er bäthe alfo Seine Majeſtaͤt, dergleichen zu thun.... Ludwig 
der XIII bewilligte dem Großmeiſter zu Malta fein Anſuchen, unb fchrieb 
an den Marquis von Trenel; feinen Geſandten zu Rem, bey dem Pabſte 
Paul dem V eine Bulle zur Beſtaͤtigung der Veteinigung des Ordens des 
Heiligen Grabes mit des Orden des heiligen Johanns von Jeruſalem aus: 
zuwirken. Der Herzog von Nevers konnte alſo feine Abſichnnichtausfuͤhren. 
ut Der P. Mendo, der Abt Biuſtiniani, Hermeam Schooueberk und 
“einige andere Geſchichtſchreiber Agen, es wäre Seinrich. er II, König An 
engl, 
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England, auf der Neife, die er-nach dem gelobten Lande gethan, von de- Kitter des 
nen Dienften, welche die Ritter des Heiligen Grabes den Chriften erwieſen, he Grabe 


die nach dem gelobten Lande giengen, die heiligen Derter zu beſuchen, der: 
geftakt erbauet worden, daß er firh entſchloſſen, dergleichen aufzurichten, 
wenn er wieder in fein Königreich zuruck gefommen feyn würde; und er 
fen auch in der That Faum wieder in England geweſen, fo habe er fein Bor- 
haben auszuführen gebacht, und dizfen Drben im Sabre 1174 ober ir77 
geſtiftet. Allein ber König in England, Heinrich der I, that die Reife 


nach dem gelobten Lande nicht. Er nahm zwar das Streu zu dem drit 


ten Kreuzzuge an: doch Hatte er daran feinen Antheil, indem er gar zu 
fange. wegen bed Krioges verzog, ben. er toider ben Koͤnig ‚in Fraukreich 


Philipp Audatt ;. und: fogar wider feinen eigenen Sehn, Dichart; 


Brafen won Weikierd:unb Herzog zu Guyenne fichrete. Diefe vorgege⸗ 
benen Ritter waren ohne Zweifel die Chorherren des heiligen Grabes, wel: 
che in England unter der Regierung dieſes Herrn eingefuͤhret wurden, oder 


da fie ſchon in dieſem Koͤnigreiche waren, einige neue Stiftunge non die 


ſem Herrn erhielten; und dieſes um ſo vielmehr, weil Schoonebeck ſaget, 
es haͤtten dieſe vorgegebene Ritter einen weißen Leibrock und ſchwarzen 
Mantel getragen, worauf ein Patriarchalkren; geweſen, welches in der 
That die Kleidung der Chorherren des heiligen Grabes in England war, 
wie man aus Den vorhergehenden Eapitel Hat ſehen foͤnnen. De P. 


Philipp Bonauni, von ber. Gefellfihaft Jeſu, hat das Bild eines vondie 
fen vorgegebenen Rittern beygebracht, fü wie wir ſolches ebenfalls haben 


Stechen laſſen. Er giebt vor, ihre Stiftung fen von dem Pabſte, Imo⸗ 
centins dem II, unser der Kegel bes 2 heligen Darius geöiliget worden, 
und fe rigen grunes Kup . a. 


Wan febe Fü avin Theatre Abonneur g de Chevalerie. De Belloy Origine 
de Chevalerie c. 4. Du Breuil Ansiquitls de Paris. Franc, Quareſmo Elucid. Ter- 
re fand. T. L L. I. Mennenius Delicie equefir. ordin. Bern. Giuftiniani Hiſt. 
di tutti gli Ord, militari. : Herman und Schoonebeck in ihren Seſchichten der 
geiftlichen Irden , und VillamontJa Relation de [er veiages L. Il. eh. 2. °: 
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. Bor den regulierten Chorherren in England und ihrer Ver⸗ 


beſſerung durch den Cardinal Wolſey. 


8 erhellet aus der großen Anzahl Kloͤſter regulierter Chorherren, deren 
Andenken uns Dodworth und Dugdale in der Kloſtergeſchichte von 
England erhalten haben, daß dieſer Orden in gedachtem Koͤnigreiche ſehr 
maͤchtig geweſen. Die regulierten Chorherren geben vor, ihr Orden ſey 
eben ſo alt/. als die katholiſche Religion daſelbſt, welche dar Englaͤndern 
durch den heiligen Auguſtin geprediget worden, den der Pabſt mit vielen 
Heligiofen dahin ſchickte, weiche regulierte Ehorkerven , wie ſie ſagen, bey 
deuen meiſten Kirchen ſetzeten, die ſie ſtifteten. Allein die Beuedictiner geben 
ſolches nicht zu, und behaupten, daß ber heilige Auguſtin, Englands Apoſtel 
Prior dese loſters zu St. Andreas in Nom geweſen; daß feine Gehuͤlfen eben⸗ 
falls Religiofen aus dieſem Kloſter geweſen; und daß dieſer Heilige, wel⸗ 
ther der erſte Erzbiſchof zu. Canterbury geweſen, aus feiner Cachedrallirche 
ein wahres Kloſter gemacht, wo er das Kloſterleben eingeführet, Der P. 


rThomaſũn Domaſſin, der Abt Fleury und einige andere beruͤhmte Schriftſteller ha⸗ 


Diſcipl. Eeıi. 
Fleury Hiſt. 


EFEccl. T. VIII. 


Smith Hi if. 


Eccl. gentis: 


Angikane, 


ben für die WBenedictinermbsche den Aueſpruch gethan, und behaupten , es 
hätte der Heilige Auguſtin Moͤnche Depfeiner Cathredalkurche beſtellet. Smith, 
Biſchof zu Chaleedonich, iſt den vegulierten Ehorherven giftig, und — 
der heilige Auguſtin haͤtte regulierte Chorherren an ſeine Kirche geſetzet. Er 


geſteht aber doch, daß man ſie unter ‚feinem Nachfoiger davon weggenom⸗ 


men, um Mönche an ihre Stelle zu ſezen, und der Roͤnig, Ethelbert, 
habe den Pabſt, Bonifacius den IV, um Erlaubniß dazu gebethen. Er 
ſollte vielmehr ſagen, es haͤtte dieſer Herr den Pabft um Beſtaͤtigung des⸗ 
jenigen gebethen, was der heilige Auguſtin gethan Hatte, Er hätte vorher 
bewejiſen muͤſſen, daß es in der Kirche zu Anfange des ſiebenten Jahrhun ⸗ 
derts regulierte Chorherren gegeben. Das iſt eine ſchlechte Urfache, wen 


man n hart , Daß wenn von den m regulierten Chorherren in England nicht oor= 


her 
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Dean ware, he die Normannen dieſes Koͤnigreich erobert haͤtten Resulinse- 
folches daher rüihee, weil Diefe regutierten Chorherren nichts ſchriftuch hin a ararnen 
terlaffen:, oder ihre Schriften verloren gegangen, als die Damen fat ale —— 
Kloͤſter dieſes Koͤnigreiches zerſtdreten. 
Es hat nicht das Anſehen, daß man den regulierten Chorherren auf 
ihe bloßes: Wort giemben werde, werm fie keine Urkunden beybrugen, :ihe 
Aterhum in: Ongland zu beweifen. Mon wird ihnen aufs höchfte mie - 
ein Alterchiua Don fcchöhundert Jahren etwan in diefem Lande zufchreiben 
innen, fo wie an alten andern Orten; und man erkennt, daß fie um 
das Jahr zıcg zw. Gloteſter und. Darauf zu London eingeführet find. Mon 
nahntafe die Shimanyen harherren/ um fie won Denen aus den Congregatio⸗ 
nen rl. Vicior, Moꝛuiſe uud den Praͤmonſtratenſern, zu unterſcheiden. 
Wir wiſſen nicht, od: fie von der Zeit an Dis auf Den Anfang des ſechzehnten 
Jahrhunderts ſtets ein reguliertes, und ihrem Stande gemaͤßes Leben. ge⸗ 
führet Haben. Im Jahre 1519 aber unternahm der Cardinal Wolfen die 
Verbdferung: allen Noſter, Pat einer Yulle, Die ex von dem Pabſte, 
£eo den A iR eben Dem Jahre erhalten Hatte, weil entineber wirklich viele 
Unordnungen unter Ihnen waren, oder weil dieſer ehrfuͤchtige Cardinal, wel⸗ 
der aus einem ſehr niedrigen Stande Erzbiſchof zu Yorck, Staatsbedien⸗ 
ter, Kanzler und Legatus a Latere in England geworden war, von ben.  Allemann 
Guͤtern einiger dieſer Kioͤſter, Die er mterelicden ließ, . Nutzen ziehen, und —— 
dadurch feinen Eitelfeit und Ehrſucht cin. Enuͤgen leiſten wollte, wie ein *Iverod. 
neuerer Schriftſteller ſchreibt. Er fing mit der Verbeſſerung der regulier⸗ 
ten Chorherren an, und in denen Verordnungen oder Satzungen, die er 
dieſerwegen auffetzete ſtellete a ſich fehr eifrig für die Wiederherſtelung 
der. regulierren Zucht. 
—— —— es ſollten alle Die regulierten Chorher⸗ 
ren in England, auch von ben Cougregationen von St, Victor, von Arou⸗ 
aife, der Praͤmonſtratenſer, amd was fie fonft für Namen haben möchten, 
ſich ale drey Jahre in. einem Keneralcapitel, dem Derrete des Pabftes, 
Honorius des HA, und den Verordnungen des Pabſtes, Bencdict des XII 
in Folge verſannnchn. Er ſchries gp die Geluͤbdeformel und die Bedin⸗ 
gungen 
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| - Bon den regulierten Chorherren in England und ihrer Ver⸗ 
beſſerung durch den Cardinal Wolfen. 


Is erhellet aus der großen Anzahl Kloͤſter regulierter Chorheren/ dern 
Andenken und Dodworth und Dugdale in der Kloſtergeſchichte von 
England erhalten haben, daß diefer Orden in gedachten Königreiche fehr 
mächtig geweſen. Die regulierten Chorherren geben vor, ihr Orden fen 
eben ſo alt/ als die katholiſche Religion dafelbſt, welche dar. Engländern 
durch den heiligen Auguſtin geprediget worden, den der Pabſt mit vielen 
Religioſen dahin ſchickte, weiche regulierte Chorherren, wie ſie ſagen, bey 
denen meiſten Kirchen ſetzeten, die ſie ſtifteten. Allein die Beuedictiner geben 
ſolches nicht zu und behampten, daß ber heilige Auguftin, Englands Apoſtel, 

Prior des t loſters zu St. Andreas in Rom geweſen; daß feine Gehuͤlfen eben⸗ 

falls Religioſen aus dieſem Kloſter geweſen; und daß dieſer Heilige, we: 

cher der erſte Erzbiſchof zu. Canterbury geweſen, aus feiner Cachedralkirche 

ein wahres Kloſter gemacht, too er das Kloſterleben eingeführet. Der P. 
Thomafin Thomaffin, der Abk Fleury und einige andere beruͤhmte Schriftſteller ha⸗ 
Dill Er) gen für.die Bemedictinermlache den diueſpruch gethon up hehaupten , ed 
> Eecl T. Zap. Hätte der Heilige Auguſtin Mönche Dep feiner Cathredalkirche beſteliet. Smith, 
Ecch. gensis Bfchof zu Chalecedonich, iſt den vegulierten Ehorherren guͤnſtig, und faget, 
Arglivane. (er Heilige Auguſtin haͤtte regulierte Chorherren an feine Kirche gefeget. Er 
geſteht aber doch, daß man ſie unter feinem. Nachfolger davon weggenom⸗ 
men, um Mönche an ihre Stelle zu ſetzen, und der Ruig, Ethelbert, 
habe den Pabſt, Bonifacius den IV, um Erlaubniß dazu gebeten, Er 
folfte vielmehr ſagen, es Hätte Diefer Herr den Pabſt um Beſtaͤtigung des⸗ 
jenigen gebethen, was der heilige Auguſtin gethan Hatte. Er hätte vorher 
beweiſen muͤſſen, daß es in der Kirche zu Anfange des ſiebenten Jahrhun⸗ 
derts regulierte Chorherren gegeben. Das iſt eine ſchlechte Urſache, wenn 

man n ſage daß wenn von Dem m regulerten Chorherren England nicht vor: 


ber 
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fer gende. werde, che die Rormannen dieſes Kösigreih erohert hätten, Kesaline 
ſeiches daher rühre, weil dieſe regulierten Chorherren nichts ſchriftlich Düne iu usiane, 
zerlaſſen, ober ihre Schriften nerfosen gegangen, ald die Dünen faſt alle ——, 
Koſſter dieſes Koͤnigreiches zerſtdreten. 
Es Hat nicht Das Aufehen, daß mass den regulierten Chorherren anf 
qhe bloßes Wort glauben inerbe, sven ſie Feine Urkumden beybringen, ihe 
Aterhum in Bngfand za beweifen. Mon wird ihnen aufs hoͤchſte nur 
en Alterchiu Dan ſechshundert Jahren etwan in dieſem Lande zuſchreiben 
fonnen, fo wie an alten anbern Orten; und man erkennt, Daß fie um 
das Jahr srog zu Gloceſter und darauf zu London eingeführet find. Man 
nannteoſie die ſchwarzen Charherren, sum ſie von Denen aus Den Congregatio⸗ 
men voric. Vicior, Arouaiſe nud den Prässoufiratenjern, zu unterſcheiben. 
Bir wiſſen nicht, eb fie von ber Zeit an Dis anf Den Anfang des fechzehnten 
Jahrhundertso ſtets ein reguliertes und ihrem Stande gemäßes Leben ger 
führer Haben. Im Jahre 1519 aber unternahm Der Cardinal Wolfen Die ı 
VBeaddferung: aller Rlbfter,,- Fraft einer Bulle, Die er von dem Pabſte, 
Leo dem I, In chen dem Jahre erhoften Hatte, sweil entweder wirklich viele 
norteummgen: ıntet ähisen suaten, oder tocil diefer ehrfuͤchtige Cardinal, wel⸗ 
cher aus einem ſehr niedrigen Stande Erzbiſchof zu Yorck, Staatsbedien⸗ 
ter, Kanzler und Legatus a Latere in Englanb geworden war, von ben — 
Gisern eieriger: dieſer 'Mhfter, Die er unterdeicken üch, Nuten zichen, und lee 
dadurch feinen Eitelkeit und Ehrſucht cin. Bingen leiſten wollte, wie ein “Alu 
neuerer Schriftfteller fchreißt. Er fing mit der Verbeſſerung ber regulier⸗ 
. sm Chorherren an, and in denen Verordnungen ober Satzungen, bie er 
deſerwegen auffegete, ſtellete ex .jüh- ſeht eifrig für Die Wiederherſtellung 
der vegufieruen Zucht, - - 
&r Banidnen unter anbern, es follten all? Die regulierten Chorher⸗ 
ton in Engand, auch von ben Cougregationen von St. Victor, von Arou⸗ 
oife, der Primonficatenfer, und was fie ſonſt für Namen haben möchten, 
ſich ale drey Jahre in. einer Generalcapitel, dem Decrete des Pabſtes 
Honorius des HA, und den Berorduungen des Pabftes, Bencdict des XII, 
in dolge verſanunein. u die Geluͤbdeformel unb Die Bebins 
gungen 
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gungen vor, welche diejenigen. eingehen mußten, welche ſich barſtelleten— 
um unter ihnen aufgenommen zu werden; wie fie das Kaſter des Eigen 
shums ausrotten, das heilige Amt halten, und zu welchen Stunden fie 
das Sruſchweign beobachten ſollten. Er legete ihnen bey Strafe auf, 
wicht außer dem Kloſter zu ſpeiſen, Feine Frauenzimmer hineizulaſſen, ih⸗ 
wen nicht ihre Kleider zu waſchen geben, deren Farbe weiß, btaun, ſchwarz 
oder ſchwaͤrzlich ſeyn ſollte; und damit dieſe Veroerdnungen zu: einerley Zeit 
kbnnten ausgefuͤhret werden, und. fie allen Kloͤſtern der regulterten Eher» 


herren nicht unbekannt ſeyn möchten: fo befahl er, fie ſollten nus erſt nach 


dem Feſte der Heiligen Drepeinigfeit des 152: Jahres Hat haben. 

. Mlein dieſe ſchoͤnen Verordnungen konuten eine lange Zeit wegen der 
ungluͤcklichen Spaltung nicht ausgeuͤbet werden, wopon Difaggfpesdinek 
ber erſte Urheber war‘, "indem er dem Koͤnige, Heinxich dem VIII, ven 
ſchaͤdichen Rath gab, feine Gemahlinn, Die Koͤniginn Catharina, zu ver⸗ 
ſtoßen, welches alles Ungluͤck nach ſich zog, womit England beſchweret 
word.,; und“ wovon Die Relighonsaͤnderung eine Folge war.Einige 
Aebte / und Religioſen gaben aus Liebe zur Freyheit ihrr Kloͤſer it des Koͤ⸗ 
niges Haͤnde; andere wurden mit Gewalt dazu gezwungen; einige hiel⸗ 
ten aus bis zuletzt und wichen nicht eher, als 2539, de das Parlement alte 
Kloͤſter vollends unterdruͤckte; ‚und. ed: fanden ſich einige darunter, welche 


lieber Maͤrtyrer werden, als die geringſte Einwilligung oder Den gering-, 
ſten Gehorſam gegen die BVefehle dieſes unguͤckſeligen Damm, Dürfen [TE 


fen wollten, - 
"Die regulierten Chorherren in Schoetland und Irrland wurden in 
dieſes Ungluͤck mit verwickelt, ſo wie die ardern Religioſen.· Sie waren 


vornehmlich in Irrland ſehr maͤchtig, woſelbſt ſie zween Aebte und acht 


Prioren hatten, welche geiſtliche Lords maren, und als ſolche Ditz im 
Oberparlement hatten. Sie allein hatten ſo vick Haͤuſer als alle andere 
Orden zuſammen. Sie beſaßen faſt ale Pfarren und Pfruunden, nahmen 
faſt alle Capitel der Dombirchen und Collegiatſtifte ein. Mon mußte cin. 
regulierter Chorherr ſeyn, wenn man halb Biſchof werben wollte. Und var. 
ol von vielen Klöftern der vranherten Chorherren in England, Schott⸗ 
Si land 
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farb umd Irrland iſt izo nur noch das Andenken übrig. Wir geben hier Kegutierte 
das Bild von einem bigfer; Ehstherren ;-fo wie es Dodworth und Dug- — 
dale in ihrer Kloſtergeſchichte voñ England vorgeſtellet haben, ms ſie eiien — 
ziemlich luſtige Stiftung anfichren, welche noch unter Heinrich des VIII 
Regierung in der Priorep Dyson in der Grafſchaft Eſſer, Das iſt kurz vor 
der Religionsänderung und Unterdrückung der Klöfter beobachtet worden. 

Man chab am einem gewiſſen Tage im Jahre denjenigen. Die nad} 
Beer Priorey wallfahrten kamen, einen Schinken odor ein Stuͤck Poͤckel⸗ 
fleiſch: es wurde aber eine gewiſſe Ceremonie dabey beobachtet ‚weiche Ur⸗ 
Ache war, daß ſich wenig Leute anbothen, ſolchen zn empfangen. Denn. 
man hieit denjenjgen/ der. ihn: verlangete, air, auf einen fehr harten uud 
ſpizigen Stein zu niien; welcher mitten auf,/ dem: Sirchhofe lag; und da⸗ 
ſelbſt legete er in Gegenwart der Einwohner des Ortes in den Haͤnden des 
Priors eine Art von Eide ab, deſſen Formel fehr lang war, ſo wie auch 
die Gebethe, die ins. nachher fpracht welches Dann demjenigen, weicher: 
den Schinken — viele Beſthwerlichkeit verurſachen mußte. 

Nach geendigter Ceremonie legete mun dieſen Schinken emigen per: 
(men auf Die Schuitern ‚die ihn um die Priorey und den Flecken trugen, 
wobey ihnen ber. Prior, feine Chorherren und alles Volk imit großem Ge⸗ 
ſchreye nackpolgete.. Darauf verfertigte man eine Schrift: wegen: Ueberlie⸗ 
ferung des Schinkens oder des Stuͤckes PO wie: aus den Re⸗ 
giſtern deſes Sichere: ‚erhellt, re ; 
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N as KHioßelleben iſt in Irland eben ſe , Pre Die eiftice Keigion: 
weil Diejenigen, welche fich beftrebeten, den Glauben darimen zu 
pflanzen, zu dem Kloſterleben verpflichtet waren, und care große Anzahl 
Kloͤſter baueten, weiche mit fo vielen Religioſen, Die. ſich durch ihr heiligeg, 
Leben preiswuͤrdig gemacht, angefuͤllet waren, daß num Irlans vorzugs⸗ 
weiſe die Inſel Der Heiligen genannt hat. “Die xegulierten Ehorherren be: 
haupten, ſie Hätten Die erſten Vaͤter Des Kloſtericens gegeben; allein, es 
iſt ohne Grund, daß fie in Die Zahl der Heiligen ans ihrem Orden auch 
den heiligen Patritius, Patron mb Apoſtel con Irland :fegen , weil dieſer 
Heilige die regulierten Beobachtungen der Pflichten im: ben Atbeſtorn zu Mar 
moeutier und Lerind gelernet hatte ce er nach. Irland gegaugen; und 
dieſe Kloͤſter Haben niemals den regulierten Chorherren zugchoͤret, ja man 
kannte fie zu des Patritius Zeiten nicht einmal. Eben ſo verhaͤlt ſichs auch 
mit andern Stiftern des Moͤncheleber in dieſem⸗ Eylande, voramies einige 
find, weokhe ſich Die Benabietiner jueignen. : Blicin;, fie: ſod weder Vene 
Dictiner noch reguliexte Chorherren geweſen; und wenn wir hier Dusson. ve: 
den, ſo geſchieht ed nur, weil diefe verfchiedenen Orden in Irland, we: 
nigſtens die meiſten, nachher mit Den regufierten Chorherren vermengt wor⸗ 
den, und diefe alten Klöfter zur Zeit der ungluͤckſeligen Spaltung, wo⸗ 
von wir in dem vorigen Kapitel ‚geredet haben, in ben Händen der regulier- 
ten Ehorherren waren. ⸗ 

Uſſerius, Erzbiſchof zu Armach gedenket i in ſeiner Geſchichte des Al⸗ 
terthums der Kirchen von Gecßbritannien, eines Manuſeripts, worinnen 
man ſieht, Daß die alten Heiliger in land vom Anfange in drey regu⸗ 
lierte Orden getheilet gevefen. “Der erſte wurde der allerheiligſte genannt, 
und war von Den Zeiten des heiligen Patritius, welcher fuͤr das Haupt 
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deſſelben erkannt wurde. Diefer Orden beſtund aus dreyhundert und funf- Are Deden 
zig Bifchöfen aus verſchiebenen Nationen Sauter Heiligen, De insgefammt == 
nur einerley Tonſur und eimerlen Liturgie hatten; fie Bamen in der Jeit der 
Oſterfeyer mit einander uͤberein; ſie ſprachen mit Frauensperſonen, und die: 
ſer Orden dauerte unter der Regierung vier irlaͤndiſcher Koͤnige. 

Der zweyte Orden war nicht fo heilig‘, als der erſte. Die Mönche, 
weiche "Dazu gehoͤreten, waren faſt lauter Prieſter, dreyhundert etwan am 
ver Zahl. Es gab wenig Biſchoͤſe in dieſem Orden, worinnen man der⸗ 
ſchiedene Liturgien hatte. Man hielt alſo die Meſſe und das heilige Amt 
auf unterſchiedene Art; das iſt, ſie folgeten, nach Allemans Meynung, 
verſchiedenen Regeln, oder bildeten viele Congregationen. Cr vergleicht 
fie mit den verſthiebenen Samenungen von den Orden: des heiligen Augu⸗ 
fing, ober des heiligen Benrdicts, welche durch ihre verſchiedene Kleidung, 
und unterjchiebene Lebensart von ganz adgefonderten Orden zw ſeyn ſchei⸗ 
nen, obgleich Die Wahrheit zu fagen, fie alle'von dem Orden des heiligen _ 
Benedicts ober des heiligen Auguſtins ſind. Diefer zweyte Orden hatte . 
das gemein, daß er Die Oſtern mie. der erſte feyerte. Er hatte einerley 
Tonſur; man vebete darinnen niemals mit Den Frauenzimmern, und er 
dauerte noch vier Regierungen hindurch. 

Gdlich war auch der dritte Orben heilig, aber nicht © fehr, als die 
beyden erſtern. Er begriff noch viele. heilige Diönche, an der Zahl hun: 
dert, die faſt insgeſammt Prieſter waren, worunter fich auch einige Bi⸗ 
ſchoͤfe befanden. Ihre Kloͤſter waren in Gehoͤlzen und Eindͤden ge: 
baue. Sie tranken nur Waſſer und aßen Bloß Kräuter, die fie ſelbſt 
Baueten. Sie folgeten noch verſchiedenen Regeln ,. Deren jede ihre Litur⸗ 
gie und ihre Tonfur hatte; denn die einen hatten Kronen und die an: 
bern ließen ihre Haare wachen. Sie waren auch in der Ofterfeyer un⸗ 
terfchieden ; Denn die einen feyerten es den vierzehnten Tag des Mondes, 
bie andern den dreyzehnten, und noch andere den fechsehnten. Die einen 
feyerten es in Traurigkeit und die andern in Freude, Diefer Orden dau- 
rete noch unter der Regierung von vier Koͤnigen. | | 


De 








. 168 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Alte Grden Der Unterſchied, welcher unter dieſen dreyen Orden war, wird von 
in Irland. Uſſerius alſo angefuͤhret: PrimusOrde erat ſancli ſimus ſecumdus ſanctior, 
rextius ſanus Primus fol orient, fecundus:fieut Jam, tertius ſicut ſtellæ, 
und die Zeit von dieſen zwoͤlf Regierungen iſt von dem Jahre 13 ie 
664 geweſen. Ze 

"Die Heiligen, wovon wir geredet Haben, eben für die ‚Stifte 
derjenigen befondern Orden erkannt, welche Megein hatten, und wir wol⸗ 
fen der- Orbnung folgen, die ihnen Alleman gegeben tat, den Heiligen 
Patritius ausgenommen, Welcher für den erften gehalten -merben muß, da 
«8 wicht. gewiß iſt, Daß der heilige Ailhius, der Heilige Mocteus, ber hei- 
fige Kieran und einige andere Bas Ebangelium wor. ihm. bafelbft .geprediget 
Haben, wie einige irlkaͤndiſche Gefrhichtfehreiber ünrgegehen haben... 
a. Patri⸗ Ale Schriftſteller erkennen den heiligen Patritius nicht fii ven Stif- 
ter eines beſondern Ordens, ob er es gleich von vielen Kioͤſtern iſt. Daß 
ahn aber einige dazu gemacht Haben, ſolches koͤmmt vielleicht von dem vom 
Uſſerius angefuͤhrten Manuſcripte her, worinnen er für das Haupt dieſes 
Aallerheiligſten Ordens angegeben wird, wovon wir geredet haben. Alleman 
behauptet, er ſey der Stifter eines beſondern Ordens; deſſen vornehmſte 
Abtey zu Sabal war. Bulteau ſcheint auch dieſer Meynung zu ſeyn, 
wenn er ſaget, er Habe außer. Sabal noch viele andere Aloſter geſtiftet und 
darinnen eine heilige Beobachtung. ber. Pflicheen eingefuͤhret; die Noviten 
haͤtten ihre Geluͤbde im zwanzigſten Jahre abgeeget; er haͤttẽ ainter ihnen 
die roͤmiſche Beſcheerung des Hauptes in Geſtalt eines Zirkels eingefuchret 
er hätte ein weißes Scapulier getragen; und nach ſeinem Beyſpiele hät- 
sen ſich: die andern irlaͤndiſchen Religiofen ‚unit einem Rocke don ungefaͤrbter 

natürlicher. Wolle bekleidet; und er nAre: endiich u um das dahr 4o0 in 
jenem Kloſter zu Sabal. geſtorben. ra ' 
&. Colum⸗ Der Orden des heiligen Columbms, den Bera u Columdanus 
nennet, war einer. vor den ſtaͤrkeſten; denn er hatte uͤber hundert Abteyen 
oder Kloͤſter, die in allen britanniſchen Eylanden unter hm ſtunben. Das 
vornehmſte Haus oder Haupt: Ded Ordens mar, naͤch einiger Meynung, 
zu Dairmag, nach andern aber zu Derry, heutiges Tages Londondery; 
und 
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und nach der gemeinften Meynung, in der Inſel Hu, Hi, oder or, wel⸗ Kite Ude - 
he nachher von dem Namen diefes Heiligen Ycolmkil genannt worben, und ie Jelmd. . 
gegen Norden von Aland nicht weit von Schottland liegt. Da diefer Hei- 
fige den Picten Das Evangelium geprebiget hatte: fo bekehrete er ihrer eine 
große Anzahl und bauete Kirchen, Er war als Apoftel dieſes Landes in 
fo großer Verehrung, daß zu den Zeiten des Beda, Das iſt, um das Jahr 

731 alle Biichöfe der Provinz der Pirten durch eine ganz außerorbentliche 
Zucht unter der Gerichtsbarkeit des Priefters, welcher Abt in dem Kloſter 
zu Ycolmkil war, ffunden, usb son ihm abhingen, teil der heilige Colum⸗ 
Bus , Der Apoſtel vieles Volkes, nur bloß Priefter und Religiofe getvefen. 
Sein Tod erfolgete um das 598 Jahr. Es findet ſich eine Regel in hi⸗ 
berniſchen Verſen, die er vorgeſaget Hatte, und welche nicht nur auf dem 
Eyland Hi, fordern auch in den andern fihottifchen Kloͤſtern, Die er flif- 
tete, ober feine Schiler erbaueten, im Gebrauche war. “Der heilige Co⸗ 
kimbus drug einen weißen Rock und fen Haupt war in einem halben Zir- 
Bel beſchoren. Diefer Orden war mit unter demjenigen Begriffen, telcher 
Sanchior genennt wurde, und wovon wir oben geredet Haben. Die An— 
zahl der Mönche Des Heiligen Columbus aber mußte die Anzahl des zwey⸗ 
ten Ordens überhaupt übertreffen, weil in dieſem Manuſcripte bemerket 
wird, daß die Amabl der Mönche dieſes zweyten Ordens nur dreyhundert 
foft lauter Briefter war. Es gab mehr ald Hundert Kloͤſter von dem Or⸗ 
den des Heiligen Columbus, und wir werden hernach unter der Anführung 
des Heiligen Congallus über dreytauſend Moͤnche ſehen. Dieß ift eine 
Schwierigkeit, welche Uſſerins, Colgan und Die andern irlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber nicht erfläret Haben, wenn fie Davon geredet. Man koͤnnte 
fagen, es hätte biefes Manuſcript unter ber Anzahl von breyhundert nur 
die Aebte oder Superioren derer Kloͤſter wollen verflanden wiſſen, welche 
dieſen zweyten Orden ausmachten, den es ſanctiorem nennet. 

Nach dem beſondern Orden des heiligen Columbus folget des hei⸗ & Albans 

. Jigen Albeus oder Ailbius feiner, wenigftend nach dem Range, den ihm 
Uſſerius und Alleman geben‘, da fie von Diefen Orden geredet haben, ob⸗ 
gleich der Heilige Abens in dem erſten Range der irlaͤndiſchen Heiligen, das 
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Alte Orden iſt, in dem erſten Orden [andhifsmns genannt , mit begriffen iſt, ſo wie der 
in Alano. heilige Declan, der heilige Mocteus und der heilige Kieran, von denen wit 
hernach reden werden. Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo war det Orden 
des heiligen Albeus zwar einer von den aͤlteſten, aber Doch nicht fo weit aus⸗ 
gebreitet. Seine vornehmſte Abtey war die zu Emly in der Grafſchaft 
Triperari in Momonie, und dieſe Abtey iſt nachher zu einem Bisthume 
erhoben worden, welches man mit dem Erzbisthume Caſſhel vereiniget hat. 
Uſſerius gedenket einer moaͤndiſchen Regel in Seren, bie er fuͤr feine Sci: 
. ler verfertiget hat. 
St. Dean. .. Der heilige Declan hatte, nach Golgans Berichte auch einen be⸗ 
| fondern Orden geftiftet , deffen vornehmſte Abtey zu Ardimore an den Si: 
fben vom Momonie war, und er war nicht fehr ftarf, | 
_ St. Congall. Des heiligen Eongallus feiner war weit anfehnlicher.. Diefer: Hei⸗ 
u Tige führete ein fo ſtrenges Leben mit feinen Schülern, daß: ihrer- fieben. 
darunter von Hunger und Kälte ſtarben. Man rieth ihm, diefe Strenge 
zu mäßigen. - Er folgete Diefem Rathe, und erlaubete feinen Schuͤlern mie 
andere Neligiofen insgemein zu leben: er felbft aber. minderte in feiner 
Buße nichte, Er bauete das berühmte Kloſter zu Benchor in der Graf: 
fehaft Doune, und man faget, er habe auf dreytauſend Mönche unter ſei⸗ 
- ner Anführung gehabt. Er ftarb in dieſer Abtey im Jahre 601. Er ver- 
fertigte auch eine. Regel für feine Schuͤler in Hibernifchen Werfen. 
St. Carta⸗· Der: heilige. Mochudes , welcher Sartagus gemennet worden, Mar 
er ·. aſIpysnehmend heilig, und bauete dag Kloſter zu Rathen in Weſtmeath, wor⸗ 
innen uͤber achthundert Religioſen waren, die ſehr ſtrenge lebeten. Er 
ſtiftete auch die Kirche zu Lismor in Momonie, woſelbſt er der erſte Bi⸗ 
ſchof war, Man findet feine. Regel noch in- fehr alter hiberniſcher Spra⸗ 
che beſchrieben. Eine von den alten Gewohnheiten diefer Neligiofen war, 
‚daß diejenigen, melche ausgefchicft worden, wenn. fie wieder. ind. Kloſter 
kamen, vor dem Abte niederfnieten. und anpegeten daß fie ſich bemüpet 
haͤtten, feinen Befehl zu vollgiehen. 
&. Zuan Deer heilige Luan, oder wie ihn andere nennen, Molua, war des 
FO heligen Congalla Shin den. & wor ſochaus Dr Plicen 
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des Gehotſams zu beobachten, daß er oft mit vielen Wunderwerken beeh⸗ Alte Orden 
ret ward; um das Verdienſt dieſes heiligen Religioſen zu erheben. Dem '* Irland. 
um die Befehle des heiligen Congalls deſto eiliger auszuführen, faſſete er 
ein glichendes Eiſen, ohne ſich zu verbrennen; und da er ſich ind Meer 
geſtuͤrzet Batte, weil man ihn wegen eines Fehlers beftrafet, fo über: 
ſchwemmte das Meer zur Zeit der anlaufenden-Fluth den Ort nicht, wo 
er war. Er fliftete eine große Anzahl öfter, und fogar Bis auf —* 
nach dem Zengniſſe der Irlaͤnder, welches der. Heilige Bernhard anfuͤhret. Bernhards vie. 
Das vornehmſte war das zu Cluainfert in Lagenie oder nach andern zu vr. 
Elonfert in der Grafſchaft Galway in Connacien, welches heutiges Tages 
ein Bisthum iſt. Man ſaget, als der Abt Dagan nach Rom gegangen, 
"fo habe er dem heiligen Gregor die Regel uͤberreichet, die er feinen Schuͤ⸗ 
lern gegeben hatte, und nachdem diefer Heilige Pabſt fie gelefen, fo habe er 
‚in jedermanns Gegenwart gefaget, der heilige Abt, welcher folche aufgefe: 
get, hätte feine Gemeinfihaft mit einer Hecke umgeben, die ſich Bis am 
‚den Himmel erhübe. Er ließ Feine Frauensperfon in fein Kloſter treten; 
und da er fich dem Tode nahe fah, fo ermahnete er feine Schuͤler zur 
Beharrlichkeit in dem Dienſte Gottes, und empfahl ihnen unter andern 
die Stetigkeit und das Stillſchweigen; und nachdem er das Abendmahl 
von den Haͤnden des heiligen Cronan empfangen hatte, welcher ihn zu be⸗ 
ſuchen gekommen war: fo ſtarb er nähe bey der Zelle des heiligen Stel: 

fang, feines Schuͤlers, im 622 Jahre. | 

. Der Orden. des Heiligen Moctens iſt, nach Colgans Berichte, eben sme ae⸗⸗ 
ſo anſehnlich geweſen. Dieſer Heilige ſtiftete viele Abteyen, worunter die 
zu Fernes die vornehmſte war, wo er ſich aufhielt, und woſelbſt er hernach 
Biſchof ward; als Fernes zum Bisthume erhoben wurde. 

Der heillge Finian oder Finnen wurde in Lagenie gebohren, und Se. Finian. 
von dem heiligen Alban getaufet. DAS er in dem Alter war, Daß er fin 
dieren konnte, fo begab er fich zu dem heiligen Forchen, Abte zu Roſcur, 
welcher ifm die Pflichten des Mönchsftandes Ichrete. Im dreyßigſten 
Jahre feines Alters gieng er nach Frankreich, und zwar nach Tours, um 
vaſelbſt ſeine Stwdien-fostpufegen, - Als er nach Irland wieder zuruͤck kam: 

Y2 | ſo 
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Al Geden fü lehrete er Die heilige Schrift in einem von denen Haͤuſern, deren Sir. 
—— fer er war, and darauf in Der Abtey zu Clonard, welches für das Haupt 
dieſes Ordens erkannt wird. Er hatte viele Schuͤler, die nachher durch 

ihre Tugenden und ihre Bedienungen berühmt wurden. Seine ordentliche 

Nahrung wor Brodt, Zugemuͤſe und Waſſer. An Feſttagen aß er ein 

wenig Fiſch und trank Molke oder Bier. Die Erde dienete ihm zum 

Bette und ein Stein zum Hauptkuͤſſen. Endlich riß ihn eine anflerfende 
Krankheit, welche im Lande herum gieng, im Jahre 548 mit vielen am 

| dern hinweg, und hieß ihn in Die Herrlichkeit der Seligen eingehen. 

St. Aiaran. Der heilige Kiaran oder Keran hatte bey ſeiner Erlernung ber Wiſ⸗ 
fenſchaften den heiligen Finian zum Eehrer gehabt. Uſſerius faget, fein Or⸗ 
den hätte die Genehmhaltung dev Paͤbſte erhalten. Die beyden vornehm⸗ 
ſten Haͤuſer dieſes Ordens waren Seir Keiran in Eſtmeath, und Cluan 
Micnois, Clunes ober Kiloom in Weſtmeath, welches zu einem Bis— 
thume erhoben worden, und itzo mit dem Bisthume Meath vereiniget if, 
Eolgan ſaget, dieſe Abtey wäre von dem irlaͤndiſchen Fuͤrſter mit Wohl⸗ 
thaten uͤberhaͤufet worden, und haͤtte viele andere Kirchen oder Prioreyen 
unter ſich gehabt. Dieſer Heilige ſtarb im Jahre 549, da er nur drey 
md dreyßig Jahre alt war. Er iſt von einem andern heiligen Keiran, 
Biſchofe zn Sagier, unterſchieden, welcher um das Jahr 520 ſtarb. 


G.Brendan. Der Orden bed heiligen Brendans endlich Hatte zu feinem vornehm⸗ 
Ä ſten Haufe die Abtey Port⸗Pur in. der Stadt Elonkert im der Grafſchaft 

' Galway in Connacien, welche nachher zu einem Bisthume erhoben wor⸗ 
den, Men faget, es habe ihm ein Engel bie Regel in bie Feder gefa- 

get, die er feinen Schülern vorgeſchrieben, und er hätte ihrer zwey ober 
dreytauſend unter feiner Anführung gehabt, Er ſtarb in: einem fehr ho: 

ar Alter, nach. einigen um Das Jehe 577; audere aber ſetzen feinen 

Tod noch weiter hinaus. 

Die irlaͤndiſchen Gefchichtfehreiber führen noch vie Orden des hei- 
ligen Columbans und der heiligen Brigitte am, Allein, wie ber erftere 
den Orden bes heiligen Benedicts angeht, Dem er einverleibet worden: 
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Zweyter Theil, XXI Capitel, 173 
fo wollen wir und vorbehalten, in dem vierten Theile dieſer Gefchichte ba: Geo der 
yon zu scben ; außerdem hat er auch Feine Häufes in Irland gefliftet. Von Gwnsfea® 
dem Brigittenorben werden wir im folgenden Eapitel reden, — 


Von ſehe Uerios de antiquöt. Eschf. Britannic. Colgan Wis. SS. Hiber- 
nie. Bulteau Hiſt. de POrdre de S. Benoit, Allemen. Hiſt. —— d Irlands 
Ss a Mabillon Analect. Ord. & Bened. T. I. 


Das XXI Kapitel. 


Von den Klofterframen des Ordens der heiligen Jungfrau 
Brigitte nebſt Dem Leben biefer Stifterinn. 


Ech ſetze in die Reihe ver regulierten Chorfrauen auch die Kloſterfrauen 
vom Orden der heiligen Brigitte, welche die regulierten Chorherren 
als ihnen zugehoͤrig fordern; nnd das: ans fü vielmehr ‚weil die Verfaſſer 

don der englifchen Stioftergefchishte die Kloſter diefer beyden Orden mit 


einander vermengt haben. Diefes machet, daß mars nicht wirklich wiſſen Penet Aſſt. 


konn, welches diejenigen geweſen, die dem Orden der heiligen Brigitta ;u- kt. er 


gehoͤret, als Die Religivnsveraͤnderung in bes drey großbritannifchen König: *-18 - 
reichen vorgegangen iſt. Alleman geſteht in feiner irlaͤndiſchen Klofter- 
hiſtorie, daß er in dieſer Inſel ſehr maͤchtig geweſen: was fuͤr Unterſu⸗ 
chungen aber er auch immer angeſtellet haben mag, ſo hat er doch nur 
wey davon entdecken koͤnnen, eines nämlich zu Kildar, welches Die Haupt⸗ 
abtey Diefes Ordens war, und Bad: andere zu Armag in. Ultonie, welches 
eine andere Abtey war, bie man ben Tempel der heiligen Brigitta nannte, 
Er faget auch, als die Königin Maria anf den englifchen Thron. erhoben 
worden „ und ſie die katholiſche Religion in ihrem Koͤnigreichen wieder her⸗ 
ſtellen, und den Religioſen die Kloͤſter wiedergeben wollen, die ihnen ent⸗ 
zogen worden: ſo fay es eine von ihren erſten Sorgen: geweſen, Das Jung⸗ 

.. 93 fernkloſter 
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Geden der fernkloſter Zion bey Bramſord von dem Orden der heiligen Beigitta, eine 
en von den vornehmſten Gemeinfchaften, weiche Heinrich der VIEL anterdruckt 
— ⸗ Hatte, im Jahre 1556 wieder aufbauen zu laſſen. Allein dieſe Kloſter⸗ 
| frauen waren von dem Orden, den bie heilige Brigitte, Prinzeffinn in Schwe⸗ 
den, geftiftet hatte, imd nicht von dem Diben umferer beitigen Brigitte 

der irländifchen Jungfrau. 

Diefe Heilige, welche eine von den größten Zierden dieſes Koͤnig⸗ 
me reiche geweſen, und durch Die Menge ihrer Wunder die Wunderthäterimt 
jubenamet wurde, war in der Mitte des fünften Jahrhunderts in dem 
Dorfe Fochart im Kirchenfprasgel Armag, welches der Sitz des Primas 
von Irland in den nachfolgenden Zeiten geworden, gebohren. Sie war 
die Frucht eines Ehebruchs, welchen ihr Water Dubtach mit „einer. Sch 
vinn begangen hatte, Die er aus Gefälligkeit gegen feine rechtmäßige Frau 
aus dem Haufe jagen mußte, ehe fie unfere Heilige zur Welt gebracht hatte, 
die einer chriftlichen Frau anvertrauet wurde, welche fie nach und nach in 
—vder Furcht Gottes und der Liebe zur Jungfrauſchaft zu erziehen bedacht war. 
Ihr Vater, welcher einer von den vornehmſten Herren des Landes 
war, ließ ſie, als er ſah, daß ſie heran wuchs, zu ſich kommen, und 
nahm ſie in die Zahl feiner andern Kinder, die er von feiner Frau gehabt 
hatte, Sie bedienete ſich dieſes Vortheiles nur, um fich in dem Ent: 
ſchluſſe zu befeſtigen, ihre Jungfrauſchaft Gotte zu wiedmen. As ein jün- 


ger Menfc) nachher um fie anflelt: fo dach fie Gate, fie fo haßich u 


machen, Daß man nicht mehr an fie daͤchte. Ahr Gedeth wurde erhörer, 


und ein Schaden , den fie am Auge bekam, und der ſolches ganz verdun⸗ 
kelte, befreyete fie von ber Verfolgung des jungen Meuſchen, der fie zur 
Ehe ſurhete. Dieſes nbthigte ihren Vater, ihr zur erlauben, daß fie ind 
-Klofter ginge, Dry andere Maͤgdchen des Landes: gefelleten fich zu ihr, 
in der Abſicht, fich auf eben die Art-Gotte zu ergeben; und nachdem fie 


von ihren Anverwandten Abſchied genommen, fo giengen fte zu Dem hei- 
ligen Bifchofe Mel, einem Schüler des Heiligen Patritius. in’ der Provinz 


Meath, der ihnen den Wetihel nebſt einem. beſondern Kleide gab, um 


‚die Angelobung einer beftändigen Jungfrauſchaft, die fie thaten, ametn 
3 
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Ms Brigitta eine kloͤſterliche Gemeinſchaft mit ihrem Gefaͤhrtinnen Orden der 
gemacht hatte: fo-baurete es nicht lange, fo ſah fie ſolche durch eine große —— — 
Anzahl. anderer heiligen Jungfrauen anwachſen, welche unter ihrer Anfuͤh ⸗t— 
rung zu leben wuͤnſcheten. Dieſes noͤthigte fie, in verſchiedenen Provin⸗ 
zen von Irland noch mehr Kloͤſter zu ſtiften. Das anſehnlichſte und wo 
ſie ſich ordentlich am meiſten aufhielt, war zu Kildar, ſieben oder acht 
Meilen von Dublin, in der Provinz Lagenie, heutiges.-Tages Leinſter. 
Der Ruf-don ihrer Heiligkeit une ihren Wunderwerken machten dieſen Ort 
fo Berühmt und fo volfreich, daß die große Anzahl Gebäude, die man noch 
bey ihren Lebzeiten um das Klofter herum bauete, daſelbſt eine Stadt mach⸗ 
ten, welche mit der Zeit fo beträchtlich wurde, daß den Metropoli⸗ 
tanſitz der Provinz dahin verlegete. | 1 
.. Die Aufſicht, welche ſie uͤber alle die geiſtlichen Haͤuſer Haben mußte, 
welche ſie als ihre Stifterinn und Mutter anſahen, machte, daß ſie haͤu⸗ 
fige Reiſen thun mußte, welche einen großen Theil: ihres Lebens hinnah⸗ 
men und ftets von fo großen Nutzen waren, daß man fagen kann, fiehabe 
bis and Ende ihres Lebens nicht aupgehöwet, ſtets Dusch Die Sotrfeigkeit vorneh- 
mer Perſonen, welche ihr Vermoͤgen gaben, ein neues Kloſter zu ſtiften; ſo daß 
ſich Irland in kurzer Zeit mit Kloſterfrauen der heiligen Brigitta bevoͤlkert ſah. 
Sie Hatte ſich von allen Geſchoͤpfen gaͤmlich losgeriſſen, und hegete eine 
große Liebe gegen die Armen. Dieſe beyde Tugenden ſchienen bey ihr 
hervorzuleuchten und gleichſam ihren Charatter auszumachen. Sie ſtarb 
zu Ende bes flnften oder im Anfange des ſechſten Jahrhunderts, und find 
die Gefchichtichreiber wegen des jahres ihres Abſterbens getheilet, da einige 
es in das ſiebente ſetzen. 
Ihr Koͤrper wurde zu Kildar begraben, wo die Kioßerfraum, um 
ir Gedaͤchtniß noch beſonders zu.chren., ein heiliges und beſtaͤndiges Feuer. 
erfanden, welches der heilige. Brigitta Feuer - genannt. wurde, und. machte, 
dag man Diefem Klofter den Namen des Feuerhaufes. gab. Sie unter: 
hielten folches durch. Die Duldung der Biſchoͤfe bis. um das. Jahr 22a, da 
Heinrich Loundres, Erzbiſchef zu Dublin, es ausloͤſchen Ke;,. nn. allen 
Anlaß zum Aberglauden zu benehmen. Ihr kachham wurde aus diefem, 
Kloſter 
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Kloſter in die Stadt Doun in ultonia gebracht, wo man das Andenken 
dieſer Heiligen verloren hatte, als man dieſen Eofibaren Koͤrper nebſt des hei⸗ 
ligen Patritius und des heiligen Columbans ihren, im Jahre 1185 wiederfand. 

Man giebt vor, die Kleidung der Kloſterfrauen dieſes Ordens ha⸗ 
be aus einem weißen Rocke und ſchwarzen Mantel beſtanden, und fie 
Hätten zur Bedeckung Des Hauptes einen ſchwarzen Weihel gehabt. Au 


der That fagen alle Geſchichtſchreiber, die heilige Brigitta habe deu Weihe 


and des heiligen Mels Händen empfangen, md Da habe ihr ein weißes 
Kleid gegeben. 


Man ſehe Colgan Vit. SS. Hibernia ı Febr. Baillet &5Giry Vies des SS, 


Bulteau Hifl. de u Benoit T A 
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Das XXU Capitel. 
Von den regulierten Chorherren von St. Victor. 


| Sr: berühmte Abtey zu St. Victor in Paris war ehemals das Haupt 





son einer fehr blühenden Congregation, welche nicht allein in Fran: 
reich eingefchtofien war, ſondern fich auch in Die entfernteften Länder er- 
ſtreckete. Diefe Abtey wurde durch die Pracht, Ludwigs des Dicken, Kö- 
nigs in Frankreich ungefähr im Fahre nz nahe bey den Mauern ven Paris an 
einem Orte, Cells verzs genannt, erbauet, wo eine Klauſnerinn, Namens 
Baſilia, wohnete. Sie wurde in der Ehre des heiligen Victors geweihet, 
weicher unter dem Kaifer Marimin, den Märtgrertod zu Marſeille litt. 
Daher bekam dieſe berühmte Congregation den Namen, welche in eben 
dem Jahre anfing, da Wilhelm von Ehampeaur ber ehrwuͤrdige genannt, 
fich dee Welt entzog. Als er Arcchidiaconus zu Paris war, woſelbſt er 
auch die Weltweisheit in dem Bisthume lehrete: fo waͤhlete er fich aus fei- 
nen vornehmſten Schülern Leute von fonderbaver Frömmigkeit amd großer 


| Seſcheſamteit. um wit ihnen an biefem. Orte unter den Regeln und 


Ver⸗ 








ALTE KLÖSTERFRAU VOM OÖRDEN DER H.BRIGITTA 


e | aus Irrland . 
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Verordnungen der regulierten orherren zu leben, deren Kleidung ſie 
Annahmen, 

Ob fich nun gleich Wahhelm von Champeaur alſo in die Einſomkeit 
begeben hatte: ſo hinderte ihn ſolches doch nicht, ſeine oͤffentlichen Vorle⸗ 
fungen fortzuſetzen, wie es ‘Peter Abaͤlard in dem erſten Briefe von feinen 
Widerwaͤrtigkeiten bezeuget. Dieſes iſt von feinen Schülern und: Nach: 
folgern Seobachtet worden, weiche biefe Bedienung ſtets den beruͤhmteſten 
Religioſen dieſes Hauſes gegeben. Man merket unter andern den feligen 
Thomas von St. Victor, einen portrefflichen Vertheidiger der Gerechtig- 
Pet an, welcher in ben. Armen des Bifchofs zu Paris, Stephans, deſſen 
Beichtvater er mar, im Jahre 1130 ,-von dem Reffen des Archibiaconns zu 
arts, Thibald Noterius, unigebracht wurde, den er oftmals wegen Der 
Simonie beftrafet hatte, Dieſer felige Thomas Hatte zum Nachfolger Hugo 
gleichfalls mit dem Zumamen von St. Yigge, welchem nach dem Tobe 
Des Priors Nanterus, der große Richard Yon St. Victor folgete. 

Nicht allein die Wiſſeuſchaft und tiefe Gelehrſamkeit der Religioſen 
dieſes Haufes machte fie preiswuͤrdig, ſondern Die Gottesfurcht, die ſie aus⸗ 






ee 


v. en 
— — 


uͤbeten, vermehrete die Hochachtung ſehr, welche ſie ſich erworben hatten, 


fo daß viele Collegiatkirchen und noch mehrere geiſtliche Gemeinſchaften eben 
Die regulierte Beobachtung der Pflichten anzunehmen wuͤnſcheten, welches 
denn eine anſehuliche Congregation machte, 

Die erſten Hafer, welche fich dazu gefelleten, waren bie Abteyen 
zu St. Vincenz und des Sieges von Senlis, welchen viele andere nicht 
allein in Frankreich fondern auch außerhalb des Königreiches folgeten; und 
nachdem die weltlichen Morherren zu St. Genedieve aus Urſachen, die wir 
alsdann fagen werden, wenn wir von ber Congregation in Frankreich rer 
den, Daraus verjaget worden, fü feßete Suger , welcher Damals Regent bes 
Königreiches war, Chorherren von St. Bictor an ihre Stelle, 

Die Satzungen und Verordnungen, welche mar Damals in dieſer 
Congregation beobachtete, und wovon die Originalien in. dieſer Abtey zu 
St. Victor find, haben den Titel: Liber Ordinis. Dan bemerket dar⸗ 


ismen, daß fie chemals in dem Speiſeſaale kein Fleiſch aßen; daß ſie mit 


U Band. "g ihren 
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ihren Haͤnden arbeiteten; daß fie ein fo genanes Stillſchweigen beobachte: 
ten, daß ſie nur durch Zeichen redeten; daß ihre Gewohnheit war, ihren 


Acbten weder Stab. noch Inful zu Seswühigen: und Daß es ihnen nicht er 
laubt war, die Höfe der Fürften zu beſuchen. Hebert, ber fiebente Abt 


zu St, Genevieve vom Berge in Paris, aber ahidt vom Pabfte, Gregor 
dem IX, die Erlaubniß, die Inful und den Stab nebk dem andern Pon⸗ 
tiſicalſchmucke zu führen, Andere ahmeten ihm mit ber Zeit nach, und 
glaubeten eben fü viele freye Bischöfe zu ſeyn, die nicht von einander ab: 


"Bingen. Als der Abt und die Religiofen zu St. Victor ſolches erkannten, 


und fahen, Daß fie mit ihnen nicht weiter fortkommen koͤnnten: fo ver- 
Hießen fie folche gänzlich, und: Die Eomgregation zertrennete fich alſy. Dee 
Krieg mit den Engländern und die Schlacht: bey. Poitierd, morinnen der 
König Johann gefangen genommen wurde, trugen viel dazn bey. Denn 
da die Unruhen des Königrei inderten, daß man feine Provincial: 
eapi ve baten fonnte, wie es Don dem Pabfte, Benedict dem XII verord: 

: fo fchlich ſich Die ungebundene Lebensart in allen Haͤuſern ein, 
uber mu St. Bictor, weiches fh Defbinig Dep der genaum Beobachtung 






ſeiner Regeln und Verordnungen erhielt. 


As ſich im Jahre 1514 einige Keligiofen fanden, die in der wahren 
Beobachtung dee Pflichten der vegußierten Chorherren bed. heiligen Augu⸗ 
ftins in gewiſſen Klöftern des Koͤnigreichs Frankreich Ieben:wellten: fo for: 
Berten der Abt Johann Bordier, uad das Convent u St. Victer in Pa- 
ris fie auf, ſich zu ihnen zu ſchlagen. Dieſes geſchah in Gegenwart des 
Biſchofes zu Paris, und mir feiner Einwilligung, den vierten Sonntag 
nach Oſtern in dem Eapitel, welches in biefer Abtey im Jahre 1515 gehal 
ten wurde, und bie Congregätion nahm ben: alten Namen von @t. Victor 


wiederum an. Gie hatten ſchon zwey und zwanzig Haͤuſer angenommen, 


als die buͤrgerlichen Kriege in dieſem Koͤnigreiche ihren Fortgang verhinder: 
ten und Urſache waren, dafs fie ſich von neuem zerſchlug. Die Abten zu 


St. Victor fand ſich nunmehr allein, ohne Daß fie. deswegen ihre alte Art 


periot usb Wifitnior derſelben war, und: Durch” einen Spruch des Pariementd 


zu leben verlieh, - unter. ber Gewalt das Biſchofes zu Paris, welcher Su⸗ 


m 
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Zweyter Theil. XXII Eapit. 179 
zu Paris vom rıten Jenner des 1620 Jahres dafuͤr erkannt wurde. Die⸗ — 
fe Sat Dis hiher gidoaret, da Der Enbiſchof zu Paris noch Superior —Seſ ù — 
dieſer Abtey iſt. —— 

Dem ungeachtet hatte es doch einiges Anſehen, daß diefe Congrega⸗ 
tion in eben dem Jahre ſich wieder vereinigen wuͤrde. Denn Ludwig der XIII, 
welcher unternommen hatte, an der Verbeſſerung der geiſtlichen Orden in 
feinem Koͤnigreiche zu arbeiten, erhielt von dem Pabſte, Gregor dem XV, 
ein Breve an den Cardinal de la Rocheſoucaut, welches ihm Vollmacht 
gab, zu thun, was er fuͤr dienlich erachten wuͤrde, die regulierte Zucht in 
ben franzoͤſiſchen Kloͤſtern wiederherzuſtegn, in welchen man davon ab⸗ 
gegangen war. 

Da dieſer Praͤlat Ar zu &. Genrbiede war: ſo hatte er einebefondere 
Neigung zu der Verbeſſerung der tegulierten Chorherren. Er glaubete, 
es waͤre beſſer, die alten Congregationen wieder zu erheben, als neue zu | 
errichten. Ev ließ daher einige von denen Häufern zuſammen treten, wel⸗ 
che ehemals. Die Eongtegation von St. Victor ausgemacht hatten Der 
Prior dieſer Abtey wurde zum Generale dieſer Haͤuſer erwaͤhlet, deren nur 
ſieben oder acht an der Zahl waren; und ſeine Wahl wurde zu St. Victor 
erkannt. ‚Er befand ſich einige Tage darnach in einer andern Verſamm⸗ 
fang, wo ihm auf die Klagen, die man wegen der Unordnungen in einiger 
anter ihm ſtehenden Haufen vorbrachte, aufgetragen wurde, folche in Ord⸗ 
nung zu Bringen. Allein, da dieſer neue General ſtets anderer Meynung 
war, als der Cardinal: fo konnte ſich dieſer Praͤlat nicht enthalten, ihm 
eines Tages fein Miövergnügen daruͤber zu bezeugen. Dieſes machte, daß 
diefer General von der Zeit an wicht mehr in denen Verſammlungen erfchien, 
welche der Verbeſſerung wegen gehalten wurden. Nach und nach zogen | 
fih die Häufer,. die man ihm unterworfen hatte, eins nach dem andern iB 
ab; ſo daß der Cardinal von Rochefoucaut wohl ſah, daß dieſe neue Con⸗ | 
gregation nicht lange beſtehen koͤnnte, und Daher das Capitel zuſammen Roms 
men ließ, wo er ed annahm, Daß diefer General feine Würde nieberiegete, und _ 
es wurde beſchloſſen, es folltedas Haus zu St. Bieter allen denen Rechten ent- 
fagen, die es über andere haben und fordern Fönnte, und fie gänzlich verlaſſen. 
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Zwehyter Theil, XXII Capitel. 179 
zu Paris vom rıten Jenner des 1620 Jahres dafuͤr erkannt wurde. Die⸗ —— 
ſes hat bis hicher gedauret da der Erzbiſchof zu Paris noch Superior goseberren Yo 


biefer Abtey iſt. 


— 


Dem ungeachtet hatte es doch einiges Anſehen, daß dieſe Congrega⸗ u 


tion in eben dem Jahre ſich wieder veveinigen wide. Denn Ludwig der XIII, 
melcher unternommen hatte, an der EBerbefferung der geiftlichen Orden in 
feinem Koͤnigreiche zu arbeiten, erhieft vom ben Pabſte, Gregor dem XV, 
ein Breve an den Cardinal de la Kochefoncaut, welches ihm Vollmacht 
gab, zu thun, ‚was er für dienfich erachten würde, die regulierte Zucht in 
den franzoͤſiſchen Kloͤſtern wiederherzuſtelen in welchen man davon ab⸗ 
gegangen war. 

Da dieſer Praͤlat Abt zu Et. Geurbiede war ſo hatte er ine beſondere 
Neigung zu der Verbeſſerung der regulierten Chorherren. Er glaubete, 
es wäre beſſer, die alten Congregationen wieder ju erheben, als neue zu 


an Er lieh daher einige von denen Häufern zuſammen treten, weil⸗ 
he ehemals. die Eongregation von St, Victor ausgemacht hatten. Der 


Prior dieſer Abtey wurde zum Generale dieſer Haͤuſer erwaͤhlet, deren nur 
ſieben oder acht an der Zahl waren; und ſeine Wahl wurde zu St. Victor 


erfannt. .Exr befand ſich einige Tage darnach iin einer andern Verſamm⸗ 


lang, wo ihn auf die Sagen, die man wegen der Unordnungen in einigen 
anter ihm ſtehenden Haͤuſern vorbrachte, aufgetragen wurde, folche in Ord⸗ 
nung zu Bringen. Allein, da Diefer neue General ſtets anderer Meynung 
war, als der Cardinal: fo konnte ſich diefer Praͤlat nicht enthalten, ihm 
eines Tages fein Misvergnuͤgen darlıber zu bezeugen. Dieſes machte, daß 
biefer General von der Zeit an nicht mehr in denen Verſammlungen erfchien, 
welche der Berbefferung wegen gehalten wurden. Nach ud nach zogen 
ſich die Haͤnſer, die man ihm unterworfen hatte, eins nach dem andern 
ab; fü daß der Kardinal von Rochefoucaut wohl fah, daß dieſe neue Con⸗ 
gregation nicht lange beſtehen koͤnnte, und Daher Das Eapitel zuſammen fom- 


men ließ, 100 er ed amahm, Daß diefer General feine Wuͤrde mieberlegete, und _ 


es tourde Befehloffen, es follte das Haus zu St. Victor allen denen Rechten ent⸗ 
fagen, die es über andere Haben und fordern Ehnnte, und fie gänzlich verlaffen. 
| | 32 
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Ehe wir noch von einigen Aebten aus dieſer berühmten Abtey reden, 
mdffen wir ein Wort vom Wilhelm von Champeaur fagen, welcher der 
erſte Stifter der vegulierten Beobachtung in dieſem Haufe geweſen, ob er 
gleich nicht den Titel eines Abtes gehabt hat. Denn er blieb nicht lange 
daſelbſt, da er das folgende Jahr nach deren Stiftung den biſchdflichen 
Stahl von Chalons an der Marne beſteigen mußte, 

Er war aus dem Flecken Ehampenur en. Brie im perifer Kirchen- 


ſprengel drey Meilen von Melun gebintig. Diefer Flecken. iſt Durch eine 


treffliche Collegiatkirche berühmt, wovon eine Pfruͤnde mit der Abtey zu St. 
Victor verknuͤpfet iſt. Er nahm den Namen ſeines Geburtsortes an, und 
ſein großes Verdienſt machte, daß man den Namen ehrwuͤrdig dazu ſetzete. 
Wir vernehnien von dem beruͤhmten Peter Abaͤlard, welcher fein 
Schüler .geidefen, daß er unter Ynfelm, Dechant bey der Kirche zu Enon; 
welcher Damals in großer Verehrung fund, ſtudieret Babe; und erbrachte 


es unter einem fo geſchickten Meiſter fo weit, Daß, nachdem ex zum Archi 


diaconus bey der Kirche zu Paris gemacht worden, er daſelbſt Die Dialectik 
mit. Wenfalle lehrete und fie den größten Gelehrten feiner Zeit: in dieſer Wiß 
fenfchaft ‚gehalten wurde, nach dem Zeuguniſſe eben dieſes Abaͤlards. 

Die große Vertraulichkeit, Die er mit dem Heiligen Bernhard hatte, 


u der folche fo Bielt, daß er bey Erledigung des Stuhles zu Langres von 


feiner Hand. zum Abte zu Clairvaux wollte eingeſegnet ſeyn, zeiget genug⸗ 


- fam., daß es nicht der Ehrgein geweſen, was ihn bewegen, ſich der Welt 
zu entziehen, wie und Abaͤlard uͤberreden zu wollen ſcheint, weun ex ſaget, 


er habe das regulierte Chorherrenkleid nur bloß angenommen, um deſto 


leichter zur Praͤlatut zu gelangen, da er im zua,oder 113 Jahre Biſchof 
zu Chalons an der Marne geworden. Allein, dieß it che -Berläumbun 
yon Abaͤlarden weicher fich Damals für einen Feind dieſes großen Mannes 
erklaͤrez hatte. Wilhelm fegete auf Anhalten des Biſchofes zu Mans, Hil⸗ 
debert, ſeine Vorleſungen fort, nachdem er ſich in die Einſamkeit begeben, 
Dieſer Praͤlat legete ihm nicht allein große Lobſpruͤche bey, ſondern Mes 
von Chartres redet eben ſowohl ruͤhmlich von ihm, als der Heilige Bernhard, 
Di von Frepfingen und viele Bert, Er fliftere die Abtey Troig Fon⸗ 
taine 
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taine Som Ciſtercienſerorden im Jahre nr7, und zwey Jahre darauf ver⸗ Regulierte 
lieh er das Bisthum, um die Kleidung dieſes Ordens anzunehmen. Er ——S 
ſtarb im Anfange bed 1121 Johres, und wurde in der Abtey zu Elair- — 
vaur begraben. 
Gilduin, einer von ſeinen Schuͤlern folgete ihm in der Abtey zu St. 
Victer, und war ber erſte Abt daſelbſt. Er machte ſich durch feine Tu⸗ 
gend und fein heiliges Leben preiswuͤrdig, welche ihm fo viel Ruhm erwar⸗ 
ben, als der letzte regulierte Abt, Anton Caracciolo Durch feinen Wfall von 
ver Kirche Schande verdienet Bat. Diefer war ein Sohn des Fürften) 
Scham von Melfi, in dem Königreiche Neapolis. Marſchalls ven Frank: 
reich und Unterkoͤnigs in Piemont. Er erhielt von dem Koͤnige durch Li 
die Ernennung zu dieſer Abtey unb zugleich Beſtallungsbtiefe zu Verwal 
tung‘ der geiftlichen Guͤtereinkuͤnfte, kraft welcher er im jahre 1543 Die Ein⸗ 
fünfte wegnehmen, und nachdem er ſeine Bullen erhalten, fich mit der 
Inful und dem Krummſtabe wider Die Gewohnheit Diefer Abtey einweihen 
he. Ex wollte darauf. im Geiſtlichen und Wbeltlichen ohne Rath und Anz 
wald anordnen und. weigerte ſich, den gewoͤhnlichen Eid abuegen, wober 
er allein mit den Pfruͤnden ſchalten und walten wollte. 
Die Religioſen fegeten. feinen Unternehmungen viele Parlementsfprü: \ 
che entgegen, welche ‚feine Ernennung einiger Perſonen zu Pfruͤnden für 
nichtig und: unguͤltig erklaͤreten, und ihm verurtheilten, dem Hauſe Die 
Summen wieder zu geben, bie ev empfaugen hatte. Es wurden von- dem 
großen Rathe Commiſſarien ernannt, um den Bifchöflichen und Conventualen⸗ 
tiſch einzutheilen, deren Verfuͤgungen don dem Pabſte, Paul dem ILL, beſtaͤti⸗ 
get wurden; und durch den im Jahre 2545: wegen dieſer Theilung gefaͤll⸗ 
kn Spruch wurde verordnet, es ſollte der Abt, wenn er nicht in der re⸗ 
gulierten Beobachtung leben wollte, gehalten ſeyn, Denienigen von den Re⸗ 
ltgioſen zus feinem Generalvicarius zu ernennen , ben ihm die Gemeinfchaft 
zu St, Victor vorſtellen würde; und diefer follte nicht wieder aboeſetet 
werden konnen; welches noch ito wirklich geſchieht. 
Dieſe Ausſpriche und Verfuͤgungen misſielen dern. Abte, Caracciolo 
welcher in der Unordnung leben wollte, fo ſehr dag er ſeine Abtey mit 
33 Ludwi⸗ 
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| ——— Ludwigen von Lotheingen, einem Bruder des großem Cardinals dieſes Na⸗ 
».5.Xlaor. mens, gegen das Bisthum von Troyes vertaufthere, wozu ex. von Heinri⸗ 
> dar dem II war ernaunt worden. Er nahm Beſitz Davon; und wurde der 
ısten des Wintermonats im Jahre 1551 eingeweihet. Im Jahre 1563 
verließ ee auch fein Biechum, um ſich zu verheirathen, nachdem er die cal- 
viniſche Lehre angenommen hatte; und in dieſem Stombe:isberfih ihn der. 
Tod zu Ehatenmmeuf in Kirchenſprengei von Orleans. 
7.98 Peter. Eiget, erſter Praͤſident im Parlemente zu Paris ſich un 
terſtanden hatte, den Cardinal von Lothringen vor den Kopf zu ſtoßen, 
indem er wicht leiden wollte, Daß fein Advocat ihm den Titel eines Fuͤrſten 
gaͤbe: ſo wurde er durch das Anſehen dieſes Cardinals, weicher; virie Ge⸗ 
woalt uͤber das Gemirth des Koͤniges hatte, feiner Wuͤrbe beraubet. Da 
nun nach der Zeit Lizet gezwungen war, zu deſſen Fuͤrſpruch ſeine Zuflucht 
zu nehmen, damit er einige geiſtliche Pfrimde zu feinem Unterhatte erhieite: 
fo ließ er ihm die Abtey zu St. Victor geben, woruͤber fein Bender die 
Bullen noch nicht. erhalten hatte; ſo daß er. der erſte gepfruͤndete Abt 
fear, um den Sten April Im Jahre igzo davon Befitz nahen, welches bis 
itzo gedauret hat. 
Sie hat ſtets große Peidilegien gehabt. Da Cordinal Jacob von 
Galla von Bichieris, Legat in Frankreich im Jahre 1208, that die Erfid- 
ung, es ſollten die Schüler und Mitglieder der Univerſttaͤt zu Paris in 
‚den vorbehaltenen Gemwiflensfällen nur von dem Abte zu St. Victor oder 
dem Kanzler der Univerſitaͤt Tönnen losgeſprochen werden. Ss gab da⸗ 
mals, wie auch nach der Zeit, Religioſen aus dieſem Hauſe, welche wech⸗ 
felöweife zu Beichtvaͤtern der Univerſitaͤt zu Paris beftellet waren. - 
Außer denen beruͤhmten Perſonen, wovon wir bereits geredet Babe, 
welche Religioſen aus diefer Eongregation geweſen find, findet man noch 
der Eardinal und Legaten in Franfreich, Yoed, mit dem Zunamen von 
St. Victor, den fein großes Verdienſt zu’ dieſer Würde erhoben: Peter 
Eommeftor, welcher zuvor Dechant bey der Kirche zu Trones geweſen, 
und die Kirchengeſchichte zuſammen getragen Bat; Johann son Montho: 
kon, einen Bruder bed Seoeberwaßees von Frankreich dieſes Mamens; 
_ Johann 
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Johann Paſtoureau Praͤſident bey ber Rentkammer; der Präfident le Xegolierte 


Chorberren 


Maitre, und eine geoße Anzahl angefehener Perſonen, welche daſelbſt das „a.nice. 


Kleid der regnlierten Chorherren angenommen haben, unter tvelchen mas 
fieben Cardinaͤle, zween Erzbiſchoͤfe, ſechs Biſchofe und vier und funfzig | 
Achte, nebſt verſchiedenen andern zählet. Wir muͤſſen den P. Santenil nicht ver« 

gefien, welcher fich durch feine ſchoͤnen Gedichte fo berͤhmt gemacht hat. Was 

biefe Abtey bey Auswaͤrtigen noch berühmter machet, ſolches iſt ihre weit: 

befannte Bibliothek Die: vornehmiich in einer unenblichen Anzahi fehr fe 

tener Manuſcripte beſteht, und dreymal in der Woche allen Gelbeheten 

offen ſteht. 

Der allen: denen Kloͤſtern, welche chemals dieſe Congregation aue 
machten, find itzo viele mit der Congregation von Frankreich oder von St; 
Genevieve vereiniget ; bie’ andern finb unter den Orbinarien: geblieben, als 
die Abtey Victoria oder zum Siege bey Senlis und einige ander. Es 


fonben fi auch einige in England: und land, wmehhe zu der Seit -  ' 


anterdruckt wurden, ba bie Eatholifche Neligion daraus varbannet wurde. 
Ei gab fogor Aote nurlche SH und Ouume m ben: Oberparlementen die - 
fer beyden Koͤnigreiche hatten... 2. 

Anguſtin von Pavia nnd Jehann Mauburn haben ſch geirret, wenn 
ſe Ihe un dreyßig Abteyen, virrzig Peioreyen und achtzig Probſteyen ger 
geben haben; weil fie allein in Frankreich vier und vierzig Abteyen hatte, 
welches durch das Teſtament Eudwig- des VIII, des Waters des heiligen 
kudwigs, beſtaͤtiget wird, welcher vierzig Abteyen von diefer Congrega⸗ 
tion in feinem Lande, viertaufend £iored, das iſt hundert Liores für jede 
gab, außer einem Vermaͤchtniſſe von taufend Livres fir die Abtey zum 
Siege + in Senlis. Er verordnete auch , man follte eine andere Abtey 3; de la Vie 
sur Ehre der heiligen Jungfrau Bauen, die er mit diefer Congregation ver" . 
knuͤpfen wollte, und ernarmte Den Abt zu St. Victor nebft den Bifchdfen 
zu Paris und Ehartres zu Vollſtreckern feines legten Willens, 

Diefe Chorherren find in weißer Serge mit einem leinenen Roͤckchen 
über ihren Leibrock gekleidet, und. nehmen einen ſchwarzen Mantel um, 
fie die Geiftlichen, wenn fie ausgehen. Im Chore fragen fie den Som⸗ 

mer 


— 
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Tegulierte mer über einen Ueberwurf über ihrem feinen Möckchen nebſt einer ſchwar⸗ 
| —— zen Kotze auf den Schultern, und im Winter eine große ſchwarze Kappe 
—— T nmebſt einem großen Bifchegsmäntelchent. Vorzelten trugen fie eine Moͤnchs⸗ 
krone, wie man aus dem Bilde ſehen kann, welches wir von einem dieſer 
alten Chorherren haben ſtechen laſſen, welche zu ihrer ordentlichen Kleidung 
tr Alba. em Chorhemde TF tengen, welches bis auf bien Finger breit dom Rande 
des Modes gieng; und im Ehore trugen fie einen Kotzhut von ſchwarzem 
Zuche mit Pelpuerfe von eben der Farbe gefüttert, ie nehmen feine 
Layenbrüder mehr an, und bie Kleidung berfelben war vordem tannenfar⸗ 
bicht. Ihr Mapen ift blau mit einen goldenen Eugelfnöpfichten und ge 
Bähmten Made, ns ehe ee A ift mit 
| . einer Inful und einem Krummſtabe geziere. 
enIn Wandern giebt es noch vice regulierte Chorfrauen, wache von 
— — L. 1. der Congregation von St, Victor waren, nämlich die von Ter⸗Rounen 
in. Antwerpen, von Blünderbech in Mecheln, von Groenen⸗Briel in 
Gent, von St. Trudon in Brüges, von Roesbruge in Ipern, vom 
Mieuclooſter in Berg ſaint Winoc, von Vaesmuͤnſter, von Bern 
lieu⸗lez⸗ſin in Douay und von Belem bey Neus. Ihre Kleidung ber 
ſteht aus einem Rocke und Scapuliere von weißer Serge, welches mit 
nem weißen Guͤrtel von Zwirne drey Finger breit — — 
Chore haben ſie einen ſchwarzen Mantel. | 


Wan ſehe Penot Hifl. erip. Canon. — 13. n 7. % Paige Bi- 
blioth. Præmonſt. L. 1. Sc&. 15. Tambur de jure Abb. T. II. difp. 24. quafl. % 
Jacob de Vitriaco Höß.Occidens. L IT. c. 24. Sammarth. Gall. Cbriſt. T. IV. Du 
Bteuil & Malingre Antiquites de Parts L. II. Du Moulinet Hab. des Chanoin. Regul 
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Das XXIII Copitel u = . 


Bon den regulierten Praͤmonſtratenſer Chorherren. 


Nr lange darnach, ba Frankreich zween beruͤhmte Orden hervorge⸗ 
bracht, welche ſich in der ganzen Welt ausgebreitet haben, da die 
kandſchaft Delphinat dem einen die Wuͤſte von Chartreuſe, und Burgund 
dem andern die Wuͤſte von Ciſteaux gegeben hatte, wovon ſie auch ihre 
Namen hergenommen, fo wie derjenige, den der heilige Stephan zu Mur 
ret geftiftet hatte, welcher einige Jahre nachher den Namen bon Grand» 
mont, einem unbewohnten Orte in dem limouſmiſchen Gebiege, annahm: 
fo Hatte auch die Landſchaft Champagne das Gluͤck den Beiligen Norbert 
an einem Orte, Namens Premontee, und vorher die Wüfte don Dodge 
in dem Forfle von Couch genannt aufjunchmen. - ur 

Viele Schriftſteller Haben geglaubet, es komme dieſer Name Dre« 
montre daher, dab Enqueran, der erſte aus dem erlauchten Hauſe Coucy, 
als er einen Löwen bekaͤmpfen wollte, welcher viele Menſchen in dieſem 
Walde auffraß, fich unvermuthet vor ihm befunden, worüber er derge⸗ 
ſtalt erſchrocken, daß er ausgerufen: Sant Jean, tu me Tas de prè]. 
montre, St. Johann, du haft mir ihn nahe gezeigt: als er ſich abervomg - 
feiner Furcht wieder erholet, fo’ hätte er diefen Löten eriegt, und zum 
Andenken diefer That an ſolchem Orte ein Kloſter Bauen laſen welches er 
Premonsre genannt. 

Andere haben vorgegeben; es Hätte diefen Namen von einer Wieſe 
Epre) bekommen welche bie Benebictiner des heiligen Vincent von Laon 
entdecket und gewieſen (monerd) hätten. Der P. le Paige aber, welcher LePaige Bi- 
biefe Meynungen anführet, hält fie fur fabelhaft, tie fie es denn auch in or L. 8 
der That find, und faget, es fen nichts gewifler, als daß der Or, wo 
iso die beruͤhmte Abtey iſt, welche dieſen Ramen führer, und Das Haupt 
des ganzen Ordens iſt, daher fo genannt worden, weil ee dem heiligen 
Norbert von der heiligen Jungfrau dorher * fey . Denn da er eins⸗ 

I Band. mals 
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—— mals des Nachts im Gebethe begriffen war ::- fü ſah er viele weiß geffeibete 
— Perſonen mit Kreuzen und Lichtern proceſſigusweiſe um dieſen Ort herum⸗ 
KZehen. Indeſſen behauptet· doch der P. Sugo in ven Leben des heiligen 
Norberts, weiches er im Jahre 1704 ans Licht geſtellet hat, der Name 
Premontre fer ohne Geheimniß und die Wirkung des bloßen Zufalles ; und 
a hält das. Geficht für ein andaͤchtiges Möhren. Dieſes hat einem von 
feinen Mithruͤdern nicht gefallen, swie. aus denen Abhandlungen erhellet, die 
der P. Gautier dieſerwegen gemacht, und der P. Hugo mit ſeinen Ant⸗ 


worten darauf, und an den Verfaſſer der andaͤchtigen Maͤhrchen in fein 


gelehrtes Tagebuch). 1705 eingeruͤcket bat, welches unter dem Namen des 

Ya de — Tagebuches 1 bekannter ift, wiewohl es zu Nancy gedruckt worden. 
Im Jahre ssıg unter der Regierung des Pabſtes, Calirtus des II, 

Bde Kesjaung des Königes in Frankreich Ludwig des Dicken, fing 

dieſer Oben an. Die Veranlaſſung dazu war das ungebundene Leben, 

worein die meiſten Kloͤſter der regulierten Chorherren gergthen waren. Das 

zu St. Moetin in Laon war mit ˖ darunter. Der. Viſchof in dieſer Stadt, 
—— wollte ſolchem ahbeifen.. and denen Unsrönungen- Einhalt 


Ä Gn, die von Tage zu Tage zunahmen. ¶ Er glaubte.daper, Das beſte 


Mitte) wäre; daß er ſich von» Pabſte, Calirtus dem N, zu Verbeſſerung 

dieſer Abtey den; heiligen Norbertus augbaͤthe welcher ſich damals in feis 

wem Kirchenſprengel befand, : Der, Pahſt wilhgte Daneip: man hatte aber 

Wela Muͤhe, dieſen Heiligen sinbegegann doß er dio Regjerung bieſes Hau⸗ 

ſes über ich nahm. Den wch aber unpertwanf en ſich aus Gehorſam dem⸗ 

jenigen, was man von ihm verlangte, allein unter der Bedingung , DaB die 

Chorherren die Geſetze armahusen ı; die es ihnen vorſchreiben wuͤrde. Dieſe 

Vedin gung befreyete ihn bald, von. Res. Megierung · dieſer dibtey. Denn er 

1.2 Fand in ihren Gemuͤthern keine Neigung/ Die, Verbeſſerung Ba, 
2 ...die er daſelbſt einführen wollte. : Er. verlief fie alſo. 

‚Deswegen aber verlieh even Biſchof nicht. weicher aus gercht, 

ihn zuec verlieren, ihm veeſchug ‚ein neues Kloſter in: einer benachbarten 

Eindde zu. bauen, wo er Schuͤler annehmen und, einen euch Orden nach, 

vmnamn * bußfertigen Leben richten, fhmnte, wzeon ex. ein- Bene 

an ‚pie 
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ſpiel gab. Norbert willigte darein; "und fie waren zuſammen m einem Primonfiia 


De, Foigny genannt, wo niehts zur HYeguemlichfeit eines geiftfichen AU perren 


fes fehlete. Allein, als Norbert zu Bethen angefangen; {6 erkannte er durch io 


eine Offenbarung, daß dieſer Ort nicht Für ihn rare, fondern daß vr fir - 
die Eiftercienfermönde beſtimmet wäre, die noch itzo daſelbſt ſind. 
Sie begaben ſich darauf naͤch einem andern Orte, Namens Te⸗ 
alle oder Tenelle der mich‘ gan; recht für ihn geweſen ſeyn wuͤrde. 
Doch da er nieder zu bethen angefangen, fo gab ihm Gott zu erfermen, 
daß Diefes sticht Her Ort wäre, den er für ihn beſtimmet haͤtte, wiewohl 
man nachher doch ein Kloſter diefed Ordens daſelbſt gebauet Hat, End⸗ 
ich kamen fie in dein coucher Wald an einen Ort, Bois genannt, woſelbſt 
ein Thalwar; welches nachher den Namen Premontr? angenommen, und 
vaſelbſt war auch eine Capelle dem Heiligen Johann dem Täufer gewiedmet, 
ewelche die Religioſen von St. Vincent von Kaon verlaffen hatten. 
Er hatte dieſe Wuͤſte nicht ſo bald wahrgenommen, ſo rief er, hier 
HE der Ort, den der Herr erwaͤhlet hat. Kir bath den Biſchof es nicht 
Abel zu nehmen, daß er mit feinen Gefährten die Nacht daſelbſt im Ge⸗ 
vethe zubraͤchte. In diefer Nacht ſoll er, wie einige Geſchichtſchreiber vor: - 
geben, das oben angeführte Geficht gehabt Haben... Diefer Prälat geflund 
ihm fein Verlangen mit vielem Vergnügen zu. Er verglich ſich mit dem 
Abte und den Religioſen zu St. Vincent daruͤber, und gab es dem hei⸗ 
figen Norbert mit Dre benachbarten Thaͤlern zu feinem und derjerrigen Un⸗ 
gerhalte, die fich zu ihm gefelfen würden. Dieſes wurde dur die offenen 
Briefe Ludwigs des Dicken Heftätiger, 
7 Wenig Tage nachher nahm dieſer Präfat den 25ſten Jomer Des H20 
Jahres dem heiligen Norbert und feinen Gefährten Das Bußkleid ab, wel⸗ 
ches fie trugen, und bekleidete fie mit einem weißen Kleide welches die 
Heifige Jungfrau dieſem Heitigen Stifter gegeiget hatte, wie eben die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber fagen , welche Hinzufegen, es wäre ihm auch der Heilige Au- 
guſtin mit emer mit goldenen Buchſtaben geſchriebenen Regel in der Hand 
erſchienen, und haͤtte zu ihm geſagt, er waͤre der beruͤhmte Biſchof zu 
Popon, und Gottes Wille wäre es, daß er feiner Regel folgen ſollte; 
| Aa2. und 
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Pꝛimonſtꝛa· und daß er zu Anfeechthaltung ber ‚regulierten Zucht noch Verorduungen 


‚senfer Chor⸗ 


berren. 


hinzuthaͤte. Nachdem er alſo einige Zeitlang darnach bis auf dreyzehn 


Schuͤler beyſammen hatte: fo gab er ihnen die Regel bes heiligen Augu⸗ 


find, machte fie zu regulierten Chorherren, “und fie befannten ſich am 
Weihnachtstage des 1122 Jahres dazu. 
Bier Jahre Danach unternahm er die Reiſe nach Nom, um bie 


„Beftätigung feines Ordens zu erhalten, weiches ihm ber Pabft Hono⸗ 


rius der II, im 1126 Jahre bewilligte; und nach der Zeit haben feine Nach 
folger, Honorius der III und IV, Adrian der II und IV, und eine große 


Mahl Paͤbſte diefem Orden noch viele Privilegien zugeftanden. 


Die Religioſen waren im Anfange ſo arm, daß ſie nichts eigenes 
hatten, als nur einen einzigen Eſel, der ihnen zugehdrete und ihnen die⸗ 
nete, das Holz zu tragen, welches fie alle Morgen in dem Walde fälle 
ten, und darauf nach Laon zum Verkaufe brachten, um Brodt dafuͤr zu 
kaufen; da denn die Religioſen zuweilen mit ihrem Eſſen bis um Nonen⸗ 
zeit warteten, ehe dieſes Brodt ankam. Zur Vergeltung ihrer Mildthaͤ⸗ 
tigkeit und Gaſtfreyheit aber, die ſie ausuͤbeten, erweckete Gott viele from⸗ 
me Herzen, welche ihnen in kurzer Zeit fo große Geſchenke machten und fo 


. viele Kiöfter fliftefen, daß dreyßig Jahre nach der Stiftung diefes Ordens 


fih in dem Generalcapitel ſchon faſt auf hundert Aebte nicht allein aus den 
Kloſtern in Frankreich, ſondern auch Deutfchland fanden, 
» Man bemerfet, daß zur Zeit ihres erſten Eifers, da alle Religioſen 


gleichſam um die Wette den Pabſt, Innocentius den III, um Privilegien 


gebethen, eher fie ihnen auch leicht bewilligte, die Prämsnfiratenfer Die 
einzigen ge.. fan , welche feine geſuchet, und nur bloß verlangt haben, ed 
möchte ber Pabſt den Schluß billigen, den fie gemacht hätten, fich Feiner 
Infuln und Handſchuhe zu.bebienen , wenn fie den Gottesdienſt verrichte 


ten, aus Furcht, es moͤchte ſich die Eitelkeit in ihr Herz ſchleichen. Als 


er ihnen ſolches bewilliget hatte: ſo gab er ihnen noch andere Privilegien, 
als Perſonen, welche das Muſter eines geiſtlichen Lebens waͤren, und ſich 
die Hochachtung der ganzen Kirche zugezogen hätten. Er ehrete und lie 
bete fie beſonders eben fo ſehr, als die Ciſtercienſer. Er empfahl ſich 

oftmals 
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oftmals in Briefen ihrem Gebethe, mb bedienete ſich ihrer za Vetehtung Pilmenfiu 
der Albigenſer. bon 
In dieſer Zeit des erſten Eifers, welche faſt hundert und zwanzig —— 
Jahre daurete, ſahen es dieſe Religioſen als ein großes Verbrechen an, 
wenn ſie nur Eyer, Kaͤſe und Milchſpeiſen gegeſſen hatten. Denn ihr 
Stifter hatte ihnen das Fleiſcheſſen ganz und gar verbothen, wofern fie 
sicht krank wären; umd er hatte mit diefem ſtrengen Leben eim beſtaͤndiges 
Faſten verknuͤpfet. Unter der Regierung des Pabftes, Innocentius des IV 
aber, um das Jahr 1245, befreyeten ſich einige Religioſen, die ſich vonn 
dem Geiſte ihres Stifters entferneten, und unvermerkt in ein ungebunde 
nes Leben fielen, von dieſer Enthaltung. Der Pabſt, welcher Nachrich 
davon erhalten, ſchrieb dieſerwegen an den Abt Eon und die andern‘ 
Aebte , die fich in dem Generalcapitel derfammelt hatten. Er beſtrafete 
ſie ernftlich wegen der wenigen Sorgfalt, die fie trügen, die Regelmaͤſ⸗ 
figfeit beobachten zu laſſen, und legete denen Aebten, weiche bey guter . 
Gefundheit Fleifch gegeſſen und ſolches auch den Seligiofen erlaubet hät 
ten, zur Buße auf, für eine jede Lebertretung, drey Freytage hinter: 
einander bey Wafler und Brodte zu falten; und er geboth den Religiofen, 
weiche einem gleichen Fehler begangen Hatten , eben daſſelbe. Ä 
Die Enthaltung vom Fleifchefien wurde alfo in dieſem Orden Bis auf 
das Jahr 1245 heilig beobachtet. Won. dem Jahre 1220 an gab es ſchon 
einige Haͤuſer, die fich von Diefer heiligen Beobachtung losgemacht hattem, 
Am Jahre 1288 aber Bath der General, Wilhelm, auf Anfischen der Aebte 
des Ordens, den Pabſt, Nicolas den IV, um die Erlaubniß, daß die rei⸗ 
fenden Religiofen Zieifch eſſen koͤnnten; und erhielt fie auch. Alle die 
Milderungen twaren der menfchlichen Zärtlichkeit. noch nicht genug. Man 
machte aus einem Privilegio ein gemeines Geſetz. Diejenigen, welche - x 
file ſaßen, wollten Theil an der Bewilligung haben, welche ben Reiſen⸗ 
den war ertheilet worden. Der General Simon von Peronne ftellete, auf 
Anhalten der Aebte im Jahre 1460 dem Pabfle, Pius dem IL, vor, wie 
das Unglück der Zeiten das Fleifcheffen in dem. Kloſter eingeführet hätte, 
a“ Hoffnung / ſolches wieder abſchaffen zu koͤnnen; und Daher baͤthe er 
Aa3 ſeine 
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Pamvſſes feine · Holſigheit. den Orden von der Beebachtuug ————— — 
—— deſſen Uebertretung nicht abzuhelfen zu ſeyn ſchiene. Der Pabſt walligte darem, 

ar mb fügte dieſer Bewilligung eine Clauful bey, wodurch er die Religioſen 
| verband, fich alle Mittemoche und Sonnabend Das game Jahr hindurch, 
während der Adventzeit und von dem Sonntage Septuagefimd an bis mnf 

.. Dftenn, des Fleifcheftens zu enthalten; außerdem follten fie alle Freytkage 

faften, und wenn einer uͤberzeuget würde, Daß er am Den verbotenen Ta⸗ 

gen Fleifch gegeſſen Hätte: ſo ſollte er verurtheilet ſeyn, für eine jede Ueber⸗ 

tretung drey Freytage hintereinander bey Waſſer und Brodte zu faſten. 

Indeſſen bequemeten fie ſich nicht zu der. Enthaltumg vom Fleiſcheſſen von 

dem Sonntage Septnagefimä an bis auf Aſchermutewoche, und der Ge 

neral Hubert Bath den Pabſt, Sixtus den IV, ſolches auf die Zeit zu ver⸗ 

Segen, weiche vor dem Feſte aller Heiligen vorhergienge. Allein, man fol- 

a gete viefer Zucht nicht durchgängig. Diefed vermochte denn den Pabſt, 
u Alexander ven IV, daß er Die Entaltung wieder auf Septuageſimaͤ ver- 
| . Jegte. Julius der II erneuerte die. Satzung deswegen, und nach dieſer 

Bulle richten fich die Praͤmonſtratenſer von der gemeinen Obſervam. 

Niicht allein die Päbfte Haben dieſem Orden viele Privilegien erthei⸗ 

let, ſondern auch unſere Könige in Frankreich Haben ihn mit vfklen Frey⸗ 
gebigkeiten, To. wie der König in Hungarn, Bela, und wiele Grafen in 
Flandern, bereichert. Ludwig der XIII befahl durch feine ‚offenen Briefe 
vom Henmonate ded.1617 Jahres, allen Aebten dieſes Ordens in Frank⸗ 
reich, einen oder mehrere Neligioſen mach der Priorey und dem Collegio der 

Praͤmonſtratenſer zu Paris zu ſchicken, um daſelbſt in ber Gottesfurcht, 

der Heiligen Schrift und den sheolsgifchen Wiſſenſchaften unterriefen zu 

werden; und daß alle dieſe Aebte ſolchen Religiofen ein gemaͤßes Jahrgeld 
geben foltten ‚ welches er, wie auch die Anzahl der Studierenden dem Par 
lemente zu Paris auszumachen uͤberließe. 
Außer einer ſehr großen Anzahl canomifirter Heiligen aus bieſem Or⸗ 
den, giebt es auch viele wegen ihrer Geburt angeſehene Perſonen, welche 
ee £0% ſich mit dem niedrigen Stande ber Lapenbrüder oder Befeheten Bruͤder f 
a begnůget haben, als der ſelige Guido, Graf von Brienne, Gottfried, 
Graf 
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Graf von Namur, Heinrich, Graf von Mueberg, Ludwig, Graf von Aenftein, Pramonfꝛa⸗ 
Berengar, Freyherr von Schuſſenriet und viele andere, deren die Geſchichtſchrei⸗ BT 
ber dieſes Ordens Erwaͤhnung thun. Er hat auch der Kirche eine große 
Anzahl Bifchöfe und Erzbifchöfe gegeben, und fogar die Bifchöfe zu Bran⸗ 

denburg, Hadelberg und Nageburg waren ſtets Religiofen diefes Drdeng, 

und wurden von den Domherren diefer Sirchen erwaͤhlet, welche ebenfalls 
Brämonfiratenfer waren, und nicht unter ihren Bifchdfen ſtunden, ſon⸗ 

dern den Probſt zu unſerer lieben Frau. in Magdeburg für ihren Obern er: 
kannten, welcher das Recht Hatte, ihnen bey dem heiligen Gehorſam etwas 8 
zu gebieten, ſie in den Bann zu thun, ins Gefaͤngniß ſetzen zu laſſen, mit | 
einem Worte alle geifkliche Gerichtsbarkeit iiber fie befaß. Diefer Probfl 

war auch Superior über dreyzehn Abteyen, welche nebſt dieſen drey Bis⸗ 

Keimen und der Probſtey zu. unſerer lieben Frau in Magdeburg die Cir⸗ 

earie oder das Kirchengebieth von Sachſen ausmachten. Dieſer Probſt 

war von ber Gerichtsbarkeit des Generalabts der Praͤmonſtratenſer befreyet. 

Der P. Hugo ſaget in dem Beben des heiligen Norberts, es waͤren en Vie de 
die Bifchöfe zu Brandenbürg , Havelberg und Ratzeburg dem Probfte zu z. ı7. | 
unſerer Beben Frau in Magdeburg, was die vegulierte Zucht anbetraͤfe, 
unterworfen gervefen: er hat aber wohl übel Berichter ſeyn können; und 
wir wollen lieber. dem regulierten Chorherrn von der Eongregation von’ 
Windesheim und Probſte zu Sulsa bey Hildesheim, Johann Bufch, glau⸗ 
ben, telcher von der Kirchenverſammlung zu Baſel im: Jahre 1437 abge 
ordnet war, um bie Klöfter in Ober und: Niederfachfen-zu beſuchen, und 
Die Miebraͤuche, weiche fich eingefchlichen hatten, darinnen zu verbefiern; 
and daher auch von dem Erzbiſchofe zu Magdeburg, Gimther von Schwarze 
butg, und feinem Rachfolger, Friedrich von Beichlingen eingeladen wurde, 
in. das Kloſter zu unſerer lieben Frau: in Magdeburg zu kommen, um die 
Keligiofen darinnen, welche die regufierten: Beobachtungen gänzlich verlaſ⸗ 
fen hatten, anzuhalten, daß fie die Werbefferung annaͤhmen, ‚die er in den 
andern Noͤſtern eingeführer hatte, - Er. verfertigte darauf eine Gefchichte 
von. allen- denen Verbeſſerungen, die er in verſchiedenen Kloͤſtern gemacht 
hatte; und da er von: derjenigen RR Die er im Der- Probſtey zu unferer 

lieben 
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paneſna- lieben Frau in Magdeburg einzufuͤhren vergebens verfuchete, fo ſaget er, 
venfer Ebor 03 Hätte der Probſt dieſes Kloſiers alle Gerichtsbarkeit über die Kidſter in 
— dver fächfifchen Eircarie und über bie Obern diefer Kloſter, aber nicht über 
—* die Biſchofe, ob fie gleich das Ordenskleid truͤgen. Præpoſitus autem 
nat. L. I. e. Magdeburgenfis hujus Ordinis mandatum babet ſuper omnes Canonicos præ- 
rn Leib" „,.Jatorum Monafleriorum & ſuper Prelatos eorum, fed non füper Epifeo- 
ver ruf? F. pos sllos, quamvis babirum deferant Ordinis. Poteft etiam didlos Cano- 
I PIM. gicos excommunicare & füb pœna excommunicationis eis mandare , incar- 
cerare & abfolvere. Wir vernehmen auch von eben dem Probfte Bufch, 
daß die Meligiofen diefer Eircarie- blaue Kappen getragen, und daß er alle 
Religioſen dieſes Ordens in allen denen Kloͤſtern, Die er verbeflerte, weiße 
Kappen nehmen laffen. 
Der P. Hugo feget hinzu, daß zu der Zeit, da er bad Leben des 
‚ beiligen Norberts gefchrieden, Herr Müller, welcher wirklicher Probſt zu 
unſerer lieben Frau in Magdeburg war, glanbete, er Fünnte mit der Spal- 
tung und dem Irrthume die Plichten eines Pramonftratenfer Chorherrn 
verbinden. In einer Anttvort, die er dieſem Pater ertheilet, welcher an 
ihn gefchrieben Hatte, faget er, er und feine Mitbrüder lebeten nach dem’ 
Inhalte der Verordnungen des Prämonftratenferorbend; er befchtverete 
ſich darüber, daß der P. Hugo ihnen nicht ald Religiofen und ehrwuͤrdigen 
Männern begegnet wäre; und er melbete ihm, daß er ein ſchwarzes Kleid 
trüge, damit mar nicht wider ihn ſchreyen möchte, daß .er aber in kurzem 
das weiße Kleid nehmen würde, worinnen er auch wollte begraben werben. 
Thibald, Graf von Champagne und Blois, war einer von dem vor⸗ 
nehmften Wohlthaͤtern dieſes Orden Diefer Herr wollte dem Eifer des 
Grafen, Gottfriebs von Eappenberg, und feines. Bruders Otto, melde. 
das Kleid diefes Ordens angenommen hatten, nachahmen, eben den Or- 
den annehmen, und fich zu den feyerlichen Geluͤbden anheifchig machen: 
allein, der heilige Norbert meldete ihm, der Wille Gottes wäre, er follte 
ihm im Eheftande dienen. Er gab ihm nur ein Eleined weißes Scapulier, 
welches er unter feinen Kleidern tragen follte, und fchrieb ihm eine Regel 
vor, damit er mitten in der Welt heilig und nach Art eines Religioſen 
leben 
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leben koͤnnte. Eben bie Gnade erzeigete er darauf noch vielen weltlichen —— 
Perſonen, welches denn den dritten Orden der Praͤmonſtratenſer ausge⸗ —e 
macht hat. Allein, dieſe Gewohnheit iſt lange abgeſchafft worden. —7, 
Wenn der P. Papebroch von den Pfarrern der Kirche zu St. Ma⸗ 
rien in Antwerpen redet, denen die Praͤmonſtratenſer aus der Abtey zu St. 
Michael in eben der Stadt die Regel und Kleidung der Tertiarier zu ge⸗ 
ben pflegten: ſo ſaget er, man wuͤßte nicht mehr, was dieſe Regel ent⸗ 
hielte; es fen wahrſcheinlich. Daß fie anfaͤnglich das weiße Scapulier ge⸗ 
tragen; nach der Zeit aber trugen fie anſtatt des Scapuliers bleyerne Mes 
daillen, auf welchen ein Gehaͤuſe vorgeſtellet war, welches das allerhei⸗ 
ligſte Sacrament in ſich ſchloß, das durch ein Glas durchſchien. Dieſes 
Tann nicht eher geſchehen ſeyn, als nachdem der Pabſt, Clemens de V, 
‚im Jahre ızıı das Fronleichnamsfeſt eingefeget; indem die Gewohnheit 
damals noch nicht war, das heilige Sacramem rnit einem Glaſe davor 
dem Volke zur Anbethung auszuſetzen. 
Man darf ſich nicht verwundern, daß der Grämenfratenfrorden ſo 
mächtig geweſen; weil ihm viele arigefeßene Perfonen eine Dienge Herr⸗ 
ſchaften gaben und praͤchtige Kloͤſter ſowohl fuͤr Manns: als Frauensper⸗ 
fonen bauen ließen; und es ſogar in Deutſchland einige gab’, worin⸗ 
nen die Achte vegierende Fhrften waren. Er hatte fich.fo ſtark vermehret; 
daß es Bis in Syrien und Paläftina Kilöfter von ihm gab; und ober 
gleich bis auf tauſend Abteyen von Mannsperſonen, dreyhundert Prob⸗ 
ſteyen, viele Prioreyen und fuͤnfhundert Abteyen von Frauensperfonen hat⸗ 
te, welche in dreyßig Circarien oder Provinzen eingetheilet warn: ſo hat 
doech dieſe Anzahl dergeſtalt abgenommen, daß von den fünf und ſechzig 
Abteyen, die er in Waͤlſchland hatte, itzo nicht eine einzige mehr uͤbrig 
iſt; und nur ſeit dem Jahre 1627 haben die Religioſen aus der Circarie 
Flandern, zu Rom ein Collegium bey St. Maria der Groͤßern errichtet. 
Da die meiſten von ihren Kloͤſtern in Schweden, Norwegen, Daͤnemark, 
England, Schottland, Irland und andern Laͤndern lagen, welche von der 
roͤmiſchen Kirche abgetreten find: fo hat man ſolche zerſtoͤret, und die Mer 
n Diefes Ordens daſelbſt vertrieben, welcher bis zu meiner Zeit drey 
I Band. | Bb und 
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—* und fünfzig Generalaͤbte gehabt, worunter drey Carbindie ‚geivefen, naͤm⸗ 


sonfee Chor⸗ 


herren. 


lich Franz Piſani Biſchof zu Padua, Hippolytus vor Eſt und Armand, 


— — Johann Dis Pleffis von Richelien. Igo beſitzt Der hochwuͤrdige P. Eucas 


dieſe Wuͤrde eines Generals und Hauptes des ganzen Ordens, Er iſt 
der erſte Vater des Ordens, der zweyte war der Abt zu. St, Martin in 
£aon, der dritte der von Floreff, und der vierte der von Cuiſſy. 
Ehe die Abtey zu St. Martin in Laon eine Commende geworden, 
und mit dem! Blsthume diefer Stadt vereiniggg war, hatte der Abt, als 
zweyter Vater des Ordens, das Recht, nebft den.Aebten von Floreff und 
Euiffn die Abtey zu Premontre zu befuchen, und der-Generalabt von Pre 
montte konnte Die andern Klöfter des Ordens nicht beſuchen, wenn er nicht 
von dem Abte zu St. Martin begleitet ward. Itzo aber nimmt er Den Prior 
dieſer Abteh zu feinem Gefährten, Die Fortfeger des Bollendus haben den 
Nachkommen dad Andenken von der Pracht und Größe der Abtey zu St. Mir 
chael in Antwerpen und ihrer vier Töchter Hinterlaffen wollen, indem fie is 
ihrer Sammlung von Dem Leben der Heiligen am 6ten des Brachmonats 
den Grundriß und Aufriß von dieſen beruͤhmten Abteyen mitgetheilet. 
Die Praͤmonſtratenſer ſind weiß gelleidet mit einem Scapulier uͤber 
ihrem Leibrocke. Wenn ſie ausgehen, ſo nehmen ſie einen Mantel um, 
wie die Kirchendiener, und ſetzen einen weißen Hut auf. Im Hauſe ha: 
ben ſie ein kleines Biſchofsmaͤntelchen, im Chore den Sommer uͤber nur 


emen Ueberwurf und eine weiße Kotze, und den Winter ein Rocchetto mit 
- einer weißen Kappe und großen Biſchofsmaͤntelchen. Zum Wapen haben 


fie blau mit Lilien beſtreuet zwiſchen zween kreuzweisliegenden Biſchofsſtaͤ 
ben. Auf dem Schilde iſt eine Herzogslrone nebſt einer Inful und ei⸗ 
nem Krummſtabe. — 


man ſehe Le Paige Bibliotb. Premonf. Aubert Mirsi Chronic. Pra- 
monfl. Maurice Dupre Annal. Premonfl. Bolland. Ad. SS.6 Fun. Silv. Maurol, 


war. Ocean di tutti gli Relig, Paul Morigia Orig. des Relig. Herman Hiſtoire 


des Ordr. Relig. T. II. Natal. Alcxand, Hiſt. Ecchf. Sec. XI ui c. 7. und der 
P. Hugo vie de S. Norbert. 
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Ba Sr Ze 1 73 Leo, 
Das xxv Capitel. — 


Leben des heiligen Norberts, Erzbiſchofs zu Magdeburg 
| | und Stifters des Prämenfivatenferordeng, 





De heilige Norbert wurde zu Saten, einem Flecken in dem Herzog⸗ 

thume Ceve und dem cblniſchen Kirchenſprengel im Jahre 1082 ge: 

bohren. Sein Bater hieß Heribert und feine Mutter Hedwig, welche mit 

ihrem Adel und Neichthume eine große Frömmigkeit verbanden, Sie er 

zogen ihn mit vieler Sorgfalt, und diefe Erziehung nebft feinem Iebhaften 

und feurigen Geifte machte ihn bey aller Melt angenehm. Als die erften - 
Jahre feiner Jugend verfloſſen waren, und er ſich in einem Alter befand, 

daß er eine Lebensart erwaͤhlen komte: fo wandte er fich zur Kirche; und 

nachdem er ein Canonicat bey ber Faiferlichen Kirche zu Saten, dem Orte 

feiner Geburt erhalten Hatte, fo wurde er zum Unterdiaconus gemacht, 

Die großen Güter, die er beſaß, und das Gluͤck, welches ihm gün- 
fig war , verhinderten ihn, fein Amt recht abzuwarten, Er überließ ſich 
gänzlich den Vergnuͤgungen und den Eitelkeiten der Welt, die fich an den 
Höfen der Fürften Befinden. Denn er folgete dem Hofe des Kaifers, 
Heimnrichs des V , und des Erzbifchofs zu-Edln, Friedrichs, Bis ihm Gott, 
der ihn zum Haupte einer heiligen Eongregation beſtimmete, welche eine der 
fhönften Zierden feiner Kirche ausmachen follte, die Augen eröffnete, um 
die Gefahr einzufehen, worinnen er fich Befände, mitten auf diefem ftürmi- 
(chen Meere der Eitelfeiten der Welt verloren zu gehen. Gott ließ zu, daß 
der Donner vor feinen Füßen niederfihlug und ihn zu Boden warf, 109 
er wohl eine Stunde in Ohnmacht lag. Als er wieder zu fich ſelbſt ger 
kommen war, - und alfe Unordnungen feines vergangenen Lebens überdacht 
hatte: fo veränderte er auf einmal feine Aufführung und nachdem er einen 
feften Entf hluß gefaßt Hatte, fi ich gänzlich zu Gotte zu bekehren, fo gieng 

er zu dem Abte Eonon, nachherigen Biſchofe zu. Regensburg, welcher da- 
mals Superior in einem n Benebietinerkiofter zu Sigebern, drey Meilen von 
Sa sein 








196. „Gefhichte der geiftlichen Orden. 


"Rcbendesb. Cdin, war. Cr nahm ihn zu feinem Führer an, und machte fi; feines 


Norberts. 
— —— 


Rathes dergeſtalt zu Nutze, daß er keinen andern Ehrgeiz mehr hatte, als 
in der Armuth, der Verachtung ver Wet, der Schande und Kraͤnkun⸗ 
gen, Er verließ dieferwegen feine Foftbaren Kleidungen nicht; er kaſteyete 
aber fein Fleifch durch ein haͤrenes Hemde, durch Faſten und Enthaltung 
und brachte Tag und Nacht im Gebethe zu. 

Als die Zeit herangekommen war, die Orden zu ertheilen: fo ber 
gab er fich zu eben dem Erzbifchofe Friedrich zu Coln, und entdeckte ihm, 
daß er die Abficht hätte, Jeſu Ehrifto zu folgen. Er Bath ihn inftan- 
digſt, er möchte ihn mit in Die Zahl derjenigen nehmen, welche nach den 
Meihen firebeten; welches er ihm bewilligte. Dieſer Herr verwunderte 
fich nur, daß er eine Perfon um dasjenige inftändigft Bitten fah was · er 
ihr vielmal angebothen, fie aber allezeit ausgeſchlagen hatte. 

Nunmehr verließ er ſeine koſtbaren Kleider, worauf das Goit und 
Die Edelgeſteine herrlich ſchimmerten, und kleidete ſich zu jedermanns groͤß⸗ 
ten Verwunderung in einen Roc, den er ſich ſelbſt von Schaffellen gemacht 
Batte, welchen er mit einem Stride umgürtet, Er erhielt mit gar zu 
großer Uebereilung in einem Tage das Dinconat und Priefterthum, wes⸗ 
wegen er nach der Zeit den Pabſt, Gelafius den IL, um Verzeihung bath, 
Er fehrete Darauf in Die Abtey zu Siegebern wieder zurück, um daſelbſt alle 
Verrichtungen feiner Orden zu lernen. Nachdem er nun vierzig. Tage all: 
ba zugebracht: fo Fam er wieder nad) Haufe, um eben die. Verrichtungen 


in der Faiferlichen Kicche zu Santen zu verſehen, bey welcher er bereite, 
wie wir gefaget Haben „Chorhers war, - 


Als ihr der Dechant und die Chorherren biefer Kirche gebethen hat⸗ 
sen, an einem Feſttage die Meſſe zu leſen: ſo hielt er nach Verleſung des 
Evangelii,. wie gewöhnlich, eine fo rührende Rede wider die Eitelfeiten 
dieſer Welt und von der Furzen Dauer dieſes Lebens, daß fich viele Per- 
ſonen bekehreten. Er fuhr Darauf fort, das Wort Gottes zu predigen, 


‚und beftrafete.die Laſter fo nachdruͤcklich, ermahnete auch feine Mitbrüder 
fo kraͤftig, fih mit nichts anderm zu befchafftigen als mit demjenigen, 
was de Bi Gottes and ir agenes Heil betxife daß ihm dieſes ihren 

.. 2" Haß 


r 
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Haß 3308. Es fand ſich ſogar ein Geiſtlicher bey diefer Kirche, der ihm Lebendesh. 
ims Geſicht fpie, weiche Befchimpfung Norbei® mit einer erſtaunlichen Maͤſ⸗ Torre, 
figung ertrug. Man wollte die Frucht feiner Predigten. dadurch hindern, 
daß man ihn bey. dem Bifchofe von Palaftrina und des Pabſtes, Gelaſius 
Legaten in Deutſchland, Conon, verklagte, er hätte dieſes Recht an ſich 
geriſſen, welches ihm nicht zukaͤme, und er waͤre mit einer außerordentfichen 
Kleidung bekleidet, welche nicht gewöhnlich mare: er rechtfertigte fich aber 
bey dem £rgaten und führete. thm ſo gute Urſachen an, daß feine Feinde be: 
fchamet wurden. 

Um dem Seite zu weichen, entſchloß er ſi ch ſich auf eine Zeitlang 
zu entfernen, Er begab fich zu dem Erzbiſchoſe zu Coln, um demſelben 
alle feine Pfründen und ‚geiftlichen ; Einkuͤnfte wieder zuzuſtellen. Er ver 
kaufte zugleich feine ganze väterliche Erbſchaft, und gab das Gelb Daftgr 
den Armen. Er gieng zu dem Pabſte nach Saint Gilles, einer Stadt in 
Provence, von welchem er Erlaubniß erhielt, das Wort Gottes zu predigen. 

Er begleitete feine Reden mit. fo. vielen Abtbdtungen und folcher ſtreu⸗ 
‚gen Eebensart; daß er viele Menſchen befchrete, Denn. er gieng baarfuß, 
in dem Schnee bis an die Knie, war. fehr armfelig gekleidet, indem er nichts 
weiter als feinen Rock von Schaffellen hatte, und beobachtete in der Fa⸗ 
ftenzeit dag Faſten, das ift, eraß nur einmaldes Tages, namlich des Abende, 

Da er zu Valenciennes predigte: fo erfuchten ihn alle Einwohner, 
er möchte fie.nicht verlaflen , fondern bey ihnen dig Berrichtung feiner. Sen⸗ 
dung fortſetzen. Er wollte in ihr Verlangen nicht willigen, weil ſeine Ab⸗ 
ſicht war, nach Con zu gehen: er wurde aber genoͤthiget, länger daſelbſt 
zu bleiben, als er wohl dachte; denn ſeine drey Gefaͤhrten, die ſich ſchon 
zu ihm gefchlagen hatten, wurden. von.einer Krankheit angefallen.und ſtarben. 

Weil Bernhard, Biſchof zu Camerich, wahrend der-Zeit dahin ge⸗ 

kommen war: ſo wollte Norbert mit ihm ſprechen, weil ſie zuſammen am 
kaiſerlichen Hofe geweſen waren und einander vertraut kannten. Als ihn 
dieſer Prälat baarfuß, ſchlecht gekleidet, und in einem Zuſtande .fah, der 
‚von derjenigen Sauberkeit und Zierlichkeit i in der Kleidung, welcher er ſich — 
chemals a ſo fie war; 4 umarmete er chu mit vieler Zaͤrt⸗ 
Bb3 lichkeit | 


» .s 


198 Beſchichte der geiſtlichen Orden. 
Zeben des b· lichkeit, und konnte ſich der Thraͤnen nicht enthalten. Sein Allmoſenpfle⸗ 
Zrorbertt ger, welcher unſern Heiligeceingefuͤhret hatte, erſtaunete über dieſen Em⸗ 
pfang, und fragte feinen Herrn um die Urſache deſſelben. Dieſer Praͤlat 
ſagte zu ihm, er ſollte ſich nicht daruͤber wundern; derjenige, den er in 
einem ſo armſeligen Aufzuge ſaͤhe, waͤre einer von den zierlichſten und lu⸗ 
ſtigſten bey Hofe geweſen; er hätte viele Bedienungen, und ſogar das Bis⸗ 
um Camerich, ausgeſchlagen, welches er nur feiner Weigerung zu dans 
Ben Hätte. Diefe Antwort rührete den Mlinofenpfleger dergeftalt, Daß er 
von Stunde an alle Bortheile fahren ließ, die er in der Melt erhalten konnte, 
ſich zu dem heiligen Norbert ſchlug und fein Schüler ward. Diefes ift der 
ſelige Hugo des Fofles, welcher und das Leben diefes heiligen Stiftes ge⸗ 
- fiefert hat, und fein Nachfolger in der Regierung des Kloſters Pre⸗ 
montre geweſen. 

Als der Pabſt Gelaſius geſtorben, und Calirtus der 1 ihm gefol⸗ 
get war: ſo hielt ſolcher eine Kirchenverſammlung zu Rheims im Jahre 
ng, um denen Uebeln abzuhelfen, womit die Kirche damals bedraͤnget 
war. Der heilige Norbert begab ſich mit ſeinem neuen Gefaͤhrten dahin, 
um den Pabſt zu erſuchen, daß er ihm noch ferner erlauben möchte, überall 
das Evangelium zu predigen, tie es ihm fein Vorfahr Beivilfiget hatte, 
Jedermann bewunderte feinen apoftolifchen Eifer, fein firenges Leben, und 
‚feine Eosreißung von allen irdifchen Dingen. Dieſes war Urſache, daß 
on Bartholdmaͤus, Biſchof zu Laon, in feinem Kirchenſprengel Gehiekt, 
woſelbſt der Heilige feinen Orden zu Premontre in dem coucher Walde 
ſtiftete, wie wir im vorhergehenden Capitel geſaget haben. 

Er haͤtte gern gewuͤnſchet, dieſen Ort nicht zu verlaſſen, wo er 
Feine Ruhe und feinen Troſt fand: er mar aber genöthiger, wider ſei⸗ 
nen Willen oftmals wegen der Angelegenheiten ſeines Ordens von da weg⸗ 
zugehen, welcher ſich von Tage zu Tage vermehrete; und im Jaͤhre 12, 
nachdem er die Beſtaͤtigung deſſelben von dem Pabſte, Honorius dem IL 
erhalten, ben er zur Rom beſuchet hatte, wurde er bey ferner Zuruͤckkunft, 
won dem Biſchofe zu Camerich, welcher feine Liebe und feinen Eifer kannte, 

- rapigt erfuchet, der Stadt t Autwerpen beyzuſpringen, welche. ‚von den 
\ Irrthuͤ⸗ 
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Jerthiemern eines gewiſſen Ketzers, Namens Thanchelin, und feiner — Lebenden br 
ger, die einegroße Verwuͤſtung unter den Seelen -angerichtet hatten , gan "I vTorbests. 
verderbt war... 

Thanchelin war ein witiger Sopf ı beredt, prächtig und wolluͤſtig. 
Er lehrete, das Sacrament des heiligen Abendmahls waͤre zur Seligkeit 
nichts nite und bie: Biſchofs⸗ und Prieſterweihen wären nür eine eitele 
Erdichtung.: Es folgeten ihm gemeiniglich dreptanfend Mann, welche die— 
jenigen umbrachten/ die feine Lehre nicht annehmen wollten, Er gieng als 
ein großer Herr einher, trug prächtige Kleider, hatte gefräufelte Haare 
mit Meinen feidenen Schnuͤren und mit golbenen. Heften an drey Orten ab⸗ 
getheilet. Er bedienete ſich füßer Worte, um das Polt u perfuͤhren, und 
richtete ihm herrliche Gaſtmahle an, um deſſen Gewogenheit zu gewinnen. 
Seine Anhaͤnger tranken das Waſſer, worinnen er feine Hände gewaſchen 
hatte, und verwahreten es in heiligen Gefaͤßen, die ſie von einem Orte zum 
andern trugen, fo wie ſeinen Harn. Er hatte fie dergeftalt verführet, Daß 
er ohne Schaam die Frauen angefichts Ihrer Mänyer, und die Maͤdchey 
in Gegenwart ihrer Muͤtter, ſchaͤnden konute. 

Der heilige Norbert hatte mit ſeinen Religioſen viele Mühe, diefe 
abfcheuliche Ketzerey zu zerſtdren. Nach vieler Arbeit und Befchwerlich- 
keit aber zog er endlich dieſe Stadt aus ſolchem elenden Zuftande, und bie 
Ehorherren zu Antwerpen gaben ihm endlich zur Erkenntlichkeit ihre eigene, 
dem heiligen Michael gewiedmete Kirche, um daſelbſt eine Gemeinfchaft 
von feinen Religioſen zu errichten, und fie begaben fich nach der Kirche un- 
ſerer lieben Frau, welche ißo die Domkirche iſt. _ 

Während feiner- Abweſenheit, beobachteten die Keligiofen zu Pre: 
montre ihre Regel und die Verordnungen‘, die er ihnen gegeben hatte, fo 
treulich, daß fie noch weiter giengen, als er felbſt vielleicht wide gethan 
haben. Dem fie fegeten bey einer Hungersnoth ihren Allmoſen Feine 
Gränzen;. und da fie fich enrfchloffen Hatten, taglich fünfhundert Arme zu 
ernähren , fo fahen fie ſich gar bald dergeftalt erfchöpfet , Daß fie Fein Geld mehr 
in ihrem Haufe hatten. Norbert, welcher von'dem Grafen Thibald wel⸗ 
ches erhalten Dane, ſchickte es ihnen; und da er einigen Kummer daruͤber 
bezeuget 





— — — 
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| —— bezeuget Hatte,” daß fie ſich in ſo große Allmoſen aingelaſſen, ſo befahl er 
nen, noch hundert und zwanzig Arme zu denjenigen hinzuztchun, Sie fie 
bereits ernähreten, und fchrieb ihnen noch andere Mildthaͤtigkeiten vor, 

"Das Jahr darauf 1127 wurde er zum Erzbiſchofe zu Magdeburg ger 
macht, Man mußte ein ausdruͤckliches Geboth von dem apoftofifchen £e: 
gaten, dem Cardinale Gerhard Haben, um ihn zu noͤthigen, Daß er ſich 
dazu weihen ließe. Man fuͤhrete ihn darauf gleichſam im Triumphe nach 
Magdeburg wo er ſeinen Einzug baarfuß, auf einem Eſel reitend, und 
in fo armſeliger Kleidung hielt, daß ihn der Thuͤrhuͤter an der Kirche, wel⸗ 
cher ihn nicht kennete, nicht einlaſſen wollte, ſondern glaubete, es wäre 
ein Armer, der ſich mit unter das Gedraͤnge gemacht. Er ſtund daſelbſt 
große Verfolgungen aus, und man ſtellete ihm vielmals nach dem Leben; 

Allein Gott befreyete ihn ſtets davon, und erhob ihn durch eine große Ans 
zahl Wunderwerke. Er ſtellete die Kirchenzucht in ſeinem Sprengel wie⸗ 
derum her; und da Innocentius der II, im Jahre ızı eine Kirchenver⸗ 
fammfung zu Rheims angeftellet hatte, fo wohnete er ſolcher bey, und 
leiftete ſowohl, als der Heilige Bernhard dieſem Pabſte großen Beyſtand. 
Sie unternahmen beyde feine Bertheidigung wider den Gegenpabſt, Ana: 
clet, welcher auf dieſer Kirchenverfammlung fo wie in der zu Pifa, im 
Jahre 1145, der unfer Heiliger ebenfalls beymohnete, in den Bann ges 
than wurde, Und nachdem die Spaltung aufgehöret hatte, und Morbert 
wieder nach Magdeburg gelommen war: ſo farb er Dafelbft den Gten des 
Brachmonats eben deffelben Jahres, nachdem er den erzbiſchoſlichen Stuhl 
acht Jahre lang inne gehabt hatte. 

Gott that durch ſeine Fuͤrſprache viele Wunder. Der heilige Bern⸗ 
hard, Peter der Ehrwuͤrdige und andere Schriftſteller haben geſaget, er 
ſey der heiligſte und beredteſte Mann ſeiner Zeit geweſen. Sein Beihnam, 
wurde in der Kirche Des Kloſters zu unferer lieben Frau von feinem Orden, 
in Magdeburg begraben, Weil aber diefe Stadt Luthers Lehre angenom⸗ 
‚men hat: "fo ließ ihn der Kaiſer, Ferdinand der IT, im Jahre 1627 nach 
Prag in Böhmen führen, Daſelbſt wurde er an dem Stadtthore vondem 


Eardinale von Harrach, welcher Erzbiſchof daſelbſt war, in Begleitung 
vieler 
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vieler Pralaten, großen Herren, und einer unzähligen Menge Volkes em: — 
pfangen, welches von allen Enden herbey gekommen war, dieſes Foftbare .. 
Heiligthum zu ſehen, weiches ir einem Kloſter ſeines Ordens, Ramend — 


Strahow, beygeſetzet wurde. Der Pabſt, Innocentius der III, ſprach ihn 
ungefaͤhr im zehnten Jahre ſeiner Regierung heilig, und Gregor der XII 
verordnete im Jahre 1582 daß man fein Feft den 6ten bes Brachmonats 


feyern ſollte. 


Man ſehe Le Paige Biblioth. Præmonſt. L. II. in vit. S. Norberti. Bolland. 


Ada SS.6. Fun. Giry & Baillet Vier des SS. 6 Jun. P. Hugo Vie de S, Norbert. 





Das XXV Kapitel. 


Bon den verbefferten Prämonftratenfern in Frankreich, Spa- 
nien und Lothringen. 


ES 


N der Pt aͤmonſtratenſerorden in ein ungebundenes Leben gefallen war, 
und ſich nach und nach von dem Geiſte ſeines Stifters entfernet 
hatte: ſo haben die Paͤbſte von Zeit zu Zeit Satzungen und Verfuͤgungen 
gemacht, um ſolchem Uebel abzuhelfen, und haben ſogar die alte Strenge 
gemildert, wozu der heilige Norbert ſeine Religioſen verpflichtet hatte. Der 
Pabſt, Gregor ver IX, machte im Jahre 1233 Verfügungen zur Verbeſ⸗ 
ferung dieſes Ordens, und trug die Ausführung derfelben den Aebten zu 
St. Michael in Antiwerpen und zu St. Marien in Middelburg von eben 
diefem Orden, und den Aebten von Foucarmond und Montfroid Ciſter⸗ 
cienferordens auf. Alexander der IV erneuerte eben diefe Verfügungen 
im Jahre 1256, und Eugenius der V ließ auf. die Klagen, Die er aus ver- 
ſchiedenen Landen wegen der nicht gar zu regelmäßigen Aufführung vieler 
Aebte und Religioſen erhalten, im Jahre 1438 ein Breve an ben Gene: 
ralabt und Die andern Aebte ergehen, welche fich in einem Generalcapitel 

1 Band, Cc zuſam⸗ 


N 


s 


Pıamonftias 
nfer. 


Verbeſſerte 


Pꝛaͤmonſira 


tenſer. 
— ar" 
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zuſammen einfinden ſollten, wo er ihnen geboth, am der Verbeſſerung die⸗ 
ſes Ordens nachdruͤcklich zu arbeiten und die Decrete und Verordnungen 
ſeiner Vorgaͤnger ins Werk richten zu laſſen. 

Dieſe Decrete und Verordnungen betrafen den ganzen Orden uͤber⸗ 
haupt. Im Jahre 1570 aber, da die ſpaniſche Circarie ſo weit verfallen 


war, daß ſie die regulierte Zucht ganz und gar nicht mehr beobachtete: be⸗ 


fahl Pius der V den Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen dieſes Koͤnigreichs, wel— 
che Kloͤſter dieſes Ordens in ihren Kirchenſprengeln hatten, ſolche zu be— 
ſuchen und fie zu verbeſſern, und zu ihren Gehuͤlfen in dieſer Sache Re: 
ligiofen von dem Orden des heiligen Hieronymus anzunehmen. Weil der 
Tod des Pabftes, Pius des V, verhindert hatte, daß Diefe Verbeſſerung 
nicht gaͤnzlich zu Stande gekommen : fo trug Gregor der XIII, auf An: 
ſuchen des Koͤniges in Spanien, Philipps des II, feinem Nuncius durch 
ein Breve vom Jahre 1573 auf, die letzte Hand daran u legen. Dieſes 
wurde ausgeführet; und dieſe Werbeflerung hat eine abgefonderte Eongre: 
gation ansgemacht, welche von einem Generalvicarius vegieret wird, wel⸗ 
cher Fein Abt ſeyn darf, und Über die ganze Eircarie eben die Macht hat, 
als der General, wofern folcher nicht felbft in Spanien iſt; denn alsdann 
hat der Generaloicarius nicht mehr Macht, als fo viel ihm folcher giebt, 
Die Aebte und Aebtiffinnen von diefer Eongregation, welche fonfl 
beftändig waren, muͤſſen alle drey Jahre erwähler werden, und koͤnnen es 
nicht immer in einerlen Kloſter bleiben. Sie hat ihre befondern Verord⸗ 
nungen und Statuten, welche von dem Erzbifchofe zu Boflano aufgefe: 
Bet worden, wozu der ehrwuͤrdige Vater von Pruetis, Generalabt des 
ganzen Ordens feine Einwilligung gab, und welche von dem Padfte, Gre 
gor dem XIII, im Jahre 1582 beftätiget worden, Es ift dem jährlichen 
Provincialcapitel erlaubt, folche zu ändern und einige hinzuzuſetzen, welche 
e8 sur AufrechtHaltung der Beobachtung der Pflichten für dienlich erachtet. 
Diefe Frepheit, die ihm aus Bewegungsgruͤnden der Religion, und aus 
einer weislichen Vorſicht gegeben wurde, iſt mit der Zeit die Urſache zu 
mwefentlichen Weränderungen geworden, welche fich diefe Verbeſſerung er: 
laubet hat. Sie verließ das Breviar und die Gebraͤuche der Praͤmonſtra⸗ 
tenſer, 
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tenfer, fi e veränderte Die Geſtalt ihrer Kleidung; mit einem Worte, fie Verbeſſerte 
wollte ſich der Zucht des Ordens und dem Anſehen und der Gewalt ihres — 
Oberhauptes entziehen. Als der Pabſt, Clemens der XI, durch feine ——" 
Nuncien und durch Die Borftellungen des Generals von denen Neuerungen 
mterrichtet war, welche dieſe Verbeſſerten in Spanien zum Nachtheile der 
Einförmigfeit gemacht hatten: -fo zwang er fie Durch ein Breve vom Sten 
des Hornungs des Jahres 1703 das Kiofterfleid und Breviar zu verlaf 
fen, welches fie angenommen hatten. - 

Der ehrwürdige Vater Didacus von Mendieta, letzter beftändiger 
Abt zu St. Michael in Trevino, hielt am nachdruͤcklichſten um Diefe Der 
Befferung an, und wird fir den Verbeflerer und Stifter diefer Congrega⸗ 
tion erkannt, bey welcher er zweymal Generaldicarius und in vielen Kloͤ⸗ 
ſtern dreyjaͤhriger Abt geweſen. Er war ein Mann von einer bewunderns⸗ 
würdigen Tugend, welcher vornehmlich eine große Geduld und Demuth in 
vielen Krankheiten zeigete, womit er oftmals heimgefuchet ward. . Ehe er. 
ſtarb, hatte er die Augen beftandig gen Himmel gefehret, und wieberhofete 
ohne Unterlaß die Worte des Apoſtels: cupio diſſolvi & ee cum Chrifto, 
ich begehre aufgelöfet und bey Chrifto zu ſeyn; und er gab auch unter Aus⸗ 
ſprechung diefer Worte feinen Geift auf, den 1oten des Wintermonars im 
Fahre 1588. Das Volk, weiches ihn als einen Heiligen anfah, wollte 
von feinen Ueberbleibſeln ettoas haben, und das Gedränge war fo groß, 
Daß man Mühe hatte, ihn unter Die Erde zu Bringen. Diefe Religiofen 
find wie Die alten gekleidet, außer daB ſie e eine ſchwarze Kappe und einen 
ledernen Guͤrtel tragen. 


Man ſehe ven P. le Paige Biblioth. Premonft. und bie Eonſtitütpnen dieſer 
Verbeſſerung, welche 1530 gedruckt ſind. 


Der ehrwuͤrdige Vater Daniel Picart, Abt zu St. Marien in 
Holze, zwo Meilen von Pont a Mouſſon in Eothringen, welcher von eben 
folhem Eifer, als der P. Didacus Mendieta für die Klofterzucht beſeelet 
war, ſah, daß fein Kloſter mit Schulden Befchtweret war, und. die Re⸗ 
ligiofen, welche das gemeinſchaftliche Leben nicht beobachteten, alle Tage 
€c 2 ihr 


204 Gecſſhichte der geiſtlichen Orden, 
verdeſſerte ihr Geluͤbde der Armuth uͤbertraten; und unternahm daher, dieſes Kloſter 
Pahmonfha: su verbeffern, Seine guten Abfichten wurden anfänglich von einigen Fein: 

— — dven bes gemeinfchaftlichen Lebens und der vegulierten Obſervanz Bintertrie: 
ben, welche ihm Gift eingaben., Seine Eeibesbefchaffenheit war ftarf ge: 
mug, ſolchem zu widerſtehen. Er verlor das Leben dadurch nicht gleich 
auf der Stelle; fondern es blieb mur ein folcher Schmerz in allen feinen 

Gliedern bey ihm zuruͤck, daß er nicht gehen und auch nicht aufrecht 

ſitzen Fonnte, 

Diefes Hinderte ihr aber dennoch nicht, alle die Schwierigkeiten 
mit einer beimundernsmwürdigen Geduld und Stärke Des Geiftes zu über: 
winden, bie fich-einer fo guten Abſicht widerfegeten, Er kam glücflich da: 

- - mit zum Zwede, und nachdem er durch feine Haushaltung fein Kloſter 
von Schulden frey gemacht und es mit allen dem verfehen hatte, mas zur 

Beobachtung des gemeinfchaftlichen Eebens nöthig war: fo übergab er c# 

dem ehrwuͤrdigen Vater, Servais von Lervelz, Doctor der Sorbonne und 

Keligiofen von St. Paul von Verdun, welchen Gott beftimmet hatte, 

‚nicht allein dasjenige zu vollenden, was der ehrwürdige. P. Picart ange: 

fangen hatte, indem er die Verbeſſerung in diefer Abtey befeftigte, ſon⸗ 

dern auch noch fie in andern Kloͤſtern dieſes Ordens einzuführen. Dieſerwe⸗ 

gen wird er als der Stifter einer neuen Congregation angefehen, welche 

+ d’aneienne den Namen von der alten SKraftt,. oder insgemein von der Verbeſſerung 
Figuu. St. Norberts angenommen hat. | 
| Er. war in dem Flecken Soignies. im Hennegau im Jahre 1580 ge: 
bohren; und da er in den Pramonftratenferorden getreten, fo that er in 

der Abtey zu St. Paul in Berdun Profeß, von da er nach Paris gefchickt 

wurde, um daſelbſt Die Gottesgelahrtheit in der Sorbonne zu ftudieren, 

wo er Die Wuͤrde eines Doctord annahm. Ben feiner Zurückfunft von 

Paris machte ihr der Abt zu Premontre zu. feinem Generaloicarius und 

Bifitator feines Ordens. In Diefer Würde befuchte er viele Haͤuſer des 

Ordens in Frankreich, Lothringen, den Niederlanden, in Bayern, Boͤh⸗ 

men, in der Schweiz, in Defterreich, in Mähren, Weſtphalen u. f. w. 

Der Eifer und die Gottesfurcht, womit er folches verrichtete, machte, Daß 
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er Coadjutor und Darauf Abt zu St. Marin im Holze in Lothringen, in Verbeſſerte 
dem Kicchenfprengel von Tull wurde, Und weil er bey feinen Viſitatio⸗ Pape m, 
nen erkannt hatte, wie nöthig es wäre, Die regulierte Zucht in diefem Or: ——" 
den wieder herzuftellen: fo unternahm er die Verbeſſerung deſſelben. Der 
ehrwuͤrdige Vater Picart hatte den: erften Grund dazu geleget, wie wir 
oben gefaget haben. Der ehrwuͤrdige Bater von Eervel; aber gab ihm die 
letztere Geſtalt. Sie breitete fich durch. feinen Eifer in Cothringen und dar: 
auf in vielen franzöfiichen Provinzen aus, ald in Champagne, Picardie, 
Normandie, und dem Elfaffe, und fie begreift zwey und vierzig Haͤuſer 
in fich, Die mit ihr vereiniget find, wo Die Neligiofen die alte Strenge er- 
neuert haben, daß fie Fein Fleiſch efien, als in ihren Krankheiten. Sie 
beobachten ein ftrenges Faften vom Feſte Der Sreuzerhöhung Bis auf Oſtern, 
tragen nurtollene Hemden, und üben viele andere Abtödtungen aus, die 
in ihren Verordnungen angezeiget find, welche von dem Pabſte, Paul dem 
V, im Sahre 1617 auf Anfuchen des Abtes von Lervelz und anderer Aebte 
und Chorherren diefer Eongregation gebilliget worden. on 

As das Klofter zu St, Marien im Hole durch die Sorgfalt dieſes 
heiligen Verbeſſerers nach Pont a Mouſſon verleget worden: fo machte es 
eben der Pabft, Paul der V, zum Haupte dieſer Congregation, und be: 
frenete es von aller Gerichtsbarkeit der Eircatoren, Viſitatoren und Vica⸗ 
rien von Premontre, nur von des Generalabtes feiner nicht, der aber doch 
nur in Gegenwart des Prafidenten dieſer Congregation oder eines andern 
Dazu abgeordneten Waters daſelbſt Viſitation halten konnte. 

Im Jahre 1621 beſtaͤtigte Gregor der XV, auf Bitte eben der 
Achte, dasjenige, was fein Vorgaͤnger gemacht hatte, ſetzete einen Ge⸗ 
neralvicarium diefer Congregation, und machte viele Verordnungen, wel⸗ 
che folche betrafen; und Ludwig der XIII, König in Franfreich , erlaubete, 
auf Anfuchen des Herrn von Reben, gepfründeten Abts von St.- Paul in 
Verdun, durch feine offenen Briefe vom ꝛten des Jenners eben defielben 
Jahres, dem Generale und feinen Generalvicarien, die Verbeſſerung in 
alten Kloͤſtern des Königreichs einzuführen, welche fie annehmen wollten. 
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Verbeſſerte Als die Verbeſſerten das Breve des Pabſtes, Gregorius des XV, 
—— ra in dem Generalcapitel, welches im Jahre 1625 gehalten wurde, überreicht 
v7 Hatten: fo verfchoßen die alten Die Unterfuchung deſſelben bis zum mächften 
| Capitel, welches im Jahre 1627 follte gehalten werden; und in Diefem 
Eapitel verwarfen fie ed, als etwas erfchlichenes, und zwar weil fie fage 
ten, es gereichte zum Verderben des Ordens, Sie fehichten einen Abt an 
den Padft, ihre Klagen daſelbſt anzubringen, und Iuden Die Werbefierten, 
vor feiner Heiligkeit zu erfcheinen. Der Pabſt ernannte den Herrn Ame 
du Nozet, Auditor della Rota, zum Richter ihrer Streitigkeiten; und 
dieſer Praͤlat that nach vielen Unterfuchungen zum Beſten der Verbeſſerten 
den Ausſpruch den oten des Hornungs 1629, welcher durch) einen andern 
Spruch vom Jahre 1630 beftätiget ward. Diefes hat indeſſen nicht gehin- 
dert, daß fie nicht noch nach der Zeit find beunruhiget worden. Es find 
aber viele Parfementöfprüche ergangen, welche fie wider die Unternehmun⸗ 
gen der Generale geſchuͤtzet haben. 
Der Generalvicarius von dieſer Congregation iſt der Superior und 
unmittelbare Richter derſelben. Alle Jahre wird ein Capitel gehalten, 
welchem alle Aebte und Prioren beywohnen muͤſſen. Man kann darinnen 
die Beamten abſetzen, Verordnungen machen, und von drey Jahren zu 
drey Jahren ſchreitet man darinnen zu der Mahl eines Generaloicarius. 
Was den P. von Eervelz anbetrifft, fo flard er in feiner Abtey den 
ı8ten des Weinmonats im Jahre 1637, nachdem er das Klofter zu Pont 
a Mouffon ein und dreyßig Jahre lang vegieret, und die Regelmaͤßigkeit 
in vielen Kloͤſtern diefes Ordens eingeführet hatte. Er hat einige Schrif: 
ten hinterlaſſen, eine zur Erziehung der Novicen biefer Verbeſſerung un 
ter dem Titel: Carechifmus Novisiorum , und eine andere zum Unter⸗ 
richte aller Religiofen des Ordens, unter dem Titel: Oprica Regularium 
in Regul. D. Auguflini. 
_ Diefe verbeflerten Religiofen find wie die alten Praͤmonſtratenſer in 
Frankreich gekleidet, außer daß ihr Zeug viel groͤber iſt; und ſie tra⸗ 
gen kein Rocchetto im Chore unter ihrer Kappe den Winter ide, wie 
die Alten thun. 
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Im Jahre 1701 führete der P. Carbon, Prior der Abtey Mont: Prhmenflon 


Saint Martin im Kirchenſprengel von Comerich, deren Abttiſch mit dem => 
Erzbisthume Sens vereiniget ift, eine neue Werbefferung in diefem Haufe 
ein, nach der erften Stiftung ded Ordens. Denn er feßete die Enthal- 
tung vom Fieifcheffen zu allen Zeiten, ‘außer in Krankheiten, Das beſtaͤn⸗ 
Dige Faften, ausgenommen des Sonntages und des Felltages; das ber 
ftandige Stillſchweigen außer einer Unterredungsſtunde nach Tifche, und 
einer andern nad) dem Abendeflen; die Handarbeit drey Stunden des 
Morgens und eben foviel des Abends feſt, und fie durften nur felten Fifche - 
effen und nur Bier trinken : Doch diefe Verbeſſerung hat keinen Beſtand gehabt. 


Man ſehe Le Paige Biblioch, Pramonfl. Joan. Midot Vindicia communi- 
zatis Norbertine antiqui rigoris & flatus ſtrictioris reform. in Ord. Præmonſt. 


—X * —— 
Das XXVI Capitel. 
Von den Praͤmonſtratenſer Chorfrauen. 


| Sys nur allein Mannsperfonen wollten die ſtrengen Kegeln der Boll- 
\ kommenheit unter der Anführung des heiligen Norberts ergreifen, 
ſondern es fand fich auch eine große Anzahl Witwen und Mägdchen, wel⸗ 
che diefem Benfpiele folgeten. - Die erften Kiöfter , welche er errichtete, wa⸗ 
ren gemeinſchaftlich fir Perſonen von beyderley Geſchlechte, Die nur durch 
eine Mauer des Verſchluſſes von einander abgeſondert waren. Die ſelige 
Ricovere, die Frau eines Edelmannes, Namens von Claſtre, war die erſte, 
welche ven Weihel von den Händen dieſes heiligen Stifters erhielt; und es 
folgeten ihr eine fo große Anzahl Perfonen ihres Geſchlechtes, daß es 
noch bey Lebzeiten des heiligen Norberts ſchon über sehntaufend Kloſter⸗ 

frauen von feinem Orden gab. 
Sie lebeten im Anfange fehr firenge und beobachteten ein genaues 
Stuſchweigen. Sie ſangen weder im Een, noeh in dev Kirche, fon: 
dern 
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Pılmanflza dern fagten bloß für fich den Pſalter, und das Amt der heiligen Jungfrau 


tenſerinnen. 
m ur 


her. Sie onnten nicht aus dem Klofter gehen, wenn fie einmal hinein 
getreten waren. Es war ihnen nicht erlaubt, mit einer Mannsperſon zu 
reden, auch nicht einmal mit ihren naͤchſten Anverwandten, außer in Ge 


genwart zwoer Chorfrauen und zweener Layenbrüber, welche ihre Unter⸗ 


redung mit anhoͤren mußten. Man ſchnitt ihnen die Haare bis an die 
Ohren ab. Ein ſchlechtes Stuͤck ſchwarz Zeug dienete ihnen zum Weihel; 
und ihre Kleider waren nur von grober Wolle oder Schaffellen. Dieſes 
hielt aber die ſelige Anaſtaſia, Prinzeſſinn von Pommern, Gertrud, des 
Landgrafen Ludwigs von Heflen und Thüringen Prinzeffinn Guda Gra- 
finn von Arnfein, Agnes Graͤfinn von Brienne und viele andere vorneh⸗ 
me Frauensperfonen nicht ab, diefe Stiftung zu ergreifen, und im jahre 


1219 nahmen acht Schweitern, eines brabantifchen Edelmannes, Namens 


Spond. ann. 
Eccl. an. 1219. 


Reinerus Toͤchter, zu gleicher Zeit das Kleid dieſes Ordens in dem Klo⸗ 
ſter Pelleberg bey Loͤwen an. 

Als der ſelige Hugo des Foſſes, des heiligen Norberts erſter Schuͤ⸗ 
ler, welcher ihm in der Regierung ſeines Ordens folgete, ſah, daß dieſe 
Vermengung von Perſonen beyderley Geſchlechts, welche der heilige Nor 
bert nicht allein in dem Klofter Premontre, fondern auch in allen. andern 
feines Ordens eingeführet hatte, der Regelmaͤßigkeit viel ſchaden könnte: 
fo ließ er durch einen Beſchluß des Generolcapiteld von dem 1137 Jahre, 
welcher von dem Pabfte, Innocentins dem II beftätiget ward, verordnen, 
man follte inskünftige Feine Frauensperfonen mehr in den Mannskloͤſtern 
aufnehmen; und diejenigen, die bereits darinnen wären, follten anders: 
wohin gebracht werben. Daher verfegete der Biſchof zu Laon, Bartho⸗ 
lomaͤus, von dem wir ſchon in den vorhergehenden Eapiteln geredet haben, 
diejenigen, welche zu Premontre waren, in das Kloſter Fontenelle, wel: 
ches eine Meile davon lag, wie aus feinen Briefen vom Jahre 111 er- 
hellet. Die Paͤbſte, Innocentius und Coͤleſtin der III, Eugenius der III, 

und Adrian der IV, verordneten, es follten die Kloſterfrauen, welche 
alſo verſetzet wären, auf Koſten der Mannskloͤſter unterhalten werden, 
aus denen ſie gegangen waͤren. 

Dieſe 
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Diefe große Anzahl der Kloſterfrauen aber, welche fich, wie wir ge- Prhmonfiar 
faget haben, ſchon bey Lebzeiten des heifigen Norberts über zehrttaufend be: venferinnen, 
laufen, iſt gegenwaͤrtig fehr vermindert. Bon fünfhundert Klöftern, die 

fie gehabt haben, find nur noch fehr wenige durch den Geiz vieler Aebte 
übrig geblieben, welche ihre Einfünfte zuruͤckbehalten haben, indem fie dies 
felben mit ihren Abteyen vereiniget, aus denen fie gegangen waren, und 
feine Kiofterfrauen in Zufunft mehr aufnehmen wollen. Daher kommt 
es, daß in Frankreich Fein einziges Klofter mehr von ihnen vorhanden ift, 
Das zu Rochelle unter dem Namen, zu St. Morgarethen, war zuletzt 
noch übrig geblieben: es hat aber eben das Schiekfal der andern gehabt, 
and wird itzo von ben. Predigern des Dratorii befeflen. 

Einige Aebte in Deutfchland wollten fie daſelbſt ebenfalle unterdrů⸗ 
cken. Dietrich, Abt zu Steingaden, in dem Kirchenſprengel von Augſpurg, 

im Jahre 1281, welcher damals nur noch Probſt Hieß, entſchloß ſich, mit 
Einwilligung feiner Religioſen, feine Frauensperſonen mehr anzunehmen, 
damit ihre Kloͤſter ausgiengen. Conrad, der vierzehnte Abt oder Probſt zu 
Marchthal, im Kirchenſprengel von Coſtnitz faßte in 1273 Jahre eben den Ent⸗ 
ſchluß, amd machte fich nebft feinem Capitel durch einen Eid anheifchig, in⸗ 
nerhalb fünfzig Fahren feine Frauensperſon zu Ablegung Des Kloſtergeluͤh⸗ 
des zuzulaſſen. Diefes hat indefien doch nicht gehindert, daß nicht bie 
meiften Klofterfrauen in Deutfchland ſtets geblieben find; und daß fie nicht 
ſehr anſehnliche Kloͤſter daſelbſt haben. Es finden ſich fogar einige, Deren 
Aebtiſſinnen regierende Fuͤrſtinnen find, 

Es giebt ihrer auch viele in Brabant, Flandern, Polen und Bdh⸗ 
men, wo ſie erbaulich leben, ob ſie gleich ein wenig von der erſten Strenge 
nachgelaſſen haben, welche ihnen der Heilige Norbert, ihr Stifter, einge⸗ 
flößet Hatte. Man: bewundert an ihnen noch eine ſtets gleiche Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit; amd fie haften «8 für ein. wefentliches. Stück ihrer zu beobach⸗ 
tenden Pflichten, Feine Mitgift von denen Maͤgdchen zu nehmen, die fie in 
ihren Klöftern aufnehmen, wie der P. Hugo in-dem Leben des heiligen 
Norberts faget. In einigen von ihren Klöftern tragen fie nur. im Chore 
einen großen Mantel, und in einigen andern Haben fie auch eine weiße Köße 
U Band. Dd auf | 
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auf dem Arme, nebſt ihrem Mantel, Es giebt Praͤmonſtratenſerinnen 
in Spanien, welche die Verbeſſeriumg angenommen haben, Die in dieſer 
Circarie eingefuͤhret worden. wie wir im vorhergehenden Capitel geſagt haben. 


Man ſehe Le Paige, Bibliorh. Pramonſi. Bolland. T. I. Junii p. Au. und 
ben P. Hugo Pie de S. Norbert. Ä 


Me a a A nn U nn ne 
Das XXVII Kapitel. 
Bon den regulierten Chorherren zum heiligen Kreuze zu 


Conimbra im Portugall, nebſt Dem Leben ihres Stif⸗ 
ters, Dom Tellon. 


ieſe Congregation von regulierten Chorherren hat zwar ihren Urſprung 
nicht von der zu St. Rufus genommen: ſie hat ſich, aber gaͤnzlich 
nach) derſelben eingerichtt. Sie hat die Satzungen, die Einrichtungen, 


die Geſtalt und Art ihrer Regierung daher geholet ; und ſie hatte die regulierte 


Beobachtung der Pflichten daſelbſt gelernet, wozu fie fich eine lange Zeit 
Befannt hat, welches fie in Portugall und einigen fpanifchen Provinzen fo 
Berühmt gemacht „ehe fie in die Nachlaffung ihrer Beobachtungen gerathen, 
wodurch im Jahre 1527 eine Verheſſerung eingeführet worden „ welche fie 


unter die firengften Orden gefeßet hat. 


Diefe Eongregation- fing im Jahre ırzr durch den Eifer eines Chor- 
Bere und Archidiaconus der Cathedralkirche zu Conimbra, Namens Tek 
fer, an, welchem in dieſem Unternehmen eitf Perſonen von einer fehr groſ⸗ 
fen Frömmigkeit beyſtunden, die den Entfchluß gefaßt hatten, fich Gott 


zu wiedmen. Tellon wurde zu Conimbra ben’ zten Man des 1070 Jah: 


res gebohrem. Sein Bater hieß Odoart, und feine Mutter Eugenia, wel⸗ 
he megen ihres Adels erfauchte Derfonen waren, wenn man dem Dom 
Nicolas von Santa Maria, Chorheren diefer Congregation , glauben will, 
welcher deren Gefchichte werfertiget hat, Indoſſen waren fie doch, nach 
. | | ben 
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ben meiſten Schriftſtellern, nur Buͤrgersleute zu Conimbra, und von &i: Chorberren 
uem mittelmäßigen Berinögen, aber von folcher Redlichkeit und Tugend, DAR ze in conm 
fie dadurch angeſehener wurden, ald viele andere, welche große Guͤter beſaßen. Br 
Dom Paternus, Bifhof su Conimbra, gab ihm Das Kleid eines | 
vegulierten Corherrn in feiner Domkirche. Er erwarb fich die Hochachtung 
bes Biſchofes Moris, welcher ihn auf einer Reiſe bey fich Haben wollte, 
die er nach dem gelobten Cände that; und er war feinem Nachfolger Gon⸗ 
difalous nicht weniger angenehm, tie auch der Geiftlichkeit und allem 
Volke, welches ihn nach dem Tode diefes Pralaten zum Bifchofe verlan⸗ 
gete. Allein, Gott erlanbete es nicht, und behielt ihn auf, den canonie 
fhen Orden in Portugall wieder herzuſtellen. Denn da dieſer Heilige 
Mann ſah, daß unter denen Unruhen, wovon die Kirche Damals beftüre _ 
met war, bie regulierten Chorherren au der Domkirche zu Eonimbra ‚und 
vielen andern Kirchen in Portugall in eine ungebundene Lebensart gerathen 
und Die regulierte Zucht faſt gaͤnzlich verbannet war: fo faffete er den Ent 
ſchluß, folche in feiner Kraft wieder Herzuftellen, und eine neue Eongre- 
gation Son regulierten Chorherren aufzurichten, 
Das Unternehmen Fam ihm fehwer vor, da er niemanden hatte, ber 
ihm Beyſtand leiftete, und es ihm an einem Orte fehlete, dasjenige zu er- 
richten, was er fich vorſetzete. Er nahm aber feine Zuflucht zum Gebethe 
und zu den Thränen, die er vor dem Herrn ausfihlittete, wobey er ihn 
bath, Meittel zu verfchaffen, fein Vorhaben glücklich auszuführen, wel 
ches er zu feiner Ehre unternahm. Sein Gebeth wurde erhöret; denn 
nicht lange darnach geſelleten fich eilf Perfonen zu ihm. Der erfle war 
ein Sranzofe, Namens Johann Pecnlinire, welcher nach der Zeit Erzbi⸗ 
fchof zu Braga ward, und da er vor einiger Zeit erſt ins Land gefommen 
war, fehon einige gottfelige Perfonen überredet hatte, ein Kloſter nahe ben 
St. Ehriftoph zu bauen, Tellon, welcher feine Tugend und feinen Eifer- 
Fannte, Bath ihn, er möchte ihm bey feinem Unternehmen beyſtehen, wel⸗ 
ches ihm auch nach Wunfche Durch Die Gottfeligkeit des Prinzen von Por- 
tugall, Alfonfus; gelang, der noch nicht den Titel eines Koͤniges hatte, 
wecher Im erſt nach der Zeit gegehen wurde. Denn Alfonſus bewilligte 
DODd 2 | ihm 
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ihm die in einer Vorſtadt von Conimbra gelegenen: koͤniglichen Bäder; um 
ein Kloſter daſelbſt zu bauen. Tellon kaufte darauf von dem Biſchofe und den 
Chorherren an der Domkirche einen Platz, welcher an dieſen Baͤdern lag. 
Dieſes gab ihm Anlaß, eine ſchoͤne Kirche und ein geraͤumiges Kloſter zu 
errichten, welche im Jahre 1132 vollendet wurden. In eben dem Jahre am 
Matthaͤustage bezogen Tellon, Pecnliaire und einige andere daſſelbe, und 
nahmen das Kleid der regulierten Chorherren unter dev Anfuͤhrung der Re⸗ 
gel des heiligen Auguſtins an, nachdem ſie ſich dazu durch Faſten und Ge⸗ 
beth bereitet hatten; und da das Jahr ihres Noviciats verfloſſen war: ſo 
legeten ſie ihr feyerliches Geluͤbde in eben dem Kloſter ab, welches ſie in 
der Ehre des heiligen Kreuzes des Heilandes der Welt weiheten, um da—⸗ 
Durch anzuzeigen, daß fie durch die firenge Lebensart, und Abtödtung, 
die fie in dieſem Anfange ausuͤbeten, mit ihm wollten gefreuziget werden. 

- Da die Ehorherren an. der Domfirche fie in ihren Uebungen beuit« 
ruhigen wollten: fo fleheten fie.den apoſtoliſchen Stuhl um Schuß an, 
welcher fie von der Gerichtsbarkeit des Bifchöfes befreyete. Tellon that 


dieſerwegen mit einem Gefährten eine-Reife nach Rom, und wurde vom 


Innocentius dem II wohl aufgenommen, von welchem er. die‘ Billigung 
feiner Congregation nebſt einigen Breven an den Prinzen Alfonſus und 
den Biſchof zu Conimbra, Bernhard, erhielt. 

Bey ſeiner Zushcfehe wollte er im Vorbeygehen Die regulierfen Chor: 
herren non St, Rufus befuchen, weiche damals in einer. großen Regel⸗ 
mäßigkeit lebeten. Er blieb einige Zeitlang bey ihnen, und wurde fehr 
gütig von ihnen gehalten. Darauf begab er fich mit feinen Gefährten wies 
ber in fein Kloſter, da ihn unterwegens die göftliche Borfehung vor dem 

Tode bewahret hatte, der ihm von einem boshaften Menſchen war zuge⸗ 
dacht worden, welcher ihm vergeben wollte. 

Fuͤnf Monate nach ſeiner Zuruͤckkunft, da er ſich mit vielem Seife 
angelegen feyn ließ, feine Congregation feft zu fegen, und zu vermehren, 
wurde er krank; und’ als er fah, daß fein Eebensende herbey nahete, ſo 
verfah er fich mit den Sacramenten der Kirche, nachdem er Merkmaale 
einer wahren Buße von ſich gegchen; und überlieferte in Gegenwart feiner 
| Brider, 





| Zweyter Teil, xxvn Kapitel, 213 
Bruͤder, die ſich uͤber den Verluſt den ſie leiden ſollten, nicht tröften Chorbeeren 


fonnten , feine Seele feinem Schöpfer den gten des Herbftmonats im Jahre ,. — 
1136, unter Ausfprechung ber Worte: In manus tuas, Domine, .com- bra- 
mendo /piritum meum, Herr, in beine Hände befehl ich meinen Geiſt; 
worauf er in dem Klofter sum heiligen Kreuze begraben ward, Dom 

Michael von St. Auguftin, Hat ihm, als er im Jahre 1630 Generalwar, - 

ein prächtiges Grabmaal in der Kicche aufrichten Iaffen, wohin man fei- 

nen Koͤrper den ten April eben defielben Jahres brachte, 

Nach feinem Tode beratsfchlageten fih die Chorherren zum heiligen 
Kreuze mit einander, was fir Mittel man ergreifen müßte, ihre anwach⸗ 
fende Eongregation in der Megelmäßigfeit zu erhalten; und weil fie noch 
feine andere, als die einzige Regel des heiligen Auguftins hatten: fo et 
fchloffen ſie fich einmüthig, die Satzungen und Lebensart der vegulierten 
Chorherren zu St. Rufus anzunehmen. Sie fihickten daher einen Reli⸗ 
gioſen an fie; folche zu erhalten, welcher eine Zeitlang unter ihnen blieb, 
um ihre Gewohnheiten zu erlernen. 

De Schutz, melchen der Prinz Mfonfus dieſer Eongregation er: 
wies, der fie Durch feine Freygebigkeiten fehe bereicherte, - machte fie groß 
und berühmt. Außer den Föniglichen Bädern, welche zur Erbaulıng des 
Kloſters zum heiligen Kreuze dieneten, wie wir gefaget Haben, gab cr ihr 
noch große Einkünfte, Städte, Laͤndereyen und fogar Feftungen. Denn 
da er den Saracenen die Feftung Leiria abgenommen hatter fo trat er fie 
an dem Kloſter zum heiligen Kreuze mit aller geiftlichen und weltlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit ab; und als einige Zeit darnach die Saracenen folche wieder 
weggenommen hatten, fü ließ der heilige Theoton, erſter Prior dieſes Klo⸗ 
ſters, feine Vaſallen die Waffen ergreifen, und drang mit einem kleinen 
Heere in die Provinz Lantejo, welche dieſen Barbaren zagchorete und 
nahm ihnen die Stadt Aronches weg. 

Alfonſus nahm auf feiner Seite zu gleicher Zeit Leiria wieder weg, 
und gab es von neuem in die Haͤnde der regulierten Chorherren, welche 
zur Bezeugung ihrer Erkenntlichkeit gegen ihren Wohlthaͤter ein Capitular⸗ 
decret machten, wodurch ſie ſich außer denen Gebethen fuͤr die Ruhe der 

Dd3 | „ Seele 
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Eberhreren Seele dieſes Herrn nach feinem Tode und ben feinem Leben , wozu ſie fich ver | 
sein Eonim: Pflichteten, auch noch verbanden, alle jahre an feinem Gebächtnißtage, 


in ihrem Speifefaale Hundert Armen zu effen zu geben., welche ‚eben foldyes 
Fleiſch, als die Alten, und in eben den Schüffeln angerichtet Haben folk 
ten, wobey fie noch an gewiſſen Feſttagen des Jahres einen Armen auf 
eben Die Art fpeifen follten, . 

Zur dem Kloſter des heiligen Kreuzes zu Conimbra verwahret man 
den Leichnam des heiligen Bernhards, und feiner Gefährten, welche bie 
erſten von dem Orden des heiligen Francifcus waren, die ihr Blut für das 
Glaubensbekenntniß Jeſu Chriſti zu Marocco vergoſſen. As fie durch 
des Infauten Peters, Alfons des II Sohnes, Sorgfalt nach Portugall 
gebracht wurden, in der Abſicht, die Domkirche zu Eonimbra damit zu 
bereichern: ſo blieb der Mauleſel, welcher fie trug, durch Gottes Erlaub- 


nuiß vor der Kirche zum Heiligen Kreuze ſtehen und wollte nicht. weiter fort, 


bis man die Thuͤren berfelben aufgemacht hatte. Darauf gieng er hinein; 
and nachdem er vor den großen Altar niedergefniet, fo ſtund er wicht eher 
wieder auf, als Bis man ihm dieſe heiligen Lleberbleibfel abgenommen , wel⸗ 


- she daſelbſt in filbernen mit Edelgeſteinen beſetzten Behaͤltniſſen geblichen 
ſind. Dieſes machte, daß der heilige Anton von Padua, welcher damals 


ein Religios in dieſem Haufe war, mit Erlaubniß feiner Obern in den Or- 
den des heiligen Francifeus trat, wo er Gelegenheit zu finden hoffte, den 


Maͤrtyrertod nach dem Beyſpiele dieſer Heiligen zu leiden die man von 


Marocco brachte. 

Nach der Zeit aber geriethen die regulierten Chorherren, entweder 
weil dieſes Kloſter von gepfruͤndeten weltlichen Aebten regieret wurde, oder 
aus andern Urſachen in eine ſo große Ungebundenheit, daß, nachdem ſie 
die regulierten Beobachtungen der Pflichten gaͤnzlich verlaſſen hatten, ſie 
ein ganz weltliches Leben fuͤhreten. Dieſes machte, daß Johann der II, 
König in Portugall, welcher feinen Vorfahren nachahmete, die eine ganz 
befondere Sorgfalt für diefe Eongregation getragen hatten, fie wieder zu 


* ihrer alten Obſervanz zurück führen und den Unordnungen abhelfen wollte, 


weiche ſich daſelbſt eingefchlichen ya Er erhiel von dem apoftolifchen 
Stuhle 
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Stufe die Erlaubniß dazu und es wurde ihm anch ſolches von ſeinem Bruder, Cborherren 


dem Cardinale Heinrich, aufgetragen, telcher gepfründeter Großprior diefes in Pr 
Kloſters und feiner Minderjährigkeit wegen untes der Bormundfehaft diefes bre- 
Königes war, Er fihickte den Bruder Blaſius von Braga, einen Religio- 

fen vom Orden des heiligen Hieronymus , dahin, um dafelbft die Werbef: 
ferung einzuführen, welche er für nöthig erachten würde. Sie wurde im 
Jahre 1527 angefangen, und. unter andern Satzungen, Die zur Aufrecht- 
Baftung der regukterten: Zucht gemacht wurden, fihrieb man: den Chorher⸗ 

ven auch ein eden fo firenges Stillſchweigen vor, ald in dem Orden ber 
Carthänfer beobachtet wird. Daher wurden fie auch von den Öffentlichen: 
Umgaͤngen frengefprechen, denen fie ſonſt beyzuwohnen gehalten waren. 
Man waͤhlete; diefe Berbefferung zur Vollkommenheit zu bringen , die jun⸗ 

gen Leute, die man für die tugendhafteften erkannt hatte, nebſt den No⸗ 
vicen, die bereits das Kleid angenommen hatten; und diefe Congregation: 

ift fo Berühmt und der Kirche fo nuͤtzlich geworden, daß duch ıhre Ver⸗ 
mittefung der Orden: ber Ehorherren in dem Sönigreiche Portugal. wie⸗ 

der in feiner völligen Glanz gefeßet worben. Diefe Ehorherren.,. welche 
fich zuvor durch ihr eben nicht gar zu geiftliches Leben die. allgemeine Ver⸗ 
achtung zugezogen hatten, wurden. bie Bewunderung des ganzen. Voltes 
und bey ihren regierenden Fuͤrſten ungemein beliebt. 

Bey dieſer Verbeſſerung wurde die Regierung dieſer Congregatiore 
gaͤnzlich geaͤndert. Die Prioren, welche ſonſt beſtaͤndig waren, wurden 
num dreyjaͤhrig. Dan theilete Bie Guͤter des Kloſters zum heiligen Kreuze. 
Man wies Gefälle. Laͤndereyen und Einkuͤnfte, welche von dem Tiſche des 
gepfruͤndeten Großpriors genommen wurden, zum Unterhalte des Kloſter 
priors und feiner Religioſen an; und ba der Cardinal Heinrich. muͤndig 
geworden war, ſo wollte er auch feiner Seite: etwas beytragen, Damit. Die: 
Verbeſſerung beſtehen koͤnnte, ohne daß’ die Chorherren in Zukunft: einige. 
Urfache hätten, wieder in die Ungebundenheit zu verfallen; und Damit die 
Eongregation immer vollkommener und vollfommener werden. koͤnnte, fir 
begab er ſich des Titels eines: gepfruͤndeten Großpriors des Klofters zum 
Beiligen Kreuze. Cr. bekleidete. den Kloſterpridr damit, welcher nach den. 
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Cborherren neuen Verordnungen war erwaͤhlet worden; und uͤberließ ihm alle Ge⸗ 


v. h. Kreu⸗ 
ze in Conim⸗ 
bre. 


richtsbarkeit, Oderherrfchaft, Macht und Beſtrafung, weiche ihm al einem 
Großprior nama Der Pabſt, Pius der III, beſtaͤtigte auch ſolches alles. 

Indeſſen gab man doch dieſen Religioſen nicht alle diejenigen Guͤter 
wieder, welche die gepfruͤndeten Großprioren inne gehabt hatten, und dem 
Kloſter zum heiligen Kreuze vornehmlich von dem Koͤnige, Alfonſus deml, 
waren bewilliget worden. Denn Johann der III ſtiftete die Univerſitaͤt 


zu Conimbra von einem Theile des Großpriortiſches; er ließ die Feſtung 


Leiria zu einem Bisthume machen, und vereinigte mit dem Bischume Por⸗ 
talegro bie Feſtung Aronches, welche der heilige Theoton, erſter Prior zum 


heiligen Kreuze, den Saracenen abgenommen Hatte, 


Neunzehn Kloͤſter nahmen die Verbeſſerung an. Es fanden ſich | | 
auch Frauenflöfter, welche Diefer Congregation unterworfen waren, undwar 
das vornehmſte davon mit Dem zum Heiligen Kreuje zu gleicher Zeit erbauet 


.. worden. Viele Königinnen und Fuͤrſtinnen hatten fich darinnen zu dem 


geiftlichen Leben Befannt. Zur Zeit der Berbeflerung aber wurde dieſes 
Kloſter zerftöret, weil fich fehr wenige Frauen darinnen befanden. Außer 
den Heiligen und Seligen, welche aus diefer Congregation gekommen find, 
hat. fie auch einen Eardinal und zwanzig Erzbiſchofe und Biſchofe gegeben, 

Der Prior zum heiligen Kreuze von Conimbra genießt vieler Privi- 


legien. 1) Iſt er Rath des Königes, 2) Uebet er eine faft bifchöfliche 


‚Geruhtsbarkeit in vielen Kirchen des Bisthumes Leirin aus, wo er Ge 


neralvicarien hat; und er Fann die kleinern Orden feinen Untergebenen er⸗ 
theilen. 3) Iſt er außer dem Kloſter zum heiligen Kreuze in Conimbra, 
auch von felbft Superior über das Klofter zu St. Vincent außer den Mau⸗ 
ern von Liſſabon, Aber das zu St. Georgen bey Eonimbra und zu St. 
Peter von Folques, welches feine Töchter find; und er war ed auch über 
die zu St. Roman von Cea, und zum heiligen Kreuze von Eortes in Ciu⸗ 
dade Rodrigo in Eaftilien, welche ifo unterdruͤcket find, und ebenfalls 
feine Töchter waren, 4) Iſt er Kanzler der Univerfität zu Eonimbra, 
welches die erfte Würde diefer Univerſi tät iſt; und endlich iſt er General 
aller regulierten Chorherren in Portugal, 
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Dieſe Chorherren find weiß gekleidet, haben einen Ueberwurf, der Cborherren 
auf allen Seiten zu, und um den Hals nicht gefaͤltelt iſt; und fie fragen fo: —— 
wohl im Sommer, als Winter, Almutien von ſchwarzem Zeuge auf den bra- 
Schultern; die Neuangehenden aber haben weiße, Ale drey Jahre hal⸗ 
ten fie Generalcapitel in dem Kloſter zum heiligen Kreuze, den andern 
Sonntag nach Oſtern. Sie ermählen darinnen einen General oder beſtaͤ⸗ 
tigen denjenigen, welcher Diefes Amt ausuͤbet. Sie haben in einem jeden 
Kloſter taͤglich zwo Stunden Gebeth, und waͤhrend der Zeit beobachtet 
man ein genaues Stillſchweigen, erlaubet auch nicht einmal den Weltlichen, 
zu reden. Sie gehen nur ſehr ſelten aus, und Bloß aus hoͤchſtdringenden 


Urſachen. Die Prioren dürfen nicht anders ausgehen, als wenn fie ins 


Eapitel gehen; einige Häufer von Der Tongregation oder einige unter Ihe 
fichende Kirchen Befuchen oder nerbeflern ; wenn fie von dem Könige oder 
dem Infanten nad) Hofe gefordert, nder von dem Kloſter abgeordnet wer⸗ 
den, einige Angelegenheiten zu bewirken, welche baffelbe angehen. Außer den 
Faſten in der Kirche faften fie auch noch den Montag und Dienſtag von Duin« 
quagefima, die Adventzeit, den heiligen Abend vor St. Auguſtin, den heiligen 
Abend vor den Marienfeften , alle Freytageim Jahre, und am Charfreytage 
bey Waſſer und Brodte, ſowohl des Morgens, als des Abends. Sie eſſen des 
Mittewochs niemals Fleiſch, außer an der Octave von Weihnachten, und 


Oſtern. Eben fo wenig eſſen ſie es auch an den beyden erſten Tagen in der 


Bethwoche, noch am Meihnachtstage, wenn Folcher auf einen Freytag 
fällt; und fie geißeln ſich des Freytages in der Advent und der Faften, 


amd an Den drey letzten Tagen in der Charwoche. 


Man ſehe D. Nicolao de S. Maria Chronica da ordem dos Conegos Regran: 
tet de S. Ageflinbo da Congregagon de 8. Cruz deCoimbra. Penot Hiß,srip. Canonie. 
Regul. L. II. e.59 & ſeq. Roderic a Cunha Hif. Lpi/cop. Porsugal. Part. II. cap. 2. 
Tambur de jur. Abb. T. IT. Diſput. 24. quafl. 14. Hermant Erabliffement des Ord. 
Relig. chap. 28. & Conflitutiones dos Conegos Regrantes de S. 5. Agelinbo dos Remosda 
Portugal da Congregagon de S. Cruz de Coimbra. 
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Von den regulierten Chorherren von Roneevel im Koͤnig⸗ 
reiche Navarra, und den regulierten Chorherren bey der 
| Domkirche zu Pampelona. 





as roncevaler Spital, in den pyrenaͤiſchen Gebirgen und in dem Koͤ⸗ 

nigreiche Navarra, erkennet den Kaiſer Karl den Großen fuͤr ſeinen 

——— Stifter, Diejenigen ‚ welche gefaget haben, er Babe es zum Andenken der 
enter Chark Schlacht bauen laſſen, welche er in dieſem Lande gewonnen, und worin: 
magnt gen fein Neffe Roland, und viele andere große Hauptleute geblieben, ha- 
ben ſich geirret; weil der in unfern Gefchichten. fo merkwuͤrdige beruͤhmte 

Roland vielmehr bey einer Niederlage, als bey einem Siege, geblieben if; 

und dieſes durch Verraͤtherey der Gaſconier aus den Pyrenaͤen, melche we: 

gen der Dienſte, die ihnen der Kaiſer geleiſtet Hatte, gar nicht erfenntlih 

sparen, ſondern ihm in ben engen Wegen von Ronceval, ald er im jahre 

778 noch Frankreich zuruͤckgieng, auflaureten, und meil fie des Stehlens 
and Raubens gewohnt waren, feine Geräthichaft weguahmen, unb ihm 
eine große Anzahl tapferen Herren erſchlugen. Um num Gott für dieſe Her: 
ren bitten zu laſſen, bauete er gedachtes Hofpital, deflen Stifter fich die 
Könige in Spanien mit der Zeit ebenfalld genannt haben. | 
Es räumet zwar D. Prudentius von Sandoval, Bifchof zu Pam⸗ 
pelona, gern ein, daß Karl der Große, nach der Niederlage feines Hee⸗ 
res an diefem Orte eine Capelle habe bauen laffen: er eignet ihm abernicht 
die Stiftung des itzt daſelbſt befindlichen Hoſpitals zu, welches, wie er 
vorgiebt, von Dom Sanchez, Biſchofe zu Pampelona, um das Jahr 1131 
erbamet worden. Diefen Praͤlaten jammerte es, wie er faget, daß un: 
zählige Pilgrime , welche nach St. Jacob giengen, an dieſem Orte umka— 
men, und entweder vom Schnee verjchüttet, oder von Wölfen gefreffen 
‚murden, Er fie alfo ein Hoſpital bey diefer alten Capelle Bauen, um bie 
Pugrime darinnen avum ma. Dorf ließ er eine prächtige Kirche 
TR R eine 
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eure Vierthelmeile unter. dieſem Hofpitafe in einer angeriehmern. Lage wegen Koncevaler | 


einiger daſelbſt befindlichen Wieſen aufbauen, wo aber Die Kälte ſo firng © 
und in einigen Jahreszeiten fo heftig zu fpühren war, daß diefer Ort un: 


wohnbar zu feyn ſchien. Er fügete dieſer Kirche ein Haus bey, worinnen 
ein Domherr von Pampelona wohnen follte, dem er Die Berwaltung die⸗ 


ſes Hofpitald gab, und er verlangete, daß nach deſſen Tode ein anderer 
Chorherr von eben der Domkirche an feine Stelle kommen follte, welcher 
auch den Titel eines Priors derer Chorherren haben follte, Die zu Ronceval 
würden aufgenommen werden. 

Wir wollen aber Dennoch lieber der Meynung des beruͤhmten Doctor 
Navarra folgen, welcher ein Religios in dieſem Hoſpitale war, und die 
Stiftung deſſelben Karln dem Großen zuſchreibt. Es hat das Anſehen, 
daß zur Zeit des Biſchofes Dom Sanchez die Gaſtfreyheit nicht ausgeuͤbet 
worden, vielleicht weil die Einfünfte durchgebracht waren, und dieſer Praͤ⸗ 
lat das Hofpital wiederum herſtellen lies, welches er mit‘ großen Einfünfs 
ten begabete, indem er ihm den größten Theil von denen Gütern gab, die 
er in dem Sönigreiche Navarra hatte. Die Fuͤrſten umd Herren, welche 
feit dem durch dieſes Hoſpital gegangen find, Baben es durch ihre Frey« 
gebigkeiten dergeſtalt bereichert, daß man daſelbſt prächtige Gebaude aufge: 
führet hat; und ungeachtet des Werluftes, welchen e8 ſowohl in Frank 
reich, 109 es große Güter gehabt, die durch den Krieg zerfiöret worden, 
als aud) in England erlitten, wo es ebenfalls anfehnliche Güter, wie auch 
einige unter ihm ftehende Kirchen, Befeffen, welche ihm durch die Reli— 
gionsveränderung entzogen worden, die in dieſem Sönigreiche vorge: 
gangen, hat man doch daſelbſt jährlich. bis uf zwanzigtauſend Arme 
aufgenommen. 

Diefes Hofpital ift vornehmlich für die Pilgrime errichtet, welche 
aus Frankreich, Dentfchland und Italien nad) St. Jacob gehen, und flır 
bie, welche aus Spanien nad) Kom und dem gelobten Lande reifen. Sie 
werben daſelbſt von den regulierten Chorherren, bie allda wohnen, präc- 
tig bedienet; und wenn fich eine angefshene Perſon daſelbſt befindet, fo 
überlaßt man ihr dieſe Ehre, wie es mit dem Cardinale von Bourbon ge⸗ 
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Roncevaler ſchah, welcher, nachdem er die Koͤniginn Iſabella, Heinrichs des II, Koͤ⸗ 

| Ehorberzen. niges in Frankreich Tochter , und Philipps des IE, Söniges in Spanien 
Gemahlin, nach Spanien geführet hatte, die Armen in Diefem Hoſpitale 
bedienete, deren fich Dreyhundert am der Zahl daſelbſt befanden, und Ionen 
einem jeden drey fpanifche Realen gab. 

AS der Prinz, Dom Franz von Navarra r welcher nach der zeit 
Erzbiſchof zu Valencia geworden, im Jahre 1531 Prior dieſes Hoſpitals 
war: fo theilete ec die Einkuͤnfte deſſelben mit Einwilligung ber. Chorher- 
ren in drey Theile, wovon der eine für das Mofpital und zu deſſen Ausbeſ⸗ 
ſerung, der zweyte fuͤr den Prior, und der dritte fuͤr die Chorherren iſt. 

Der Pabſt, Clemens der VII, billigte dieſe Eintheilung im Jahre 1532. 
Weil er aber wegen ſeines ode ‚der ihn übereilete, Feine Bewilligungs⸗ 
urkunde dieſerwegen ertheilen konnte: fo Tieß fein Nachfolger, Paul der III, 
"anf Anſuchen des Kaifers Karls des V, welcher ald Stifter diefes Ko: 
ſters, als König in Spanien, ebenfalls feine Einwilligung dazu gab, fol 
che im Jahre 1534 ausfertigert. 

Erefcenzi ſaget, die Ehorherren diefes Hofpitald waͤren Schüler des 
heiligen Johann de POrtie, Stifters vieler Hofpitäler in Spanien unterm 
Mfonfus dem VIL Das Fann feyn. Denn ben nahe um eben die Zeit, da 
das roncevaler Hofpital von dem Bifchofe, Dom Sanchez, wieder herge: 

ſtellet ward, fliftere der Heilige Johann ein Hofpital in einer greulichen 
Wuͤſte der Gebirge Occa, mit dem Zunamen de l'Ortie oder ber Neflen, 
wegen der fehlimmen Kräuter und Neffen, womit dieſe Wuͤſte ganz bedecket 
war, welche fid) bis an die Heerſtraße erſtreckete, auf welcher die Pilger 
me nach St. Jacob gingen. Da mun diefer Heilige regulierte Chorher⸗ 
ren Dahineingefeßet: fo kann es wohl feyn, daB Dom Sanchez einige dar: 
aus nach Ronceval kommen laſſen, um bey diefem Hofpitale unter der An⸗ 
führung eines Domherm von Pampelona zu ſtehen, twelcher, wie wir ſchon 
gefaget.haben, den Titel eines Priors haben ſollte. Das Hofpital zu 
St. Johann von der Neſſel oder de [’Ortie, weiches nach dem Tode die⸗ 
ſes Heiligen, der im Jahre 1163 erfolgete, alfo genennet worden, wurde 
im Jahre 1431 den Religioſen von St. Heeromymus durch den Biſchof zu 
Burgos, 
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Burgos, Paul von St. Maria, mit Einwilligung der noch darinnen vor⸗ Roncevaler 


handenen drey regulierten Chorherren gegeben; welches nachher von dem 
Pabſte, Engenius dem IV‘, beftätiget ward, 

Die regulierten Chorherren von Ronceval geben uns Gelegenheit, von 
den Domherren zu Pampelona zu reden. Der P. Du Moulinet ſaget, ſie 
waͤren von dem Biſchofe dieſes Ortes, Peter, im Jahre 1106 daſelbſt be⸗ 
ſtellet worden, und hätte er fie aus der Abtey zu St. Pons von Tomieres 
genommen, worinnen er ſelbſt ein Neligiofe war. Ich finde aber, daß 
diefer Biſchof im Jahre 1087 regulierte Chorherren dahin gefeßer, wie fol: 
ches aus der Urkunde von diefer Errichtung erhellet, wo man fieht, daß 
er Rath und Unterricht von dene Abte zur St. Pons von: Tomieres, von. 
dem. Prior zu St. Saturnin in Tomloufe, von dem Erzbifchofe zur Auche 
und einigen audern Bifchöfen , . Aebten und: geiftlichen Perſonen annimmt. 
Er gab ihnen große Einfünfte, und beftellete fo viele Chorherren ; als diefe 


borberren. 
— — 


Einkünfte ernähren konnten. Er errichtete dabey zwölf Würden, unter 


andern einen Kaͤmmerer, welcher für die Kleidungen Sorge tragen mußte; 
einen ander, weicher dafuͤr forgen mußte, daß der Gemeinfchaft oder 
Eommunität das Nöthige gegeben würde, einen Sitanfenmeiffer, einen. 


Schatzmeiſter, einen Hofpitalmeifter ; und. der Prior ſollte feinen Rang un: - | 


mittelbar nach dem Bifchofe haben. 

Der König, Don Sancho, , und ſein Sohn, Don Pedro, beſtaͤtig⸗ 
ten die Schenkungen, welche ihre Vorfahren Biefer Kirche gethan. hatten ; 
und fchenfeten ihr felbft noch vieles wegen: des eremplarifchen Lebens: Diefer. 
Ehorherren. Eben diefer Don Sancho verordnete in. eben dem 1087 Jahre, 
es follten alle Priefter der benachbarter Kirchen „ welche die Glockenthuͤr⸗ 


me diefer Domkirche ſehen oder dag Laͤuten ihrer Glocken hören: Fönnten, 


am Palmfonntage zur. Einfegnung der Palmen, am Eharfonnabende zur. 


Einfegnung. der Tauffteine, und am Mitwoche in der Bethwoche dahin. 


kommen. Der Pabſt, Urban der II, Beftatigte alle die Schenkungen, 
welche dieſer Kirche waren gemacht worden, nahm fie unter feinen Schuß, 
und Billigte die Verfügungen , weiche der Bifchof Peter gemacht hatte. 
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Indeſſen geſtehe ich es dem P. Du Moulinet doch nicht ein, daß 


cvorberken. dieſer Biſchof gedachten Chorherren die Regel des heiligen Auguſtins ge: 


geben; deun es wird derſelben in Der Angelobung nicht gedacht, die fie zu 
derſelben Zeit taten, und deren Formel von dem Bifchofe diefer Kirche, 
Sandoval, in folgenden Ausdruͤckungen angeführet wird: Zgo Forrunius 
regulam a fandis Patribus confliturtam, Deo juvante, fervare promitto, 
© per vita eterne premium, bumiliter militaturum me Juhjicio in hoc 
loco, qui efl confecratus ia honorem S. Dei Genitricis Marie © aliorum 
Sanctorum, in prafentia Domini Petri Pampilonenfis Epifcopi. Promitto 
& huic fedi, Redoribusque ejus femper obediensiam & flabikitatem 5 
converfionem morum meorum, soram Deo & angelis ejus , fecundum pre- 
ceptum Canonum. Die regulierten Chorherren bey den andern Kirchen er: 


Ap. Edmund fannten auch feine andere Regel, als ber Cananum ihre. Denn die For- 


Martene 


antiqs risib, mel der Geluͤbde der Chorherren bey der Domkirche zu Cuenza in Spanien, 
pr TIL pie fich in einem alten Poutificalbuche findet, weiches vor mehr als fünf- 


Hundert Fahren gefchrieben iſt, enthält eben die Ansdrüusingen, als der 
Domherren zu Pampelona ihre. Sandopal faget, ed waren auch Moͤn⸗ 
che in dieſer Kirche gewefen, weil ihrer in einer Schenkung erwaͤhnet 
wird, melche der Biſchof Peter im Jahre ıoı that, wo er faget: zum 
Canonicorum & Monachorum mihi fubditorum. Er tweis aber Doc) nicht, 
ob fie von den Chorherren unterfchieden geweſen: ich glaube aber es koͤnn⸗ 
ten wohl eben diefelben feyn, weil die Chorherren in den vorigen Jahrhun⸗ 
derten auch Mönd)e genannt worden. Anaſtaſius, ; der Bibliothecar, faget 
in dem Leben Gregors des IV, ale diefer Pabſt die Hauptficche oder Bas 


ſilica der heiligen Maria jenfeits der Tiber wieder herſtellen laſſen: fo hätte er 


Ehorherrenmönche hineingeſetzet; und man lieft in einem alten Pontificalbuche 
des heiligen Prudentius, Bifchofes zu Troyes, daß man bey dem erſten 


Ibid. Tom. I. Memento der Mefie, der Chorherrenmörche diefer Kirche erwaͤhnete: Me- 


f- SJ% 


mento, Domine, famulorum famularumque tusrum, . ommium Canoaico- 

yum Monacborum noſtræ Eccleſiæ, parentum noftrorum &r. 
Die Chorherren zu Ronceval haben ſich in.ihrer Kleidung nach den 
Domherren zu Pampelona ger ichtet; weil dieſe Cathedralkirche ihre Mutter 
und 
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und fie in deren Kirchenfprengel eingefehloffen waren. Diefe Kleidung be: Groms des b. 
ſteht in einem Ueberwurfe ohne Aermel nebſt einer ſchwarzen Kotze auf ng 
ben Schuitern, des Sommers, und im Winter haben fie eine grobe bheam. 


ſchwarze Kappe und ein Bifchofemäntelchen vorn mit Rauchwerke. Wenn 
fie ausgehen: fo Baden Re ein Hein Scapulier won Leinwande über ihrem 
ſchwarzen Leibrocke, und der Unterfchied unter ihnen iſt, daß die Ronce⸗ 
daler ein F von grimem Zenge, auf der linken Seite als Hofpitaliter tra⸗ 
gen, welches die Domherren von Bampelona nicht haben. 


Mon fehe Dom Prudencio de Sandoval, Catalogo de br Obisbos de Pam- 
pelona Mart. Navarra Tom. II. Comment. regul. num. 7. Du Moulinet Habsliements 
des Chanoiner regul. Schoonebeck Hif. des Ordres relig. Philip. Bonanni Cara- 
log. Ord. Relig. P. I. num. 20. :» 





Das XXIX Capitel. 


Von den Religion und Kloſterfrauen des Ordens des hei 
ligen Gilberts von Simpringham i in England. 


F te segulferten Chorherren und Benedictiner haben Urſache, unter die 
Congregationen der Orden des heiligen Auguſtins und des heiligen 
Benedicts auch des heiligen Gilberts von Simpringham ſeine zu fetzen; 
weil er ſeine Religioſen, die er Chorherren nannte, die Regel des heiligen 
Auguſtins beobachten ließ, und ſeinen Kloſterfrauen die Regel des heiligen Be⸗ 
nedicts gab. Die Ciſtercienſer begehren mit Unrechte, daß dieſer Orden ihnen 
allein zugehoͤren ſolle, weil er ihnen unterworfen geweſen; denn der heilige 


Gilbert ſaget ſelbſt in feinen Conſtitutionen das Gegentheil, wo er anfäng- Capir. di imi- 
lich erzählet, auf was fir Art er feine Religioſen errichtet; und darauf ”°  Monafır. 


hinzuſetzet, er fen, als ſich ihre Anzahl vermehret und er Feine Gelehr⸗ 
ten gehabt, um für fie eben fo Sorge zu tragen, als für die Ungelehrten, 
in dem Generalcapitel der Serien geweſen, welchem der Pabſt Euge⸗ 

nius 





GSedigee der geiftigen Orden. 


Vrden des h· nius in Perſon beygewohnet, um ſeine Haͤuſer, die Diener Jeſu Chriſti und 
— die Layenbrüder unter die Gerichtsbarkeit ber Religioſen dieſes Ordens zu 
ham. geben, man habe ihm aber fein Verlangen. nicht bewilliget: Daher fen er 

| aus Not gezwungen worden, Geiftliche zu füch zu nehmen, um für die 
Meligiofen und Zayenbrüder zu forgen; und er habe Iren die Regel des 

beiligen Auguftind gegeben. 
Par Man Fönnte ihnen indeflen dennoch die Bayenbrüber jugeftehen, weil 

Tre. ber heilige Gilbert an einent andern Orte faget, zu der Zeit , da der Orden 
Ä Ä der Nomnen von Simpringham angefangen, wären Eiftercienfer in Beglei⸗ 

-tung einiger Lapenbruͤder diefes Ordens gefommen, welche zur Arbeit ge: 

ſchickt und armfelig in ihren Kleidungen waren, Die fich mit den Speifen 

der Armen begnügten und Kräuter and Hülfenfrüchte den größten Reich: 

thuͤmern vorzogen, nur Waſſer tranken, für Die Meyerhoͤfe forgeten, und 

fonft nichtö in dem Drden zu thun hatten. Als diefes einige von den Sei- 

nigen , tvelche zur Arbeit beftimmet waren, vernommen: fo verlangeten fie, 

auf eben die Art zu leben, und eben die Obſervanzen zu haben. Alm ih: 

rem Verlangen alfo zu willfahren, und zum Heile ihrer Seele verordnete er, 
es folften Die Layenbruͤder feines Ordens, ſowohl inder Kleidung, als.im Efien 
und Trinfen, der Art und Gewohnheit der. Eiftereienferbrüder folgen. 

Es war alfo eine Mifchung in dem Orden des heiligen Gilberts; und 
man kann fagen, Daß die Religioſen, die Klofterfrauen , die Bekehrten und 
Layenbruͤder, vier verſchiedene Orden machten ; weil fie vier unterſchiedene 
Gemeinfchaften ausmachten, deren jede einen befondern Speifefaal hatte, 
wo ein Superior oder eine Superiorinn, die aus ihrem Haufen genom- 

- men ivar, den Vorſitz Hatte, und fie auch durch die Geftalt und Farbe 
ihrer Kleidungen unterfchieden waren, wie wir nachher jehen werden. Wir 
feßen indeſſen dennoch diefen Drden unter die regulierten Chorherren, weil 
man den Prieftern darinnen Diefen Namen nicht ftreitig machen fan, den 
ihnen der heilige Gilbert, ihr Stifter ; gegeben hat. 

Dieſer Heilige wurde in England um das Jahr 1083, zur Zeit Wil: 
helms des: Eroberers, gebohren. Sein Bater war ein Edelmann aus der 
Normandie, Namens Jocelin, Herr pon Simpringham amd Tyrington 

Ä in 
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in der Grafſchaft Lincoln, und. feine Mutter war eine Englaͤnderinn, Grden des b 


welche, als fie mit ihm ſchwanger gieng, eine Borbedeutung von dem, was ——— * 
er dereinſt werden würde, in einem Traume hatte, wo es ihr vorkam, als bam. 
ob der Mond in ihren Schooß fiel. | 

Er wurde nach Frankreich geſchickt, um daſelbſt feine Studien gu 
treiben. Als er damit fertig war: ſo kam er wieder nach Haufe, und 
befliß fich, die Jugend umfonft zu unterrichten. Indem er aber die Kin: 
der die menfchlichen Wiffenfchaften Iehrete: fo bildete er fie zu gleicher Zeit 
zur Tugend, und fehrieb ihnen eine Eebendart vor, welche derjenigen nahe 
kam, die man in den reguliexteften Kloͤſtern ausübete, | 

Er blieb einige Zeitlang in dem Seminario des Bifchofed zu Lincoln, 
Robert Bloes, und wurde von deffen Nachfolger, Alexander, zur Prieſter⸗ 
würde erhoben, welcher viele Mühe Hatte, feine Einwilligung dazu zu er- 
Jangen. Denn er widerſtund dem Begehren feines Pralaten lange, und 
‚glaubete, daß er des Prieſterthumes nicht windig wäre. Von dieſer Zeit 
an vermehrete er feine gottfeligen Lebungen, feinen Eifer und feine In⸗ 
Brunſt. Er ließ ben der Ausfihlagung des Archidiaconats an der Kirche 
zu £incoln, welches große Einfünfte und viele anfehnliche Gerechtfamen 
hatte, eine großmüthige Verachtung der Reichthuͤmer und Ehrenftellen bli⸗ 
‚en, und fagete, er Eennete feinen Bürgern und leichten Weg zu feinen: 
Verderben. OB er gleich von feinen Aeltern große Güter Hatte: fo fah er 
fich doch nicht Fr den Eigenthümer derfelben an; fondern hielt fich nur für . 
den Haushalter und Verwalter derſelben, welcher fie den Armen und Duͤrf⸗ 
tigen mittheilen follte, gegen die er viel Zärtlichkeit und Mitleiden hatte; 
vornehmlich gegen die Maͤgdchen, die in Armuth waren, und fich ſcheueten, 
es zu erfenmen zu geben. 

Er fuchte'ihrer ſieben unter andern aus, Die er zur Gottesfurcht am - 
geneigteften fand. Für diefe trug er eine befondere Sorge; und fie wied⸗ 
meten fich nachher Gotte durch das Geluͤbde der Jungferſchaft. ' Diefes 
machte den Anfang zu feinem Orden. Denn auf Anrathen und unterder 
Gewalt des Biſchofes, Alexanders, verfchloß er fie in ein Kloſter, das er 
ihnen in feines Vaters Haufe zu Simpringham im Jahre 1146 Basen ließ. 

II Band Öf Er 
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Oꝛrden des b. Er befahl cnen vor allen ein genaues Stillſchweigen; und damit ſie nicht 


Gilber:s v. 
Simpring⸗ 


ham. 


— 
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zerfa. 


in ihren geiftlichen Uebungen geftöret würden, fo nahm er arme Frauen 
an, bie ihnen ihr Eſſen außer. dem Kloſter machen mußten; und man gab 
ihnen alles, was fie brauchten, durch ein Fenſter. 

Diefe verlangeten auch, als befehrte Schweftern t, zu dem Kloſter⸗ 
geluͤbde gelaffen zu werden, Der heilige Gilbert unterrichtete fie von allen 
Pflichten des Kloſterlebens. Er wollte fie ein Jahr lang prüfen, worauf 
er ihnen ihr Verlangen zugeſtund; und fie verbanden fich durch feyerliche 
Geluͤbde zu diefem Stande, nachdem fie mit eben den ‚Klofterfrauen ver⸗ 
fchloflen worden. Er erwaͤhlete auch Mannsperſonen, fir die Gefchäffte 
des Kloſters zu forgen , und die dazu gehörigen Laͤndereyen nugbar zu ma⸗ 
ben; und fie wurden zu Cayenbrüdern aufgenommen. . 

Diefe Stiftung erhielt den Benfall des Koͤniges Stephan, der Für 


fen und Großen, welche diefem Kloſter große Gefchenke machten. Der 
. heilige Gilbert wurde aus Noth gezwungen, ſie zum Theile anzunehmen. 


er fehlug aber auch viele aus ‚ weil er ‚befürchtete, es möchten Die großen 
Güter, wie das Unkraut, den ‚guten Samen erſticken, den er in dieſes Felb 


geſaͤet hatte, welches fo fruchtbar ward, daß Perfonen von beyderley Ge⸗ 


fehlechte fich von allen Orten zu dieſem Kloſter begaben, um dieſe Stif- 


fung anzunchmen; welches ihn denn nöthigte, neue Wohnungen zu ſtiften. 


Als diefer heilige Stifter voller Demuth eine ſo große Anzahl Schuͤ⸗ 
Ber ſah: To hielt er dafür, er beſaͤße nicht Fähigkeit genug, fie zu führen, 
Er Fam daher im Jahre 1148 nach Frankreich zu den Eiftercienfern. , die in 


ihrem Generalcapitel verfammelt waren, melchem dev Pabſt, Eugeniug der 
III, beywehnete, und wollte ihnen die Sorge für feine Haͤuſer uͤbergeben. 


Allein, ſie wollten ſolche nicht annehmen, und ſagten, es waͤre ihnen nicht 


erlaubt, bie Führung. einiger Mönche von einem andern als ihrem. Orden, 


and noch weniger der Kloſterfrauen zu haben. Der Pabſt, welcher von 
feinen Tugenden Nachricht hatte, mwilligte in fein Bitten gar nicht, ſondern 


ermahnete ihn vielmehr, feine Heerde nicht zu. verlaflen, und begengete ihn, wie 
Fehr er es bedauerte, daß er ihn nicht eher gekannt haͤtte; weil er ihn noch mit dent 
Erpbisthume Vork wuͤrde verſehen haben, welches er ſeit kurzem vergeben hatte, 
| Er 


' . 
+ [ 


Zweyter Theil. XXIX Copitel. 227 


Er zog darauf den heiligen Bernhard zu Rathe, und erhielt von —* des b. 
ihm einigen Unterricht, wie er ſich bey der Regierung feines Ordens auf: Sumpringe 
führen follte. Nachdem er nun wieder nach England gefommen war: jobam 
legete er die legte Hand an, folchen vollkommen zu machen. Weil ſich die 
Eiftercienfer geweigert hatten, die Führung feiner Kloſterfrauen zu über 
nehmen: fo beftellete er Chorherren, denen er diefelbe anvertrauete. Er 
gab ihnen Die Kegel des heiligen Auguſtins, und den Klofterfrauen die Re⸗ 
gel des heiligen Benedicts. Darauf fegete er Verordnungen zu beyderſei⸗ 
tiger Regierung auf, und ſchickte fie an den Pabſt, Eugenius den II, 
damit er dasjenige hinzuthun oder weglaſſen mörhte, was er für dienlich erach- 
ten würde. . Diefer Pabſt aber fand nichts dabey zu erinnern, und gab feine 
Dilligung dazu, welches feine Nachfolger, Adrian ber IV und Alrander 
der III, nachher beſtaͤtigten. 

Es ſcheint, Gilbert habe bey Errichtung ſeines Ordens dem heiligen 
Norbert nachahmen wollen, deſſen Kloͤſter fuͤr Manns⸗ und Frauensper⸗ 
ſonen gemeinſchaftlich waren, die aber dennoch von einander abgeſondert 
wohneten. Denn des heiligen Gilberts ſeine waren ebenfalls doppelt, und 
ſeine Kloſterfrauen konnten ſo wie in dem Praͤmonſtratenſerorden, an dem 
Gitter nicht anders reden, als wenn inwendig zwo Alten und von außen 
zween Religioſen dabey waren. Beyde durften einander nicht anſehen. 
Mußten die Religioſen einiger geiſtlichen Nothtvendigkelten wegen in die 
Wohnung diefer Frauensperfonen gehen: fo Fonnten fie das Geficht Diefer 
Jungfern nicht unbedeeft ſehen, welche in ihrer Gegenwart ftets den Wei⸗ 
bel mußten herabgelaffen haben, Dieſer Heilige verlangete, daß die pries 
fterlichen Brüder , wenn fie zum Nopiciate ſollten gelaſſen werben, funf⸗ 
sehn Jahre, und zur Ablegung des Gelübdes zwanzig Jahre alt ſeyn muß⸗ 
ten. Die Lanenbrüder konnten erft nach vier und zwanzig Jahren dazu ge⸗ 
laſſen werden. Die Mägdchen, welche in diefen Orden z0 treten verlan- 
geten, mußten zwoͤlf Jahre alt ſeyn, um ind Kloſter zu kommen und funf- 
zehn, wenn fie Novicen werden wollten; und ſie mußten den Pſalter, die 
Hymnen ud Antiennen fehon koͤnnen, ehe fie Profeß thaten. 
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Penn diefer Heilige feine Klöfter beſuchte: fo hatte er allezeit zween 
Prieſter und einen Layenbruder bey ſich. Er unterhielt fich nicht mit un⸗ 
nügen Geſpraͤchen; fondern fang entweder beſtaͤndig Pſalmen oder bethete 
in Gedanken, und trug allezeit etwas bey ſich, Damit er den Armen genug. 
geben Fönnte, die er unterwegens antraf. . Er aß Fein Fleiſch außer bey 
großen Schwachheiten, und enthielt fich fogar, Die Adventzeit und Fakten über 
Fifche zu effen. Er bebienete fich nur hoͤlzerner Gefäße; Seine Strenge 
und Abtödtungen waren fehr groß, und-er mar im Winter nicht beffer be⸗ 
kleidet, als im Sommer, obgleich aus feinen Verordnungen erhellet, daß 


er verlanget, feine Schüler follen wohl gefleidet gehen. Denn was die 


Kleidungen betrifft, fo verordnete er; die Chorherren follten drey Roͤcke 


haben, einen Per, von Schaffellen, einen weißen Mantel, und eine mit 


Schaffellen gefütterte Kapuze. Die Kloferfrauen follten fünf Rocke ha⸗ 
ben, nämlich dreye zur Arbeit und zween fehe weite, das ift, zwo meiße 
Kutten, die fie im Kloſter, in der Kirche, im Capitel, im EB: und Schlaf: 


ſaale tragen follten, einen Pelz von Schaffelln, ein Hemde oder einen 


Rock von, grodem Zuche, und ihre Weihel waren ebenfalls mit Schaf 
fellen gefüttert. Die Eayenfchweftern waren ſchwarz gekleidet, und ftatt 


der Kutten Hatten fie ebenfalls mit Schaffellen gefütterte Mäntel, Die 


£ayenbrüder endlich Hatten drey weiße Röcke, einen: lohfarbichten Mantel 
mit groben Fellen’gefüttert, eine Iohfarbichte Kappe und Kapuge. Man 
erlaubete ihrien auch noch zur Arbeit einen Pelz von vier Hammelfellen. 
Was ihre Lebensart anbetraf, fo war folche auch fehr ſtrenge. ‚Sie 
aßen Fein Fleifch, und gaben folches auch den Fremden nicht, außer den 
Drälaten, Archidiaconen und Kranken; und wenn biefe Perfonen wel⸗ 
ches Haben wollten, fo mußten fie ed von ihren Hausgenoſſen und nicht von 
den Religioſen zurichten laſſen. Die Mefenter der Chorherren und Layen⸗ 
Brüder waren f$ eingerichtet, daß fie Fenſter oder Thürchen Hatten, welche 
in die Wohnung der Schweftern giengen, und wodurch folche das Eſſen 
gaben, Die Layenbruͤder, als Schneider, Weber, Schufter und Gerber, 
beobachteten ein genaues Stillſchweigen ben ihrer Arbeit; nur die Schmier 
be durften reden. Sie mußten alle in dem Eapitel der Slofterfrauen vr | 
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Zweyter Theil. XXIX Cap. 229 | 
feß thun. Es war ihnen nicht erlaubt, ein Buch zu haben. Sie durfe Oꝛden des d. 
ten nur das Pater nofler, das Credo, das Miferere mei und einige an: Simpeing 
dere Gebethe wiſſen; und ftätt der Metten, Laudes und anderer Gezeiten bam- 
ſagten fie, in einem Befondern Bethhauſe für, fie eine gewiſſe Anzahl Pater 
nofler und Ave Maria her. Eben diefes thaten auch die Layenſchweſtern. 
Gilbert nahm anfänglich nicht das Kleid feines Ordens an, Weil 
er aber befürchtete, es möchte folches Eünftig bey denen, die dem Orden 
vorſtuͤnden, Folgen haben: fo nahm er es ar. Er wollte aber nicht mehr 
regieren , fondern unterwarf fich gänzlich Dem Gehorfame unter Rogers von 
Simpringham Anführung,, in deffen Hände er Die Superiorftelle gab, nach» 
dem er zu Bulington das Kleid feines Ordens empfangen hatte, 
Sein heiliges Leben und feine reinen Sitten Fonnten ihn vor der Ber 
leumdung nicht fichern, womit man ihn und feine Stiftung anzuſchwaͤrzen 
fuchete. Die erſte Berfolgung, die er litt, war wegen Des heiligen Thos 
mas von Canterbury. Man befchufdigte ihm fälfchlich, er hätte dieſem 
Heiligen Geld gefchickt, weicher in den Klöftern diefes Ordens mit vielee 
Liebe war aufgenommen worden, ald er aus England nach Frankreich 
ging. Weil man mußte, daß Gilbert ein fehr tugenphafter Mann war: 
fo wollten die Richter , vor die er gefordert war, er follte eivlich beſtaͤrken, 
05 dasjenige, 1098 man ihm Schuld gäbe, wahr wäre. Er wollte folches 
Aber niemals thun, ob man ihm gleich drohete, man wollte feine Religio⸗ 
fen und Kloſterfrauen aus ihren Klöftern jagen und feinen Orden zerſtoͤren, 
und ob er auch felbft gleich eine ziemliche Zeit lang deswegen fehr vieles litt, 
Bis endlich der König, Heinrich der II, befahl, er follte mit feinen Religio⸗ 
fen wieder ind Klofter gehen, Darauf geftund er den Richter, ohne 
einen Eid zu thun, dasjenige, was man ihm Schuld gegeben , wäre falſch, | 
und er hätte dem heiligen Thomas niemals Geld geſchickt. 
Die zweyte Berfolgung war ihm um fo viel empfindlicher, weil fie 
von den Layenbruͤdern erreget ward, die einen arinen Allmofen bettelnden 
Weber zum Anführer hatten, den er aus Mitkeiden in feinen Orden genom⸗ 
men, fo wie einige andere armſelige Leute, die er hatte Handwerker lernen 
laſſen. Die Lahenbruͤder, die er zu Verwaltung der Kloſterguͤter an 
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0.290 Geſchichte der geiftlihen Orden. 
Vrden des b. verſchiedene Orte geſetzet Hatte, lehneten fich nicht nur wider ihn auf, und 
——— — wollten ihn mit Gewalt zwingen, ihnen einen Theil der Beobachtung der 
bam- Regel zu erlaſſen, weil fie gar zu ſtreng wäre; ſondern fie ſchaͤndeten ihn 
| > auch dep dem Pabfte, Alerander dem III, durch abfcheuliche Verleumdun⸗ 
u gen, denen er nur gar zu leicht Glauben beymaß. Er that wider Gilbert 
amd feing Chorberren einen Ausſpruch. Nachdem aber der König Hein- 
rich der II, und die Bifchdfe feines Königreiches an dieſen Pabſt gefchrie- - 
ben hatten, um ihm die Unſchuld dieſes Heiligen Stifters zu eigen: fo er⸗ 
Fannte er die Wahrheit, fihrieb an Gilberten mit vielem Lobe, und verord= - 
nete, es follten feine Saßungen auf Feinerley Art und Weife geändert wer⸗ 
den, wenn es nicht mit Gutachten des größten und gefündeften Theiles 
- aller Religiofen des Ordens gefchähe, welchem er viele Gnadenbezeugungen 
und Privilegien bewiligtee 
Endlich wurde diefer heilige Dann, der vom Alter ganz entkraͤftet 
war, in einem feiner Slöfter Trank, welches auf der Inſel Kadencia 
Ing. Man verfah ihn daſelbſt mit den Sacramenten. Seine Religioſen 
aber ließen ihn nach Simpringham bringen, wo er den 6ten des Hornungs 
im Jahre 1189, im hundert und ſechſten Jahre feines Alters ſtarb, nach⸗ 
dem er fiebenhundert Neligiofen in dreyzehn Slöftern feines Ordens gefe- 
hen hatte, worunter vier allein für Keligiofen, neune aber geboppelt fir 
Keligiofen und Klofterfrauen waren; und in diefen letztern fanden fich faft 
anf zwdlfhindert., Auf feinem Grabe find viele Wunder geſchehen, welche 
den Pabft, Innocentius den II, nachdem er viele Nachricht davon ein- 
gezogen, verpflichteten, ihn zu canonifiren. Als die Slöfter zu der Zeit, 
da man die katholiſche Religion aus England verbannete, zerflöret wurden: 
fo fanden firh ein und zwanzig Kloͤſter diefes Ordens in befagtem Koͤnig⸗ 
reihe. Simpringham war das Haupt davon. Man hielt daſelbſt Ge- 
neralcapitel, welchem zwo Kloſterfrauen, die Superiorinn eines jeden Hau⸗ 
ſes, die eine von den Chorjungfern, und die andere von den Layenſchwe⸗ 
ftern, beywohnen mußten. Die Layenbrüder aber hatten darinnen Feine 
Stimme Alleman zeiget in feiner SKlofterhiftorie von Irland noch ein 
Haus diefes Ordens in der Graffchaft Weſtmeath an. Er irret fich aber, 
| | wenn 
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wenn er ſaget, es ftünde dieſer Orden unter den Praͤmonſtratenſern. Dod⸗ Brdemdesb. 


worth und Dugdalle haben in ihrer Sioftergefchichte von "England einen Yriontpeiliee 
Chorherrn und eine Layenſchweſter dieſes Ordens in ihrer Kleidung vor ———" 
geftellet, fo wie wir fie Bier mittheilen, denen wir noch eine Chorfrau in F 
derjenigen Kleidung beyoclüget h haben, welche durch Die Verordnuungen 
vorgeichrieben if. 


. Wan ſehe Roger. Dodworth & Guill. Dugdalle Monaflicam Anglicanum 
T. I. Nicol. Harpsfeld Hiſt. Angl. ſæcul. XI.cap. 183. Bolland. A. SS. 4 Febr. 
Baillet Vies des SS. 4 Fevrier. Tambur. de jure Abb. Tom. II, Difput. 24. quafl.s- 
sum. 34. Hermant Hiſt. des Ordres Relig. T. II. cap. 35. und ber P. Bonami Catak 
emn.Ord. Relig. P.I n.u. & P.II.n. G. 





Das XXX Kapitel, 


Bon dem Orden des heiligen Geiſtes, in Fraukreich von 
Montpellier, und in Italien in Saſſia genannt, 


je meiften alter Gefchichtfehreißer , welche unsedas Leben der Heiligen 
Martha geliefert, haben’es mit fo vielen unbewährten und der Wahr⸗ 

beit der Geſchichte zumiderlanfenden” Begebenheiten begleitet, daß fie ſich 
verdächtig gemacht Haben, und Beinen Glauben verdienen. Mar: kann 
eben. das vom Olivier de la Trau Herrn De la Terrade, fagen, welcher ſich 
einen Erzhofpitaliter General und Großmeifter des Ordens, der Ritter⸗ 
ſchaft und Religion bes heiligen Geiftes nennet, welcher, feinem Vorgeben 
nach, von dieſer Heiligen foll ſeyn geftiftet worden. Er hat im einer Rede 
von. der Stiftung, diefes Ordens „ twelche er ins Jahre 1629 an die Koͤni⸗ 
ginn in Frankreich, Maria von Medicis, gerichtet „ die er die Wiederher⸗ 
fellerinn Diefes Ordens nennet, eine kurze Eebensbefchreibung der heiligen 
Nartha mit eingeruͤcket, worinnen er alles, was man fahelhaftes von: 


-/ 


FR Geſchichte der geiflißen Drben, 


Brden des h. ihr vorgegeben, noch übertroffen bat, indem er Umſtaͤnde hiehegeſehet, die 
trontpeiiee noch fabelhafter ſind. 
m Er hat geglaubet, es ſey noch nicht genng, baß man das Alter: 
. gerthum diefes Ordens bis auf die heilige Martha hinaufgeführet, fondern 
man müßte auch zeigen, wie er von der Zeit an, beftändig gebauret habe, 
Er führet dieſerwegen eine Bulle vom Leo dem X, vom ıoten des Jenners 
- dei ısıg Jahres an, wodurch diefer Pabſt erfennet, daß er zu Johanns 
‘des III, eines feiner Vorfahren, Zeiten beſtanden habe, Er erdichtet, daß 
ein getoiffer Wilhelm von Fontaineclaire, General und Großmeifter dieſes 
Ordens, welcher von Montpellier nach Spanien gegangen, um daſelbſt 
Bifitation zu Halten, fich Ferdinands des I, Königes in Caſtilien, Hoch⸗ 
Achtung zugezogen, welcher durch fein und der Klofterfrauen vom heiligen 
Geifte in Salamanca Gebeth, einen anfehnlihen Sieg über die Mauren 
erhalten, und daher Diefen Klofterfrauen die Comthurey Atalaje und Pa: 
lomera, die dem Orden des heiligen Jacobs gehörete, kraft feines getha⸗ 
nen Geluͤbdes, gegeben hafte, und er bringt den Schenkungsbrief dieſes 
Herrn pomısten des Wintermonats 1030, in caftilianifcher Sprache feinem 
völligen Inhalte nad) bey. | 
Er läßt darauf im Auguftmonate des 1032 Jahres zu Montpellier 
ein Generalcapitel halten, welches vom Wilhelm von Fontaineclaire, auf 
Anhalten feines. Generälvicard und Officials, Anton Perez, und des Groß⸗ 
priors von der Provinz Aquitanien, atigefeßet worden auf welchem man 
den Großprior von der Provinz Gallicien, Dom Ferdinand von Cordna, 
perſonlich zu erfcheinen vorlud, um von demjenigen Rechenſchaft zu geben, 
was in dem Provincialcapitel dieſes Ordens vorgegangen, welches im Au: 
guſt des 1031 Jahres zu Salamanca. gehalten worden. Zuletzt führet er 
Die von dem Könige in Frankreich, Heinrich Dem II, dem Hofpitale zu Mont 
pellier ertheilten offenen Briefe an, woraus erhellet, daß Diefes Hofpital 
das erfte in der Chriftenheit fen, welches von einem franzöfifchen Könige 
‚geftiftet worden, ber nach Rom gegangen , wo er auf Anfuchen des damald 
regierenden Pabftes, noch ein anderes Hofpital, unter dem Namen des 
heiligen Geiſtes, in dieſer Stadt geſtiftet hat. 
Dief 
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beybringt, um das Alterthum und die Fortdauer feines Ordens zu bewei⸗ 


ſen. Mariana und Turquet aber behaupten in Ihren Geſchichten vu Spa- —— . 
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nien, das den Kloſterfrauen des Hedigen Geiftes in Salamanca im Jahre 
1034 und nicht 1030, wie: la Terrade ſaget, von dem Könige Ferdinand er- 


theilete Privllegium ſey falſch und nachgrmacht, weil es In der heutigen cas 


flilianifchen Sprache geſchrieben fen and-ıhan das Jahr sach der Geburt 
Chriſti darinnen zaͤhle; welches aber nicht ſeyn koͤme, weil alle Urkunden, 
Ausfertigungen und Briefe in tareintfiher Sprache abgefaßt suchen, und 
man nach Caͤſars Jahrrechnung zaͤhlete. Außer dem wird Don Ferdinanden 
der Titel eines Großherrn von Wfcaya und Koͤniges von Leon gegeben, 
weiches die Falſchheint noch offenbarlicher zeiget, teil er niemals König‘ ir 
Eeon gerufen; urn folglich kon Privilegium dieſem Kloſter zu Salaman⸗ 
ca ertheilen kounte;, welches "unter. ver Bothmaͤßigkeit des Koͤnigreiches 
Leon ſtund, woſelbſt un Jahre 1034, welches das: eigentliche Jahr Dies 
dorgegebeuen Pridilegii if, Don: Bermond-der III zegierete; 
Die. amnwern Beweisthirnier, welche diejcnigen, bie ſich Ritter bie 
fes Ordens neuttetan beygebrächt haben, um das Mterthams:deffelben su 
zeigen und zu erweiſen, Daß fein Urſprung rechtmäßig geweſen, als man 
ihnen diefen Titel ſtreitig machte, "find nicht beſſer. Denn: fie haben. be- 
Hauptet., es waͤre der heiligen. Marla Vagdalena und der Heiligen Mar: 
Cha Bruder , Cazanıe ; der erſte Omeral:und Großmeiſter deſſelben gewe⸗— 
ſen. Sic haben ſich eingebildet, es haͤtte Die heilige Maria Magdalena 
auch viele Hauͤuſer dieſes Ordens geſtiftet; ſo Daß Lazarus und feine Schwe⸗ 


fieen / welche mit den heſtigen Uebungen der Gaſtfreyheit Befchäfftiget gewe- 


fer, die Pilgrime umſonſt aufgenommen, welche nach Jeruſalem gekommen, 
um daſelbſt die heutgen Fußtapfen · des Heilandes der Welt anzubethen 
md nachdem vieſe Geſeliſchaft Durch eine große Anzahl Perſonen vermeh⸗ 
tet worben, ‚melde Bas ihrem. Eintritte ihre Güter zum Dienſte der Spi⸗ 
paleı wiebimeten /iſo wurr daraus cin Ritterorden entfiomben, um venen Pig 
vn bie mr die en ” — 
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Dieß ſind die vornehmſten Beweiſe, welche la Zran-de fa Terrade Orden des h. 











234 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Orden vet. Allein, auf was für Zeugniffe gründen. fie ihr Vorgehen ? Auf das 


Trompete: AN einem alten Rdrapiny von 1553, wo in einer bon bet Derlefangen anfdes 
„m Ball der. heiligen Martha geſaget wird, unter der Zeit, da ſich Magdalen⸗ 
gänzlich der Andacht und Betrachtung befliß, ergab ſich Lazarus mehr deu 
Geſchaͤfften des Krieges, - und Martha, weiche ſehr klug war, trug Sorge 
fur iheed Bruders Sachen, und ſchaffte deu Salbaten und Hausgenoſſen 
das, was fie udthig hatten: Dam autem'Megdalena deuetieni & contem- 
Pationi tocam expenerer, Lazarus quaqde plus militiæ vacaret, Mar- 
eba prudens & fororis & fratris. pärtes firenue gubernabat & wilitihus 
we fanınlis [edule minsftrabas. Sie haben alſo geglaubet, in ben Woͤr⸗ 
ra militiæ und militibus den Urſprunghhrex Ritterſchaft zu finden. Al 
lein, haben dem die Gefchichte, die nam in dan Beeviarien, ſonderlich in 
den alten antrifft, alle hewißſheit? nud fat: die Veraͤnderunden, die fo 
didmel in denen in de Breviarien fiehenben Legenden: gemacht worden. 
viht ein Beweis, daß man vor Alters: ſo wohl das Fahſche, als das Wahre, 
darinnen aufgerammen; und dech dieſe Legehden mit. vicken Fabein an 
gefuͤllet waren, welche Die Aufrichtigheit der Hiſtorie gieichſarr enſticket hatten? 
De Blegny, welcher ben. Titel eines Comthure un: Gencralodnu 
niſtrators dieſes Ordens Ben einem Entitnirfe einer Geſchichte ber geiftlichen 
Aitterorden anninint, den a im Jahre 2604 heran⸗ gab, und eigertlich 
ans das Altertiemdes NRithkerordess des heiligen Geiſtes zeige ſoll, fuͤ⸗ 
ret zum Bewoiſe defſeiben auch nur cins von dieſen Alm Breviarien vom 
Jahre 1513 an, worimten vom Lahatus, als vem Hauple einer Kitsericheft 
geredet wird; nd nachdein er bie: erſte Denkzeit von Errichtung dieſes Or⸗ 
dors nach dem Zeugniſſe dieſes Breviars fe weicher: hat, ſo ſaget er: „is 
„Eupen nah Frahkreich gelommen war, ſo ſetzete er ſich vor, Die Re 
J „terſchaft wirder anf Dax Fuß zit bringen, die ey zu Jeruſalem angefiiheet 
„hate; und er ließ Die von feiner Konguagation Die WMaffen ergreifen 
„welche auf ihren Kleidern ein weißes. Kran von dreyen Stücken tagen, 
„moron Ib vornchueſte, weiches her. Stanm aker Baum: mar, den Sa 
„runs, als Ans Hanpt choer ·eſellſchaft, untnbärbepgen: andern, wer 
ih die Duerbalten ober Das Kreu waren, Die beyden Schweſtern als 
Fa Li 27 unter 
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„uhtergeordnete Perſonen, bebeuteten. Die Pilgrime, weiche auf fangen Anden des h. 
„Reifen vielet Gefahe ansgefetzet waren / hatten ihrer Wachſamkeit Die yyonemeiier 
„Sicherheit zu danken die ſie unterwegens antrafen, und den Beyſtand — 
den fie in den Spitaͤlern fanden. Dieſer Orden wurde fo Berühmt, daß 
er ſich baſd in fremde Länder ausbreitete. Ei kam zuerſt in das König: 
„reich Reapolis wo ſich die Heoſpiteſter zu Pozuolo ſcheten, und dar⸗ 
„auf nach Rom, 
Die Urkunden von dem Orden haben vermuthlich dem Herrn von 
Blegny nicht alle Namen der erſten Generale erhalten, welche dem Enjae 
rus gefolget fin, Denn er koͤmmt auf einmal zu dem 493 Jahre, in 
twelchem/ nach ſeiner Ausſage, Lucas · von Briquel General war. Dieſer 
hatte im 498 Jahre Caͤcil von Mondragon zum Nachfelger. Ihm fol⸗ 
gete Eucal Peirat; und an den Hieronyntus von Trecis, der im 573 Jahre . 
zuni Generale beſtellet wurde, richtete der Pabſt, oham der DIT, eine 
Bulle. Man iſt bereits genugſam uͤberzeuget, DAB das ganze Alterthun, 
welches dieſe Aitter vorgeben, erbichtet fen: - Diefe Bulle aber ‚welche vom 
Joham dein IH an dieſen vermehnten Großmeiſter im Jahre 573 gerichtet 
ſeyn ſoll, iſt ein mehret Beweis dadon, weil dieſer Pabſt ſchon im Jahre 572 
geſtorben war. Wit ** nicht in allen ihren andern Anfprlichen 
Auf viefet dilterthum folder ; wilehes uns zu weit fuͤhren wide. Sie waren 
fo wenig tauglich, uiid die Hrfniden, womit fie Mh ruͤhmeten, waren fo 
offenbar falſch, daß mar ſich wundern muß, wie fie'folche haben vorbrin- 
gen Können, als ihnen die regulierten Chorherren biefes Ordens im Jahre 
1693 biefe Würde der Ritter ſtreitig wachten, wie wir in der Folge far | 
get Fadıden.. 
" Diefertgulietenlihenheiren haben in betthat dieſes Alterthum ihres 
Ordens flets als erdichtet angeſchen, und haben niemals einen andern 
Stifter erkannt, als Guido von Montpellier. Er war Wilhelms, Herrn 
von Montpellier, und ber Sibylla Sohn; und bauete in dieſer Stadt zu 
Ende des zwolften Jahrhunderts cin berühmte’ Hoſpital, um die armen 
Kranken darinnen aufzunehmen. Seine ausnehmende Spriferhätigfeit 
machte ihn ſehr preiswuͤrdig. Er Verde feiner neuen „Stiftung große Guͤ⸗ 
92 ter. 
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Anden desb. 


Geiſtes von 
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ter. Er trat mit andern Perſonen zuſammen, um dafuͤr zu ſorgen, und 
mit ihrem Vermoͤgen ben Armen peyzuſtehen. Sein Orden breitete ſich 
in kurzer Zeit an vielen Orten aus, wie es aus des Pabſtes, Innocentius 


des III, Bulle vom ꝛgſten April des 1198 Jahres erhellet, weicher bey Be⸗ 


Rätigung dieſes Ordens die Haͤuſer zaͤhlet, die er bereits hatte, wovon zwey 
zu Rom, eines jenſeit der Tiber, und das andere beym Eingange der Stadt 


unter dem Namen der heiligen Agatha, ein anderes zu Bergerac, eines zu 


Troyes, und andere an verſchiedenen Orten waren. Weil fie insgeſammt 
Layen waren und keinen Geiſtlichen unter ſich hatten: fo hatte eben der 
Pabſt den Tag vorher an alle Erzbiſchofe,Biſrchoͤfe und Praͤlaten der 
Kirche geſchrieben, um ſie zu erſuchen, daß, wenn ſich in ihren Spren⸗ 
geln einige gottſelige Perſonen faͤnden, welche diefen Hoſpitalitern einige 
Schenkungen thun wollten, ſie ſolche nicht daran verhindern möchten. Ex 
ermahnete auch dieſe Prölasen, gedachten Hoſpitalifern bie Erlaubniß zu er⸗ 
theilen, Kirchen und Gottesaͤcker zu erbauen, die Einweihung dieſer Kir⸗ 
chen zu verrichten, die Gottesaͤcker eimzuſegnen, wenn ‚fie erbquet waͤren, 
und zuzugeben, daß der Stifter und.Die-andern Bruͤder dieſes Ordens ſich 
Weltprieſter erwaͤhleten, um ihnen und den Armen in- ihren Firchen bie 
Sacramente auszuſpenden. Sechs jahre darnach, nämlich 104, ließ 
dieſer Pabſt den Stifter nach Rom kommen, um ihm die Beſorgung des 
Hoſpitals zu St. Masie in Safaa oder in Sachfen aufzutragen, welches 
io zum heiligen. Geifte genannt wird. Weil es nun bas Haupt Diefed 
Ordens und eins von den beruhmteften in Waͤſſchland it: ſo wollen wir 


ſeinen Urſprung und feine Stiftung anführen, . 


Die Kirche wurde von dem Könige der Oftfachfen ‚ Ina, im 715 
Jahre unter dem Titel, der Heiligen Maria in Safıa ober in Sachſen, ges 
fiftet; und als eben dieſer König im Jahre 718 nad). Rom kam, fo fuͤ⸗ 
gete er dieſer Kirche noch ein Hoſpital fuͤr die Pilgrime ‚feiner Nation ben, 
welches er einigen Weltleuten zu verwalten gab; nachdem er zur Speiſung 
der Armen und Unterhaltung des Hoſpitals neuche Ente. von fen 
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König in Mercia, erweiterte nach feinem Benfpiele, eben Vrden des b. 
dieſes Doſpual und vermehrete die Einkuͤnfte deſſelben. Es wurde aber —— 
im Jahre 8ı7 durch eine Feuersbrunſt abgebrannt, die nur Durch ein Bild: 
niß der heiligen Jungfrau Eonnte aufgehalten werben, welches der Pabſt, 
Paſchalis der I, in Procefion dahin trug. Eine gleiche Feuersbrunſt zer⸗ 
fiörete e8 im Jahre 847 vollends, Der Pabſt, Leo der IV, Half ihm 
bald wieher auf, fo gut er konnte, wobey ihm die Nachfolger derer Koͤ⸗ 
nige, die ed geftiftet "hatten, durch ihre Frengebigfeit zu Statten kamen. 
Die Kriege der Welten und Sibellinen in dem eilften und zwoͤlften Jahr⸗ 
‚ Hunderte aber zerftöreten Das Viertheil der Stadt, worinnen das Hofpitaf 
gelegen war,  bergeftalt, daß fie auch fogar Das Andenfen dadon vertilge⸗ 
ten. Als endlich Innocentius der III, auf den Stuhl des heiligen Petrus 
geftiegen war: fo ließ er dieſes Hofpital auf feine Soßen im Jahre 198 
vom Grunde aus wieder aufbauen, um die Armen und Kranken aus Nom 
darinnen aufzunehmen; und er vermehrete Die Gebäude, die Glitter, die 
Einkünfte und Privilegien Defielben um. vieles im Jahre 1204, Nachdem 
die Fiſcher in ihrem: Netzen eine große Menge neugebohrner Kinder aus Der. 
Tiber gezogen, bie man hineingerworfen hatte. Denn diefer Pabft wurde 
dadurch ſo geruͤhret, daß er dieſes Hofpital vornehmlich Dazu beftimmte, die 
von ihren Achten weggeſetzten und von ihren Anverwandten verlaffenen Kin⸗ 
Der darinnen aufzunehmen. In ſeiner Bulle geſchicht zwar deſſen feine Er⸗ 
waͤhnung, aber wohl in vieler feiner Nachfolger ihren, als in Nicolas des 
IV, Sixtus des IV, und einiger andern ihren; und man ſieht noch in 
dieſem Dofpitale ein :auf Kalk gemaltes Bi, weiches Fifiher vorftellet, 
bie dem Pobfgipiefe Kinder bringen, die fie gefunden hatten, und darun⸗ 
der ſteht eine Schrift, : welche Berichtet,, es fen Innocentius ber III von 
einem Engel ermahnet worden, felchem abzuhelfen. Daher giebt man vor, 
er habe dieſe Kirche zu gleicher Zeit erbauen laſſen, und fie zur Ehre des hei- 
ligen Geiſtes geweihet, ſowohl weit er ihm ein fo gutes Warf eingegeben, 
als auch, weil er den Religioſen vom heiligen Geiſte in Montpellier die 
Beſorgung dieſes Spitals übergab... Es finden Ich aber viele, welche dieſe 
Geſchichte fuͤr eine Fabel halten. 
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238. Gefihichte der geiſtlichen Orben, 
Gedendend. _ Bo Biel iſt wahr, daß der Graf Gutbo noch nicht lange Feihagedr- 
dBeiftes von, . . 
Wionspeifier den gefliftet Hatte, im welchem der Hofpitafiter oormehnfte Sorgfalt dahin 
— — gieng, die Gaftfreyhelt gegen Die Kranken auszuüben, wie wir oben gefa- 
| get haben. Da diefer Heilige Pabſt von ihrer chriſtlithen Liebe, welche fie 
damals fehr berühmt machte, wohl unterrichtet war: ſo ließ er ihrer fechfe 
mit ihrem Stifter nach Rom kommen, und gab ihnen die Aufſecht über 
dieſes Hoſpital, welches Die Nachfolger des Pabſtes, Innocentias des TIL, 
nach der Zeit durch viele Schenkungen bereichert Haben, die fie ihm ge: 
than, und worinnen ihnen piele gottſelige und midthatige Petſonen ge⸗ 
folget ſind. 

Als Sirtus ver IV im Jahre 147 ſah, daß die Grohe bieſes Ho⸗ 
ſpitals verfielen: ſo ließ er ſie mit derjenigen Pracht wieder aufbauen, 
vie man heutiges Tages ſieht. ES faſſet viele Wohnungen in ſich, mit 
einem ſehr langen und nach Verhaͤltniſſe Hohen Saale, auf welchem tau⸗ 
ſend Betten ſtehen Finnen. An ver Seite des Gaales iſt ein großer Gang 
af welchem auch noch zweyhundert ſtehen, Die im Sommer alle voll find, 
Oftmals wird man ſogar gezwungen, noch andere in den Speſchern die 
ſes Spitals aufzuſchtagen, welche unten bey St. Ommhriud find, einen 
großen Queerſaal ungerechnet, wo man die Verwundeten hinbriugt. Die 

Prieſter und Edelleute find in beſonbern Zimmern, wo Dir Werten in er 
mein ſtehen, und werden auf Silber geſpeiſet. Es giebt noch andere Zim⸗ 
- mer für die Wahnwitzigen und für die, welche anſteckende Krunkheiten Haben, 
In einer Wohnung hinter dem Hoſpitale unterhält man die große 
Dienge Ammen, die weggefetzeten Kinder ju ſaͤngen, Uber zweytanſenb 
andere in der Stadt amd den benachbarten Dörfern -ngerefiget ‚ denen man 
fie zum Ziehe giebt. - Dicht darbey ME die Wohnung für die Knaben, die 
man in ihrem dritten ober vierten Jahre dahinein mut, wenn man fie von 
den Ammen genommen. Es find ihrer ſtets Fanfhandert an der Zahl, und 
fie bleiben fo lange darinnen, bis ſir int Stande ſind, ihr Brodt vürch ein 
Handwerk oder andere Dinge, die manTfie Tieren laſſen, zu gewinnen. 
| Die Mägdehen, deren eben fo viele ſind, werden in einer andern ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung erzogen, bis ſie im Stande ſind, zu heirachen, ‚oder 
ins 
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ins SKiofter zu gehen; und wenn fe berſorget werden, ſo bekommen ſie Con desb. 
von dem Hofpitale fünfzig rbmifche Thaler zur Mitgift. Sie ſtehen un: Montpellier 
ter der Auffcht und Anfuͤhrung der Klofterfrauen diefes Ordens, deren ——" 
Kioſter in dem Hoſpitale mit eitgefchkoffen if, Es wurde im fahre 1600 

don den Pabſte, Clemens dem VIII, erbauet, welcher ihre Kirche unter 

dem Namen der heiligen Tecla wehete. 

Zuletzt iſt dabey noch der Pallaſt des Praͤceptors oder Comthurs 
und Hauotes dieſes Ordens welcher ſehr ſchoͤn iſt, und zwiſchen welchem 
amd dem Hoſpitale ein großes Kloſter ſteht, worinnen die Aerzte, die Wund⸗ 
aͤrzte und Bediente des Spitals wohnen, deren ſtets uͤber hundert find; 
und an der Seite iſt die Wohnung der Religioſen. Dieſe Wuͤrde eines 
Gorithurs belleldet ſtets ein angeſehener Praͤlat, weicher 160 von dem 
‚Babfte Dazu ernennet wid. 

Deer⸗ Anfwand, ſowohl auf die Finder, ald auf bie Kranken be⸗ 
loaͤuft ſich juͤhrlich eins ins andere gerechnet, faſt auf Flnfhunberttaufen 
eEiores; und die Einkuͤnſte wurden noch einmal fo anfehnlich feyn, wenn 
die —* nicht fo faul waͤren, und die meiſten Laͤndereyen uingebauet 
liegen ließen, vornehmlich. in den roͤmiſchen Feldern, wo dieſes Hoſpital 
Hear von vielen Flecken und Dörfern war, als la Tolfa, San Seeero, 
VPolidoro, Caſtelguldo, und viele andere auf dem Wege don Eivita Ver: 
chia, werunter einige Fhkfleinthümer find. Won außen dieſes Hoſpitals 
iſt eine Drehlade mit einer kleinen Matratze darinnen, um die weggeſetzten 
Rider aufzunchmen. Man kann fie am hellen lichten Tage dreuſt hineinlegen; 
denn es iſt bey ſchwerer und ſogar Leibesſtrafe verbothen, ſich zu erfundigen, 
‚wer diehenigen ſind, bie ſie bringen, ober ihnen zu folgen. 

Dieß it das berühmte Hoſpital zum heiligen Geiſte in Rom, wor⸗ 
über der Pabſt, Junocentius der IH, die Aufſicht und Beſorgung dem 
xafen Guido und feinen Hoſpitalitern gab, wie wir geſaget Haben. Die 
Prieſter, twelche Die Sacramente 'in den Hofpitälern ausfpenbeten, waren 
wicht mit von dem Orden; denn fie konnten nach Gefallen abgehen, oder 

weggerhan · werden; ſie waren auch der Beſtrafung des Meiſters nicht imter⸗ 
worfen, und ſunden bloß unter denen Biſchofen in deten Kirchenſprengein 
die 
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Grden des b. die Hoſpitaͤler lagen. Innocentius der III aber wollte durch feine Bulle 


Geiſtes von 
“Montpellier 


bom 1204 Jahre, es follten in dem Hofpitale zu Rom wenigſtens vier 


— LGGeiſtliche ſeyn, welche fich bey ihrem Eintritte zu der Regel bekennen foll- 


Sn 


ten, welcher die Hofpitaliter folgeten; und damit fie dem Hofpitale deſto 
weniger zur Eait wuͤrden, fo follten fie fich mit der bloßen Nahrung und 
Sleidung begnügen. Es war ihnen verbothen, fich in weltliche Sefchaffte 
zu mifchen, und fie waren der Beftrafung des Pabftes unterworfen. Auf 
diefe Art fing man an, unter den Hofpitalitern des Heiligen Geiſtes Geiſt⸗ 
liche und Layen zu haben, mit dem linterfchiede, daß Die Geiſtlichen ſich 


‚gu einer ſtrengen Armuth und zum Dienſte der Kranken. bucch feyerliche 


Geluͤbde verbindlich machten, bie Layen aber nur durch bloße Geluͤbde da⸗ 
zu verbunden waren, ‘Denn obgleich der Pabſt dieſe verpflichtete, ordeni⸗ 
lich Profeß zu thun, nachdem fie ein Jahrlang waren geprüft roorben, und 
den Drden nicht zu verlaſſen, ald wenn fie in einen noch ſtrengern Treten wollten : 


ſo muß man daraus doch nicht fhließen, Daß fie deswegen Meligiofen ge: 


wefen. : Denn man nannte zu der. Zeit eine jede Geſellſchaft, in weicher 


man ſich auf eine firengere Art anheiſchig machte, unter ‚her. Bothmaͤßig⸗ 
keit eines Obern Gotte zu dienen, Rehgien.und Orden. Endlich verei⸗ 


nigte der Pabſt durch eben die Bulle die beyden Spitäler zum heiligen Gei⸗ 
Ste in Montpellier und Rom, und wollte, daß fie von einem einzigen Mei⸗ 
fies regieret winden, doch follte dieſe Verejnigumg den Rechten bes. Bi- 


Achofes zu Maguelone nicht nachtheilig ſeyn, deſſen Gerichtsbarkeit das. 
Hoſpital zu Montpellier unterworfen war. Unter andern verordne⸗ 


te er auch, es ſollten Diejenigen, denen aufgetragen worden, Allmo⸗ 
fen für die Hofpitäler zu ſuchen, jeder. feine beſondere Abtheilung haben. 


Die Allmoſenſammler Des Hoſpitals zu Rom folkten- fich. mit demjenigen be⸗ 
‚gnügen, was ſie in Waͤlſchland, Sieilieg, Englaud und Hungarn bekaͤ⸗ 
men; und die von dem Hoſpitale zu Mentpeltier ſollten in ale die andern 


Proyinzen der Chriftenheit gehen koͤnnen. 
Es vereinigten ſich Darauf viele Hofpitaler mit dem zu 1 Mioetpelie, 


weichem man große Schenkungen that. Das zu Mom fegete fich in eben 


„den, Ruhm, und viele Spitäler vereinigten fich mit ihm. Als daher Ho 
— norius 
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norius der IM im Jahre 1217 ſah, daB die Vereinigung dieſer beyden Mo: Urven —9* 


ſpitaͤler zu Rom und Montpellier dem roͤmiſchen in&befondere ſchaden konn⸗ 
te: ſo theilete er ſie, und derordnete, ſie ſollten nichts gemeinſchaftliches 
mit einander haben; die Allmoſen, die man in Waͤlſchland und in den Koͤ⸗ 
nigreichen Sicilien, Hungarn und England empfinge, ſollten nach dem 
Hoſpitale zu Rom gebracht werden; und diejenigen, die man in den an⸗ 
dern Laͤndern der Chriſtenheit einnaͤhme, ſollten dem Hoſpitale zu Montpel⸗ 
lier gehoͤren. 

Der Orden des heiligen Geiſtes iſt alſo anfaͤnglich vermiſcht gewe⸗ 
ſen, und hat aus Geiſtlichen, die ſich zu dem Kloſterleben bekannten, und 
durch feyerliche Geluͤbde dazu verbunden waren, und aus Layen, die nur 
bloße Geluͤbde ablegeten, beſtanden. Nach der Zeit ſah man dieſen Or⸗ 
den als einen Ritterorden an. Der Name Meiſter, den diejenigen füh- 
reten, welche die Hofpitäler regiereten and die Obern darüber waren, wur⸗ 
de in den Namen Präceptor oder Eomthur verwandelt; und man be 
Dienete ſich des Wortes Refponfio, um die Gefälle anzuzeigen, welche die 
Eomthuren dem Großmelfter oder Generale abtragen mußten; welches 
Mort Refponfo nur bey den Nitterorden gebräuchlich war. Indeſſen hat 
man doch feinen Beweis, daß diefe Hofpitaliter die Waffen getragen, und 
fie in den Kreuzzuͤgen, wie die andern Hoſpitaliter, geführet haben: man 
findet aber wohl, daß ihnen der Name Eomthur in einer Bulle des Pab- 
ftes, Alexanders des IV, im Jahre 1256 gegeben worden. Cum igitur 
Magiftri Commendatores & omnes alii fratres noflri Hofpitalis. ben 
das findet man auch in andern Bullen verfchiedener Paͤbſte. Nachdem 
Alerander der IV in der angeführten, und Pabft Nicolas der IV in einer 


Geiſtes von 


Montpelliee 
— 


andern Bulle vom Jahre 1291 geſaget haben: es haͤtten ſich der Comthur 


zu Montpellier und die unter ihm ſtehenden Haͤuſer dem Hoſpitale zum 
heiligen Geiſte in Rom unterworfen: ſo ſetzet er hinzu, es ſey ſolches 
geſchehen, damit das Hoſpital zu Montpellier dem zu Rom auf eben die 
Art unterworfen und unterthan ſey, als die Haͤuſer, welche zu dem Ho⸗ 
ſpitale zu Jeruſalem gehoͤren, welches eine geiſtliche Ritterſchaft iſt, die⸗ 
ſem Hoſpitale zu Jeruſalem unterworfen und unterthan ſind. Ver— 


Il Band. | Hh muthlich 





242 Geſchichte der geifttichen Orden. 


Ordendes d. muthlich iſt Dieß die Lirfache, warum Bzovius, der P. Mendo, Erefeenz, 


der Abt Giuſtiniani, und einige andere Schriftfteller , wenn fie von dem 


— — Orden des heiligen Geiftes reden, ihn einen Ritterorden genannt haben. 





—XEEEXEX 


Das XXXI Capitel. 


Fortſetzung der Geſchichte des Ordens des heiligen Geiſtes in 
Montpellier, und Aufhebung dieſes Ordens. 


Fye erſte Eingriff, welcher in die Gewalt des Großmeiſters oder des Com⸗ 
thurs des Hoſpitals zum heiligen Geiſte in Montpellier geſchah, der 
zugleich General des ganzen Ordens war, ereignete ſich damals, als der 
Pabſt, Honorius der II, dieſes Hoſpital von dem zu Rom abſonderte. 
Er ließ ihm aber dennoch alle Gerichtsbarkeit über die Hoſpitaͤler, welche 
fich in alten Provinzen der Chriftenheit fanden, ausgenommen in Wal: 


land und in den Königreichen Sicilien, Hungarn und England, Gregor 


der X nahm ihm auch roch Diefe Gerichtöbarfeit, die ee dem Spitalmeiſter 


zu Rom gab; und er wollte, daß der zu Montpellier ihm als feinem Su: 


perior gehorchen follte, Nicolas der IV fager aber nichts deflomeniger in 
einer Bulle vom 1293 Jahre, es fen foldhed mit Einmilligung des Hoſpi⸗ 
talmeifters zu Montpellier und feiner Hofpitaliter geſchehen, welche fich frey⸗ 
willig unterworfen; und ee verordnete, es follte der Spitalmeifter von 
Montpellier dena roͤmiſchen jährlich drey Goldguͤlden bezahlen. Einige be: 
haupten, es hätte ber Pabſt, Gregorind der XI, die Sachen wicher in 
ben Stand gefeget, worinnen fie zu Zeiten des Pabſtes, Honorius des III, 
Waren, indem er dieſe Hofpitaliter von neuem abgefondert. Allein, le Sau: 
nier , ein Religiofe des Ordens vom heiligen Geiſte und Unterprior des Ho⸗ 
fpitals zu Rom, zeiget, Daß die Bulle dieſes Pabſtes vom Jahre 1372, 
welche fich in dem Bullario diefed Ordens befindet, falfch und unterges 
ſchoben ſey, indem fie an Berengar Giron, General und Großmeifter des 
| Er 
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Ezhoſpitals und dee Ritterſchaft des Ordens vom heiligen Geiſte gerich⸗ Orden desb. 


tet iſt; dieſer Berengar aber erſt im Jahre 1487 oder 1488 geſtorben; zuge⸗ nee 
ſchweigen, Daß diefe Bulle, welche den dritten vor den Kalenden des Herbftmo- — 
nates dee 1372 Jahres und im dritten Jahre ber päbftfichen Regierung, Gregors 

des Xl, gegeben iſt, nicht von dieſem Jahre ſeyn kann; teil Gregor nur erſt den 

goften de Chrifkmonate 1370 ertvählet worden. Vielleicht beklagte ſich dieſes 
Berengar Girons halber Sixtus der IV daruͤber daß es jenſeits der Ge⸗ 
birge einige gaͤbe, welche den Titel der Generalen amaͤhmen; und er un⸗ 
terwarf ſie dem Generale zu Rom, als dem einzigen Generale des Ordens. 

Dem ungeachtet wurde das Generalat dem Comthur zu Montpellier von 

den Paͤbſten, Paul dem V und Gregor dem XV, wiedergegeben, jedoch 

mit der Bedingung, daß ed noch von dem römifchen abhängen follte. End⸗ 

lich wurde ihm diefe Würde ohne einige Abhaͤngung, von dem Pabſte Ur⸗ 

Ban dem VIII sugeftanden, und abermals beſtritten, wie wir meiter uns 

ten fagen werden. 

Die Ritterſchaft diefes Ordens aber erhieft einen groͤßern Stoß im 
Jahre 1459. Denn der Pabft, Pins der IL, unterdruͤckte fie gänzlich. 
Man entdeckte einige Spuren von Rittern feit der Bulle Alexanders des 
IV, im Sabre 1256, wovon wir geredet haben, bis auf diefe Zeit. Der 
Orden hatte aus Geiftlichen, welche wirklich Religiofen waren, und aus 
£ayen beftanden, die nicht zu dem Kloſterleben verbunden waren; und 
man wußte nicht, was aus dieſen Layen feit der Mitte des funfzehntn  - 
Jahrhunderts Bis auf den Anfang des fiebenzehnten geworden war, da _ 
man in dieſem Orden bloß wirkliche Geiftliche fah; und nur um diefe Zeit. | 
ſah man darinnen wieder Layen oder Weltliche zum Vorſcheine Fommen, 
bie fogar geheirathet hatten. Der Herr von £eibnig aber hat uns gelehret, 
was fie für ein Schickfal gehabt, da er ung in feinem Codex juris gentium 
die Bulle des Pabſtes, Pius des II, vom Jahre 1459 erhalten, wodurch 
er den Nitterorden unferer Jieben Frau von Bethlehem errichtet, und einige 
andere unterdrücket,, unter Deren Anzahl aud) die Nitterfchaft des heiligen 
Geiſtes in Safıa zu Rom ift, deren Einkünfte er feinen neuen Orden uns - 
ferer lieben Fran. von Bethlehem zumendet: Pro fundamento autem ac 


Hh 2 | Jubfan- 


- +; 
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Urden des b. ſuhſtantia dictæ Religionis nove alias Religiönes five Militias ac Hofpira- 


. Beifies von 


Wiontpellier 
— — 


lia infra ſcripta, videlicet S. Lazari, ubiliber conſiſtentia, S. M. de 
Caſtello Britonum de Bologna, ac. S. Sepulchri, nec nor S. Spiritus in 
Saxia de urbe & omnia ab eo dependentia aut illius babitum feu crucem 
duplicem deferentia & B. M. Cruciferorum &c.. Man koͤnnte ſagen, es 
haͤtte dieſer Pabſt den ganzen Orden des heiligen Geiſtes in Saſſia aufge⸗ 
hoben: allein, er hat nur vonder Ritterſchaft reden wollen, Religiones feu 
militias. Undan ftatt daß er follte das Hofpital zum heiligen Geifte in Nom 
unterdrücket haben, fo-bewilligte er ihm viele Privilegien, ſowohl als fein 
Nachfolger Paul der II, wie folches in einer Bulle .ded Pabftes, Sir: 
tus des IV, vom aıflen des Maͤrzmonates be des 1478 Jahres ift ange 
merfet worden. 

Nach Aufhebung dieſer Ritterfchaft, war in dem Orden bes Beil- 


gen Geiftes feine Bermifchung. mehr von Neligiofen und Layen. Diefer 


Drden war bloß regulieret; und wenn fich noch Layen fanden ; welche Com⸗ 
thureyen unter dem Titel der Ritter dieſes Ordens befaßen: fo war diefer 
Zitel nicht rechtmaͤßig. Diefes lernen wir aus einer andern Bulle des 
Pabſtes Sirtus des IV vom Jahre 1476, welcher verordnet, es follten 
die Hofpitäler diefed Ordens und Comthureyen, ‚wie auch alles, mas dazu 
gehörete, nur wirklichen Religiofen, die zu dieſem Orden Profeß gethan, 


- entweder zur Verwaltung oder als Commenden Fünnen gegeben werden: 


‚Rare in den Klöffern unter dem Gehorſame eines Obern gemeinſchaftlich 


und ſollten dieſelben verbunden ſeyn, fo oft und fo vielmal es dem Groß—⸗ 
meiſter des Hoſpitals zu Rom belieben wuͤrde, fie zuruͤck kommen zu laf 
fen, wieder in ihre Kloͤſter zu kehren. Vatuentes ac etiam decernentes, 
quod ipfius Ordinis Hofpitalia, Preceptorie, membra & loca nulli cujus- 
eumque dignitatis, flatus, gradus, vel conditionis fuerit, Preterquam 
ipfius noftri Hofpiralis fratribus & Ordinem spfum exprefe profefis, eis 
zamen pro fola nutu dicti Preceptoris exiflentis & pro tempore ad Clau- 
ſtrum quoties expedierit revocandis, in titddum vel Commendam. conferri 
valeant five poſſint. Dieſes iſt fehr nachdrücklich wider die Ritter, wel⸗ 
ehe im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts .erfchienen find ,.. die an 


zu 
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su leben, oder wenigſtens nach dem Willen der Obern dahin zuruͤck kehren Grden desb. 


zu müffen, wenn fie Comthureyen hätten, meiſtentheils verheirathet wa yrommeilier 
ren, DBielleicht wird man fagen, da die Hofpitäler zu Rom und Monts —— 
pellier von dem Pabfte Gregor dem XI, im Jahre 1372 von einander ges 
tvennet worden: fo vebete Der Pabſt nur von denjenigen, die dem Hoſpi⸗ 
„tale zu Nom untertoorfen waren. Allein, zu gefehtweigen, daß Gregors 
des XI Bulle falfch und untergefchoben iſt, fo wendete ſich Sirtus der IV 
insbeſondere an die Franzoſen, welche die Comthureyen an ſich geriffen hatten 
und ben Titel der Generale des Ordens annahmen, Cum itaque, ſicut ac- 
sepimus difplicenter , nonnulli in ipſius Hofpiralis fratres etiam Præce- 
prorias, Hofpitalia, membra, ‘© loca pia ab ipfo Hofpitali in Saxia de- 
pendentia, obtinentes, ambitione & cupiditate cæcô inducti & ſub ter- 
minis non contenti, temeritate propria fe Generales Preceptores dicti Or- 
dinis pragipue in partibus ultramontanisnominare &c. Er erklaͤrete darauf, 
es ſollten alle Hoſpitaͤler, Comthureyen, und gottſelige Derter des Ordens ‚Die 
den Namen des heiligen Geiftes führen, von dem Hofpitaledes heiligen Geiftes 
in Sachfen abhängen, eriam fi longæva confuetudo aut ſubmiſſio aliqua re- 
pugnarint; und er verbeut einem jeden Religioſen, der eine Comthurey 
des Ordens beſitzt, den Titel eines Generals dieß⸗ oder jenſeits der Gebirge 
anzunehmen, oder fich einiger Gewalt über Die andern Religiofen anzumaf-. 
fen, welche insgefammt dem Präceptor des Hofpitald zu Mom unterwor⸗ 
fen ſeyn follten: quin immo omnes & finguls dicti Ordinis Præceptores, 
Hofpitalaris & Religiofi, quos eidem Preceptori noflri Hofpitalis in Sa- 
xia pleno jure ſubeſſe volumus & tanquam fuo Superiori obedientiam & 
reverentiam congruam exhibere, ac falva hujus fedis autkoritate, in 
emnibus ficuti unico eorum Praceptori obtemperare seneantur & debeant. 


Es find auch wirklich von der Zeit an Feine Generale in Frankreich 
geweſen bis 1619, da Paul der V Ddiefen Titel für Frankreich und alle 
andere Provinzen der Chriftenheit , nur Wälfchland, Sicilien, Hungarn und 
Engiand ausgenommen, dem Comthur von Montpellier gab. Diefes 
that auch Gregor der XV im Sjahre 1621. Es gefchah aber nur unter 
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Grdendesb. der Bedingung, daß fie noch von dem Generale des Hoſpitals zu Kom 


BGeiſtes von 


 Mrontpeitier abhängen follten, und la Terrade, welcher mit Diefer Comthurey verſehen 





— — gurde, war von dem Großmeifter zu Nom, deu ten bed Herbiimonats 


- im Jahre 1617, zum Bicar und Generaloifitator in den Koͤnigreichen Frauk⸗ 
reich und Navarra gemacht worden, mit der Bedingung, innerhalb Jahresfriſt 
ein Religioſe diefes Ordens zu werden und Profeß zu thun. Er wurde zum 
erften Generale in Frankreich gemacht, der unter dem zu Mom ſtund; und 
es gefchah nur auf Ludwigs des XII Bitte, daß der Pabſt, Urban der 
VIII, diefen franzöfifchen General im Jahre 7625 ven Dem roͤmiſchen frey 
machte. Im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts alfo fing man au, 
auf die MWiederherftellung diefes Ordens in Frankreich zu denken, welcher 

daſelbſt faft ganz zernichtet war. Anftatt daß man folchen aber wieder in 
feinen alten Glanz und in feine Herrlichfeit geſetzet hatte, fo war er nur 
eine Verwirrung und ein Miſchmaſch, vom Jahre 1602 bis 1700, da der 

Koͤnig diefen Mifchmafch aus einander feßete, und erffärete, es follte die: 
fer Orden Bloß regulieret und keinesweges rittermäßig feyn. Anton Pong, 

welcher den Titel eines Comthurs des Hofpitals zu St. Germain und Ce 
neralprocurators bed Ordens führete, wollte dieſe Wiederherftellung im 
Jahre 1602 anfangen: es gefchah aber nur dadurch, daß er falfche Bul⸗ 
fen und Ablaßhriefe für diejenigen machte, welche etwas zu Wiederaufrich⸗ 
tung der Comthurenen beytragen wollten. Da aber fein Betrug ende: 
cket worden: fo wurde er durch einen Ausſpruch des Parlements zu Tou⸗ 
louſe vom aıflen Jenner Des 1603 Jahres verbammet, in bloßem Hemde 
Kirchenhuße deswegen zu thun, und auf ewig aus dem Koͤnigreiche ver: 
bannet. Er erfchlich auch in eben der Würde Briefe von Heinrichen dem 
IV und Ludwigen dem XII, von dem 1608, 1609 und 1610 Fahre, wel⸗ 
che ihm erlaubeten, feinen Fleiß anzuwenden, diefen Orden wieder herzu— 
stellen. Im Jahre 1612 aber verbot) man ihm, mit dem Ablaffe zu han⸗ 
deln, bey Strafe einer willführlichen Buße. Der Senefihall von Moiffae 
verurtheilete ihn, beym Kopfe genommen zu werden, md das Parlement 
zu Tonloufe verordnete, es follte Diefes Lirtheil vollftwecfet werden. 


Olivier 
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Olivier de la Trau, Herr de la Terrade, erſchien darauf in der Rei⸗ Orden des d 
he. Er erhielt von den Paͤbſten, Paul dem V und Gregor dem XV, ——— 
die Wuͤrde des Generals unter den angeführten Bediugungen, und wurde — 
von dem zu Rom durch eine Bulle des Pabſtes, Urbans des VIII, vom 
1625 Fahre frey geſprochen. In dieſer Wuͤrde machte er bloß Layen, bie 
ſich ſogar verheirathet hatten, zu Rittern. Dem ungeachtet ſah man doch 
zu gleicher Zeit einen Praͤtendenten auf die Generalcomthurey von Mont⸗ 
pellier , der auch feiner Seits Ritter machte. Dieß war ein verlaufener 
Eapuciner , welchen Io Terrade in das Officialgefaͤngniß legen ließ. La 
Terrade kam daranf auch. feiner Seits hinein; und nad) feinem Tode machte 
Defecures, einer von den Grafen von Lyon, welcher den Titel eines: Ge⸗ 
neralvicars annahm , ebenfalls Ritter , fo wie wiele andere, die fich Be⸗ 
diente des Ordens nannten. Der König verordnete Durch einen Befehl 
aus dem Staatsrathe vom 1655 Sjahre , es follten Die Gewalt, Privilegien, 

Beſitze und Hebertragungen biefer vorgegebenen Bedienten des Ordens des 
heiligen Geiſtes von dem Officiale zu Paris, nebſt dregen in dem Befehle 
genannten Doctoren: unterfuchet werben. Durch einen andern Befehl von 
eben dem Jahre verbothen feine Majeftät einem jeden, er fen auch, wer 
es wolle, den Titel eines Generals des Ordens des heiligen Geiftes zunche 
men; und im Jenner des 1656 Jahres erhielt Defecures eine Beſtallung 
zu der Comthurey oder Präceptoren von Montpellier. Im Monate May 
ernannte der König Commiſſarien, die Anfprüche,, Bullen , und: Anwart⸗ 
ſchafts⸗ oder Beftallungsbriefe derjenigen zu unterfuchen, welche fich fin 
Generale, Comthure, Bediente und Meligiofen diefes Ordens ausgaben. 
Der Offieial gu Paris verboth, Durch einen Ausfpruch von eben dem Jahre, 
dem Herrn Defecures, den Titel eines Generalvicarius , Coadjutors, Sus 
perioroͤ, Comthurs oder Religiofen des Ordens vom heiligen Geifte anzu= - 
nehmen, die Kennzeichen deſſelben zu tragen, oder einige Verrichtungen 
diefer Würden auszuuͤben, bey Strafe des Bannes, worein er fogleich 
verfallen ſeyn follte, Ungeachtet dieſes Ausſpruches ward ihm doch durch 
einen Befehl von dem großen Rathe, vom zten des Herbſtmonats 1658 
erlaubet, von der Comthurey zu Montpellier Beſitz zu nehmen, unter der 
Bedin⸗ 
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Geden des b. Bedingung, innerhalb ſechs Monaten die Bullen dazu zu erhalten. Er 
—— erhielt ſie von dem Pabſte, Alexander dem VII, und nahm im Jahre 1659 
— — Beſitz von dieſer Comthurey, nebſt dem Titel eines Großmeifters des Ors 
dens. Der Official aber erflärete ihn buch einen Spruch vom ı6ten des 
Weinmonats eben deſſelben Jahres für einen, der in den Bann verfallen 
wäre, meiler den Titel eines Obern biefes Hrdeng angenommen hätte; 
und verboth es ihm wiederum, fich insfünftige einen Großvicar oder Ne 
ligioſen diefes Ordens zu nennen, und erflärete die in feine Hände abge: 
fegten Angelobungen für null und nichtig, verdammete ihn zu hundert Liv⸗ 
res Buße, ſechs Monate im, Gefängniffe zu ſeyn, und die fieben Buß- 
pfalmen mit bloßem Kopfe und auf den Knien herzufagen. Durch ein 
anderes Lirtheil aus dem Ehatelet zu Paris vom 29ſten Auguft 1667 wurde 
er verurtheilet, vorgefordert zu werden, und einen Verweis auf den Knien 
und mit bloßem Kopfe anzuhdeen; und es wurde ihm unterfaget, den Ti: 
tel eines Generals anzunehmen, und durch einen Parlementsausfpruch vom 
2often May des 1668 Jahres wurde er auf neun Jahre verbannet. 

Der König. gab Durch fein Brevet vom zıften des Herbfimonates 
eben deſſelben Jahres die Comthurey zu Montpellier dem Herrn Rouſſeau 
von Bazoche, Bifchofe zu Caͤſarea, Parlementsrathe zu Paris, Einer, 

Namens Compan, gab vor, er fen mit Diefer Comthuren verfehen.: De: 
fecures machte auch noch immer eben die Anfprüche Darauf: durch einen 
Befehl aus dem Staatsrathe aber vom gten des Herbfimonates im Jahre 
1669 wurde der Bifhof von Cäfaren in dem Beſitze dieſer Comthuren wi: 
der Compan und Deferures gehandhabet. Durc) einen Befehl des großen 
Rathes vom 27ften April des 1671 Jahres wurde verordnet, man follte 
das Generalcapitel diefes Drvens halten. Der König beftätigte durch ei: 
nen andern Befehl feines Staatsrathes vom Monate Day eben deffelben 
Jahres den Befehl des großen Rathes, und verordnete: es follte 
der Bifchof von Caͤſarea, ungeachtet man ſich zu Nom’ gemeigert hätte, 
ihm die Bullen zu geben, dennoch für den General des Ordens von’ allen 
Religioſen und Klofterfrauen, Rittern, Comthuren und andern Perfonen 
des Ordens erkannt werden, und man follte ein Generalcapitel halten. 

| ’ - Der 
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da Biſchof von Caͤſarea ſtarb in eben dem Jahre, ohne Bullen erhalten Gꝛden des h. 
zu haben; und nach feinem Tode ließ ſich der Allmoſenpfleger des Koͤniges, ne 
Morin du Eolombier, durch ein Breve'des Pabſtes, Clemens des X, vom — 
Hornung 1671 mit der Comthurey von Montpellier, die feit vierzig Jah⸗ 
ven, wie er vorgeftellet Hatte, erlediget war, verfehen, unter ber Bedin⸗ 
gung, daß er das Kleid des regulierten Ordens des Heiligen Geiſtes ans 
nehmen und darinnen Profeß thun follte, - 

Diefe Comthurey wurde ihm flreitig gemacht; und es hat das An⸗ 
fehen, daß alle diefe Spaltungen , die fich unter denenjenigen ereignet, bie 
ſich für Superioren, Comthuren und Bedienten diefes Ordens ausgaben, 
bie meiftens feinen rechtmäßigen Anfprud) darauf hatten, und anftatt daß 
fie den Orden in Frankreich wieder in feinen alten Glanz feßen follten, ihn 
vielmehr durch ihre Aufführung und durch die Misbraͤuche beflecketen, die 
fie bey der Aufnahme der vorgegebenen Ritter Begiengen, indem fie ohne 
te alle diejenigen dazu ließen, welche ihnen am meiften Geld gas 

ben; daß dieſes alles, fage ich, ben König betoogen, den Orden des heis 
ligen Geiſtes von Montpellier unter bie Zahl dererjenigen zu fegen, twelche 
feine Moajeftät fir erlofchen und von Rechtswegen aufgehoben, durch den 
Befehl vom Ehriftmonate des 1672 Jahres, erfläreten, und mit dem Or⸗ 
ben des heiligen Lazarus vereinigten. Ungeachtet diefes Befehls erhielt Du 
Eolombier im Jenner des 1673 Jahres Briefe von Franz Marin Phöbus, 
Erzbifchofe zu Tarfus, Comthur des Hofpitals zu Rom und General des 
Ordens des heiligen Geiftes, wodurch er ihn zu feinem Generaloicar und 
Viſitator in Franfreich und den anliegenden Provinzen machte; welches 
ihm einen achtjährigen Aufenthalt in der Baſtille zuwege brachte, 
| Die andern Ritter. des Heiligen Geifles widerſetzeten fich der Ein: 

ſchreibung diefes Befehles bey dem großen Mathe. Sie fuhren fort, zu- 

ſammen zu kommen, und fogar Ritter aufzunehmen. Der Herr dela Cofte 
nannte fich Großmeifter dieſes Ordens, weil er von den Rittern auf gehoͤ⸗ 
rige Art erwaͤhlet worden. Seine Maieftät aber verbothen durch zween 
Befehle aus dem Staatsrathe von dem 1689 und 1690 Jahre diefem Großs 
meiſter, folchen Titel inskuͤnftige anzunehmen, oder bad Krenz und den 
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Grdendesh. Degen zu tragen, fo wenig als bie Seinigen; und erklaͤrete alle Aufnah⸗ 
Set men und Anwarts⸗ und Beflallungsbriefe, die von ihnen feit dem Befehle 
von 1672 ausgefertiget worden, fuͤr null und nichtig, und befahl, ohne 
auf ihre Widerſetzung Acht zu haben, es ſollte ſein Befehl vollzogen werden. 
Die Ritter des heiligen Kazarus, denen es bisher ſehr leicht gefallen 
war, dasjenige zu erhalten, was fie gewuͤnſchet hatten, farben doch nach 
der Zeit große Schwierigkeiten, bey der Vollſtreckung dieſes Befehles. 
Dam die Religiofen diefed Ordens, welche Profeß gethan hatten, vereinig- 
ten fich mit den Rittern, um bie weitern Unternehmungen der Ritter des 
heiligen Lazarus aufzuhalten. Die Ritter des Beiligen Geiſtes erbothen 
ſich gegen feine Majeftät, fie wollten auf ihre Koften ein Regiment Sol- 
daten wider die Feinde des Staats anmwerben und unterhalten; und die 
. Religiofen , welche if dem Beſitze vieler Eonventualhaufer in dem König: 
veiche waren, wo fie noch immer fortgefahren,, Die weggefeßten Kinder ans 
zunehmen, behaupteten, der Zuftand ihrer Errichtung wäre genug, das⸗ 
jenige zu zernichten, was zur Erhaltung diefes Befehles wäre vorgegeben 
worden, wobey fie zum Lieberfluffe noch anführeten, fie hatten niemals 
unter dem Hofpitale zu Montpellier geftanden, ſondern wären beftändig 
der Gerichtsbarkeit des Präceptors des römifchen Hofpitald untertworfen 
geweſen; und der König hätte alfo nicht die Abſicht gehabt, ihren Gerecht: 
fomen Eingriff zu thun; indem feine Mojeftät durch dero Befehl nur von 
der Unterdruͤckung eines Ordens geredet, den. fie für von fich ſelbſt erlo⸗ 
fehen gehalten, und der unter dem Titel des Ordens von Diontpellier bee 
kannt geweſen. 
Sie wurden geneigt angehdret; und der Koͤnig gab ihnen Commiſ⸗ 
farien im Jahre, 1691 zu Unterfuchung feines Befehles, und nahm im 
Fahre 1692 das von ben Rittern ihm angebothene Regiment an. Dit 
Boulay, Generalvicarius diefed Ordens im Geiftlichen, und Grandvoy⸗ 
net, Comthur des Eonventualhaufes zu Stephansfeld im Elſaſſe, wurden 
abgeordnet, um zuſammen wegen MWiederherftellung dieſes Ordens anzu: 
: Bolten; der erſte von der weltlichen Eleriſey, der zweyte von den Re⸗ 
‚Sigiofen , und be Blegny, Comthur und Generaladminiſtrator, von den Rit⸗ 
on | . tern. 
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tert, Ihr Anhalten hatte einen gluͤckuchen Erfolg. Den ber König Geben dh. 


wiederrief im Jahre 1693 feinen Befehl von dem 1672 Jahre, ftelfete pie © 


fen. Orden wieder ber, und gab ihnen alle die Güter wieder, welche mit eu — 


Orden des.heiligen Lazarus vereiniget worden, und ernannte den Abt von 
. £ugemburg , Peter Heinrich Thibald von Montmorency, gepfründeten Abt | 
der Abteyen Orcamp und St. Michael, zum Großmeifter, | 

Es ſchien, daß nach dieſem Borfalle die Ritter nicht mehr Befürch- 
ten duͤrften, daß man fie wegen ihrer Errichtung beunruhigen würde, Ihre 


Anzahl nahm von Tage zu Tage zu. Leute, bie Fein rechtmäßiges Recht 


hatten, machten unter dem Vorwande, daß fie Generalvicarius, Kanz⸗ 
ker, Vicekanzler und fogar Vicarius Generaliſſimus wären, welche Titel 
fie fich zueigneten, neue Ritter. Sie waren in viele Banden getheilet, 
Einige nahmen den Titel der alten Ritter an; und diefe Hielten die andern . 
nur für folche, die fich in den Orden eingedrungen hätten. Unter diefen 
alten Nittern gab es einige, die fich erſtere Bedienten von dem Degen nann⸗ 
tn. Man fah Gnadenritter Gehorſamsritter, dienende Ritter, und 
Beine Bediente. 

Den izten des Hornungs 1692 haften fie ein Capitel bey den groſ⸗ 
ſen Auguſtinern zu Paris gehalten, in welchem ſie ſich unter andern Sa⸗ 
chen auch berathſchlaget, man wollte keine Ritter annehmen, wovon nicht je⸗ 
der dem Orden wenigſtens die Summe von ſechshundert Livres bezahlete; 
die Gnadenritter ſollten zwoͤlfhundert Livres, und bie Gehorfamsritter, 
dienenden Ritter und andern kleinen Bedienten ſollten vierhundert Livres ge⸗ 
ben. Allein, die Religioſen zernichteten alle ihre Maaßregeln. Denn kaum 
hatte der Koͤnig wegen Wiederherſtellung des Ordens im Jahre 1693 den 
Ausſpruch gethan: ſo forderten ſie das Meiſterhaus zu Montpellier wie⸗ 
der, welchem fie Doch zuvor entſaget hatten. Sie behaupteten, der Orden 
des heiligen Geiftes wäre bloß vegulieret; und die Nitterfchaft ware nur 
eine Neuerung, die fich unrechtmäßiger Weife in die Verwaltung der Or 
densguͤter gefeget hatte. Der König ernannte Daher noch einmal Commiſſarien 
zur Ausführung feines letztern Befehles. Die Ritter ermangelten nicht, 
ihr vermeyntes Alterthum guͤltig zu machen, weiches fie Bis guf Die Zeiten 
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Oꝛden des h. der heiligen Martha hinauf fuͤhreten, und das vorgegebene Generalcapitel 
——n anzuziehen, welches im Jahre 1032 zu Montpellier gehalten worden. Der 
— — König that den ıoten May des 1700 Jahres zum Beſten der Religioſen 
_ den Ausſpruch. Der Orden des heiligen Geiftes wurde durch einen Be- 
Ä fehl aus dem Staatsrathe für einen bloß regulierten und Spitalorden erklaͤ⸗ 
vet; and feine Majeſtaͤt verbothen allen denjenigen, welche die Titel Su: 
perioren, Bedienten, und Mitter des vermeynten Ritterordens de heili- 
gen Geiſtes von Montpellier angenommen, insfünftige diefen Titel anzu- 
nehmen, oder ein Stennzeichen diefes vermennten Ritterordens zu tragen, 
und Beltallungs: oder Antvartfchaftsbriefe zu Comthuren, Rittern, 
oder Bedienten dieſes Ordens zu geben. Ueber dieſes verordneten feine 
Majeftät, es follte die Großmeifterbeftallung,, welche dem Abte zu Eurem- 
Burg gegeben worden, für null und nichtig gehalten werden, und es. follte 
fo lange ausgefeget ſeyn, auf das Anfuchen der Keligiofen , um wieder in 
Ku den Befiß der Haͤuſer dieſes Ordens und derer Güter gefeßet zu werden, 
die mit dem Orden des heiligen Lazarus vereiniget worden, Mecht ergehen 
zu laſſen, bis feine Majeftät für die Wiederherftellung dieſes Ordens und 
der regulierten Großmeifterfihaft des heiligen Geiſtes von: Montpellier ge⸗ 

ſorget haͤtten. 

Nach dem Tode des Abtes von Luremburg, welcher dem Befehle 
des Staatsrathes gemaͤß, ſeine Beſtallung zum Großmeiſter des Ordens 
des heiligen Geiſtes von Montpellier den Haͤnden des Koͤniges wieder zu: 
geftellet hatte, that man neue Verſuche bey dem Koͤnige zu Wiederherſtel⸗ 

- - hung Diefes Ordens, und feine Majeſtaͤt ernannten, durch einen Befehl des 
| Staatsrathes vom ı6ten Jenner des 1701 Jahres, den. Cardinal von No⸗ 
ailles, Erzbifchof zu Paris, den Herm Boſſuet; Biſchof zu Meaur, den 
ehrwuͤrdigen Vater de la Chaiſe, den Herrn Abt Bignon, Die. Herren de 
Pommeren, de la Reynie, de Marillac, und d'Agueſſeau, um die Bul⸗ 
fen, Urkunden, Erflärungen, Auöfprüche, Befehle und andere dieſen Or: 
ben betreffende Schriften zu unterfuchen ; s und nach ihrem Gutachten zu 
ſchließen, ob es dienlich und möglich wäre, Die Generalcomthurey des hei: 
oe Geiftes zu Montpellier mit‘ dem. was dazu. gehöre, wieder. herzu: 
| ſtellen; 
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ftellen; und was fir Vorſicht man in Biefem Falle brauchen koͤnnte, um Broendesh. 
ſowohl das Geiftliche, ale Weltliche Diefed Ordens einzurichten ; oder ob es ——— 
nicht dienlicher ſeyn würde, die Güter und Einkuͤnfte zu einem andern got· — 


feligen Gebrauche anzuwenden; und Durch zween andere Befehle vom 24ſten 
des Wintermonates 1704 und ben ıflen des Brachmonates 1707 ernannten 
feine Majeftat den Herrn Laugeois von Imbercourt, Requetenmeiſter, 
Bericht abzuſtatten, wie es ſich damit verhalte. 

Als im Jahre 1707 der Herzog von Chatillon, Paul Sigismund 
von Montmorenci, den Koͤnig um die Großmeiſterſchaft dieſes Ordens ge⸗ 
bethen hatte, und feine Majeſtaͤt ihm erlaubet Hatten, die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit und Ritterfchaft deſſelben erforfchen zu laſſen: fo zog er viele Docto⸗ 
res der. Sorbonne, neun berühmte Sachmwalter und einige andere Perfonen , 
darüber zu Rathe, welche alle der Meynung waren, der Orden fen bed 
feinem Urſprunge twektlich und für Lapen geweſen, und nur mit der Zeit 
ein vermifchter Orben geworden, ber aus Eayen zu Verwaltung der zeit⸗ 
lichen Güter, und aus regulierten Geiftfichen , zu den geiftlichen Verrichtun⸗ 
gen beftanden; und es fände ſich Feine Unbequemlichkeit dabey, daß ein 
Laye Großmeifter diefes Ordens wäre, nach dem Benfpiek vieler Ritter: 
orden, welche ebenfalls von weltlichen Großmeiftern regieret würden , ob fie 
gleich aus weltlichen Rittern und Neligiofen beſtuͤnden. 

Die Religiofen vom Orden des heiligen Geiſtes, denen viel dar: 
on gelegen zu ſeyn ſchien, daß Diefe Nitterfchaft nicht wieder hergeftellet 
würde, weil fie im 1693 Jahre dawider geftritten hatten, und. der König 
nur auf ihre Borftellungen durch einen Ausfpruch vom ıoten Map des _ 
1700 Jahres den Orden für bloß regulieret und Feinesweges für rittermaͤſ⸗ 
fig erfläret Hatte, gefelleten fich dennoch zu dem Herzöge von Chatillon, und 
erſuchten in einer Wittfchrift, die fie dem Könige überreichten, feine Mas 
jeftät um eine gerichtliche Beſtaͤtigung, daß fie fich des Ausfpruches vom 
soten May 1700 , welcher den Orden des heiligen Geiſtes von Montpellier 
für bloß regulieret erfläret hatte, nicht zu Nutze machen noch bedienen woll⸗ 
ten, als nur Bloß in dem Stuͤcke, daß dadurch die vorgegebenen Com⸗ 
thure, Bedienten und Ritter, welche damals ‚ohne Character und recht⸗ 

\ Ji 3 | mößige 
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| | Sedendeeb. mäßige Anfprüche erfchienen, und meiftentheils gefchickter waren, den De 


den eher zu verunehren, als wiederherzuftellen, von biefem Orden ausge: 


—— = ßtoffen würden : und daß fie ſichs gefallen ließen, daß diefer Orden fü, 


wie es bey feiner Stiftung geweſen, aus Religiofen von zweyerley Stan: 
den beſtuͤnde, wovon die einen Layen Bloß zur Verwaltung der weltlichen 
- Güter, dem Orden durch die einem weltlichen Oberhaupte oder Großmei: 
fter des Ordens gethanen Geluͤbde des Gehorſams und der Gaſtfreyheit 
‚verbunden wären; und die andern Geiſtliche zur Verwaltung des Geiſt⸗ 
lichen follten dem Orden durch die Gelübde der Armuth, der Keufchheit, 
des Gehorfames und des Dienftes der Armen, verbunden ſeyn; und fie 
Bathen auch feine Majeftät, Die Comthuren, welche in diefem Orden Profeß 
gethan, in der Ausübung der geiftlichen Gerichtsbarkeit über die Hoſpita⸗ 
liter und Hofpitaliterinnen des Ordens zu erhalten; und es follte Dieferivegen 
bem Großmeifter durch einen Befehl von feiner Majeftät aufgetragen wer⸗ 
den, einen Großprior Der Kirche und Generatoifitator zu beſtellen, der nur 
ein Priefter und Religiofe diefes Ordens follte ſeyn Fönnen, welcher von 
bem Pabſte ſollte beſtaͤtiget werben. 

Es ſchien, der Koͤnig wuͤrde nach dieſer Einwilligung der Religio⸗ 
ſen, welche um die Wiederherſtellung der Ritterſchaft und eines weltlichen 
Großmeiſters anſucheten, feinen Befehl vom 10ten May des 1700 Jahres 
wiederrufen, welcher den Orden fuͤr Bloß regulieret erflärete, und er wuͤrde 
auch- die Mitterfihaft dieſes Ordens erkennen. Indeſſen beftätigten Doch feine 
Majeftat durch einen andern Befehl aus dem Staatsrathe vom aten Jenner 
des 1708 Jahres den vom ioten May 1700, und befahlen, ex follte nach fei- 


ner Form und nad) feinem Inhalte voliftredfet werden, und zu Folge def 


felben follte Die Gaftfrepheit miederhergeftellet und in der Generalcomthu⸗ 
rey, der regulierten Großmeifterfchaft des Ordens vom heiligen Geifte in 
Montpellier, von dem Generalcomthur, regulierten Großmeifter, beobach: 
tet werden, den man unverzüglich daſelbſt einfeßen follte. Ben diefem Ur⸗ 
theile kann man die Gerechtigkeit. und Billigkeit des Königes nicht genug 
bewundern, ‚welcher den Ausfpruch und die Entfcheidung giebt,. daß der 
Orden reguliert fen; weil folches Der letztere Zuſtand iſt, worinnen man 
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ihn findet ; und es ein Grundſatz in beyden Rechten iſt, daß in dergleichen Set? desb. 


Naterien ber letzte Zuſtand entſcheidet: ultimus ſtatus attenditur. 

Der Orden iſt in der That bey ſeinem Urſprunge weltlich geweſen. 
Er wurde darauf vermiſcht, das iſt, er beſtund aus Geiſtüchen oder Prie⸗ 
ſtern, welche Religioſen waren, und aus Layen. Die Woͤrter, Comthure, 
Reſponſionen, und andere, deren man fich in diefem Orden bedienete, und - 
die nur bey ben Ritterorden gebräuchlich find , beweiſen genugfam , Daß man 
ihn dafür erfannte, Allein, diefe Nitterfihaft war von dem Pabfte, Pins 
dem II, im Jahre 1459 unterdrückt, und der Orden ein bloß, regulierter 
geworden, wie es aus den Morten der Bulle des Pabftes, SirtusdesIV, 
vom 1476 Jahre erhellet, welche wir oben angeführet Haben, wie auch aus 
der Regel diefes Ordens, welche im Jahre 1564, auf Befehl des Generals . 
Bernardin Cyrilli, gedruckt worden, der fie an alle Brüder ded Or⸗ 
dens richtet, und durch folgende Worte genugfam zu verftehen giebt, daß fie 
insgefammt Neligiofen find. Sponze nos ipfos obrulimus & fando Dei fpi- 
ritui, Beate Virgini & Dominis infirmis, ut perperui efemus eorum 
fervi, caflitatem, paupertatem, obedientiam & bumilem patientiam 
actu libero nemine cogente, jure jurando, folemni voto, fumus polliciti. 
Indeſſen wird doch in diefer Hegel von Religiofen und Kayen geredet, das _ 
ft von Perfonen, die wirklich Meligiofen find, aber zu geiftlichen Verrich⸗ 
tungen nicht beſtimmet werden. Das Wort Laye war faft in allen Orden 
gebräuchlich, um dergleichen Perfonen anzudeuten; und in dem Orden des 
heiligen Geiftes Eonnten fie fo gar Eomthure werden. Denn es wird ges 


ſaget, wenn der Comthur ein Laye wäre, fo follte er einen Geiftlichennicht . - 


beftrafen koͤnnen, fondern es föllte:denen Earbindlen zuftehen, welche das 
zu von dem Pabſte waren ernannt worden: Correctio vero Clericorum 
€ fpecialium aliorum ad Preceptorem Laicum non pertineat „ ſed adCar- 
dinales, quibus a Domino Papa ipfa domus fuerit commendata. Haben 
im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts die Päbfte dem Haufe zu 
Montpellier das Generalat wieder gegeben, welches man ihm genommen 
hatte: fo haben fie Dadurch. eben nicht gewollt, daß diefe Generale die Rit- 
Fr diefes Ordens wieder herftelleten, indem. fie bloß Layen zu Rittern 
machten, 
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Ä Gen des b. machten ‚ die fogar verheirathet waren. Sie haben vielmehr dieſen Orden 
- Yronıpellier ſtets als einen vegulierten angefehen, teil fie die Comthure zu Montpellier, 
— 7 denen fie Bullen ertheilet, zugleich verbunden Haben, das Religioſenkleid 
dieſes Ordens anzunehmen, und darinnen Profeb zu thun. Von allen 
Eomthuren des Heiligen Geiftes zu Montpellier aber, welche vom Jahre 
8619 geweſen find, da la Terrade zuerft Die Wuͤrde eines "Generals dieſes 
Ordens in Frankreich angenommen, haben weder er, noch ein anberer, in 
diefem Stücke die Gefinming der Päbfte ausgeuͤbet, welche einigen auch 
fogar die Bullen verfaget Haben. Alles, mas daher diefe Eomthure ale 
Generale gethar haben, mar null und nichtig; indem fie wicht mit vecht- 
mäßiger Macht Dazu verfehen geweſen, und fogar tiber den Willen ber 
Paͤbſte gehandelt Haben, indem fie die Ritterſchaft wieder Hergeftellet, wel⸗ 
. che von dem Pabſte, Pius dem II, aufgehoben worden, Ob es alfo gleich 
im Jahre 17700 weltliche Ritter und priefterliche Neligiofen gab: fo mar 
doch ſolches nicht fein wahrer Zuftand, noch der letztere, auf den manhätte 
Acht geben muͤſſen. Er war beftändig feit Unterdrückung der Nitterfchaft 
ein Religisfenorden geivefen. Dieß war fein leßter Zuftand, auf den der 

König Acht hatte: altimus flatus attenditur. 

| Die Priefter dieſes Ordens werden in vielen pabftlichen Bullen regu⸗ 
fierte Chorherren genannt, Le Saunier giebt vor, der Pabſt, Eugenius 
der IV, habe fie der Regel des. Heiligen Auguſtins, außer ihres Stiftere 
Guido feiner, unterworfen. Der Eardinal Peter Barbo, ein Anverwand: 
ter des Pabftes, war der erfte , welcher nicht in dem Orden war, und dennoch 
zum Eomthur oder Präceptor des Hoſpitals zum heiligen Geifte in Nom’ 
und als folcher zum Generale des ganzen Ordens gemacht wurde. Dieſes 
hat Bishieher gedauret, und find die Comthure Diefes Hofpitals wegen ihrer 
Geburt angefehene Perfonen geweſen, denen Die Päpfte diefe Würde zur Be: 
lohnung ihrer Verdienſte berwilliget Haben. Der Orden des heiligen Be: 
nedictus hat einen, der Orden des heiligen Auguftins einen, der Orden 
der Serviten auch einen, der vom Monte Dliveto zween, und der Car⸗ 
fhäuferorden einen gegeben. Es find ihrer von dem Grafen Guido von 
Montpellier, dem Stifter Diefed Ordens, an, bis itzo einige fiebenzig etwa ge: 
weſen, 
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weſen, unter welchen füch ein Pabſt, ſieben Bid acht Cardinaͤle, zween Erz Grdendess. 


Beifles von $ 


Bischöfe, und zwoͤlf Biſchoͤfe befunden. Alexander Neroni, weldyer im IMonıpeilier 
Sabre 1515 Ceneralcomthur war, war der erfte, dem der Pabſt Die Violet: ——— 
tene Kleidung nebſt der Mozetta umd dem Mäntelchen nad) Art der roͤmi⸗ 
ſchen Prälaten beroilligte, welches fie beiländig getragen haben, wofern 
fie nicht aus einem andern Orden genommen find. Denn in dem Falle⸗ 
behalten fie, fo wie.die Riojterprälaten, die Farbe von der Kleidung des 
Ordens , aus welchem fie gekommen find. Dieſe Comthure bekennen fich 
gemeiniglich nicht eher, als zu Ende des Jahres, zu diefem Orden, wo⸗ 
fern fie es nicht aus einigen Urſachen verfchieben, oder die Paͤbſte fie da⸗ 
von losſſprechen. Dem ungeachtet tragen fie doch das Ordenskreuz auf 
ihren Kleidern. Der Pripr des Hauſes und Hoſpitals zum Heiligen Geiſte 
in Rom Hat den zweyten Platz in den Drden, aund iſt Generalvicarius deſſelben. 
Die Religioſen dieſes Ordens gehen wie die Geiſtlichen gekleidet. 
Sie tragen nur ein Kreuz von weißer Leinwand mit zwoͤlf Spitzen auf der 
linken Seite ihres Leibrockes ımd ihres Mantels; und wem fire im Chöre 
find , fo Haben fie des Sommers xinen Ueberwurf nebſt eine Mmuke von 
ſchwarzem Tuche mit blauem gefüttert, und auf dem blauen das Drdensfren, 
Im Winter haben fie ein großes Bifchofsmänteichen }, nebft der ſchwar⸗ + Camail, 
zen Kappe mit blauem Zeuge gefüttert, und die Sinöpfe an dem großen 
Biſchofsmaͤntelchen Tind auch blan. . In Frankreich haben fie die Almutze 
oder Kotze ſtets auf dem Arme. Dieſe iſt von ſchwarzem Tuche und mit 
einem ſchwarzen Rauchwerke geht und verbrame. In MWälfchland 
tragen fie folche zuweilen anf den Schuktern; und in Polen Bedienen fie 
ſich Feiner Kotze ſondern nehmen über ihren Ueberwurf eine Art von einem vio⸗ 
lettenen Mäntelchen T, welches Feine Kaputze hat und auch nicht rund ift, } Mozerea. 
wie die andern, Tondern hinten ſpitz himmter geht. Die Comthure haben, 
in dem Knopfloche ihres Leibrockes ein goldenes weißgeſchmelzetes Kreuz und 
im Chore ein Almutium von violettenem Mohre, wenn es Sommer iſt 
oder im Winter ein Biſchofsmaͤntelchen von eben der Farbe. 
Nur die Kloſterfrauen zu Rom find eingeſchloſſen. Die meiſten 

wohnen mit den Religioſen in einerley Hoſpitaͤlern, als wie zu Beſanzon . 

u Band. gt und 
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Games und an "andern. Orten. Sie fü nd auch zuweilen allein in andern Hufen; 
Montpellier 88 wie zu Yar-fur-Anbe, Neuf-Chaftean und an andern Oertern. u 

— ſagen das große Amt her nach der Gewohnheit der römifchen Kirche, - 
| meiſten Haben im Ehore einen großen ſchwarzen Moantd, auf —5 
wie auf ihrem Rocke, ein weißes Kreuz iſt, nebſt einem ſchwarzen Weihel, 
„oder einer Art von Kappe; und im Haufe tragen fie einen weißen Weihel. 
Die von Bar-far-Aube Haben bey Ceremonien und im Chore einen: ſchwar⸗ 
zen Weihel von Etamine, auf welcher ebenfals das’ Ordenskrenz ifl, Zu 
Rom, Tivoli, Formelfi, Tolentin, Viterbo, Ancona, Eugubto, Flovenz, 
Ferrara, Alexandria, Rurcia und in vielen andern waͤlſchen Städten giebt 
es Haͤuſer dieſes Ordens. Die vornehmſten in Frankreich ſind zu Mont⸗ 
pellier, Dijon, Beſauzon, Poligny, Bar⸗ſur⸗Aube und Stephansfeld im 
Elſaſſe. In Polen giebt es nur ihrer dreye, wovon dad vernchmfle zu 
Cracau iſt, weiches anfaͤuglich zu Pradnik von dem Biſchofe zu Cracau, 
ploeſ Ai Mes, im Jahre 1221 geſtiftet worden. Weil aber dieſes Haus, welches 
—— p. cbenfalls ein Hofpital war, nicht oft von gottſeligen Perfonen fonnte befu: 
bl. cher werde, Die das Mitleiden hätte bewegen koͤnnen, den Armen beyzu⸗ 
ſpringen; indem es zu weit von Cracau entfernet war: ſo verkegete er es im 
Jahre 1244 in dieſe Stadt. An der Seite dieſes Hoſpitals iſt auch 
ein Frauenkloſter; und es finden ſich einige in Deutſchland, Spanien 
und fogar in Indien. Obgleich die Stadt Memmingen in Schwaben das 
augfpursifche Glaubensbekenutniß angenommen hat, und Die meiften Ein⸗ 
wohne darinnen unfatholifch find: foggpdet fi ſich dennoch daſelbſt ein Ho⸗ 
ſpital vom Orden des heiligen Geiſtes, wo die Religioſen eine offene Kir⸗ 
the haben; und fie tragen das heilige Sacrament oͤffentlich zu den Kran: 
Ben, auch ſelbſt in bie Haͤuſer anderer. Glaubensgenoſſen, wenn Kathole 
Ben Darinnen ſind. Die Güter diefes Hoſpitals werden von dem Stadt: 
rathe verwaltet, und die Meligiofen ſorgen nur für die Kranken. Dieſes 
Hoſpital unterhaͤlt auch das zu Wimpfen von eben dem Orden, welches 

gleichfalls in Schwaben und mitten unter den Unkatholiſchen liegt. 

Das Kreuz mit zwölf Sipisen, welches diefe Hofpitaliterehscherren 
auf ihren Kleidern tragen, iſt etwas neues. Vorzeiten trugen fie es gan 
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ſchlecht, faſt wie das lothringiſche Kreuz, und wie es die Hoßpitafitermbn- Orden eo. 
ehe zu Couſtance tragen, welche dieſes Kreuzes wegen, das gleichfalls von ——e 
weißer Leinwand iſt, und weil ihr Hoſpital dem heiligen Geiſte gewiedmet 
iſt, verſuchet haben, dem Orden des heiligen Geiſtes zu Montpellier ein⸗ 
verleibet zu werden, und ſich dadurch der Gerichtsbarkeit des Biſchofes zu 
Conſtance zu entziehen, dem ſie unterworfen ſind. Es ſind aber viele 
Befehle aus dem koͤniglichen Rathe und Parlemente in der Normandie er⸗ 
gangen, die ihnen verbothen haben, ſich regulierte Chorherren vom Orden 
des heiligen Geiſtes zu nennen und Almutien zu tragen. Dieſe Hoſpita⸗ 
liter zu Couſtance wurden unter dem Titel der regulierten Geiſtlichen vom 
Orden des heiligen Auguſtins, im Jahre 1209 von dem Biſchofe zu Cou⸗ 
ſtance, Hugo von Morville, geſtiftet, um das Spital dieſer Stadt zu be⸗ 
ſorgen; und dieſer Praͤlat gab ihnen im Jahre 1224 Verordnungen, wel⸗ 
che bisher ſtets beobachtet worden. Dieſer Religioſen find ſtets ihrer zwoͤlfe, 
wovon ſechs in dem Hoſpitale wohnen, die andern aber die dazu gehoͤrigen 
Pfarren beſorgen. Der Orden des heiligen Geiſtes fuͤhret zum Wapen 
ein ſilbernes Kreuz mit zwoͤlf Spitzen in ſchwarzem Felde, und oben einen 
ſilbernen heiligen Geiſt in einer Blauen Wolle in guͤldenem Felde, 


Pierre le Saunier, de Cap. Ord. S. Spirit. Diſſert. Barboſa de jur. Eeckf: - 
eap- q1.n.u3. Tambur. de jur. Abbat. T. I. Diſp. 29. 2.35. La Terrade Difcours 
fur lOrdre du S. Ejprit. De Blegny Projet dei —5 — des Religions militaires. 
Silveft. Marul. Mar. Ocean ds tut. gli Relig. Piet. Crefcenz; Prefid. Rom. Bern. 
Giuftiniani Chren. dgli Ordin. milis. Hermant Hifl. des Ordres de Chevaler. uny 
viele andere Nachrichten von dieſem Orden. 








Das XXXII Sat. 
Bon den regulierten Chorherren, die dem Orden des heiligen 
Geiſtes beyoeſeler find. 


es giebt noch vegulierte Chorherren unter dem Namen der dem Orden 
des heiligen Geiſtes Zugeſelleten. Man weis aber weder den Ort, noch 
das s Jahr ihrer Stiftung, noch was aus ihnen geworden iſ. Indeſſen iſt 

gta. - es 
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Bugefllere es doch fehr wahrſcheinlich ‚ daß fie da geweſen find: meil man viele Aug: 


‚gaben von ihren Saßungen findet , wovon ihrer zwo in der Bibliothek des 


—** Koͤniges, eine Pariſer in ı2, von dem 1588 Jahre, und eine andere Pa⸗ 


rifer in 4, von dem 1630: Jahre find. Dieſe Satzungen wurden vondem 
Erzbifchofe zu Rouen, den Bifchöfen zu Bayeur und Eouftance, und von 
vielen Doctoren gebilliget, wie e& aus ber Zueignungsfchrift dieſer Sa⸗ 
gungen erhellet. 
it diefer, an den Pabſt Sirtus den Vgerichteten Zuſchrift, vom 
4ten des Wintermonates im Jahre 1588, giebt ſich der Stifter dieſer Chor⸗ 
herren zu erkennen. Er hieß Johann Herbet, und war ein Lothringer. 
Er ſaget zum Pabſte, es haͤtte ihn ſeine Mutter, als ſie mit ihm ſchwanger 
gegangen, Gotte gewiedmet; Gott haͤtte ihm in ſeiner Jugend einen groſ⸗ 
fen Eifer gu feinem Dienſte eingeflößet; und er hätte allezeit viel Abnei⸗ 
gung vor allem gehabt, was den Gebothen Gottes und ber Kirche zuwi⸗ 
der getwefen: feit ſechs und zwanzig Jahren etwa Babe er einen Schwur 
gethan, fich den Ketzern, den fehlechten Katholiken, den unzüchtigen Kir: 
chendienern, den Trunfenbolden,, den Geizigen, und denjenigen, die ben 
Gottesdienft verabfäumeten, nachdruͤcklich Bid an den Tod zu widerſetzen; 
feit zwey und zwanzig Jahren habe er alle Tage Meſſe gelefen, drey Tage 
nur ausgenommen , da er von. Perfonen verhindert worden, die fich feinen 
Anftalten widerſetzeten; und er wollte lieber fterben , als einen einzigen Tag’ 
Bingehen laſſen, ohne das anbethungswuͤrdige Opfer unferer Altäre dar⸗ 
zubringen; zuletzt habe ihm Gott eingegeben , feine Congregation zu fliften, 
‚welche in eine Ersbrüderfchaft und einer Orden von Chorherren des Heiligen 
Geiftes getheilet ſey; die Bruͤderſchaft fen für alle Katholiken von beyderley 
Gefchlechte; fie habe ſich in der Normandie und vornehmlich in dem Kir 
chenfprengel von Couſtance ſchon meit ausgebreitet ; und die Saßungen dere 
felben wären von dem Cardinale von Bourbon, Erzbifchofe zu Rouen, 
von den Bifchöfen zu Eouftance und Bayeur „ und von. vielen Doctoren 
der Öottesgelahrtheit auf den Uniderfitaͤten zu Paris und Eaen gebillis 
get worden; und er hhberreiche diefe Satzungen dem Pabſte, nebſt den⸗ 
jenigen ‚ die er für die Cyorherren aufgeſetzet hätte, um die Beſtaͤti⸗ 
gung 
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gung derſelben von Seiner Heiligfeit zu erlangen. Bir wiffen aber nicht, —— 
ob fie ihm ſolche ertheilet hat. v. an des 
Nach diefen Sagungen ſollten die Chorherren, wenn fie Prieſter bBeiftes. 
wären, alle Tage die Meſſe leſen; und wenn fie es nicht waren, ſoiten — 
ſie alle Tage eine hoͤren, und an den Feſttagen und Sonntagen zwo. Sie 
befliſſen ſich, Die Jugend zer unterrichten. Daher hatten fie Schulen; und 
in denen, two viele Schüler ware, fonnten fie alle Tage das göttliche 
Amt in der Kirche fingen „ wenn eim Stifter e& verlangete ; fonft aber nur \ 
des Sonn: und Feſttages in denen Schulen, wo viel zu thun war. Die 
Religioſen der Gemeinſchaft, und fogar Die Hausgenoſſen, mußten fich. alle 
Mittewoche das: ganze Jahr hindurch des Fleifcheflens enthalten. Fand 
man feine Fifche , fü mußten fie ſich mit Gartengewaͤchſen und Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten begnügen. Zum. Andenken des Leidens unfers Heilandes fafteten fie 
alle Freytage, wofern nicht ein Kirchenfaften in der Woche einfiel; und: 
eö ſtund einem jeden. frey, fih zur Abtödfung am Freytage des Weis 
nes zu enthalten, und bie Abventzeit ber zu füften. Es war. auch nies 
mand von Oftern Bid zu Pfingfter zum. Faften verbunden: und: wenn fie: 
auf der Neife waren, ober einiger andern Urſachen wegen dem: Faffen am: 
Freptage und der Enthaltung an der Mittewochen nicht: genug: the fonnten,, 
fo mußten fte entweder die fieben. Bußpfalmen mit den. Eitaneyen: ober. den: 
Roſenkranz dreymal bethen, oder den Armen: fünf Sole: vom demjenigen 
geben, was ihnen zu ihrem. Gebrauche beſtimmet war; und: unter. diefer 
Zahl waren auch die Pfarrer und Vicarien begriffen „ welche Befchäfftiget: 
waren, ben. Gläubigen. die Sacramente auszufpender.. Alle Sonntage 
beichteten. fie einem Priefter der. Congregation, und- außer dem. Kollegin: 
einem andern bon dem. Bifchofe gebilligten Prieſter, und: fie mußten we⸗ 
nigſtens alle Jahre ihrem Provinziale oder feinen Vicarius eine allgemeine: 
Beichte thun.. Diejenigen, welche nicht die Heiligen. Weiher: hatten; com⸗ 
municireten nur einmaldes Monates; diejenigen aber „weiche fie hatten, ale 
Wochen, vornehmlich des Sonntages und des Feſttages „damit fie ſich ge⸗ 
wohneten, ſich dem heiligen Tiſche zu naͤhern, an’ welchem ſie, wenn fe 
Priefter wären, alle Tage die Nee: lefen mußten: Alle Prieſter, Dias 
Kk3 conen, 
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Zugefllete conen, Unterdiaconen und Pfruͤndner waren gehalten, die ordentlichen 
Forden des Stundengebethe herzuſagen oder zu ſingen; diejenigen aber; welche” bie 
b. Gates, Weihen nicht hatten, nur das Amt des heiligen Geiſtes, ober ber. Heiligen 


Jungfrau, oder die fieben. Bußpfalmen. Es waren gewiffe Stunden zu 
dem Gebethe in Gedanken beftimmet; und die Gewiffensprüfung gefchoh 
Morgens und Abende. Ihre Kleidung mußte ehrbar fen, ſo wie der Chor: 
herren, Doctoren oder Profeſſoren ihres auf Unisgrfitäten, ohne etwas 
überflüßiges. Im Hauſe hatten fie ſtets Das viereckigte Bareth, und nur 
wenn ſie ausgiengen, trugen fie einen Hut. Sie hingen ein golbened 
ober fübernes Kreuz um den Hals, nach ber Winde der Perſonen; und fie 
konnten «8 auch nebft dem. Bilde des Heiligen Geiſtes, in Geſtalt einer 
Taube; die auf die Apoſtel herabfuhr, außen auf- ihre Kleidung heften. 
Dieß iſt es alles, was wir von dieſen Chorherren wiſſen; und wis cheilen 
hier noch die Formel ihreg Geluͤbdes mit: | 
Ego N. licet no fim dignus confpedix Dei optimi maximi, samen 
infinita.ejus bonitate $9 clementia ;hedie prefelionem ‚facio in Ordine Spi- 
ritus ſancti, eique:in æo vatum facio ſalemac ar perpetuum obedientie 5 
caſtitatis & abdicationis proprietatis honovum temporalium coram cæœleſi 
suria © militanti eccleſia inter manus tnas. (R. Domiaæe) oique © tibi 
&5 101 aſſoiationi Spiritus ſancti, ſancte promisto.$) juro, & voveo, me 
perpetue in 2a victurum, Jerpiens Deo ©, Fccloſiæ Chrifiane & Catbo- 
licæ, Apofbolice ©. Bomang, ufque ad morsem , oınnia intelligendo fidem. 
que © pietatem * mores XS Atudia mea dirigendo juxta ejus Afociatie. 
ais Conſtitutiones a M. Joanne IHerbetio per gratiam Dei Inſtitutore pre- 
Jeriptas ©. Jump :Pontifice. probatas aut permiſſac „a ‚tun ergo im- 
men/a bonitate © Flementia humiliter peta,..opsäme: & slemgntiffeme De: 
us, uu qui. ibi dedi —* Pos fandum: defderium Ac eriam ‚ad: dm me- 
Zus fand; 3 uberioves wibi ‚benigne largiaris ad majorem, Jandiorem 8 
slarierem Dei, Patris, ©: Fili. & Spiritus ſancti glriaup &. populs chri- 
ſtiani, potiſſimum Aflociationis Spirisus ſpucti, [andam inſſitutiouem, ine 
| GTEMERTIR.GO gdignitatem © Meam rege Jalysem. Amen. Mau 
ER ur kann 
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kann dieſerwegen die Satzungen diefer Eongregation zu Rathe ziehen, die Kuemtchger 
man unter beim Titel hat: Libri tres de Legibus Collegiorum Ordinis Ca Im 
nonicorum Si Series, R Inßitmore Joanne Herberio, 


— 
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Das XXXIH Kapitel. 
Sm den Kreubriten oder Kreuztraͤgern in 
Walſchland. 


gr Om ver Kormnöchter ode Lreihet iger in Jealien, welcher itzo 
aufgehoben iſt/ iſt don zwernen andern gleiches Namens unterſchieden 
gewefen, wovon ber eine feinen Urſprung in den Niederlanden, und der are 
dere in. bem Koͤnigreiche Boͤhmen gehabt hat, und wovon wir in den fol 
genden Capitein veben werden. Alle dreye aber haben vorgegeben, fie 
haͤtten den heiligen Cletus zum Patriarchen und Stifter ihres Ordens gehabt, 
und der heilige Quiriaz, oder Cyriacus, Biſchof zu Jeruſalem und Märtyrer, 
deſſen Felt die Kirche den 4ten May feyert, haͤtte ſolchen wiederhergeſtellet. 
Da aber die waͤlſchen Kreuztraͤger nicht mehr vorhanden ſind, um dieſes 
Vorgeben zu behaupten: fo liegt es den andern ob, ſolches gültig zu ma⸗ 
chen; welches ſie aber ſchwerlich mit guten Gruͤnden werden beweiſen koͤn⸗ 
nen, ob fie gleich, um ihren. Urſprung Bis auf den heiligen Cletus, das 
iſt, bis auf das 78 Jahr mad) Ehriſti Geburt hinaufzufuͤhren, die Bullen 
der Paͤbſte, Alexanders des IE, Aleranders des VI, Pius des V, Gre 
rd des XV, und einiger anderen anziehen, worinnen von diefem vermeyn⸗ 
ten Alterthume geredet wird. 

Von dem heiligen Quiriaz, welchen einige fuͤr einen gewiſſen Ju⸗ 
den, Namens Judas, haben ausgeben wollen, welcher der heiligen He⸗ 
Jena, wie fie ſagen, den Ort ſoll gezeiget haben, two Das Krenz des Hei⸗ 
landes der Weit gelegen, als dieſe fremme Kaiſerinn nach Jeruſalem gieng, 
und wo ſie dieſes herrliche Segeszechen unſerer Erlöfung aus der Erde 

schmen 
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Breutchger nehmen ieh: Haben fie ebenfalls vorgegeben, daß, nachdem er durch Die Wun⸗ 
in Stalien dverwerke, die bey Anruͤhrung dieſes Heiligen Holzes geſchahen, geruͤhret 
‚worden, fo hätte er ſich bekehret, und in der Taufe den Namen Kiuirie; 
‚oder Cyriacus angenommen; Darauf waͤre er von der heiligen Helena zum 
Oberhaupte derjenigen gemacht, unter deren Verwahrung fie einen Theil 
diejes koſtbaren Schatzes ‚gegeben, welchen fie den Händen des heiligen 
Macarius, Biſchofes Diefer Stadt, anvertrauet Hatte, dem der Heilige 
Cyriacus folgete; und nach der Zeit Hätte er unter Der Regierung des 
Kaiſers, Julians des Abtruͤnnigen, die Märtprerfrone erhalten. als die: 
_ Bolland 7. 7. fer Here nach Jerufalem gegangen. Der P. Papebroch, Tillemont, Baillet 
—— und einige andere Gelehrte aber halten alles dasjenige fuͤr fabelhaft, was 
man von dieſem Heiligen geſchrieben hat. Dem die apofeyphifchen Acten, 
worauf ſich Diejenigen gegründet, die ihn fir einen Nachfolger bes heiligen 
Macarius und für denjenigen gehalten, welcher ber heiligen Selena den 
Ort entdecket, 100 das Kreuz unſers Heilandes Jeſu Chrifti gelegen, fagen, 
er jey von dem heiligen Pabſte, Eufebius, getaufet worden, weicher im 
Jahre zur farb, Das iſt, funfzehn Jahre zuvor, he bie heilige Helena zu 
Jeruſalem geweſen, das wahre Krenz daſelbſt zu ſuchen. Man machet 
dieſen Judas oder Cyriacks, welcher dieſen Namen, dem Vorgeben nach, 
in der Taufe angenommen, zum Biſchofe zu —* und Nachfolger 
des Heiligen Macarius, welcher im Jahre 331 ſtarb; und man giebt “ 
ſem heiligen Chriacks ben Simon zum Bater, und den Zachaͤus, der 
Chrifti Zeiten Iebete, zum Großvater. Endlich ‚giebt man auch vor, e 
hätte ihn Julian der Ahtrünnige, als er zu Jeruſalem geweſen, in feiner 
. Gegenwart himrichten laſſen. Indeſſen war doch diefer Herr nurim Jahre 
362 ober 363 zu Jeruſalem, in welcher Zeit der Heilige Cyrillus Bifchof da- 
felöft war, Mir übergehen die andern Gründe mit Stilfichweigen, die 
man hat, um zu glauben, es Babe ber Heilige Quiriaz oder Cyriacks nicht 
unter der Regierung des Kaiſers Conſtantins gelebet, zu welcher Zeit- die 
heilige Helena das wahre. Kran Fand; und wenn ſich zu Jerufalem ein 
Bifchof diefes Namens gefunden hat: jo muß er unter Adrians Regie⸗ 
rung im Sabre 134 den Maͤrthrertod erlitten haben, Die Krenzträger 
| rühmen 
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rühmen fichs alfo.mit Unrecht, einen Heiligen Quiriaz oder Cyriacks zum Beruytzigee 
Stifter oder Wiederherfteller ihres Ordens gehabt zu haben, u Jeelien,. 

Es ift gewiß, daß diefer Orden fihon errichtet geweſen, ehe Alexander 
der III den apoftolifchen Stuhl beffiegen ; weil diefer Pabft, da er vorder Ver⸗ 
folgung des Kaiſers, Friedrichs des Rothbartes, floh, in vielen Kloͤſtern dieſes 
Ordens eine Zuflucht fand; und nachdem die Kirche in Friede war: fo 
erneuerte er ihm fü zu fagen, im Jahre 1166, gab ihm eineneue Regel und 
Sagungen, und nahm ihn unter feinen Schu. Herman Schedel in feiner 
Ehronife faget, ald Innocentius der IV zu Eyon geweſen, fo habe er eben- 
falls Verordnungen für diefe Neligiofen gemacht und befohlen, fie follten 
flets ein Kreuz in der Hand haben; und Elemens ber IV machte das. Klo⸗ 
fier und Hdfpital zu St. Maria von Morello zu Bologna zum Haupte 
dieſes Ordens. 

Er litt nach der Zeit ſehr viel durch die Kriege, welche Waͤlſchland 
verheereten. Unter der paͤbſtlichen Regierung Eugens des IV, war die 
Freyheit bey Hindanſetzung der Regel ſehr groß darinnen. Die meiften 
Klöfter wurden zu. Commenden gegeben, und der Cardinal Beflarion harte 
das zu Venedig. Pins der II bemühete ſich, die vegulierte Zucht darin 
nen wieder herzuſtellen. Er machte dieſerwegen noch neue Berorbnungen, 
beftätigte die Privilegien, die ihm von feinen Borgangern waren bewilliget 
worden, und verordnete auf der Kirchenwerſammlung zu Mantua im Jahre 
1459 , es follten die Religioſen inskuͤnftige einen Leibrock nebft einem Sca: 
puliere ,. darüber einen Mantel und ein großes Biſchofsmaͤntelchen f tragen, T Camail. 
alles blaugefaͤrbt, anftatt daß fie vordem grau gekleidet giengen; er wollte 
auch, fie ſollten ſtets ein filbernes Kreuz in Der Hand haben, mie fie zu 
thun pflegeten. Disfes war ohne Zweifel ein Mißbrauch, welchen die Eh 
telfeit einiger Obern eingeführet hatte; denn im. Anfange trugen fie nur 
eiferne Kreuze. Sie nahmen dieſe Kleidund nicht eher , als im Jahre 1462, 
in ihrem Ghenesalcapitel, wo der P. Thaddaͤus Galgalelli, melcher ehemals 
von dem Orden der Serviten geweſen, zum Generale erwaͤhlet wurde. 

Als ſich darauf die Nachlaſſung von der Regel nach und nach in die: 
fem Orden wiederum. oeſchichen hatte: ſo Pac ihn der Pabſt, Pius der V, 

1Band. im 
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Rremtrůger | im Jahre 1518, wiederum in beſſern Stand, und billigte und. beſtaͤtigte def 


in Italien. 
— — 


fen Privilegien von neuem. Vermuthlich aber war die Unordnnng im 
Jahre 1656 darinnen fehr groß, und.Alerander der VII verlor bie Hoff: 
nung, die Negelmäßigkeit, welche diefe Meligiofen fo oft verlaſſen Hatten, 
darinnen wieder herftellen zu Fonnen. Denn er unterbrückte ſie auf ein- 
mal, und gab die Güter , die fie in dem Staate von Venedig beſaßen, der 
Republik, un fich derfelben in dem damaligen Kriege wider die Türken zu 
bedienen; und iso haben die ehrwuͤrdigen Väter von der Gefellfchaft Jeſu 
das Kloſter inne, twelches fie in Venedig gehabt, mo es noch Gemälde 
giebt, welche diefe Religioſen fo vorſtellen, ald man aus dem Bilde fehen 
kann, welches wir mittheiln. Zum Wapen hatten fie drey grüne Berge 
mit dien goldenen Kreuzen Darauf in blauen Felde, nebft den Worten 
zum Wahlfpruche: /uper omnia. 

Diefe Religiofen, denen man auch den Titel der regulierten Chor: 
herren giebt, Maren ber Regel des heiligen Auguſtins unterworfen, und 
erftrecketen fich nicht außer Italien, Sie waren ia fünf Provinzen abge: 
theilet, namlich Bologna, Venedig, Nom, Mepland und Neapolis. Sie 
hatten vordem zweyhundert und acht Klöfter, wovon ihnen mar efivan 
funfzig übrig blieben, als fie unterdrücket wurden. Diefe Kloͤſter waren 
auch Hofpitäler; und etwan ihrer zwoͤlfe davon waren Commenden; Sie 
aßen das ganze Jahr hindurch. alle Mitteroochen Fein Fleiſch, fafteten alle 


Freytage, und bevieneten fich an diefem Tage nur der Faſtenſpeiſen, das 


iſt, fie aßen weder Butter noch Käfe, noch Ener, noch einige Milchiper 
fen. Alle drey Jahre hielten fie ihr Oeneralcapitel. Auf ſolchem wurden 
die Prioren von dem. Generale vorgefchlagen, um durch geheime Stimmen 
erwaͤhlet zu werden; und wenn in den drey Jahren einer ſtarb, ſo feßete 
er einen andern an feine Stelle. Die Formel des Gelibdes, ‚welches fie 
thaten, lautete fo: Edo frater N. confiderans mores & regularem obfer- 
vantiam hujus ſatri Ordinss Cruciferorwn; in quo: cum &jus habitu ſum 
certo tempore converſatus & certa ſcientia & ſpontanea voluntate., volens 
& intendens in hac ſatra Reltgivne Domino perpetuis temporibus famu- 
lari, profiseor ,. promitte ac voveo Deo, beate Marie feihper Virgini & 
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Patri noſtro Cleto, ribique Reverendifimo Domino Patri N. totius Ordi. BecusteÄger 
nis Generali Miniflro, me femper & omni tempore, quo mibi fuerit vita in Sealien, 
comes, in hac ſacra Religione Cruciferorum in hoc Monaſterio & aliis 
ſab veſtra & fucceforum obedientia, fidelitate manſurum, fervaturumque, 
in quantum Dominus largiri dignabitur, hujus facri Ordinis Regulam 
& laudabiles conflitutiones & mores ac precipue illa fubflantialia, vide- 
Jicet obediensiam, paupertatem © caflitatem , que omnia © fi ingula præ- 
dicta, ſponte bona fide, & finsera intentione profiteor, voveo ac promitto, 
© de his omnibus vos præſentes eritis tefles. Es find in dieſem Orden 
viele angefehene Perfonen geweſen, als Johann Gamberti, Patriarch zu 
Grado, Vincent, Bifchof zu Eatara, und Benedict Leoni, Bifchof in 
Arcadia, welcher die Seſhchte dieſes Ordens gemacht hat, 


Alleman faget in feiner Kloſtergeſchichte von Irland, es habe das 
Anſehen, daß die Kreuztraͤger, welche vierzehn Kloͤſter in dieſem Koͤnig⸗ 
reiche gehabt, und bey der daſelbſt vorgegangenen Religionsveraͤnderung un⸗ 
terdruͤcket worden, von der Congregation der Kreuztraͤger in Waͤlſchland 
geweſen; ‚weil die in Frankreich und in den Niederlanden nicht wuͤßten, Daß 
ſie von ihrem Orden geweſen wären. Indeſſen Hat man Doch Lirfache, daran zu 
zweifeln; und Alleman hat fich geirret, wenn er faget, die italienifchen 
wären keine Hoſpitaliter, fondern Ritter, und giengen ſchwarz gekleidet. 

Denn er darf nur die angeführten Bullen Iefen, um überzeuget zu iver- - 
den, daß fie Hofpitaliter gewefen; und ſowohl Die Bulle des Pabſtes, 
"Pins des II, als auch die in ihren alten Kloͤſtern noch übriggebliebenen 
Gemälde, geben die Geftalt und Farbe ihrer Kleidung, welche blau mar, 
genug zu erfennen; zuvor aber waren fie grau gefeidet. Die Ritter des 
heiligen Geiſtes, wovon wir im XXXI Enpitel geredet Haben, geben vor, 
ihr Orden ware ebenfalls der Orden der Gekreuzeten, der Kreuztraͤger und 
der blauen Ritter genannt worden; und um, ihr vorgegebenes Alterthum 
darzuthun, führen fie eine Bulle des Pabſtes, Urban des III, vom Jahre 
187 an, bie an die Kreuztraͤger zu Bologna gerichtet iſt, welche dieſer 
Pabſt Cruciferos nennet, und welche gehalten waren, ſich nach denen Ver⸗ 
el 2 ordnun⸗ 


360 Eeſhichte der geiſtlichen Orden. 


Zogeſellete es doch ſehr wahrſcheinlich, daß ſie da geweſen ſind; weil man viele Aus: 
a eenses gaben von ihren Satzungen findet , wovon ihrer zwo in der Bibliothek des 
b. Geiſtes. Koͤniges, eine Pariſer im ı2, von dem. 1588 Jahre, und eine andere Ba: 
ifer in 4, von dem 1630 Jahre find. Dieſe Sagungen wurden von dem 
Erzbifchofe zu Rouen, den Bifchöfen zu Bayeur und Eouftance, und von 
vielen Doctoren. gebilliget, wie e& aus der Zueignungsſchrift dieſer Sa⸗ 
gungen erhellet, | 

In diefer , an den Pabſt Sixtus den V” gerichteten Zufchrift, vom 

aten des Wintermonates im Jahre 1588, giebt fich der Stifter dieſer Chor⸗ 

Berren zu erkennen. Er hieß. Johann. Herbet, und war ein Lothringer. 

Er faget zum Pabſte, es hatte ihn feine Mutter , ale fie mit ihm ſchwanger 

gegangen , Gotte gewiedmet; ort hätte ihm in feiner Yugend einen grof: 
fen Eifer zu feinem Dienfte eingefldßet; und er Hätte allezeit viel Abnei⸗ 
- gung vor allem gehabt, was den. Gebothen Gottes und der Kirche zuwi⸗ 
der geweſen: ſeit fech& und zwanzig Jahren etwa Babe er einen Schwur 

geihan, fich den Ketzern, ders fehlechten Katholiken, den unzüchtigen Kir: 
chendienern, ben Trunkenbolden, den Geizigen, und denjenigen, Die den 
Gottesdienſt verabſaͤumeten, nachdruͤcklich Bid an den Tod zu widerſetzen; 

feit zwey und zwanzig Jahren Habe er alle Tage Mefle gelefen, drey Tage 

nur ausgenommen , da er von. Perfonen verhindert worden, die fich feinen 
Anftalten widerſetzeten; und er wollte lieber ftesben , als einen einzigen Tag’ 

Bingehen laſſen, ohne das anbethungswuͤrdige Opfer unferer Altäre dar- 
zubringen ; zuleßt habe ihm Gott eingegeben , feine Congregation zu fliften, 

‚welche in eine Erzbrüderfchaft und einen Orden von Chorherren des Heiligen 
Geiftes getheilet fey; die Brüderfchaft fen für alle Katholiken von beyderley 
Gefchlechte; fie habe fich in der Normandie und vornehmlich in dem Kir 
chenfprengel von Eouftance fehon weit ausgebreitet 5 und Die Saßungen ber 

felben wären von dem Cardinale von Bourbon, Erzbifchofe zu Rouen, 

von den Bifchöfen zu Eouftance und Bayeur, und von vielen Doctoren 

der Gottesgelahrtheit auf Den Lfittverfitäten zu Paris und Caen gebilli⸗ 

Zu get worden; und er uͤberreiche dieſe Satzungen dem Pabſte, nebſt ben- 
° jenigen , die er für die Chorherren aufgeſetzet hätte, um die Beſtaͤti⸗ 
gung 
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gung derſelben von Seiner Heiligkeit zu erlangen. Wir wiſſen aber nicht, Sugefellere: 
ob fie ihm folche ertheilet hat. u . Ehorberzen 
Nach diefen Sagungen. ſollten die Chorherren, wenn ſie Prieſter 8Saſee Geiſtes 

waͤren, alle Tage die Meſſe leſen; und wenn fie es nicht waͤren, follten — 
fie alle Tage eine hören , und an: den Feiftagen und Sonntagen zwo. Sie 
befliffen fich,, Die Jugend zer unterrichten. Daher hatten fie Schulen; und 
in denen, wo viele Schuͤler mare, konnten fie alle Tage dag: göttliche 
Amt in der Kirche fingen „ wenn ein Stifter es verlangete; fonft aber nur \ 
des Sonn: und Felltages in. denen Schuler, wo viel zu thun war. Die 

Keligiofen der Gemeinſchaft, und ſogar die Hausgenoffen „ mußten fich alle 
Mittewoche das: ganze Jahr hindurch des Fleifcheflens enthalten. Fand 
man Peine Fiſche, fü. mußten fie ſich mit Gartengewaͤchſen und Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten begnügen. Zum: Andenken des Leidens unſers Heilandes fafteten fie 
alle Freytage, wofern nicht ein Kirchenfaften in. der Woche einfielz und 
eö ſtund einem. jeden. frey, fih zur Abtödtung am Freytage des: Wei⸗ 
nes: zu enthalten, und die Abventzeit uber zur faſten. Es war auch nie⸗ 
mand von Oftern bis zu Pfingſten zum Faſten verbunden; und: wenn: fie 
auf der Reiſe waren, oder einiger andern. Urſachen wegen. dem. Faſtem amı 
Freytage und der Enthaltung an der Mittewochen nicht: gemig thus fonnten,, 
fo mußten fte entweder die fieben. Bußpfalmen mit den. Eitaneyen: oder. den: 
Roſenkranz dreymal bethen „ oder den Armen fünf Sols vorm demjenigen: 
geben. was ihnen zu ihrem. Gebrauche Beftimmet: mar; und: unter diefer 
Zahl waren auch die Pfarrer und Vicarien begriffen „ welche beſchaͤfftiget 
waren, ben. Gläubigen. die Sacramente auszuſpenden. Alle Sonntage 
Beichteten fie einem Prieſter der: Eongregatton „ und» außer dem. Collegio 
einem. andern bon dem Bifchofe gebilligten Prieſter, und fie mußten mer 
nigſtens alle Fahre ihrem. Provinziale oder feinem Wlcariu eine allgemeine 
Beichte thun. Diejenigerr,, welche nicht die heiligen. Weihen hattet, com⸗ 
municireten nur einmaldes Monates ; diejenigen aber , toelche fie hatten, alle: 
"Wochen, vornehmlich des Sonntages und des Feſttages „damit fie ſich ge⸗ 
woͤhneten, ſich dem heiligen Tiſche zu näherir, an welchem ſie, wenn ie. 
Prieſter waͤren, alle Tage die Meſſe leſen mußten. - Alle Priefler, Dies 

“ a 3 conen, 


262Gecſchichte ber geifkligen Orden. 
Zugefellete conen, Unterdiaconen und Pfruͤndner waren gehalten, die ordentlichen 
» Bedendes Stundengebethe herzufagen oder zu fingen;, Diejenigen aber; j welche” die 
. be Geifien, Weihen micht Hatten, nur das Amt des heiligen Geiſtes, ober der heiligen 
IT Zungfrau, oder die ſieben Bußpſalmen. Es waren gemiffe Stunden zu 
dem Gebethe in Gedanken beftimmet; und die Gewiſſenspruͤfung geſchah 
Morgens und Abends, Ihre Kleidung mußte ehrbar ſeyn, jo wie der Chor⸗ 
herren, Doctoren. oder Profeſſoren ihren auf Uniegrfitäten, ohne etwas 
überflüßiges. Im Saufe.hatten-fie ſtets Das viereckigte Bareth, und nur 
wenn ſie ausgiengen, trugen ſie einen Hut. Sie hingen ein golbenes 
oder filbernes Kreuz um den Hals, nach der Winde der Perſonen; und fie 
konnten «8 anch nebft dem. Bilde des Heiligen Geiſtes, in Geſtalt einer 
Taube, die auf die Apoſtel herabfuhr, außen auf ihre Kleidung heften. 
Dieß iſt ed alles, was wir von: biefen Ehorherren und wir Sheilen 
hier noch die Formel ihreg Gelubded mit: 
Ego N. licet non fim dignus couſpectu Dei optimi ı maximi, Samen 
infinisa.cjus bonitate ᷓ clementia hodie ppefeflionen ‚facio in Ordine Spi- 
ritus ſancti, eique sn o vatum facio falemne. ac perpepuum obedientie & 
saftitatis & abdicationis proprietatis bonorum temporalium coram calefi 
suria & militanti eeclefia inter manus tnas- (R. Domise) oique & tibi 
&5. ori aſſociationi Spiritus ſuncti, ſunſte promisto.& juro, & voveo, me 
perperwe in ea victurum, ferviens Deo: ©. Ecchefie Chrifiiane €) Catho- 
licæ, Apoftol lice & Romane , wfque ad mortem , oınnia intelligendo fidem- 
que © pistatem * mores & ſtudia mea dirigendo juxta ejus Afüciatio- 
ais Conflitutiomes a M. Joanue Iſerbetio per gratiam Dei Inſtitutore pre- 
Jeripias ©- a Jump Pontifice probatas aus permiffas; „a tua ergo im- 
menſa bonitate © <lementia humiliter peta,..opsime. & xlemantifine De- 
#5, ut qui .mibi, dedifh hoc ſauctum deſiderium, Ac eriam ad .id me- 
lius & falstarius, iniegrius & promptius adimplendum gratia Spiri. 
zus ſancti, yberiores mibi henigne largiaris.ad_ majorem, ‚[andliorem & 
£lariorem Dei, Patris, & Filii & Spiritus ſancti gliav &. populi cbri. 
ſſtiani, Pose mum Aflociationis Spirizus fanchi , [andam inſſitutiouem, ing 
grementun,go:dignitate ©. meam ——— Jalytgm. Amen. Mau 
Bann 
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kann dieſerwegen die Satzungen biefer Congregation zu Rathe ziehen, die —— 
man unter bein Titel hat: Libri tres de Legibus Collegiorum Ordinis Ca in Jealien. 
wonicorum S. Spiritus, Inſtitutore Joanne Herberio. 


— 





Das XXXIH Capitel. 
zn den ven * Kreuztraͤgern in 


— ver Sicher ober Sreustäger in Italien, welcher iso 
aufgehoben iſt/ iſt von zwernen andern gleiches Namens unterfchieden 
geweſen, wovon ber eine feiner Urſprung in ben Niederlanden , und der are 
Dere in dem Hoͤnigreiche Boͤhmen gehabt hat, und wovon wir in den fol 
genden Capitein .veben werden. Alle dreye aber haben vorgegeben, fie 
haͤtten ber heiligen Cletud zunmt Patriarchen und Stifter ihres Ordens gehabt, 
und der heilige Quiriaz, oder Cyriacus, Biſchof zu Jeruſalem und Märtyrer, 
deſſen Felt die Kirche den 4Aten May feyert , hatte folchen wiederhergeſtellet. 
Da aber die waͤlſchen Kreuztraͤger nicht mehr vorhanden find, um dieſes 
Vorgeben zu behaupten: fo liegt es den andern ob, ſolches gültig zu ma⸗ 

- eben; welches-fie aber fehwerlich mit guten Gruͤnden werden Beweifen koͤn⸗ 
nen, ob fie gleich, um ihren Urſprung bis auf den heiligen Cletus, das 
iſt, bis auf das 78 Jahr wach Eheifti Geburt hinaufzufuͤhren, die Bullen 
der Paͤbſte, Alexanders des III, Aleranders des VI, PiusdesV,Gre 
gors des XV, und einiger anderen anziehen, worinnen von diefem veimeyn 
ten Alterthume geredet wird. 

Von dem heiligen Quiriaz, welchen einige fuͤr einen gewiſſen Ju⸗ 
den, Namens Judas, haben ausgeben wollen, welcher der heiligen He⸗ 
lena, wie ſie ſagen, den Ort ſoll gezeiget haben, wo das Krenz des Hei⸗ 
landes der Weit gelegen, als dieſe fromme Kaiſerinn nach Jeruſalem gieng, 
und wo ſie dieſes herrliche Srgegzechen unſerer Erloͤſung aus der Erde 

nehmen 
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Kramtäger aehmen ließ; Haben fie ebenfalls vorgegeben , daß, nachdem er Durch Die Wun⸗ 
nen werwerke, die bey Anruͤhrung Diefes Heiligen Holzes gefehahen, geruͤhret 
worden, fo hätte er füh bekehret, und in der Taufe den Namen Quuria,; 
‚oder Tpriacus angenommen; Darauf wäre er von der heiligen Helena zum 
Oberhaupte derjenigen gemacht, unter bern Berwahrung fie einen Theil 
dieſes koſtbaren Schatzes ‚gegeben, welchen fie den Händen des heiligen 
| Macarius, Biſchofes dieſer Stadt, anvertrauet hatte, dem der heilige 
Cyriacus folgete; und nach der Zeit hätte er unter der Negierung des 
Kaiſers, Julians des Abtrünnigen, die Maͤrtyrerkrone erhalten. ald die: 
“ Bolland T. 7. fer Herr nach) Jerufalem gegangen. Der P. Papebroch, Tillemont, Baillet 
—— und einige andere Gelehrte aber halten alles dasjenige fuͤr fabelhaft, was 
man von dieſem Heiligen geſchrieben hat. Dem: bie apofeyphifchen Acten, 
worauf ſich diejenigen gegründet, die ihn Für einen Nachfolger des heiligen 
Macarius und für denjenigen gehalten, speicher der heiligen Helena ben 
Ort entdecket, wo das Kreuz unſers Heilandes Jeſu Cheifti gelegen, fogen, 
er ſey von dem heiligen Pabſte, Euſebius, getaufet worden, welcher im 
Jahre zu ſtarb, das iſt, funfzehn Jahre zuvor.) he die heilige Helena zu 
Jeruſalem geweſen, das wahre Kreuz daſelbſt zu ſuchen. Man mache 
diefen Zudas oder Cyriacks, welcher diefen Namen, dem DBorgeben nad, 
in der Taufe angenommen, zum Biſchofe zu Jeruſalem und Nachfolger . 
des Heiligen Macartus, welcher im Jahre 331 ſtarb; und man giebt die: 
ſem heiligen Chriacks den Simon zum Water, amd den Zachaͤus, der zu 
Ehrifti Zeiten Sebete, zum Großvater. Endtich giebt man auch vor, es 
hätte ihn Zulian der Abtrünnige, als er zu Jerufalem geweſen, in feiner 
. Gegenwart Hinrichten laſſen. Indeſſen war Doch dieſer Herr nur im Jahre 
362 oder 363 zu Jeruſalem, in welcher Zeit der heilige Cyrillus Bifchof da⸗ 
felöft war. Wir übergehen die andern Gründe mit Stillſchweigen, die 
man hat, um zu glauben, es Habe der heilige Quiriaz oder Cyriacks nicht 
unter der Regierung ‘des Kaifers Conſtantins gelebet, zu welcher Zeit. die 
heilige Helenn das wahre Kran fand; und wenn fich zu Jerufalem ein 
Bifchof diefes Namens gefunden hat: jo muß er unter Adrians Regie: 
rung im Jahre 134 den Maͤrthrertod erlitten haben. Die Kreuztraͤger 
| rühmen 
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ruͤhmen ſichs alfo mit Unrecht, einen Heiligen Quiriaz oder Cyriacks zum Renee 
Stifter oder Wiederherfteller ihres Ordens gehabt zu haben, B Jeolien.. 

Es ift gewiß, daß diefer Orden fihon errichtet gervefen, ehe Alexander 
ber Hl den apoftolifchen Stuhl beftiegen ; weil diefer Pabft, Da er vor der Ber: 
folgung des Kaiſers, Friedrichs des Rothbartes, floh, in vielen Kloͤſtern dieſes 
Ordens eine Zuflucht fand; und nachdem die Sirche in Friede war: fo 
erneuerte er ihn fo zu fagen, im jahre 1166, gab ihm eineneue Hegel und 
Sasungen, und nahm ihn unter feinen Schug. Herman Schedel in feiner 
Ehronife ſaget, ald Innocentius der IV zu Eyon geweſen, fo habe er eben: 
fall Verordnungen für dieſe Meligiofen gemacht und befohlen, fie follten 
fets ein Kreuz in der Hand haben; und Elemens der IV machte das Klo⸗ 
fier und Hofpital zu St. Maria von Morello zu Bologna zum Haupte 
diefes Ordens. 

Er litt nach der’ Zeit fehr viel durch die Sriege, welche Wälfchland 
verheereten. Unter der päbftlichen Regierung Eugene des IV, war die 
Freyheit bey Hindanfegung ber Regel fehr groß Darinnen, Die meiften 
Klöfter wurden zu. Commenden gegeben, und der Cardinal Beflarion hatte 
das zu Venedig. „Pins der II bemühete ſich, die vegulierte Zucht darin⸗ 
nen toieder herzuſtellen. Er machte dieſerwegen noch neue Berorbnungen, 
beftätigte Die Privilegien, die ihm von feinen Borgangern waren bemilliget 
worden , und verordnete auf der Kirchenverfammlung zu Mantua im Jahre 
1459 , es follten die Religiofen inskuͤnftige einen Leibrock nebft einem Sca- 
puliere, darüber einen Mantel und ein großes Bifchofsmäntelchen t tragen, + Camail. 
alles blaugefaͤrbt, anftatt Daß fie vordem gran gekleidet giengen; er mwollte 
auch, fie jollten ſtets em ſilbernes Kreuz in der Hand haben, wie fie zu 
thun pflegeten. Diefes war ohne Zweifel ein Misbrauch, welchen die Er 
telfeit einiger Obern eingeführet hatte; denn im Anfange trugen fie nur 
eijene Kreuze. Sie nahmen diefe Kleidand nicht eher , als im Jahre 1462, 
in ihrem Genesalcapitel, wo der P. Thaddaͤus Galgalelli,. welcher ehemals 
von dem Orden der Serviten geweſen, zum Generale errwählet wurde, - 

As fich darauf die Nachlaſſung von der Hegel nach und nach in die⸗ 
fem Orden wiederum, enable hatte: ſo Dr ihn der Pabit, Pins der V, 

11 Band. im 
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Arenerigeri im Jahre 1518, wiederum in beſſern Stand, und billigte und beſtaͤtigte Def 
RR ſen Privilegien von neuem. Vermuthlich aber war die Unordnung im 
Jahre 1656 darinnen fehr groß, und Alexander ber VII verlor die Hoff: 
. mung , die Regelmaͤßigkeit, welche diefe Religiofen fo oft verlafien Hatten, 
Darinnen wieder herftellen zu Fönnen. Denn er unterdruͤckte ſie auf ein- 
mal, und gab die Güter, die fie in dem Staate von Venedig beſaßen, der 
Republik, un fich derfelben in dem Damaligen Kriege wider die Tirfen zu 
bedienen; und iso haben die ehrwuͤrdigen Väter von der Gefellfchaft Jeſu 
das Klofter inne, welches fie im Venedig gehabt, wo es noch Gemälde 
giebt, welche diefe Neligiofen fo vorftellen, als man aus’ dem Bilde fehen 
fann ,. weiches wir mittheilen. Zum Wapen hatten fie drey grüne Berge 
mit drey goldenen Kreuzen darauf in blauen Felde, nebft den Worten 
zum Wahlfpruche: Super omnia. 

Diefe Religiofen, denen man auch den Titel der regulierten Chor: 
herren giebt, waren der Megel des heiligen Auguſtins unterworfen, und 
erſtrecketen ſich nicht außer Italien. Sie waren in fünf Provinzen abge 

theilet, naͤmlich Bologna, Venedig, Rom, Meyland und Neapolis. Sie 
hatten vordem zweyhundert und acht Kloͤſter, wovon ihnen nur etwan 
funfzig uͤbrig blieben, als fie unterdruͤcket wurden. Diefe Kloͤſter waren 
auch Hoſpitaͤler; und etwan ihrer zwoͤlfe davon waren Commenden; Sie 
aßen das ganze Jahr hindurch alle Mittewochen kein Fleiſch, faſteten alte 
Freytage, und bedieneten ſich an dieſem Tage nur der Faſtenſpeiſen, Das 
iſt, ſie aßen weder Butter noch Kaͤſe, noch) Eyer, noch einige Milchſper 
ſen. Alle drey Jahre hielten ſie ihr Generalcapitel. Auf ſolchem wurden 
die Prioren von dem Generale vorgeſchlagen, um durch geheime Stimmen 
erwaͤhlet zu werden; und wenn in den drey Jahren einer ſtarb, ſo ſetzete 
er einen andern an. feine Stelle, Die Formel des Geluͤbdes, welches fie 
thaten, lautete fo: Ego frater N. confiderans mores & regularem obfer- 
vartiam higjus ſatri Ordinis Cruciferorwn:; in’ quo: cum &us habitu fum 
certo tempore converfarus & certa ſcientin & ſpontanea valuntase.;, volens 
& intendens in hac farra Religivne Domino perpetuis temporibus famu- 
Jari prafiteor ,. promito ac voveo Deo, beatæ Marie ſemper Virgini & 

. » Patri 
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Patri noflro Cleto, tibique Reverendiffimo Domino Patri N. totius Ordi- Recusteäger 
nis Generali Miniftro, me femper & omni tempore, quo mibi fuerit vita in Italien, 
comes, in bac facra Religione Cruciferorum in hoc Monaflerio & aliis 
Sub veſtra & ſucceſſorum obedientia, fidelitare manfurum , fervaturumque, 
in quantum Dominus largiri dignabitur, hujus facri Ordinis Regulam 
& laudabiles conflitutiones & mores ac precipue illa fubflantialia, vide- 
licet obedientiam, paupertatem & caflitatem , que omnia © fingula pre- 
dia, /ponte bona fide, & finsera intentione profiteor, voveo ac promitto, 
© de his omnibus vos prajentes eritis tefles. Es find in diefem Orden’ | 
viele angefehene Perfonen geweſen, als Johann Gamberti, Patriarch zu _ 
Grade, Vincent, Biſchof zu Eatara, und Benedict Eeoni, Biſchof in 
Arcadia, welcher die Echichte dieſes Ordens gemacht hat, 


Alleman ſaget in feiner Kloſtergeſchichte von Irland, es habe das 
Anſehen, daß die Kreuztraͤger, welche vierzehn Kloͤſter in dieſem Koͤnig⸗ 
reiche gehabt, und bey der daſelbſt vorgegangenen Religionsveraͤnderung un⸗ 
terdruͤcket worden, von der Congregation der Kreuztraͤger in Waͤlſchland 
geweſen; weil die in Frankreich und in den Niederlanden nicht wuͤßten, daß 
ſie von ihrem Orden geweſen waͤren. Indeſſen hat man doch Urſache, daran zu 
zweifeln; und Alleman hat ſich geirret, wenn er ſaget, die italieniſchen 
waͤren keine Hoſpitaliter, ſondern Ritter, und giengen ſchwarz gekleidet. 
Denn er darf nur die angefuͤhrten Bullen leſen, um uͤberzeuget zu wer⸗ 
den, daß ſie Hoſpitaliter geweſen; und ſowohl die Bulle des Pabſtes, 
"Pins des II, als auch die in ihren alten Kloͤſtern noch uͤbriggebliebenen 
Gemälde, geben die Geſtalt und Farbe ihrer Kleidung, welche Blau war, 
genug zu erkennen; zuvor aber waren fie grau gekleidet. Die Ritter des 
heiligen Geiſtes, wovon wir im XXXI Eapitel geredet Haben, geben vor, 
ihr Orden wäre ebenfalls der Orden ber Gekreuzeten, der Kreuztraͤger und 
ber blauen Ritter genannt worden; und um, ihr vorgegebenes Alterthum 
darzuthun, führen fie eine Bulle des Pabſtes, Urban des II, vom Jahre 
1187 an, diean die Krenzträger zu Bologna gerichtet iſt, welche dieſer 

For Crwiferes nennet, und welche gehalten waren, ſich nach denen Ver⸗ 
£l 2 ordnun⸗ 


— 


268 Geſchihte der geilen Orden. 


Bredsträger ordnungen zu richten, die in dem im 1032 Jahre vermeyntlich gehaltenen Ca⸗ 

in Hallen, pitef gemacht worden, wie Die Ritter des heiligen Geiftes vorgeben. . Die: 
fes findet man in diefer Bulle nicht, melche wirklich an die Kreuztraͤ⸗ 
ger gerichtet ift, Die mit dem Orden des heiligen Geiſtes niemals eine Ge⸗ 
meinfchaft gehabt haben, 


Matih. Paris Matthäus Paris, ein englifcher Geſchichtſchreiber, gedenket der Zeit, 

Ar ee. da die Kreusträgermönche nach England gekommen. Er faget, es ſey fol: 

DIE. ches im Jahre 1244 gefchehen; fie hatten Stäbe getragen, auf welchen 

oben ein Kreuz geweſen, und hätten fich in der Verſammlung, welche der 

Bifchof zu Nochefter gehalten, dargeftellet, und um eine Wohnung gebe: 

then; fie wären mit einem Privilegio von dem Pabſte verfehen geweſen, 

worinnen einem jeden, er möchte aud) ſeyn, wer er wollte, verbothen ge- 

weſen, fie zu beunruhigen, fie zu beftrafen, ımd ihnen zu befehlen, bey 

Strafe des Bannes für Diejenigen, Die ed thun würden, Diefes machte, 

daß fie mit etwas gar zu großer Hiße wider die neuen Orben ferien, wel⸗ 

che zu der Zeit zur Verachtung des Auguftiner = und Benedictinerordens, 

wie er faget, erfchienen, Was würde er aber gefaget haben, wenn ex inden 

folgenden Jahrhunderten gelebet Hätte, welche fo viele verfchiebene Congres 

Monafl. Ar gationen hervorgebracht haben, die anftatt, daß fie den Augufliner= und 

slican T Ton enictinerorden follten Schande gebracht haben, von ihren vornehmſten 

Gliedern geweſen, und den Ruhm und Glanz derfelben Durch die heiligen und 
berühmten Perfonen erhöhet haben, welche aus denfelßen gefommen find. 
Dodsworth und Dugdale reden von zweyen Klöftern dieſes Ordens in 

England, deren eines zu London und das andere in dem Flecken Rigat 

geweſen; und-fagen, es waͤre diefer Orden mit den Trinitariern vermengt 
Clem,Reyner worden. Clemens Kenner faget, man hätte fie Croucedfiers genannt; 
Apafio- anche ihr erſtes Haus wäre zu Rigat im Jahre 1245, und das zu London im 
Graf 1. Su. Jahre 1298 von Rudolf Hofer, und Wilhelm Sebern gefliftet worden, 
p. 4. pelche die Kleidung dieſes Ordens unter dem Prior, Adam, annah- 
men, Diefes Haus hat beftändig den Namen diefer Religiofen behal⸗ 

ten, ob es gleich. nach der in dieſem Reiche vorgegangenen Religionsverände- 

rung 
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rung in eine Glashuͤtte verwandelt worden, die im Jahre 1575 ganz ab⸗ Kreuztraͤger 


Srannte, fo, daß nur die vier Mauern davon ſtehen blieben. Sie hat: "I 
ten auch eins zu Orford/ wo ſie im Jahre 1349 aufgenommen wurden. 


. Wan febe Benedetto Leoni Origine e fondatione dell’ Ordine de Crociferi 
Silvefl.Marul. Mar. Ocean di tut. gli Relig. L. I. cap.zı. Tambur. de jur. Abbas. 
T. II.n.34. Herman Hiſt. de V etablifement des Ordres Relig. T. II. cap. 40. 


_ G 


Das XXXIV Capitel. 
Bon den Kreuzträgermönden in Frankreih- und den Nie 
derianden, indgemein Die Gefreuzeten oder vom heiligen Kreuze 


genannt, nebſt dem Leben des u“ Theodor von 





2m u 2 


Dee Orden d ber Brenträgemönde , die man inggemein die Gekreuzeten 
oder vom heiligen Kreuze nennet, wurde unter dem Pabfte, Innos 
centius dem III, im Sjahre 1211 von dem P. Theodor von Eelles geftifter. 
Er war ein Sohn des Freyherrn von Eelles, welcher feinen Urfprung von 
den alten Herzogen von Bretagne hatte, deren Wapen mit einer rothen 
Binde diefe Familie nod) führet; und er war auch mit den Herzogen von 
Guyenne und Eothringen, und mit dem Haufe Eufignan verwandt, wel⸗ 
ches Könige in Jeruſalem und. Cypern gegeben. Der in dem Lüttichifchen 
gelegene Flecken Celles von welchem der Freyherr von Eelles den Namen 
führete,, ift wegen eines Miarienbifdes fehr berühmt, welches daſelbſt un- 
ter dem Namen unferer lieben Frau vom Glauben verehret wird, und eine 
große Anzaht-Pilger dahin zieht. Er Bat auch eine vortreffliche Haupt: 
Firche , welche vom Pipin dem Kleinen, Könige in Frankreich und Karls 
des Großen Water, gefiftet worden; und das Schloß, welches eine Vier⸗ 
thelmeile Davon Tiegt , war eine alte Feftung , Die heutiges Tages den Gras» 
fen von Veauſort, als Erben des Hauſes von Celles, gehoͤret. 

en3 | In 


| Breusträger 


in Frankreich 
und den Lie⸗ 
delanden 


270 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 

In dieſem Schloſſe wurde der P. Theodor im Jahre 1166 geboh—⸗ 
ven. Der Freyherr von Celles, fein Vater, welcher ein ſehr gottſeliger 
Mann war, wollte, fein Sohn follte bey Zeiten zur Gottesfurcht angehal⸗ 
IT en werden. Er vertrauete Diefertvegen feine Erziehung ‚gottesfürchtigen 
und gelehrten Leuten ‚ damit fie ihn bey der Unterweifung in den menfchlis 
chen Wifjenfchaften zugleich in den Grundfägen des Chriſtenthums erzie⸗ 


hen moͤchten. Theodor ſtimmete vollfommen mit der Hoffnung feines Vaters 


überein, Er nahm ſowohl in den Wiffenfihaften, als in der Gottfeligfeit 
gleich ſtark zu; und Die Öftere Befuchung der Chorherren von Celles, wel: 
che ihn in diefen glücklichen Regungen der Tugend unterhielten, die ihm fo 


natürlich waren, vermehrete dieſes Wachsthum. Cr wohnete mit ihnen 


dem Gottespienfte bey, und fagete 26 ale Tage für ſich das Ste ni 
ferer lieben Frau her. 

Nachdem er ſeine Studien bollendet, und die einem Ereimgnme ı alt: 
ftändigen Uebungen erlernet hatte: fo. fehiefte ihn fein Water an Radulfs 
oder Rudolfs von Zahringen, Bifchofes zu Lüttich, Hof, woſelbſt der 
junge Freyherr mitten unter Denen Unruhen, Die fich gemetniglich an fuͤtſt⸗ 


lichen Höfen Befinden, der Ruhe des Gemuͤthes genoß und bie Reinigkeit 


Jahre feinem Herrn bey dieſem Feldzage; und anf dieſer Reiſe beſuchete 


ſeines Herzens erhielt, indem er in allen Dingen die hochmuͤthigen Frey⸗ 
heiten der Hofleute durch ſeine innere Tugend vermied, die zum Theile von 
feiner Andacht gegen die Heilige Jungfrau erzeuget wurdhe. 

Ad der Pabft, Clemens der III, im Jahre ng, hen. Cardi⸗ 
nal, Heinrich von Albano, und den Epiſcho von Tyrus Wilhelm; als 
Legaten an den Kaiſer, Friedrich den Rothbart, und Die deutſchen Fuͤrſten 
geſchickt Hatte, um fie zu erfuchen, daß fie ihre Waffen ‚mit der andern 
chriftiichen Fürften ihren zu Wiedereroberung des geloßten Landes vereini- 
gen möchten: . fo war der Bifchof zu Lüttich einer von ben erſtern, welcher das 
Kreuz aus den Händen ber Legaten annahm, und.feine: Truppen mit der an- 
bern deutschen Fürkten ihren vereinigte, die ein Heer von hundert und fünf: 
zigtaufend Mann, umter der Anführung des Kaiſers, Friedrichs, ausmach⸗ 
ten, Der junge Freyherr von Eelles folgete in feinem ein und. zwanzigſten 


er, 
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er, wie der Mi Berduc, ein Kreuztraͤgermoͤnch, der das Leben des P. Beenstehger 
Theodors boſchrieben hat, faget, Die Mönche des heiligen Kreuzes, die er in Sys —æe 
rien fand; er dernahm von ihnen, wie dieſer Orden von dem Pabſte, Cle⸗ derlanden . 
tus; war geftiftet, und vonder heiligen Helena und dem Beiligen Cyriacks 
wiederhergeſtellet worden. Verduc ſetzet hinzu, es waͤre noch nicht über . 
acht und achtzig Jahre geweſen, daß Gottfried: von Bouillon und fein Bru⸗ 
der, Könige von Jeruſalem, dieſe Moͤnche genoͤthiget haͤtten, aus der Kir- 
che des heiligen Grades zu gehen, "weil fie den griechifchen Patriarchen zu 
Jeruſalem erkannten; und da: der P. Theodor auch gefehen, daß Hein: 
rich von Walpoten eine neue Verbeflerung der Kreuztraͤgermoͤnche unter 
dem Titel, unſerer lieben Frau der Deutfchen, eingeführet hatte, welche _ 
eben der Stiftung des von dein "heiligen Eletus errichteten Ordens des hei- 
ligen Kreuzes folgeten: fo faflete er den Vorſatz, Diefe Stiftung anzuneh⸗ 
wen, und nach ſeinem Vaterlande zu. bringen, - 
Wenn man aber dieſem Schriftfieller glauben follte: fo müßte er 
vorher erſt einen überreden koͤnnen, daß der Orden bes heiligen Kreuzes 
von dem heiligen Cletus geſtiftet worden. Dieſes wiſſen aber die Moͤnche 
dieſes Ordens ſelbſt nicht einmal. Denn der P. Bouſingaut ſaget in ſei⸗ 
ner Reiſe nach den Niederlanden, wo er von dem Kloſter des heiligen Kreu⸗ 
zes zu. Huy redet, welches das Haupt dieſes Ordens. iſt: der erſte Stif⸗ 
ter des Ordens der: Kreuztraͤger ſey der heilige Cyriacus, gaelcher das hei⸗ 
lige Kreuz auf Befehl der heiligen Helena fand. Wir haden aber in dem 
vorhetgehenden Capitel gezeiget, daß alles, mas man von dieſem heiligen 
Cyriacus. ſaget/ der, dem Vorgeben wach ; vorher Judas geheißen, fabel⸗ 
haft fen; weil der heiſtge Pabſt Euſebius, von dem er ſoll ſeym getaufet 
worden, im Jahre zur: und alſo funfzehn Jahre vorher geſtorben, che die 
heilige Helena zu Jeruſalem geweſen, das wahre Kreuz daſelbſt zu ſuchen; 
weil er, da Simon fein Vater und Zachaͤus, der zu Chriſti Zeiten lebete, 
fein: Großdatet geweſen, ‚nicht zu Conſtantins Zeiten .gelebet haben kann; 
und weil er nicht. auf Julians des Abtrimnigen Befehl, auch nicht in. fei- 
neu Gegenwart den: Maͤrtyrertod als Biſchof· zu Jernſalem erlitten haben 
kann, indem ber heilige Cyrillus Damals, als dieſer Kaiſer nach Jeruſa, 
en, „ | km 
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Rreuʒtraͤger lem gieng, Biſchof in dieſer Stadt war. Wenn der P. Verduc endlich 
—— vorgiebt, der deutſche Orden oder der Orden unſerer lieben Frau der Deut⸗ 
derlanden· schen ſey eine Verbeſſerung des Ordens der Kreuztraͤger: ſo ſetzet er ver⸗ 
muthlich alle diejenigen, welche Kreuze auf ihren Kleidern getragen haben, 
vornehmlich diejenigen, die das Kreuz zu Wiedererlangung Des gelobten 
-  Zandes angenommen hatten, in die Anzahl der Mönche feines Ordens, 
Denn ed waren zu der Zeit feine andere Kreusteäger in Syrien, als bie: 
jenigen, welche in denen berühmten Kriegen fochten, die man Kreuzfahr⸗ 
ten nannte, zu welcher Zeit der deutfche Orden im Jahre 1190 geftiftet worden. 

Eben fo wenig kann man es glauben, mens der P. Verduc faget, 
es hätte der I. Theodor, nachdem er die Kreuztraͤgermoͤnche in Syrien 
befuchet, aus Andacht auch die Heiligen Derter beſuchet, und Mittel und 
Wege gefunden, allein in die Stadt Jerufalem zu kommen, : Denn was 
für Wahrſcheinlichkeit hat man wohl, daß die Unglaͤubigen ihre Thore ei⸗ 

nem von ihren Feinden erbffnet Haben, der von einem Heere non hundert 

und funfzigtaufend Mann war, welches nur übers Meer gegangen, fich 

ihrer Stadt zu bemächtigen ? Wir übergehen viele andere dergleichen Dinge, 

Die von diefem Schriftfteller erzählet werden, und wollen ung nur bey dem 
aufhalten, was noch einen Schein der Wahrheit hat. 

Als der Kaiſer, Friedrich der Rothbart, im. Jahre 1190 gefforben 
war: ſo erfaugten die Dentfchen feinen Soße, Friedrich von Schmaben, 
für ihe Haupf, welchem der Kaiſer bey feinem Tode das Heer empfahl, 
worüber er ihm die Befehlshaberſtelle lief. Weil aber diefer Herr auch 
einige Zeit danach farb: fo wollten Die Deutſchen, welche ganz in Ber: 
zweifelung darüber waren, daß fie ihren Kaiſer und ihren Prinzen berlo⸗ 
ren Hatten, Fein Oberhaupt ferner haben ,. ſondern giengen zurück: in ihe 
Land. Rudolf, Bifchof zu Lüttich, mar unter deren Anzahl; und weil 
er von der Zeit an, da fich Theodor an feinem Hofe aufhielt, erfannt hat 

=... 88, daß folcher zur Tugend geneigt‘ war,. baß alle feine Gefpräche und Lin- 
terredungen nur von gottesfinchtigen und erbaulichen Materien haudelten, 
und daß er ſehr der Einſamkeit ergeben war: ſo hielt er dafuͤr, es haͤtte ihn 

Gott mehr zur Kirche, als zu den. Waffen beſtimmt; uud weil er auch 

| | - glaubete, 
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gfaubete, feine Kirche würde viel dabey verlieren, wenn ihr andere. eine fo Keenserhgee 
heilige Perſon entzögen, fo gab er ihm ein Eanonicat, damit er ihn mit inStanurich 
feiner Kirche zu Luͤttich verfnüpfte. Allein, diefer Herr konnte ihn nicht deelanden. 
ſelbſt in den Beſitz diefer Pfründe.feßen, weil er im Auguftmonate des 1191 
Jahres farb, ehe'er in fein Land kam, 
Nachdem Theodor Beſtitz von dieſem Canonicate genommen hatte, 
welches in der Hauptkirche zu St. Lambert war: fo wohnete er der Wahl 
Albrechts von Löwen, eined Sohnes Wilhelms des III, Grafen zu Loͤ⸗ 
wen, und Bruders Heinrichs, Herzoges zu Lothringen und Brabant, ben, 
weiches Damals mit feinen zugehörigen Ländern Niederlothringen hieß. Der 
Verfaſſer der Lebensbeſchreibung unſers Heiligen Stifters faget,, er habe von 
den Haͤnden dieſes Praͤlaten den Orden eines Prieſters erhalten. Dieſes 
iſt vermuthlich zu Rheims geſchehen, wo dieſer Biſchof iſt geweihet wor⸗ 
den, und wohin er ſich begeben hatte, um der Verfolgung des Kaiſers, 
Heinrichs des VI, zu entgehen, - welcher den Probſt zu Bonn, Lotharius, 
auf dem biſchoͤflichen Stuhle zu Kuͤttich erhalten wollte. Denn zu der Zeit 
fanden ſich drey Perfonen, die nach dieſem Bisthume rungen, Albrecht, 
bes Herzoges von-Eotheingen Bruder, welcher auf canonifche Art erwaͤhlet 
worden, Albrecht von Reyteſtan, den der Graf Balduin von Hennegau und 
Namur ernannt hafte, und Lothar, der von dem Kaifer ernannt worben, 
welcher behauptete, daß er Das Hecht hätte, die Bifchöfe in denen Bisthuͤ⸗ 
mern, die zum Fhmifcher Reiche gehoͤreten, zu ernennen, wenn bie Wahl 
imter denjenigen, welche waren erwaͤhlet worden, flreitig wäre, GEs bes 
mächtigte ftch alfo Lothar, welcher von der Macht des Kaiſers und Des 
Srafen Balduin von Hennegau, der von feinen Anfprüchen für Albrechten 
von Reyteſtan abgeſtanden mar, unterflüßet toutde, mit Gewalt der luͤtti⸗ 
chiſchen Linder. Die Geifklichkeit widerfeßete fich, und berief füch wegen: N 
diefer Gewaltthaͤtigkeiten auf den apöftolifchen Stuhl, Albrecht von £b- — 
wen that eine Reiſe nach Rom, und erhielt die Beſtaͤtigung feiner Wahl | 
von dem Pabite, Edleftin dem IIE, der ihn fogar zum Cardinaldiaconus 
machte, welches den Kaiſer fehr erzuͤrnete, und den Biſchof Albrecht noͤ⸗ 
thigte, ſich nach Frankreich zu begeben. Dem ungeachtet konnte er ſich 
U Band. W Mm d 
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Kerustehger doch in Rheims nicht vor den Nachſtellungen fichern,, fondern wurde ben 


Z2aſten des Wintermonates im Jahre 1193 von des irchenfchänberifchen 


derlanden. Haͤnden dreyer deutſchen Edelleute umgebracht, welche dem Kaiſer ein Ver⸗ 


7 gnügen dadurch zu machen meyneten, ihm den Kopf zerſchlugen, und ihn 
mit dreyzehn toͤdtlichen Streichen ermordeten, wodurch er in das Verzeich⸗ 
niß der Heiligen mit dem Titel eines Maͤrtyrers gekommen, weil er fuͤr die 
Vertheidigung der Rechte und Freyheiten ſeiner Kirche geſtorben iſt. 


Noch Albrechts Tode fanden ſich noch zween, die nach dem Big 
thume zu Lüttich ſtrebeten, nämlich Simon, des Herzogs Heinrichs von 
Lothringen und Brabant Sohn, welcher von dem Capitel war erwaͤhlet 
worden, und Albrecht von Cuyc, welchen der Graf von Hennegau mit 
Gemalt auf- den bifchöflichen Stuhl.fegen wollte. .. Sie giengen beyde nach 
Mom, ihre Anfpruͤche daſelbſt zu unterftügen. Simon ſtarb daſelbſt und 
Albrecht wurde im Jahre 1196 Biſchof zu Luͤttich. Weil mın diefer Pro 
kat erfannte, daß Theodor ein vollkommen tugenbhafter Mann war: fü 
nahm er ihn zu feinem Gewifſensrathe am. Unſer Beiliger Stifter , welcher 
fichh dieſe Gelegenheit zu Nutze machte , übernedete ihn, die Domherren zu 
verbeffern , welche gar zu ungebunden lebeten. Der Biſchof brauchte dazu 
nicht allein feine Gewalt, fondern auch noch das Anfehen des Cardinals 
Gnldo,, des heiligen Stuhles Legaten a Patere in dieſer Provinz. Er nd: 
thigte nicht nus Die Chorherren zu. St. Lambert, gemeinfchaftlich zu Leben; 
fondern zwang auch noch alle Chorherren der. Eollegiatftifter in Diefem Kir: 
chenfprengel , eben dergleichen zu thun. Dieſes Dauerte nicht lange. Dem 
die Chorherren wurden Diefer Eebensart mübe, und hielten. ben Dem Lega- 
ten fo ſehr an, daß er fie von dieſem gemeinſchaftlichen Leben frey fprach. 
Theodor ließ ſich Dadurch nicht abſchrecken. Ex beredete vier Chorherren, 
worunter Peter von Valcourt, aus dem Haufe der Grafen von Rochefort, 
von Eeffen und Einien war, das gemeinfchaftliche Eeben nicht zu verlaflen, 
ie machten eine Geſellſchaft zufammen ; und Theodor , der auf eine gröf- 
fere Einſamkeit fanıı, wollte fie fimf Jahre lang in der Entſagung ihres 
| genen Willens und in einer r gipzlchen Valaſſung aller weltlichen Sachen 

pruͤſen. 
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pruͤfen. Er 309 die heilige Maria von Dignied und die heilige Esrifina Berunräger 
Son Lüttich zu Kathe, welche feinen Entſchluß billigten. ee 

Da der Pabſt, Innocentins der III, um eben die Zeit den König Derlanden. ; 
in Frankreich zu einem Kreuzzuge wider Die Abigenfer eingeladen hatte: ſ 
gieng er abs Miſſionarius dahin, von da er im Jahre 1211 wiederum is 
fein Land zuruick behrete. Er fand, baß feine vier Gefährten in dem Borfage, 
Die Welt zu werlaffen, beharreten, und redete dieſerwegen mit Hugo von Pierre 
Pont, bamaligem Biſchofe zu Suͤttich, weicher. nicht allein seine Einwilli⸗ 
gung dazu ertgeilete, fondern da er auch ſelbſt zu ihren guten Abfichten et- 
was beytragen wollte, fo gab er ihnen ie Kirche zu St. Thibald, die auf 
einem Huͤgel, Cfair Bien genammt, nahe bey der Stadt Dun Ing. Dar 
ſelbſt legeten der feige Theobor und feine Gefährten den Grund zu dem 
Orden des Beiligen Kreuzes, ber ſich nach der Zeit in Frankreich und den 
Niederlanden fehr ausgebreitet hat. ..Anfänglich Iebeten fie mw von den 
Allmoſen und. Wohlthaten.der Glaͤubigen; teil ber Biſchof, da er ihnen 
dieſe Kirche gab, ihmen nicht zugleich einige Gefälle und Einkiͤnfte ange 
wieſen hutte, und ſie alben ihren. Chütern entfaget Hatten. Allein, diefer 
Praͤlat trug in ſeinem letzten Willen feinem Nachfolger, Johann von Appia 
von Florines auf, zu dem Unterhalte dieſer Mönche etwas beyzutragen; 
und Wett erweckete nach der Zeit wich fromme Seelen, welche durch ihre 
Schenlungen an dieſes Kloſter und durch bie prächtigen Gebaͤude, womit 
ſie es ient Haben: polches gu einem der beruͤhmteſten und reichſten im 
Lande gemacht. 
Der P. herdor hielt im Jahre Tara um bie Betätigung feines Or⸗ 
benaiben den Ediyinale, Hugo don Saint Char, des Pabſtes, Innocen⸗ 
tius des TU, Legaten in Deutſchland an. Er ſchickte ihn aber wieder an 
die allgemeine Kirchenverſammlung, welche auf Das folgende Jahr angefes 
get war, und in dem laterauiſchen Pallaſte gehalten wurde. Der P. Ver⸗ 
duc giebt vor, es habe dieſer Pabſt die Congregation des Ordens zum hei⸗ 
ligen Kreuje in oinen einzigen Körper unter der Regierung Theodors von 
Celles Durch dar: Bullen vereiniget, weiche Heinrich non Geldern, Biſchof 
. Luͤttich, und apoſtoliſcher Commiſſarius, zwey und dreyßig Jahre dar⸗ 
. Mm 2 nach 
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Bumısträger nach beftätigte; und es habe diefer Heilige Stifter angefangen, die Kreuz⸗ 
InStankeeih traͤgerreligioſen in Waͤſſchland zu beſuchen, die ſich feinem Gehorſame un: 
Orelanden. terworfen, Diefe Berrichtung hielt ihn faſt das ganze 1215 Jahr m Waͤſſch⸗ 
land auf; und vor feiner Ruͤckreiſe nach Lüttich gieng er noch einmal nad) 
Kom, um bey dem Pabſte um die Betätigung feines Ordens unter. biefer 
Bereinigung der verfchiebenen Eongregationen der Srenzträger anzuhalten. 
Der Pabſt bewilligte ſie ihm. Ba aber dieſer Pabſt von dem Tobe über: 
eitet wurde, ehe die Bullen ausgefertiget worden: fo blieb Die Bereinigung 
dieſer Eongregationen unvolllommen. Theodor erhielt von dem Pabſte, Ho⸗ 
norius dem III, noch bie Beſtaͤtigung ſeines Ordens: es geichah:aber ſol⸗ 
ches ohne die Vereinigung; und Gott breitete fo viel Segen uͤber dieſe neue 
Congregation aus, daß ſie ſich durch Die Sorgfalt dieſes Heiligen Stiftes 
ſehr anſehnlich vermehrete, welcher nicht aufhoͤrete, an feiner Wergebfe: 
rung bis zu feinem Tode zu arbeiten, welcher ſich den 17ten Auguſt bed 
1246 Jahres nach einiger Meynung nach andern aber 1244, am echtzig⸗ 

fien Jahre feines Alters ereignete, 
Er hatte einige von feinen Meigiofen nach Torleufe weſchctt, wache 
fich mit dem heiligen Dominicus vereinigten, die Ketzerey der Abbigenſer zu 
beſtreiten; und fie richteten fich ‚nach dieſem Patriarchen des Predigeror: 
dens in dem, was die Beobachtung der Regel des heiligen: Auguftils be 
traf, mie auch in dem, was das götdiche Amt, die Einrichtung und Sa⸗ 
Kung feined Ordens des heiligen Dominiens angieng, Dergeflalt ; daß ber 
ehrwuͤrdige P. Peter von Vauclourt, zweyter General und. Theobord von 
Celles Nachfolger , da er nachmals hie Beſtaͤtigung Diefes Ordens Son dem 
Pabſte, Innocentius dem IV, auf.der Kirchenverſammlung zu Eyon ex: 
halten wollte, folche nur mach der. Gleichfdrmigkeit ſuchte, bie derſelbe 
bereits mit dem Dominicanerorden hatte, und nachher auch beftändig ge 
habt Hat, mie folches aus ber ?Bufie dieſes Pabſtes vom asiten des Wein: 
Ä wenax⸗ im Jahre 1248 erheilet. 

Nach dieſer Beſtaͤtigung beeitete ſich ber eben des heligen Rec 
zes in Frankreich durch bie Predigten des P. Johann vom. Sainte Fon- 
vi, weit aus, welcher dem P. Vauciourt in ber Bedienung eines Ge⸗ 
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nerals folgete; und weil biefe Neligioſen damals in großer Hochacheung Rremerioer 
ſtunben, ſo ließ ber heilige Ludwig ſolche nach Paris kommen und ihren un narme 
in feinem Obergerichte in der Straße:de la Bretonnerie eine Kirche und ein Peeianden. 
Kiofter zu Ehren der Kreuzerhoͤhung bauen; welche noch den Namen des 
Ortes behaͤtt, wo vordem bie Münze. gerefen. 

Der Book, Jehann der XXII, nahm dieſen Orden. unter den 
So Des apoſtoliſchen Stuhles im Zehre Hs, und verboth den Ordi⸗ 
narien audbrüctich, iiber die Angelegenheiten dieſes Ordens zu erkennen, 
dem er alle die Gnadenbewilligungen und Privilegien beſtaͤtigte, die ihm 
von den Paͤbſten/ Imnocentius bem TV und Clemens dem V, waren be: 
williget worden; weiche Martin ber V, Eugenius der IV, Gixtus der 
IV und Jnniuentius der VIII, na erweitert hatten. Mach der Jeit 
wurden vom Leo dem X, und Ele dem VIII, Commiffarien ernannt, 
an ber Berbeflerung des Kloſters zum heiligen Kreuze de la Bretonnerie in 
Yard zu arbeiten; und einem Parlementsſchluſſe zu Paris vom 23ſten 
des Chrifimonates 1650 zu Folge, bewilligte dee P. Thomas de Conda, 
damaliger Genetal dieſes Ordens, dem fennzöfifchen Religioſen einen Pro- 
vincial von ihrer Nation, weiches Kid itzo beſtaͤndig beobachtet worden. 
Der Pabſt, Clemens der VII, wollte auch nach die Kreuztraͤger in Waͤlſch⸗ 
land dem Benerale der Nieberlande unterwerfen. -- Der P. Georg Eon: 
ſtantin war dieſerwegen nach Rom gegangen, wohin ihn der Pabſt gefors 

dert Hatte; und da er bey feiner Durchreiſe durch Frankreich die Kloͤſer 

dieſes Koͤnigreiches beſuchen wollte ſo ſtarb er zu Aix, und dieſe Vereini⸗ “ 
gung gieng nicht vor ſich. 

‚Der General hält fich orbentfich zu Elait-Eien bey Huy auf, welches 
das Haupt dieſes Ordens ift. Er bedienet ſich des Patriarchalſchmuckes 
und traͤgt ein goldenes Kreuz, wie der General der Trinitarier. Er kann 
ſeinen Religioſen die vier kleinern Weihen ertheilen. Dieſe Religioſen tru⸗ 
gen anfaͤnglich einen ſchwarzen Leibrock mit einem grauen Scapuliere und 
daruͤber eine große ſchwarze Kappe mit einer großen Kaputze. Sie ver⸗ 
wandelten, durch des Pabſtes Clemens Des VIII Bulle, den ſchwarzen Leib- 
rock in einen weißen; gegen das Ende des Iegten Jahrhundert aber ver⸗ 
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Beteoniehger aͤnderten fie auch die Gehalt ihrer Kleibung, welche itzo aus einen weißen 


in Fꝛaukreich 
and den Lie⸗ 


derlauden. 
— — 


Leibrocke un ſchwarzen Scapuliere beſteht, welches auf der Bruſt cin 
roth und weißes Kreuz Hat. Wan fie im Chore finb:: fo haben ſie im 
Sommer einen Ueberwurf mit einer ſchwarzen Kotze; und wenn fie durch 
die Stadt gehen, fo nehmen‘ fie einen ſchwarzen Mantel une, wie Die Geiſt⸗ 
lichen: In einigen Proninzen nehmen ſie den Ueberwurf noch, Aber bie 
Koputze, und die Kaputze ſetzen ſie an ſtatt der viereckigten Muͤtze über. den 
Kopf. Damit fie such nicht das Andenken von ihrer alten Kleidung ver⸗ 
lieren⸗ "fo tragen die Novicen den ſchwarzen Leibrock zween Monate lang. 

Gs giebt viele Kloͤſter dieſes Ordens in Dem Niederlanden und iu 
Deutſchlaßd, als zus Luttih, Coͤn, Aachen, Nauur, Ventd, Dernick 
Bruͤgges Maftrich, Herzogenbuſch u. ſ. w. Die vornehmen in-Feairk 


reich find zu Paris, Toulouſe, Caen, Verger in. Anjen, Buſanzois, Ba: 


rennes im Bourbenniſchen, Charny in der Picardie u. ww. Ihr Wapen iſt 
ein roth and ſilbernes Tatzenkrenz im. blanen Feſde; und das Schild iſt nill 
einer Dornenkrone gefröuet,, woriiher eine Inful und ein Biſchofsſtab ſind. 
Sie nennen ihren Orden einen caneniſchen, Krieges⸗ und Hoſpitalorden 
und ſie behaupten ſehr unzeitig, bdaß die Congregatienen der vegulierten Chor: 
herren des Heiligen Kreuzes zu Eomimbra:und zu Nortara, wie auch det 
Drden des heiligen Pachamius Congregationen baihren Dtben.tmaren, 
welche nach) ihrer Meynuug vom dem P. — vn Celes nur wrbeſſen 


nicht aber geſtiftet worden. 


Men ſehe Pierre Verduc Pie du P. Tbeodore de Celes, gebrudt zu Peri, 


gueux 1681. Du Breujl & Malingre Autiquitds de Paris, Chopin Traitt des 


Droits des Relig.' & Monafi. Liv. I. Trait. II. J. h & 22. & Ei. I. Traik. IS. zı. 


“Herman Erablif.: des Ord. Relig. "Barbofa de jur. cecl. Lib:. cap.gt. “ Tamb. 


de jur. Abb. Tom. 2. difp. 24. quæſt. 4. . Aubert le Mire Orig. de Ford de de aüini Aus, 
> @hil. Bonanni rg Rebe, Ord. R. L ' Au 7 
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Das XXXV Gopitel. 
Von den Rrenzträgen mit dem Sterne in dem König · 
veiche B oͤhmen. 


ie Hrenztraͤger mit dem Sterne in. Böhmen wollen ohne Zveifel eben 

f6 wohl, als die anbern: Kreuztraͤger, von denen wir im:den vor⸗ 
hergehenden Capiteln geredet haben, ihren Urſprumg bis auf die Zeiten des 
Beiligen Cyriacus hinaufführen ; weil fie fagen, fie wären aus Paldftine 
nach Europa gelommen, 100 fie bie Regel des heiligen Auguſtins ange: 
nommen und viele Hofpitäler erbauet hätten. ' Unter bein in Böhmen 
flifteten fie auch das zu Sorzick bey Prag ‚um darinnen die Armen aufzu⸗ 
nehmen, und fießen unter dem Namen des heiligen Petrus eine Kirche 
bauen. Die felige Agnefe von Böhmen ließ aus dieſem Hofpitale zu St. 
Peter die Religioſen kommen, denen fie die Sorgfalt uͤber dasjenige an- 
vertrauete, welches fie zu Prag fliftete; und damit dieſe Strenzträger Bon 
andern unterfihieven wirden, fü erhielt dieſe Peinzeffinn von dem Pabſte, 
Innocentius dem IV, daß fie dem Kreuze, meiches fie trugen, noch einen 
Stern beyfuͤgen könnten. Allein, außerdem daß die Gelehrten denjenigen 
Urſprung fuͤr fabelhaft halten‘, den die Kreuztraͤger ‘von dem Beiligen Cy⸗ 


riacus herholen wollen, weicher der heiligeri Helene Bas wahre Kreuz ſoll 


entdecket haben: ſo ſindet ſich noch eine Bulle des Pabſtes, Gregors des 
IX, von dem 1237 Jahre, welche an den Rector und die Bruͤder des 


Hoſpitals zu St. Franciſcus in Prag gerkhtet ift, und enthält, daß der 
Orden des heiligen Auguſtins auf ſeinen Befeht in: dieſem Hoſpitale zu 


Prag eingefuihrre worden: ur ordo canonicus, qui fecundum Deum & b. 
Auguflini regulam in eodem Hofpitali de mandato noftro inſtitutus ejfe di- 
gnofeitur &c. Zi einem feinem Berweife ‚dab das Hofpital zu St. Frans 
ciſcus in Prag das erſte ſey, weiches bieſe Kreuztraͤger befeffen Haben, und 


daß ihr Orden damals angefangen, dienet, daß Erugerius in: dem Leben‘ 


biefer Agneſe von Böhmen, mo er von dem Hoſpitale redet, welches fie 
iu 
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ncoxneeer zu Prag geſtiftet hat, ſaget, es haͤtten die Krerizträger , die fie dahinein 
in n BÖDEN. geſetzet wovon einige die Verwaltung biefed Hofpifals, und andere die 
Sorge für die Kranken gehabt, in Boͤhmen angefangen, diefe Liches- 
dienfte mit Beyfalle auszuüben, . Wenig Zeit darnach haͤtten fie Die Ber: 
waltung eines zweyten Höfpitald unter dem Namen des heiligen Mat⸗ 
thias zu Breßlau erhalten; und aus diefen beyden Hofpitäleen hätten fie 
fich nicht allein in Böhmen, fonbern auch in Polen und Maͤhren außtc: 
breitet; und da ihr Orden in dem Hofpitale zu Prag angefangen, fo iſt 
auch dieſes Hoſpital beſtaͤndig das Haupt dieſes Ordens geweſen; und die 
Wuͤrde eines Generals iſt mit der Würde eines Probſtes dieſes Hoſpitals 
perfnüpfet geweſen , dehen Errichtung er in das 1296 Jahe fetac. 
Man kann alſo der ſeligen Agneſe die Einfichrung dieſer Kuenjet aͤ 
ger in Böhmen zuſchreiben. Dieſe Prinzeſſinn war eine Tochter des Koͤ⸗ 
niges in Böhmen, Prismislas oder Ottocars des I, und Wenzels ea IV 
Schweſter. Ehe fie dem Prachte und der. Eitelkeit der Welt entſagete, um 
das Kleid ded Franciſcanerordend anzunehmen, ſtiftete He zu Prag an dem 
Ende der Bruͤcke, unter. Anrufung der heiligen Geiſtes, im: Jahre 1234 
und nicht 1236, wie Erugerins faget , ein Hoſpital. Dieſes wird Durch ei⸗ 
nen Brief des Koͤniges Wenzels, vom auften Maͤrz 1234 bewieſen, worit: 
nen er das Kloſter und Hofpital des heiligen Franciſcus, welches feine 
Schweſter geftiftet hat, -warter. feinen Schutz nimmt; wie auch ‚durch ein 
Breve des Pabſtes, Gregors des IX, vom Herbſtmonate eben deſfelben 
Jahres, weiches an ben Biſchoaf zu Prag ‚gerichtet ißt, worinnen er ihn 
ermahnet, nicht zuzugeben, daß man bie Religioſen dieſes Kloſters heun⸗ 
ruhige; und noch durch ein auberes Breve dieſes Pabſtes vom sten May. 
1235, wodurch er eine: Schenkung beſtaͤtiget, die dem Hoſpitale zu St. 
Franciſcus in Prag durch den Markgrafen von Maͤhren, mit der Herrſchaft 
Rackſcitz und allen Dazu gehdrigen Laͤndern und Gehdlzen gemacht worden. 
Dieſe Schenkung vom aten des Weinmonates im Jahre 1234 iß in dieſes 
Breve mit eingeruͤcket, welches an den Rector und Die Brüder dieſes Ho: 
ſpitals sro: iſt. 





Der 
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De». Banding faget nach dem Pontanus, es hätte dieſe Prin⸗ —— 
zeſſem ein Hoſpital zu Prag in der Ehre des heiligen Geiſtes, nahe.ben der Böhmen, 
Bruͤcke, fie Die Kreuzteäger geftifte. Darauf hätte fie ein Kloſter bauen 
laſſen, wo fie fich hin begeben Hatte, und fie hätte ein Hofpital hinzugefuͤ⸗ 
get, welches in der Ehre des heiligen Francifens waͤre getveihet worden. 
Es ift wahr., Pontanus ſaget, in feiner Bahemia ſacra, an einem Orte, es 
hätte dieſe Prinzeſſinn ein Hoſpital für die Kreuztraͤger nahe bey der Bruͤ⸗ 

«de in der. Ehre des heiligen Geiſtes geſtiftet; und an einem andern Orte 
faget er auch, es hätte die felige-Agnefe, nachdem fie die Kleidungder Sie- ” 
ſterfrauen von St. Clara oder dem zweyten Francifcanerorden angenom- 
men, ein Hofpital in der Ehre dieſes Heiligen bauen Infien , welches fie den 
Mrenztraͤgern gegeben; um darinnen Die Armen. und Dürftigen aufjuneh- 
men. . Alten, der P. Erngerius merfet dem Leben Diefer Heiligen nur 
ein einziges Hofpital an; welches Diefe Prinzeſſinn ‚für die Kreuztraͤger ge- 
ſtiftet, und faget, es hätten das Hofpital und die Kirche, welche ihm bey: 

gefüget geweſen, den Namen des heiligen Francifeus deswegen angenom- 

"mer, weil fie durch die Freygebigkeiten einer Kloſterfrau don dem Orden 

dieſes Heiligen· wären geſtiftet worden; und es hat ſehr das Anſehen, daß 
dieſes Hoſpital des heiligen Geiſtes, wovon Pontanus geredet hat, mit 
dem Hoſpitale St. Franciſci einerley iſt. Das gedachte Breve Gregors 
des IX, iſt auch wirklich an den Rector und die Brüder des Hoſpitals des 
heiligen Franciſeus in Prag gerichtet‘, fo wie viele andere eben beifefben 
Pabſtes, die Vanding anführet. | 
Dieſes Hofpital erhielt im Anfange feiner Stiftung große Wohltha⸗ | 
ten; dem im Jahre 1234 gab ihm Primislas, Markgraf zu Mähren, wie 

wir gefaget Haben , Die Herrſchaft Rakſcitz, und in folgendem Jahre gab ihnen 
Conftantia, des Koͤniges in Böhmen, Przimislas, Witwe, bie Läde · 
seyen, Glupetem, Humenche, Ridoſcitz, Borotig und viele andere nebſt 
der Peteräfirche,, wie auch die. Grrichtßarkeit und das Gut Ribunc mit 

allem, was dagır gehoͤrete. Der Pabſt, Gregor der. IX, bewilligte durch 

ein anderes Breve, ebenfalls vom .ı8ten.-:May des 1235 Jahres das 
Sonim biefes Hoſpitals und aller dazu gdeigen Guͤter, ber ſeligen 

. 18m. Agnefe 
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—— Agneſe und ihrem Kloſter und befahl, es ſollte niemals davon abgeſon⸗ 
in 36  Hert werden. Die Franen diefes Klofters nahmen alſo ihren Unterhalt 
won den Einkuͤnften dieſes Hoſpitals, und bie Kreuztraͤger, welchen ebmn 
der Pabſt befohlen hatte, der Regel Des heiligen Auguſtins zu folgen, wa⸗ 

‚ zen dem ungeachtet der Beſuchung und Beſtrafung des Provincials der 
Minoriten in der Provinz Sachfen unterworfen , welcher ihren Regein vor: 
geichrieben Hätte. Diefes dauerte nur bis auf Das Jahr 1238, da bie fe: 
lige Agneſe von Boͤhmen, welche Die genaue Armuth, wozu fich die Klo⸗ 
ſterfrauen von St. Cara bekannten, ausuͤben und eine wahrhafte Toch⸗ 
ter des heiligen Franciſcus ſeyn wollte, dieſes Hoſpital wieder in die Haͤn⸗ 
de des Pabſtes gab; und dieſer Pabſt trug ‚auf Bitten des NXectors mb 

der Drüder, dem Provinciale der Religioſen des: Ordens des heiligen Do⸗ 
winicus in Polen, und den Puren doſſelben Ordens zur Prag, nur Mein 
auf.fünf Jahre lang auf, dieſes Hoſpital ein⸗ oder zweymal des Jahres zu 
beſuchen; und erlaubete ihnen, ſolche Veränderungen, als fie nur well: 
sen, in denen Regeln vorzunehmen, welche von dem Prodinciale der Bi- 
moriten in der Provinz Sachſen waren aufgefeget worden. . 
Wenig Jahre nachher, da die felige Agnde dieſes Hoſpital geſtiftet 
Hatte, fliftete Anna von Böhmen, ihre Schweſter, und des Herzogs Hein⸗ 
richs des U zu Breßlau Witwe, welcher der. heiligen Hebwig Sohn war, 
und von den Tatarn im Jahre 1zqr erfchlagen worden; auch zu Breßlu 
nebſt ihren Kindern ein anderes Hofpital unter der Anrufung des heiligen 
Matthias, welches fie mit Einwilligung des Bifchofes Thomas mit groſ⸗ 
fen Einfünften verfah und den Kreujträgern gab. Innocentius der IV 
Heftätigte diefe Schenkung, und fthrieb an die Biſchoͤfe zu Prag und OF | 
mi, damit fie nicht erfanben möchten, daß den Meligiofen dieſes Hoſpi⸗ 
tals Ueberlaſt geſchaͤhe. Einige behaupten/ es habe der Pabſt den Orden der 
Kreuztraͤger gebilliget. Es kann ſeyn, daß er insbeſondere den Orden der Kreuy⸗ 
traͤger mit dem Sterne in Böhmen gebilliget Hat: er billigte aber auch, wie wir 
in dem vorhergehenden Capitel gefaget haben, den Orden der Kyenzträger in 
den Niederlanden ; und die Fortfeger des Bollandus fagen, ed habebiefer Pabſt, 
anf Bitte der-feligen Agnefe von Böhmen, dieſen Kreuztraͤgern in. Böhmen, 
SD ; . einen 
| | 
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einen rothen Stern bey ihrem Strenge Zigeſtanden, damit ſie von andern Kreuztraͤger 
eruztraͤgen unterfihiebenwinden. Pontamss feget hinzu, es wären viele e Dobemen 
reiche Perſoven aus Boͤhmen In dieſen Orden getreten; und da: fie auch 
ihre Güter demſelben gegeben ,. fo hatten fie ihn fehe mächtig gemacht. | 
Die Fortfeger. des Bollandus fogen auch, es erkennten Diefe Kreuz⸗ 
traͤger zwern Generale. Die aud den. Hofpitalern von Slatowitz, Mike, 
Pont, Eeutmeritz, Auſcht, Egra, Zuioim, Pottenberg und einigen an⸗ 
dern: boͤhmiſchen Orten erhennen den Meiſter des Hoſpitals zu Prag für: 
ihren General; und die Spitäler zu Kreuzberg, Schweidnitz, Liegnih, 
Beieslam, Meinßerherg und einige andere, wie auch die in Polen und Eis: 
thauen geherchen dem: Meiſter des Hoſpitals zu St. Matthias in Breßlan. 
Es kann ſeyn, daß dieſe Hoſpitaͤler eine Zeitiang getrennet geweſen: eshat 
aber mehe Anſcheinen, daß fie ſich Da inegeſauumt wiederum vereiniget ha⸗ 
ben, als dieſer Orden die Erzbiſchoͤfe zu Prag zu Generalen gehabt hat. 
Prontanas:faget:in ſeiner Bobernia ſacra, wo er dieſe Erzbiſchoͤfe exzaͤhlet, 
zween hintereinander, welche Generale: dieſes Ordens geweſen, ehen ſe an 
der erzbiſchoſtlchen Winde gelanget ſind, und welche dieſetwegen bie er: 
gierung dieſes Ordens nicht abgeleget haben. Der erſte mar Anton vom 
Muglitz, welchem der Kaiſer Ferdinand der I dieſes Erzbisthum ercheilete 
Der yeyte war. Martin von. Muglitz; welcher von Rudolf dem II dazu 
ernannt ward; der es anch nach dem Tode dieſes Praͤlaten dem Spines 
om Bern eriheilete, weichen bie Kreuztraͤger zu ihrem Generale erwaͤhle⸗ 
ten ,. ob er. gleich wicht von. ihren Mitteln mar, welches nachher zur Ge⸗ 
mwohnheit geworden if. Diefer Orden gab jährlich den Erzbifchdfen zu 
Mag, als feinen Geueralen, zwoͤlftauſend Gulden, und der Prior des 
Hoſpitals za Prag war gebohrener Großvicarius in dem Sirchenfprengel., 
Im Jahre 1697 aber, nach dem. Tode des Grafen, Johann Friedrichs von _ 
Wallenſtein, hatte der Prior diefed Hofpitald die Superioren aus den ans 
dern Klöftern in Böhmer,. Schleſien, Mähren und Defterreich zuſammen 
kommen laſſen, und hielt: met ihnen cin. Generalcapitel, worinnen „vorge: 
tragen wurde, fte wollten zn ber Wahl eines Generals aus ihren Mitteln, 
fchreiten. Dieſes wurde angenommen; und die Wahl fiel auf den Prior 
Rna des 





| 284 Gecſchichte der geitlihen Orden. 
Brensteiger des Hofpitals zu Prag. Indeſſen kormaten. fie‘ doch ie Zůſammenkunft 
ir Dobmen: nicht fo geheim hälten, daß ber Kaiſer nähe davon benachrichtiger wurde. 
IT gar ließ er einen Befehl ergehen, dieſe Verſammlung nicht zu halten, 
und Drohete, fie zu beftrafen, wenn fte zu einer Wahl fchritten, -und benie- 
nigen, der zum Erzbifchofe zu Prag wuͤrde ernennet werden, nicht für ei- 
nen General erkennen wollten. Als dieſe Kekigiofen die Ankunft des Eu: 
riers erfuhren: ſo begaben ſie ſich ſogleich in die Kirche, und ſtimmeten 
ffir die gluͤckliche Erwaͤhlung ihres neuen Geurrals das Herr Gott, dich 
loben wir an. Nachher entſchuldigten ſie ſich bey dem Kaiſer damit, daß 
fie ſeinen Befehl nur erſt nach ihrer Wahl erhalten haͤtten; Dein forfk wuͤr⸗ 
den fie nicht unterlaſſen haben, ſich nuch den Befehle toner Podfatichen Bon 
ad zu bequemen, wenn fie ihn cher erhalten hätten, 
— rn. Dieſes war Urſache, daß der Bifchöfliche Stuhl zu Prag eine Zeit 
land erkediget war; weil der Graf Brainer, welcher von dem Kaiſer er: 
nimmt worden, ihn zu beſetzen, dieſe Würde nicht ammehmen wolle, 100: 
fen er nicht General der Kreuztraͤger wrbe oder der Kaiſer ihn wenigſtens 
wegen der zwoͤlftauſend Gulden ſchablos hielte, weiche feine Vorfahren von: 
vieſem Orden als Generale erhalten hatten. Doch dieſer Herr legete dieſe 
Zwiſtigkeit dadurch bey, daß er den neuen General der: Krengraͤger zum 
Biſchofe 7 partibus machen ließ, um des Erzbiſchofes Weihbiſchof zuſeyn, 
dumit Dadurch Die zwoͤlftauſend Biden, die der Orden: den Erzbiſchoͤfen 
gab, mit andern zwoͤlftauſend Gulden vergütet wirden, die ber Erzbiſchof 
einem Weihbiſchofe gab. Nicht lange darnach ſtarb dieſer neue General, 
ind die Religioſen erwaͤhleten wuderum einen. aus ihren Mitteln, weicher 
nicht Weihbiſchof zu Prag ſeyn wollte, weil dieſe Wirde ſich für feinen 
General des Ordens ſchickete, welcher verbunden wäre, die Haͤuſer zu be: 
ſuchen, die unter ihm ftünden. Sie find alfo igo von denen zwoͤlftauſend 
Gulden befreyet, die fie den Erzbiſchoͤen zu Prag gaben, und ſind in dem 
Beſche einen General aus ihren Mitteln zu erwaͤhlen. 
Dieſes enthalten die Nachrichten, bie man mir veſchickt hat, und 
welche hinzuſetzen, dieſe Religioſen hätten viele Haͤuſer in Böhmen, De 
ſterreich, Schleſien und. Möhren, Sie ſind nicht allein weltliche —* 
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von vielen Landerehen ſondern haben auch die geifliche Fuͤhrung darinnen. Rremtraͤger 


hmen. 


Wentı fie aussehen; ſo ſind ſie ſchwarz gekleidet, wie bie Kirchendiener, in. Ding 


und tragen ein rothes Kreuz mit acht Spitzen/ unter welchem ein Stern 


von eben der Farbe iſt, welches ſie auf der linken Seite anheften. Wir 
haben oben geſaget, daß ſie vorgeben, es haͤtte ihnen der Pabſt, Innocentius 
der IV, dieſen Stern erlauhet. Ich habe Nachrichten, welche anmerken, 
daß fie ſoichen nur erſt ſeit einigen Jahren zu Bezeugung ihrer Erkenntlich⸗ 
keit gegen den Grafen von Sternberg, Unterfönig in Böhmen, tragen, 
melsher diefe Raligiofen. fehr beſchuͤtzet hat, und in feinem. Wapen ‚einen 
Stern führete. Es hat aber nicht das Anfehen daß diefes die Urſache 
geivefen , welche biefa Kreuzträgen vyx wocht / dieſyy Oxern zu tagen; weil 
fie folchen viele Yahte vorher; "che der *— von Sternberg Unterfönig in 
Böhmen gervefar;, trugen, indem Pontanns Bunding und "einige andere 
Schriftſteller vn: vieſen Religioſen unter Dem: Namen. der Kreuztraͤger 
mit einem vothen Sterne geredet Haben, Sie bedienen fih im Chore kei— 
nes Ueberwwutfes; "ik: nehmen aber eine Art von einem Pleinen Mantel um, 
der bis ans Knie geht, und den fie zurück auf den Ruͤcken werfen. 
Der P. Arhanaſtus von St. Agneſe, ein Anguſtinerbaarfuͤßer, ges 
denket gewiſſer Kreuztraͤger in Bohhmen, weiche auf: der linken Seite ein 
Schiff haben, Und /von welchen er'faget, Daß fie im Jahre 1400 eingefuͤh⸗ 









vet worden. Pontanus redet auch von dieſen Kreuztraͤgern niit dem Schiffe, 


welche wie er ſaget, deep Haͤuſer in Böhmen haben, 

Tournet erwähnet, in feinen Nachrichten von den Erzöifchöfen und 
Bifchdfen, dieſer Kreuztraͤger mit dem Sterne ebenfalls unter dem Namen 
des Meifters und der Brüder des Hofpitald des heiligen Franciſcus, der 
Religibſen, welche das Kreuz mit dem’ Steme tragen, und feget hernach 
hinzu: Uruciferorum cum flella in pede Pontis Pragenfis Ordinis ſancti 
Auguſtini. Allein, daß er faget, der Pabſt fihriebe folgendermaßen am 
fie: Foanni Priori Domus FF. S. M. de Venetiis Ordinis Cruciferorum 
Caftellenfis Divecefis , felches ift nicht wahr, Denn er Hat die böhmifchen 
Kreuzträger mit den italienifchen vermenget,, twovon wir im XXXIII Ea- 
pitel gercdet haben, welche ein Haus zu Venedig und in dem Kirchenſpren⸗ 
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Cbocberun, gel von Caſtel Haben So nannten ſich auch bie: Biſchofe zu VBeuedig che 
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fie. mit der Patriarcheuwuͤrde hekleidet waren, und ſelbſt Die Biſchoͤfe zu 
Caſtel fuͤhreten vor Zeiten den Titel eines Piſchofes zu Olipola; weil: ihre 
Kiche zu Venedig auf der u Oo Pe Do — 
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+3 © giebt Scheifthlen, Weihe Den ten unferer lichen an: gan iene: 
von der Buße Der Moͤrtyrer mit · einem erdichteten Orben. des heili⸗ 
gen Demetrius vermenget haben; und andere haben zween untevfchiedene 
Orden deraud gemacht. Der P. udwig Toreilli, ein Angitiner, redet 
in der allgemeinen Geſchichte feines Ordens, Bie:en im Dahre 1675 heraus· 
get, von einigen gottesfuͤrchtigen Perfowen ıin-das. Jahr moo: in Polen, 
geftiftet, und. von dem. Pabſte, Alexander dem IV, beſtaͤtiget worden; 
und er gieber vor, es truͤgen deſe Sraigiofen graue She, vr ein 
Kreuz auf einem Herze kunde. - 

Der P. Heronymus⸗ Nomen, PER, ein Pieligiofesen dem On 
den der Einſiedler des heiligen Auguſtins, faget, es-fände ſich ein Orden 
water Dem Namen von der Buße der Märtyrer, welcher ar Italien unter 
der paͤbſtlichen Regierung Elsmens des V. im Jahre 1232 geſtiftet worden, 
deren Endzweck ift, die Pilgrime zu beherbergen ; und dieſer Orden Hat ſich 
dergeftalt vergrößert, Daß er in achtzehn Provinzen abgetheilet worden, wel⸗ 
ches er, feiner Ausfage nach, in einem Buche gelefen, Das ihm von einem 
Religiofen 
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Religioſen dieſes Ordens aus Spanien geſchickt worden, Er ſetzet hinzu, be 
es wären davon zwey Koſter in dem Koͤnigreiche Gallieien geweſen, ein 


Fi der ee 
8 d Marexrer. 


zu Sarria, und das andere zu Arzua, welche auf Befchl des Pabſtes, 


Pius des V, mb Philipps des TI, Königes in Spanien, dem Orden 
der Eremiten des Heiligen Auguſtins im Jahre 1567 einverleibet worden. 
Herrera, weicher auch von biefem Orden ift, faget, der Orden von 


der Buße der Moͤrthrer waͤrein Italien geſtiftet, wie ed ans. denen Brief: 


ſchaften exheifete, die noch in Diefen beyden Kibftern aufbewahret werben ; 
die Religiofen tügen ein weißes Kleid mit einem rothen Kreuze; und es 
wäre diefer Orden aus Italien nach Spanien vermittelſt zweener Religioſen, 


gekommen, die dahin gegaugen, den Leichnam des heiligen Apoſtels Ya: | 


cob zu beſuchen, und ſet haͤtten daſelbſt Die-Mlöer Barrix und Arzua ge⸗ 
ſtiftet; und Peter Creſcenzi imterfehribet den Orden des ‚heiligen Deme⸗ 
trius auch von dein Ocden von der Buße der Maͤrtyrer. Es iſt gewiß, 
daß diejenigen, welche gemeynet, es habe einen Orden des heiligen. Deme- 
teius gegeben, ſich geirret, und daß derjenige, der zuerſt darinnen geirret 
und die.anderit in dieſen Jorthum verfuͤhret, ohne Zweifel S. A: De metro 
fir St. Demretrius genommen. Denn der wahre Name des Ordens van 
der Buße der Maͤrtyrer iſt, ver henigen Maria von mars in Rom, von 
bei Buße ber Märtyrer. - 

Man Inn Len:0), NAoman Feen. Elauchen Depemeffen, wenn er ſa⸗ 
get, es wire dieſer Orhen im Jahre mye mer dem Pubſte, Clemens dein 
V, geſtiftet worden; weil der Pabſt Gregorius Der EX, damals die Kirche 
regierete, und Clemens der V nur oft im Jahre 1304 Benecdicten folgete. 
Eben ſo wenig. kann man. es glanben, daß dieſer Orden in Italien fo mach: 
tig gewoſen, "unb: ir achtzehn Provinzen singerheilet Werden; Koch er alle⸗ 
zit. wenig bokannt geweſen, und die Geſchichtſchreiber wenig Erwaͤhnung 
don id gethan,” da fogar id nicht vin einziges Kloſter Diefed rbens in 
Waͤlſchland vorhanden: if: -. Wenn er :fo ‚viele Haͤuſer darinnen gehabt 
hätte, ‚und in achtzehn Peovinzen eingetheilet geivefen waͤre: fb würden 
fie wohl in einer vorgegebenen Bulle Des Pabſtes Bonifacius des VIN, 
vom Jahre iogg · ſeyn geuann worden/ weiche Die aͤurxſte Urkunde iſt, ‚Die 

von 
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Eborbeeren von ben Religioſen dieſes Ordens fan vorgebracht werden: und in Diefer 
wer Bulle wird nur von dem Kloſter Metro.in der Stadt Mom. der heiligen 
— GEiiſabeth von Allesphet, des heiligen Peters von der Iufelis:.. des hei: 
Uigen Krenzes zu Prag, des heiligen Bartholomaͤus von Poderabi, ud 
der heiligen Maria von Orlitz in dem Kirchenſprengel von Prag; Des hei⸗ 
ligen Marcus zu Eracan, und der heiligen Maria in dem Kirchenſprengel zu 
Cracau, geredet. She. haben aber doch auch nur. eine Abſchrift yon dieſer Bullc 
wovan bad Deiginal, wie ſie ſagen, verloven gegungen.. Dieſes noͤthigte den 
General dieſes Ordens im. Jahre 1507, feine Zuſſucht zu. ven Pabſte, So: 
lius dem II, gu nehmen, von welchem er eine. Bulle erhielt, in die des 
NPabſtes, Bonifacius des VIII, ine eingeruͤcket iſt; und Julius der I 
verordnete, man ſollle ihr ehen ſo "viel Glauhen beymeſſen, als dem: Ori⸗ 
ginale: dem ungeachert aber gefhcht er doch haß man dieft Duche unſerer 
‚lieben Gras von Mettro zu Rom nicht keane, und / den Ort nicht wiſſe, wo 
fie gelegen Babe, and was man much davon: wiffe, Dad wiſſo man nur aus 
der Abſchrift der Bulle des Pabſtes Bonifacius: ;Axver. de dba Tcælcſat 
Beatæ Mariæ de Metro, præterquam per dw fraufinuprem.,: nllı 
penitus notitiq habentur & koeus ; ubi licta Ervioßs fundara fuerit, non 
⸗periatur. Indeſſen beftätiget er doch dieſe Religioſen in dem Befige derer 
Kloͤſter und Güter, die in dieſer vermenntlichen: Belle genannt werden 
and andı bereriemigen, bie fie nachher erworliey, walche abe nicht fonder: 
lich viel find.. Denn fie beſtehen nur aut. ben Kidſtern zinn heiligen Areme 
zu Biſtryka vs Lithauen, der Heiligen Dreyeinigkeit zu Miebnicki,. und der 
‚heiligen Drepeinigfeit zu Twerec ia dem Kircherſprengel von Vilna. 
AOdbgleich dieſes Moſter unferer Heben Frau.pon Metro in Rom, ind: 
ches Das Haupt dieſes Ordens war; dem Pabfte,- Jultus: bene IE, unbe⸗ 
kannt geweſen, welcher ſelbſt geſteht; daß mar. den Ort nicht wife; wo es 
gelegen 27 ſo nimmt der General, dar ſich an ihn wendete, dennoch ben 
Titel eines Priors dieſes Kloſters an, ‚wie es in ber Bulle dieſes Pabſtes 
enthalten iſt: Sane pro parte diiccti ſilii Joannis Friotis Erchfie S. M. 
Demetri da Urbe, Ordixis S. Auguftini © vusdem Ondinis Gendrelis ne- 
bis nuper exbiluta patitie. contixbas. Man wird Mühe haben, zu be⸗ 
greifen, 
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greifen, wie dieſes Kloſter zu Rom, das Haupt eines fo anfehnlichen Or⸗ Chorberuen 
dene, weicher in achtzehn Provinzen abgerhellet worden, wie einige Schrift: rk. 
fieller fagen, auf einmal verſchwunden iſt, ohne Daß das geringfte Andenken ——v—— 
von dem Orte übriggeblieben, woſelbſt e8 gelegen Hat; und twie Julius 
der II dasjenige fo leicht geglaubet habe, was ihm diefer General vorgetra⸗ 
gen. Diefes muß diefe Bulle des Pabſtes, Bonifacius des VIII, und 
Julius des II feine, in welche fie eingeruchet ift, und wovon ich eine Ab⸗ 
fihrift Habe, die mir aus Polen zugeſchickt worden, verdächtig machen. 
Obgleich diefes die einzige Urkunde iſt, welche diefe Neligiofen vor- 
Bringen koͤnnen: fo Haben fie Dennoch viele andere Anfprliche wegen ihres 
Alterthumes. Sie ſowohl, als die Kreuztraͤger, wovon wir in den vorher⸗ 
gehenden Eapiteln geredet haben; ſagen: es ſey St. Eletus im Jahre 78 ihe 
Stifter geweſen; der heilige Cyhriacus, Biſchof zu Ierufalem , fen der Wie⸗ 
derherſteller ihres Ordens geweſen; fie Hätten den heiligen Auguftin zum 
Geſetzgeber gehabt, deſſen Megel ihnen von den neuern Pähften gegeben 
worden ; fie truͤgen ein ſilbernes Kreuz; und einige behaupteten, es wäre 
ihnen diefes Kreuz von dem heiligen Cyriacus zum Gedächtniffe Des wah⸗ 
ren Kreuzes unſers Heren Jeſu Ehrifti gegeben, welches er gefunden Hätte, 
Inflitutor nofter S. Cletus Papa: Reflaurator S. Cyriacus Epifcopus, Hie- 
rofolymitanus & tandem Legislator S. Augufinus , cujus Regulam a recen- 
tioribus Pontifieibus.fufcepimus. - Crucis argenter & univerfi Canonici 
kabirus autiquäßimus nobis sifus: ſunt etiam vionnulli, qui crucem nobis a. 
$. Cyriaco, in memoriam invent« per eum Crucis Dominice datam fuife 
afeverant. So befihreibt ein Religiofe dieſes Ordens deſſen Urfprung in 
einem zu Vilna gedruckten Buche welches den Titel hat: Opus mife- 
rentis Der. 
Wir wollen uns wit. mit Wirerlegung dieler Fabemn aufhalten, und 
man · kann nachſehen, was wir in dem XXXIII Capitel davon geſaget ha⸗ 
ben. Diefer-Schriftfteller aber ſetzet noch weit groͤbere Fabeln hinzu, um‘ 
den Titel zu rechtfertigen, den man ihnen giebt, naͤmlich,regulierte Chor⸗ 
herren von St. Maria von Metro in Rom von Der Bußeder Maͤr⸗ 
tyrer. Er ſaget; ſie wuͤrden regulierte Chorherren zum Unterſchiede der 
I Band. Oo WMooͤn⸗ 


— — —— — — —— — — 
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€ Cdocberren Mönche genannt ‚ weil ihe Orden zuerſt in der Kirche nach den Apoſteln 
d. Märtyrer. 


erſchienen wäre, und man ihnen die Führung der Seelen gegeben hätte; 


man fuͤgete St. Maria Demetri hinzu, (er ſetzet nicht de Metro) wegen 


des Scapuliers, welches die heilige Jungfrau dem roͤmiſchen Conſul, De- 


metrius, gegeben, welcher , nachdem er von dem heiligen Cetus in den Ors 
den aufgenommen, ihn in feinem eigenen Hauſe zu Rom erweiterte, weil 
dieſer Orden zuerft von dem heiligen Stußle beſtaͤtiget worden, und er der 
erfte geweſen, welcher Kloͤſter in dieſer Stadt gehabt bat; von der Buße 
würde er ſowohl deswegen genannt, weil zu der Zeit der Verfolgung bie 
Religioſen dieſes Ordens fich in den Gchötzen und Höhlen verbargen, als 
auch weil fie Bis zur Zeit Der Verfolgung Pexitentiaris bed Pabſtes geweſen, 
und endlich hießeer, Der Märtyrer, wegen der großen Anzahl Neligiofen, 
twelche ihr Blut zur Bertheidigung ded Glaubens vergoſſen. Diefe Religiofen 


geſtehen aber dennoch, daß ſie von diefer großen Anzahl Maͤrthrer nur fechfe 


Fennen , welche der heilige Demetrius, cömifcher Conſul, der heilige Iddus, 
der heilige Rainald , der heilige Liberius, der. heilige Conceſſus, der Beilige 
Ventura von Spoletto, und der heilige Cyriacus, Biſchof zu Derufalen, 
find. Dieſes wird auch in einem Buche bemerket, weiches den Titel fuͤh⸗ 
vet: Opus miferentis Dei, welches ich nicht gefehen habe, woraus man 
mir aber einen getreuen Auszug geſchickt hat. Die Perſon, welche mir folchen 
geichiekt, Hat Sorge getragen, Die Seiten beyzufuͤgen, und feget hinzu: 
hec retuliffe ſuſſiciat, ſuper quibus viri prudentis ac eruditi eſto judicium, 
indem fie dieſes Borgeden ebenfalls als ein Hirngeſpinuſt anſieht. 
Vermuthlich geſchieht es wegen dieſes roͤmiſchen Conſuls Demetring, 
welcher niemals vorhanden geweſen, indem es keinen Conſul dieſes Namens 
unter den Kaiſern Nero, Galba, Otto, und andern gegeben, unter de⸗ 
ren Regierung der heilige Cletus, ſowohl vor, als nach ſeiner paͤbſtlichen 
Wuͤrde, hat leben koͤnnen, daß ſich dieſe Religioſen regulierte Chorherren 
der heiligen Maria Demetri anſtatt de Metro nennen, wie ſie von den pol⸗ 
niſchen Geſchichtſchreibern, von dem Verfaſſer des Lebens des ſeligen La⸗ 
dislas vom Orden des heiligen Franciſcus, und in dem woͤrtlichen Proceſſe 


wegen uhebang des Lechnans des ſaten Nehacl Charos mE DE 
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Orden, genannt werben, welcher von allen Religioſen ihres Kloſters in Cborberren 
Cracau, unterzeichnet iſt, wovon wir hernach reden werden. N mie 

- Man Farm alfo nichts gewifies von dem Urſprunge Diefer Chorher: 
ven fagen, die man in Polen indgemein von St. Marcus nennet; weil ihr 
Klofter zu Cracan, welches das vornehmfte von denenjenigen iſt, die fie in 
dieſem Königreiche haben, in- der Ehre des heiligen Marcus des Evanges 
liſten gewiedmet if. Daher faget der Werfaffer des Lebens bes feligen 
Michael Gebroc, er ſey in den Orden des heiligen Marcus getreten. Alle 
polnische Geſchichtſchreiber, welche von diefen Religioſen geredet haben, 
kommen darinnen mit einander uͤberein, daß folche-im Jahre 1257 in dieſem 
Königreiche aufgenommen worden, und daß Boleslan der Keuſche, Herzog 
zu Eracan und Sandomir, ihnen in Cracau die St, Marcuskirche gege- 
ben, die er vor kurzem gefliftet Hatte; und Dlugoß feget Hinzu, es wären 
diefe Meligiofen von dem Pabſte, Alexander dem IV, geRiftet worden, wel⸗ 
cher dem Pabfte,. Innocentius dem IV, im Jahre 1254 folgete. Alexan- 
der Papa IV novam Religionem Mendicansium de Penitentia Martyrum 
inſtituit, cujus fratres & profejlores Cracoviam advenientes, Boleslaus 
Pudicus, Cracovienfis & Sandomirienfis Dux, benigne appellatos fufeipit 3 & 
Ecclefia in ſancti Marci Evangelifi« bonorem de novo fundata, illis locum 
Cracovie contulit anno 1257. Dem ungeachtet finden fich Doch einige an⸗ 
dere Gefchichtfehreiber,, ‚welche fagen, es fen diefer Drben im Jahre 1250 . 
geſtiftet, wie man in der zweyten Fortfegung der Chronike Dietsichd von 
Engeihufen lieſt, welche Leibnig in dem zweyten Teile feiner Sammlung | 
braunſchweigiſcher Geſchichtſchreiber beybringt. 


Häfen dem Kloſter zu St. Marcus in Eracau; haben dieſe Religio⸗ 
ſen noch vier andere in Polen, und eine noch groͤßere Anzahl in Lithauen, 
worunter die anſehnlichſten das von Jagello zu Miedniki in dem Palatinate 
Vilna geſtiftete, das zu Widzinieißli, das zu Twerc und das zu Mikaliski 
md, Sie Haben auch einige anbere in Böhmen, worunter eines zu Prag 
iſt. Der Probſt von dem zü Wiedʒimieißei hat das Recht, ſich des 
Pontificalſchmuckes zu bedienen. 

D02 Diefe 
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Chorberren . Diefe Religioſen haben auch Pfarren: zu beſtellen. Ihre Kleidung 
— beſteht aus einem weißen Leibrocke und einem Scapuliere von eben der 
Farbe, worauf ein Herz mit einem rothen Kreuze darüber ſteht. Wenn 
fie ausgehen, fo ziehen fie einen ſchwarzen Kock am, welcher ihr weiſ⸗ 
ſes Kleid bedeckt, und bey kirchlichen Verrichtungen haben ſi ſie einen Ue⸗ 
berwurf und ein weißes Biſchofsmaͤntelchen darüber. Der P. Atha⸗ 
naſius von St. Agneſe, der P. Torelli und Creſcenzi ſagen, ihr Rock ſey 
grau. Sie koͤnnen ihn vordem von dieſer Farbe getragen haben: nach 
denen Nachrichten aber, die mir in den Jahren 1704 und 1710 aus Po- 
len geſchickt worden, iſt ihre Kleidung ſo, wie ich fie beſchrieben habe. | 
Es zweifeln einige, ob fie wirklich regulierte Chorherren fi nd. In⸗ 
deſen geben ihnen doch Penot und Pagius dieſen Titel, und vielleicht hat 
der Titel der Bettler, den ſie amnehmen, oder wenigſtens ehemals angenom⸗ 
men haben, gemacht, daß fie von einigen aus dem canonifchen Orben ausges 
ſchloſſen find. Es wird ihnen aber doch dieſer Titel der regulierten Chor: 
herren nedft: dem Namen ber Bettler in dem wörtlichen Procefe von Auf: 
hebung des Leichnams des ſeligen Michael Gedroc, eines Religioſen die⸗ 
ſes Ordens, gegeben, welche im Jahre 1624 von einem Biſchofe zu Lao⸗ 
Ay. Bolland. dicea und Weihbiſchofe zu Cracau geſchah: Thomas Oborſik, Epiſco- 
ee Pads pus Laodicenfis Jufraganeus & Canonicus Cracovienfis, pie pofleritati: 
chael. Gedroc. Ad Dei omnipotentis ‚gloriam majorem & Sandferum ejus honorem. No- 
tum facimus & teflamur, nos rogatos fuiffe a Religiofis Patribus Ordi- 
His Canomicorum regularium mendicantium S. Mari« de Metro de Peni- 
sentia ſanctorum Martyrum, ut ofa & cineres fervi Dei B. Michaelis 
Gedroc Ordinis predii, in templo eorundem Religioforum Cracovie 3. 
Marco dicata ſepulti, e fepulchro veteri ob majus fidelium: commodum 
levaremus Sc. Diefer felige Michael Gedroc ftammete von den alten 
Herzogen von £ithauen her, und flarb im Jahre 1485. Es gefihehen 
alle Tage viele. Wunderwerke auf. feinem Grabe... ‚Ben Mufpebung. feines 
Körpers war der. P. Iohann Baptiſta ein itgfienifgher. Religiofe von dem 
Orden des heiligen Franciſcus Generalcommiſſarius des Ordens von der 
Buße ber Maͤrtyrer, mie’ es in eben dem woͤrtlichen Proceſſe dieſer Auf⸗ 
| J hebung 
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hebung enthalten iſt. Sie haben auch den P. Jacob Prziruſoiechi, twelcher — | 


im Jahre 1659 in dem Geruche der Heiligkeit geſtorben ift. 


Man fehe Penot Hif. tripart. Canon. regul. Le Paige Biblioth. Præmonſt. sa Bologna. 
Pietro Crefcenzi Prefßd. Roman. L. III. gs. Cruſſen. Monafticon. Augufl. Part. Ill. — 


cap.ı. . Luigi Torelli Secel, Aoſtinian T. IV. Rolland. Tom. I. Maii in vit. B. Mi- 
chaelis Gedroc. Tambur. de Jure Abbatum, difput. 24 quæſt. 4. Athanafe de fainte 
Agnes le Chandelier dor, und Nachrichten, Die mir 1704 und 1710 aus Polen ges 
fhife worden. .- - 





Das XXXVI Sapitel. 


Bon den vegulierten Chorberren der ongregationen der - 


Schüler zu Bologna, von dem heiligen Peter von Monte Cor; 
bulo in Italien, und von dem heiligen Coſmas lez 
Tours in Franfreich. 


Fer Cardinal Jacob von Vitry erwaͤhnet, in ſeiner Geſchichte des Oc⸗ 
cidents, einer Congregation von regulierten Chorherren nahe bey 
Bologna, welche von einigen Schuͤlern dieſer Stadt errichtet worden. Er 
redet rühmlich von ihnen. Er zeiget aber weder das Kloſter an, wo diefe 
Eongregation den Anfang genommen hat, noch diejenigen, twelche Dazu gehoͤ⸗ 
veten. Penot ſaget, wenn es erlaubet ſey, zu rathen, ſo ſey es vielleicht 


in dem Kloſter zu St. Victor bey Bologna geſchehen, weil es aus vielen 


Bullen des Pabftes , Martins des V, erhellet, daß dieſes Kloſter das Haupt 
vieler andern gewefen, Nachdem aber diefes Kloſter gänzlich zerftöret wor: 
den: fo wurde es mit dem zu St. Johann in eben der Stadt vereiniget, 
weiches hitch'nach der Zeit mit der Congregation der Chorherren von St. 


Salvator im Lateran im Fahre 1415 vereiniget worden. Falconius, wel⸗ 


cher eben ſowohl regulterter Chorherr vom Lateran war, ald Penot, faget 


in feinen hiftorifihen Nachrichten von der Stadt Bologna auf der zweyhun⸗ 


bert und erften Seite, daB, wie fehr er auch nachgeforfihet, er dennoch we⸗ 
der den-Drt; wo diefe Schuͤler gewohnet, noch deri Past, der ihre Same: 
nung gebifliget, noch ach den Endzweck, weswegen fie mären geftiftet wor: 
den, habe entdecken koͤnnen. Der P. Papebroch aber hat geglaubet/ den 

Oo 3 Knoten 
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—— Knoten von dieſer Schwierigkeit gefunden zu haben, wenn er ſaget, der 


> Eardinal von Vitry habe von ben Predigermönchen reden wollen, die ber 


zu Bologna. heilige Dominicus gefliftet; indem die Kleidung der Religiofen diefes Or- 


dens viel Achnlichkeit mit derjenigen Haß, welche Die Prämonftratenfer noch 
igo in. Deuſchland tragen, und nur in der Farbe von ber Predigermoͤn⸗ 
chen ihrer unterfchieden ift. 

Wenn man aber Doch die Worte des Cardinals von Vitry erwägt: 
fo wird man erfennen, daß er ohne Zweifel diefe Schüler von. Bologna 
von den Predigermönchen unterfchieden hat: denn nachdem er gefaget, es 
fände fich eine Eongregation von Chorherren außer der Stadt Bologna: 
eſt alia Regularium Canonicorum Deo grata & bomsnibus gratiofa Con- 
gregatio extra civitatem Bonenie: ſo feget er weiter unten hinzu, fie ver» 
einigten den Orden der Predigermönche und der Chorherren mit einander: 
Predicatorum Ordinem Canoniceorum Ordini. conjungentes. Daß aber 
diefer Cardinal nicht von den Predigermönchen habe reden wollen, ſolches, 
fiedt man noch Märlicher daraus, Daß, da’ er von ber firengen Lebensart 
diefer Chorherren redet, er auch faget, fie aͤßen dreymal in der Woche Fleifch: 
tribus in bebdomade diebus , carnes, ſi eis apponantur , non recufant , in 
refelorio manducantes: die Predigermönche aber efien feines, Mas 
mich aber am meiften uͤberredet daß dieſer Orden der Schuͤler von dem 
Orden der Predigermoͤnche unterſchieden geweſen, ſolches iſt, daß der hei⸗ 
lige Dominicus nur erſt im Jahre 1218 ein Haus für feine Religioſen zu 
Bologna erhalten; und daß, nach vieler Schriftſteller Meynung, diefe Con: 
gregation der Schüler bereitö vor dem Jahre 1200 errichtet geivefen : man 
weiß aber nicht, was für Kleidung diefe Chorherren gchabt, und wie lan⸗ 
ge ſie gedauret haben. 


Man ſehe Jacob de Vitr. Hiß. Oecid. 6. 37. Penot Hiß. pripart. L. Ir. 
e.54. 9. ı. Tambur. de jur. Abbat. Di/p.24. quæſt. ı4, n.2ı. Le Paige Bibliotb. 
Præmonſt. & Papebroch. Reſp ad P. Sebafl. ns Pu —T. IL. art. 16.n.170.&9 art.22.n. 32. 


Diefen Chorherren von Bologna wollen wir noch eine andere Con⸗ 
gregation regulierter Chorherren zugeſellen, welche in Waͤlſchland geſtiftet 
worden und den Namen von Monte Eortuk angenommen; weil ihr erſtes 
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Kiofter auf dem Gebirge Corbulo, zwoͤlf Meilen von der Stadt Siena, Kegulierte 
gelegen. Sie hatte zu ihrem Stifter Petern mit. dem Zunamen von Reg- en zen 
gio, teil er aus diefer Stadt gebürtig war. Doch fagen einige, er ſey Torbulo. 
aus Meyland geweſen, er fen aus dem Carthaͤuferorden in ben Orden der 
vegulierten Chorherren getreten , und habe in dem Kloſter zu St. Salva⸗ 
tor in Bologna das Kleid angenommen. Diefer Peter von Reggio war 
Franz Soderini, Biſchofes zu Bokterra und Referendarii von beyden Sig⸗ 
nafuren,, Freund. Unter dem Pabſte, Alerander dem VI, erhielt er 
durch das Anſehen dieſes Praͤlaten, die Erlaubniß, eine Eongregation un⸗ 
ter dem Ramen St. Petri, in der Kirche des heiligen Michaelis auf dem 
Gebirge Corbulo, zu ſtiften, weiche nach Raphaels von Volterra Anzeige 
vom Julius dem I, oder vom Leo dem %, beſtuͤtiget ward, wie Benedict 
von St. Geminian, Chorherr von eben: ber Congregation, verſichert, wel⸗ 
chen Penot und der P. Bonanni aufuͤhren. Moßzagrunus ſetzet hinzn, 
der Grund waͤre nicht auf. Dem Berge Corbulo, ſondern in dem Kloſter 
der heiligen Maria von Bibona, einige Meilen vom‘ Piſa, an der Ser 
kuͤſte und in dem volterriſchen Kirchenſprengel geleget worden. Dem. uu⸗ 
geachtet aber ſcheint ed doch, daß es auf Dem’ Berge Corbulo geſchehen; 
weil die Congregation den Namen davon angenommen. Ihre Kleidung 
beſtund aus einem grauen Rocke, worüber ſie ein Rocchetto zogen, und 
über Dad Rocchetto eine Kotze oder dm Mapute. Ba P. Bonanni far 
get, fie haͤtten im Jahre 1521 die graue Kleidung in eine ſchwarze verwan⸗ 
delt, um ſich in der Kleidung den regulierten Chorherren von’ St. Frig⸗ 
dian in Lucca gleich zu ſtellen; welches aber nicht ſeyn kann, weil dieſe 
ſeit dem 1507 Jahre nebſt denen zehn Noͤſtern Die zu ihrer Congregation 
gehöreten, mit den reguliesten Chorherren vom Eateran vereiniget worben, 
weiche beftändig weiß gelleidet geweſen; und fie haben ſich nur verglichen, 
daß fie in dem Kloſter zu Lucca die ſchwarze Kappe im Chore Behalten ſoll⸗ 
ten. Es feheint, daß nad) eben dieſem Schriftfieller Die Eongregation vom - 
Monte Eorbulo noch beſtuͤnde; denn faget er, Diefe Chorherren leben in einer 
großen Armuth und von des Arbeit ihrer Sande, wobey fie ſehr einfam find, 

"Wan fee Mozzagrunus Narrat. rer. geßar. Can. Regul, Penot Hiß. tripart. 

Raphael Volater. Lib. z2 & Bonanni Catal. Ord. Rel. P. Lu. Die 
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Eoorheren. Die regnlierten Chorherren von St. Eofmas- leg: Tyours find von 
les: Tones, Der Anzahl derjenigen, welche die Regel des heiligen Beuedicts viel zu 
mv firenge fonden und das Joch Diefer Heiligen Regel abfchüttelten, um einer 
gelindern, naͤmlich des heiligen Auguſtins feiner, zu folgen. Sie nahmen 
den Titel der vegufierten Chorherren an; und find wenigſtens nicht fo ſtraf⸗ 
bar, als die Chorherren von St. Martin von Tours, von benen fie ab: 
Singen, und Die gänzlich bie Regel des heiligen Benedicts verlafien ha: 
ben, um weltlih zu werden. Herve, welther Schagmeifter ben dieſer 
letztern Kirche im elften Jahrhunderte war, begab fich auf eine Inſel der 
Loire, nahe ben Tours, und Bauete daſelbſt eine Meine Kirche unter dem 
Namen des heiligen Coſmas, nebft einem kleinen Kloſter, two er ein ein 
ſames und eingezogenes Seben fuͤhrete. Da ihn die Chorherren zu Tours 
gendthiget Hatten, wieder zu ihnen zuruͤck zu kehren: ſo bath ex fie, fie 
möchten bach dieſe Inſel nebſt dem Kloſter, welches er gebauet hatte, ven 
Mönchen zu Marmoutierd.geben, welches dieſe Chorherren auch bewillig⸗ 
ten; und ba dieſe Inſel dem Kellner. zu St. Martin, Hugo; zugehoͤrete, 
ſo willigte er auch Darein. GEs wurde alfo Diefe Inſel, weiche den Mamen 
St. Coſmas wegen ber dieſem Heikgen gewiedmeten Kirche annahm, 
welche Herve, der. Schagmeifter von St. Martin, daſelbſt gebauet Hatte, 
den Religioſen von Marmoutiers unter der Bedingung gegeben, daß ihrer 
wenigſtens zwoͤlfe daſelbſt wohnen und ben Gottesdienſt verrichten ſollten. 
Mir wiſſen nicht, im welchem Jahre die Religioſen, die dafſelbſt waren, 
die Regel des Heiligen Benedicts verlaſſen haben, um des Halligen Augu⸗ 
ſtins feine anzunehmen, ‚und als regulierte Chorherren zu leben: fie haben 
aber beftänbig unter denen zu St. Diartin geftanden, und haben bie Ge: 
richtsbarfeit der. Erzbiſchofe zu. Toms nicht erfannt. Nur feit Dem 1708 
Jahre, ba bie Chorherren bes heiligen Martind, welche in einem Theile 
der Stadt Tours eine faft Bifchöfliche Gerichtsbarkeit Hatten, folche verlo- 
ven , und bie Gerichtsbarkeit des Erzbifchofes zu Tours unterworfen wur⸗ 
den, Bat diefer Pralat auch Das Recht gehabt, bey den Chorherren zu 
St. Coſmas Bifitatiom zu halten. In ihrer Fische ſoll Bereugarius, Ar⸗ 
chidiaconue zu Angers. und Soli zu St. Martin in Tours, begraben 
og 66. * 2 ſeyn. 
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ſeyn. Er war der erſte, weicher ſich unterſtund, zu ſagen, das Sacrament Cborben. e. 
des Abendmahls waͤre nur Die Figur des Leibes unſers Herrn und Heilandes nme 
und er griff Die rechtmäßigen Ehen und die Kindertaufe an. Der Pabſt, Lo —— 
der IX, bey welchem Berengars Kegerey angegeben worden, ließ im Jahre 
1050 eine Kirchennerfammlung gu Rom halten, worinnen fie zum erſten⸗ 
male verdammet wurde. - Hernach wurde fie auch in denen Verſammlun⸗ 
gen zu Brione, zu Vercelli, zu Placenz, zu Tours und zu Nom imter 
Nicolaus dem II verdammet. In der zu Tours, welche im Jahre 1054 
gehalten wurde, hatte er feine Irrthuͤmer abgeſchworen, und die Legaten 
des Pabſtes Hatten ihn wieder in die Gemeinfchaft der Kirche aufgenom⸗ 
men. Eben das that er auch in der zu Nom 1059: und da der Eardis 
nal Humbert ein Glaubensbekenntniß aufgejeget hatte, fo unterzeichnete er 
ſolches, und warf bie Bücher ind Feuer, welche feinen Irrthum enthielten. 
Kanm aber war: diefe. Kirchenverſammlung geendiget, fo fihrieb er wider 
dieſes Glaubensbekenntniß, und belegete den Cardinal mit Schmähungen; 
ber folches aufgefeget hatte. Auf der. Kirchenverſammlung, welche wiede⸗ 
rum zu Kom im Jahre 1079 unter dem Pabfte, Gregor dem VII, gehal- 
ten wurde, erfannte Berengar nochmals feinen Fehler und bath um Ver⸗ 
zeihung. Man ließ jhn ein Glaubensbekenntniß unterzeichnen. Kaum 
aber war er nad) Frankreich gekommen, fo machte er eine andere Schrift 
wider dieſes Glaubensbekenntniß bekannt. In dem folgenden 1080 Jahre 
hielt man eine Kirchenverſammlung zu Bordeaur, welcher zween Legaten 
des apoſtoliſthen Stuhles beywohneten. Berengar, welcher vermuthlich 
von dem Erzbiſchofe zu Tours dahin gefuͤhret ward, gab daſelbſt Rechen⸗ 
ſchaft von ſeinem Glauben, um entweder das Bekenntniß davon zu beſtaͤ⸗ 
tigen, welches er zu Rom gethan hatte, oder ſeine letzte Schrift zu wie⸗ 
derrufen, und ſeit dieſer Kirchenverſammlung wird nicht ‚weiter vom 
ihm geredet bis an ſeinen Tod, der ſich den zten des Jenners im 1088 
Jahre ereignete. Er ſtarb in der Gemeinſchaft der Kirche; und man glau⸗ 
bet, er ſey in der Kirche des heiligen Coſmas lez Tours begraben worden, 
wohin er-fich begeben und woſelbſt er ein bußfertiges Leben gefuͤhret hatte. 
Dieſe Priorey gehdrete Damals den Mönchen zu Marmoutiers, nach dem 
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Die regnlierten Chorherren von St. Coſmas⸗ lez- Tours find von 
der Anzahl derjenigen, welche die Regel des heiligen Beuedicts viel zu 
ſtrenge fanden und das Joch dieſer heiligen Regel abſchuͤttelten, um einer 
gelindern, naͤmlich des heiligen Auguſtins feiner, zu folgen. Sie nahmen 
den Titel der regulierten Chorherren an; und find wenigſtens nicht fo ſtraf⸗ 
bar, als die Chorherren von St. Martin von Tours, von denen fie ab: 
Singen, und bie gänzlich bie Megel des heiligen Beuedicts verlafien ha: 
ber, um weltlih zu werben. Herve, welther Schagmeifter ben dieſer 
letztern Kirche im eilften Jahrhunderte war, begab fich auf eine Inſel der 
Loire, nahe bey Tours, und Bauete daſelbſt eine Peine Kirche unter dem 
Namen des heiligen Coſmas, nebft einem kleinen Kofler, wo er ein ein: 
fames und eingezogenes Seben fuͤhrete. Da ihn die Chorherren zu Tours 
gendthiget Hatten, weicher zu ihnen zuruͤck zu kehren: fo bath er fie, fie 
möchten doch dieſe Inſel nebſt dem Kloſter, welches er gebauet hatte, den 
Moͤnchen zu Marmoutiers geben, welches dieſe Chorherren auch bewillig⸗ 


ten; und da dieſe Inſel dem Kellner. zu St. Martin, Hugo, zugehoͤrete, 


ſo willigte er. auch darein. GEs wurde alſo dieſe Inſel, weiche den Mamen 
St. Coſmas wegen der dieſem Heikgen gewiedmeten Kirche annahm, 
welche Herve, der Schatzmeiſter von St. Martin, daſelbſt gebauet hatte 
den Religioſen von Marmoutiers unter der Bedingung gegeben, daß ihrer 
wenigſtens zwoͤlfe daſelbſt wohnen und den Gottesdienſt verrichten ſollten. 
Wir wiſſen nicht, im welchem Jahre bie Religioſen, die dafſribſt waren, 


die Regel des Heiligen Benedicts verlaſſen haben, um des heiligen Augu⸗ 


ſtins feine anzunehmen, und als regulierte Chorherren zu leben: fie haben 
aber beftandig unter denen zu St. Martin geftanden, und Haben Die Ge: 
richtebarfeit der. Erzbifchöfe zu. Toms nicht erkannt. Nur feit Dem 1708 
Jahre, da bie Chorherren bes Beiligen "Martins, welche in’ einem Theile 
der Stadt Tours eine faft-bifchöfliche Gerichtsbarkeit Hatten, folche verlo⸗ 
ven, und Die Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofes zu Tours unterworfen wur⸗ 
den, Bat diefer Prälat auch Das Mecht gehabt, bey den Chorberren zu 
St. Cofmas Viſitation zu halten. In ihrer Fische foll Beraugarius, Ar⸗ 
Sic zu Angers. und, Scholaſter zu St. Martin in Tours, begraben 
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ſeyn. Er war der erſte, welcher ſich unterſtund, su ſagen, dad Sacrament Eberben. ©. 
des Abendmahls waͤre nur die Figur des Leibes unferd Herrn und Heilandes, |. mas 
und er griff Die rechtmäßigen Ehen und bie Kindertaufe an. Der Pabft, Co — 
der IX, ben welchem Berengars Kegerey angegeben worden, ließ im Jahre 
1050 eine Rirchenperfammlung gu Nom halten, worinnen fie zum erftett: 
male verdammet wurde. Hernach wurde fie auch in denen Verſammlun⸗ 
gen zu Brione, zu Vercelli, zu Placenz, zu Tours und zu Kom umter 
Nicolaus dem II verdammet. In der zu Tours, welche im Jahre 1054 
gehalten wurde, hatte er feine Irrthuͤmer abgeſchworen, und die Legaten 
des Pabftes Hatten ihn wieder in Die Gemeinfchaft ber Kirche aufgenom⸗ 
men, Eben das that er auch in der zu Nom 1059; und da der Eardis 
nal Humbert.ein Glaubensbekenntniß aufgeſetzet hatte, fo unterzeichnete er 
ſolches, und warf bie Bücher ind Feuer, welche feinen Irrthum enthielten. 
Kanm aber war diefe Kirchenverfammlung geenbiget, fo fihrieb er wider 
dieſes Glaubensbekenntniß, und belegete den Eardinal mit Schmähnngen; 
ber folches aufgefeget Hatte, Auf der Kirchenverfammlung, welche wiede⸗ 
rum gu Rom im Jahre 1079 unter dem Pabſte, Gregor dem VII, gehal⸗ 
ten wurde, erkannte Berengar nochmals ſeinen Fehler und bath um Ver⸗ 
zeihung. Man ließ jhn ein Glaubensbekenntniß unterzeichnen. Kaum 
aber war er nach Frankreich gekommen, ſo machte er eine andere Schrift 
wider dieſes Glaubensbekenntniß bekannt. In dem folgenden 1080 Jahre 
hielt man eine Kirchenverſammlung zu Bordeaur, welcher zween Legaten 
des apoſtoliſthen Stuhles beywohneten. Berengar, welcher vermuthlich 
von dem Erzbiſchofe zu Tours dahin gefuͤhret ward, gab daſelbſt Rechen⸗ 
ſchaft von feinem Glauben, um entweder das Bekenntniß davon zu beſtaͤ⸗ 
tigen welches er zu Nom gethan hatte, oder feine letzte Schrift zu tie: 
berufen, und feit diefer Kirchenverſammlung wird nicht ‘meiter vor 
ihm gerebet bis an feinen Tod, ber fich den sten des Jenners im 1088 
jahre ereignete. Er ftarb in der Gemeinfchaftder Kirche ;. und man glau⸗ 
bet, er ſey in der Kirche des heiligen Coſmas leg Tours begraben worden, 
wohin er ſich begeben und woſelbſt er ein bußfertiges eben -geführet Hatte, - 
Diefe Priorey gehdrete Damals den Mönchen zu Marmoutiers, nach dem 

u Band. Pp Zeug⸗ 





298 . Gefbicte ber geiſtlihen Orden. 


Eborben. v. 

&t. Eofmas 

leʒz⸗Tours. 
— — 


Zeugniſſe des gelchtten P. Mabillons; und es iſt alſo nicht wahrſcheinlich, 
daß Berengars Aufenthalt in dieſer Priorey einigen Chorherren zn St, Mar⸗ 
tin Gelegenheit gegeben, feinem Beyſpiele zu folgen; und daß fie durch 
diefed Mittel die Gemeinfchaft der vegulierten Chorherren des heiligen Cof: 
mas im Jahre 1095 geftiftet, wieder P. Dom Stephan Babier inder Hi 
ftorie der Abten Marmoutiers und der’ Kirche St. Martin zu Tours be 
hauptet hat, die er im Jahre 1700 herausgab. Ronſard, ber vornehm⸗ 


ſte Dichter des fechzehnten Jahrhunderts, welcher gepftuͤndeter Prior ju 


St. Coſmas war iſt auch daſelbſt in einem prächtigen Begraͤbniſſe begraben. 
Er ftarb den z7ften des Ehriftmonates 1585. DiefeChorherren gehen wie 


die Kirchendiener gekleidet, und tragen nur bloß über ihren Aermeln eine 


J 


leinene Binde vier Finger breit, die ſie, ſo viel als fie koͤnnen, dadurch zu 
verbergen ſuchen, daß fie ihre Aufſchlaͤge hinauf ziehen. Im Chore tras 
gen fie einen Ueberwurf nebft einer Soge auf Dem Arme und eine bien 
eckichte Muͤtze. 

oann. Mabill. Annal. Bened T. 1. P- 355.8 fequemt. * Hifloire Ee 
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Das XXXVII Capitel. 


Von den Hofpitaliter Chorherren zu St. Johann Baptiſta 
zu Conventry in England, und von einigen andern Ho⸗ 
ſpitalitern in dieſem Koͤnigreiche. 


We haben in dem XXXIII Capitel geſaget, die Kreuztraͤgerreligioſen 
in den Niederlanden und Frankreich erkenneten die in Irland 


fiür Peine, die zu ihrem Orden gehoͤreten; welches denn gemacht hat, daß 


Alleman fie denen in Stalien zugeeignet hat. Weil aber die meiften Haus 
fer, welche die Kreuztraͤger in Irland Hatten, auch Hofpitäler waren, die 


man dem heiligen Johann dem Täufer gewiedmet hatte: fo glaube ich, fie 
Ba | | — koͤnn⸗ 
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connten wohl mit den Hoſpitaliterchorherren zu St. Johann Baptiſta zu gefialire 


Conventry in England einerley geweſen ſeyn, deren Dodsworth und Dug: * 


dale in ihrer Kloſtergeſchichte von England Erwaͤhnung gethan haben; ud — 


es habe das ſchwarze Kreuz, welches ſie auf ihren Roͤcken und Maͤnteln tragen, 
dielleicht gemacht, daß man ihnen den Namen der Kreuztraͤger gegeben. 
AOdbgleich dem fo fen, To haben und doch Dodsworth und Dugdale 
die Kleidung eines von diefen Hofpitaliterchorherren zu St. Johann Bas 
ptifta in Conventry geliefert, fo wie mir ji fie auch liefern. Sie haben die 
Zeit ihrer Errichtung nicht bemerket; es wurde aber dieſes Mofpital von 
Manns: und Frauensperſonen beftellet, und war von dem. Prior und ben 
Mönchen der Hauptficche zu Conventry von dem Orden des heiligen Benedicts 
geftiftet worden , bie darinnen ftatt ber Chorherren waren, wie in vielen ans 
dern Hauptkirchen der Koͤnigreiche, England, Schottland und Irland. 
Man hat eine Bulle des Pabſtes, Honorius des III, von dem Jahre 
2221 an den Rector und bie Brüder dieſes Hoſpitals, wodurch fie diefer Pabſt 
anter feinen Schus nimmt, ihnen Privilegien zugeſteht, und alledie Schen⸗ 
kungen beflätiget , Die ihnen gemacht worden. in dergleichen Schug 
wurde ihnen auch von dem Könige, Heinrich dem III, bewilliget. Es iſt 
aber fehr mahrfcheinlich, Daß diefe Bulle einen Proceß unter den Mönchen 
zu Eonventey' und den: Hofpitalitern. verurfachete, welcher faft zweyhun⸗ 
bert Fahre daurete; weil er nur erft Den ayften März des 1425 Jahres von 
dene Schiedesleuten geendiget wurde, welche fie ermählet hatten, und wel⸗ 
che verordneten, es follte dieſe Bulle des Pabſtes, Honorius des III, keine 
Wirkung haben, und von Feiner Gültigkeit ſeyn, wegen derer Spaltungen, 
die fie verurfachet Hatte; der Prior und Dad Capitel zu Conventry wären 
die wahren Stifter diefes Hofpitald und follten. ins kuͤnftige dafür erkamt 
werden; dieſerwegen follte der Meifter oder Rector, fobald er erwaͤhlet und 
eingeführet wäre, ihnen Gehorfam und Treue Teiften, und ihnen ben Zehn: 
ten allein von den Feldern, nicht aber vom ihren Gärten und ihrem Biche 
bezahlen, wovon fie als Religiofen befreyet wären; der Prior follte in Ber - 
gleitung acht Perſonen, wenn er es für Dienlich Befände, den Rector, die 
Brüder und Schweſtern des Hoſpitals beſuchen, welche gehalten feyn foll- 
v Pp 2 ta: 


400 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Hoſpiralier ten, in ſelne Hände Profeß zu thun, nach ber Formel, welche in dieſer Ur⸗ 


Chorherren 
in England. 
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Funde ausgedsucht war, die noch viele Verordnungen und Sasungen für 
diefe Hofpitaliter, tie auch bie Art und Weile, wie fie follten gekleidet 
ſeyn, enthielt; namlich ſowohl die Brüder als Schweſtern follten einen 
No, ein Scapufier unter dem Rocke und einen Mantel von brauner 
Farbe tragen, auf welchem ein ſchwarzes Kreuz geheftet ſeyn ſollte. Die Frau⸗ 
ensperſonen hatten einen weißen Weihel, vermuthlich weil ſie mit den 
Bruͤdern dem Capitel beywohneten; denn es iſt darinnen auch bemerket, daß 


der Meiſter oder Rector alle Freytage Capitel halten ſoll, um die Fehler 


der Bruͤder und Schweſtern zu beſtrafen, die ſich auch bey allgemeinen 
Umgaͤngen und ben den Begraͤbniſſen ber Prioren und Ronche de Haupt⸗ 


kirche mit einfinden mußten. 


Es gab eine große Anzahl dergleichen Hoſpitalter in Englaud; und 
obgleich Dodoworth und Dugdale fie unter die Zahl derjenigen geſetzet ha⸗ 
ben, welche der Regel des heiligen Auguſtins folgeten: ſo erhellet dennoch, 
Daß fie beſondere Regeln gehabt, und unter den Biſchoͤfen dererjenigen 
Oerter geſtanden, wo ihre Hoſpitaͤler gelegen haben, wie man aus den 
Verordnungen einiger von dieſen Hoſpitaͤlern ſehen kann, welche von dieſen 
Schriftſtellern angefuͤhret werden, und genugſam zu erkennen geben, daß 
dieſe Hoſpitaliter wahrhafte Religioſen geweſen. Denn wenn die Bruͤder 
and Schweſtern des Hoſpitals zu. Sf. Leonhard in Vork einige Suͤnde 
wider die Keuſchheit und Armuth begangen hatten: ſo konnten ſie nur durch 
den Spitalmeiſter davon losgeſprochen werden, außer in der Todesſtunde, 
da ſie von einem jeden andern Prieſter die Losſprechung erhalten konnten. 
Wurden fie aber wieder geſund, ſo mußten fie ſich vor den Meiſter ftellen, 
um folche zu erhalten; und flarb einer von ihnen als ein Senthumher, 
ſo war er des Begraͤbniſſes berauber, 

Bautier von Grey, Erzbifchof zu Dorf, ſchete im Jahre 1241 eben⸗ 
falls eine Regel für die Bruͤder und Schweſtern des Hoſpitals zu St. Jo⸗ 
hann Baptiſta in Dotingham auf, weiche an Alwin ‚gerichtet war, der 
daſelbſt Meiſter oder Rector war. Er verordnete unter andern Dingen, 
® # file Das Bodum unter Den verbannet ſeyn; und wenn ſich in ſieben 
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Tagen nach Bekanntmachung feiner. Verordnung noch jemand. fände, wel⸗ Hoſpitaliter 
cher etwas eigenes befäße, fo ſollte er in den Bann gethan ſeyn; und wenn en. 
er in dieſem Zuftande ftürbe, fo ſollte man ihm kein Begraͤbniß in der g⸗· —— 
weiheten Erde geben. 

Die Bruͤder und Schweſtern dieſes Hoſpitals trugen graue Köde, 
die ins Roͤthliche fielen, nebit ſchwarzen Maͤnteln, aßen nur dreymal bie 
Woche Fleiſch, beobachteten ein genaues Stillfchweigen in dem Speiſe⸗ 
ſaale, verfammelten fich wöchentlich. in dem Eapitel, um fich wegen ihrer 
Fehler anzuklagen und die Züchtigung daflır zu erhalten. Sie mußten da» 
ſelbſt einmal. des Monates die Verordnung dieſes Erzbifchofes in englifcher 
oder franzöfifcher Sprache lefen und die Eanenbrüber und Schweſtern ſag⸗ 
ten eine gewiſſe Anzahl Pater nofter für eine jede Stunde ihres Amtes her, 

Es gab in England viele Spitäler, welche für die Ausfägigen be⸗ 
fimmet warn, und worinnen man fich Durch ein Gelübde zur Armuth, 
zum Cehorfame und zur Keuſchheit anheiſchig machte. Man findet zu 
Ende der Werke des Matthias Paris, die Statuten des Hofpitals zu St; 
Julian, worinnen gefaget wird: eö.follten bie Brüder ; Die man in dieſem 
Hofpitale aufnehmen wollte, micht verheirathet ſeyn; und wenn fich ei⸗ 
ner darboͤthe, der verheirathet ware, fo follte er ein fenerliches Geluͤbde der 
Keufchheit in den Hunden des Archidiaconns der Abten zu St. Alban, 
unter welcher diefes Hoſpital ſteht, ablegen: uͤbertraͤte er es nun nach ſei⸗ 
ner Aufnahme und nachdem er dieſes Geluͤbde gethan, ſo ſollte er nach der 
alten Gewohnheit dieſes Hauſes aus dem Hoſpitale gejaget, und wieder zu 
ſeiner Frau geſchickt werden, wofern ſie noch am Leben waͤre, weil alsdann bey⸗ 
de frey waͤren; wenn ſie aber todt waͤre, ſo ſollte er ernſtlich beſtrafet werden. 

Sie verbanden ſich nicht zu:eineg: ſehr gennuen Armuth. Denn es 
wird ſogar in einem Artikel der, Statuten felbſt geſaget: weil dasjenige, was 
man ihnen in dem Hoſpitale gäbe , zu ihrem Unterhalte nicht zureichete, fo 
waͤre es ihnen erlaubt, bewegliche Guͤter zu haben, die ſie auf eine an⸗ 
ſtaͤndige Art erwerben koͤnnten, mit der Bedingung, daß, wenn ſie ſtuͤrben, 
ober aus dem Hoſpitale giengen, die Guͤter ihm: zugehoͤren und gemein⸗ 
ſhefuch ausgetheet werden ſollter. Dem ungeachtet aber konnten fie 

Ppa— dem 
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Zoſpitaliter den dritten Theil dieſer Guͤter im Teftamente vermachen, wenn ed nur mil 
— Erlaubniß des Meiſters oder Rectors geſchah: denn ſonſt war das Teſta⸗ 
— ment null und nichtig. 

Man prüfete denjenigen € eine Zeitlang, dvelcher Profeß thun ſollte; 
und wenn er eine regelmaͤßige Aufführung hatte blicken laſſen, oder ein gu⸗ 
tes Erempel gegeben, fo nahm man ihn in dem Capitel auf, nachdem er 
in den Händen des Archidiaconus von. St. Alban Profeß gethan hatte, 

Dadurch verfprach und ſchwur er auf dem heiligen Evangelienbuche, dem 
Abte zu St. Alban fein Eebenlang in allen Dingen zu gehorchen, wenn er 
ihm nur nichts wider das Geboth Gottes befbhle, feinen Diebftahl zu bes 
sehen, feinen Bruder zu fihlagen, das Geläbde der Keufchheit nicht zu 
uͤbertreten, fich nichts zuzueignen, und im Teftamente nichts als ſolche 
Sachen zu vermachen, woruͤber Die Brüder fchalten und malten Fönnten, 
alle Arten von Wucher zu vermeiden, auf Feine Art und Weiſe befdrber: 
lich zu ſeyn, daß ein anderer, als derjenige, der zum Abte von St. Alban 
ernannt worden, Meiſter oder Mector des Hoſpitals ſey, ſich ohne. Mur: 
ven mit demjenigen zu begnügen, was ihm dieſer Meifter gäbe, und nicht 

aus den ihm vorgefchriebenen Gränzen zu gehen, Uebertraͤte er etwas da⸗ 
son, fo wollte ex ſichs gefallen laſſen, daß man ihn nach der Beſchaffen⸗ 
heit oder Größe des Verbrechens ernftlich beſtrafete, und. fogar. als einen 
Abtruͤnnigen aus der Congregation jagete, - ohne die geringfte Hoffnung zur 
Ruͤckkehr, wofern ed nicht durch eine befondere Gnade des Abtes gefchähe, 
Idhre Kleidung beſtund aus einem Iohfarbichten Rocke und. einer fol- 

eben Kaputze; und werm fie ind Chor oder dutch Die Stadt giengen, fo 
hatten fie eine Kappe in Geftalt eines Mantels, und eine Kapuge von 
ſchwarzem Zeuge. Ihre Röcke und Kaputzen konnten mit Schaffellen ge: 
fürtert feyn. Die Kleidung der Priefter. war ſchwarz, und ber Geſtalt 
nach der Auffägigen ihrer gleich. Diefes Hofpital zu St. Julian war um 
das 1140 Jahr unter der Regierung, Heinrichs bes I, durch Gottfried, den 
fechzehnten Abt zu St. Alban, gefliftet worden, welcher ein Francifcaner und 
aus dem Lande Maine geblirtig war; und die Statuten und Verordnun⸗ 
gen. wovon wir geredet haben, waren don dem Abte Michael im Jahre 
1344 Hıfgefeet, Door 
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Dodsworth und Dugdale haben auch in ihrer Kloſtergeſchichte von Chorberr m. 
England die Verordnungen des Hofpitals der Ausfagigen zu Elleford in Ehorfe 
der Grafſchaft Effer, mit eingeruͤcket, welches ehedem von der Aebtiffinn b. Jacobe ou. 


und den Klofterfräuen des Kloſters zu Berkyng war geftiftet worden, Die —— 
Verordnungen wurden im Jahre 1346 von Rubolf von Baldock, Biſchofe 
zu London mit Genehmhaltung der damaligen Aebtiſſinn zu Berfpng, Maus 
thildis von Montaigu, aufgefeget; und man bemerfet darinnen, daß diefe 





Ausfägigen verfpsachen, und auf Das heilige Evangelienbuch ſchwuren, die 


Keufchheit zu bewahren, nichts eigenes zu haben, und der Aebtiſſinn des 
Kloſters zu Berkyng zu gehorchen. 

Weil es noch andere Hoſpitaͤler von dieſen Ausſaͤtzigen unter dem Ti⸗ 
tel der heiligen Maria Magdalena und des heiligen Lazarus gab: fo hat 
dieſes vielleicht dem Adrian Damman und einigen andern Anlaß gegeben, 
einen Orden der heiligen Magdalena und des heiligen Lazarus zu erdichten. 


Man febe Roger Dodsworth & Guillelm, Dugdale Monafl. Ang!. Tom.II. 





Das XXXIX Capitel. 


Von den Chorherren und Chorfrauen des Ordens des heili· 
| gen Jacobs vom Schwerdte in Spanien. 


er Titel regulierte Chorherren, welchen die Paͤbſte den Caplaͤnen des 
Ritterordens des heiligen Jacobs vom Schwerdte in Spanien ges 

geben haben, verbindet und, von diefem Orden allbier zu reden. Weil 
wir.aber in-diefem zweyten Theile mır Befonderd don den. regulierten Chor⸗ 
herren Handeln: fo. werden wir von den Rittern St. Jacobs vom Schwerdte 
nicht. eher reden, als bis wir dasjenige .angeführet haben, mas ihre Cap: 
laͤne betrifft, weil folche regulierte Chocherren find; und wir wollen. auch 
in diefem Eapitel die Klofterfrauen von eben dem Orden mit dazu nehmen, 
welche man ebenfalls als Chorfrauen anfehen kann. Es finden fich einige, 


304 Becſchichte der geiſtlichen Orden. 
Cborberr. u. welche vorgeben, Ramirus, erſter König in Gallicien, habe den Ritter⸗ 
| en dee orden des heiligen Jacobs im Jahre 846 geftiftet, nachdem er einen herr: 
b. Jacobs v. lichen Sieg über Die Mauren: erhalten, bey welchem ihrer fiebenzigtaufend 
GE, auf der Wahlftatt geblleben; weil man den glikfichen Erfolg dem Bey: 
ftande dieſes Apofteld zueignete, den man in dem Treffen-Fechten geſehen 
wo er in der Hand eine weiße Fahne gehabt," auf welcher ein rothes 
Schwerdt in Geſtalt des Kreuzes geweſen. Dieſes machte, DaB dieſer 
Herr für die Edelleute, die in dieſer Schlacht gefochten, eine Bruͤderſchaft 
unter dem Titel des heiligen Jacobs ſtiftete, welcher er ein rothes Schwerdt 
in goldenem Felde mit diefer Umſchrift: Rubet enfis [anguine Arabum; 
roth iſt das Schwerdt vom Blut Der Araber, zum Wapen gab. Sie fe 
zen hing, diefe Bruͤderſchaft ſey nach ber. Zeit von den Pabften zu einem 
Ritterorden gemacht. Man darf aber um dieſe Meynuig zu zernichten 
nur auf das Wapen Acht haben, welches man dieſem Orden gleich im An⸗ 
fange ſeiner Errichtung giebt, wodurch deſſen Falſchheit klaͤrlich bemerket 
wird. Denn die Wapen waren erſt nad) de dem jehnten oder elften Sehr 

hunderte im Gehbrquchhee. mh meine 

Dieſer Orden fing erſt um das Jahr m 1170, unter der Regierung Ser 
dinands des Il, Königes in Leon und Gallicen, an. Die Gelegenheit 
Dazu gaben Die Streifereyen der Mauren, welche die Andacht der Pilgeime 
ſtdreten, die nach Compoſtello giengen, das Grud des heiligen Jacobs zu 
beſuchen. Die Chorherren von St. Gigius, welche ein Kloſter in dem 
Koͤnigreiche Gallicien hatten, baueten von ihren anſehnlichen Einkuͤnften 
Hoſpitaͤler auf dem Wege, beit man insgemein ben framoſiſchen Weg 
nannte, um bie Pilgrime darinnen zu beherbergen. Das. erfle war das 
zu St, Marcus dem Evangeliſten außer den Mauern der Stadt Leon; 
und Das zweyte an dem Paſſe von Caſtilien, DE Jar Tiendas genannt, Rick 
fange darnach nahmen dreyzehn Edelleute, nach ‚ihrem: Muſter, eben den 
Apoſtel zu ihrem Beſchuͤtzer, und verbanden ſich durch ein Geluͤbde, bie 
| Wege wider die Steeifereyen ber Ungläubigen zu verwahren. und zu ſichern. 
Sie eröffneten ihren Vorſatz dieſen Chorherren zu St. Eligaus, und thaten 
ihnen den Vorſchlag, zuſammen zu treten, die Einkünfte. des Kloſters/ 
und 
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und. das, mad fie hatten, und in Zukunft dermittelſt derienigen, die ſich Ebonben PR 
orfrauen 
v. Ordrn des 


Weil.diefe Ritter. bereitẽ über zwanzig Schlöffer beſaßen: fo machten bie Sana v. 


zu ihnen geſellen wollten, ‚erhalten wuͤrden, in Gemeinſchaft zu geben. 


Chorherren Feine Schwierigkeit, biefe Vereinigung einzugehen, und wur⸗ 
den dadurch mit des Zet dieſen Rittern untergeben, deren Caplaͤne ſie 
sur find, 


unter Don Peter Ferdinand, von Fuentes Encalada, von Seiten der Rit⸗ 
ter, und von Seiten der Ehorkerren, unter Dom Ferdinand gemacht, ber 
‚nachher. Biſchof ward, wie «8 aus feiner Grabſchrift erhellet, die fich in 
Der Kirche des Kloſters zu Ucles. befindet: , Qbsig Ferdinandus Epsfcopus 
B. Marie jehnus Prior, Prdinis Milisie S. Jacoli Era CCXI. Diefes 
num: mit dem 1173 Jahre Überein, zwey Jahre vor Beſtaͤtigumg des Or⸗ 


dens, die erſt im Jahre, 1175 bewilliget ward, um welche Zeit Dom An⸗ 


dreas Prior. gar. Der Cardinal, Hiacint Bubo, welcher unter dem Na⸗ 


men, Cdleßin der III, Pabſt ward, und damals des Pabſtes, Alerandere | 


bed II, Kegat in Spanien war. -um die Streitigkeiten zwiſchen den Kb⸗ 
nigen in Leon und Eaftilien zu endigen, nahm, da er nach dem Kirchen. 
[prengel von Osma gieng, den Meiſter, Don Pedro Ferdinand, nebit eini- 
gen von dieſen Rittern auf, die ihn beſucheten, und Billigte diefen neuen Or: 


ben. Es wurbe.darinnen alles auf feinen Rath eingerichtet, und im Jahre 


1175 gieng eben diefer Peter Ferdinand zum Pabſte, Alerander dem III, in 
Begleitung einiger Ritter, „deren Anzahl fich vermehret hatte, nach Kom, 
und erhielt die Beflätigung dieſes Ordens, fo wie ihn der Cardinal Hia⸗ 
einth eingerichtet Hatte, durch eine Bulle, welche in eben dem Jahre ausge: 
fertiget wurde, . Sie legete unter andern den Geiſtlichen dieſes Ordens auf, 
unter dem Gehorſame der. Obern in Gemeinſchaft zu leben, die Sacra⸗ 
mente den Rittern auszuſpenden, die ihnen: alles, was zu ihrem Unter⸗ 
halte nöthig wäre, geben follten; und fie enthielt alles, was beyde thun 
follten. : ‚Allein, der Eardinal Albrecht des Titels von St. Lorenz in 
Lucina, von dem Benedictinerorden, welcher nach der Zeit auch Pabſt 
‚ward, unter dem Namen Gregor der VIII, m ihnen auf Befehl Aleran- 

1 Bam. > dere 


. Die Barinigung oeſhah i im m Jehee 1170 | und der Vergleich wurde 


dte. 
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Eborbere.n. ders des m, eine weitlaͤuftigere Megel vor, welche ein und fiebenzig Capitel 
Eborfeaun enthält, die er bilfigte, md Die vom Julius dem El im Jahre 1507 beſtaͤ 
Ken: tiget ward. Es ift wahr, Die Ehorherren von St. Jacob warden in Aler- 
anders Bulle nur Geiflliche genamt: in zween andern Bullen aber von 
den Päßften, Adrian dem VI vom Jahre ıs22, und Elemend dem VII 
vom Jahre 1531, wird von ihnen unter dem Namen ber regulierten ‚Chor: 
Herren geredet, die der Regel des Heiligen Auguſtins unterworfen find. 
| Eine von den erfin Winden, welche beſtaͤndig von einem dieſer 
Chotherren bekleidet wird, ift Die Wuͤrde eines Priors, dem Die Führung 
des ganzen Ordens nach dem Tode des Großmeiſters anvertrauet war , che 
noch die Großmeiſterſchaft mit der Krone Spanien vereiniget worden; und 
er mußte diejenigen zuſammen berufen, die gu: einer neuen Wahl föhreiten 
ſollten. Diefe Winde, welche anfangs nur eine war, iſt naͤchgehends -in 
3100 getheilet worden, wovon wir die Urfachen im folgenden Kapitel an: 
führen wollen; - und es finden fich ifo zween Prioren nämlich :der Prior 
zu Ucles und der Prior zu St. Marius in Leon, weiche mit Bewilligung 
| der Päbfte alle beyde die Inful and der andern Pontificaffehmixe führen. In⸗ 

deffen hat der Prior zu, Ucles dennoch einige "Vorzüge behalten, als daß er 
denjenigen, die in den Oyden tollen aufgenommen werden, Die Hegel Ich: 
vet, als welche denn gehalten ſind, ihr Probejahr in diefem Kiofter auszu⸗ 
ſtehen, welches dieſerwegen Einkimfte Bat; md ße muͤſſen auch m dieſem 
Kloſter Profeß thun. 

Dieieſe Chorherren gehen wie die girchendiener ſchwarz gekleidet, und 
sehen uͤber ihren Leibrock einen Ueberwurf ohne Aermel, Giraldete ge 
nannt; und auf der linken Seite ihres Mantels haben ſie ein rothes Kreuz 
in Geſtalt eines Schwerdtes welches dad Ordens eichen iſt. "Im Chore 
nehmen ſie uͤber ihren Ueberwurf oͤder ihre Giraldete noch eine Kappe und 

ein ſchwarzes Biſchofsmaͤntelchen mit dem Ordenslreuze auf der Bruſt; 
und in dem Collegio zu Salamanca bedienen ſie ſich einer Kappe und eines 
Biſchofsmaͤntelchens von braunem Violette. Die Prioren tragen den 
Neberwurf mit engen Aermeln, Das iſt ein Rochetto, wie die Praͤlaten. Es 
ſiud unter ihnen viele beruͤhmte Perſonen geweſen [ welche aus dem Orden 
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gegangen," um geifliche Wuͤrden zu bekleiden; als Julian Ramirez, der Epscheran. 
Dector Durand, und Nicdlas von Carriato, weiche Biſchoͤfe zu. Cadir Eborfeanen 
getoefen; ‚Martin Peirez von Ajala, Erjbiſchof zu. Valentia, Ferdinand 8538 
don Aededo, Biſchof zu: Osbia mad hernach Erzbifchef zu Beuges, Die: ——— 


ronpmus von Leyna, Erssifthof zu Meutreat in Sicilien, Bartholomaͤus 
vom Perez, Biſchof zu Tamis,und viele andere. Einige Baba fich auch 
darch ihre Heiligkeit hervorgethan, ald Alfonſus, Prior zu Lches, deſſen 
Leben Martin Parez, Eibiſchof zu Valentin, befehrieben; audere Durch 
free Schriften, als Benedictus, Arias Montanus, aus dem Kloſter zu 
St. Marcns in Keon, und Priar zn St. Jacob in Sevilla, welcher im Jahre 
1598 geftorben, und an der Biblia Polyglotta zu Antwerpen gearbeitet Bat. Ex 


verſtund dreyehn Sprachen volkommen, und unter andern das Hebraͤiſche 


Dad Chaldaͤſſche, das Griechiſche und Syriſche. Er wurde von bein KR 
nige, Philipp dem II, geliebet, und iſt für einen der größten Wlänner ge 
halten warden, Die Spanien hervorgebracht hat. Der Meilter Isla, Di: 
daeus de la Mote ober Mota,. Johann Ramirez find auch Schriftiteller 
diefen Orden geweſen, welcher noch mehe durch ihre Frommigkeit und 
Gelehrſamleit beruͤhmte Perſonen hervorgebracht hat. 

Barben war ber Prior zu St, Jacob in Sevilla den Superioren 
des Ordens wicht unterworfen; weil dieſes Kloſter im Jahre 1400 von 
Dom Eoren Suarez von Figueroa, Großmeiſter des Ordens, gefiftet 
war, weiber won dem Poabſte Bullen erhickt, um dieſes Kloſter von allen 
Gerichtsbarkeit des Drdend zu befreyen. Im Jahre 1429 aber ließ fein 
Nachfolger Dom Heinrich won Aragon, neunter Großmeifter,, ſolche von 
dem Pabſte; Martin demV, wiederrufen, welcher dieſes Kloſter dene 
Großmeiſter das Ordend und. deni Prior von Urles unterwarf; und Doms 


Alfonſus son Cardenas verleibete es in sinn Generalcapitel 1480 den 


Orden ein, Die, Priencen ‚von Ueles waren beſtaͤndig. Nachdem aber 


Dom · Ferdinand von Santeyo im Jahre 1426 erwaͤhlet worden: fo ent⸗ 


ſagete er dieſer Wuͤrde freywillig, wie es aus Alexanders des VI:Yulle 


vom Jahre 1507 whehlet, weiche: verordnet, fie ſellten Fünftig alle drey | 
Jahre erwaͤhlet werden... Damit man bie Steeitigkeisen huͤbe wache we⸗ 


Qq 2 gen 
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Cbordeerr. ui gen ber Mahl entſtehen koͤnnten: ſo machten die Religiſen im Jahre 1648 
* lesen des ein Eoncordät, wodarch fie ſich verglichen, «08 follte meihfelörseife einer aus 
b, Incobev. ver Protin; Manche , und einer aus der Prodin; Mbera und Campe 
de Montiel · genommen werden‘, und von den. vierzig Religioſen, davon 
acht in dem Collegio zu Salamanea wären, ſollte vie Hälfte aus der einen 
Provinz und die andere aus der andern ſeyn, jedoch fo , daß ſtets diere aus 
Campo de Montiek da ſeyn ſollten, welches von dem Könige, : Philipp 
dem IV gebilliget, und von dem Pabfte, Utban dem VIII, beilätiget ward. 
Die aus dem Klofter zu St. Marcus in Leon haben ebenfalls durch cm 
Concordat eingewilliget, daß ihre Prioren wechſeleweiſe aus den Prooin⸗ 

xn Son und Eſtremadura ſeyn ſollten. ET 
Wegen der Brühe, welche die Chorherren heben, den rittem die 
Sprramente ‚auszufpenden , ſind Diefe gehalten, ihnen Ben: Zrhenden ven 
allen ihren Heerden und ihrem Viehe, als Kaͤlbern, Schafen, Huͤhnern, 
Schweinen, Füllen, Kuͤhen und dergleichen zu bezahlen, und: wei 
viele Ritter in des Koͤniges Dienften ſtehen, fo find: ſtets vier Chotherren 
am Hofe, um die Ritter, die fich daſelbſt befinden, heichten zu Büren; und 
ihnen die Sacramente mitzutheilen. Der Nitter/ welcher entfernet ift, wid 
wicht bey einem von dDiefen Chorhetren beichten kann, muß von: dem Priorfee . 
mer Provinz Erlaubniß Haben, nach Belleben zu einem andern Beichtve 
ver zu gehen/ welcher die Maͤcht Has, ihn von allen ‚Sünden: loszuſpre⸗ 
dm, ausgenommen davon, wenn ar dem Orden wicht diem Zehenden ‚bes 
zahlet hat, weicher. Full unter den Rittern nur ben ihrigen vorbehalten 
wird. Die Chorherren Haben Huͤuſer zu Toledo, Sevilla, Cuenza, Bar: 
eeltaa; Grenada, /Salamanca, und an: vielen andern Orten hesſpam⸗ 





nmiſchen GWebiethes. ¶ Wernm na: in den Orden aufgenonmen weiden toll, 


Wr muß man feine vier Ahnen von vaͤterlicher und muͤtterlicher Seite dar⸗ 

thun, nicht eben wegen der adelichen Herkemft, als welches nur für die 

Ritter iſt, ſondern nur daß ihre Vorfahren. keinr Factore, Commiſſionarien, 

Maͤckler und Wecholer geweſen, noch ein. Hanbwerk ober‘ geringes Gewerbe 

- getrieben, und ˖daß dieſe Vorfahren auch keine Juden und Ketzer geweſen, 

und als ſalche von der Ketergeuchte mic geräft worden. : :Eb: gen 
RE - 19 
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noch viet audere Kiͤſter dieſer Chorherren in Portugall, woran eins zu Chorherr.u. 
ELiſſabon das Haupt dieſes Ordens ir dieſem Koͤnigreiche iſt. Der König, — 
Johann dev IH} wollte es mit Dir Congregãtion · vom heiligen Kreuze zu & Jacobs v- 
Conimbra nebft einem andern von den. ritterlichen Kloſterfrauen, ober Ca: —— 
nonäffinnen dieſes Ordens, welches zu Liſſabon tft, vereinigen: "allein, ber 
Rod dieſes Pringen „ welcher nicht Tange darnach erfolgete,. als er dieſen 
Entſchluß geßaßt hatte, verhinderte ihn, ſolchen auszufuhren. u 
Man!: giebt vor, aß eifte.Kiofer dioſer eitelichen Rioßenfraum ſey 
zu. Salamanca im Jahre 1310. von: dem: Ritter Pelayı“Berez, und ſeiner 
Gemahlitzn,Maria Mendez, geſtiftet worden. Die vornehmſte Uebung 
dieſer ritderlichen Ganoniffhinen beſeeht darinnen, daß ſie die Pilgrime; wel⸗ 
che die Meltagieh ves heiligen Jaerss veſuchen wollen, herbergen, uud mit 
allen Nothdurftigkeiten verſehen. Sie gehen. eben fo wie die Chorherren 
ſchwarz gekleidet/ ſowohl diejenigen, die zum: Chore beſtimmet find, als 
auch die, welche. man Bekehrte over: Layenſchweſtern nennrt. "Die er⸗ + Converfer. 
ſtern tragen ein tochts Kat, ih Geſtalt eines Schwerdtes, wie die Ritter; 
unb.tie Kayenſchweſtetn traͤgen «8: ni wenig unterſchiebden. &ie Haben: 
ſieben Ritter in Spanlen, naͤmlich Das zum heiligen Geiſte in Salaman⸗ 
ca, das zum heiligen Glauben in Toledo, zu unferer lieben Frau von Jun⸗ 
queras in Barceldna. das zum Halligen Muenzen Valladolid, zur heilt: 
gen Eulalia in Medida, zu uͤnſerer ltebek Fram en Grenada; nd kind zu 
Madrid, welches in de Mine des legtten Jahrhunderts geſtiftet iſt. Die 
zu Barcelona ſiad keine Kloſterfrauen: die andern aben chün die feyerli⸗ 
chen Geluͤbde der Armuth, det Kruſchheit und des Gehotſams; und in 
dieſein Kloſter heob achten ſie auch die Verſchließung ganz anders; denn zu 
Valadolidy zu. Merian, und zu Gtenada, beobachten ſie eine ſehr ‚genaue 
CSuſchtießang, und’ erlauben niemanden, es ſey, wer es wolle, in ihre 
Kloͤſter zu kommen;und fie ſelbſt gehen auch aus ſolchen nicht heraus, Im 
dem: Klofter: zum heiligen Glauben in Toledo nehmen ſie die Beſuche von 
Frauensperſonen auf "einem Saale an;! ie laſſen. aber feine Manns⸗ 
perſonen hinein. In demzu Salamanca. gehen· Manns:⸗ und Frau⸗ 
agperſonen mit Crlaubaiß der Conitchurinn ode Unterſchied "ins Kloi 
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| Eyoceren. fier. Die Kloſterfranen felbf gehen zu gewiſſen Tagan Dinasıd in thee 
fern des Kirche, ui gehen bis zum Arerzgange: mweiter aber: duͤrfen fie. ohne 
—— Erlaubniß des Nathes des Ordens nicht gehen. Da Die. zu hate 
Mnach dem Muſter derer zu Salamanca gegiftet werben: fo wollten ie cher 
auch diefer Freyheit genießen, weichem ſich aber Der Ordendrath meinerfegere, 
indem er behauptete, fie dücften foldjee:nicht: genießen, weil ſie erſt nach 
der tridentiniſchen Kirchenverſammlung gefliftet neigen, wmelche allen Siofler: 
frauen gebbthe, eingefchloffen zu ſeyn; weiches benu:zu mieken schriften 
auf beyden Seiten in Spanien Anlaß gegeben. Was aber Die zu Barce⸗ 
lona betrifft, fo koemen ſie fich, weil fie feine Mofterfanwent fin, verhei- 
vathen , und Werden in Seiner. fo genauen Einfelikiefiumg, gehalten. Sie 
thun ww, wie die Ritter, das Geabde der: Aruch dei Gchorſams und 
der chelichen Keuſchheit. Sie werden von ˖ einer Priorian oder Cotitha⸗ 
rinn regieret, und find in niches von dem. wahren Kloſterfrenen muterſchie⸗ 
den, weder in der Kleidnug, noch in den Verrichungen: im Chore uud im; 
der Gemeinſchaft; mb wenn fie verheirathet oder Witwen find; ſo kon⸗ 
nen fie noch ſtets dad Drbenäfung tragen. Die and dem eoſter Sams: 
ctos in Portugall ſind eben wie Die zu Barcelena, und Funen (dc) gheich 
falls verheirathen. 
. Die Kloſterfranen and den enden Haͤuſern thaten auch nur ſoich⸗ 
Geluͤbde, als die zu Bareclona und Sanctos, welches bis auf das 1480 
Jahr gedauert: Bat, da unter dem Gaoßmeiſter Dam Alfouſus von Car: 
dena, das Generalcapitel des Ordens verordnete, fie ſollten ſich inskunf⸗ 
tige nicht mehr verhetrathen Binnen, ſendern gehalten ſeyn, feyerliche Ge⸗ 
luͤbde zu chun. Die alten Satzungen verhauden die Frouen und Töchter 
der Comthuren, ſich ſolange, als ſolche in Dem Kriegt waͤren, in Die Midfter 
zu begeben; und wem bie Ritter darinnen ſtoaͤrben, fo ſetzete ihnen ber 
Großmiiſter eine Zeit feſt, worinnen fie ſich entſchließen konnten, entwe 
der das Drdendkleid anzunehmen, oder aus dem Kiefer zu gehen. Allein, 
diefe Gewohnheit ift abgeſchafft worden, weil.bie Anzahl der Ritter ſich 
vermehrete, und viele. Ribfter alſo wicht wuͤrben woereihet haben, die 
Braun, Witwen und Töchter der Niter aufzunehmen. | 
Die 
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Die Kloſterfrauen koͤnnen ohne Einwilligung ber ganzen Gemein Cborhrer.u. | 


fchaft nicht aufgenommen werden; und die Supetioriunen geben dem Dr: „. 
densrathe davon Nacheicht, um auch deſſen Einwilligung zu erhalten, und d,Jeobsv. 


Schwerdte, 
2 ⸗⸗ 


damit er jemanden auftvage, die nbthigen Unterſuchungen anzuftellen, mel 

che eben Diejenigen find, die man bey der Aufnahme ‚ver Ritter auſtellet, 
nicht wegen des: Adels, ſondern allein wegen der Religion der Aeltern und 
Vorältern, welche dee Kegerey wegen nicht duͤrfen verbächeig feyn. : Der 


Praͤſident ernennet einen: Chorherrn ‚des Ordens, die Machrichten einzusichen, - 
welche darauf dem Rathe überreichet werben, der feine Einwilligung giebt / wenn 


fie gebilliget werden. Die Kloͤſter erwählen die Superiorinnen ‚welche auch 
von dem Otdensrathe beftätiget werden; und Dev. Koͤnig bewilliget ihnen bie 
Briefe, welche den ander Rloſterfrauen auflegen, ihnen zu gehorchen. Die zu 
Salamanca wollen das Alterthum dieſes Ordens bis auf das Jahr 1030, ver⸗ 
mittelft eines Privilegü hinauffuͤhren, das ſte in ihem Kloſter verwahren, und 


in dieſem Jahre gegeben iſt. Allein, wir haben die Falſchhelt deſſelben bereits 


gezeiget da wir von den! Mitten des Heligen @eiftes zu Boutpellier geredet 


ee fi auch bifes Pinto  jeamZBoreie hoben Sebien wol. 


Man fehe Francifco Caro de Torres Hiſft. de los Ördiner Militares.de Smt- 
dago, Calatrava y Akcantara. Franciſco de Radez Chronic de las Ordenes y Cavall. 
ie Santiago. Diego della Mota de la Orden de la Cavalı. de Santiago. Andr. Men- 
do de. Ordinibus militaribus Diſquiſ. Canonic. Jo. Mariana de * Hiſpan. Lib. 
V.c. & 14. Tarquet Hif. d’Efpagne T.1.L. ı0. 'Favin Hift. deNaverre L. IV. 


Tamdur. de jür. Ybbat. Difp. 24. quafl.4. Phil, Bananni Catal. ann. Ord. Reg. 
P.I.n. 14.8 P.1l.n.66. Giufinieni, Mennenjus, Hermant und Schooneheck 


in ihren Ordensgeſchichten. 
| 


Das XL Ca 


pftel. 
Von den Rittern des heiligen Jacobs mit den Sywerdte 
in Spanien. 


ir haben von fi dent Unſprumge ber: Blister des heiligen gacobs mit dem 
Schwerdte in dem eorhergehenden Capitel gemig geredet; nun muͤſſen 








wir noch von den vornehmßen Vegebenheiten reden, die ſich an ade Qr⸗ 
den 


Chorfrauen 
Grden d. 


12 Geſchichte det geiſtüchen Orden. 
Ana denb. ben ereignet haben. Da fich dieſe Mitter aifaͤnglich mit den Chorherren 
Sowerdu. zu St. Sigins wereiniget: hatten, wie ‚wir geſaget haben: ſo, nahmen fi 
T7 die Reyel des heiligen Auguſtins an, und thaten · die ocdentlichen Geluͤbde. 
Ihre Kleidung beſtund aus einem weißen Rocke und / einem Kaͤppchen von 
"eben der Farbe; und zu ihrem Ordenszeichen trugen ſie ein rothes Schwerdt 
auf der Bruſt, und hatten Das- Hauptiald- wine won sehen. wi de 
Sorhemen mb. leheten gemeinſchaftlich . 
Als Hier Orden anfing, ſich zu. —*S * —*8 auf 
erſter Sroßmeiſter, Dom Ferdinand von Fuentes Eucalada, eine Reiſe nach 
Rom, am die Billigung von dem heiligen Stuhle zu haben. Alexander 
der III, beſtaͤtigte ihn durch ſeine Bulle vam Jahre Ir75,. deren wir gedacht 
haben, und machte einige Verronungen, tweishe :biefe : Ritter: angiengen 
nnd erlaubete ihnen. unter andern, ſich zu vyerheirathen. Er richtete Die 
Würden dieſes Ordens ein, wornuter die betraͤchtlichſte nad) des Groß— 
rmeiſters feiner die Wuͤrde der Dreyzehner iſt, meisbe var allen andem 
ELomthuren den Vortritt haben. Che die Eroßieiſterſchaft it der Sie - 
ne vereiniget war: ſo rewaͤhleten ſie den Großmeiſter ud: koanten ᷣna⸗⸗ 
ſetzen, wenn ge in einen Fehler gefallen war, ‚und einen andern erwaͤhlen. 
Sie gaben bey allen Angelegenheiten ihren Kath, fihlühteten Die Zwiſtig⸗ 
keiten, die zwiſchen dem Großmeifter und den Kitten entficher: lbonnten. 
Ihre Macht aber iſt itzo ſehr vermindert, und der Ordensrath, wovon wir 
hernach reden werden, iſt Richter uͤber alle Zwiſtigkeiten, welche in dem 
Orden entſtehen. "Die zweyte Wuͤrde iſt des Priors feine, welche mit den 
Chorherren verbunden iſt, und die dritte die Wuͤrde eines Großcomthurs. 

VDer erſte Ort; den ſie von den Mauren erebertan, war Caceres in 
Eſtremadura. Sie nahmen im Jahre 71 wyzg; und · der Koͤnig, Don 
Ferdinand, gab. ihn dieſen Deiffern ‚welche ‚gedathtem Herrn die. Oerter, 
Baͤdajor, Buera, Luchena und Vibme Major erobern halfen womit er 
ihnen ebenfalls ein Geſchenk machte, Al aber Ferdinand mit feinem Nef⸗ 

fen; Alfonſus dem IX, Könige in Caſtilien, wit: dem Zumamen der Edele, 
Krieg führete, weil er ihm, waͤhrender feine: Minderiährigfeit, viele Plaͤtze 
absalommen hatte; und er die Autand des heiligen Jacobs im Verdachte 
hielt, 
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hielt, daß ſie ſeinem Neffen wohl wollten: ſo ließ er ſie aus feinen Staaten Ritter des h. 
gehen, und nahm die Guͤter wieder, die er ihnen gegeben hatte. Die —— 
Ritter fluͤchteten ſich nach Caſtilien, wo ihnen der Koͤnig Alfonſus m — 
Jahre 1174 das Schloß Ucles gab, bey welchem ſie ein Kloſter baueten, 
das fie zum Haupte ihres Ordens machten, und im folgenden 1175 Jahre 
gieng der Großmeifter nach Rom, um von dem Pabfte, Alerander dem . 
III, die Beftätigung feines Ordens zu erhalten, wie wir gefaget haben. | 
Im Fahre 1176 ergriffen der Großmeifter und die Ritter die Waf- 
fen zum Dienfte eben deflelben Alfonfus, wider den König von Navarra, \ 
Sancho den VI, der Weiſe genannt, der fich ebenfalls der Minderjaͤh— 
rigfeit diefes Heren, welcher auch fein Neffe war, zu Nusge machte, und 
einige Pläge des Königreichs Caſtilien wegnahm, melde Alfonfus durch 
Huͤlfe der Ritter des heiligen Jacobs wieder erlangete, In eben dem 
Jahre thaten die Mauren, welche in die zu Ucles gehörigen Eander einge⸗ 
fallen waren, die den Rittern zuftunden, großen Schaden: fie Fonnten 
fich aber des Schloffes zu Ucles und des zu Altharilla, welches die Ritter 
muthig vertheidigten , nicht bemächtigen. Als der König in Eaftilien er- 
fuhr, was für Verheerung die Ungläubigen in den Ländereyen ber Ritter 
angerichtet hatten: fo brachte er auf Anfuchen des Großmeilters Truppen 
auf die Beine Er ließ auch die Tempelherren und die Ritter von Cala⸗ 
trava kommen, und belagerte Cuenza, deſſen er ſich bemaͤchtigte. Die 
Ritter des heiligen Jacobs bekamen ein Haus in dieſer Stadt nebſt großen 
Einkuͤnften von ihm. Dieſer Herr ſetzete den Krieg wider die Mauren 
fort, nahm ihnen die Schloͤſſer zu Alarzon und einige andere ab, und 
ſchenkete dieſen Rittern zur Belohnung fuͤr den Beyſtand, den ſie ihm ge⸗ 
leiſtet hatten, noch einige Güter zu Alarzon. 
Der Großmeifter, Peter Ferdinand von Fuentes, flarb im Jahre 
1184, nachdem er den Orden dreyzehn Jahre lang regieret hatte. Sein 
Nachfolger war Ferdinand Diaz; und von der Zeit an war eine Spaltung 
in dem Orden, weil die Ritter, welche in Das Königreich Leon zurück ges 
kehret und wieder in Ferdinands Gnade gekommen waren, auf Befehl die: 
ſes Fürften, den Don Sand Fernandez und die aus Eaſtilien, auf Befehl 
U Ban. Kr des 
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Ritter desb. des Königes, Alfonſus, den Don Ferdinand Diaz ertoäßleten ; und weil 


Macobs vom 


Schwerdte. 


dieſe Ritter bereits viele Guͤter in dieſen beyden Koͤnigreichen erworben hat⸗ 


— — ten, und das Kloſter zu St. Marcus in dem Koͤnigreiche Leon, das Kloſter 


zu Ucles aber in Caſtilien lag, ſo wollten dieſe beyden Herren ein jeder in 
ſeinem Reiche das Haupt des Ordens haben. Unter der Regierung des 
Großmeiſters Ferdinand Diaz, in Caſtilien, welcher der rechtmaͤßige Groß—⸗ 
meiſter mar, eroberten die Ritter des heiligen Jadobs viele Plaͤtze von den 
Mauren; und die in Leon führeten auch Krieg mit den Unglaͤubigen in 
Eſtremadura. Als aber der Großmeifter in Eaftilien diefe Würde im Jahre 
1186 aufgab: fo wurde der zu Leon von den Rittern in Caſtilien dafür 
erkannt. In eben dem Jahre gab der König Alfonfus dem Orden das 
Kloſter zu St. Euphemia von Eocollos in Altcaftilien, um Kloſterfrauen 
ihres Ordens dahin zu feßen, die hernachmals nad) dem Kloſter zum hei 
figen Glauben in Toledo verlegt worden. 

Zu den Zeiten diefes Großmeiſters Don Sancho Fernandes wurde 


. die Schlacht zu Marcos im Jahre 1195 gefiefert, wo ber Sieg fich für die 


Ungläubigen erklärete und eine große Anzahl Ehriften umfam, unter wel⸗ 
chen viele Ritter von den dreyen Orden, als des heiligen Jacobs, von Cala 
trava und von Alcantara, waren. Der Großmeifter wurde daſelbſt ver⸗ 
wundet und ftarb wenig Tage darnach. Gonzalvo Rodriguez folgete ihm 
noch in eben dem Jahre. Kaum war er erimählet, fo Fündigte Alfonfus, 


Koͤnig'in Leon, dem Könige in Taftilien, Afonfus dem DI, den Krieg 


an, und verband ſich mit dem Könige in Cordua, der ihm eine große An- 
zahl Mauren zuſchickte, mit denen er in Die Länder des Königes in Caſti⸗ 
lien eindrang. Er hatte auch viele Ritter des heiligen Jacobs aus feinen 
Königreichen Leon und Gallicien bey fih, und er nöthigte fie, einen Groß⸗ 
meifter zu erwaͤhlen, damit fie dem zu Caſtilien nicht unterworfen wären. 
Man fah alfo wieder zween Großmeifter in dem Orden. Als aber ein an⸗ 
derer maurifcher König der Almoaden fah, daß der König in Eaftilien in 
einem Kriege wider den König in Eeon begriffen war: fo Fam er von der 
Seite von Manche und verheerete die umliegenden Länder von Toledo, Ma: 
drin, Akala, Ucles, Huete und Cuenza bie nad) Alcaraz und führete 





eine große Anzahl Perfonen gefangen, nebft einer reichen Beute, hinweg. 
Die beyden Koͤnige in Leon und Caſtilien machten darauf Friede, unter 
der Bedingung, es ſollte der Koͤnig in Leon des Koͤniges in Caſtilien Prin⸗ 
zeſſinn heirathen; und weil der Koͤnig in Leon ſah, daß einige Ritter des 
heiligen Jacobs, ſeine Unterthanen, der Partey des Koͤniges in Caſtilien 
gefolget waren, ſo bemaͤchtigte er ſich eines Theiles der Guͤter des Ordens. 
Als der Großmeiſter, Gonzalvo Rodriguez, im Jahre 1203 geſtor⸗ 
ben war: ſo wurde Gonzalvo Ordognez, welcher von den Rittern in Leon 
erwaͤhlet worden, von denen in Caſtilien erkannt, und dadurch hoͤrete die 
Spaltung in dem Orden auf. Suero Rodriguez, ſechſter Großmeiſter, 
welcher die Koͤnige in Leon und Caſtilien in Frieden mit einander ſah, wandte 
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‚Ritter desb, 
Jacobs vom 
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feine Waffen wider die Mauren. Er ruͤckte von der Seite von Campo⸗ 


de-Montiel in ihre Cander und nahm ihnen einige Plage weg, unter andern 


auch Das Schloß Eaflil-Segura und das Schloß Ville Nueva, Unter 


Ferdinand Gonzalvo von Maragnon, des achten Großmeiſters, Regierung, 
fuͤhrete der König in Eaftilien im Jahre 1206 mit dem inNavarra Krieg: 
und die Ritter des heiligen Jacobs dieneten dem Könige in Caſtilien auf 
- eine nügliche Art; und da der König von Arragonien in die Laͤnder der 


Mauren durch das Königreich Balentia eingedrungen war: fo brach der 


Großmeifter mit den Nittern von Ucles auf und griff fie auf der andern 
Seite an. Er nahm ihnen die Schlöfler Javalohas, Billa Queda, und 
Soutanerweg. Nachdem er darauf zum Könige von Arragonien gefioßen war: 


fo belagerten fie beyde Montaluan, welches mit Sturme eingenommen, 


and vondem Königedem Orden gefchenfet wurde. Man fliftete daſelbſt Die 
Großcomthurey von Arvagonien, welche ber Orden beſtaͤndig bis itzo 
beſeſſen hat. 

Der Großmeiſter Don Peter Arrias, welcher dem Don Ferdinand Gon⸗ 
zalvo von Maragnon folgete, fuͤhrete auch Krieg mit den Mauren, von denen 


@ viele Gefangene und reiche Beute machte: Eben dieſe Ritter ließen auch 


‚im Jahre 1212 ihren Muth bey der berühmten Schlacht von Meuradat, 
oder der Rüben von Toufoufe F genannt, blicken, wo die Könige von Ca: 
ſtilien, Ravarra, Arragonien und viele Fuͤrſten aus Frankreich, Provence 


+ de Naves 
de Touloufe. 


Rr 2 und 


\ 
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und Italien, die fich mit einander vereiniget hatten, den Sieg über bie 


. Ungläubigen davon trugen, welche Daben über hundert und funfzigtaufend 


Mann zu Fuße und dreyßigtaufend zu Pferde verloren. Der Großmei- 


ſter, Don Pedro Arias, bekam in diefem Treffen einige Wunden, woran 


er ftarb. Sein Nachfolger Don Pedro Gonzalvo von Arragonien, hatte 
bey der Belagerung von Alcarez eben das Schickſal. Nach. ihm: wurde 
Don Garcias Gonzalvo von Candanio, ‚vor eben dem. Plage, im Jahre 
1213 zum Großmeifter erwaͤhlet, und nicht lange darnach wurde bie 
Stadt eingenommen. 

Nach diefer Eroberung hatte der Konig in Caſtilien mit dem Koͤ⸗ 
nige in Arragonien abermal ein Buͤndniß gemacht, um wider die Mauren zu 
ſtreiten, und die Ritter des heiligen Jacobs waren verbunden, die Ange⸗ 
legenheiten ihres Herrn dadurch zu unterſtuͤtzen, daß ſie ihm Beyſtand lei⸗ 
ſteten; und ſie dieneten ihm in dieſem Kriege auf eine nuͤtzliche Weiſe. Als 
aber dieſer Herr in dem folgenden 1214 Jahre geſtorben war, und Ferdinand 
der III, mit dem Zunamen der Heilige, der auch wirklich im Jahre 1661 
in das Verzeichniß der Heiligen gefeget worden, das Königreich Eaftilien- 
durch die Entfagung der Königinn Berengara feiner Mutter; des Koͤni⸗ 
ges in Leon, Alfonfus, Gemahlinn, geerbet hatte: fo kündigte eben diefer 
Alfonſus dem Königreiche Eaftilien den Krieg an, indem er pie Bormund- 
ſchaft über feinen Sohn, Ferdinand, und Die Regierung feines Königreiches 
haben wollte, Die Ritter in Leon folgeten feiner Partey und wollten den 
Großmeifter in Eaftilien nicht annehmen, fondern erwähleten einen andern 
in dem SKönigreiche Eeon, welcher Don Martin Pelaez war , welches dem 
Drden die drey Jahre über, fo langedie Spaltung währete, ‚einen anſehn⸗ 
lichen Nachtheil brachte. Anſtatt daß die Ritter mit den Mauren Krieg 
führen ſollten, wurden fie oftmals mit einander ſelbſt handgemein. Der 


- König in Leon aber ließ dieſe Spaltung aufheben, und geboth dem Don 


und feine Koͤnigreiche, Leon und Gallicien, feinen beyden Prinzeflinnen, 


Martin Pelaez, ber Großmeifterfchaft zu entfagen ,. und ben Rittern, dem 
Großmeifter in Eaftilien zu gehorchen. 


Als Afonfus, König in Ceon, im Jahre 1230 geftorben wat, 


ben 
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den Infantumen Sancha und Douza, zum Nachtheile ſeines Sohnes, des Ritter des b. 
heiligen Ferdinands, Koͤniges in Caſtilien, hinterlaſſen hatte: ſo wollte —— 
dieſer Herr feine Rechte behaupten, und kam mit einem maͤchtigen Heere — 
Beſitz von dieſen Königreichen zu nehmen. Die Großen theifeten fich. 
Einige nahmen die Parten des Königes in Eaftilien, welchem die Köni: 
ginn Berengara , feine Mutter, des Königes in Leon Witwe, wohl wollte ; 
und Die andern Die Partey der. Infantinnen; und unter dieſer Anzahl wa⸗ 
ren auch die Nitter des heiligen Jacobs mit ihrem Großmeifter. Der Koͤ⸗ 
nig in Eaftilien verglich fich mit den Infantinnen, feinen Schweftern; fie 
entfageten denen Anfprüchen, die fie auf Die Königreiche Leon und Gallicien 
haben fonnten, und ließen es gefihehen, Daß ihr Bruder, Ferdinand, von 
allen Plaͤtzen dieſer beyden Koͤnigreiche Befitz nahm, das Schloß Caſtroras 
ausgenommen, welches dieſer Herr ihnen auf ihre Lebenszeit, nebſt dreyſ⸗ 
ſigtauſend Maravedis in Golde jaͤhrlich ſo lange gab, bis ſie vermaͤhlet wor⸗ 
den, ober ins Kloſter gegangen. Dieſes Schloß gehoͤrete den Rittern 
Des heiligen Jacobs. Ferdinand hatte e8 zuvor ſelbſt dem Cardinale Hya⸗ 
cinth fir die römifche Kirche gegeben, und Diefer Cardinal hatte es dem 
Drden des heiligen Jacobs zu Lehen gereichet. Als Daher der Pabſt, Gre- 
gor der IX, erfuhr, daß der Großmeifter darein gewilliget, daß dieſes 
Schloß den Infantinnen gegeben würde: fo that er ihn in den Bann, weil 
er in die Beräußerumg eines Gutes gewilliget, welches der Kirche zugehö- 
rete, und fprach ihn nicht eher davon los, als bis er die Erflärung gethan, 
daß die Infantinnen weder das Eigenthum, noch den Nießbrauch diefes 
Schloſſes oder feiner Einkuͤnfte hatten, ſondern baß fie allein darinnen woh⸗ 
nien koͤnnten. Diefer Großmeifter führete auch Krieg mit den. Mauren; - 
und es ſielen zu feiner Zeit große Zwiſtigkeiten unter den Rittern und Chor: 
herren dieſes Ordens vor, welche durch Die Bitfchöfe zu Burgos und Plaz - 
centia, als päßftliche Commiſſarien, :geendiget wurden, und der Groß- 
meifter entfagete dieſer Würde im Jahre 1224. : Seine Nachfolger mach: 
ten auch von Zeit zu Zeit neue Eroberungen, und. erhielten den Sieg über 
die Unglaͤubigen. Zuweilen fochten nur die Ritter allein mider fie, und 
zuweilen waren ſie mit den Truppen der Koͤnige in Caſtitien vereiniget, wie 

Rr3 | es 
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Rimerdesb. es in der Shlach bey Bellamarin unter dem Könige, Alfonſus dem XI, 
| —— 1 im Jahre 1340 geſchah, wo über zweyhunderttauſend Unglaͤubige bichen 
— — Van nahm ihrer daſelbſt eine fo große Anzahl gefangen, und die ‚Beute war fo 
nn groß, daß der Preis ded Goldes dadurch um ein Sechetheil vermindert wurde. 
Don Alfonſus Mendez von Gusmann war damals Großmeiſter; und als 
FB er im Jahre 1342 ſtarb, fo ließ der König, Alfonſus, ben Dom Friedrich, 
‚ einen von feinen natürlichen Söhnen, und Bruder des Grafen von Traſta⸗ 
mara, welcher nach dem Tode Peterd des Graufamen, auf den cafliliani- 
ſchen Throne folgete, an feiner Stelle erwaͤhlen. Weil diefer neue Groß 
meifter nur erft zehn Jahre alt und unehlich gebohren war: fo erhielt man 
eine Erlaubniß von dem Pabfte und Ferdinand Rodriguez von Villalobos, 
£ Großcomthur in Leon, vegierete den Orden während feiner Diinderjährig: 
| keit. Als Alfonfus, König in Caftilien, im Jahre 1350 geftorben war: 
| \ fo flieg fein Bruder, Don Pedro, dem man mit Rechte den Namen des 
| | Graufamen gab, auf den Thron; und eine von feinen erften graufamen 
Verrichtungen war, daß er der Mutter des Großmeiſters, Eleonore von 
Gußmann, den Kopf abſchlagen ließ. Diefer König hatte fich mit Blan⸗ 
| . canon Bourbon vermählet, einer Prinzeſſiin, die fo viel Verſtand ald 
— Tugend und Schönheit hatte, und Damals nur erft vierzehn Jahre alt war, 
nr u Er begegnete ihr auf die graufamfte Art vonder Welt. Drey Tage nad) 
ihrer Vermaͤhlung verließ er fie, verwies fie nach Valladolid und lieh fie 
"endlich, nachdem er fie Iange Zeit gefangen gehalten, im Fahre 1361 zu 
Medina Sidonia vergeben. Die ganze Gewalt des Königreiches war in: 
deſſen in den Händen dev Obeime der Maria von Padilla, der Geliebten 
diefes Herrn. Weil nun die Großen des Königreiches folches nicht ertra: 
gen Eonnten: fo verbanden fie ſich miber ihn, und der Großmeiſter fchlug 
fich zu ihnen. Daher ließ der Koͤnig einen andern erwaͤhlen, welches Don 
Johann Garcias von Billagera, ein Bruder feiner Geliebten war, twelched 
eine neue Spaltung in dem Orden verurfachte. Allein, die Sachen ſtille⸗ 
ten fich mit der Zeit wieder; und der Großmeifter Friedrich dienete dem 
Könige, feinem Bruber, in dem Kriege, welchen er mit dem Königein Ar: 
ragonien im Jahre 1357 fuͤhrete. Dem ungeachtet ließ diefer Her, auf 


eine 


-- m ET | — no © 
- 
s . 
« 


-..- — — — — — — — 





— 





Zweyter Theil. XL Capitel. 39 
‚eine falfche Nachricht, die man ihm gab, ald ob der Großmeiſter wider das ko⸗ Titter des h. 
nigkche Beſte gehandelt hätte, ſolchen im Jahre 1358 kommen. Friedrich, de sobe vom u 
der [ich gar zu fehr auf die Treu und den Glauben feines Bruders verließ, und —" 
den Nachrichten, die man ihm gab, nicht Hatte trauen wollen, Daß man ihn - 
nur darum kommen ließe, um ihn Binzurichten, befuchte den König zu Se⸗ 
villa; und dieſer Herr ließ ihn in feiner Gegemvart durch feine Armbrufts 
ſchuͤtzen ermorden. Sie ſchlugen ihn mit Kolben todt ; und dader Koͤnig ſah, 
daß er noch Athem holete, fogab er feinen Dolch Bin, ihn vollends zu tödten, | 
Als Friedrich geftorben, da er nur erft fechs und zwanzig Jahre 2 
alt und fechzehn Jahre Großmeifter gewefen wars fo fah man wiederum 
zween Großmeifter in Dem Orden des heiligen Jacobs; der eine war von 
denen Nittern erwwählet worden, welche Die Partey des Koͤniges in Caſtilien 
hielten, usb. ber andere. von denjenigen, Die fich mit Dem Grafen von Tra- 
flamara , Friedrichs Bruder, vereiniget hatten, welcher fi) Die Sirone von 
Caſtilien auf das Haupt.fegen wollte. Um die Großmeiftsrfchaft wurde 
auch im Jahre 1380, zwifchen Don Pebro Ruys von Sandoval und Ruys 
Gonzalvo Mexia geritten, welche beyde waren ermählet worden. Die 
Spaltung aber hoͤrete kurz nach dem Tobe des Ruys von Sandoval auf, 
Die Regierung des Infanten von Arragonien, Don Heinrichs, 
ſechs und dreyßigſten Großmeiſters, war nicht ruhig. Er vermäßlete fid) 
mit der Infantinn Catharina, des Königes in Sicilien, Johann des I, 
Schweſter, welcher dieſer Herr Das Herzogtum Villena zum Brantfchage - 
gab. Als aber der Großmeiſter und feine Gemahlinn davon hatten Beſitz 
‚nehmen wollen: fo fanden fie von Seiten des Koͤniges einige Widerſe⸗ 
kung, welches machte, daß der. Großimeifter fich deſſelben mit Gewalt im 
Namen feiner Gemahlinn bemaͤchtigte. Der König ließ ihn anhalten und 
zu Madrid ins Gefaͤngniß ſetzen, von da er wenig Tage darnach auf dad 
Schloß Mora gebracht wurde, Nach drittehalb Jahren kam er durch Ver⸗ 
mittelung des Könige in Navarra, Johanns, feines Bruders, wieder her⸗ 
aus, der ihn von dem Könige in Eaftilien forderte, und ihm verfprach, ſich 
feiner Perfon zu verſichern. Der König in Navarra verföhnete ihn dar⸗ 
auf nach einiger Zeit wieber mit bem Könige in Eaftilien, der ihm Fi 
. Städte . 
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Städte Trurillo und Alcarez nebſt andern Laͤndereyen zur Vergütung für 
Das Herzogthum Villena gab. AS fich Die Infanten von Arragonien 


— — nach der Zeit mit dem Könige in Caſtilien uͤberworfen hatten, und ber 


Großmeifter auf ihrer Seite war: fo beraubete ihn der König zum zwey⸗ 


tenmale aller feiner Güter, die er unter viele Herren austheilete. Der 


Großmeifter begab fich zu dem Könige von Arragonien, welcher fein Bru⸗ 
ber war, mit dem er fich in dem Seetreffen befand, welches der König ii 


Navarra den Genueſern lieferte, worinnen die drey Brüder gefangen ge: 


nommen und nad) Savond gefchteft wurden; von da man fie nach Meyland 
brachte, wo ihnen der Herzog die Freyheit gab, Nicht lange darnach 
fielen der Großmeifter und der König in Navarra mit ihren Voͤlkern in 


das Königreich) Eaftilin ein, um den König, Johann den. IL, zu zwingen, 
daß ee den Großmeifter wieder. in feine Wuͤrde .einfegete, welche er dem 


Eonnetable dieſes Königreiches, Don Aloareg de Luna, zu verwalten gege 
ben hatte. Diefe Herren wurden dariiber handgemein; undinder Ü . Sucht, 


welche im Jahre 1445 ben der Stadt Olmedo geliefert wurde, erhielt der 


Großmeifter eine Wunde, Als er mu. einige. Zeit darnach daran ſtarb: 
fo wurde der Connetable von Caſtilien fein Nachfolger, welcher. von einen 
Theile der Ritter erwaͤhlet ward; bie andern aber erwaͤhleten den Don 
Modrigg Menriquez, Comtbur von Segura, welcher auch den Titd 


" eines Großmeifterd annahm. Es Fam unter ben. Kitten zu. einem bluti⸗ 


gen Kriege wegen dieſer beyden Großmeiſter, deren jeder ‚feinen Anhang 
hatte. Der Koͤnig in Caſtilien unterflügete den Eonnetable, feinen Lieb 


ling, und der Prinz von Arragonien den Don Rodrigo. Der Connetable 
aber, welcher fich feiner Macht misörauchte, zuͤndete einen Krieg in dem 


Koͤnigreiche an, verfolgete die Großen, bereicherte fich mit anderer ihren Guͤ⸗ 


tern, und nahm fogax Geld von den Mauren, um die Wegnehmung der Stadt 


"Grenada zu verhindern. . Nachdem er biefer Verbrechen überführet wor: 
den: fo ließ ihn der König ins Gefängniß legen; nahm ihm feine Schäße, 


und ließ ihm im Jahre 1453 zu Valladolid dad Haupt abfchlagen. Es 
wurde viele Tage lang nebſt einem Becken. ausgefeget,. um fo viel Geld 
zu fammeln, DaB man feinen Körper begraben konnte; welches um fo viel 
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erftaunlicher zu ſeyn ſchien, weil dieſer Menſch durch eine mehr als dreyſ⸗ Juurdesv 
figjährige Gunſt fo viele Güter geſammelt hatte, daß fie faſt ben Reich—⸗ —— 
thuͤmern eines Koͤniges glichen. — 
Nach feinem Tode war der König durch Gewalt des Pabſtes, Ni: 

colaus des V, wegen der Unmuͤndigkeit feines Sohnes, des Infanten 
Don Afonfo. dem die Großmeifterfchaft verliehen worden, Adminiſtrator 
des Ordens; nnd da Johann der II in dem folgenden 1454 Jahre geſtor⸗ 
ben war: fo hatte der König, Heinrich der IV, fein Nachfolger, auch die 
Verwaltung defjelben. Er Hatte fid) mit des Königes in Navarra, Jo⸗ 
hannes des II Tochter, Blanca, vermählet; und da diefe Bermählung 
im Jahre 1453 wieder aufgehoben wurde, fo nahm er des Koniges in 
Portugal, Eduards Tochter, Johanna , zur zweyten Gemahlinn. Weil 
er Feine Kinder hatte, und auch unvermögend war, welche zu zeugen: fo 
bath er, wie man faget, feine Gemahlinn, fie möchte erlauben, daß Ber- 
* la Cueva, ſein Liebling, ſeinen Mangel erſetzete. Die Koͤniginn 
wurde ſchwanger, und brachte eine Prinzeſſinn zur Melt, die an den Koͤ⸗ 
nig in Portugal, Alfonſus den V, vermählet ward, und welche der Koͤ⸗ 
nig in Eaftilien für eine Erbinn feiner Staaten erflärete. Dieſes verurs 
fachete einen Krieg zwiſchen ihr und Heinrichs Schweſter, Iſabella, die mit 
Ferdinanden von Arragonien vermählet war, welcher Krieg zu Iſabellens 
Bortheile geendiget ward. Bertrand de la Cueva erhielt zur Belohnung 
unter andern auch die Großmeifterfchaft Des Ordens des heiligen Jacobs, 
deſſen ſich der Infant Don Alfonſo, des Königes Heinrichs Bruder, ihm 
zum Beſten begab, welches von dem Pabſte, Pins dem II, im Jahre 
1462 beitätiget ward, Weil fich aber die Ritter darüber beſchwereten, Daß 
man ihnen ihr Wahlrecht nahme, und daß es nicht Billig wäre, daß det 
Anfant die Großmeifterfchaft verließe, um fie-für fich felbft einem andern zu 
geben: ſo bewog der König, da er ihre Widerfekung fah, den Bertrand, 
derfelben zu entfagen, und gab ihm viele fehöne Güter dafür, Don 
Alfonſus aber wurde, Fraft einer Bulle des Pabſtes, Paul des IL, wieder⸗ 
um eingefeßet. Nach feinem Tode wurde Don Juan Pacheco, Marchefe 
von Villena, im Jahre 1469 zum Großmeiſter erwaͤhlet; und nachdem er 
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Ritter desb. den Orden einige Jahre lang regieret Hatte: fo legete er bie Großmeiſter⸗ 


ſchaft, zum Beſten ſeines Sohnes, Don Didacus Lopez Pacheco, nieder. 


— Der König, Heinrich der IV, ließ den Pabſt um die Beſtaͤtigung deſſel 


ben erfuchen. Da er aber folche nicht hatte erhalten koͤnnen: fo feßete die: 
fer Herr den Didacus von Pacheco in den Befiß der Großmeifterfihaft, 
fraft der Entfagung des Marchefe von Villena, welche mit Einwilligung 
des größten Theild der Drepzehner gefchehen war. Nach dem Tode die: 
fes Marchefe aber, welcher im Jahre 1474 erfolgete, rief Don Yuan von 
Velaſco, Prior zu Ucles, das Eapitel und die dreyzehn Wahlherren zu: 
fammen , welches auch der zu St, Marcus in Leon that; fo, daß alſo 
drey Großmeifter zu gleicher Zeit waren, namlich Don Rodrigo Manri- 
quez, Graf von Pareda, welcher von denen zu Ucles erwählet worden, 
Don Alfonfo von Eardonag , welcher von denen zu St. Marcus ermählet 
war, und der Marchefe von Billena, Don Didacus Lopez von Pacheco, 
für welchen Don Juan Pacheco, fein Water, fich diefer Würde begeben 
hatte, und der auch fchon in dem Beſitze derfelben war, Diefer letztere 
tpolite fich vermittelft der Waffen behaupten , und feine beyden Mitbuhler, die 
zu Ucles und St, Marcus erwaͤhlet worden, veriagen. Er wurde von 
dem Könige beſchuͤtzet, und bemächtigte fich des Schloifes zu Ucles: er 
konnte ſich aber nicht dafelbft behaupten, noch es dahin bringen, daß er 
für einen Großmeifter erfannt würde, Denn nach dem Tode des Grafen 
von Pareda im jahre 1476, ermähleten die Ritter, welche zü der Priv: 
ven zus Ucles gehöreten, auch den Don Alfonfo von Eardenas zum Groß: 
meifter, Die Spaltung hörete alfo auf, nachdem ſich die Ritter vereini- 
get hatten. Weil aber diefe Trennungen den Königen in Caftilien Ferdi⸗ 
nand und Sfabellen misfallen hatten, welche befuͤrchteten, es möchten fol 
che wegen der Macht diefer Ritter einen Krieg in dem Königreiche erregen: 
fo verlangeten fie für fi) und ihre Nachkommen die Verwaltung diefed 
Ordens, welche ihnen auch von dem Pabfte, Alerander dem VI, im Sahre 
1493 nad) dem Tode des Großmeifters, Don Alfonfo von Eardenas; be: 
soilliget ward; und nunmehr fing Die große Macht der Ritter an, fich zu 
vermindern. Der Kaiſer, Karl der V. hatte ebenfalls die Verwaltung 
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des Ordens, die ihm von dem Pabſte, Leo dem X, im Jahre 1515 war Kiuer des b. 
bewilliget worden, und der Pabſt, Adrian der VI, verknuͤpfte im Jahre Jebarom 
1523 die Großmeifterfchaften der drey Orden, des heiligen Jacobe, von 7" 
Calatrava und von Alcantara, auf immer mit der Krone Spanien. 

Der Orden des heiligen Jacobs hatte füh auch in Portugall ausges 
breitet, woſelbſt er durch die Frengebigkeit der Beherrſcher diefes Königs 
reiches große Güter erhalten hatte. Die Nitter gehöreten zu dem Con⸗ 
vente zu Ucles. Der König, Don Dionyfius, aber wollte in feinem 
Königreiche einen Großmeifter haben , der nicht unter dem in Spanien 
ſtuͤnde. Er fegete das Haupt diefes Ordens zu Alcazar d'Ozal und nach 
ber Zeit wurde es nach Palmella verleget. Die Könige in Portugal find 
bie erften gewefen, welche die Verwaltung diefes Ordens erhielten. Sie 
wurde dem Könige, Johann dem IL, nach dem Tode des Prinzen Georgs, 
Herzogs von Eonimbra ‚feines Sohnes, bewilliget, welcher der letzte Groß⸗ 
meiſter in Portugal geweſen, und der Pabſt, Julius der II, verfnüpfte - 
diefe Würde mit der Stone in der Perfon des Königes, Johann des IL" 

Weil wir bereits von dem Ordensrathe geredet haben und noch Selegen- 
heit finden werden , indem Verfolge dieſer Gefchichte von ihm zu reden: fo iſt 
nöthig, den Urſprung Diefes Rathes anzuführen , welcher itzo gleichfam der Ges 
neralſuperior nicht allein von dem Orden Des heiligen Jacobs , fondern auch von 
dem Orden von Calatravaund Alcantara ift, Der Pabſt, Adrian der VI, ver- 
einigte die Großmeifterfchaften dieſer Orden nur unter Der Bedingung mit der 
Krone Spanien, daß der Königin dem, was das Geiftliche bey diefen Orden 
anbeträfe ; nichts für fich ſelbſt thun, fondern folches Perfonen aus eben dem 
Orden auftragen follte. Daher feßete der Kaifer, Karl der V, ald König 
in Spanien, einen Rath, den er den Ordensrath nannte, welcher aus 
einem Präfidenten und ſechs Rittern, zween von einem jeden Orden, bes 
fiehen follte, welche eben die Macht und Gewalt haben, die der König 
über diefe Orden als befländiger Adminiftrator, fo wohl in dem, was Die 
weltliche, als was die kirchliche Gerichtsbarkeit betrifft, wenn fie nur nicht 
bloß geifklich ift, Haben kann. Denn wenn fie das letztere iſt, als z. E. die 
Orden oder Weihen ertheilen, die Sacramente ausſpenden, in den Bann 
> S 8 2 e thun 
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ritter dest. thun und dergleichen: ſo wird ſolches von geiſtlichen Perſonen des Ordens 
3 verrichtet, bie vom dem Mathe abgeordnet werden, der nur uͤber die buͤr⸗ 
— v7 gerlichen und peinlichen Sachen der Ritter und ihrer Vaſallen erfennet und 
bloß die in dem Öeneralcapitel gemachten Verordnungen vollſtrecken läßt. Er 
giebt dem Könige von den erfedigten Comthureyen, Wuͤrden, Prioreyen, 
Pfründen, Verwaltungen und Bedienungen Nachricht, Damit er folche be: 
ſetze. Diefes Gericht, das nar ein Tribunal mit dem Könige ausmachet, 

iſt geiftlich und reguliert , -oD es gleich von Layen Deitellet wird. Es ift 
unumſchraͤnkt, fpricht das legte Urtheil, und man kann ſich von ihm nur 
auf den apoftolifchen Stuhl berufen. Klemens der "VII, billigte es durch 
Bullen vom Jahre 1524 und 1525 und fügete feiner Gewalt noch Das Recht 
Bey, über die Zehenden, Pfrunden, Chefachen. und andere dergleichen 
Dinge zu erkennen, welches fonft den, Bifchöfen ald Ordinarien zugehb⸗ 
vet. Es wurde auch von dem Pabſte, Paul dem III, im Jahre 1542 

and hernach von dem Pabſte Pius dem V, beſtaͤtiget. 

Die Macht diefes Tribunals erftrechet ſich uͤber zwo Staͤdte, zweyhundert 

nd zwanzig Flecken, und fünf und ſiebenzig Dorfſchaften, worunter zwo 
Staͤdte und hundert und acht und ſiebenzig ſowohl Flecken, als Dörfer find, 
die dem Orden des heiligen Jacobs zugehören. Vier und fechzig gehören 
dem Orden von Calatrava, und drey und fünfzig dem von Alcantara. Es 
find nicht allein die Ritter, die Chorherren, die Capläne und die Kloſter⸗ 
frauen. Diefer Orden dem Geherfame und der Beftrafung des Ordensra⸗ 
thes unterworfen, fondern Die Gerichtsbarkeit dieſes Rathes, ſowohl im 
Geiftlihen als Weltlichen, erſtrecket ſich auch über alle Meltpriefter, 
welche Pfründen Haben, und über bie Kiofterfrauen von. andern Or: 
den, deren Kloͤſter an denen Orten liegen, bie dem Orden des heili⸗ 
gen Jacobs, von Ealatravda und Alcantara zugehören. Der Prafis- 


dent dieſes Rathes ift insgemein einer von Den größten Herren in Spanien. 


Es gehören noch viele Aemter zu” diefem Rathe, mworunter die anſehnlich⸗ 
fien das Amt .eines Secretaͤrs der Orden, der Contador Mayor oder 
Großfchagmeiftere der Orden, der Großthürfteher der Orden, drey Gene: 
ralprocurator, drey Riterſiſcole und ein Sciſcherxeſer bes Rathes iſt, 
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weiche ben öffentlichen Handlungen insgeſammt Sitz in dieſem Tribunale ha⸗ Ritter des b. 
ben. Die andern. Aemter, Deren eine große Anzahl iſt, find nicht fo an: —— 
ſehnlich, als der Agent, der Fiſcal, der Advecat, und: ber Armenprocura⸗ 
tor, die Schatzmeiſter eines jeden Ordens insbeſondere, ihre Kanzler, die 
Thuͤrſteher und einige andere; 

Mir Haben ans der Anzahl der Städte, Flecken und Dörfer, t die 
dem Orden des heiligen Jacobs zugehüren, gefehen, daß er allein mehr 
Güter befigt, als die beyden andern. Won Comthureyen hat er vier und 
achtzig, worunter drey große find, als die Großcomthurey von Caftilien, 
bon Eeon, und Montaluan in Arragonien. Diefe vier und achtzig Com: | 
thureyen haben zweyhundert und dreyßigtauſend Ducaten Einkunfte, außer 
zweyhundert Priorenen, Pfarren und andern bloßen Pfründen, die man 
mit Diſpenſation des Pabſtes an Perfonen geben Fan, welche nicht von - - 
dem Orben find. Es find darinnen dreyzehn Flecken, Bicariate mit der . 
geiftlichen Gerichtsbarkeit, als Villa-Nueva de lo8 Infantes, Billa Ro- 
drigo-, Villalua, Eſtriana, Zered, Emerita, Tudia, Jeſte, Caravacca, 
Veas, Segura, de la Sierra, Medo, und Totana. -E8 gehören auch 
noch vier Einfiedeleyen, fünf Hofpitäler und ein Collegium zu Salamanca 
dazu. Diefer Orden ift in vier Provinzen eingetheilet , als Eaftilien, Leon 
Atcaftilien und Arragonien, zu welchen der Koͤnig als Adminiſtrator und 
das. Generakapitel Viſitatores fihiefen. Der aus der Provinz Leon wird 
von dem Prior und dem Eapitel des Eonvents zu St, Marcus in Leon 
erwählet, und muß von dem Ordensrathe beftätiget werden. Außer diefen 
Generaloifitatoren ordnet der König auch noch andere ab, um Nachricht 
einzuziehen, ob die Ritter, die Eapläne:, und Die andern ihre Regel und 
Drdensfagungen beobachten. Diefe Vifitataren find allezeit Ritter, und 
werden von einigen Caplaͤnen begleitet, Ihre Macht erſtrecket fich nicht 
nur über die Ritter, fondern auch über diejenigen, welche Pfründen an 
denen Orten befißen, Die dem Orden zugehoͤren. Die Ritter muͤſſen dem 
Ordensrathe und den Superioren der Kloͤſter gehorchen, wenn fie darinnen 
wohnen, oder ihe Probejahr Darinnen ausſtehen, oder wenn man fie nd: 
thiget ſich einiger Bo wegen darinnen zu verſperren. 

SS 3 . Wenn 
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Kitter des h. Wenn man zum Ritter aufgenommen werden till: fo muß man 
ierore, feinen Adel Durch vier Gefchlechte, ſowohl von vaͤterlicher als muͤtterlicher 
— — Seite, beweiſen; und obgleich vor Zeiten der Adel von mütterlicher Seite 
nicht erfordert ward, fü ift er dennoch igo nöthig, nachdem es im Jahre 
1053 in dem Öeneralcapitel verordnet worden. Man muß auch noch des 
teifen,, daß dieſe Vorfahren Feine Juden, Saracenen, und Seßer gewe⸗ 
fen, und daß fie nicht als folche von dem Ketzergerichte geftrafet worden. 
Diefe Berveife muͤſſen vor einem Ritter und einem Chorherren diefes Or- 
dens gefchehen; und wenn fie von dem Orbensrathe gebilliget worden, fo 
trägt es der König einem auf, demjenigen, der aufgenommen twerben fol, 
das Kleid zu geben. DieNovicen find verbunden, ſechs Monate lang auf 
den Galeeren zu dienen, und einen Monat lang in einem Kloſter zu Blei: 
ben, um daſelbſt die Kegel zu lernen. Man erläßt ihnen aber diefe Ber: 
Bindfichfeiten leicht vermittelft einer Summe Geldes; der König und der 
Ordensrath ertheilen ihnen diefe Brefreyungen. 

Vordem waren fie mwirfliche Neligiofen, und thaten das Geluͤbde 
der Keuſchheit. Nachdem aber der Pabft, Alerander der III, ihnen Er: 
Taubniß gegeben, fich zu verheirathen: fo koͤnnen fie ſolches nicht ohne Er— 
laubniß des Königes thun, die fie fchriftlich Haben muͤſſen. Man leget 
ihnen ein Jahr Buße auf, wenn fie fich ohne biefe Erlaubniß verhei- 
rathen; und wenn es einer von den Drenzehnern ift, fo iſt er diefer Wuͤr⸗ 
de beraubet. Die Urſache von diefem Verbothe iſt, teil die Frauen der 

- Ritter eben folche Beweiſe, als ihre Männer, beybringen muͤſſen; und der 
Drdensrath muß Eommiffarien ernennen, um die Unterfüchungen anzuftel- 
len. Sie waren verbunden, füch ihrer Frauen an gewiſſen Feften des Jah⸗ 
res, als an den Marienfeften, am Feſte Johanns des Täufers, der Apo- 
ſtel, und einigen andern, und an ben heiligen Abenden diefer Fefte, tie 
auch an denen durch die Regel vorgefchriebenen Fafltagen zu enthalten, 
welche außer der allgemeinen Sirchenfaften, von dem Sten des Wintermo⸗ 
nates bis auf Weihnachten, und alle Freytage vom’ ıften des. Herbfimo- 

nates bis Pfingften waren, ‘Der Pabft, Innocentius der IV, befrenete 
die ie Ritter die im Brise waren, von dem Faften vom gten des Wintermo- 
Fi nats 


8 


. 


n 


1A 
ah 


k 1 
ur 


W 
Hu | I 
9 
AH) di 


— 


—X 


uno 
an 
ee 











* ” 





Zweyter Theil, XL Capitel. 927 

nates bis auf den erſten Adventöfonntag. Martin der V befreyete fi ie gaͤnz⸗ Ritter des b. 
lich von der Kegel und Verbindlichkeit, ſich an denen Tagen, da fie ſich von Suaean 
ihren Gemahlinnen abfondern follten, in Kloͤſter zu begeben, und uͤberieß — 
folches ihrem Willen. Als Innocentius der VIII um Rath gefraget. wur⸗ 
de, ob die Kitter, die nicht im Kriege wären, zu dem Faften nach ver 
Kegel verbunden wären? fo erflärete er ſich im Jahre 1486, daß weder 
die einen noch die andern dazu verbunden waͤren; und da der Orden dieſem 
Pabſte abermal vorſtellete, daß viele Puncte in der Regel waͤren, welche zu 
einer Todfünde verbaͤnden, als ſich der Frauen zu gewiſſen Zeiten zu ent: 
halten, gewiſſe Gebethe herzufagen, und andere dergleichen Dinge: fo that 
der Pabſt noch in eben dem Jahre die Erklärung daß die Liebertretung der 
Regel Feine Todfünde machte, - 

Diefe Ritter thun itzo nur Das Geluͤbde der Armuth, des Gehor: 
ſames und der ehelichen Keufchheit , zu welchem fie noch das vierte hinzu⸗ 
ſetzen, die unbefleckte Empfängniß der heiligen Jungfrau zu vertheidigen. . 
Die drey Orden, des heiligen Jacobs, von Calatrava und Alcantara, 
foßten diefen Entfchluß in ihren Generalcapiteln, welche fie im Jahre 1652 
hielten. Sie zogen dieſerwegen den König, Philipp den IV, als beſtaͤn⸗ 
digen Adminiftrator ihrer Orden, zu Rathe, und diefer Herr, welcher eine 
große Andacht gegen die heilige Jungfrau hatte, Billigte ihren gefaßten Ent: 
ſchluß. Sie wollten fich zu -diefem letztern Geluͤbde Hffentlich und durch 
eine herrliche Eeremonie verpflichten. Sie ſetzeten dieſerwegen ein neuntaͤ⸗ 
giges Kirchengebeth an, welches zu Madrid in drey verſchiedenen Kirchen 
gehalten ward, welche praͤchtig aufgeputzet wurden, und worinnen alle 
Tage- Predigten über Das Geheimniß der Empfaͤngniß gehalten, und eine 
Pontificalmefje von den Prioren dieſes Ordens und den Aebten des Bene⸗ 
dictiner⸗ und Ciſtercienſerordens geſungen wurde. Dieſes geſchah zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten, damit die eine Ceremonie die andere nicht hinderte. Der 
Orden des heiligen Jacobs fing die erſte, in der Kirche des St. Auguſtins⸗ 
collegii, de Dona Maria de Aragon genaunt, an. Der Orden von 
Calatrava hielt feine in der Kirche zu - St. Martin Benedictinerordeng ; 
und der von Alcantara in der Kirche des heiligen Bernhards Eiftercienfer: 

. _ ordens. 


! 
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Kittrdesb. ordens. In einer jeden von dieſen Kirchen wohneten ihr die Ritter eines jeden 

—— Ordens in Ceremonienkleidung bey. Nach dem Evangelio der Meſſe ſprach 

— — ein Ritter im Namen des ganzen Ordens mit lauter Stimme die Formel 
des Geluͤbdes aus, und darauf that. ein jeder in Gegenwart des Meßle— 
fenden eben das, indem er die Hand auf das Kreuz und das Evangelienbuch 
legete; und man machte eine Verordnung in ben Generalcapiteln, daß alle 
diejenigen, die man aufnehmen wiirde, eben das Geluͤbde thun follten. De; 
her feßet derienige, welcher Profeß chu, in der Profeßformel dieſer Or— 
den nach den dreyen Geluͤbden der Armuth, des Gehorſames und der ehe⸗ 
lichen Keuſchheit, noch hinzu: y q/ſimeſmo hago voto, de tener, defender, 
y guardar en publico, y en fecreto,, que la Virgen Maria- Madre de 
Dios y Sefiora nueflra, fue concebida fin mancha de pecado Original. 

Es giebt auch viele Comthureyen dieſes Orbens in Portugall, und 
es fand fich auch eine in Frankreich in der Stadt Etampes. Das Cere— 
monienffeid der Ritter, fowohl in Spanien als Portugal; beſteht in einem 
weißen Mantel mit einem rothen Kreuze auf der Bruſt, nur. mit diefem 

Unterſchiede, daß bie fpanifchen Ritter es in Geſtalt eines Schwerdtes 
tragen, an welchem oben der Knopf und die Queerſtangen lilienfoͤrmig find: 
der Portugieſen ihres aber nicht in Geſtalt eines Schwerdtes ſondern un⸗ 
ten auch lilienfoͤrmig iſt. Wenn ein Ritter dieſes Ordens ſtirbt: ſo iſt 
der Comthur von der naͤchſten Comthurey an der Wohnung des Ritters 
gehalten, außer den ordentlichen Gebethen einen Armen vierzig Tage lang 


zu ernähren, 
Man febe die im vorhergehenden Espitel angeführten Schi 
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Das XLI Sapikel, 
Bon den Hofpitaliter Chorherren von St, Jacob dü ‚Haut- 
| Pas oder von Lucca. 
De p. du Breuil giebt in ſeinen Alterthuͤmern von Paris den | Namen 
der Ritter auch denen Hofpitafiterchorherren, von: denen mir reden 
wollen, Dem ungeachtet aber finder fich unter allen Schriftftellern, welche 
tn von 











CZ el 


— — * au m — u 
h. Hl nz . — 
u ae 


LE — 
— 
— — 


Su 


ar 
er - 


— 


— 


— 


— 


— 
— — 


a nn 


1 
k 





— ı vg 








— — u — 


Pr 4 


— 


Zweyter Theil. XLI Capitl. 329 


von den Ritterorden geredet haben, Fein einziger, welcher des. Ordens des Sorpiralite 
Beifigen Jacobs du Haur- Pas erwaͤhnet hat. Vielleicht haben fie auch ge- ers 
glaubet, daß er mit dem Orden bes heiligen Jacobs vom Schwerdte ei. "——— 
nerley ſey. Es giebt andere, die ihm den Namen der regulierten Chor: 
berren beylegen: Peiner aber führet den Lirfprung dieſes Ordens an, Indeſ⸗ 
fen iſt es doch gewiß, daß es einen Orden des heiligen Jacobs von Haut⸗pas 
gegeden Bat; "denn man findet eine Pfarre in Paris, welchenoch den Namen 
davon behalten Hat, wei Wilhelm Violle, Bifchof zu Paris, mit Einwil- 
figung des Eomthurs eines diefem Oiden zugehörigen Hoſpitales, welches — 
in der Vorſtadt St. Jacob lag, die Capelle dieſes Hoſpitales zu einer Huͤlfs⸗ 
kirche zum Beyſtande der Pfarrkirchen St. Benedicti, St, Hyppolits und 
St. Medards im Jahre 1566 machte; welches bie 1572 dauerte, da bie 
Benedictiner von St. Magloire, welche da wohneten, wo ist bie bußfer⸗ 
tigen Schweftern in der Dionyſiusſtraße find, auf Befehl des Koͤniges, 
Karls des IX, in dieſes Hoſpital verleget wurden. Es fiel ihnen beſchwer⸗ 
lich, eine Pfarre in ihrer. Kirche zu haben; und da die Pfarrfinder auch 
gern eine Kirche haben mochten, woruͤber fie Herren wären, ſo ließen fie 
eine an der Seite dieſes Hoſpitales bauen; welche im Jahre 1574 vollendet 
ward, und beftändig den Namen des Heifigen Jacobs von Haut⸗pas dehal · 
ten hat, welchen dad Hofpital verließ, um dafür den von St. Magloire an- 
zunehmen, weil bie Benedictiner den Körper biefed Heiligen seit fich da⸗ 
hin brachten. 
Denn der P. du Breuif Diet Hofpitales erwaͤhnet, welches von 

dem Koͤnige, Philipp dem Schoͤnen, geſtiftet worden, welcher im Jahre 
1286 anfing, zu regieren: fo ſaget er: es ſey nicht wegen der Lage des Or⸗ 
tes, noch weil man Stufen hihaufſteigen mußte, um hineinzukommen, 
von Haut⸗pas genannt worden fordern teil es ein Glied und Zubehör 
des großen Hofpitald des heiligen Jacobs von Haut⸗pas in Lucca in Ita 
lien geivefen, . aufdeflen Koften man einen Weg über den Fluß Argue⸗le⸗ 
blanc in dem Staate Florenz anf. der römifthen Heerſtraße unterhielt, wo 
man fonft einen Zoll und Abgaben "geben mußte / welche die aus dieſem Hoſpi⸗ 
tale und andere, die ſich mit ihnen vereiniget Hatten, über A nahmen, ſo 

II Vand. Tt daß 
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Boſpitaliter daß Die Pilgrime frey durchgiengen, ohne das geringſte zu bezahlen. Ohne 
im Zveifei hat er von dem Arno reden wollen indem fein Fluß den Namen 
— — Argue⸗le⸗ blanc führer. 
Außer dem Großmeiſter, Generale dieſes Ordens, welcher ſich in 
Italien aufhielt, fand ſich auch noch ein Generalcomthur fuͤr das Koͤnig⸗ 
reich Frankreich, wie es aus der Grabſchrift eines Comthurs erhellet, die ſich 
an der Mauer der Kirche des Hoſpitals dieſes Namens zu Paris befand, 
“ehe die Patres Oratorii, welche ſie itzo unter dem Namen Magloire beſi⸗ 
gen, und den Benedictinern gefolget find, Das Chor hatten abputzen laſſen. 
Wir wollen fie hier anführen: 
‘Lan mil cind cens vingt-fix davantage 
"Par mort certaine au dernier Heritage, . 
Fut mis & clos en ce devos feiour 
D’Odobre prins le quinzseme jour, 
— Religieuſe & honneſte perſonne 
ur - Dont renoramde en plufieurs Places fünue, . 
= Publäquement, Frexe Antoine Canu Ä 
“_ Qui par bon droit kui viuaut advenu, 
Fut Commandeur de ce ne doute pas 
En General, faint Jacques du Haus - pas, 
. Er par merite exempt de..malefices. 
— I poſſeda autres trois Benefices, | 
| ı  8Sens narurel montra Em tous endroit 
Par Jens acquis il fut en cbacun Drois 
: Lieensie,. & aprös tous fes: Titres 
." Vereu m lu .declera par Regiſtreq, 
Que IHoſpital. en tres-belle Deviſe 
Fi faire nef, © grand part de P’Eghje, 
Semblablement comme on a evidence - 
tu. Lecorßs d’Hoftel eflant. en decadence. 
000° De rbarite file vrai exemplaire 
Gi. Panore, repent por à Fefur: complaive,. : 


— — — 
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Er fans cefer prenoit la Cure & foin 
. De les nanfer quand il efoit befoin, 
Prier. pour lui, dites defus fa lame, 
Ci giſt le vorps, en Paradis foit Tame. Amen. 
" Unten an der Mauer findet fich ein ‚Grab, auf welchem Diefe ante 
dere Grabfchrift eben dieſes Comthurs ſteht: 


-G gift venerable Religieux © diferete perfonne F. Antoine: Can 


Koſpitaliter 
v. St. Jacob 
v. Haut⸗pas. 
—t — 


N 


en fon vivant Licentie en chacun Droit & Commandeur General de. . 
ÜHofpital: de Jaint Jacques du Haut-Pas en Roiaume de France, qui 


zrepajla le ıs jour d’Odobre Fan ı526. Priez Dieu pour Jon ame. 
Dan fieht auch noch diefe auf einem andern Grabe: Ci gift noble 
bomme Reverend Pere en Dien F. Jean Dimanche de Lucques autrement 


Depeſe, jadir Grand- Maiflre General de SOrdre de faint Jacques du 


Haut-Pas, qui trepaſſa Van de grace 1403, le quatrieme jour du mois 
de Janvier. Dieu en ait Pame. 

Aus der Grabſchrift dieſes Großmeiſters Dimanche, welcher der 
ehrwuͤrdige Vater in Gott betitelt wird, und aus bed Eomthurs Canu, 


Licentiaten beyder Rechten, feiner. welcher drey Pfruͤnden befaß, wie auch . 


aus denen Figuren, Die auf den Gräbern vorgeſtellet find, die man noch in 
biefer Kirche ſieht, und die insgefammt einen in Geſtalt der Krone befchornen 
Kopf haben, nach Art der Geiftlichen, erhellet, daß ſich diefe Hofpitalis 


ter mit. der Zeit haben zu Prieftern weihen laſſen; ob fie gleich bey ihrem 


Urfprunge nur Layenbruͤder geweſen ſind, welche ſelbſt die. Fahren gemacht 
Haben, womit fie die Pilgrime über die Flüffe gefeget, nach ihrer erften 
Stiftung; wenigſtens find es Diejenigen geweſen, welche ihre Wohnung 
an den Ufern derer Flüffe Hatten, über welche keine Bruͤcken waren. ‚Denn 
was Diejenigen anbetrifft, die zu Paris wohneten, ſo waren fie weit vom 
dem Fluſſe, und hatten fich nur in dieſer Stadt niedergelaffen, die Gaſt⸗ 
freyheit gegen die Pilgrime auszuüben, &ie trugen aber, wie die anderıt 
Religioſen dieſes Ordens, auf ihren Mänteln Hammer , deren Stiel unten 
fpigig war, um gleichfam Löcher zu machen, damit die Nägel deſto Teich: 
ter ins Holz giengen. Dieſe Religiofen trugen folche Hammer von ver: 
u 29 2 ſchiedener 
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Zoſpitaliter ſchiedener Geſtalt, wie man auf den Graͤbern wahrnimmt, die noch in 
* ae. der Kirche zu St. Magloire geblieben find, wo man einige von diefen Hof 
—— pitalitern fieht, deren Hammer wie ein Foßbinberfchlägel geftaltet ift; ans 
dere, deren Haͤmmer auf jeder‘ Seite zwo Spigen haben; noch andere, 
deren Hämmer auf beyden Seiten wie Beile geftaltet find ; alle dieſe Hammer 
aber haben einen fpigigen Stil. Die Farbe ihrer Kleider war grau und - 
nicht ſchwarz, wie der P. Athanaſius von St. Agnefe in feinem’ goldenen 
£euchter faget., welcher vorgiebt , dieſe Kleidung beſtuͤnde aus einem ſchwar⸗ 
zen Rocke und Mantel nebſt einer vothen Kaputze. Der P. du Breuil 
giebt diefen Hofpitalitern den Titel der Ritter, Andere nennen fie vegu- 
Herte. Chorherreu. Es kann feyn, daß fie Hofpitaliterchorherren geweſen, 
fie die vom heifigen Geifte in Montpellier oder in Saflia und die von 
St. Anton imBiennifchen , welche zwar Chorherten ‚aber Doch auch Hoſpi 
taliter find, und denen einige auch, wiewohl ohne Grund, den Titel der 
Ritter geben, 0 
Der Orden bes heiligen Jacobs von Haut⸗ pas war unter der An 
zahl derjenigen, die der Pabſt, Pins der II, unterdrückte, und deren Ein 
kuͤnfte er Dem Orden unferer lieben Frau von Bethlehem zuwandte, den er 
durch feine Bulle von 1459 fliftete, wovon wir im XXXI Eapitel geredet 
haben. Er beftund dem ungeachtet noch lange Zeit nach diefer Unterdruͤ⸗ 
ckung in Frankreich, wie die Grabfchrift des Comthurs Canu bemeifl, 
welcher im Jahre 1526 geftorben ; und es gab fogar noch einige von dieſen 
Religioſen in dem Hofpitale zu Paris, als die Benedictiner von St. Ma- 
gloire im Jahre 1572, auf Befehl des Königes, Karls des IX, dahin ver: 
feget wurden. Diefer Orden wird Auch in dem Befehle, Ludwigs des 
XIV vom Jahre 1672, mit genannt, wodurch Seine Majeſtaͤt dem Orden | 
des heiligen Lazarus die Güter vieler Ritter und Hofpitalorden zueignete, 
die man als unterdrückt anſah, unter deren Anzahl auch. der Orden des 
heiligen Jacobs von Haut⸗Pas war, welcher in der That im Jahre 
1459 von dem Pabſte, Pins dem II, war unterdrüchet worden, und dee . 
fen Güter er mit dem Drden unferer lieben Frau von Bethlehem ver - 
—— einiget 
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einiget hatte, den er geſtiftet hatte. Allein, dieſe Hoſpitaliter beſtunden Befbienlice 
noch lange Zeit nach diefer Unterdruͤckung in Frankreich. . Sin j 


Man febe Du Breuil Theatre der Antiquit6s de Paris Liv. II. p.579. und cher. 
eben diefelben vom Malingre Liv. Il. ? 497. — — 


Das xin Capitel. 


Von den Hoſpitalitermoͤnchen Pontificibus ober 
Bruͤckenmachern. 


Er Schriftſteller haben von gewiſſen Hofpitalitermönchen, Pontifices 
genannt, geredet, welches fo viel heißen foll, als Brückenmacher ; 
weil die Abſicht ihrer Stiftung, nach dem Vorgeben diefer Schriftfteller, 
gewefen, den Reiſenden hüffliche Hand zu leiſt -"-. - Bequemlichkeit, 
Brücken zu bauen, oder Fähren zu halten, und fie in denen Hofpitalern an 
‚dem Ufer der Ftüffe aufzunehmen. Der P. Theophilus Raynaud, von 

der Gefellfchaft Jeſu, behauptet in einer Schrift, die er von dem heiligen 
Benezet, Stifter der avignoner Brücke, unter dem Titel: Fanckus Foannes 
Benedictus Paflor & Pontifex Avenionenfis , herausgegeben hat, Diefer Hei 

lige fen der Stifter diefer Hofpitaliter gemwefen; und er geſteht, daß er feine 
andere Häufer dieſes Ordens fenne, als das Hofpital, welches zu Avignon er: 
bauet worden, wo diefe Hofpitaliter wohneten, und worinnen der heilige 
Benezet der erfte Superior war. Der Titel Paflor Avenionenfis , den die: 
jenigen, welche Zufäße zu dem Märtprerverzeichniffe Uſuards gemacht ha⸗ - 
ben , dem heiligen Benezet ebenfalls gegeben , hat den Herrn du Sauſſay in den 
Irrthum geführet, daß er geglaubet, dieſer Heilige fen Bifchof zu Avignon 
geweſen; und unter diefem Titel hat er ihn in fein Märtyrerverzeichniß 

der Heiligen aus Frankreich, am ı4ten April eingeruͤcket. Unterdeſſen hat 
man ihm doch den Titel Paſtor und Bontifer nur darum gegeben, weil 

er ein Schäfer geivefen und die Brücke zu Avignon gebauet hat. Man 
darf fich nicht vermundern, daß man den Namen Pontifer diefem Der \ 

Tt 3 ligen J 
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J 3 taunr ligen gegeben hat, weil dieſes Wort im Lateiniſchen ſowohl einen Bruͤcken⸗ 


moͤnche und 


2 macher, als vornehmen Geiſtlichen andeutet. Daher ſetzete man auch, als 


cher. 


die Bruͤcke zu unſerer lieben Frau in Paris, und die kleine Bruͤcke, im 
Jahre 1507 nachdem Entwurfe gebauet worden, den Jucundus, ein Frän- 
ciſcaner aus Verona gebuͤrtig, davon gegeben hatte, dieſe beyden Verſe 
auf einen von den Schwibboͤgen der Bruͤcke zu unſerer lieben Frau: 


| 
Jucundus geminum pojuit tibi, Sequana, Pontem ; 
Hunc tu jure potes dicere Pontificem. 


Es iſt eine bis itzo in der Provence durchgaͤngig angenommene Mey⸗ 
nung, daß der heilige Benezet, welches ſo viel heißt, als der kleine Be⸗ 
nedict, ein Hirt von zwoͤlf Jahren geweſen, dem der Himmel durch wie⸗ 
derholete Offenbarungen anbefohlen, die Heerden ſeiner Mutter zu verlaſſen, 
die er huͤtete, und nach Avignon zu gehen, um daſelbſt eine Bruͤcke uͤber 


die Rhone zu bauen. Er kam im Jahre 1176 in dieſer Stadt au, und 


\ 


trat in die Kirche, als der Biſchof Poncius predigte. Er meldete ihm 
feine Sendung, und diefer Prälat erfiaunete, eines Bauern Sohn zu fe 
hen, der Fein Anfehen und Feine Wiffenfchaft hatte, und Doch fagete, 
Daß er von Gott gefandt wäre, eine Bruͤcke über die Rhone zu bauen, 
Er fah ihn für einen jungen unfinnigen Dienfchen an, und febickte ihn zu 


dem Stadtvogte mit der Drohung, ihm die Haut abziehen oder Arme 
und Beine zerbrechen zu laſſen. Der Vogt war nicht leichtglaͤubiger, ald 


der Bifchof. Auf die uͤbernatuͤrlichen Beweiſe aber, welcher dieſe Eleine 
Hirt von feiner göttlichen Sendung gab, indem er einen Stein, den dreyf: 
fig Mann wicht hatten Heben koͤnnen, leicht weggetragen, nahm das Volk 


feinen Borfchlag an. Die Brücke wurde im Jahre 177 angefangen; ein 


x 


jeder trug entweder durch feine Arbeit, oder Durch fein Geld etwas zur 
Erbauung diefed Gebäudes bey, welches als ein Wunder angefehen wor: 
den, indem ed aus achtzehn Schwibbögen beftund und taufend dreyhun: 


dert und vierzig Schritte lang war. Der heilige Benezet hatte die Auf- 


ficht darüber ‚und ermunterte Durch eine Menge Wunder den Eifer derjenigen, 
welche etwas zu dieſem Werke beytrugen. Man „raucht eilf Jahre zu 
J Erbau⸗ 
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Erbauung diefer Brücke. Sie war nur erft vor ſieben Jahren angefan- Hoſpitaliter 
gen, als der heilige Benezet im Jahre 1184 flarb. Er wurde in einer Ca⸗ 8%: un 
pelle begraben, die er auf dem dritten Pfeiler dieſer Brücke hatte bauen ber- 
laſſen, welche noch ſteht, da das übrige zerſtoͤret worden. 

Der P. Theophilus Raynaud giebt vor, wie wir gefaget haben, 
daß dieſer Heilige ein.Hofpital Bauen laſſen, worein er Religioſen gefeget, 
deren Stifter. er geweſen, und welche die Pilgrime aufnehmen und die 
Brüche unterhalten follten. Baillet faget, dieſes Hofpital und diefe geiſt⸗ 
liche Geſellſchaft wären erft nach feinem Zode errichtet. Im Jahre 1708 
aber kam eine neue Gefchichte dieſes Heiligen heraus, morinnen der Ver: 
faffer , weicher ſich Mange Agricol nennet, ihn als einen ehrmürdigen Greis 
vorſtellet, welcher wegen feines großen Alters genöthiget war, ſich auf eis 
nen Stab zu fügen. Er faget, er fen ein Religiofe von dem Orden der 
Brückenmacher und fogar Comthur ihres Haufes zu Bonpas in dem Bis: - 
thume Cavaillon geweſen, als er im Jahre 1176 nach Avignon gekommen. 
Er führet fogar den Urſprung diefes Ordens an, den er bis ing zehnte j 
Jahrhundert Hinaufführet. 

Nach dieſes Schriftftellers Berichte fand fich zu Ende des zweyten Stam⸗ 
mes unſerer Koͤnige und beym Anfange des dritten, da der Staat in eine Art 
von Anarchie verfiel, und die Großen nach dem Umfange ihrer Macht ſich 
zu Oberherren auftwarfen, Feine Sicherheit mehr fin die Neifenden, fons 
derlich wenn fie über die Fluͤſſe giengen. Diefes thaten nicht allein die ges 
waltſamen Abgaben, fondern aud die Näubereyen; und oftmals nahm 
man ihnen unter dem Vorwande, fie von einem Ufer zum andern zu brin: 
‘gen, das Leben, Damit man dasjenige Defto leichter befommen möchte, was 
fie bey füch hatten. Diefe Grauſamkeiten erregeten das Mitleiden einiger 
gortfeligen Perſonen, die fich zufammen taten und Brüderfchaften mach: 
ten, welche ein geiftlicher Orden wurden, unter dem Namen der Brücken: 
Brüder. Dan nannte fie auch Brüdenmacher, weil fie den Brückenbau 
Über fih nahmen, . Die Superioren der Häufer führeten ohne Unterfchied 
den Titel der Prioren oder Comthuren; und die Religiofen hatten nicht 
bie geiftlichen Weihen. . Ihre aſte Wohnung war an einem der gefaͤhr⸗ 

hellen 





ofpitaliter 


nche 


BDSrruͤckenma⸗ 


cher. 
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lichten Orte, den man dieſerwegen Mauvais pas oder Mau- pas, ſchlim⸗ 
mer Paß, nannte, an der Durance in dem Bisthume Eavaillon. Nach- 
dem fich diefe Religiofen bafeldft niedergelaſſen: fo beftrebeten fie fich für 
gleich, den Paß vermittelft ihrer Fähre und der Herberge, bie fie den ar- 


- men Reifenden gaben, frey zu machen; und nach der Zeit wurde dieſer 


Ort nicht mehr Maupas (ſchlimmer Paß), fondern Bonpas (gute: 
Paß) genannt. Der heilige Benezet, den man wegen feiner kleinen Ge⸗ 
ſtalt, nur fo nennete, indem folches fo viel hieß, als Benedictchen ober 
Bendirchen, war ein Religioſe und fogar Superior oder Comthur in die 
fem Haufe, als er auf Gottes Eingeben nach Avignon gieng, in der Mey⸗ 
nung, bafelbft an der Rhone eben eine folche Wohnung anzulegen, als zu 
Bonpad. Er Fam den ızten des Herbfimonates im Jahre 1176 zu der 


Zeit daſelbſt an, als der Biſchof Poncius in feiner Hauptkirche predigte, 


um wegen einer Sonnenfinfterniß an dem Tage dem erfchrockenen Bolke ein 


Muth einzufprechen. Er gieng dreuft in die Kirche; und nachden er fih 


mitten durch das Volk gedraͤnget hatte, ſo kuͤndigte er die Urfache feiner Sen. 
dung mit lauter Stimme an. Die Ehrerbiethung, melche ihm fein grof 
ſes Alter erwarb; denn er mußte fich auf einen Stab ftüsen ; machte, dab 
das gemeine Wolf gleich feiner Meynung war. So gieng es aber nicht 

mit den angefehenften in der Stadt, die ihn für einen Träumer hielten ; und 


das um fo vielmehr, weil die Breite der Rhone und ihr fehneller Strom 


fie auf die Meynung brachten, es wäre unmöglich, daſelbſt eine Brücke zu 
bauen. Weil indeffen der Brückenbau damals eine Andacht nach der Mo⸗ 
be war, (der Verfaſſer redet noch immer,) fo machte folches, daß das 
Volk bewogen wurde, den Vorſatz des heiligen Benezet zu unterflügen; 
und weil die Stadt Avignon damals eine Republik war, und das ge 
meine Volk die meiften Stimmen im Rathe hatte, fo wurde der Bruͤ⸗ 
ckenbau befchloffen. ran machte mit vieler Eilfertigfeit die-nöthigen Vor: 
bereifungen dazu, um diefed Gebäude anzufangen, - Das gemeine We: 
fen und die Privatperfonen trugen durch ihre Freygebigkeiten etwas dazu 
bey; und ald man fah, mit. was für Geſchicklichkeit der Heilige Benezet 
und feine Religioſen den erſten Stein ins: Waſſer ſenketen, welcher dem 

. | | eriten 
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erſten Bruͤckenpfeiler zur Grundlage dienen ſollte: fo rief ein jeder: Wun⸗ Sofpiratiter 
der! und bey diefem Erffaunen fchrie man den Meligiofen Benezet für «i- ge map 
nen Heiligen aus. Man hielt darauf um eine Benftener zu den Bau- Ber. 
koſten an, und ſammelte gleich auf der Stelle eine anſehnliche Summe; weil 

alle Diejenigen, welche gegenwaͤrtig waren, alles, was bisher vorgegan⸗ 

gen, als eben fo viel Wunder. anfaben. 

Nach diefer Erzählung, Die der Verfaſſer für wahr angiebt, ob ſie 
gleich in einigen Stuͤcken den glaubwuͤrdigen Urkunden entgegen iſt, welche 
unmittelbar nach dem Tode des heiligen Benezet aufgeſetzet ſind, und in 
den Archiven zu Avignon verwahret werden, behauptet er, eben dieſe Ur⸗ 
Enden waͤren nur Auffüße zur Uebung, die man.den jungen Mönchen zu 
machen gegeben , tweldhe Denn von diefen Geſchichten in figurlichen und hy 
perbolifchen Ausdruͤckungen geredet hatten. Der Titel Baflor, den man 
dem heiligen Benezet darinnen gegeben hat, faget er, bezieht fich auf feine 
Wuͤrde eines Priors des Haufes zu Bonpas, welches er regierete, und 
gerließ. Das Alter von zwoͤlf Zahren, welches man dDiefem vorgegebenen 
Hirten beyleget, ift die Zeit feines Superioramtes, and der Stein, deu 
dreyßig Mann nicht heben Fonnten , deutet bloß auf Die Gefchicklichkeit, wo⸗ 
mit der heilige Benezet und feine Keligiofen diefen Stein ind Waſſer ließen, 
Damit er dem erfien Brückenpfeiler zur Grundlage dienete. 

Nachdem er baranf dasjenige erzählet, was Bid an den Tod dieſes 
Heiligek vorgegangen, und mas fir Wunder auf feinem Grabe gefchehen, 
die von allen Seiten eine große Anzahl Leute Hingegogen: fo fährt er fort, 
die Geſchichte der Brückenmacherreligiofen zu befchreiben. Als die Bruͤ⸗ 
cke zu Avignon fertig war, faget er: fo reigefe der glückliche Erfolg diefer 
großen Arbeit die Hofpitaliter aus dem Haufe zu Bonpas an, noch einen 
Bau einer Bruͤcke über die Duramce zu unternehmen, welches zu ihrer 
Wohnung nod) fehlete. Der Pabft, Clemens der III, Billigte ihren Vor⸗ 
ſatz, und mwünfchete ihnen durch eine Bulle Gluͤck dazu, die er im Jahre 
1189 an fie ergehen ließ, Dar fie in dem Beſitze aller derer Güter beftd- 
tigte, die ihnen twaren gegeben worden, und fie.unter den Schuß bed apo⸗ 
mother Stuhles nahm. Diefe Orden war im Anfange des dreyzehn⸗ 
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ten Jahrhunderts in feinem völligen Glanze. Wilhelm der IV, Graf von 
Forcalquier, im Jahre 1202, und Raymund der III, der Alte genannt, 


„Graf von Toulouſe und Venaiſſin, im Jahre 1203, bewiligen den Reli⸗ 


gioſen zu Avignon allerhand Befreyungen in dem ganzen Umfange ihrer 
Staaten, und ſchenkten ihnen den Zoll wegen des Ueberganges uͤber die 
Rhone, den fie hatten, nahmen fie auch unter ihren Schutz. Die Schen⸗ 
fung des Grafen von Touloufe wurde von dem jüngern Raymund, ſei⸗ 
nem Sohne, im Sjahre 1237 beftätiget. Sie ſtunden auch fehon unter 
dem Schuge der Biſchoͤfe in den Kirchenfprengeln, in welchen fie Haͤuſer 
hatten. Zu ihnen nahmen fie ihre Zuflucht, wenn fie in den Verrichtun⸗ 
gen ihrer Stiftung geftöret wurden, mie die zu Bonpas im Jahre 1241 


thaten, da fie fich an den Erzbifchof zu Arles als Metropolitan wandten, 


damit fie in der Freyheit erhalten würden, die armen Reiſenden in de 
Fähre überzuführen, die fie unter der Zeit gemacht hatten, da ihre Bruͤ⸗ 
efe von den Truppen des Grafen von Touloufe befeßet war. 

Der Nusen, den man von den Brücken zu Avignon und Bonpas 
309, und den Ruhm, den fie fich megen ihren liebreichen Berrichtungen, 


- und wegen derer Wunder, welche Gott durch die Fürbitte des heiligen Be: 


nezet that, erworben Batten, bewog die Einwohner zu St. Saturnin du 
Pont, itzo le Pont⸗Saint⸗Eſprit, an der Rhone, dergleichen Bruͤche 


zu machen. Alle Guͤter und Einkuͤnfte dieſes Ortes gehoͤreten einer Prio⸗ 


rey des Ordens von Cluny. Die Mönche diefer Priorey bothen Die Hand 


dazu. Sie wollten ſogar den erſten Stein zu der Bruͤcke legen; und er 
wurde auch wirklich den 12ten des Herbſtmonates im Jahre 1265 von ih 
rem Priore, Johann von Thyanges, gelegt. Man gab diefer Brücke den 
Namen des heiligen Geifted, Es wurde dreyßig (jahre Daran gearbeitet; 
und endlich mwurde fie in den Stand gefeget, worinnen fie io ift, da 
fie zwey und zwanzig Schwibbogen hat, welche eine Lange von zwoͤlfhun⸗ 
dert Schritte machen, und funfzehn Schritt Breite haben, In jedem 
Pfeiler ift ein Fenfter, damit Diefer ſchnelle Fluß deſto leichter durchſchieße 
wenn das Waſeer kart # | 


Die 





Zweyter Theil. XL Tapitl. . 339 
Die Hochachtung, welche man fuͤr die Bruͤckenmacherreligioſen hat⸗ Boſpitaliter 
te, machte, daß fie vermittelſt derer Schenkungen, die man ihnen anboth Dead 
und fie annahmen ‚- große Reichthuͤmer erwarben; eben dieſe Reichthuͤmer Per- 
aber machten, ,. daß ſie nicht mehr auf Die Abficht ihrer Stiftung Acht hat- 
ten. Die zu Bonpas waren die erften, welche von ihren Pflichten nach- 
ließen. Sie wollten fid) im Jahre 1277 mit den Tempelherren vereini- \ . 
gen. Sie hatten einem von ihnen aufgetragen, nach Kom zu gehen, Diefe 
Vereinigung zu fuchen. Allein Gerhard, Biſchof zu Cavaillon, welcher 
zwar feine Einwilligung dazu gegeben, hielt dennoch) im Jahre 1278 bey 
dem Pabſte, Nicolaus dem Ill an, daß er das Hoſpital zu Bonpas den 
Sohannitterritteen geben möchte, welche heutiges Tages die Malteferritter 
find, damit menigftens die Gaſtfreyheit beſtaͤndig darinnen fortgefeget wür« 
be. Als die Brückenbrüder erfuhren, was der Bifchof zu Cavaillon ge: 
than Hatte: fo gaben fie ihr Haus feldft den Johannitterrittern, und 
traten in.ihren Orden. 
Als man die heilige Geiſtesbruͤcke bauete: : ſo richtete man daſelbſt 
uch ein Spital auf, welches berühmt ward. Die Einwohner dieſes Or⸗ 
tes hatten die Regierung darüber ; und ob fie gleich Layen waren, fo verrich- 
teten fie doch eben das, was die Brückenreligiofen zu Avignon ausübeten. - 
Da diefe durch ihre Nachlaffung von ihren Pflichten dem gemeinen Weſen 
nicht viel mehr nuͤtze waren: fo vereinigte ber Pabft, Johann der XXI, 
im Jahre 1321 ihr Haus zu Moignon mit der Eollegiatficche St. Agricold 
in eben der Stadt. 
Es waren nur noch die Bruͤckenmacherbruůͤder an der heiligen Geiſtes⸗ 
bruͤcke uͤbrig, welche keine Layen mehr ſeyn wollten, und ſich daher zu 
Prieſtern weihen ließen; und weil ſie die einzigen in der Provinz waren, 
welche ſich ruͤhmen konnten, daß der heilige Benezet ein Religioſe ihres 
Ordens geweſen: ſo machten ſie bekannt, daß ihr Haus und die heilige 
Geiſtesbruͤcke von dieſem Heiligen auf eine eben fo wunderbare Art geſtif⸗ 
tet worden, als die Brücke zu Avignon erbauet ſeyn follte. Dieb bes 
merfet man, faget der Berfaffer, in einer Bulle des Pabftes, Nicolaus 
des IV, vom Jahre 1448 welche dieſen Religioſen zum Beſten gegeben 
Un 2 worden, 
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Zohpitaliter worden, worinnen dieſer Pabſt ſaget, es habe der junge Benejet dieſes 

** Werk, durh die Gnade des heiligen Geiſtes und die Allmoſen der Glaube 

cher. gen, angefangen: Pafiorque ipfe, Spiritus fandi grasia © ſadelium ele- 

. emofinis fretus, pontem in loco indicato bujusmods inchoavit. Eben vieler 

Pabſt beftätigte, auf Karls des VII, Koͤniges in Frankreich, und Alan 

Coetivi, Bifchofes zu Avignon, gepfeimdeten Priors zn St. Saturnin bu 

Port, Bitte, dieſen Neligiofen alle Gnadenbewilligungen, die fie bereits 

von dem apoftolifchen Stuhle erhalten hatten, nebft.ihren Statuten, ihren 

Verordnungen , ihren Privilegien und überhaupt allen ihren Gütern, die 

fie beſaßen; und darauf gab er ihnen das weiße Kleid, um fie von andern 

Keligiofen zu unterfcheiden. Diefes Kleid, welches die Regelmaͤßigkeit 

anzeigete, erhielt dieſe Religioſen deswegen doch nicht Darinnen ; ſondern fie 

traten in den weltlichen. Stand über; und um fich von andern geiftlichen 

Gemeinfchaften zu unterfcheiden,, behielten fie ihr Ordenskleid, um das 

Hoſpitalitergeluͤbde anzudeuten, welches fie bepbehalten haben. Dieſe Se⸗ 

ularifirung.rwar Bereits im Jahre 1519 geſchehen und beitätiget, mie man 

aus einer Bulle des Pabſtes, Leo des X, von diefem Jahre ficht, wo 

Diefer Pabſt von ihnen als weltliche Geifttichen redet. Sie werden noch 

Die weißen Priefler genannt, und find die einzigen Lieberbleibfel von ber 

Stiftung der Brüekenreligiofen , oder Bruͤckenmacher. Sie machen eine 

Art von einem Eollegiale unter der Gerichtsbarkeit des Prälaten des Kir: 
chenſprengels aus, welches der Biſchof zu Uſez iſt. 

Dieß iſt ein kurzer Auszug, wie der Verfaſſer der neuen Geſchichte 
des heiligen Benezet den Anfang und das Ende des Ordens der Bruͤcken⸗ 
macherreligioſen erzaͤhlet. Es hat aber viel Anſehen, daß dieſer Orden mit 
den Hoſpitalitern von St. Jacob von Hautpas einerley iſt, von dem wir 
im vorhergehenden Capitel geredet haben, und welcher viele Haͤuſer in 

n Frankreich haben ſollte; weil außer dem Generalgroßmeiſter des Ordens, 
welcher ſich in Italien aufhielt, und wovon einer im Jahre 1403 zu Paris 
ſtarb, noch ein Generalcomthur fuͤr Frankreich darinnen war. Man wird 

ſich leicht uͤberreden koͤnnen, daß dieß nur ein Orden geweſen, wenn man 

erwaͤgt, daß die Abſicht der Stiftung der Hoſpltaliter des heiligen Jacobs 

von 


— 
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don Hautpas ebenfalls geweſen, den Reiſenden huͤlfreiche Hand zu bie: Boſpitaliter 
then, und Fahren zu halten, um fie deſto leichter über die Fluͤſſe zu brin⸗ ‚mönde und 
gen; und daß fie fich zuerfb an dem Fluffe Arno in dem Sicchenfprengel cher. 
von Lucca in Italien an einem gefährlichen Orte, Hautpag genannt, nie. 
dergelaffen ; melches mit der erſtern Niederlaffung der HMofpitaliter Brü- 
ckenmacher fehr gleichfoͤrmig iſt, die, wie dieſer Verfaſſer fager, an einem 
eben fo gefährlichen Paſſe über die Durance, Maupas genannt, geſchah 
tvelcher vielleicht , nach der verberbten Ausfprache, anftatt Hautpas fo ges 
nannt worden. Es üt wahr, daß Die Hofpitaliter des heiligen Jacobs von 
Hautpas, die fi) zu Parts niebergelaffen hatten, Feine Fähren halten . 
durften, die armen Pilgrime über Die Seine zu bringen... Sie lagen weit 
von dem Fluſſe, weil fie mitten in der Vorſtadt St. Jacob waren Weil 
es doch aber auch bie Abficht ihrer Stiftung war , die Pilgrime zu beher⸗ 
bergen: fo fliftete ihnen Philipp der Schöne, König in Frankreich, dieſes 
Hoſpital im Jahre 1286. 

Der Verfaſſer der Geſchichte des Heiligen Benezet ſaget auf der 
fuͤnf und zwanzigſten Seite, es haͤtten die Hoſpitaliter Bruͤckenmacher, 
als ſehr erfahrne Leute in dem Bruͤckenbaue, die Aufficht über die Hand⸗ 
werksleute bey der Brücke zu Avignen gehabt. Dieſes fetzet voraus, daß 
fie fchon Brücken gebauet und Proben von ihrer Gefchieflichkeit gegeben 
batten. Indeſſen war doch die Brüde zu Avignon die erfie, die fie im 
Jahre 7777 unternahmen; und nur der glückliche Erfolg dieſes Werkes 
erweckete in ihnen den Vorſatz, auch eine über die Durance im Jahre 
189 zu erbauen Hat man nicht Lirfache, zu glauben, daß das Volk den 
Kamen Bruͤckenbruͤder oder Brückenmacher den Hofpitalitern des heiligen 
Jacobs von Hautpas gegeben als fie fi in dem Hofpitale zu Avignon 
niebergelaffen , welches man das Brückenfpital nannte, und nachdem viele 
Fürften und PBrivatperfonen ihnen die Zölfe abgetreten, welche ihnen me 
gen der Lieberfahrt über die Rhone zugehöreten? Nachdem diefe Hofpt 
taliter Darauf eben dieſen Zoll von denjenigen einnahmen, welche über Die 
Brücke zu Avignon giengen, wovon fie die Armen befreyeten, die fie auch - 
in ihrem Spitale herhergeten: ſo hat man fie die Bruͤckenbruͤder nennen 

Uuz3 koͤn - . 
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Hoſpitaliter koͤnnen; und die von Bonpas und der heiligen Geiſtesbruͤcke haben auch 


moͤnche und 


Bruckenma⸗ 
cher. 


dieſen Namen annehmen koͤnnen, nachdem die Bruͤcken an dieſen beyden 
Orten erbauet, und gleiche Gerechtſamen ihren Hoſpitalitern zugeſtanden 
worden. Das Volk hat oftmals den Religioſen Namen gegeben, die ib: 
nen geblieben find, ob gleich diefe Namen ihrem Orden nicht gehöreten. 
Alſo find die Icſuaten des heiligen Hieronymus zu Siena nur unter dem 
Namen der Aquavitpatres, gli Padri della aqua vita, bekannt, weil 
fie Aquavit brannten , und verfaufeten,, ohne daß fie deswegen aufhöreten, 
von dem Orden der efaten su ſeyn. Die Hofpitaliterreligiofen des hei⸗ 


1, Freres dela tigen Johann von Gott werden in Frankreich Mildthaͤtigkeitsbruͤder T, im 
++ Farte den Spanien Gaſtfreyheitsbruͤder und in Italien gutthätige Brüder FF genannt, 


Fratelli. 


obgleich, ihr wahrer Name Hofpitaliter des heiligen Johannes von Gott iſt; 
und fo verhält fichs mit dielen Orden, denen das Bol verſchiedene Na⸗ 
men gegeben hat. 

Der heilige Benezet iſt alſo nicht der Stifter des Ordens der Bruͤ⸗ 
ckenmacher oder Bruͤckenbruͤder geweſen, wie der P. Theophilus Raynaud 


vorgegeben hat. Es hat aber ſehr das Anſehen, daß, nachdem die Hoſpi⸗ 


traliter des heiligen Johanns von Hautpas in das Bruͤckenſpital zu Avig⸗ 


non gefeßet worden, er in ihren Orden getreten, und Procurator defielben 
geweſen, auch bey diefen Religiofen ffatt eines Superiors im Jahre 1180 
geftanden,, als ihm ein gewiſſer Bernhard de la Garde den Zoll verfaufet, 
den er in dem Hafen za Avignon hatte: Profierur Je vendere & vends- 
tionis titulo tradere operi pontis Rhodani © fratri Benedido Procurators, 
ceterisque Pontis Fratribus , jus omne Juum in portu, vel in Caudelo por- 
zus. Die Wunderwerke, welche diefer Heilige alle Tage that, und ber 
Brückenbau zu Avignon, den er auf göttliche Eingebung unternommen, 
machten ohne Zweifel, daß er zum Superior von den Hofpitaliterreligio- 
fen ohne Abſicht auf feine Jugend erwählet ward, meil er Damals nur erſt 
fiedenzehn Jahre alt feyn konnte, der Werfafler feiner Gefihichte mag auch 


ſagen, was er will, welcher vorgiebt, Daß diefer Heilige, da er nach Avig⸗ 


non gekommen, bereits fo alt gewefen, daß er fich auf einen Stab flügen 
muͤſſen. Dieſer Verfaffer will, man folle ihm hierinnen auf fein Wort 
Hlanben ; 
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glauben; denn er fuͤhret nicht das geringſte Zeugniß oder eine Schrift an, HZolpitalier 

dieſes hohe Alter des heiligen Benezet und daß er kein Hirt geweſen, zu be⸗ ee mn 

weiſen. Die bewährten Urfunden, worinnen vornehmlich angemerket wird, der 

daß er noch ein Kind geweſen und die Schafe feiner Mutter gehütet: qui- 

dam puer, Benedictus nomine, oves matris fue regebat in pafeuie, find 

nach feiner Meynung nur Auffäge zur Uebung, die mar jungen Mönchen 

zu machen gegeben, welche Durch hyperboliſche Figuren haben fagen wollen, 

er fen Superior der Hofpitaliter Brückenmacher in dem Haufe zu Bonpas 

geweſen; und das Alter von zwölf Fahren, welches man ihm giebt, be: _ 

merfe die zwoͤlf Jahre feines Superioramtes in diefem Haufe, ehe er nach 

Avignon gefommen. Das würde eine ganz neue rhetorifche Figur ſeyn, 

wenn ein Redner, um feine Rede auszufchmücken und feinen Zuhörern zu 

erkennen zu geben, daß jemand Superior in einem Kloſter geweſen wäre, 

ſagete, er wäre nur zwoͤlf Jahre alt. Ich überlaffe e8 dem klugen und 

verfländigen Lefer, von dem Ausfpruche diefes Schriftſtellers ſein Ur 

theif zu fällen. 

Er ift an vielen Orten mit ſich ſelbſt nicht einſtimmig; und unter 
andern ſaget er auf der achtzehnten Seite, der Eifer, welchen der heilige 
Benezet gehabt, ſeine Pflicht zu erfuͤllen, haͤtte in ihm den Gedanken er⸗ 
reget, zu Avignon an dem Ufer der Rhone eben eine ſolche Wohnung an⸗ 
zulegen, als die zu Bonpas: da er nun dieſen Vorſatz gefaßt und ſich we⸗ 
gen der gluͤcklichen Ausfuͤhrung deſſelben, ſeiner Wichtigkeit halber, auf 
die goͤttliche Vorſehung verlaſſen, ſo ſey er nach Avignon gegangen und 
eben zu der Zeit in die Stadt gekommen, da der Biſchof Poncius gepre⸗ 
diget: weil nun dieſer Heilige ſehr eifrig geweſen, ſeine Stiftung zu befoͤr⸗ 
dern, ſo ſey er dreuſt in die Kirche gegangen und habe daſelbſt die Urſache 
ſeiner Ankunft laut angekuͤndiget: das Volk habe ihm mit vieler Aufmerk⸗ 
famkeit angehoͤret, und ſey feiner Meynung geweſen; die Angeſehenſten in 
der Stadt aber haben ihn fuͤr einen Traͤumer gehalten, und es als unmoͤg⸗ 
lich angeſehen, uͤber die Rhone, wegen der Breite dieſes Fluſſes und ſei⸗ 
nes ſchnellen Stromes, eine Bruͤcke zu machen. Wenn nun die Hoſpitali⸗ 
ter zu Bonpas feine Bruͤcke gehabt, und erſt im Jahre 1189 eine uͤber die 

| Durance 


— 
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Sofiralitee Durance gebauet haben, nachdem die zu Avignon fertig geweſen, wie die 


mönche und 


Brhcdenms: 


cher. 
— — 


„fer Schriftſteller auf der fünf und funfzigſten Seite ſaget, und wenn fie 
vorher nur eine Fahre zu Bonpas gehabt : fo feheint es wohl nicht, daß der 
Heilige Benezet den Avignonern anfanglich vorgefchlagen, eine Brücke bauen 
u laffen, weil feine Abficht nur geweſen, in biefer Stadt eine foldye Woh— 
nung anzurichten, als Die zu Bonpas, Er thut auch in der That, ned 
dieſes Verfaſſers Berichte, den Vorſchlag von einer fülchen Niederlaſſung; 
und die großen Schwierigkeiten, die man daben findet, und woruͤber er 
für einen Träumer gehalten wird, rühren nur daher, weil man es für un⸗ 
möglich hielt, eine Brütfe über Die Rhone zu machen. Der Berfoffer 


- hätte alfo von dieſer Brücke reben muͤſſen, ehe er Die Schwierigkeiten am 


merfen ließ, welche man wegen defien Erbauung machte. Diefes thut er 
aber nicht, ſondern taßt Den heiligen Benezet nur eine folche Niederlaſſung 
vorfchlagen, als die zu Bonpas, woſelbſt die Neligiofen nur eine Fahre 
Hatten, und erft ungefähr. zwoͤlf Jahre nach der Bruͤcke zu Avignon 
eine baueten. Man muß fich alfo lieber an die alte mündliche Sage des 
Landes und die bewährten Urkunden halten, melche fagen, ber heilige Be: 
nezet fen ein junger Hirt gewefen, welchen Gott Befehlen, nach Avignon 
su gehen, um dafeldft eine Brücke über die Rhone zu bauen, 

Er ſetzet hinzu, der P. Theophilus Raynaud habe fich geirret, da er 
dieſem Heiligen den Namen Johann Benedict gegeben, amd en verwechſele 


ihn mit einem andern Johann Benedict, Prior der Brüsktenmacherreligie- 


fen zu Avignon, welcher ihm in der Regier...ig ihres. Hauſes folgete. Hier⸗ 
innen hat er Recht; denn der P. Theophil.s Raynaud hat gegkaubet, den 


wahren Namen biefes Heiligen Benezet in einer Urkunde von 1187 gefunden zu 
Haben, Die er anführet, und wodurch die Domherren zu Avignon, mit Einwilli⸗ 


gung des Biſchofes, dieſem Bruder, Johann Benedict, Prior der Bruͤckenma— 


her, und den andern Religioſen die Erlaubnißertheilen, eine Kirche, einen Got: 
tesacker und einen Caplan zu haben. In nomine JefuChrifli , anno ab in- 
<arnatione ejusdem 1187 menſe Auguflo hac prefenzs pagina ad perennen 
rei memoriam prafentibus & poflerss notum fiat, qualiter Dominus 6. 


Avenionenf fs Eccleſiæ Præpoſitus & jusdem Eic. efie Cinventus, © ex altera | 


-. parte | 


N 
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parte Ioannes Benedictus tunc temporis Domus operis poutis Prier & Sofpitalite 
Ffratres inibi conflitutis coram Domino Roflagne Eccleſiæ Avenionenfis E- ——e— — 
piſcopo, amicabiliter inter je convenerunt , ut Jiceret Ecclefiam £5 Ce. su Paris 
meterium habere fratribus Pontis, iternque Capellanum babere. Ohne 
Zweifel hat auch diefe Urkunde gemacht, daß er den Tod des heiligen Bes 
nezet bis auf das Fahr 1187 hinaus gefeßet. Indeſſen iſt es doch die gemei- 
ze Meynung, daß er im Jahre 1184 geftorben fen; und der Verfaſſer der 
neuen Geſchichte Diefes Heilige bemerket, daß der P. Theophilus Raynaud, 
wenn er biefe Urkunde unterſuchet Hätte, gefunden haben wuͤrde, Daß dar⸗ 
inuen von bem heiligen Benezet geredet werde, und daB man Binzu feße, 
gottfeligen Gedaͤchtniſſes, welches zu erkennen ‚giebt, daß er gewiß 
todt geweſen. | 

Wan febe Theoph. Raynaldi Opera T. VIIT. p.1ı48. Bolland. Act. SS. 
IT. Aprilis die 14. p. 55. Mange Agricol Hifl. de ſaint Benezet & de POrdre des 
Religieux Pontifer. Baillet Vie des SS. 14 Auril. 


Das XXLIII Capitel. 
Von verſchiedenen Hoſpitaliterchorfrauen in Frankreich. 


Fyer P. du Monlinet ſaget, da er von den Kloſterfrauen des großen Burn des 
Spitals in Paris redet :.c8 wären feit vielen Jahrhunderten die Meizweruln.n 
ften Hofpitäler in Frankreich von dem Orden der regulierten Chorherren 
und Chorfrauen beſtellet worden; die Mannsperſonen haͤtten darinnen die 
Seelſorge, um die Kranken mit den Sacramenten zu verſehen; und die 
Frauensperſonen forgeten fir ihre koͤrperlichen Nothwendigkeiten. Er ge: 
fteht aber doch, Daß am vielen Orten Die vegulierten Chorherren iso in Welt: 
peiefter verwandelt worden, als in dem großen Spitale zu Paris: bie 
Chorfrauen hingegen hätten ſich dergeftalt vermehret, daß fich itzo fehr we⸗ 
nig Hofpitäler in Frankreich fänden, wo fie nicht ihren Eifer gegen die Ar- 
II Band. Er men 





en 


— — — —— 
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Sofpitalite- men ausuͤbeten. Wenn der P. du Moulinet indeffen eine genaue Hechnung 
E garbarinn von allen Hofpitälern in Frankreich gemacht Hätte: fo wuͤrde er gefunden. 
zu Paris. Haben, Daß diejenigen, Die von den vegulierten Chorfrauen beftellet werden, 
weit geringer find, als Diejenigen, welche die Klofterfrauen vom Orden des 
heil. Auguftins und des heiligen Francifcus, und Die Layenſchweſtern derſelben 
beſorgen, welche Eongregationen ausmachen, deren vornehmfte Stiftung ift, 
den armen Kranken zu dienen, tie man in dem Werfolge diefer Gefchichte 
bemerken wird, Der P. du Moulinet Bat die Abbildung von einer Klo⸗ 
fterfran des großen Hoſpitals zu Paris gegeben, welther er den Zitel einer 
regulierten Ehorfrau bepleget. Er hat fie mit einem weißen Rocke und 
einem Rocchetto Darüber, einem runden Vortuche und einem Weihel, wie 
die andern Klofterfrauen, vorftellen laſſen. Indeſſen find doch diefe Kto: 
fterfrauen ſchwarz gekleidet, haben Fein Rocchett und tragen ein viereckich⸗ 
tes Vortuch, melches bis auf die Bruft hinab geht, und einen großen 
ſchwarzen Mantel bey Ceremonien, Es ift wahr, wem fie den Kranfen 
dienen , fo nehmen fie, um ihre ſchwarzen Kleider nicht zu verderben, einen 
feinen Kuͤttel über; und dieſes hat gemacht, daß ber P. du Moulinet fie 
unter die regulierten Ehorfrauen gefeget. Man ſieht noch viele dergleichen, 
welche fich für Chorfrauen ausgeben, weil fie einen Ueberhang über ihre 
Roͤcke genommen haben. Unter diefer Anzahl find die Hofpitaliterinnen 
von St. ECatharinen in Paris, welche ehemals ſchwarz gefleidet waren, 
und ißo einen weißen Kock mit einem Rocchetto darüber tragen. Es 
giebt auch einige , die feinen Ueberwurf tragen, und die der P. Du Moulinet 
mit in den canonifchen Orden nehmen wollen. Won diefen vorgegebenen 
Ehorfrauen und einigen andern wollen wir in biefem Capitel reden, und 
behalten uns vor, in dem dritten Theile von den Kloſterfrauen des. großen 
Spitals zu Paris zu handen, welche fich für Leine Chorfrauen ausgeben, 
ob ihnen der P. du Moulinet gleich eine Stelle unter denjenigen eingeraͤu⸗ 

met hat, deren Kleidung er mitgetheilet, ’ 
Bor Alters wurde das Spital der heiligen Catharina zu Paris auch 
- das Hotel-Dieu Der beiligen Catharina genannt. Man gab ihm an: 
fänglich den Namen dex heiligen Opportuna, weil es nahe am der Pfarre. 
| lag, 
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lag, welche dieſer Heiligen gewiedmet war, und es waren nur Hoſpitali⸗ 
termoͤnche vom Orden des heiligen Auguſtins darinnen. Die aͤlteſte Ur— 


HZoſpitalite⸗ 
rinnen der 
bh. Catharina 


kunde, die man antrifft, iſt vom 138 Jahre, worinnen dieſes Spitals n a Paris, 


unter dem Namen der heiligen Opportuna gedadjt wird, welches erft gegen 
DaB 1222 Jahr den Namen der heiligen Catharina annahm, nachdem diefe 
Religioſen die Erlaubniß erhalten hatten, «ine Capelle zu Haben, welche 
Diefer heiligen Jungfrau und Martyrerinn gewiedmet war. 


Seit dem 1328 Jahre gab es daſelbſt auch Kloſterfrauen nebft den Reli⸗ 


giofen, um den Armen zu dienen; denn es wird von Brüdern und Schwe: 
fern des Hofpital zu St. Catharinen in ‚einem Vergleiche zwiſchen ihnen 

und dem Dechanten , dem-Eapitel-und den Chorherren zu Saint Germain de 
Aurxerois wegen des Rechts geredet, welches dieſes Spitalhatte, die Armen, 
die darinnen ſturben, auf dem Gottesacker der unſchuldigen Kinder begra⸗ 
ben zu laſſen, welches Recht ihm war ſtreitig gemacht worden. Nach der 
Zeit aber ſind die Kloſterfrauen allein in dieſem Spitale geblieben. Es 
ſcheint, daß im Jahre 1558 keine Bruͤder mehr in dieſem Spitale geweſen, 
and daß der Titel eines Spitalmeiſters, welchen der Superior dieſer Bruͤ⸗ 
der fuͤhrete, um dieſe Zeit ſchon einem Weltprieſter von dem Biſchofe zu 
Paris gegeben worden, welches noch itzo geſchieht; und ohne Einwilligung 
dieſes Meiſters, dem man den Titel Superior giebt, koͤnnen die Kloſter⸗ 
frauen nichts thun, und er muß bey allen Handlungen gegenwaͤrtig ſeyn. 
Die vornehmſte Pflicht ihrer Stiftung ift, drey Tage laug hinter einander 


die armen Frauen und Mägdehen aufzunehmen, welche nach Paris om: . 


men; und fie find gehalten, die Perfonen, welche in den Gefängniflen des 
Chatelet und des Fort PEveque fterben, und die man auf den Straßen 
ermordet oder in den Fluͤſſen erfoffen findet, auf.dem Gottesacker der un: 
ſchuldigen Kinder zu begraben. | 
Vorzeiten war ihre Kleidung ſchwarz, fo wie man fie aus dem Bil: 
de fehen kann, welches wir Haben ftechen laflen, und melches eine von den 
ehemaligen Kloſterfrauen vorftellet. Allein, Euftachius von Bellay, Bi: 
fchof zu Paris, welcher im Jahre 1565 ſtarb, verordnete, da er ihnen 
Sagungen gab, fie follten in ber Kleidung nach denen Kloſterfrauen 
#72 bey 
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Zoſpitalite · Gen dem Hotel⸗ Dieun oder bey dem Hoſpitale des heiligen Gervafius richterr. 
—— — Hiervon ſaget der P. du Breuil in ſeinen Alterthuͤmern von Paris, die er 
zu Paris im Jahre ı6r2 fehrieb, anſtatt daß die Kloſterfrauen zu St. Eatharimen 

ng ch nach denen zu St. Gervaſius Hatten richten ſollen, fo hätten‘ fi) Die 
Sachen desgeftalt geandert, daß die zu St. Gervaſius vielmehr dem Bey⸗ 
fpiele derer zu St. Catharinnen folgen ſollten. Wenn aber zu diefer Zeit 
die zu St. Gervaſius in feiner ger zu genauen Beobachtung ihrer Regel 
gelebet: fo find fie doch nach der Zeit verbeffert worden, ımd man hat Die 
Verfchließung darinnen genauer beobachtet, ale zu St. Eatharinar, wo 
die Klofterfrauen nicht hinter einem Gitter reden fondern die Befuche von 
denen, die fie fpsechen wollen, auf Sälen annehmen; und fie koͤnnen aus⸗ 
gehen und wechſelsweiſe viele Wochen auf einem Eufthaufe zubringen, wel⸗ 
ches fie nahe an dem St. Dionyſiusthore haben; da hingegen die zu St, 
»  Gervafins niemals ausgehen, und nur durch ein Gitter reden, wohin fie 
ſtets von einer Zuhörerinn begleitet werden. Iso kann nur Die Berfchlief- 
fung einigen Unterfchied unter den Kloſterfrauen dieſer beyden Spitäler ma⸗ 
chen, welche die Gaſtfreyheit mit vieler Mildthätigfeit and Erbauung aus⸗ 
Aber, und in einer großen Beobachtung ihrer Kegel leben. 

In diefem Hoſpitale der heiligen Catharina lebete eine heilige Jung⸗ 
fer, Schmwefter Air ka Bongotte genannt, viele Jahre lang zum Dienſte 
der Armen. Da fie aber ein noch einfameres Leben führen und keinen 
Umgang mit den Geſchoͤpfen haben wollte: fo wurde fie zu dem Ende in 
eine hohe Kammer diefes Hoſpitals verſchloſſen, um daſelbſt ein Jahrlang 
die Probe von dieſer Lebensart zu machen, nach welcher Zeit ſie auf den 
Gottesacker der unſchuldigen Kinder gebracht, und als eine Klauſenerinn 
in einer kleinen Wohnung an der Kirche verſperret wurde, in weiche ein 
Zenfter ging , wodurch fie die Meſſe und das göttliche Amt hoͤrete. Sie 
kebete an diefem Orte fo Heilig, daß der König, Ludwig der. XE, ihr ein 

metallenes Grabmaal aufrichten ließ, auf weichem fie mit folgenper Grab⸗ 
ſchrift vorgeſtellet iſt: 
En se lien giſt Sæur Alix la’ Bougette 
A fon vivam rechufe tres devose 
. — | on Rendue 
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Kendue & Dieu femme de bonne ie 
En cet Hoflel vonsut eflre aßervie, 
OR a regnee humblement long - sems® 
Et demeure bien quarante.f x ans 
- En fervant Dieu augment? en renom. 
Ee Ros Louis onzieme de ce nom 
Confiderant fa tres:grande parfelure _ 
A fait bever ich fa fepulsure | nn 
Elle srepaffa ceans en fon fejour 
Le Dimanche vingt. neuvieme jour 
Moss de Juin, mille duatre cens ſoixante fix, 
Le doux Fefüs la mette en Paradis Amen. 
Nach ihren Satzungen follen fie alle Tage das Amt des Heiligen Jung⸗ 
frau herſagen, ſich des Mittewochs des Fleiſcheſſens enthalten, alle Frey⸗ 





Aefpitalite: 
zinnen dee 
b. Catharina 
3 Paris, 
— — 


sage das ganze Jahr hindurch von dem Feſte der Kreuzerhoͤhmmg an bis 


auf Oſtern, alle Tage in der Advent, und alle Beilige Abende vor dern 


Marienfefien, außer benen von ber Kische verordneten Faſttagen, faſten. 
ihre Kleidung iſt iso ein weißer fergener Rock mit einem Rocchetto von 
weißer Leintvand darüber, des mis einem ſchwarzen Gürtel zugemacht 


iſt. Im Chore und bey Ceremonien nehmen fie einen großen ſchwarzen 


Mantel un. 


‚Die Kaoſterfranuen des Spitals zu St. Gervafus, vor Zeiten das Befbisgfite 


rinnen" von 


Hotel⸗Dieu des heiligen Gervaſius genannt, find auf eben Die. Art ge⸗ Se Gera 
kleidet, ansgenommen daß ſie Beinen Guͤrtel haben. Dieſes Hoſoital iſt ſis Puix 


nur deswegen zu St. Gervaſius genannt worden, weil es an die Pfarre 
ſtieß, die in der Ehre der. heiligen Märtyrer Gervaſius und Prothaſius 
gewiedmei iſt. Es wurde im Jahre 1771 unter dem Titel des heiligen Ana⸗ 


Fafiys vom Giein Maffon-geftiftet , welcher nebſt feinem Sohne, Namens 


Archer, Priefter , ein Haus hergab, welches er bey St. Gervaßus Batte, 
am daraus ein Spital zu machen, tworinnen die armen Reiſenden und Pi- 
grime herbergen konnten. Es erhellet aus des Pabſtes, Nicolas des IV 


Bulle, vom Jahre 1290, an den Meiſter und Die Brüder des Spitals des . - 


F 3 Ordens 
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Hoſpitalite⸗ 
rinnen von 
St. Gerva— 
ſius zuPanis- 
| 


Ordens des heiligen Auguſtins, daß er fie unter den Schutz des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles nimmt, nebft allen ihren gegemwärtigen und fünftigen Guͤ⸗ 
tern; und diefed Spital wurde von Religioſen bis ungefähr auf das Jahr 
1300 beftellet,, da Foulques der II, Biſchof zu Paris, verordnete, es ſoll⸗ 
ten vier Klofterfrauen nebft einem Meiſter und einem Proviſor zur Der: 
waltung der zeitlichen Güter daſelbſt ſeyn. Dieſe Meifter Haben dieſes 
Spital bis 1608 regieret,, da bie Kloiterfrauen vom Orden Des heiligen 
Auguftins , an ber Zahl vierzehn, Die Verwaltung deſſelben, auf Befehl 
des Cardinals und Bifihofes zu Paris, Peter von Gondy, gänzlich über: 


‚ nahmen, welcher von der uͤbeln Megierung der Meiſter md Propiforen un: 


terrichtet wurde, und die Kloſterfrauen vefreyete, Daß ſie nicht mehr un- 
ter ihnen ſtehen durften. Er behielt ſichs vor, nach ſeinem Belieben je: 
mand zu ernennen, ihre Geluͤbde anzunehmen, und Die Rechnungen des 
Spitals anzuhoͤren, welches noch itzo gefchieht. 


Da die Anzahl der Kloſterfrauen Tich ſehr vermehret hatte, und ſie 
da, wo ſie waren, nicht Raum genug hatten: ſo kaufeten ſie das Wirths⸗ 
haus zum O, in der alten Tempelſtraße, wo ſie itzo wohnen, und ſind ihrer etwa 
ſechzig an der Zahl. Sie uͤben gegen Mannsperſonen eben die Mildthaͤ⸗ 
tigkeiten aus, welche Die Hoſpitaliterinnen zu St. Catharinen gegen Frau: 
ensperfonen ausüben. “Die Religiofen, welche vor Zeiten in dieſem Spi: 
tale wohneten, giengen grün gekleidet. Sie trugen -einen Rock, eine Kap- 
pe und eine Heine Kaputze. Man ſieht noch die Abbibnng eines von 
diefen Spitalbruͤdern auf den Knien vor einem Crucifire in halb erhabener 
Arbeit, an der Mauer der Capelle des alten Spitals zu St. Gervaſius 
in’ der Straße der Weberey. Es wirde alſo, weil der P. da Moulinet 
vorgiebt, daß die regulierten Chorherren die Spitaͤler in Frankreich be⸗ 
ſtellet hätten, nach feiner Meynung regulierte Chorherren gegeben haben, 
die grim gekleidet gegangen waͤren. | 


Degen diefer beyden Zofpitäler su St. Catharinen und zu St. 
Gervafine ſehe man du Breuil und ‚Malingre, Ansiquibdi de Paris. 
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ALTER MONCH DES HOSPITALS 








Zweyter Theil. XLIII Capitel. 51 
Mei man vor Alters den Spitälern den Namen der Gottesgaſt⸗ Coiteotoͤh⸗ 
hoͤfe und Gotteshäufer gab: fo nannte man auch diejenigen, die darin: *5— 
nen wohneten, Gottestoͤchter und Gotteskinder. Als daher die Königinn 1 1 More Di Den - 
von Navarra, Margaretha, Franz des J, Königes in Frankreich, ——* Die 
fer, die große Armuth und das aͤußerſte Elm des Hotel⸗Dieu zu Pa: 
ris fah, welches außer denen Kranken auch noch die Kinder derjenigen 
unterhielt, die darinnen ſtarben; und nachdem fie ein Spital zur Aufneh⸗ 
mung diefer Waifen hatte Bauen Iaffen: fo wollte der Köhig, daß fie zum 
Zeichen der Midthätigfeit im rothen Tuche gekleidet ſeyn und beſtaͤndig die . 
Gottesfinder heißen follten Es hat viele Häufer unter dem Namen der 
Gottestöchter gegeben. Der heilige König Ludwig errichtete im Jahre 
1232 eind zu Paris, worein er zmeghundert Kloſterfrauen fegete, Er war 
Willens getvefen, fie. an ben Ort zu fegen, wo man nachher das berühmte 
Collegium der Sorbonne erbauet hat. Auf Gutachten feines Rathes aber ' 
feßete er fie außerhalb der Stadt zwiſchen St. Lazarus und St. Lorenz, 
und wies ihnen jährlich vierhundert Livres Pariſis zu ihrem Unterhalte aus 
feinem Schatze an. Etwan funfsig Jahre nach ihrer Errichtung feßete 
der Bilchof zu Paris, welcher alle Gerichtsbarkeit über dieſe Kloſterfrauen 
hatte, da er fah, Daß die meiften am der Peſt geftorben waren, und daß 
die Lebensmittel und andere Sachen um die Hälfte theurer geworben wa⸗ 
ven, dieſe große Anzahl Kiofterfrauen auf ſechzig herab, ehne doch ihre 
Einkünfte von vierhundert Livres Parifid zu vermindern. Die Schag- 
meifter der Könige, Philipp und Johann von Valois, aber wollten nur 
die Hälfte von diefer Summe bezahlen, welches Bis 1350. daurete, da fich - 
der König Johann Des Elendes diefer Klofterfrauen erbarmete, und ihnen 
diefe ganze Summe von vierhundert Livres Pariſis fir hundert Kloſter⸗ 
frauen zuſtund. Nachdem diefes Kloſter aus. Furcht, es möchte den 
Ensländern , die in Frankreich eingefallen waren, zur Zuflucht dienen, 
war zerflöret worden:-fo wurden fie in die St. Dionyfiusitraße in ein Ho⸗ 
ſpital verleget , weichesgeftiftet war, die armen Bettelweiber eine Nacht über 
zu beherbergen, denen man des Morgens, wenn fie weggiengen, ein Brodt 
und einen Haler os. Die Sottestöchter Trace | für dieſes Hofpital bis 1495; 
da 
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52 Geſchichte der geiſtlichen Orden, 
Börtestsce da die Kloͤſter des Ordens von Ebraldsbrunnen in ihr Kloſter und Hofpi- 
ee oParis. tal eingeführet wurden, indem fie folches vorn Dem Könige, Karin dem VIII, 
| im Jahre 1483 zum Gefchenfe erhalten hatten; weil Diefe große Anzahl 
Gortestöchter Bis auf viere herunter gefommen war, Die fehr ungebunben 


lebeten; und die Klofterfrauen von Ehraldsbrunnen haben in dieſem Klo⸗ 
fer Bis io den Namen der Gottestöchter Behalten, 


Man fehe du Breuil und Malingre Antiquités de Paris. 


Gotiestoͤch⸗ Die Gottestöchter zu Rouen haben auch große Wohlthaten von dem 
——— heiligen Koͤnige Ludwig und der Koͤniginn Blanca, ſeiner Mutter, erhab 
tn. Der P. du Moulinet Bat die Abbildung von einer derſelben gegeben, 
fo wie wir fie hier mittheilen. Er faget, fie wären beſtaͤndig der Regel 
des heiligen Auguftind gefölget; vordem wären fie weiß gekleidet gegangen, 
und nur auf Anhalten einiger Meligiofen von dem Benedictinerorden, web 
che die Führung ihres Kloſters gehabt, Hätten fie die ſchwarze Kleidung an- 
genommen: ſie hätten aber doch den mit Hermelin gefütterten Man 
tel Behalten, welcher, feßet er Hinzu, dem canoniſchen Orden zugehoͤret. 
Indeſſen giebt es doch viele Benedictinerinnen, melche Futter von Herme 
fin und Eleinem Grauwerke tragen, wie die zu Bourburg, Meſſina, Eſtrun, 
Avenes und in andern Randrifchen Kloͤſtern, die aber nicht begehren, regu⸗ 
lierte Chorfrauen zu ſeyn. 

Ich meines Theils glaube, dab das Hermelin, das Granwerk, und 
die andern koſtbaren Futter, die nur den Fuͤrſten und großen Herren er⸗ 
ſaubt waren, dem canoniſchen Orden fo wenig zugehoͤren, als des Heiligen 
Benedict feinem, und daß fie keinesweges ber Einfalt und der Armuth ge 
maß find, welche an einem Ordenskleide erfcheinen ſollen. Haben einige 
Drdensftifter ein Futter vererdnet: fo war es mir von Schafs⸗ oder Lamms⸗ 
fellen , welche vor Zeiten Die Kleidung der Bauern waren, und beren ſich 
die in Italien noch ißo unter dem Mamen Der Pelze Bedienen, wie wir 
an einem andern Orte angemerfet haben. Der heilige Auguftin würde 
gewiß Diefes Hermelin und koſtbare Futter nicht getragen haben; weil er 
die ie Gläubigen, da er fich und feine Geiftlichen ihrem Mildthaͤtigkeit empfiehlt, 

ermah⸗ 
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Zoſditalite· bey dem Hotel-Dien oder ben dem Hofpitate des heiligen Gerdaſius richten, 
—— — Hiervon ſaget der P. du Breuil in ſeinen Alterthuͤmern von Paris, die er 
zu Paris im Jahre 16r2 ſchrieb, anſtatt daß die Kloſterfrauen zu St. Eatharinen 

ng ch nach denen zu St. Gervaſius hätten richten ſollen, fo hätten: fich bie 
Sachen dergeftalt geändert, daß die zu St. Gervaſius vielmehr dem Bey⸗ 
fpiele derer zu St. Catharinnen folgen follten. Wenn aber zu dieſer Zeit 
Die zu St. Gervaſius in feiner ger zu genauen Beobachtung ihrer Kegel 
gelebet: fo find fie Doch nach der Zeit verbeffert worden, ımd man hat die 
Verfchließung darinnen genauer beobachtet, ald zu St. Catharinen, too 
die Kloſterfrauen nicht hinter einem Gitter reden, fondern die Beſuche von 
denen, die fie fpsechen wollen, auf Sälen annehmen; umd fie koͤnnen aus⸗ 
gehen und wechſelsweiſe vide Wochen auf einem Luſthaͤuſe zubringen , wel⸗ 
che fie nahe an dem St. Dionpfinsthore haben; da hingegen die zu St, 
Gervaſius niemals ausgehen, und nur durch ein Gitter reden, wohin fie 
Stets von einer Zuhdrerinn begleitet werden. Itzo kann mır Die Werfchliel: 
fung einigen Unterfchied unter den Kloſterfrauen diefer beyden Spitäler ma⸗ 
chen, welche die Gaftfrenheit mit vieler Milothätigfeit und Erbauung aus⸗ 
Aber, und in einer großen Beobachtung ihrer Tegel leben. 

In diefem Hofpitale der heiligen Catharina lebete eine Beilige Jung: 
fer, Schwefter Air fa Bongotte genannt, viele Jahre lang zum Dienfte 
der Armen. Da fie aber ein noch einfameres Leben führen und einen 
Umgang mit den Gefchöpfen haben wollte: fo wurde fie zu dem Ende in 
eine hohe Kammer dieſes Hoſpitals verſchloſſen, um daſelbſt ein Jahrlang 
die Probe von dieſer Lebensart zu machen, nach welcher Zeit ſie auf den 
Gottesacker der unſchuldigen Kinder gebracht, und als eine Klauſenerinn 
in einer kleinen Wohnung an der Kirche verſperret wurde, in welche ein 
Fenſter gieng, wodurch ſie die Meſſe und das goͤttliche Amt hoͤrete. Sie 
lebete an dieſem Orte fo heilig, daß der König, Eudwig der XE, ihr ein 

metallenes Grabmaal aufrichten ließ, auf welchem fie mit folgen Grab⸗ 
ſchrift vorgeſtellet iſt: 
En se bien giſt Sear Alix la Bougotte 
A fon vivam recluſe tres devote 
J— — on Rendue 
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Kendue & Diew femme de bonne vie 
En cet Hofiel vonlut eflre aßervie, 
OR a regnce humblement long - sems. 
Et demeure bien quaranie.f x ans 
- En fervant Dieu augmente en renom. 
Ee Ros Louis onzieme de ce nom 
Confiderant fa trex graude parfecture 
A fait Icver ici fa fepulsure | on 
Elle srepaffa ceans en fon ferour 
Le Dimanche Bingt-neuuseme Jonr 
Moss de Juin, mille duatre cens foixante fix, 
Le doux Jefiux la mette en Paradis Amen. 
Nach ihren Satzungen follen fie alle Tage Das Amt der heiligen Jung⸗ 
frau herſagen, ſich des Mittewochs des Fleiſcheſſens enthalten, alle Frey⸗ 


Aefpitalite: 
zinnen der 
b. Catharina 
ı Paris. 
— U 


tage das ganze Jahr Binducch von dem Zelte dee Kreuzerhoͤhung an bie . 


auf Oſtern, alle Tage ia der Advent, und alle Beilige Abende vor der 
Marienfeſten, außer benen von der Kische verordneten Faſttagen, falten 
Ihre Kleidung iſt iso ein weißer fergener Rock mit einem Mocchetto von 
weißer Leintvand darüber, des mis einem ſchwarzen Gürtel zugemacht 


ft. Im Chore und ben Eeremonien nehmen fie einen großen ſchwarzen 


Mantel um, 


‚Die Klofterfranen des Spitals za St. Gervafins, vor Zeiten das #ofbitgfite 


en” von 


Hotel ⸗Dieu des heiligen Gervaſius genannt, find auf eben die Att ge- St Berwar 
kleidet, ausgenommen daß. fie keinen Guͤrtel haben. Dieſes Hoſpital iſt ns xpuꝛv- 


nur deswegen zu St. Gervaſius genannt worden, weil es an bie Pfarre 
ſtieß, die in der Ehre der heiligen Maͤrtyrer Gervaſius und Prothaſius 
gewiedmet iſt. Es wurde im Jahre 1171 unter dem Titel des heiligen Ana⸗ 
faſius vom Girin Maſſon geſtiftet, welcher nebſt feinem Sohne, Namens 


Archer, Prieſter, ein Haus hergab, weiches er ben St. Gervaſius hatte, 


sm daraus ein Spital zu machen, worinnen Die armen Reiſenden und Pil⸗ 
grime herbergen koͤnnten. Es erhellet aus des Pabſtes, Nicolas des IV 


Bulle, vom Jahre 1290, an den Meiſter und die Bruͤder des Spitals des 


* 3 Ordens 
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Hoſpitalite· Ordens des heiligen Auguſtins, daß er fie unter den Schutz des apoſto⸗ 
non. fifchen Stuhles nimmt, nebft allen ihren gegenwärtigen und Fünftigen Guͤ⸗ 
ſius zupanis- tern; und dieſes Spital murde von Meligiofen bis ungefähr auf Das Jahr 
1300 beftellet, da Foulques der II, Biſchof zu Paris, verorönete, es fol: 
ten vier Klofterfrauen nebſt einem Meiſter und einem Proviſor zur Der: 
mwaltung der zeitlichen Guter daſelbſt ſeyn. Diefe Meiſter Haben dieſes 
Spital bis 1608 regieret, "da die Kloiterfranen Tom Orden Des heiligen 
Auguftins, an der Zahl vierzehn, Die Verwaltung deſſelben, auf Befehl 
des Cardinals und Bifchofed zu Paris, Peter von Gondy, gänzlich über: 
‚ nahmen, welcher von der üben Regierung der Meiſter und Prapiforen un: 
terrichtet wurde, und Die Stlofterfrauen befreyete, daß He nicht mehr un: 
ter ihnen ftehen durften. Er behielt ſichs vor, nach ſeinem Belieben je: 
mand zu ernennen, Ihre Geluͤbde anzunehmen, amd bie Rechnungen des 
Spitals anzuhoͤren, welches noch itzo geſchieht. 


Da die Anzahl der Kloſterfrauen ſich ſehr vermehret hatte, und ſie 
da, wo ſie waren, nicht Raum genug hatten: ſo kaufeten ſie das Wirths⸗ 
haus zum O, in der alten Tempelſtraße, wo ſie itzo wohnen, und find ihrer etwa 

ſechzig on der Zahl. Sie uͤben gegen Mannsperſonen eben die Milbthä- 
tigfeiten aus, welche Die Hofpitakiterinnen zu St. Catharinen gegen Frau: 
ensperſonen ausüben. Die Religiofen, welche vor Zeiten in diefem Spi: 
tale mohneten, giengen grün gekleidet. Sie trugen-einen Rock, eine Kap⸗ 
- pe und eine Zeile Kaputze. Man ſieht noch die Arbieng eines von 
diefen Spitalbruͤdern auf ven Knien vor einem Crucifire in halb erhabener 
Arbeit, an der Mauer der Capelle des alten Spitals zu St. Gervaſius 
in’ der Straße der Weberey. Es wirde alſo, weil der P. du Moulinet 
vorgiebt, daß die regulierten Chorherren die Spitaͤler in Frankreich be⸗ 
ſtellet haͤtten nach ſeiner Meynung regulierte Chorherren gegeben haben, 

die grim gekleidet gegangen waͤren. | 


Wegen diefer beyden Hoſpitoͤler zu St. Catharinen und zu St. 
Gervafins febe man du Breuil und Malingre, Ansiquittr de Parir. 
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Zweyter Theil, XLIII Capitel. 31 

Weil man vor Alters den Spitaͤlern den Namen der Gottesgaſt⸗ ottestoche 
höfe und Gotteshäufer t gab: fo nannte man auch diejenigen, die darin⸗ "T zuparis, 
nen wohneten, Gottestdchter und Gotteskinder. Als daher die Königinn }orcl-D Fr 
von Navarra, Margaretha, Franz des J, Königes in Frankreich, Schwe⸗ Sons-Dien. 
fier, die geoße Armuth und das aͤußerſte Elend des Hotel⸗Dieu zu Pa- 
ris fah, welches außer denen Kranken auch noch die Kinder derjenigen 
unterhielt, die darinnen farben; und nachdem fie ein Spital zur Aufneh- 
mung diefer Waifen hatte bauen laſſen: fo wollte der König, daß fie zum 
Zeichen der Mildthaͤtigkeit im rothen Tuche gekleidet ſeyn und beftändig die . 
Gottesfinder heißen ſollten. Es hat viele Haufer unter dem Namen der 
Gottestöchter gegeben. Der heilige König Ludwig errichtete im Jahre 
1232 eind zu Paris, worein er zweyhundert Kloſterfrauen fegete. Er war 
Willens geweſen, fie. an ben Ort zu fegen, wo man nachher das. berühmte 
Collegium der Sorbonne erbquet hat. Auf Gutachten feines Rathes aber ' 
feßete er fie außerhalb der Stadt zwiſchen St.. Lazarus und St. Lorenz, 
und wies ihnen jährlich vierhundert Fiores Pariſis zu ihrem. Unterhalte aus 
feinem Schoge an. Etwan funfzig Jahre nach ihrer Errichtung feßete 
der Bifchof zu Paris, weicher alle Gerichtsbarkeit über dieſe Klofterfrauen 
hatte, da er fah, daß Die meiften am der Peſt geftorben. waren, und daB 
die Lebensmittel und andere Sachen um Die Hälfte theurer geworden wa⸗ 
ven, dieſe große Anzahl Klofterfrauen auf fechzig herab, ohne doch ihre 
Einkünfte von vierhundert Livres Pariſis zu verminden. Die Schatz⸗ 
meifter der Könige, Philipp und Johann von Valois, aber moliten nur 
die Hälfte von diefer Summe bezahlen, welches bis 1350 daurete, da fich - 
der König Johann des Elendes diefer Klofterfrauen erbarmete, und ihnen 
diefe ganze Summe von vierhundert Livres Parifis fie Hundert Kloſter⸗ 
frauen: zuftund. Nachdem biefes Kloſter aus. Furcht, es möchte den. 
Engländern , die in Frankreich eingefallen waren, zur Zuflucht diene, 
war zerftöret worden: ſo wurden fie in die St. Dionyſiusſtraße in ein Ho⸗ 
ſpital verleget , welches geftiftet war, Die armen Bettelweiber eine Nacht über 
zur beherbergen, denen man des Morgens, wenn fie meggiengen, ein Brodt 
und einen Adler os. Die Sottestöchter Teac | für dieſes Hofpital bi 1495; 
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Gottestoͤch⸗ 
ter su Paris. 
— ——— 


GSottestoͤch⸗ 
teꝛ zuXouen- 
— — 


da die Kloͤſter des Ordens von Ebraldsbrunnen in ihr Kofler und Hoſpi⸗ 
tal eingefuͤhret wurden, indem fie ſolches von Dem Könige, Karin dem VIII, 
im Jahre 1483 zum Geſchenke erhalten hatten; weil dieſe große Anzahl 
Gottestoͤchter bis auf viere herunter gekommen war, die ſehr ungebunden 
lebeten; und die Kloſterfrauen von Ehraldsbrunnen haben in dieſem Klo⸗ 
ſter bis ito den Namen ber Gottestoͤchter behalten, 


Man ſehe du Breuil und Malingre Antiquitét de Paris. 
Die Gottetärhter zu Rouen haben auch große Wohlthaten von dent 


heiligen Könige Ludwig und der Königinn Blanca, feiner. Mutter, erhal⸗ 
tn. De P. du Moulinet Bat die Abbildung von einer berfelben gegeben, 


- fo wie wir fie hier mittheilen. Er faget, fie wären beſtaͤndig der Megd 


des heiligen Auguſtins gefolget; vordem waren fie weiß gefleidet gegangen, 
und nur auf Anhalten einiger Religioſen von dem Benedictinerorden, bel 
che die Führung ihres Kloſters gehabt, hätten fte die ſchwarze Kleidung ar- 
genommen: fie Hätten aber doch den mit Hermelin gefütterten Man 
tel Behalten, welcher, ſetzet er hinzu, dem canoniſchen Orden zugehoͤret. 
Indeſſen giebt es doch viele Benedictinerinnen, welche Futter von Herme 
fin und kleinem Grauwerke tragen, wie die zu Bourburg, Meſſina, Eſtrun, 
Avenes und in andern Handrifchen Kloͤſtern, die aber wicht begehren, regu⸗ 


lierte Chorfrauen zu ſeyn. 


Ich meines Theils glaube, dab das Hermelin, das Granwerk, mb 


die andern koſtbaren Futter, die nur den Fuͤrſten und großen Herren er 


faubt waren, dem canoniſchen Orden fo wenig zugehören, als des heiligen 
Benedict feinem, und daB fie keinesweges ber Einfalt und der Armuth ge: 
maß find, welche an einem Ordenskleide erfcheinen ſollen. Haben einige 
Drdenöftifter in Futter verordnet: fo war es nur von Schafs⸗ oder Kamms⸗ 
fellen , welche vor Zeiten Die Kleidung der Bauern waren, und deren ſich 
die in Italien noch i8o unter dem Namen der Pelje bedienen, wie wir 
an einem andern Drte angemerfet haben. Der heilige Auguftin würde 
gewiß dieſes Hermelin und Foftbare Futter nicht ‘getragen haben; weil er 
die ie Gläubigen, da er fich und jeine Geiſtlichen Are Nildthanigkeit empfiehlt 
ermah⸗ 








GOTTES TOCHTER 
zu Rouen . 
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ermahnet, ihm Feine Kieider zu geben, welche Auguftinen , das iſt, einem Gestestichr 
armen und von armen Adern gebohrenen Manne niche anitunden. Wolle Wolle: · 
ihr Das Berguägen Baden, ſaget er zu thuen, Daß ich ein Kleid von euch Fre 
tragen foll: fo gebet mir ans, deijen ich mich nicht ſchaͤmen darf; denn werd. Okrre. 
ich geſtehe es, ich ſchaͤme mich, cin koſtbares Kleid zu tragen, weil es mei: 

nem Amte, meinen Worten und mein grauen Haaren nicht anſteht. 


Ohne Zweifel wollte Hugo von Hazardis, Biſchof zu Tull, wider 
die regulierten Chocherren reden, als er auf dem Synodus, ‚welchen er 
im Jahre 1515 hielt, ſchr wider die koſtbaten Unterfutter fihrie, welche ges 
wiſſe Religioſen trugen, und wohl voraus fah, daß feine Worte und Bor: 
felluigen ünmüg fern würden. Weil die in dieſem Synodus gemachten 
Verordnungen lateiniſch und franzoͤſiſch gedruckt find: fo wollen wir die 
Stelle, daraus anführen, wo Davon geredet wird, und welche das Alter: 
tum noch mehr zu erkennen geben wird. Nachdem dieſer Praͤlat von der 
Ungebundenheit geredet worein die Religioſen feines Kirchenſprengels ge: 
rathen waren, und ſolche umſtaͤndlich beſchrieben hatte: fo ſetzet er hinzu: 
„ Wenn wir das Stillſchweigen, die Speiſen, die Kleidungen, die Bet: De Icol& 
„ten, die Schuhe, Die Kappen, die Kutten und ihre andern Kleiber,, ald * 
> die fofißoren Andttaftorumgen, Kutter, Pelze und dergleichen Dinge in 
„Erwägung sichen: fo koͤnnen wir ist nicht mehr ſagen, daß es Religio⸗ 
„sen ſind; ſondern ſie find weit koͤſtiicher and ausſchweifender, als bie Welt: 
„leute Es ſollen alſo alle uns unterworfene Religioſen wiſſen, daß, 
„menu hinfuͤhr dergleichen Vergehung und Unterlaſſung ihrer Regel, die 
„wenigften&merkiich und aͤrgerlich ſind, und offenbar und bekannt wer⸗ 
„ber; wir wider fie und ihre Obern mit ſchwerer Strafe berfahren wer⸗ 
„den, wenn fie vergleichen Fehler mit Aergerniß verheelen und dulden mol: 
„ten. Ueberdieſes, damit dieſe Sache ausgefuͤhret werde, (denn wir glau⸗ 
„ben, daß fie ſich mus unſern Worten oder Vorſtellungen wenig ober nichts 
„machen. werdad, gebiethen wir allen Aebten und Arbtifſimnen, Prioren 
„oder Priorinmen ; und andern Beamten und Adminiſtratoren oder Obe⸗ 
„dientiariern, ſie mögen ſeyn, wer füe wollen daß fi ie ihren Untergebenen 
UBS, By: „und 
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Godttestoͤch· „und Mitbrudern einem jeden nach ſeinem Stande (ee Rufmenigieen, 


mi. Debana „fo wohl art Behendrittein, al. an Kleidung reichen... - 


Man fehe von den Gottestoͤchtern su Aaten dei P: du Mowlinet * 
res des hab. des Chan. regul. 


Man dat auch den Namen Gottestoͤchter den Hofpitaliterinnen Des 

Di Maifon- Spuals oder Gotteshaugät zu Orleans gegeben. Diefes Spital war 
ehemals das Siechenhaus ber Domherren, ju ber Zeit da fie noch regnlierte 
Chorherren waren, Nachdem fie aber fecularifiret worden: fü uͤberließen fte 

dieſes Siechenhaus für die armen Kranker der Stadt. Die Gaben und 
Schenkungen, die es nach der Zeit erhalten Kat 5 haben es anſehnlich ge⸗ 

- + Maifen- macht, und es hat den Namen Gotteshaus angenommen. Dieſe Doni⸗ 
Dien. herren haben dem ungeachtet noch eine Art von Oberherrſchaft über dieſes 
Hofpital behalten, _ Ihrer zween oder drey find allegeit Abminiſtratores 

deſſelben. Das Capitel ernennet den Superior der Religioſen, welcher beſtaͤn⸗ 

dig iſt. Es nimmt auch die Frauerisperfonen ar, die ſich arigeben, Kloſter⸗ 

frauen daſelbſt zu werden; und man fuͤhret fie dieſerwegen in das Capitel 

dieſer Domherren, jur Zeit da fie das Kleid annehmen oder Profek thun. 

Diefe Hofpitaliterinmen haben zur ihrer Kleidung einen weißen Rock 

nebſt einem keinenen Rocchetto daruͤber und eines. mollenen. Guͤrtel. Wenn 

ſie in der Kirche ſind, oder ausgehen: fo haben fie einen: ſchwarzen Man⸗ 

tel von Tuche oder Serge , und auf ber rechtes Seite: ein Kreuz ix einem 

halben Monde von weißer und rather Seibe; und men fie biefen Mantel 

haben, fü nehmen fie noch über ihren: ordentlichen Weihel, weicher ſchwarz 

und mit weißer Leinwand gefüttert iſt, einen andere großen Schleger von 

Etamin , der hinten Bis auf den: Guͤrtel Kinab geht, und ihnen vorm Das 

Geficht bedecket. Außer dieſem Mantel baden fie nad; an den Oſtertagen, 
Pfingſten, Maris Himmelfahrt, St. Augnſtinsfeſte, Allerheiligen und 
Weihnachten, anſtatt des Ueberwurfes einen ſchwarzen Noch mit weiten 
Aermeln, Die Aber ben Knoͤchein aufgeſchlagen ſind. Sie tragen dieſen 

Rock nur den ganzen Tag über, am weichem fie ihn tragen muͤſſen. Die 
Geperiveiun aber trägt if alle Sonutage und Feſttage. So wird ihre 
Meidung 
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Kleibung in ihren im Jahre 17666 zn Orkeans gedruckten conſtinia⸗e Gormeeräden 
befcheichen, welche auch anmerken, daß fie wegen ihrer beſchwerkichen Bor; "> Urieme 
vichtungen Ben den ‚Wrauden eben nicht gehalten ſind, zu falten, auch ſelſt an 
denen von der Kirche verordneten Tagen nicht; daß ſie aber doch die von 
der Kirche verordneten Enthaltungen in Acht nehmen müſen. Indeſſen 
beobachten Fir Doc) go Die von der: Kirche verordneten Faſten, und ſie ent⸗ 
halten ſich noch an den heiligen Ahenden vor den Marientagen und St. Dur 
duſtinsfeſte des Fleiſcheſſens. Sie Augen and Ieſen kein Amt, weder ger 
meinſchaftuch noch Fir ſich allein. ¶ Diejenigen, weiche leſen kdanen, ſagen 
wenigſtens einmal in der Woche Die ſieben Bußpſalmen her, und fie müf: ' 
fen ale Tage den Roſenkram Bethen. Sie Besbartiten das Srifchweigen 
zur allen Zeit ia der Rirche, in dem Speifefanle beyem Eſſen, in dem Schlaf: 
faale von ſechs Uhr des Abende am:Biß den. andern Morgen um acht Uhr, 
und in dem Kapitel, To dange ſolches gehalten wird, ſehr genan. 
Mon Die zu Diteans 1666 uckten Coaſticurionen Di 
Nr ei dom 1654 Jehre ſind die Rioffunen des Gar Sin, 
Dien zu Beauvnis in dieſem Spitale ullein geblichen, welches ſeit Dem Scans. 
dreyzehnten Jahrhunderte bis dahin von Religioſen und Kloſterfrauen ge: m 
meinfchafttich beſtellet worden. Man weis nicht, wer deſſen Stifter ge 
weſen, noch zu welcher Zeit es geſtiftet worden. Toner ſaget in ſeinen 
Afterfhinuenn von Bamoaid,; es ſey ſchon im Jahre 840 geſtiftet werben: 
er bat aber keine Beweiſe Davon; und die aͤlteſten Urkunden, die ſich in 
den Archiven dieſes Hoſpitals beſinden, ſind nur aus dem zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderte. Unter andern finder fich cine Bulle des Pabſtes, Alexrauders 
des III, vom Jahre 167 darunter, welche die Güter beſtaͤtiget und be⸗ 
freyet, welche dieſem Spitale gegeben worden; eine andere Bulle des 
Paðbſtes, Lucius des III, iſt an den Meiſter Garnier und an die. Brüder 
dieſes Hoſpitals gerichtet, woraus erhellet, Daß ſie gemeinſchaftlich gelcbet 
haben: Dilectis filiis Garnerio © Fratribus Hoſpitalic Domus Dei Bellua- 
zamprefentibus, quam futuris commnom vitam degentibus ©, 
In deſa Bulle werden alle die Guͤter genannt, welche dieſem. Hoſpitale 
Dya zugehd⸗ 


— — — — — — — — — 
* 


Zoſpitalite⸗ 


sinnen von 


BDeauvais. 


— — 
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zugehdreten. Cdleſtin der III bewilligte durch eine andere Bulle vom Jahre 
1193 den Religioſen und Armen die Erlaubniß, Butter und Kaͤſe in den 
Faſten zu eflen; und im Jahre 1199 nahm. Innecentius der III dieſes Ho⸗ 
ſpital in feinen Schutzʒ. 

Aus dieſen Bullen erhellet, daß damals noch keine Kloſterfrauen 
in dieſem Haufe geweſen. Sie wurden aber im dreyzehnten Jahrhunderte 
daſelbſt eingefuͤhret, um daſelbſt den Armen nebſt den Religioſen zu die⸗ 


nen. Denn als der Cardinal Eudes, Legat des Pabſtes, Innocentius 


bes IV, im Jahre 1246 nad) Beauvais gekommen war, um bafelbft eine 
Berfammlung vieler Biſchoͤfe beyzumohnen: fo wandten fich die Brüder 


‚ und Schweitern des Hotel-Dien in dieſer Stadt an ihn, um außer der 


ein 1 anderer dem Dofpitale ewas ae oder verſprochen, noch gelobet 


Regel des Heiligen Auguſtins, welcher fie Bisher gefolget waren, noch: ber 
fondere Verordnungen zu ihrer Stiftung für Neligiofen und Spitalftofter- 
frauen zu erhalten. Diefer Prälas trug ſolches dem Archidiaconus zu 
Meaubais, Guerrin, und dem. Bruder Vincent, einem Meligiofen Des Do: 
minicanerordens, auf, welche einige Verordnungen nad) dem Drufter der: 


" * jenigen aufſetzeten, die den Bruͤdern und Schweſtern des Spitals zn No: 


son von ihrem Bifchofe, Stephan, im. Jahre 1217, dem Religiofen und 
Kloſterfrauen des Spitald zu Abbeville von dem Bischofe zu Amiens, Diet 
rich, im Jahre 1160, und Dem Meiſter, Brüdern und Schweſtern des Spis 
zals zu Amiens, von Gottfrieden, ebenfalld Bifchofe daſelbſt, im Jahre 
1933 waren gegeben worden. De Cardinal Legat billigte darauf dieſe 
Verordnungen unter dem Titel einer Regel für den Meiſter, die Brüder und 
Schweſtern des Hotel-Dien des heiligen Johanns des Täuferd zn Beau: 
vais, ſo wie fie uns Louvet ih feinen Alterthuͤmern von Beauvais gegeben 
bat, und man fie auch in dem XII Zheik des > rein Des Dom Lucas 
DAchern findet. 

.. Dieſe Verordnungen enthalten wwey und vierzig Artikel, woruntet 
die vornehmſten ſind: es ſolle derjenige, der ſich augaͤbe, das Kleid anzu⸗ 
nehmen, ein Jahrlang in einem weltlichen Kleide die Probe aushalten; 
and ehe er Das Kleid: annaͤhme, ſollte er ſchwoͤren, daß weder er, noch 


hätte, 
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Weil man vor Alters den Spitälern den Namen der Gotteögafl: Gottestoͤch⸗ 
höfe und Gotteshäufer t gab: fo nannte man auch diejenigen, die darin rPerie · 
nen toohneten, Gottestdchter und Gotteöfinder. Als daher die Königinm 1 Dieu 
von Navarra, Margareta, Franz des J, Königes in Frankreich, Schwe⸗ fons- Dun 
ſter, die große Armuth und das aͤußerſte Elend des Hotel-Dieu zu Par 
ris fah, welches außer denen Kranken auch noch die Kinder derjenigen 
unterhielt, die darinnen farben; und nachdem fie ein Spital zur Aufneh: 
mung diefer Waifen hatte bauen laffen: fo wollte der Koͤnig, daß fie zum 
Zeichen der Mildthaͤtigkeit im rothen Tuche gefleidet ſeyn und beftändig bie - 
Gottesfinder heißen füllte. Es hat viele Haufer unter dem Namen der 
Gottestöchter gegeben, Der heilige König Ludwig errichtete im Jahre 
1232 eind zu Paris, worein er zweyhundert Kloſterfrauen ſetzete. Er war 
Willens geweſen, fie. an den Ort zu feßen, mo man nachher das berühmte 
Eollegium der Sorbonne erbauet hat. Auf Gutachten feines Rathes aber 
feßete er fie außerhalb ver Stadt zwiſchen St. Lazarus und St. Eorens, 
und wies ihnen jährlich vierhundert Livres Pariſis zu ihrem Unterhalte aus 
feinem Schage an. Etwan funfzig Jahre nach ihrer Errichtung feßete 
der Bifchof zu Paris, melcher alle Gerichtsbarkeit über dieſe Kloſterfrauen 
hatte, da er ſah, Daß Die meiften an der Peſt geitorben waren, und baß 
die Lebensmittel und andere Sachen um bie Hälfte theurer geworden wa⸗ 
ven, diefe große Anzahl Kiofterfrauen auf fechzig herab, ohne Doch ihre 
Einkünfte von vierhundert Livres Parifid zu vermindern. Die Schag- 
meifter der Könige, Philipp und Johann von Valois, aber wollten nur 
die Hälfte von diefer Summe bezahlen, welches. bis 1350 daurete, da fich - 
der König Johann des Elendes diefer Klofterfrauen erbarmete, und ihnen 
diefe ganze Summe von vierhundert Livres Pariſis fir Hundert Kloſter⸗ 
frauen. zuftund. Nachdem diefes Kloſter aus. Furcht, es möchte den 
Ensländern , die in Frankreich eingefallen waren, zur Zuflucht dienen, 
war jerflöret worden: ſo murden fie in die St. Dionyſiusſtraße in ein Ho⸗ 
ſpital verieget , welches geſtiftet war, Die armen Bettelweiber eine Nacht über 
zu beherbergen, denen man des Morgens, wenn fie weggiengen, ein Brodt 
und einen Ode gob. Die Gottestochter Fran für biefes Hoſpital bi 1495; 
da 
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Börtestäch, da die öfter des Ordens von Ebraldsbrunnen in ihr Kloſter und Hoſpi⸗ 
vu zu Paris. tal eingefähret wurden, indem fie ſolches von dem Könige, Karkı dem VIII, 
| im Jahre 1483 zum Gefchenfe erhalten Hatten; weil diefe große Anzahl 

Gottestochter Bis auf viere herumter gefommen war, die fehr ungebunden 

lebeten; und die Klofterfrauen von Ehraldsbrunnen haben in biefem Klo⸗ 

fter bis i6o den Namen ber Gottestöchter behalten, 


Man febe du Breuil und Malingre Antiquités de Paris. 


Bettestöäz - Die Gottestärhter zu Rouen haben auch. große Wohlthaten von dem 

a use heiligen Könige Ludwig und der Koͤniginn Blanca, feiner. Mutter, erhak 

tn. Der P. du Moulinet Bat die Abbildung von einer derſelben gegeben, 

- fo wie wir fie hier mitteilen. Er faget, fie wären befiänbig der Regel 

des heiligen Auguſtins gefolget; vordem waren fie weiß gekleidet gegangen, 

und nur auf Anhalten einiger Religiofen von dem Benedictinerorden, wel⸗ 

che die Führung ihres Mloftens gehabt, Hätten fie die ſchwarze Kleidung an⸗ 

genommen: ſie hätten aber doch den mit Hermelin gefütterten Man 

tel Behalten, welcher, feßet er Hinzu, dem canoniſchen Orden zugehöret, 

Indeſſen giebt es doch viele Benedictinerinnen, melche Futter von Herme 

fin und Eleinem Grauwerke tragen, wiedie zu Bourburg, Meflina, Eſtrun, 

Avenes und in andern Handrifchen Klöftern, Die aber nicht begehren, regu- 
lierte Chorfrauen zu fyn. : | 

Ich meines Theils glaube, dab das Hermefin, das Granwerk, und 

die andern koſtbaren Futter, die nur den Fürften und großen Herren er- 

faubt waren, dem canoniſchen Orden fo wenig zugehören, als des heiligen 

Benedict feinem, und Daß fie keinesweges ber Einfalt und der Armuth ge: 

mäß find, welche an einem Ordenskleide erfcheinen ſollen. Haben einige 

Drdensitifter ein Futter verordnet : ſo war es nur von Schafe: ader Kamms⸗ 

fellen , twelche vor Zeiten Die Kleidung der Bauern waren, und deren ſich 

die in Italien noch i6o unter dem Namen der Pelze bedienen, tie wir 

an einem andern Orte angemerket. haben. Der heilige Auguftin wuͤrde 

gewiß dieſes Hermelin und Foftbare Futter nicht getragen haben; weil er 

die Gläubigen, da er fih und feine Geifttichen ihre» Mildthaͤtigkeit empfiehlt, 

. | ermah⸗ 
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ermahnet, ihm keine Kieider zu geben, welche Auguftinen; das ift, einem Bortestäch- 
armen und von armen Aeltern gebohtenen Wanne nicht anfkünden,- Wolle U Louen. 
ihr das. Bergnägen haben, faget er. zu ihnen, daß ich ein Kleid von euch art: 
tragen foll: fü gebet mir eins, deſſen ich mich nicht ſchaͤmen darf; denn morib. Cleric. 
ich ‚geftehe «8, ich ſchaͤme mich, ein koſtbares Kleid zu tragen, weil es meiz 
nem mA, einen Worten und meinen grauen Haaren nicht anſtetht.— 


DOhne Zweifel woilte Hugo von Hojaidis, Biſchof u Tull, wider 
die regulierten Chorherren reden, als er auf dem Synodus,, welchen er 
im Jahre 1515 hielt, ſchr wider die koſtbaren Unterfutier fehrie, welche ge: 
wiſſe. Religioſen trugen ı "mb wohl voraus Jah, daß feine, Worte und Bor- 
frelfuiigen Anis (9 eyn färben, ‚Weil die in diefem Spnodug gemachten 
Verordnungen ateiniſch und franzoſi ſch gedruͤckt ſind: ſo wollen wir die 
Stelle, Daraus anführen, wo davon geredet wird, und melde dag Alter: 
thuim noch mehr zu erfennen geben wird, Nachdem diefer Praͤlat von der 
Ungebundenheit ‚geredet, worein die Religioſen ſeines Kirchenſprengels ge 
rathen waren und holche umſtoͤndlich befchrieben hatte: ſo ſetzet er ‚hinzu: 
Wenn wir dag Stinfchweigen, Die Speiſen, die Kleidungen, die Bel: DeZegwisr 

„ten, die Schuhe, die Kappen, die Kutten-und ihre andern Kleider, al dem che, 
Fr . die koſtbaren Auafaftanegen ,: Futter, Pehze und dergleichen Dinge in 
;, Ermägung zichen: ſo kounen wir igt nicht:-mehr.fagen, daß es Religio⸗ 
„sen ſind; ſondern ſir find weit koͤſtlither aind ausſchweifender, als die Welt⸗ 
„tete Es füllen alſo alle und: unterworfene Religioſen wiſſen, daß, 
wenn hinfuͤhw dergleichen Vergehung und Unterlaſſung ihrer Regel, die 
wenigſten merklich und aͤrgerlich find, und offenbar und bekannt wer: 
„der; wir:wider fie und ihre Obem mit ſchwerer Strafe derfahren wer⸗ 
„den, wenn fie dergleichen Fehler mit Aergerniß verheelen und dulden wol⸗ | 
„ten. Ueberdieſes, damit dieſe Sache ausgefuͤhret werde, (denn wir glaut- 
„ben; daß fie ſich aus unſern Morten oder Vorſtellungen wenig oder nichtt 

„machen werde), gebiethen wir allen Aebten und Aebtiſſinnen, Prioren 
oder Priorinnen ; umd andern Beamten und Adminiſtratoren oder. Obe⸗ 
er ſie gen ſeyn, wer fie wolen daß ſie ihren Untergebeneũ 

I Band. By: 11 
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Godttestoͤch⸗· „und Mitbrudern einem jeden nach ſeinem Stande s—— 
wi. Delsans > fonwohl an Lehendmitteln, a. an Kleidung raschen... : 


Man febe von den Gottestoͤchtern su Haren den P: du Moulinet —* 
rer des hab. des Chan. regul. 


Man dat auch den Namen Gottestächter dem Hofpitaliteeinnen des 


— Spurals oder Gotteghauſes t zu Orleans gegeben. Dieſes Spital war 


ehemals das Siechenhaus der Domherren, zu der Zeit da fie noch vegulierte 
Chorherren waren. Nachdem fie aber fecularifiret worden: ſo überfießen fie 
dieſes Siechenhaus für die armen Kranken der Stadt. Die Gaben und 
Schenkungen, die es nach der Zeit erhalten hat n haben es anſehnlich ge⸗ 


— macht, und es hat den Namen Gotteshaus angenommen. Dieſe Doni⸗ 


herren haben dem ungeachtet noch eine Art von Oberherrſchaft uͤber dieſes 
Hoſpital behalten. Ihrer zween oder drey find allezeit Abminiſtratores 
deſſelben. Das Capitel ernennet den Superior der Religioſen, welcher beſtaͤn⸗ 
dig iſt. Es nimmt auch die Frauensperſonen an, die ſich arigeben, Kloſter⸗ 
frauen daſelbſt zu: werden; und man fuͤhret fie dieſerwegen in das Capitel 
biefer Domherren, jur zeit da fie das Kleid annchmen oder Profeß thun. 


Dieſe Hoſpitaliterinnen haben zu ihrer Kleidung einen weißen Rock 
nebſt einem leinenen Rocchetto daruͤber und einen wollenen Guͤrtel. Wenn 
ſie in der Kirche ſind, oder ausgehen: ſo haben ſie einen: ſchwarzen Man⸗ 
tel von Tuche oder Serge, und auf der rechten Seite ein Kreuz in einem 
halben Monde von weißer und rother Seide; und mens fie dieſen Mantel 
haben , fö nehmen fie nach über ihren ordentlichen Weihel, meicher ſchwar; 
und. mit weißer Leinwand gefüttert iſt, einen andere großen Schleger von 
Etamin, der Hinten Bis auf den: Guͤrtel hinab geht, und ihnen porn: Das 
Eeficht bedecket. Außer dieſem Mantel haben fie noch an den Oſtertagen, 
Pfingſten, Mariaͤ Himmelfahrt, St. Auguſtinsfeſte, Allerheiligen und 
Weihnachten, anſtatt des Ueberwurfes einen ſchwarzen Rock mit weiten 
Aermeln, die Aber den Knoͤchein aufgeſchlagen ſind. Sie tragen dieſen 

Rock nur den ganzen Tag über, an melddenfie ihn tragen muͤſſen. Die 
Eaperiocian aber trägt ihn alle Sonutage und Feſttage. So wird ihre 
Aeidung 








Zweyter Theil: XLIH Topitel, - 955 
Kleidung in ideen im Jahre 1666 ın Otleans gedruckten —E onerea⸗ 
beſchrieben, welche auch anmerken, daß fie wegen ihrer befchwerfihen Ber: "> vru⸗⸗ 
vichtungen ben dan iramden eben nicht gehalten ſend, zu faſten, auch ſelbſt an 
denen don der Kirche verordneten Tagen nicht; daß fie aber. Doch die von 
der Kirche verordneten Eitthaltungen in Acht nehmen müſſen. Indeſſen 
beobachten ſie doch ige die von der Mirche verordneten Faſten, und ſie ent⸗ 
halten: ſich noch an Den heiligen Abenden vor den Marientagen und St. Am 
auſtinsfeſte des Fleiſcheſſens. Sie ſingen amd leſen kein Amt, weder ge⸗ 
meinſchaftlich noch fire ſich allein. “Diejenigen, welche leſen Tbainen, jagen 
wenigſtens einmal in der Woche Die ſieben Buſtpſalmen her, und fie muͤſe 
fen alle: Tage den Roſenkramz Beihen. Sie beobachten das Stillſchweigen 
zur allen, Zeit: ia der Ritche, in dem Speifeſaale beym Eſſen, in dem Schlaf⸗ 
ſaale von ſechs Uhr des Abends um Bis Den. andern. Morgen um acht Uhr, 
und in dem Kapitel, To lange Tolches gehalten wird, ſehr genau. . 
Wan die ns 1666 ckten 
Den * ri zu Daten gern Eonfiarionen diege 
Nur. erſt ſeit tem 1664. Ahr Find die Riofkerfranen: des —E———— 
Bien zu Beauvais im dieſem Spitale ullein geblichen, welches ſeit Dem Beasonis. 
dreyzehnten Jahrchunderte Bis dahin don Religioſen und Kloſterfrauen ge: 
meinſchaftlich beſtellet worden. Man weis nicht, wer deſſen Stifter ge 
weſen, noch zu welcher Zeit es geſtiftet worden. Londet ſaget in jenen 
Aterfhinuen von Beundais, es ſey ſchon im Jahre 840 geſtiftet worden; 
er hat aber keine Beweiſe davon; und die aͤlteſten Urkunden, die ſich in 
den. Archiven dieſes Hoſpitals beſfnden, ſind nur aus Dem zwölften Jahr⸗ 
hunderte. Unter andern ſindet id) rine Bulle Des Pabſtes, Alexanders — 
des IL, vom Jahre i6z darunter, welche die Güter beſtuͤtiget und be: 
freyet, welche dieſem Spitale gegeben worden; eine andere Bulle. des 
Pasſtes, Bucius des TI, ft an den Meiſter Garnier und an die. Brüder 
dieſes Hoſpitals gerichtet, woraus erhellet, daß ſie gemeinſchaftlich gelebet 
haben: Dilectis filiis Garnerio & Fratribus Hoſpitalis Domus Dei Bellua- 
cenſis sam præſentibus, quam futuris communem vitam degentibus &c. 
In deſe Bulle werden alle die Guͤter genannt, welche dieſem Hofpitale 
Da. zugehd⸗ 
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Bofpitaliter zugehdreten. Cdleſtin der III bewilligte durch eine andere Bulle vom Jahre 
Sinnen VOR 193 den Religioſen und Armen die Erlaubniß Butter und Kaͤſe in den 


Beauvais. 


— — Zaſten zu eſſen; und im Jahre 1199 nahm Innocentiuts der III dieſes Ho⸗ 


ſpital in ſeinen Schutz. 

Aus dieſen Bullen erhellet, daß damals noch keine Kloſterfrauen 
in dieſem Hauſe geweſen. Sie wurden aber im dreyzehnten Jahrhunderte 
daſelbſt eingefuͤhret, um daſelbſt den Armen nebſt den Religioſen zu die⸗ 
nen.  Denn:als"der Cardinal ECudes, Legat des Pabſtes, Imocentius 
des IV, im Jahre 1246 nach Beauvais gekommen war, um daſelbſt eine 
Verſammlung vieler Biſchoͤfe beyzuwohnen: fo wandten ſich die Bruͤder 


und Schweſtern des Hotel-Dien: in dieſer Stadt an ihn, um außer Der 


Regel des heiligen Auguſtins, welcher fie biher gefolget waren, noch. ber 
ſondere Verordnungen zu ihrer Stiftung fuͤr Religioſen und Spitalkloſter⸗ 
frauen zu erhalten. Dieſer Praͤlat trug ſolches dem Archidiaconus zu 
VBeauvais, Guerrin, und dem. Bruder Vincent, einem Religioſen des Do⸗ 
minicanerordens, auf, welche einige Verordnungen nach dem Muſter der⸗ 


.henigen aufſetzeten, die ben Bruͤdern und Schweſtern des Spitals zu No- 


yon von ihrem Biſchofe, Stephan, im. Jahre 1217, den Religioſen und 
Kiofterfrauen des Spitals zu Abbeville von dem Difchofe zu Amiens, Diet 
rich, im Jahre 1160, und dem Meiſter / Brüdern und Schweſtern des Spi⸗ 
zals zu Amiens, won. Öottfrieden : ebenfalls Bifchofe daſelbſt, im ‚Jahre 
1933 waren gegeben worden. Der. Emrdinal. Eegat billigte darauf diefe 
Verordnungen unter dem Titel. einer Megel fir den Meiſter, die Bruͤder und 
Schweſtern des Hotel-Dien des heiligen Johanns des Täufers zu Beau 
weis, fo wie fie uns Louvet ih feinen Alterthuͤmern von Beauvais gegeben 
bat, und man fie auch in dem XII hei d des > pielkgi Des ‚Dom kLucas 
D Achery findet. 

Dieſe Verordnungen entfalten nwey und vierzig Artikel, worte 


bie vornehmften ſind: es folle derjenige, Der fich.angäbe, das Kleid anzu⸗ 


nehmen, ein Jahrlang in einem weltlichen Kleide die Probe aushalten: 
and ehe er das Kleid: annaͤhme, ſollte er ſchwoͤren, daß weder er, noch 
ein h anderer Dem Dofpitale awas Ka oder verſprochen, noch gelobet 
&Ü | - hätte, 
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haͤtte, darinnen zu dienen/ damit er erhalten möchte, darinnen aufgenom⸗ 
mnen zu werden. Die riefen waren verbunden/ ihre Tagezeiten zu hal⸗ 
ten; ud fie mußten ein jeber drey Seelmeſſen für einen jeden verftorbe- 
nen Bruder oder Schweſter leſen. Nach der Complet mußte alles ſtille 
ſeyn. Niemand war von den Metten ausgenommen, wofern er nicht we⸗ 


Hoſpitalite 
rinnen von 
Beauvais. 

— — 


gen Unpoaͤßlichkeit dadon beftehet wurde. Sie geißelten ſich insgeſammt 


die Woche einmal; Hatte einer die Beheimniſſe des Capitels offenbaret, 


und wurde deſſen überfhhret: fo wurde er fuͤr in · Bann gethan gehalten; 


und alsdenn mußte er auf der Erde mit Waſſer und Brodte vorlieb neh— 


men; und man gab hm nur eine Suppe, ſo lange bis er feine Buße ge: 
than hatte. Waͤhrend der Zeit dutfte niemand mit Ihm reben, als der 


jenige, der fin ihn forgete; und mar ed ein Priefter oder Geiftlicher , :der 
die Zuͤchtigung verdienet hatte, fo züchtigte man ihn in Gegenwaͤrt der Prie⸗ 


ſter und Geifttichen; war es aber ein Eayenbruder, fo gefihah es in Ge⸗ 


genwart after Lahenbruͤder; und mar ed eine Schweſter, ſo wurde ſi ie Mm 
Gegenwart der Perſonen ihres Geſchlechtes gezuchtiget. 

| Die Manns und Frauensperſonen waren in verfhiedenen Scuß 
ſaͤen. Es war den Mannsperfonen nicht erlaubt, in der Frauensperſonen 
ihren zu formen, noch den Frauensperfonen in der Mannsperfonen ihren, 
wenn es nicht in Segemvart derjenigen geſchah, die von dem Meiſter da: 
zu beſtimmet waren. Ste kvnnten des Sonntages/ des Dienſtages mb 
bes Donnerſtages Zleiſch een: "Sie mußten in dem Condente ſtets eine 
Suppe und eine Art von Fleiſche, zuweilen auch Kaͤſe, Obſt und rohe 
Kräuter Haben, nebſt einem Maaße Wein, Bier oder anderes Getränke, 


nachdem es der Meiſter far diemich hie" Ihre Rieder durften: nicht ge 


färbt ſeyn, die Chorfaßpen und Minutien dom Serge ausgenommen, Der 
ren fich die' Prieſter in der Rirche bedieneten. Es war den Brubern mid 
Schweſtern verbothen / ſich wilder date zu bedienen. Die Bruͤder hatt 


ten ſchwarze Scapuliere, und die Schweſtern ·ſchwarze Weihel. Die Mel: 
gioſen durften nicht ohne Rock und die Kloſterfraͤuen · nicht vᷣhne ihre Kap⸗ 


pen aus dem Hauſe gehen: Beyden war es verbbthen in der: Stadt 38 
ſpeiſen. Dieß find‘ bie vornehmſien Voeſchriften/ iwelche dieſen Hoſpita⸗ 


Vpz3 litern 
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ꝝ Maalite· litern gegeben worden. Sie wurden mit der Zeit /om Alexander / dem IV, 
Se OR a Jahre 1260, vom Honorius dem TV-, ji Jahre 1286,.:und.mom er 
— hann dem RXXII, im Jahre 1320, beſtaͤtiget, wie ſolches aus den Bullen 
dieſer Poͤbſte erhellet. Louvbet ſaget, die. Brüder und Schweſtern wären 
von dem Orden der regulierten Chorherren des heiligen Auguſtins, und fie 
dnnuten als ſolche Die Pfruͤnden dieſes Ordens beſtzen,, wie es auch Durch 
einen Ausſpruch Des großen Rathes Für, dm Npuder, Martin Lucian, 
Prior zu Hemeviller, im Jahre aGra geurtheilet ward. Gr feget indeſſen 
doch Hinzu, fie trügen deſſen Kleid. nicht, weil es, wio er ſaget, damals, 
als dieſer Orden in dieſem Spitale eingefuͤhret mard, den Bruͤdern und 
Schweſtern auf ihre Bitte erlaubet ward, die Kleidung, Bye ſie hatten, zu 
behalten. Er bemerket aber nicht, in was fuͤr einem Jahre ber Orden 
Der regulierten Chorherren daſelbſt eingeführet marden. Dem, ungeachtet 
hat es doch ſehr Das Anſehen, daß ſie damals, als Der Eardinal  Eudes 
ihnen die Vorſchriften gab, ſchon xçgulierte Thorherren geweſen, wie man 
aus der Kleidung eines von dieſen Religioſen autheilen kann, welcher auf 
einem ſchr misen Glaſe in der Krche dieſes Hoſpitals gemalet if, welche 
Mtleidung, fo wie wir fie haben ſtechen laſſen, Den Berorbuungen des Car⸗ 
dinals Eudes ziemlich gemäß iſt. "Denn der Rock des Religioſen iſt weiß 
von natuͤrlicher Wolle, mit einer Art von Rocchett mit yxẽẽwas weiten Aer⸗ 
meln Darüber; md zur Bedeckung des Hauptes Hat er ein Almutiauum von 
ſchwarzer Serge, welches unter dem: Kinne amugemacht iſt, und dadurch 
eine Art von einem Biſchofsmaͤntelchen machet welches die Schultern be⸗ 
vecket. Dieb war die ordentliche Hauskleidung. Wenn aber die Religie⸗ 
ſen in der Kirche waren, oder durch die Stadt gieygen, ſo nahinen fie, ih⸗ 
von Verordnungen gemäß, eine ſchwarze Kappe um, Dieſe Kleidung ha⸗ 
ben ſie bis ine ſechzehnte Jahrhundert getragen, da fie die regulierten Be: 
obachtungen verließen, «einen ſchwarzen Rock mit einem Rocchetto daruͤber 

nahmen und in der Kirche eine ſchwarze Köge von Schaffellen trugen. 
Was die Kledung der Kloſterfrauen betrifft ſo war ihr Rock im 
Aunfjange auch von ungefaͤrbter Wolle. Sie hatten, wie die Religioſen, ein 
Rocchetto daruͤber; und ihr ſchwarzer Weihel war mit weißer Leinwand 
gefuͤttert. 
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gefüttert.: Sie hatten auch eine ſchwarze Schuͤrze vor, und trugen in der “ofpitalice- 
Kirche und wenn fie aus dem Haufe engen, eine ſchwarze Kappe. Die on 
Neuangehenden waren ganz weiß gekleidet, ohne Rocchett und Mantel, da⸗ — 
mit man ſie von denen unterſcheiden koͤnnte, die ſchon Profeß gethan 
Dieſe Kloſterfrauen haben den weißen Kor bis zu Der Zeit beybehalten, ba 
die Religiofere die regulierten Beobachtungen verlaſſen haben. Sie ahmeten. 
ſolchen in ihrtur ungebundenen Beben. nach, und: nahmen, wie fie, den. 
fehwarzeri Rockwelches · bis 1646 gedauert hat, da Anguſtin Potier; Bi⸗ 
ſchof zu Beauvais, ſie anhielt, ſich zu verbeſſern, und dieſerwegen drey 
Kloſterfrauen ans bene Spitale zu Abbeville kommen ließ. Dieſer Praͤlat 
ſuͤhrete unter ihnen ie Einſchließung ein; und damit fie eine genaue Obſer⸗ 
vanz bieten / ſo gab er mens neue Satzungen mit Einwilligng des. Mei⸗ 
ſters, ohne jedoch bie alten Verordnungen abzuſchaffen, die von dem Car⸗ 
dinale Eudes gebilliget, und von vielen Paͤbſten beſtaͤtiget worden, wie wir 
geſaget Haben.’ ¶ Bey dieſer Verbeſſerung legeten ſie das Rocchetto ab, und 
nahmen einen ſchwarzjen Kock, deſſen Aermel viel weiter waren, als die 
an dem Rocke, den ſie ablegetcn; und ihre Verbeſſererinnen gaben ihnen 
auch den Weihel und den Wimpel oder das Vortuch, welches ſie noch itzt 
auf die Art tragen, wie es in dem Kupfer iſt, welches eine dieſer Kloſter⸗ 
frauen vorſtellet. ¶Eudlich fü gab es auch Layenbrüder Im dieſem Hoſpi⸗ 
tale ; welche beaune Röcke mit einem ſchwarzen Scapuliere ohne Kapuge 
wagen; uib We data ziemlich lange Beutel an ie Setel hängen. 


Dieſen Kioſterfranen iſt von hren alten Peiblleglen nichts mehr 
abe geblieben, als daß fie daB Recht behalten haben, ihren Superior. zu 
erwaͤhlen; und weil ſchon ſeit einiger Zeit keine von den alten Religioſen 
thres Hauſes mehr vorhanden ſind, weil ſolche im Jahre 1004 unterdruͤ⸗ 
efet worden, ſo haben fie Bisher ſtets einen regulterten Chorherrn aus ber 
franzoͤſiſchen Congregation erwaͤhlet, einen einzigen ausgenommen, der 
ein Praͤmonſtratenſer geweſen. Dieß iſt der ehrwuͤrdige P. Mehu von 
Beaujeit, weicher im Jahre 1717 Superior dieſes Hauſes war; und wir 
ß Ind ihm Diele Sreenntlichfeit dafuͤr ſchuldig, daß er uns die Zeichnungen der 

verſchie⸗ 
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Zoſpitalite⸗ verſchiedenen Kleidungen der Religioſen und Aetrauen dleſes Spitals 
Benni, hen tollen, bie wir haben ſtechen Iflanı u. 0. 
— — 


Siehe Louvet Antiquitts de Beauvai- p- 508 fi- nd diei im Fahre im ı713 
von dem P. Mehu de Berufen, regulierten Ehorherm ı und Superior des 
Spirale geſchickten Nachrichten. | on 


nofeitalie Weil die Spitafftofterfrauen. bes Hoter Dien zo ae: die in. dem 
Abbeville. &pitate zu Beauvais verbeſſert habe: .. fo. mollen wir uch, vie Stiftung 
| dieſes Spitals zu Abbeville erzaͤhlen. Joharnn Der II, : Ehraf:zu Ponthien, 
war im Jahre 1158 der Stifter deſſelben, und gah den ganzen Grund und 
Boden her, worauf die Kuche, das. Kloſter und Die Kyanlenſtuben find 
gebauet werden. Thibald, Bifchof zu Amiens, machte es jm Jehre u6o 
zu einem Hotel⸗Dien, und Arnold, einer von ſeinen Rachfolgern, gab de⸗ 
sen Brüdern and Schweſtern, die darinnen dieneten, im Jahre 1243 Re⸗ 
geln und Verordnungen. Die Religioſen find bis ı6ı7 darinaen geblieben 
Da der. Biſchof von Amiens Be abſchaffete, und. Die Regierimg dieſes ini: 
tals dem Kloſterfrauen allein unter Der Führung sites Weltprieſters ‚gab, 
welcher den Zitel:Spitalmeifter führe. Der erſte wer Alexander von 
Ribeaucourt, welcher dieſe Kloſterfrauen beredete/ ſich einzuſchlieſen,/ und 
im Jahre 1629 fuͤgeten fie ihren: erſten Geluͤbden noch das Queloͤbde nainer 
beſtaͤndigen Einſchließnug bey. Dieſe Aloſterfraura Wannen ſchwar; 
gekleidet mit einem Rocchetto von weißer Leinwaud: uͤber dem Rocke, und 
„einem Wimpel, welcher nur bis mitten auf Die Bruſt gieng. Itzo haben 
ſie kein Mocchett, und ihr Wimpel oder Vortuch geht bis auf den Gürtel 
hinab, und ſpitzig aus, wie man and der Kleidung einer Kloſterfrau des 

Spitals zu Beauvais fehen kann, die wir haben ſtechen laſſen. 
Foßpitaliter - Das Spital zu Pontoife wurde von em heiligen Ludwig, Könige 
Eimmen. Fin Fraukreich, im Jahee 1259 gefliftet. Er fegete anfänglich dexvzehn 
— — Kooſterfrauen unter der Anführung der Beatrix bon Quasqualone hinein 
welche die erſte Priorinn dariunen war. Die. Mildthaͤtigkeit dieſer guten 
Kloſterfrauen gegen die Armen zog ihrer eine ſo große Anzahl dahin, daß 
der Rioerſrauen ihre Anzahl nicht zureichete, ihnen beyzuſpringen. Die⸗ 
ſer 
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ſer fromme König gab ihnen alfo fein Landhaus mit dem Dazugehörigen Hoſpitalite⸗ 
Gehoͤlze, um ſo viel Kloſterfrauen zu unterhalten, als dieſes Spital brau⸗ —— z 
chete, wie man aus dem Schenkungsbriefe dieſes Herrn vom Jahre. 226 — 

ſieht. Er unterwarf fie der Regel des heiligen Auguſtins, und ließ Ver⸗ | 
ordnungen für fie auffegen, welche fie bie 1629 beobachtet Haben, da fie 
nenne machten, worinnen fie etwas ton ben alten sorgließen, und andere 
Dinge binzufegeten. Diefe neuen Verordnungen wurden den zoſten Aprü 
des 1629 Jahres von dem Erzbiſchofe zu Rouen, Franz von Harlay, gebilli- 
get, und von dem Pabſte, Urban dem VIN, im Jahre 1635 beſtaͤtiget. 
Diefen Berorbnungen gemäß fagen fie täglich nun: das kleine Amt der hei- 
ligen Iungfrau ber, und find gu dem großen Aute, mach ber Gewohnheit 
des roͤmiſchen Breviars, nur an den Fehl: und Sonntagen verbunden. Aufs 
fer denen don der Kirche verordneten Faſten, faften fie auch noch .an den 
‚heiligen Abenden vor den vornehmſten Marienfeſten, vor St. Angufin, 
St. Ludwig und alle Freytage, wie auch die Adventszeit über; und fie 
enthalten fich alle Mittewochen des Floiſcheſſens. Die Formel ihres Geluͤb⸗ 
des lautet fo: Ich Schweſter N. gelobe und: verſpreche dem allmaͤch⸗ 
tigen Gotte, der glorreichen Jungfrau Maria, dem heiligen Ni⸗ 
colas, Patrone dieſer Kirche, allen Heiligen und euch, ehrwuͤr⸗ 
dige Mutter Priorinn allhier, in Keuſchheit, Armuth und Ge⸗ 
horſame zu leben, nach der Regel unſers Vaters des heiligen Au⸗ 

guſtins, und den Verordnungen dieſes Hauſes, und mein Les 
benlang aus Liebe zu Chriſto, eine Dienerinn der armen Kran⸗ 
ken zu ſeyn, ſo viel mir bis an den Tod zu thun und zu halten 

zukoͤmmt. Zum Zeugnifſe Deffen.ac. 0. Ihre Kleidung beſteht aus 
einem Rocke von weißen Tuche, mit einem weißen ledernen Gürtel um⸗ 
guͤrtet und einem leinenen Rocchett Aber den Morke, einem Wimpel und 
Schleyer, wie andere Kloſterfrauen; und wam fie in der Kirche find, ſo 
haben fie einen ſchwarzen Mantel von. Serge. Gie werden Toͤchter des 
Beiligen Ludwigs Hoſpitaliter Kloſterfrauen genannt. 


Man ſehe ihre im Jahre 1639 zu Daris gedruckten Satzungen. 
II Band. ee Pe 
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opitalite Es giebt noch Hoſpitaliterinnen, die ſich regnlierte Chorfrauen nen⸗ 


ic, nen, und deren Kleidung aus einem weißen Rocke und einem ſchwarzen 


— Scapuliere befteht, woruͤber fie an hohen Fefltagen ein Rocchett ziehen, 


Es finden ſich ihrer an vielen Orten, ale zu Camerich, Menin und in vie⸗ 
len flanderiſchen Staͤdten. 

Sie beſtellen zwey Spitaͤler zu Camerich. Das erſte iſt das zu 

St. Julian, welches vom Ellebald dem Rothen, der von dem alten Gra⸗ 

fen von Vermandois herſtammete, gebauet war. Der Biſchof Gerhard 

verſah es mit ſehr ſchoͤnen Einkuͤnften, die um das Jahr 1220 durch die 

Freygebigkeit eines reichen Bürgers in Camerich, Namens Wirembald de 





la Vignette ober vom Weinberge, noch vermehret wurden, und viele Pers 


fonen haben daſelbſt fchöne Stiftungen fowohl zum Troſte der Kranken, 
als zur Unterhaltung derer Kiofterfrauen , vie für fie forgen und der Regel’ 
bes heifigen Auguftins folgen, . gemacht, Sie find nur verbunden, bad 
Amt der heiligen Jungfrau herzuſagen. Das Spital zu St. Johann in 
eben DewStadt wird auch von den Kloſterfrauen diefes Ordens beſorget. 
Es wurde im Jahre 1150 von Balduin Lambert oder von Lambres, und. 
feiner Frau, Johanna Godin, geftiftet, und man verlegete es im Jahre 

2220 an einen andern Ort. Die Kloſterfrauen dieſes Hoſpitals waren 
vordem ſchwarz gekleidet. Sie richteten ſich aber um das Jahr 1505 nach 
denen in dem Spitale zu St. Julian. Es geben einige vor, als die alten 
Kiofterfrauen im Jahre 1500 durch Vie Poſt ausgeſtorben wären , fo. hätten 
Die zu St, Julian ihren Plog eingenommen. Man findet zu Camerich noch 
din anderes Spital, unter bem Namen bed Beiligen Jacobs des Kleinern, 
welches von Kloſterfrauen, die ſchwarzen Schweſtern genannt, beforget 
wird, wovon wir im britten Theile reden wollen’; wie auch von. der Klo⸗ 
fierfrauen des Hotel:Dieu zu Paris, die wir chen fo wenig: für regitlierte 
Chorfrauen erfennen, als bie Magdelonetten zu Beil weiche biefen. Titd 
ohne den geringſten Grudd annehmen. 


Man ſehe le Charpentier Hi ifoire de ano * LP. 2. chap. „. 
V Da 
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Das XLIV Sapitel. — cas inte 
Ä Bon den reguilierten Chorherren von St. Marcus in Mae —— 
| tun und des heiligen Geifles in Venedig, 


De Congregation der regulierten Chorherren von St. Marcus in Man: 
tua bat einen. frommen Priefter, Namens Albrecht Spinola, zum 
Stifter gehabt, welcher den Vorſatz gefaßt hatte, ein Kloſter für regu⸗ 
lierte Chorherren zu ftiften, ‚und zu dem Ende von dem Abte zu St. 
‚Andreas in Mantua einen Meinberg erhielt, bey welchem in der Nähe eitte 
Capelle ſtund; wovon einige Buͤrger diefer Stadt Patronen waren, Sie 
traten nicht allein zum Beſten diefer Stiftung ihr Patronatrecht ab, fort 
‚bern fie fchenketen auch Diefen neuen Chorherren einige Laͤndereyen, ſowohl 
zur Erbauung ihrer Kirche und ihres Kloſters, als auch zu ihrem Unter⸗ u 
‚Balte, weiches von dem Pabſte, Eöleftin dem III, im Jahre 1194 beftd= 

:tiget ward. In eben dem Jahre Iegete Heinrich, Biſchof zu Mantua, den er⸗ 

ſten Stein zu der Kirche, weiche unter dem Namen des heiligen Marcus 
geweihet wurde. Eine von denen vornehmfien Bedingungen, Die Durch die 
‚Urkunde von der Schenkung feftgefeget wurden, welche Die Bürger zu Mantua 

an Grund und Boden zu Erbauung diefer Kirche thaten, war, daß fol- 

:the unter Feiner andern Kirche flehen, fondern. Das Haupt eines Ordens, 

‚unter dem Namen des heiligen Marcus, ſeyn ſollte. 

Einige Geiſtliche, die ſich dafelöf verfammelt hatten, nahmen eben 

dieſen Spinola zu ihrem Superior , undergchrieb: ihnen eine Regel vor, die 

von dem Pabſte, Innocentius dem TIL, im Jahre 1204 gebilliget , und vom 
Honorius dem III beftätiget wurde; nachdem einiges darinnen war ver . 
‚beffert worden. Diefes that auch Gregor der IX durch feine Bulle vom 

Jahre 1228, worinnen diefe Kegel ihrem völfigen Inhalte nach ganz einge- 

richt it. Gregor der X, Johann der XXI, Eafiztus der II, Nico 

laus der IV, und viele andere Päpfte, Haben diefen Chorherren, die 

nach Penots Berichte, um das Jahr 1452 verbeffert worden, ud 
Ä 3% 2 | nur 


Kegufierte 


Chorberren 
v. St. Mars 
* in Man⸗ 


— ſchliefen mm auf Strohſaͤcken mit wollenen Leilachen. Sie faſteten von 
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nur damals erſt die Regel des heiligen Auguſtins angenommen, Privi- 


legien ertheileg. 
Im Anfange ihrer Stiftung fütreten fie ein Arenges Leben. Sie 


dem weißen Sonntage an bis auf den Herbſtmonat, außer der Adventzeit, 
den Freytagen des ganzen Jahres und den von der Kirche vorgeſchriebenen 
Faſten. Sie beobachteten ein genaues Stillfchweigen, hatten bed Tages 
gon Stunden Arbeit, und ließen keinen zur Ablegung des Geliͤbdes, der 
nicht volle fiebenzehn Jahre alt war, Ihre Kleidung beſtund aus eihem 


" weißen Leibrocke von Serge, und einem Rocchette. Wenn fie ind Chor 


giengen, fo trugen fie ein Heines weißes Biſchofsmaͤntelchen und eine weiße 


viereckichte Dinge nebſt einer weißen Hope, die fie anf dem Arme hatten. 


Diefe Eongregation beſtund amd ungefähr achtzehn ober. zwangg 
Haͤuſern von Mannsperfonen und einigen für Frauensperſonen, bie in 
der Lombardey und in dem venetianifchen Stante lagen ; und nachdem fie 
faßt wierfunsbert Jahre. gebluhet hatte, fo nahm fie nach und noch ab , und 
ſah fich 548 auf zwey Kloͤſter herunter gekommen, in welchen die Regel⸗ 


maͤßigkeit eben micht beobachtet wurde. Dos Kloſter zu St. Marcus, 


welches Das Haupt davon war, wurde vondem Herzoge ju Maritua, Wil⸗ 
helm, den Camaldulenſern im Jahre 1584, mit Enwilligung des Pabſtes, 
Gregors des XIII, gegeben. 

‚Einige haben behauptet ez haͤne Diefer Orden ber segufierten Chor⸗ 
herren von St. Marcus in Mantua niemals uͤber zwey Haͤuſer gehabt. 


Allein, Scipio Aguelli Maffei, Biſchof zu Caſal, beweiſt in feinen Jahr⸗ 


büchern von Mantun Dad Geggitheil, aus einer Bulle des Pabſtes, Gre⸗ 
gors des X, mo alle Prioren derer Convente, Die fie hatten, genannt wer⸗ 


‚den; und durch Diefe Bulle erkeunet der Pabſt, daß die Kegel dieſer 


Chorherren von den Pähften, Honorius und Gregor, feinen Vorgängen, 


angenommen uud verbeflert , und vom Innocentius dem IV, vor ber allge: 
meinen Kirchenverfommlung zu Lyon beftätiget worden. Ein altes Regi⸗ 


Ber, welches noch in dieſer Abten zu St. Marcus, die von dem Orden 


Der regulierten Ehorherren zu St. Marcus. in Mantua war, verwahre 
wir, 
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wird, und die Capitel enthaͤtt, welche in dieſem Orden von 1249 bie 1340 — 


find gehalten worden, zeiget kiaͤnich daß ſie mehr Haͤuſer gehabt haben, kedrrre 


weil dem Capitel in dem 1249 Jahre ſechzehn Prioren beygewohnet ha cus in Mans 


ben; und zu ber Zeit, ba der Pabſt, Honorius der TEL, dieſen Orden · 
im Jahre 20 beſtaͤtigte, hatte er ſchon fimf Süße. Dam feine 
Bulle ift an die Prioren und Eonvente der Kirchen zu St. Marcus is 
Mantua, zum Heilige Geiſte in Verona, des Ordenshauſes in Parma, 
zu St. Euſebius be Saratico in dem Kischeniprengel von Vicenza, zur hei⸗ 
ligen Perpetna in Faenza und an alle diejenigen gerichtet, die ſich inskimf⸗ 
tige mit dieſem Orten vereinigen wollen. 
Man febe Scipio Agnel. Maffei Anal. di Mamoua. Penot Hiß. tripart. 
"Canon. vegul. Paul Morigia Hif. de toutes ler Relig. Silveſt. Maurolic. Mar. Oscar 
di mutti gli Rekg, & Phil. Bonenni Gera}. mm. Relig. Ord. P. I. md. 


Wir wollen den regulierten Chorherren von Mantua eine andere Kegutierte 
Eongsegation beufügen, weiche ihren Urſprung zu. Venedig unter dem Na⸗ 3x2, 
men des heiligen Geiftes genommen hat, und von dem Pabſte, Merander in Venedig 
dem VII, im Jahre 1656 unterdrücket worden, Ihre Stifter waren * 
edle Benetianer , D. Andreas Bondimerio, D. Michael Mosofini, D, 

Philipp Paruta, und D. Franz Eontarini, welche alle viere von einerley 
Eifer befeclet uuuben. Da Sie fih- entſchloſſen hatten, Die Wat zu ver 
haften: fo begaben fie fich in Das Klofter ju Nazareth, weiches in den Las 


chen t von Venedig liegt, and yon den Einſiediern des Ordens St. Au⸗ — 


guſtin beſeſſen wurde. Nachdem ſie ſich nun daſelbſt unter die Fuͤhrung 
Gahriels von Spoletto gegeben, weicher Prior darumen war: fo erhiel⸗ 
ten fie das Kleid dieſes Ordens, und chaten Profeß. Einige Zeit dar⸗ 
nach aber, da fie das Rloſter zn St. Daniel in dem Padnauiſchen erhalten 
hatten, weiches ihnen von dem gepfruͤndeten Abte war gegeben worden, fd 
giengen fie dahin, daſelbſt zu wohnen, und verließen es faſt eben fo bad 
wieder; indem fie von derijenigen, ber dieſem Abte folgete, ber fie daſelbſt 
eingeſetzet hatte, dazu gezwungen wurden. Sie kehreten daher nach Ve⸗ 
wedig zurück, wo man ihnen das Kloſter zum heiligen Geiſte gab, drey 
333 Meilen 
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Ged der Meilen von dieſer Stadt. Daſelbſt verließen fie das Kleid der Einſiedler 
Trinisavier, — som Orden des heiligen Auguſtins, und nahmen mit Erlaubniß des. Pab⸗ 


.. » 


fies, Martins des V , der Damals den paͤbſtlichen Stuhl beſaß, das Kleid 
ber regulierten Chorherren an, und thaten im Jahre 1484 von neuem Pro⸗ 
feß. Als Alerander der VII fie unterdruͤckete, ſo hatten fie nur ein Klo⸗ 
ſter, und einige Herbergen, worinnen wenig Religioſen waren, und wo 
fie in einer großen Ungebundenheit lebeten. Morigia ſaget, ſie wären ſehr 
reich geweſen und. wie die regulierten Chorherren vom Lateran gekleidet ge 
gangen. D. Andreas Bondimero, einer von den Stiftern dieſer Congre 
gation, iſt Patriarch zu Venedig geweſen, und Philipp Paruta, welcher 
auch ein Stifter davon war, iſt Biſchof zu Creta, heutiges Tages Can⸗ 
din genannt, geweſen. In dieſer Abtey zum heiligen Geiſte welche eine 
Inſel nahe bey Venedig machet, werden die Geſandten der regierenden 
Haͤupter von der Republik bewillkommet/ che fie ihren Einzug halten, 


— E Ein venetianifcher von Adel koͤmmt in Begleitung: von fechzig Senatoren 


J 


su dieſen Staatsbedienten in ber. Kirche Diefer or um fie in ihre 
Wohnungen zu fuͤhren. 


Wan ‚ehe Penot Hi iR. tripart. Cavaniz. Reg. LI. Mori uf. de 


toutes des Relig. L 





Das XLV Kapitel. i 
Bon den Trinitarieen oder von der Yuslöfung der Cefan- 


gen, weiche in Frankreich Mathurinen genennt werden, nebſt 


den Leben des heiligen Johann von Matha und des heiligen 
Felix von Valois, ihrer Stifter. 


boaleich die Trinitarier eine beſondere Regel Haben: fo giebt es dennoch 
viele Gefchichtfchreißer, die fie unter Die Zahl der Kinder des heiligen 


Auguſtins em; und wir fegen ſe ie bie unter. Die regulierten Chorherren, 


weil 
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weil der P. le Paige in feiner Praͤmonſtratenſerbebliothet ſaget, man koͤnne Orden dee 
ihnen dieſen Titel nicht verfügen. Was mich bewogen hat, von ben ri. Tauuarur 
bitariern allhier zu reden, das iſt, weil ich mir vorgefeget habe, in biefen | 
zweyten Theil nicht allein die wahren regulierten Chorherren zu bringen, 
welchen Titel auch die Trinitarier zu haben behaupten, wie wir weiter unten 
ſagen werden, ſondern auch diejenigen, welche dafuͤr gehalten werden; ſo 
habe ich Feine Schwierigkeit gemacht, dieſe Religioſen mit beyzufuͤgen, be- 
ren Kleidung, welche einige ſeit einigen Jahren angenommen haben, ber 
reguliergen Chorherren ihrer ziemlich gleishfdrmig ift. Ä 

Es 'ſey aber damit wie ihm wolle; dieſer Orden Ang fi ch im Jahre 
1198 unter dem Pabſte, Innocentius dem III, an.Johann de Matha 
und Felix von: Valois find Die Stifter vefieiben, ‘ Der erſte wide im: 
Jahre 1160. in einem Heinen Flerken, Faucon genannt, am ben aͤußerſten 
Enden der Provence von vornehmen abelichen Aeltern gebohren, und Jo⸗ 
hann genannt, weil er am Tage St. Johannis des. Taufers zus Welt 
kam. Er fing gleich in feiner. Kindheit an, Merkmaale yon feiner. Heilige: 
keit zu: geben :: Dimmer weigerte ſich ſchon damals, an gewiſſen Tagen im, 
der Woche an der Beuft zu augen, und man konnte ihm auch am diefen 
Tagen Feine andere Nahrung beybringen. Karim hatte er die Wiege ver- 
offen, fo-verachtete er die Spiele:umd andere Poſſen ver Kinder; und ale: 
er das zwoͤtfte Jahr erreicht ihatte, ſo ſtudierete gr zu Mip,. in der Haupt⸗ 
fadt der Provence, wo er zugleich die andern gewöhnlichen. adlichen Ue⸗ 
bungen faſſete. 

Nachdem er ſeine Schulfupiee vollendet und alle. feine uebungen 
geendiget hatte: ſo:kehrete er wieder in: Das Hand ſeines Waters zuruͤck, 
in der feſten Eutſchließung, daſelbſt in der Ausuͤbung der Andacht zu le⸗ 
ben. Ei begab ſich auch. wirklich. in eine kleine Eitſiedeley, die nicht weit; 
davon entfernet war, damit er nur himmlifchen Dingen obliegen koͤnnte. . 
Weil er ſich aber Den Beſuchen: feiner Anverwandten gar zu fehr ausgefeget 
fah, die: ich Hemjiheten; ihn in die Welt zu zichen: ſo kam er nach Paris, 
wo er die Gottesgelahrtheit erlernede, damit er-fich tüchtig machte, den 


geſtuchen Stand: zu ergreifen, wornach er mit einem unglaublichen Ef - - 
ſtrebete. 
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Srden der ſtrebete. Er that ſich auf dieſer beruͤhmten Univerſttaͤt ſo (ehr hervor , daß 
—— man ihn die Gradus uud darauf Den Doctorhnt annchmen ließ, umgeach⸗ 
tet ſeine Demuth ſich ſehr widerſetzete, dieſe Ehre nicht anzuwehmen. Er 
wurde darauf zum Prieſter geweihet; und als der Biſchof bey Auflegung 
der Haͤnde, dieſe Worte zu ihm fagete: Rehmet hin dei heiligen Geiſt: 
fo ſah man eine Feuerſaͤule auf ſeinem Haupte erſcheinen. 
Anf dieſes Wunder folgete ein anderes, als er feine erſte Meſſe in 
| der Capelle des Biſchofes zu Paris las, welcher damals Doris von Sulky 
2... war, und nebſt dem Abte zu St. Victor, dem Abie der Beiligen Gen 
| Siebe, und dem Rector der. Univerſttaͤt, derſelben beywohnen wollte, die 
denn alle Zeugen von demjenigen waren, was dabey vorgieug. Als der 
neue Prieſter Die Hoſtie indie Höhe Bub: fo erfthien eis Engel, unter ber 
Geſtalt eines jungen Mienfchen, auf dem Altare. Ex mar in einem weil 
fen Rocke mit einem rothen und blaues Krane auf ber Bruſt gefteibet, 
Er Hatte Die Arme kreuzweiſe iiber einander und feine beyden Haͤnde auf zween 
Gefangene gelegt, als ob er fokhe hätte vertauſchen woilen. Der Bi 
ſthof und die andern, deren wir gedacht haben, unterzebeten fich mit ein⸗ 
ander wegen Diefed Geſichtes; und da fie nicht mußten, was es bedeuten 
koͤnnte, fo waren fie der Reynung, Johann von Mate folfte mit glaub: 
7... würdigen Zeugsiffen ven biefer Erſcheinung mach. Mon. gehe, um dem 
1. Pabfe Dabam Pit zu geben, und Da tem zu Damen, mod 
er thun ſollte. 
Unſer Heiliger ließ ſi chs gefallen, dieſe Keife in thun. Da er 
aber erwog, daß ſolches zu nichts dienen wuͤrde, als ihn nur noch mehr 
in der Welt hervor zu ziehen, werinnen er verborgen ſeyn wollte: fo fahte 
er den Entſchluß, ſich fo lange in eine Einfamkeit zu begeben, Bid ihm 
Gott feinen Willen wegen dieſer Erſcheimumg genauer und umſtaͤndlicher 
geoffenbaret Hätte, 
Zu dieſer Zeit lebete ein frommer Einſiebler, Namens Felix von 
Valois, nicht eben aus ber Fhniglichen valeſiſchen Familie, wie einige vor⸗ 
gegeben haben, ſondern der vielleicht deswegen dieſen Namen fuͤhrete, weil 
er aus dem Lande Valois gebuͤrtig war. Ex hatte ne in. ein Gehoͤlz ar 
u . | dem 
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Zweyter Theil, XLV. Capitel. 369 
den Khechenfprengelt von Meanr, bey dem Flecken Gandeleu en Brie ber Orden der 
geben, und fuͤhrete daſelbſt ein ganz engliſches Leben. Johann von Ma⸗ Trinitariee, 
tha gieng zu ihm und bath ihn, er möchte ihn doch in ſeiner Geſellſchaft 
aufnehmen, und ihn die Wege der Vollkommenheit lehren. Es iſt nicht 
moͤglich, zu beſchreiben, mit was fuͤr Eifer ſie zuſammen an ber Ausübung 
aller Tugenden arbeiteten, noch was fr eine Strenge fie ausübeten, um 
ihr Fleiſch zu toͤdten. Se wachten und faſteten beynahe beſtaͤndig; ihre 
Unterredungen giengen nur dahin, einander mehr und mehr in der goͤttli⸗ 


chen Liebe anzuflammen; und ihre Beſchaͤfftigung war sonnige Reife 
das Gebeth und die Betrachtung. 


Eines Tages, als ſ e ſich bey einem Brunnen unterredeten, wurden 
fie eines überaus weißen Hirſches gewahr, welcher zwiſchen feinen Geweihen 
ein roth und bläues Kreuz trug. Dieſes Wunder fegete fie in Erſtau⸗ 
nen. Johann von Matha erinnerte fich dadurch wieder desjenigen Geſichts, 
welches er bey ſeiner erſten Meſſe gehabt hatte, und erzaͤhlete ſolches dem 
Felix. Sie urtheileten aus dieſen Wundern ,. daß Gott etwas beſonders 
von ihnen forderte. | Sie verdoppelten ihr Faſten und Bethen, damit 
es ihm belieben moͤchte, ihnen feinen Willen zu-erfermen zu geben. Ihre 
Gebethe waren kraͤftig. Denn es erſchien ihnen ein Engel im Traume 
zu dreyenmalen, und fagte zu. ihnen, fie follten nach Kom zum Pabſte gchen 
der wuͤrde ihnen ſagen, was ſie thun ſollten. | 


Sie begaben ſich fogleich auf den Weg, diefen Befehl bes Him- 
mels zu. vollziehen; und der Eifer, womit fie Diefe Reife thaten, Tieß fie 
die Strenge des Minters überfteigen, in welchem fie folche unternahmen, 
Innocentius der:TII, welcher eben auf den päbftlichen Stuhl gefeßet war, 
als fie im Jahre-1198 zu Nom ankamen, empfing fie mit vieler Leutfelig: 
keit; und nachdem er von ihnen und aus den Briefen des Bifchofes zu 
Paris, die fie ihm überreichten, die Urfache ihrer Reife vernommen hatte, 
fo ließ er die Cardinaͤle und einige Bifchdfe zu St. Johann vom £ateran - 
zufannmen kommen, um ihre Meynung über diefe Sache zu vernehmen. 
Er ordnete Saften und Gebethe an, um eine voͤllige Ertlaͤrung © von Gott 
u Band. Aaa zu 


+ 
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Orden der su erlangen, und er ud dieſe Praͤlaten ein, ſich ben der Meſſe einzufin 
—— den, die er den andern Morgen dieſerwegen halten wollte. 

Die Kirche feyerte an dieſem Tage die Octave von dem Feſte der 
heiligen Agneſe. Der Pabſt begab ſich in Begleitung feiner ganzen Elerifey 
und der beyden heiligen Einfiedler nach der Kirche, um dafeldft die Meſſe 

| — Als er waͤhrendes Amtes die Hoſtie aufhob, um ſie dem 
olke zu zeigen: ſo erſchien der Engel von neuem vor dieſer erlauchten 
Geſellſchaft auf eben die Art und in eben der Stellung, als er es zu 
Paris gethan hatte. Als nun der Pabſt nach dieſen Wundern nicht 
mehr zweifeln Fonmte, daß Johann von Matha und Felix von Valois 
nicht wirklich goͤttliche Eingebungen hätten: : po erlaubete er ihnen, in der 
Kirche einen neuen Drden zu fliften, deſſen vornehmſter Endzweck ſeyn 
ſollte, an der Erldſung der Gefangenen zu arbeiten, welche unter ber Ty⸗ 
ranney der Ungläubigen feufzeten. Zu diefem Ende gab er ihnen, den 
ste des Hornungs, am Felle Marid Reinigung, ſelbſt das Kleid, wel⸗ 
chess von eben der Farbe ſeyn follte, in welcher der Engel erfchienen mar, 
nämlich einen weißen Roc, "auf welchem ein voth und blaues Kreuz ge 
heftet war; und er gab diefem neuen Orden den Namen ber heil, Drey⸗ 
einigfeit, welcher auch, tmegen des Endzwecks, wozu er errichtet worden, 
von der Erlöfung der Gefangenen genannt ward, 

_ Der Pabſt ſchickte diefe beyden Heiligen mit apoſtoliſchen Segen 
uͤberhaͤuft, nebſt Empfehlungsbriefen für: fie ar den: Biſchof zu Paris und 
ber Abt zu St. Victor, wieder nach Frankreich, und befahl gebachten 
Prälaten, ihnen eine Regel vorzufchreißen, und ein Kloſter zu verſchaffen. 
Den ihrer. Ankunft ſtelleten fie fich dem Könige Philipp Auguſt dar, dem 
fie dasjenige erzähleten, was zu Nom vorgegangen war; und fie bathen 
ihn, die Errichtung ihres, Ordens in feinem Königreiche genehm zu halten. 
Diefer Herr gab nicht allein feine Einwilligung dazu; fondern trug auch 
durch feine Gewalt und Freygebigkeit viel zu feinem Zortgange bey, 
Gauthier oder Gaucher von Chatillon war-der erfte,. welcher ihnen einen 
Drt auf feinen Gütern gab, daſelbſt ein Ktofter zu. bauen. Allein, da 
dieſer Ort wegen der Menge d der Sen, Die in Diefen neuen Orden traten, 

En bald 
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bald zu klein warb: fo bewilligte er: ihnen denjenigen wo ſie das obge⸗ Orden der 
Dachte Geſicht von dem Hirſche gehabt hatten, welcher dieſerwegen Cerf⸗TWyritarier. 
ron genannt wurde, Ef liegt swilchen Gandeleu und la Ferte-Milon au 

den Gränjen von la Brie und Valois, und hat man daſelbſt ein. Kiofter 
gebauet, "welches von der Zeit an ſtets fuͤr das Haupt des ganzen Ordens 

erkannt worden, Margaretha Graͤfinn von Burgund, und Walthers von 
Avennes dritte Gemahlinn, ſchenkte dieles dahin 2 um zwanzig Religioſen 

zu unterhalten. 

Unter denen Perſonen, welche anfänglich bieſe Stiftung annahmen, 
giebt es viele, die ſich Durch. ihre Wiſſenſchaft und Verdienſte hervorge⸗ 
than, worunter einige des heiligen Johann von Matha Schüler geweſen, als 
Johann Anglic von London, Wilhelm Scot von Oxford, Peter Cor⸗ 

Bellin , welcher nachher Eepeche zu Sens geworden und Jacob Sour⸗ 
nier, welcher Biſchof zu Todi geweſen. Weil der Pabſt die heiligen 
Stifter dieſes Ordens an den Biſchof zu Paris und den Abt zu St. Vi⸗ 
ctor zuruͤckgeſchickt Hätte, damit fie ihnen eine Regel auffegeten: fo gieng 
Johann von Matha ſogleich, als fie- gemacht war ; : wieder nach Rom, um 
fie von feiner paͤbſtlichen Heiligkeit billigen zu laſſen, melche fie nicht allein 
beſtaͤtigte, fondern auch noch große Privilegien hinzuthat; und außerdem 
"gab er ihm auch noch das Haus des heiligen Thomas della Navicella, auch 
‚in formis, oder di forma Claudia genannt‘; twegen der Wafferleitung des 
Claudius, die an dieſem Orte durch des Lucius Septimus Severus 
Sohn, Antonin, wieder hergeſtellet worden. Und um Das Andenken der 
Erfcheinung des Engeld und der Gefangenen zu erhalten, ließ der Pabſt 
folches über dem Eingange in mofaifcher Arbeit vorſtelen, welche ſich noch 
bis itzo ganz vollkommen erhalten hat. 

Als Johann von Matha ſeinen Orden errichtet fh: ſo ſchickte er _ 
Johann Anglic und Wilhelm Scot nach Marocco in Africa, an Mira: 
molin, um mit ihm wegen Auslöfung der armen Chriſtenſclaven zu han⸗ 
dein; und ihre Unterhandlung war fo glücklich, daß ſe im 1200 Jahre 
hundert und ſechs und achtzig Sclaven zuruͤckbrachten. In eben dem Jahre 
| Riftete Wihhelm von Honſcotte auf ſeinem Gute Honſcotte in Flandern ein 
Aaa 2 Con⸗ 
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Grden der Convent für dieſe Religioſen; und Johann Son Matha, welche entfchiof 
 Teiniearker; fen war, nach Spanien zu gehen, gieng Durch die Provence, wo er eine 

andere Stiftung fir feinen Orden erhlelt, twelche in der Stadt Arles, durch 

Imbert von Arguiere errichtet wurde, der daſelbſt Biichof war., Er fegete 

darauf feine Reiſe fort; und nachdem er in Spanien angelanget war, 10 

ermahnete er die Könige, die Prinzen, und das Volk mit fo großem Ei 

fer, fich der armen Ehriften zu erbarmen, die in den Feſſeln der Unglaͤu⸗ 
bigen feufzeten, daß viele Perfonen zu der Stifrung vieler Kloͤſter und 

Hofpitäler in diefem Lande vieles betrugen. Er gieng darapf nach Tu- 

nis, wo er viel ausftehen mußte; von da Fam er mit hundert und zwan⸗ 

sig Selaven nach Rom, die er frey gemacht hatte Gs gefchah nicht 
ohne fichtbaren Schug des Himmels, daß er nebft ihnen ben geaufamen 
Haoaͤnden der ingläubigen entgieng. Denn da ſich einige verbunden hatten, 
fie ihm zu entführen, fo konnte ihnen ihr Vorſatz nicht gelingen; und weil 
fie fich ſchaͤmeten, ihre Hande in das Blut fo vieler Unſchuldigen zu tau⸗ 
ehen, wie fis fich entſchloſſen hatten, fo ergriffen fie eine andere Parten, 
welche darinnen beſtund, daß fie folche fern von ihren einem unvermeidfi- 
chen Tode ausfegeten. . Sie nahmen das Steuerruber von dem Schiffe, 
welches fie nach Europa überbringen follte, zerriffen Die Segel, und über: 
ließen fie alfo der Willkühr der Winde, In dieſem Zuftande hatte der - 
heilige Johann Feine andere Zuflucht als bey dem Vertrauen auf Die göttliche 
Barmherzigkeit. Er ermahnete feine Geſellſchaft, um ihr eben das Ders 
trauen Bepzubringen ; und nachdem er feine Kappe oder feinen Mantel ges 
nommen, und derer Brüder ihre, die bey ihm waren, um Segel daraus 
zu machen, fo bath er Gost, daß er doch felbit Steuermann diefes Schife 
fes ſeyn möchte, welches Bloß unter feiner Worfehung in das Meer aus- 
liefe. Er kniete mit dem Erucifir in der Hand auf den oberften- Boden 
des Schiffes nieder, fang die ganze Fahrt über Pfalmen; und Gott gab 
ihnen fo günftigen Wind, daß fie in wenig Tagen in den Hafen zu Oſtia 
aan der Muͤndung der Tieber einliefen, 
Unterdeſſen daß er mit fo. gutem Erfolge in Spanien und italien 

‚arbeitete, machte fich der felige Felir von Valois eben fo wundernswuͤrdig 
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in Fraukreich, wo er. beſonders die Errichtung eines Convents zu Paris Urden der 

an dem Orte verſchaffete, wo eine Capelle ſtund, die dem heil. Mathurin Teinkarier, 

geweihet war; welches denn gemacht hat, daß man biefen Religiofen in 

Frankreich den Ramen der Mathurinen gegeben hat, Da biefer Heilige . 

Stifter den Tag feines Todes durch eine Offenbarung wußte‘: ſo verſam⸗ 

melte er alle feine Religioſen, um fie zur Beobachtung der Gehothe Got⸗ 

tes und der regulierten Zucht zu ermahnen; und nachdem er ihnen feinen | 

Segen ertheilet, und fich mit ben Sacramenten der Kirche verfehen hatte,  * ". 

ſo gab er feine Seele den “often de Wintermonats des 1212 Jahres = 

Gott wieder. . . 

| Der heilige Johann von Matha wandte nad) feiner Reiſe in die Bar⸗ 

baren die beyden legten Jahre feines Lebens an, in Nom die Gefangenen 

zu beſuchen, die Kranken zu tröften und ihnen benzuftehen, den Armen in 

ihrer Roth zu Hülfe zu kommen und das Wort Gottes zu predigen. Da. 

nun biefe Arbeiten feine Kräfte erichöpfet haften, welche ſchon durch fein 

firenges Leben und feine großen Reiſen ſehr geſchwaͤcht maren : fo. ftarb er in 

diefer Hauptftabt der Welt den zıflen des Ehrifimonates im Jahre 1213 

oder wie andere fagen 1214. Er wurde in der Kirche des heil. Thomas in 

Formis begraben, welche dieſer Orden verloren hat, weil er folche im Jahre 

1348 verlaſſen, da Waͤlſchland fehr yon der Peſt heimgefüchet murde. Diefes 

Kloſter warb zur Eommende gegeben... Der letztere, der es befaß, war 

der Cardinal Pons Urfini, welcher 1395 ſtarb, und nach feinem Tode 

vereinigte es der Pabſt Bonifacius der IX mit der Kirche zu St. Peter 

nebft denen Einfünften, die fih auf fehr anfehnliche Summen- beliefen, 

wovon ein Drittel, der Regel dieſer Neligiofen gemäß , zum Unterhalte 

des Spitals, das andere für bie Religioſen und das dritte zur Loskau⸗ 

fung der Gefangenen beftanmt war... Dean fieht noch zu St. Thomas 

in formis das Grab des heiligen Johann von Mathe, deſſen Körper sc 

Spanien gebracht worden. | 
Der Pabft Honorius der II beftätigte auch noch ihre Regel, welche 

nachher von dem Biſchofe zu Paris, den Aebten zu St. Victor und St. 

Genevieve, denen es der Pabſt Urban der IV aufgetragen hatte, verbef 
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Brden der fert und gemildert worden; worauf ſie ſein Nachfolger Clemens der IV 
Keeper im Jahre.1267 billigte. Nach ihrer erſten Hegel konnten fie zu ihrer Rabe 


ung, außer dem Brobte, nichts als Gartengewäcfe, ‚Kräuter, Od, 
Milch, Kaͤſe und Früchte, niemals aber Fleiſch und Fifche kMfen. Dem 

ungeachtet aber durften fie Doch des Sonntages Fleifh effen, wenn es ih⸗ 
nen nur als Allmofen gegeben worden. Sie durften ſich auf ihren Reifen nur 
Bloß der Efel Bedienen; daher man fie auch fonft die Eſelbruͤder nannte; 


Mezeray Afl.und man findet in einem Regiſter der Hechuungsfammer zu Paris vom 


"de Franc 
- fous. Philip. 


Jahre 1330, daß die Religiofen des Convents zu Fontainebleau darinnen 


Iv& a io.dje Efelbrüber von Fontainebliaut genenmt werden. Durch die zweyte 


J * Afne. 


Hegel aber warb ihnen erlaubt, fich der Dferde zu bedienen, Fleifch, Fiſche 


und die andern zum Leben noͤthigen Dinge zu kaufen. 


J Dieſer Orden beſitzt ungefähr zweyhundert und fünfzig Eonvente 
welche in dreyzehn Provinzen getheilet werben, wovon ſechſe in Frankreich, 
als Frankreich, Normandie, Picardie oder Flanderu, Champagne, Lan: 
guedoc und Provence, drey in Spanien, als Neu Caſtilien, Alt Eaftt- 
lien und Arragonien; wine in Italien und eine in Portugall find. Ehe 


mals Batte er auch eine Provinz England, worinnen drey und vierzig 


äufer waren; eine Provinz Schottland, worinnen neun Häufer waren; 
und eine Provinz Irrland, worinnen es zwey und funfzig Haͤuſer gab, 
die bey der Religionsveraͤnderung insgeſammt zerſtoͤret worden, ſo wie 


auch ihrer eine große Anzahl in Sachſen, Hungarn, Böhmen, und in 


vielen andern Provinzen. Die Provinzen Frankreich, Champagne, Pi- 
cardie und Normandie hatten ehemals nur allein das Recht, den General 
in dem Eapitel zu ermählen, welches ftets in Dem Kloſter Cerfroy dem 
Haupte des ganzen Ordens gehalten wird; und alle die andern fremden 
Provinzen mußten den von diefen vier Provinzen alfo erwähleten General 
erkennen. Unter der päbftlichen Negierung Innocentius des XI machten 


die fpanifchen Neligiofen eine Spaltung in dem Orden und erhielten Er- 


laubnif, einen General unter fich zu ermählen, welches fie im Jahre 1688 


> in einem zu Madrid gehaltenen Eapitel thaten, wo fie den P. Pigueroles 


zum Generale in Spanien erwähleten. Seit dem aber Philipp der V 
. .- auf 
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„muf Den ſpaniſchen Thron geftiegen if: fo hat der General des ganzen Dr: Orden dee 
dens in Frankreich gerichtlich geſuchet, wieder in feine Gerechtſamen zu Triettneier, 
treten, und er hat ed auch gluͤcklich erlanget, da bie Sache durch die Ge⸗ 
walt des Pabſtes Elemens des XI und ven Befehl des Königes in Spa- 
nien zu feinem Bortheile entfihieden worden. Der chrivindige Vater de 
la Forge, welcher. damals zum Generale, durch Die Franzofen, Portugie- 
fen, und Italiener nach dem Tode des ehrwuͤrdigen Baters Tiffier, war 
erwaͤhlet worden, ließ im Jahre 1705 das Generalcapitel zu Eerfroy zu⸗ 
ſammen kommen, woſelbſt er, nachdem er ſein Amt niedergeleget, von 
neuem durch alle Stimmen erwaͤhlet ward, unter deren Anzahl auch die 
ſpaniſchen Religioſen waren. Es findet ſich alſo itzt nur ein General, der. 
durchgaͤngig von allen Religioſen dieſes Ordens dafuͤr erkannt wird, wenn 
wir indeſſen doch die Barfuͤßer in Spanien ausnehmen, welche ſeit 
1636 einen General für ſich haben, wie wir anfuͤhren werden, wenn 
wir von ihrer Verbeflerung reden. \ 

Robert Gaguin, : weicher Die. Chronifen von Frankreich gefchrieben, 
ift General dieſes Ordens geweſen; und ald er des Koͤniges Carls des VIII 
Gefanbter zu Rom war, fo pflog er fehriftliche Unterhandlung mit dem 
Balley von Morea, Philipp Cluys, und dem Vicefanzler Wilhelm Caur⸗ 
fin, welche beyde Abgeordnete von dem Großmeifter zu Rhodis waren, 
zur Bereinigung diefer beyben Orden, wobey ein jeder feine Kleidung be⸗ 
halten follte, Die Urkunde davon wurde den 4ten des Heumonats 1456. 
unterzeichnet: ſie kam aber dem ungeachtet zu keiner Wirklichkeit; und 
Davith ſaget in feiner Beſchreibung der Welt, wenn er von den geiftlis 
chen Orden redet, er habe das Original von Diefer Urkunde in den Häns 
den. des ehrwuͤrdigen Vaters Ludwig Petit, damaligen Generals der Zri⸗ | 
nitarier,, gefeben. - 

Obgleich diefe Religioſen eine beſondere Regel haben: : ſo finden ſi ch 
dennoch Paͤbſte, die ſie fuͤr Religioſen von dem Orden des heil. Auguſtins 
halten. Clemens der VI nennet.fie in der Bulle wegen der Vereinigung 
der Pfarre zu St. Waſt in Verberie mir dem Drepeinigfeiteconvente eben 


veiiben Ortes, im Jahre. 1350 Die Bruͤder der hell, Dreyeinigkeit vom 
Or⸗ 


N 
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Gen. de Orden des Heiligen Auguſtins; Frasres ſanctæ Triuitatis Ordinis [anti A» 
Tinte. ufbini, Bonifacius der IX, Pins ber V und Clemens der VIII haben 
Ten das gefagt. In dem Generolcapitel, dieſes Ordens, welches ien 
Jahre 1420 zu Eerfron gehalten wurde, fegete mar Regen auf, ton in 
dem Capitel, welches von der Art und Weiſe das adttfiche Amt zu halten 
handelt, gefaget sid: Fratres cum timore & reverentia Deo ferviant fecun- - 
dum Regulam 2. %:flri Anguftini. Die Generalcapitel von den Jah⸗ 
ren 1375 und 1562 haben ebenfalls den heil. Auguſtin für den Vater und 
Patron des Ordens erkannt. Sein Ant nebſt der Octave findet fich in den 
Breviarien, den alten Drbinarien. und den Calendern Diefes Ordens be⸗ 
merfet, welches auch die Feſte feiner Aufhebung und feiner Bekehrung feyert. 
Sie wollen regulierte Chorherren ſeyn, und diefer Titel wird ihnen in 
Ä einem Vergleiche von 1468 zwiſchen den regulierten Chorherren der Kirche 
zu St. Trophimus in Arles und den Trinitariern dieſer Stadt beygeleget, 
wo ſie regulierte Chorherren unter der Regel des heil. Auguſtins genennet 
werden: Canonici regulares Ordinis ſunctæ Trinitatis fubregula ſancti Au- 
gufini. Thibold, Graf von Champagne gab ihnen im. Jahee 1260 ein 
Eanonicat in der Kirche zu St. Stephan in Troyes: .. Sie haben auch 
- eins in der Eolfegiatfirche zu Mortaigne in dem Kirchenfprengel von Sees, 
Im Jahre 1206 vereinigten die Chorherren der Eathebrallirche zu Meaux 
bie Pfarre des heil. Remigius in Diefer Stadt mit dem. Orden der Trini⸗ 
tarier; und zwey und dreyßig Jahre darnach, im Jahre 1238, da, tie 
einige vorgaben, dieſe Religioſen Feine Seelforge Haben koͤnnten, wurbe 
die Sache vor den Bifchof zu Paris Wilhelm gebracht, melcher ihre Pri- 
dilegien unterfüchete,. und den Ausſpruch that, ke Fönnten Pfarren 
befigen und hätten much bie Seelfoege an vielen Orten: Guillelmus, 
Parifienfis Ecclefue Minifler, ſalutem in Domino. Quoniam dubitari 
pofer a quibusdam ‚ utrum 'Fratres Ordinis fanöifime Trinitatis 
poſſint de jure tenere Ecclefios, quibus annexa eſt cura animarum, 

fignificamus, quod licet illis habere Pills €) Exclefias, ram Parochiales, 
quam alias Prabendas , prout feivimus &. audivimus & de jure © de 
fado babent in pluribus locis, ficut im Charsis. eorum vidimus contineri. 
Ä Seit 
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Seit diefer Entſcheidung wurden viele Pfarren mit den Haͤuſern dieſes Or⸗ Orden der 
dens vereiniget. Die zu Avon, ehemals die Pfarre zu Fontainebleau, wur⸗ Trinicariet 
de durch den Cardinal von Bourbon, Erzbiſchof zu Sens, auf Bitten des 
Koͤniges in Frankreich, Franciſcus des I, damit vereiniget. Diefe Reli⸗ 
giofen find noch iso Eaplane der königlichen Schloßcapelle und erfte ur: - 
- fprüngliche Seelforger des Kicchfpiels zu Fontainebleau. Sie befißen in ‘ 
dem Kirchenfprerigel von Meaur die Pfarre Brümet, melche von dem 
Haufe Cerfroy abhängt. Sie haben ihrer drey in dem Sirchenfprengel von 
Tull, dreyzehn in dem von Trier, viere in dem von Liſieur und viele | nm, 
ben andern Kirchenſprengeln. | 
Das Generalcapitel vom Jahre 1598 verordnete es follte kin fe 

figiofe dieſes Ordens fih, ohne Erlaubniß des Superiors, in die Verwal: 
tung der Pfarrkicchen miſchen, und diejenigen, welche mit Seefforgen ver: . 
ſehen wären, follten koͤnnen zurüchgerufen werden. Diefes wurde auch 
in dem Capitel von 1620 ausgemacht, mit diefer Erklärung, was bie 
Seelſorgen anbeträfe, die nicht zu dem Orden gehöreten, fo follten die Re 
ligiofen folche nicht annehmen und behalten: fönnen, als mit Einmilligung 
ihrer Obern-, und fo lange e8 ihnen Beliebete;, was aber Diejenigen anbe⸗ 
träfe, die mit dem Orden verfnüpfet wären, fofollten die, welche mit 
Einwilligung der Obern damit verfehen worden, nicht anders ald wegen 
ihrer Begangenen Fehler, davon koͤnnen zurück gerufen werben, und fie 
ſollten wegen ihrer Zurüchrufung fich auf den General oder auf Das Ge: 
veralcapitel beziehen Finnen. — Der König verordnete durch eine Erklaͤ⸗ 
rung vom 27ſten des Hornungs des 1703 Jahres, welche bey dem großen. 
Rathe ven ızten März deſſelben Jahres in die Megifter getragen worden, 
demjenigen gemäß, mas er den Superioren ber regulierten Chorherren von 
der franzöfifchen Eongregation ; und denen von Dem Prämonftratenferor: 
den durch feine offenen Briefe von dem Jahre 1679, und feine Erklärung 
vom Jahre 1700 bewilliget hatte, daß Fein Trinitarier mit irgend einer 
Pfründe, fie fen eine Pfarre, eine Priorey pfarre, oder eine beftändige Vicarie, 
oder fonft etwas, anders als mit fihriftlicher Einwilligung des Generals dieſes 
Ordens, follte konnen verfehen werden; und daß diejenigen, die Damit ver⸗ 

N. Sb - fie 


J- 


. 378 | Geſchichte der geiftlihen Orden. 


Orden der ſehen wären, von dem Capitel ober Generalfuperior wegen begangener 
Teinitarien Fehler oder eines dem Erzbiſchofe oder Biſchofe des Kirchenſprengels und 
ihrem Superior bekannten Aergerniſſes, ober auch zum Beſten und Vor: 
theile des Ordens, follten können zurück gerufen werben, jedoch mit Ein- 
willigung der Erzbifhdfe, oder Bifchdfe, in deren Kirchenſprengeln die 
Pfruͤnden lägen, 
Mas ihre Kleidung betrifft, , fo ift fie in. einem jeden Lande anders. 
Denn in Frankreich haben fie einen Leibrock von weißer Serge nebſt einem 
‚ Stapuliere von eben dem Zeuge, worauf ein roth und Blaues Kreuz iſt. 
Wenn fie in dem Ehore find, fo nehmen fie des Sommers einen Lieber: 
wurf und des Winters eine Kappe mit einer Art von Kaputze um, die 
vorn offen ift, Im Hanfe hapen fie ein Meines Biſchofsmaͤntelchen; und 
wenn fie ausgehen, einen, ſchwarzen Mantel nach Art der Kirchendiener. 
Indeſſen haben fie doch erft zu Ende des vorigen Jahrhunderts dieſe Klei⸗ 
Dung angenommen; denn zuvor waren fie in Tuch mit einem großen Bi⸗ 
ſchofsmaͤntelchen ſowohl im Chore und Haufe, ald auch, wenn ſie durch 
die Stadt giengen, bekleidet, welche Kleidung die Reformierten, wovon 
wir im folgenden Capitel reden werden, beybehalten haben. Die Religio⸗ 
ſen in Italien ſind faſt eben ſo, als die Reformierten, bekleidet, außer daß 
ihre Kleider viel weiter und von Serge ſind, und ſie eine Kappe, ſowohl 
‚im Chore, als wenn fie durch die Stadt gehen, tragen. Die in Nat 
und Altcaftilien, Arragenien, Catalonien und dem Koͤnigreiche Valentia 
| haben weiße Roͤcke und eine ſchwarze Kappe. In den übrigen fpanifhen 
Landen haben fie feine Kappen, fondern tragen nur das große ſchwarze 
Bifchofsmäntelchen, weiches bis auf den Guͤrtel hinab geht; und dien 
Portugal tragen auch die ſchwarze Kappe, und alle, ausgenommen die 
Baarfuͤßer, von denen wir weiter unten reden werden, haben auf den 
Scapuliere und auf.der Kappe oder dem Mantel ein roth und Blaues Ta- 
tzenkreuz. Diefe Neligiofen trugen vor Zeiten im Chore unter ihren Kap: 
pen Uebertvürfe an gerwiffen Tagen, die in einem alten gefchriebenen Ir 
dinario, das in dem Eonvente der Mathurinen zu Paris aufgehoben 
wird, bemerket find; und an biefen Tagen legeten ie bey den Umgaͤngen 
- | die 
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die Kappe ab, ‚ und haften nur den Ueberwurf an, Der Generalmini- Verbeſſerte 


ſter und der Diinifter zu Fontaineblean haben den Titel als Fänigliche Raͤ⸗ Trinitarien, 
the und Allmofenpfleger. Das Wapen diefer Orden ift im filbernen Felde 

ein roth und blaues Tatzenkreuz, mit einer ebenfalls blauen Einfaflung, die 

mit acht goldenen Eilien beſtreuet ift. Auf dem Schilde fteht die Fönigliche 
frangöfifche Krone, und zween weiße Hirſche find Schildhalter, - 


Bonavent, Baron. Annal. SS. Trinitatis. Gaguin Chronig. de France L. UT. 
Tambur. de jur. Abb. T.II. Di/p. 24. quaft. 4. Sammarth Gall. Chrifl. T.IV. Na- 
tal. Alexand. Hiſt. Eechef. Sec. XIII & XIV. Gonon vit. PP. Occidem. Baillet & 
Giry vie des SS. Hermant Erabliffemens des Ordres relig. & l’Orig. du Scapulaire & 
du tiexs Ordre de la fainte Trinite. 


—4 





Das XLVI Capitel. 

Von der Congregation der verbeſſerten Trinitarier. 
Hr Orden der Trinitarier war in eine große Ungebundenheit gerathen 

und brauchte eine Verbeſſerung. Sie wurde in den Generalcapi⸗ 
teln von den Jahren 1373 und 1576 verordnet: man gab fich aber bey dem 
Orden wenig Mühe, diefe Verordnung auszuführen, ald Gott zween hei: 
lige Eremiten ertverfete, die Stifter dieſer Berbefierung zu ſeyn. Dieſes 
waren die Väter, Julian von Nantonville, aus dem Kirchenfprengel von Fr igine as 
Chartes, und Elaudius Aleph, aus dem Kirchenfprengel von Paris, wel: 1a Dres fainte 
che in einer Einfiedelen bey Pontoife,‘ Michael genannt, mohneten. Sie Tr) 
bathen den Pabſt, Gregor den XII, um Erlaubniß, das Ordenskleid der 
Trinitarier tragen zu dürfen; und nachdem dieſer Pabſt von ihrem ſtren⸗ 
gen und ordentlichen Leben Bericht erhalten, welches fie nebft zehn andern 
” in diefer Einfiedefey St. Michael geführet Hatten, fo vertwandelte er ſolche 
in ein Haus diefes Ordens, durch eine Bulle, vom ı8ten März des 1578 
Jahres; und ſ ie thaten den Sten des Weinmonates 1580 zu Cerfroy dazu 

Bbb 2 | Profeß. 
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Profeß. Sie hielten ſich darauf nachdruͤcklich an Beobachtung der Regel, 
und uͤbeten das, was die Stiftung anbetrifft, mit ſo vielem Eifer aus, 
daß viele Religioſen des Ordens ihnen nachahmen wollten, und den erſten 
Geiſt ihrer Heiligen Stifter wiederum annahmen; und man bewilligte ih: 
nen neue Wohnungen. - 

Am Jahre 1601 erlaubete der Pabſt, Clemens der VIII, diefen Re⸗ 
formirten, zwo oder drey Perfonen aus ihren Mitteln dem Generale vor- 
zuftellen,, Damit er einen daraus zum Generaloifitator erwaͤhlen möchte, Im 
Jahre 1679 gab ihnen Paul der V die Macht, neue Häufer zu errichten, und 
ihre. Verbeſſerung in den alten einzuführen, wie aud) alle drey Fahre einen 
Generalvicarius zu erwählen; und er wollte, fie follten beftändig dem Ge⸗ 
nerale unterworfen feyn. Als Urban der VIII im Jahre 1624 dem Ge 
nerale die Macht gegeben, feinen Orden zu unterfuchen: ſo erflärete er 
fich durch ein Breve, daß er dadurch nicht die Privilegien der Reformir- 
ten abfchaffen, noch ihnen nachtheilig fepn wollte, fondern befahl vielmehr 
im Gegentheile, es follte bey ihnen Feine Bifitation wider ihre Statuten 
angeftellet werden, welche von dem apoftolifchen Stuhle gebilliget worden, 
Diefe Bullen und Breven wurden durch die offenen Briefe des Koͤniges, 
Ludwigs des XIII, beftätiget, ungeachtet der Widerfegungen ber Alten, 
und bey dem Mathe den ıgten May 1627 in die Negifter getragen. 

Da die Alten nicht unterlafien hatten, die Verbefferten beftandig zu 
beunruhigen: fo erhielten diefe ein Breve von dem Pabſte, Urban dem 
VII, ven 25ften des Weinmonates 1635, wodurch feine Heiligkeit den 
Eardinal von Rochefoucault ernannten, und ihm auftrugen, alle Convente 
der Trinitariee in Frankreich in Perfon, oder durch einen andern, nach 
Belieben zu befuchen und zu verbeſſern. Die alten feßeten ſich Dagegen: 
allein , ihrer MWiderfegungen ungeachtet, wolfte der König durch feinen Be⸗ 
fehl, vom Herbſtmonate 1637, daß dieſes Breve vollftreddet würde, und . 
ernannte Commiflarien, welches die Herren von Roiſſy, Fouquer, Sans 
guin, Bifchof zu Senlis, Seguier, Biſchof zu Meaur, und -der ältere 
be la Marguerie, Staatsrath, de Lezeau, Barillon, Morangis , Verthamon, 
Mangot, Villarceaux, d'Irual, Beaubourg, Thierſaut, Fouquet, und 
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Orden der ſehen wären, von bem Capitel ober Generalfuperior wegen begangener 
Trinitarier Fehler oder eines dem Erzbiſchofe oder Biſchofe des Kirchenſprengels und 
ihrem Superior bekannten Aergerniſſes, oder auch zum Beſten und ‘Bor: 
theile des Ordens, follten Fönnen zurück gerufen werden, jedoch mit Ein- 
willigung der Erzbifhdfe, oder Bifchöfe, in deren SKirchenfprengeln die 
Pfruͤnden lägen. 
Mas ihre Kleidung betrifft, fo ift fie in. einem jeden Lande anders, 
Denn in Frankreich haben fie einen Leibrock von weißer Serge nebſt einem 
. Stapuliere von eben dem Zeuge, worauf ein roth und Blaues Kreuz if, 
Wenn fie in dem Chore find, fo nehmen fie des Sommers einen Ueber⸗ 
wurf und des Winters eine Kappe mit einer Art von Kaputze um, die 
vorn offen iſt. Im Hauſe haben fie ein Meines Biſchofsmaͤntelchen; und 
wenn fie auögehen, einen, ſchwarzen Mantel nach Art der Kirchendiener. 
Indeſſen haben fie doch erft zu Ende des vorigen Jahrhunderts dieſe Klei⸗ 
dung angenommen; denn zuvor waren fie in Tuch mit einem großen Bi⸗ 
fchofsmäntelchen ſowohl im Chore und Haufe, als auch, wenn ſie durch 
die Stadt giengen, bekleidet, welche Kleidung die Reformierten, wovon 
wir im folgenden Eapitel reden werben, bepbehalten Haben, Die Religio⸗ 
fen in Italien find faft eben fo, als die Reformierten, bekleidet, aufer daß 
ihre Kleider viel weiter und von Serge find, und fie eine Kappe, ſowohl 
‚im Chore , als wenn fie durch die Stadt. gehen, . tragen. Die in Neu 
und Altcaftilien, Arragonien, Cotalonien und dem Koͤnigreiche Valentia 
haben weiße. Röcke und eine ſchwarze Kappe. In den übrigen ſpaniſchen 
Landen haben fie feine Kappen, fondern tragen nur das große ſchwarze 
Bifchofsmäntelchen, welches bis auf den Guͤrtel hinab geht; und bie in 
Portugal tragen auch Die ſchwarze Kappe; und alle, ausgenommen die 
Baarfüßer, von denen wir weiter unten reden werden, haben auf dem 
Scapuliere und auf.der Kappe oder dem Mantel ein roth und Blaues Ta- 
tzzenkreuz. Diefe Keligiofen trugen vor Zeiten im Chore unter ihren Kap- 
pen Ueberwürfe an gewiſſen Tagen, bie in einem alten. gefchriebenen Or, 
dinario, das in dem Convente der Mathurinen zu Paris aufgehoben 
wird, bemerket find; und an biefen Tagen Iegeten ie bey den Umgängen 
- die 
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Die Kappe ab, und Hatten nur den Uebertourf ar. Der Generalmini- Verbeffeere - 


fter und der Diinifter zu Fontainebleau haben den Titel als Fönigliche Raͤ⸗ 
the und Allmofenpfleger. Das Wapen diefer Orden ift im fildernen Felde 
ein roth und blaues Tatzenkreuz, mit einer ebenfalls Blauen Einfaflung, die 
mit acht goldenen Eilien beſtreuet if, Auf dem Schilde fleht die Fönigliche 
franzöfifehe Krone, und ziveen weiße Hirſche find Schildhalter. 


Bonavent. Baron. Annal. SS. Trinitatis. Gaguin Chronig. de France L.VT. 
Tambur. de jur. "Abb. TI. Difp. 24. quafl. 4. Sammarth Gall. Chrifl. T.IV. Na- 
tal. Alexand. Hiſt. Ecckef. Sec. XIII & XIV. Gonon vit. PP. Occidemt. Baillet & 
Giry vie des SS. Hermant Erabliffemens des Ordres relig. & T’Orig. du Scapulaire & 
du tiexs Ordre de la [ainte Trinite. 





Das XLVI Kapitel. 
Bon der Congregation der verbeflerten Trinitarier. 


N, Orden der Trinitarier war in eine große Ungebundenheit gerathen 


und brauchte eine Verbeſſerung. Sie wurde in den Generalcapi⸗ 
teln von den Jahren 1573 und 1576 verordnet: man gab ſich aber bey dem 


Orden wenig Mühe, dieſe Verordnung auszuführen, als Gott zween hei⸗ 


lige Eremiten erweckete, die Stifter dieſer Verbeſſerung zu ſeyn. Dieſes 


Trinitarier. 
— — 


waren die Vaͤter, Julian von Nantonville, aus dem Kirchenſprengel von —8 di 


apulaire de 


Chartes, und Claudius Aleph, aus dem Kirchenfprengel: von Paris, wel⸗ I: gres fainte 
che in einer Einfiedeley bey Pontoife, Michael genannt, mohneten. Sie Triniregiz. 


bathen den Pabſt, Gregor den XII, um Erlaubniß, das Ordensfleid der 


Trinitarier tragen zu dürfen; und nachdem diefer Pabft von ihrem firen: 
gen und ordentlichen Leben Bericht erhalten, welches fie nebft zehn andern 


in dieſer Einfiedefey St. Michael geführet Hatten, fo verwandelte er ſolche 
in ein Haus diefes Ordens, durch eine Bulle, vom ıgten März des 1578 
jahres; und N ie thaten den Sten Des Weinmonated«sgo zu Cerfroy dazu 

Bbb 2 | Profeß. 
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Verbeſſerre Profeß. Sie hielten ſich darauf nachdruͤcklich an Beobachtung der Regel, 
| Kai und übeten das, was die Stiftung anbetrifft, mit fo vielem Eifer aus, . 
| daß viele Religioſen des Ordens ihnen nachahmen wollten, und den erften 
Geift ihrer Heiligen Stifter wieberum annahmen; und man bewilligte ih: 
nen neue Wohnungen. 

Im Jahre 1601 erlaubete der Pabſt, Clemens der VIII, diefen Re⸗ 
formirten, zwo oder drey Perfonen aus ihren Mitteln dem Generale vor⸗ 
zuſtellen, damit er einen daraus zum Generalviſitator erwaͤhlen moͤchte. Im 
Jahre 1079 gab ihnen Paul der Vdie Macht, neue Haͤuſer zu errichten, und 
ihre Verbeſſerung in den alten einzuführen, wie auch alle drey Jahre einen 
Generalvicarius zu erwaͤhlen; und er wollte, fie follten beftändig dem Ge⸗ 
nerale unterworfen fenn. As Urban der VII im Jahre 1624 dem Ge 
nerale die Macht gegeben, feinen Orden zu unterfuchen: fo erflärete er 
fich durch ein Breve, daß er dadurch nicht die Privilegien der Reformir⸗ 
ten adfchaffen, noch ihnen nachtheilig ſeyn wollte, fondern befahl vielmehr 
im Gegentheile, es follte bey ihnen Beine Viſitation wider ihre Statuten 
angeftellet werden, welche von dem apoftolifchen Stuhle gebilliget morden, 
Diefe Bullen und Breven wurden durch die offenen Briefe des Königes, 
Eudwigs des XIII, beftätiget, ungeachtet der Widerfegungen der Alten, 
und bey dem Mathe den ıgten May.ı627 in die Megifter getragen. 

| Da die Alten nicht unterlaflen hatten, die Verbeſſerten beſtaͤndig zu 
beimruhigen: fo erhielten diefe ein Breve von dem Pabſte, Urban dem 
VII, den 25ften des Weinmonates 1635, wodurch feine Heiligfeit den 
Eardinal von Kochefoucault ernannten, und ihm aufteugen , alle Convente 
der Trinitarier in Frankreich in Perfon, oder durch einen andern, nach 
Belieben zur befuchen und zu verbeſſern. ‘Die alten feßeten ſich Dagegen: 
allein , ihrer Widerſetzungen ungeachtet, wollte der König durch feinen Be 
fehl, vom Herbſtmonate 1637, daß dieſes Breve vollſtrecket würde, und 
ernannte Commiſſarien, welches die Herren von Roiſſy, Fouquer, Sans 
guin, Bifchof zu Senlis, Seguier, Bifhof zu Meaur, und -der ditere 
de la Marguerie, Staatsrath, de Lezeau, Barillon, Morangis , Verthamon, 
Mangst, Villarceaus, d'Irual, Deaubourg, Thierſaut, Fouquet und 
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be Haire, Requetmeiſter, waren, um dieſe Religioſen wegen aller ihrer Verbeſſerie 


Streitigkeiten anzuhören und zu entſcheiden. Der General der Trinitarier 
und die Alten wollten defien ungeachtet die Vollſtreckung dieſes Breve 


verhindern, welches fie für erfchlichen ausgaben, und beriefen fich diefere 


wegen auf das Parlement zu Paris, Allein, der König verwarf in fei- 


Trinitarier. 


| 


- 


nem Rathe diefe Appellation durch einen Spruch vom Chrifimonate deſſel⸗ 


Ben 1637 Jahres, wodurch er die Partenen vor die Commiſſarien verivieg, 
die er ernannt hatte, ihre Streitigkeit zu hören, und Seiner Majeſtaͤt Bes 
richt davon zu erſtatten. 

Der Eardinal von Rochefoucaud, melcher das Breve des Pabſtes 
vollſtrecken wollte, gab den zoſten des Chriſtmonates eben deſſelben Jah⸗ 
res, dem P. Faure, Verbeſſerer der regulierten Chorherren von der fran⸗ 


zoͤſiſchen Congregation Vollmacht, das Kloſter der Trinitarier zu Pariß, 


die Mathurinen genannt, weil ihre Kirche dem heiligen Mathurin gewied⸗ 


met war, zu beſuchen. Nachdem ſich dieſe Eminenz den Zuſtand derer 


Käufer, wovon das Drittel der Einkünfte zu Eosfaufung der Gefangenen 
folite angewandt werden, hatte vorftellen laſſen; und nachdem fie gefehen, 
Daß das Haus zu Paris von den zehntauſend Livres jährlich nur auf achtzehn 
£iored zu der Eosfaufung, das zu Meaur von achtzehnhundert Livres, 
das zu Fontainebleau von fechzehnhundert Livres, das zu Elermont von 
zwoͤlfhundert Livres, und das zu Verberie auch von zwoͤlfhundert Livres, 
nur auf ſechs Livres, und die andern nach Verhaͤltniß, waren geichäget 
worden; nachdem er auch gefehen, daß die reguilierte Obſervanz nicht un⸗ 


ter dieſen Religioſen war ausgeübet worden; und nachdem er von 


einigen Eommifjarien und zwölf Religiofen von verfchiedenen verbeilerten 
Orden, naͤmlich von den regulierten Chorherren, von den Feuillan⸗ 
ten, Dominicanern, Capucinern, und Carmeliterbaarfuͤßern Rath ein⸗ 
gezogen: fo that er den iſten des Brachmonats 1638 einen” Ausſpruch, 


wodurch er verordnete, es follte der General der Trinitarier zween Bey ‚ 
ftände haben, die von feiner Eminenz aus einem Drden, den fie für gut 


Befänden, ernannt ſeyn koͤnnten, welche zuſammen denn den Orden vegies 
sen follten. Ales / was vorgienge ſollte von ihnen dreyen nach der Mehr⸗ 
Bbb3 heit 
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Verbeſſerte 
Trinitarier. 
— — 


heit der Stimmen unterzeichnet werden, bey Strafe daß folches fonft null 


und nichtig ſeyn follte; in dem Eonvente zu Paris follten zween Feuillan⸗ 
ten wohnen, um die Religioſen in der vegulierten Obfervanz zu unterrich: 
ten, fo lange man es für nöthig errachten wuͤrde, und es follten zween 
Jeſuiten nach dem Kloſter Cerfroy gehen, um dafelbft eben das zu thun. 
Was die Verordnungen zur regulierten Obſervanz betrifft: fo ver: 
ordnete er, die Megel, zu der man fich bekennen follte, follte Die urfprüng- 
liche von dem Pabfte, Clemens dem IV: erflärete und gebilligte Regel ſeyn 


wie ſich folche in einem Buche befände, welches den Titel führet: Regula 


©) Statuta fratrum Ordinis ſanctiſſimæ Trinitatis, welches zu Douai im 
Jahre 1586 gedruckt iſt; und ineinem andern, Regula Ffatrum fandifime 
Trinitatis , betitelt, soelches zu Paris 1635 gedruckt iſt; welche alfo gedruckte 
Kegel mit der Bulle überein koͤmmt, Die Clemens der TV im Jahre 1267 zu Bi: 
terbo gegeben Bat, wovon das Original in den Archiven des. Kloſters zu 
Paris aufgehoben wird; es follten die drey Geluͤbde des Gehorfams, der 
Keuſchheit und der Armuth genau beobachtet werden; Feiner von den Re⸗ 
ligioſen des Chores follte afein aus dem Haufe gehen koͤnnen; fie follten 
nach der Verordnung des Generals oder Provincials befchuhet ſeyn Eönnen; 
Die in der Hegel erwaͤhnte Beſtaͤndigkeit folte nur von dem Orden und 
nicht von einem Convente verftanden werden, nad) der Erklärung des 
Pabſtes, Clemens des VIII, Die durch Paul den V beſtaͤtiget worden, 
und fie follten nur wollene Hemden tragen Finnen. . 

Diefe Verfügungen enthielten zehn Eapitel oder. Hauptartifel. Der 


erſte Handelt von der Kegel und den Gelübben, wovon wir gerebet haben; 
der mente von Ausfendung der Brüder; ber dritte von Erlöfung der Ge 


fangenen, welcher alles dasjenige genau verordnet, was die Hegel wegen 
des Dritteld der Einkünfte eines jeden Hauſes vorfchreißt, weiches zur Er: 
Jöfung der Gefangenen angewandt werden foll; der vierte von den Klei⸗ 
dungen, wo der Gebrauch der leinenen Hemden verbothen wird ; der fünfte 


von den Lebensmitteln, der Enthaltung und den Faften; der fechfte von 


ben vegulierten Oertern; der fiebente von den Eogcalcapiteln; dee achte 
von dem Generalcapitel; Der neunte von den Nopiciathaufern; und der 
| | zehnte 
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zehnte von dem göttlichen Amte, worinnen angemerket wird, daß ſie um Verbeffete 
Mitternacht aufftchen und die Metten halten follen, SEN EBENE: 
Der Ausfpruch wurde darauf durch einen Befehl aus dem Staats- 
rathe vom 23ften des Wintermonates 1638 beſtaͤtiget, und der Cardinal 
erflärete fich, daß er in diefem Ausfpruche und in diefen Verfuͤgungen die 
alten Religioſen nicht mit begriffen wiſſen wollte, welche Bisher nicht in der 
Beobachtung desjenigen wären erzogen worden, was bie Enthaltung des 
Fleiſcheſſens, des Gebrauches der mollenen Hemden ,- und die Metten zur 
Mitternacht beträfe, außer in fo weit ihr Gewiſſen fie dazu triebe, Diefe 
Strenge geht alfo nur die Berbefjerten an, denen es nicht erlaubt ift, Fleifch 
zu effen, ald des Sonntage, und an einigen in der Hegel bezeichneten ho: 
hen Fefttagen. Die Pabfte, Leo der X, und Adrian der VI, Haben die: 
jenigen von der großen Obfervanz oder die Alten, von der Enthaltung frey: 
gefprochen, und haben ihnen erlaubt, in dem Refenter Fleifch zu effen. Die 
Superioren der Provinzen, Champagne, Picardie und Normandie, find 
beftändig, und heißen Minifter. Die in den fpanifchen Provinzen und 
in Stalien, und die Superioren der Verbeſſerten find dreyjahrig. Sie 
haben zwo Provinzen, nämlich Frankreich und Provence, in denen fie un- 
gefahr achtzig Eonvente haben, unter deren Anzahl auch Cerfroy, das 
Haupt des Ordens iſt. Nachdem Johann der III, König in Portugal, 
die Verbeſſerung der Kloſterorden in feinem Stönigreicdye im Jahre 1554 
zu Mege gebracht hatte: fo Fieß er auch die Trinitarier verbefiern, und 
verband fie, die Beobachtung der gemäßigten Regel wieder zu ergreifen. 


ar 


“ Wan febe die verfchiedenen Factum und Arrets voegen diefes Ordens. 
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Bon den Trinitarierbaarfüßern in Spanien, nebft dem 2e- 
ben des ehrwuͤrdigen Vaters, Johann Baptifia de la 
Conception, ihres Stifters. 

Fm Jahre 1594 hielten die Trinitarier aus den Provinzen Caſtilien, Ar- 
—X ragonien und Andaluſien, ein Generalcapitel, in welchem der ehr: 
wuͤrdige Vater, Didacus Gußmann, den Vorſitz hatte; und weil dieſer 


Orden in dieſem Koͤnigreiche in eine große Ungebundenheit verfallen war: 


fo Befchloß man in diefem Eapitel, man wollte in jeder Provinz zwey oder 
drey Häufer errichten, two man die urfprüngliche Hegel beobachten wollte, 
und wo bie Religioſen ftrenger leben follten, ſowohl was ihre Kleidung an: 
beträfe,, toelche von gröbern Zeugen ſeyn follten , als auch ihre übrige Le⸗ 
bensart,, jedoch mit der Freyheit, Daß fie wieder in ihre alten Kloͤſter zu⸗ 
ruͤckkehren Fönnten, wenn fie wollten. Die eifrigen Religioſen, welche 


ihre Regel genau beobachteten, waren über die Einrichtungen des Ca- 


piteld erfreut: allein, man fand von Seiten der' andern Religioſen vid 
Widerſetzung, und ſelbſt die Superioren, welche ven Schluß gemacht hat: 


‚ten, gaben fich eben nicht viel Mühe, folchen ins Werk richten su laſſen. 


Anderthalb Jahre vergingen auf diefe Art, als der Marchez von 
Santa Cruz, Don Alvarez Bafan, Comthur des Ordens des heiligen 
Jacobs, General der neapolitanifchen Galeeren, und nachher auch ber 
fpanifchen, nach Almagro gieng, und einen Trinitarier zur Gefellfchaft mit: 
nahm, gegen den er im Gefpräche bezeugete, daß er Willens waͤre, ein 
Klofter zu Valdepegnas, einem Dorfe in dem Kirchenfprengel von Toledo, 
zu ſtiften. Dieſer Religiofe bath ihn, folches feinem Orden zu geben: 
allein, diefer Herr entfchuldigte fich damit, Daß er Willens wäre, verbef: 
ferte Religiofen Hineinzufegen, die baarfuß giengen. Diefer Pater erwie: 
berte ihm; die Sache mare nicht unmöglich, wenn er Religioſen von ſei⸗ 

en | nem 
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nem Orden hineinfegete, weil man duch ein Decret des Generalcapitels Teiniarier⸗ 
beſchloſſen hätte, in. jeder Provinz ſolche Haͤuſer zu errichten. —— 

Der Marquis von Santa Eruz ließ ſich Dadurch bereden; man ver: —— 
glich fich mit den Einwohnern dieſes Ortes; und unter andern Artikeln 
wurde ausgemacht, man wollte nur verbefjerte Religioſen annehmen, die 
baarfuß giengen. Das Kloſter wurde bald erbauet und die erſte Meſſe den 
gten des Wintermonates 1596 darinnen gehalten. Die Religioſen, wel⸗ 
che hinein giengen, veraͤnderten ihre Kleider und nahmen groͤbere dafuͤr. 
Sie legeten, vermoͤge des mit den Einwohnern zu Valdepegnas gemachten 
Vergleiches die Schuhe ab, um baarfuß zu gehen, und hatten bloß kleine 
Sandalien von Leder oder Stricen nach fpanifcher Art. Der P. Johan 
Baptiſta de la Eoneeption war einer der erften, der fich zu ihnen gefellete, 
und er. wurde zum Superior dieſes neuen Hauſes gemacht. 

Diefer fromme Religiofe wird für den Stifter dieſer Verbeflerung 
gehalten; weil fie Durch feinen Eifer und durch feine Standhaftigfeit uns 
terffüget ward; indem die andern Religiofen, welche vorher in biefem 
Ktofter geweſen, ihre heiligen Entſchließungen bald wieder verlafien hatten, 
und zu ben befchuheten Neligiofen zurückgefehret waren, 

Er war aus Almodovar, einem Dorfe eines Gebietes, welches die 
Spanier Campo di Calatrava nennen, in dem Kirchenfprengel von 
Toledo gebürtig. Sein Vater hieß Marcus Garcias und feine Mutter 
Iſabella Lopez, welche acht Kinder hatten, vier Knaben und vier Mägp- 
chen, die fich insgefammt durch ihre Tugend und Frömmigkeit preiswür- 
dig machten. Dieſe Familie Icbete in einem fo großen Ruhme, daß die 
heilige Therefia, als-fie durch Almodovar gieng, nirgend anders einfehren 
wollte, als bey dem Vater unfers frommen Religiofen, welcher den zoten ' 
des Heumonates im Jahre 1561 zur Welt kam, und ig der Taufe ben 
Namen Johann empfing. Kaum hatte er-fein vernünftiges Alter erreicht, 
als er durch feine Eingezogenheit, fein Schweigen, fein Faften und feine 
Abtödtungen den alten Väter der Wuͤſte nachahmete. Im zehnten Jahre 
feines Alters verdoppelte er feine Strenge; und weder die Vorftellungen _ 
feiner Aeltern, noch das Bitten’ feiner Geſchwiſter konnten ihn vermögen, 
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fie zu mäßigen. Er trug beftändig das haͤrene Kleid, geißelte ſich faſt ale 
Tage und ſchlief in einem hoͤlzernen Troge, wo er nur einen Stein unter 
dem Kopfe hatte. 


Als ihn ſein Vater eines Tages auf dieſem Bette der Buße ſah: 


ſo konnte er ſich nicht des Weinens enthalten. Er nahm ihn auf ſeinen 


Arm und trug ihn in ſeine Kammer. Kaum aber ſah dieſer heilige 
Knabe, daß fein Vater eingeſchlafen war, fü gieng er wieder in fein ges 
woͤhnliches Bette zuruͤck. In diefem Alter faftete er faſt das ganze Jahr 
hindurch bey, Wafler und Brodte; zuweilen aß er ein wenig Weinbeeren⸗ 
muß; und da ihn ſeine Mutter hatte bereden wollen, Honig an ſtatt des 
Weinbeerenmußes zu eſſen, ſo konnte er ſich nicht dazu entſchließen, weil 
er glaubete, daß dieſes zu koͤſtlich für ihn wäre. An den Sonn: und Feſt⸗ 
tagen aß er ein wenig Fleiſch. Zumeilen nahm er auch dad, was man 


ihm gab, und that, als ob er es äße, gab ſolches aber den Armen. Diefe 


Lebensart beobachtete er dreyzehn Jahre Fang. Weil aber dieſe große 
Strenge ihn auf zwey Jahre lang in eine Art von Mattigkeit ſtuͤrzete: : ſo 


wurde er genoͤthiget, ſolche in Zukunft zu maͤßigen. 


Das Beyſpiel der Carmeliterbaarfuͤßer, bey denen er feine Schuk 
findien trieb, trug viel zu Diefer Strenge by. Denn, dieſe Neligiofen 
trugen, indem fie ihn die weltlichen Wiſſenſchaften Ichreten, eben fo viel 
Sorge für fein geiſtliches Wachsthum. Er wollte zu ihnen treten, und 
eröffnete feinen Vorſatz dem P. Auguftin de los Royes, feinem Meifter, 
welcher fich über den Entſchluß feines Schülers fehr erfreuete, in der 
Hoffnung, daß fein Orden große DBortheile von ihm ziehen würde. Seine 
Aeltern aber fegeten ſich dawider; weil fie wollten, er füllte auf einer 
Univerfität die Gottesgelahrtheit ſtudieren. Sie fchiekten ihn dieſerwegen 
zuerft nach Baezaͤ und darauf nach Toledo, und an diefem Orte wurde 
ihm eingegeben, zu den Trinitariern zu gehen, Er nahm den heiligen Abend 
vor Petri und Paul im Jahre 1580 das Kleid an, und war Damals neun⸗ 
zehn Jahre alt, indem es Gott fo geflget und ihn beſtimmet hatte, einer 
von den Verbeſetern dieſes Ordens zu fon | 


& 
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Er mar bey allen Religionsuͤbungen ber erſte. Seine Befcheiden- Teinitaviere 
heit, fein Stillſchweigen, fein ſchleuniger Gehorfom zogen ihm die Hoch: en in 
achtung aller feiner Miitbrüder zu. Nachdem er Profeß gethan, fo un m 
tergab man ihn, um feine theologifchen Studien. zu vollenden, dem P. 
Simon de Royas, Provinciale von Eaftilien und Beichtvater der Koͤniginn 
Elifabeth von Frankreich, Philipps des IV erfien Gemahlinn. Nach | 
vollendeten Studien legete er fich gufs Predigen; und nachdem er in die. 
. Propinz Andaluſien geſchickt worden, fo übete er daſelbſt dieſe Verrich⸗ | 
fung viele Jahre lang mit Benfalle aus, und ſtiftete viel Frucht zum Hei | 
le der Seelen. | | 

Er blieb alſo fiebenzehn Jahre lang bey den alten Vätern bis er ſ ch 
zu den andern ſchlug, welche die Verbeſſerung angenommen hatten, bie 
mar in dem neuen Klofler zu Waldepegnas im Jahre 1596 eingeführet 
hatte, worinnen er Superior war, tie wir gefaget haben. Allein die 
jenigen , die er daſelbſt fand, und die fich fo hitzig und fo eifrig fuͤr Die Ehre 
Gottes eriviefen hatten ,: wurden des frengen Lebens bald überdrüßig; Did - 
er fie ausüben ließ. Die meiften kehreten, nad) der Freyheit, die fie hat- 
ten, und die ihnen durch den obgedachten Schluß des Generalcapiteld war - 
bewilliget worden, in ihre alten Kloͤſter zurück; und weil diefer Schluß 
enthielt, es follten in einer jeden Provinz drey Mecollectenhäufer errichtet 
werden, fo war die Verbefierung auch in den Eonventen su Ronda und - 
Bienparada eingeführet., Die Religiofen aber, welche dafeldft wohneten, 
ließen nicht mehr Eifer blicken, als die zn Valdepegnas. Als daher der 
P. Johann Baptiſta ſah, daß dieſe Verbeſſerung nicht beſtehen koͤnnte, 
ſo lange die Religioſen die Freyheit hätten. zu den alten zurück zu kehren, 
und Daß diefe Meifterrfeyn würden: fo entfchloß er ſich, nach Kom zu 
gehen, um von dem Pabfte Clemens dem VIII die Feſtſetzung diefer Ver⸗ 
befferung zu erhalten, und daß die Barfüßer gänzlich von denen abgefon- 
dert ſeyn möchten, welche die urfprüngliche Hegel nicht beobachteten. Die 
beſchuheten Religiofen fegeten ſich ſehr dawider. Der fpanifche Geſandte, 
welcher anfaͤnglich dem Verbeſſerer guͤnſtig geweſen war, hintertrieb ſeinen 
Vorſatz am meiſten. Nichts deſtoweniger erhielt der P. Johann Baptiſta 
J Ecc 2 | das, 


Teinicarier 
baarfüßer 


in in Spanien. 


Mw . Geſchichte der Geiſtlichen Orden 
das, was er wuͤnſchete; und ber Pabſt bewilligte ihn ein Beewe vom 
zoften Auguſt 1599, welches dieſe Verbeſſerung beſtaͤtigte, nad ben Res 
—— formirten die drey Recollectenhaͤuſer zu Valdepegnas, Ronda und Bierr⸗ 
parada bewilligte. Hatte er aber Muͤhe, dieſes Breve zu Nom zu erhal⸗ 
ten: ſo traf er noch mehr Schwierigkeiten an, ſolches in Spanien ins 
Merk richten zu laſſen. Die Keligiofen zu Ronda und Bienparada woll⸗ 
ten ſolchem nicht gehorchen und traten wieder zu den. beſchuheten Meligiofese, 
welche fich Diefer beyden Eonvente bemeifterten, und nur mit Gewalt ein⸗ 
willigten, DaB das zu Baldepegnas den Baarfüßern blieb, mweil fie nicht 
anders Eonnten, indem die Einwohner diefes Ortes die Trinitarier nicht 
anders· aufgenommen hatten, als unter der Bedingung, fie füllten Ver⸗ 
beſſerte und Baarfüßer ſeyn. Der P. Johann Baptiſta nahm alſo in Jahre 
600 Beliß davon und machte bafelbft zu der Werbeflerung den Anfang, 
die erftlich nur in Diefem einzigen Convente Statt hatte, 

Diejenigen, welche diefes Eonvent verlaſſen und eingewilliget hatten, 


daß er allein da bliebe, gereuete es, daß ſie ihm ſolches ſo gar leicht be⸗ 


williget hatten, und wollten ed wieder einnehmen. Damit es ihnen men 


gelingen moͤchte, fo kamen fie des Nachts um zehn Uhr dahin und woll⸗ 


ten die Verbeflerten hinaus jagen. Weil fie das Haus kannten, fo war 
e8 ihnen Teicht, Hineinzu Eommen. Sie kamen zuerſt an die Zelle des Ver⸗ 
beſſerers, melcher, als er unverfehens herauskam, um zu fehen, was 
porgieng, weil fie ein Geräufch machten, drey oder vier von biefen Ke= 
Tigiofen mit Stricken verfehen fand, die fich feiner bemächtigten, indem fie 
ihn auf eine rauhe Art nach der Sacriften fließen, wo er zur Erde fiel. 
Sie Banden ihm die Hände auf den Rücken mit folcher Gewalt, und lege⸗ 
ten ihm die Knie auf die Schultern, daß ihm die Arme davon ganz ge⸗ 
ſchunden wurden. Sie fuͤhreten ihn alſo zuſammen geraͤtelt zu einem Gra⸗ 
ben voll Waſſer, um ihn hinein zu werfen. Als ſie aber erwogen, daß 
er ſo ſchwach waͤre, daß er bald darinnen ſterben wuͤrde, wenn ſie ihn 
hinein wuͤrfen: fo wollten fie ihn lieber nebſt einem andern Religioſen in 
ein Gefaͤngniß legen. Kaum hatten fie eine fo ſchaͤndliche That vollbracht, 
ſo erkannten fie ihren Fehler; und ba fie den verdeicklchen Folgen nach 
dachten, 
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dachten, welche dieſe Sache Haben wuͤrde, fü giengen fie vor anbrechen: Trinitariec 
dem Tage wieder zuruͤck, und beunruhigten dieſe verbeſſerten Religioſen in Spanien 


wicht mehr, welche nach; der Zeit diefes Convent ruhig beſaßen. 
Innerhalb zwey Jahren wurden vier neue geſtiftet, naͤmlich zu So⸗ 
cullamos, Alcala, Madrid und Valladolid, Als Clemens der V im 
Jahre 1605 ſah, daß es acht Convente von dieſer Verbeſſerung gäbe: fo 
erlaubete ar ihnen, alle drey Jahre einer. Provincial zu erwaͤhlen. Ahr 
erſtes Capitel hielten fie zu Valladolid, 100 der P. Johann Baptiſta zum 
Provinciale erwaͤhlet wurde, welcher, nachdem er achtzehn Condente von. 
der Verbeſſerung geſtiftet Hatte, dem 14ten des Hormmgs rörz. zu Cordua, 
an eben dem Tage ſtarb, da er ſechzehn Jahre vorher zu der Verbeſſerung 
uͤbergegangen. Es find auf feinen Grabe viel Wunder geſchehen, welche 
noch alle Tage fortdauern, und welche ſeine Regioſen genbthiget Haben, 
ſeine Seligſprechung zu ſuchen. 
Paul der V theilete dieſe Congregation im Jahre 1609 in zwo Pro⸗ 





vinzen, deren jede vor einem. Provinciale regieret werden: ſollte. Er a: 


laubete ihnen auch Ducch eben das Breve, einer Generaldicarius zu: Haben, 
um die ganze Congregation zu regieren, deſſen Wahl vor dem General: 
miniſter des ganzen Ordens der Trinitarier ſollte Beftätiget iverden. Durch 
ein zweytes Breve von eben dem Jahre feßet er fte mit unter Die Bettel⸗ 
mönche, und durch ein anderes von: dem folgender: 1610 Fahre erlaubet er 
ihnen, das vierte Geluͤbde zur thun, weder unter der Sand, noch offenbar nady 
einer Praͤlatur des Ordens zu ſtreben. Im Jahre 1636 endlich befreyete 
fie Urban der VIIE gänzlich vom dee Gerichtsbarkeit des Generals des gan⸗ 
zen Ordens und erlaubete ihnen, einen für ihre Eongregation zur wählen. 
Nachdem fich die Anzahl der Kloͤſter mit der Zeit ir Spanien: nody - 
aͤrker vermehret hatte: fo theilete man dieſe Congregation in: drey Pro: 
vinzen, denen man die Namen der Empfaͤngniß, des heiligen Geiſtes und 
der Verklaͤrung gab. Im Jahre 1686 erhielten dieſe Religioſen, vermit⸗ 
telſt des Cardinals Denof, von dem Könige in Polen Johann dem IIE ein 
Eonvent in Lemberg in Rothreußen, aus. welchem einige andere Convente 
gefonanen rin ‚ die in verfchiebenen polnifchen Provinzen geſtiftet woꝛden 
Ece 3 und 
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Leinitarier- und eine vierte Provinz von diefer Congregation ausgemacht haben, bie 


‚auch eine fünfte in Deutfchland gehabt Hat, wohin dieſe Berbeflerung aus 


u Polen unter dem Kaiſer Leopold, gekommen, welcher dieſen Religioſen 


ein Haus zu Wien gab, welches andere in Hungarn und Boͤhmen hervor⸗ 
gebracht Hat. Endlich hat der Pabſt Clemens der XI eine ſechſte in 
Waͤlſchland errichtet, unter dem Namen Johann von Matha, mit wel: 
her er die Eonvente zu Turin, zu Livorno und Faucon in der Provence 
vereiniget bat, welche den Baarfüßern in Frankreich zugehoͤreten; und die 
fer Pabſt unterwarf Diefe Convente dem Schorfame Ded Generals der Baar- 
füßer in Spanien, durch ein Breve vom 20ſten des Wintermonats 1705. 
Seit dem Jahre 1688 haben die Nefigiofen von dieſer Eongregafion über 
zweytauſend Gefangene Iosgefaufet. Der Pabſt Clemens der XI legete 
dieſen Religioſen die Erlöflmg der Gefangenen auf, welche fein Vorfahr 
Innocentius der XII gebothen hatte. Der P. Peter von, Jeſus, Procu⸗ 
rator am roͤmiſchen Hofe, war im Jahre 1701 zu Tunis und Faufete da 
felb ein Hundert und ein und vierzig Gefangene los, die er nad) Nom 
führete, wo dieſe Religiofen ein Convent unser dem Titel des heiligen Carls 
zu den vier Brunnen haben. u 
Es find unter ihnen viele Perſonen von einer ausnehmenden Tugend 
geweſen, deren Leben der P. Didacus von der Mutter Gottes in den 
Chroniken dieſer Congregation beſchrieben hat, worinnen auch von ihren 
Schriftſtellern geredet wird. Der P. Raphael von St. Johann, vor⸗ 
maliger General dieſer Verbeſſerung, hat ſeit Kurzem eine Abhandlung 
von der canoniſchen Wahl, und viele andere Werke geſchrieben. Unter de⸗ 
nen Perfonen, die ſich durch ihr heiliges Leben berühmt gemacht, ift auch der 
P. Michael von den Heiligen, der im Jahre 1625 geftorben iſt; der P. 
Sodann von St. Joſeph, welcher 1616 geftorben, und der P. Thomas von 
der. Jungfrau, welcher 16477 geſtorben, deren Leben von dem P. Alfonſus 
von Andrada, von der Gefellfchaft Jeſu, beſchrieben worden, und deren 
Seligfprechung man füchet, fo wie des P. Johann Baptifta de In Eon- 
eeption,. oder von der Empfängniß, Stifters dieſer Congregation, feine. 
Der erfte Generalcommiſſarius in Polen war der P. Johann von der Ge: 
Burt, 
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burt, in Deutfchland der P. Joſeph von den Engeln ; und der P. Michael, Teinitarien, 

von Marik Himmelfahrt fliftete das Collegium zu Presburg, in her 
Diefe Religiofen haben zur Kleidung einen Kock von weißen Tuche, V— 

nebft einem Scapuliere von eben dem Zeuge re worauf ein ganz fehlechtes 

roth und Blaues Kreuz iſt, nebſt einer Kaputze an einem Bifchofemäntel: 

hen T, und fie gehen baarfuß mit Sandalien von Stricken. . Wenn fie 1 Mosetla. 

ausgehen oder im Ehore find: fo nehmen fie eine Kapuge und einen ziemlich = 

kurzen Iohfarbichten Mantel um. Zum Wapen haben fie ein abgekürzt roth 

und Blaues Kreuz in filbernem Felde; das Schild ifE mit der fpanifchen 

Krone beverft. ZZ W 


| Diego de la Madre de Dios, Chronic. de los Deſcalgot de la fanijfima 
Trinitad. Barboſa de jur. Erclef. L. I. c. 41.n. 47. Lezana, fumm. quaft. Regul. 
T. III. Tambur. de jur. Abb. T. IH. Di/p. 24. n.75 und eingefchichte gefchrie: 
bene Nachrichten bes P. Wichael von St, Joſeph, Beneralprocurators 
diefer Verbeſſerung am vömifchen Hofe. 


Das XXLVII Cyitel. 


Bon der Congregation der Trinitarier Baarfuͤßer inFran- 
reich, nebft Dem Leben des ehrwuͤrdigen P. Hieronymus - 
vom heil. Sarranıente, ihres Stifterg. . | 


De Verbeſſerung der Trinitarier Baarfuͤßer in Frankreich hat man dem 
Eifer des P. Hieronymus Halies vom heiligen Sacramente genannt, 
zu danken. Er war in Bretagne gebohren; und nachdem er die Eitelkeiten 
der Welt erkannt, ſo trat er in den Orden der Trinitarier im drey und 
dreyßigſten Jahre ſeines Alters. Er nahm das Kleid deſſelben zu einer Zeit 
an, da man in Frankreich an der erſten Verbeſſerung dieſes Ordens arbeitete, 
wovon wir im XLVI Capitel geredet haben; und er ſelbſt trug nicht we⸗ 
nig bey, fie in einigen Klöftern einzuführen, weil er zwey Jahre En 

| — ner 
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Beiniearier: feiner Profeß, als Generalprocurater nach Kom gefehieft war, um bey 


baarfhfer 
in Seankr. 


feiner Heiligfeit um Die Beſtaͤtigung deſſelben anzuhalten. Er erhielt auch 


— vom Elemend dem VE im Jahre 1601 das gedachte Breve, modurd 


Diefer Pabſt die Verbefferung mit der Milberung der Regel nicht allein bes 
ſtaͤtigte, ſondern ihn auch ſelbſt zum erften Viſitator machte, Damit cr 
dieſer Berbeflerung einen geößern Fortgang verſchaffete. Nunmehr gab 
er feinem Eifer allen möglihen Umfang. Er beftrebete fich nicht allein, 
viele Klöfter in Fraukreich zu verbeſſern, welche die Beobachtung ihrer 
Pflichten unterlaſſen hatten, fondern ftiftete auch neue, Er wurde noch 
einmal ald Generalprocurator nach Nom geſchickt. Er fliftete daſelbſt 
ein Mofter unter dem Titel des Heiligen Dionyfius des Areopagiten, und a: _ 
Bielt von dem Pabſte Paul dem V die Abfonderung der verbefferten Eonvente 
von denen von der alten Dbfervanz, amd ließ zwo Provinzen aus ihnen 
machen, die von einem Generalvicarius regieret werben follten, 

Ddgleich der Erfolg diefer Berbeflerung dem Eifer des P. Hiero⸗ 
nymus vom heiligen Sacramente ein Genuͤgen hätte leiften follen: fo wollte 
er ihn Demnach weiter treiben. Denn da en erwog, daß, ob man. gleih 
viel Strenge und Abtodtung in Den beyden Provinzen feiner Verbeſſerung 
ausuͤbete, die Neligiofen dennoch von der erftern: Regel des Ordens weit 
entfernet waren: fo ivollte er noch eine neue Verbeſſerung in den Orden 
einführen, wo dieſe Regel: in. ihrer ganzen Meinigfeit beobachtet würde, 
Er redete mit dem Cardinale Baudini, Damaligem Belrbüger des Ordens 


davon, und dieſer Eardinal trug fie dem Pabfte Gregor dem XV vor, 


welcher dieſe Verbefferung Billigte, und den 4ten Auguſt 1622 ein Breve 


ausfertigen Jieß, wodurch er dem P. Hieronymus Vollmacht gab, dar⸗ 


an zu arbeiten. 
Dieſer heilige Religioſe dachte munmehr an nichtd anders, als an die 
Ausfichrung desjenigen, was er entworfen hatte; und da er ſribſt ſeinen 


‚Brüdern ein Beyſpiel geben wollte, fo bekannte er ſich zu der urſpruͤngli— 


chen Regel nebft einigen andern Religiofen in dem Eonvente zu St. Die: 
nyſius zu Kom, Er beredete darauf die Religiofen in den Eonventen zu 
Ar in Provence und Chateaubriant in n Bretagne eben Das zu thun; 

und 
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der Kleidung und das Baarfußgehen, damit die Religioſen dieſer Verbeſſe⸗ —— 
rung ein bußfertiges und der Heiligkeit ihres Standes gemaͤßes Beben 
führen koͤnnten. 
Weil indeſſen der Anfang der Verbeſſerungen ſtets Hinderniſſe finder, und 
der allgemeine Feind der Menſchen ſich allerhand Wege bedienet, den Fortgang 
zu verhindern: ſo ſuchte der P. Hieronymus, um allen denen Schwierigkei⸗ 
ten vorzukommen, die man wider ſeine neue Verbeſſerung machen koͤnnte, 
be Beftätigung derfelben bey dem Pabfte, Urban dem VIII, weicher durch | 
ein Breve vom 27ften des Herbſtmonates 1629 diefe Verbefferung zu einer ar 
von andern abgefonderten Provinz machte, wenn eine gehörige Anzahl Kloͤ⸗ 
fter dazu vorhanden wäre, Cr wollte dieſes Breve ſelbſt nach Frankreich 
überbringen, damit man es annaͤhme. Er fand aber ſowohl von Seiten | 
des Generald des Ordens, als auch von den Religiofen beyder Provinzen, 
Die vorbem verbefiert geweſen, fo viel Wieberfegung , daß nicht weniger ale 
eine fo beftändige Tugend, als die feinige, dazu gehörete, alle Schwierige. 
eiten zu heben, die man bey Ausführung feiner guten Anfchläge antraf. 
Außer Denen Widerfegungen, die man daben machte, Belegefe man ih’ 
und feine Brüder mit Betruͤgereyen und abfcheilichen Verleumdungen. 
Weil es aber das Schickſal der Gerechten iſt, verfolget zu werben ;- vor 
stehmlich wenn fie zum Beten der Seelen und zur Ehre Gottes arbeiten: 
fo erduldete er alles, was man ihm aufbürden wollte, mit fo vieler Geduld 
und Ergebung in den göttlichen Willen, daß er endlich über die Feinde 
‚feiner Verbeſſerung fiegete., Das Wrede zur Errichtung wurde bey dem, 
Parlemente zu Paris und zu Air in die Regifter getragen; umd der apo⸗ 
feolifche, Stuhl Tegete den Parteyen ein beſtaͤndiges Stillſchweigen auf, 
vornehmlich dem Generale bed Ordens, welcher ber vornehmfte Urheber 
der Widerfegungen war, weil ihm das Breve Feine andere Gerichtsbar⸗ 
keit uber die Baarfuͤßer gab, als daß er in ihren Kloͤſtern in Perfon und 
nicht anders Bifitation halten konnte, wofern er nicht einem Religioſen 
dieſer Verbeſſerung ſolches auftragen wollte. 


J 
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Teinitatrie· Well es ſpaniſche Religioſen gab, welche eben dergleichen Verbeſſe⸗ | 
| — rung errichtet hatten, als die Trinitarierbaarfuͤßer in Frankreich: ſo gieng 

— — der P. Hieronymus vom heiligen Sacramente nach Madrid, um ſich in 
den ſtrengen Ausuͤbungen der regulierten Obſervanz und derer Tugenden, 
welche unter dieſen fpanifchen Baarfüßern im Gebrauche waren, zu bilden, 
damit er folche hernach feinen Brüdern mittheilen koͤnnte. Er blieb eilf 
Monate daſelbſt, in welcher Zeit er ſich, ungeachtet er ſchon fechzig Jahre 
alt war, allen Uebungen des ordentlichiten und ftrengften Lebens befliß, 
und fich eine fo große Hochachtung zuzog, daß die Königin in Spanien 
Eliſabeth von Frankreich, und die meiften angefehenen Perfonen des Ho: 
fes ihn kennen wollten. Die Eiebe zur Eingezogenheit und Einſamkeit 
aber, und die Begierde, die er hatte, unbekannt zu leben, machten, daß 
er wieder nach Frankreich zurück Fehrete, woſelbſt er nach feiner Ankunft, 
“da er von dem unterwegend ausgeſtandenen Weichwerlichkeiten ganz ges 
ſchwaͤcht war, empfindlich gerühret wurde, als er den Tod feiner Brüder 
su Air vernahm , welche insgefammt, außen einem Layenbruder, an der Peſt 
geftorben waren. Ben Niefer Betruͤbniß aber tröftete es ihn, DaB er. vers 
nahm, wie diefe Religioſen, die er ald die vornehmften Stuͤtzen feiner Ber: 
beſſerung anfah, in der Ausübung der chriftlichen Liebe geſtorben wären, 
indem fie ihrem Nächften beygeſprungen. Er ließ von neuem aus Nom 
und Chateau-Briant Neligiofen kommen, die in dem Eonvente zu Air 
wohnen follten; und nachdem er darüber zum Minifter erwaͤhlet worden, - 
fo nahm er darinnen Novicen an, denen er zur Unterflügung Diefer Ver⸗ 
beſſerung feinen Geift fo nachdrücklich mittheilete, daß die Tugenden, die 
fie nachher ausgeuͤbet haben, von Feiner Beinen Hülfe geweſen find, fie 
wider Die Angriffe zu vertheidigen, die man nad) der Zeit wider fie that, 
mm fie zu zernichten. Denn weil fie nunmehr anfing, einigen Fortgang 
zu haben: fo gab man fich von neuem Mühe, folchen zu verhindern, und 
man bedienete fich fogar allerhand Mittel, um fie ganzlich zu zernichten, 
Allein, da fich der Geruch der Tugenden dieſer Baarfuͤßermoͤnche überall 
ausbreitete, und der römifche und frangöfifche Hof von ihrem firengen 
und erbaulichen Leben uberführet w waren: ſo legete man dem Generale des 

| Ordens 
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Ordens und den zuvor verbeſſerten beyben Provinzen noch einmal ein Still⸗ —2 
ſchweigen auf, welche entſchloſſen waren, die Baarfuͤßer zu zerſtoͤren. —— 


Nachdem der P. Hieronymus-das Convent zu Air auf den Fuß ge· — 


ſetzet, und feine Verbeſſerung zu Avignon eingeflihret Hatte, welches Klo⸗ 
fter man doch nach der Zeit ſowohl, als das zu Chateau -Briant wieder vers 
laſſen mußte: fo wurde er von neuem zum Minifter des Convents zu St. 
Dionyſius in Mom erwaͤhlet, woſelbſt er fortfuhr, ein fehr ſtrenges Le- 
Ben und viele Abrödtungen auszuüben, und feine Brüder durch fein Bey: 
- fpiel in der vegulierten Obfervanz zu ermuntern. Er flarb den goften des 
Jenners 1637, und wurde in dem Klofter begraben, Als fein Grab einige 
"Zeit darnach mit Einwilligung des Cardinaloicarius auf Anhalten einer an- 
gefehenen Perfon, der er den Tod eines ihrer Kinder vorhergefaget Hatte, 
eröffnet wurde: fo fand man feinen Leichnam noch unverweſet, und er gab 
ſogar Blut durch die Naſe. 7— 
Nach ſeinem Tode erweiterten fine Keligiofen , die von feinem Sifer 
beſeelet waren, dieſe Verbeſſerung und ſtifteten viele Klöfter ſowohl in 
Frankreich, als in Wälfhland, „Einige haben fie wegen der Schwierig⸗ 
keit, ſich darinnen erhalten zu koͤnnen, wieder verlaſſen. Diejenigen aber, 
die ihnen geblieben, find Das zu St. Dionyſius zu Nom, das zu Aixr in 
Provence, zu Seyne, zu. Mont St. Quiris bey Brignole, zu la Palud⸗ 
leg: Morfeille, zu Brignole, zu £uc, und zu Marfeile, Sie hatten noch 
"die zu Livorno, zu Turin, umd Faucon, welche im Jahre 1705 von dem 
Pabſte, Clemens dem XI, zu einer Provinz gemacht, und dem Generale 
der Baarflißer in Spanien untertvorfen wurden, mie wir in dem vorhergee 
henden Eapitel gefagt haben, Erit im Jahre 1670 Hatten fie die Anal 
‘der in dem Breve des Pabftes, Urban des VIII, enthaltenen Convente, | 
welcher ſie zu einer beſondern Provinz machte; und fie hielten in. eben ‘dem 
fahre das erfte foͤrmliche Capitel der Werbefferung in Gegenwart des Car: 
dinals Grimaldi, Erzbiſchofes zu Ar dem es der Pabſt, Clemens der 
X, aufgetragen hatte; 
| Diefe Trinitarier Baarfuͤßer werden von einem Generaloicar regie: _ 
vet; und haben faſt eben die Obſervanzen, als die Trinitarier Baarfuͤßer 
© dd 2 | in 
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Trinitarie⸗ in Spanien. Ihre Kleidung iſt ihrer ziemlich gleich, und der ganze Un⸗ 
terſchied unter der franzoͤſiſchen und ſpaniſchen iſt, daß ber Mautel und die 
Kaputze der Spanier, wenn ſie durch die Stadt gehen, lohfarbicht, der 
Framoſen ihre hingegen weiß. iſt, fd wie auch ihre übrige Kleiduug, und 
daß fie lederne Sondalien tragen. Sie haben auch ein. abgefürgtes roth 

nd blaues Krenz in filbernem Felde wit einer blauen Einfaffung mit. acht 
goldenen Lilien zum Wapen; und das Schile iſt mit der königlichen: fran- 
zoͤſiſchen Krone bedeckt. Was wir von Diefer Verbeſſerung gefüget. Haben, 
das iſt aus einer geſchriebenen Chronike genommen, die in dem Convente zu 
Rom verwahret wird; und hat mir ſolches der ehrwuͤrdige Vater Chry⸗ 
ſoſtomus von St. ofepf), Yrocuasor dieſer Religiofen an dem romiſchen 
Hofe mitggtäeilet, | 


Das XLIX Kapitel 


Von den Trinitarierinnen oder den Klofterfrauen von Aus⸗ 
ltaoͤſung der Gefangenen, ſowohl von der alten Obfers 
| vanz, als den unbeſchuheten. 


5 Johann von Mathe wußte, daß es eine große Menge Chriſten in 
Spanien gaͤbe, welche von den Mauren gefangen: gehalten wuͤrden: | 
ſp entfchloß. er fich,. dahin zu gehen, um daſelbſt feinen Orden. zu errichten, 

wie mir. im. XLV Eapitel gefagt haben. Er reifete Diefermegen im. Jahre 
1201. mis Empfehlungsfchreiben ab, die ihm. der Pabſt, Innocentius der 
IL, om diejenigen Fuͤrſten mitgegeben: Hatte, welche daſelbſt regiereten. 
Er wurde auch, wirklich vom Alfonfus dem TI, in Caſtilien, vom Peter 
dem II, is. Arragonien, und vom Sancho dem V, in. Navarra, gütig 

. aufgenommen. Dieſe Fuͤrſten trugen nicht allein ſelbſt zur Stiftung vie: 
ber. Kloͤſter in ihren. Staaten. etwas bey, ſondern es folgsten auch viele 
HOerren ihren Beyſpielen. Peter ber II, König in. Arragonien, war zu 
. Baroe⸗ 
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Barcelona, als Johan von Natha zu ihm kam. Er ließ ihm zu Aytone Trinitarie⸗ 
in dem Kirchenſprengel von Eerida ein Convent bauen, welches Peter von m 
Belluys, aus der erkauchten Familie won Moncada, mit großen Einfünfter 
verſah. Dieſer heilige Stifter prebigte in dieſen Gegenden. und feine 
Predigten hatten eine ſolche Wirkung in dem Gemüthe des Volkes, daß 
siele Derfanen nieht nur durch ihre Almmoſen zus Loskaufung der Gefan⸗ 
genen. etwas beytrugen, ſondern auch ihre eigenen Perfonen anbothen und Diefe 
Stiftung annahmen. Einige gottfelige Frauen, melde ſahen, daß fie 
nicht ſelbſt zu Losklaufung der Gefangenen: ausgehen. und: dieſen frommen 
Religioſen folgen koͤnnten, verlangeten, ihnen beygeſellet zu werden, damit 
ße ihnen wenigſtens durch ihr Gebeth in. ihren. gottſeligen Abſichten bey⸗ 
Künden Sie nahmen das: Ordenskleid an, welches ihnen dieſer heilige 
Stifter ſelbſt gab; und ſie begaben ſich in ein Kloſter, welches ihnen dieſer hei⸗ 
lige Mann im einer Eiuſiedeley bey Atoyne im einem Thurme, Avingavia 
genannt, bauen ließ, welchen ihnen Peter von Belluys im Jahre 120r gab, 

Anfänglich. verbanden: fie fich zur dieſem Stande nicht durch. ein Ge⸗ 
ſͤbde. Es war eigentlich nur eine Verſammlung von gottſeligen Frauen, 
die man Oblaten, oder nach ſpaniſcher Gewohnheit, Beaten nennen 
konnte, wie es deren in vielen Orden giebt. Im Jahre 1236 aber wurde die⸗ 
ſes Kloſter mit wirklichen Kloſterfrauen unter der Fuͤhrung der Infantinn, 
Donna Conſtantia, eben dieſes Koͤniges, Peters bes II, Tochter... und 
Jacob des ISchweſter, beſetzet. Der P. Nicolas, ſechſter Geueral des Ordens, 
pflog mit dieſer Prinzeſſinn Unterhandlung; und durch die Urkunde, welche 
mit Einwilligung des Prodincials in Catalonien und Arragonien zwiſchen 
ihnen errichtet wurde, trat er den Kloſterfrauen dieſes Haus nebſt allen 
dazu gehoͤrigen Laͤndereyen und Einkuͤnften ab, mit der. Macht und: Ge⸗ 
walt, daß ſie die weltlichen Güter fin: ſich verwalten koͤnnten; jedoch unter der 
Bedingung, daß fie im. Geiſtlichen unter dem Gehorſame und der Viſita⸗ 
tion der Superioren des Ordens ſtehen und ihnen gänzlich unterworfen 
ſeyn ſollter, und daß das Drittel ihrer Einkünfte „ der Regel gemäß, zu 
Loskanfang. der Gefangenen follte angemandt werden. Er befreyete fie auch 


durch eben. biefe Urkunde von vielen ſtreugen Pflichten ber Regel. | 
a) 2 2 Ze Sie 
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Die Prinzeſſinn von Arragonien war alſo die erſte Kloſterfrau dieſes 
Ordens und die erſte Aebtiſſinn oder Superiorinn dieſes Kloſters. Sie 
war mit Wilhelm von Moncada, Vicomte von Bearn, Seneſchall des 
Konigreiches Arargonien, vermaͤhlet geweſen, welcher bey der Belagerung 
von Majorca geblieben war. Als ſie ſich verwitwet ſah, ſo wiedmete ſie ſich 


Gotte gänzlich in dieſem Orden, dem fie ein Convent in der Stadt Ma— 


jorca im Jahre 1231 fliftete, und ihm viele Güter gab, die ihrem Gemahle 
zugefallen waren, nachdem der König, Jacob ber I, fein Bruder, dieſe 
Inſel erobert Hatte. Sie vermehrete die Einkünfte des Kloſters zu Avin⸗ 


gavia, welches unferer lieben Frau der Engel gewiedmet war, wofelbft fie 


im Jahre 1252 ſtarb, nachdem fie einige Jahre lang heilig darinnen gele— 


bet hatte. Man richtete ihr ein prächtiges Grabmaal auf, welches man 
och ige in der Eapelle zu unferer lieben Frau von der Hülfe ſieht. Der 


P. Baron, ein Minorit , welcher die Jahrbücher des Ordens der Trinita⸗ 


vier angefangen hatte, befihreibt dieſes Grabmaal, welches fehr ſonderbar 


iſt, und wegen der vielen Figuren daran eine EirHärung verdienete; denn 
viele unter dieſen Figuren ftellen Klofterfrauen dieſes Ordens vor, einige 
mit Wehrgehenken und Degen an der Seite, und andere zu Pferde mit 


Fahnen in der Hand. 


Dieſe Prinzeſſinn von Arragonien iſt nicht die eig ans koͤnig⸗ 
lichem Gebluͤte geweſen, welche Diefen Orden berühmt gemacht hat; denn 
außerdem daß ihr andere gefolget und in dem Kloſter zu Avingavia Klo⸗ 


ſterfrauen geworden find, als Donna Sancho von Arragonien, ihre Schwe⸗ 


ſter, welche nebft ihr das Ordenskleid annahm, ‚und im Jahre 1254 flarh, 
fo war die Infantinn, Donna Marin, Jacobs des I, Prinzefiinn, Aeb⸗ 


tiffinn in dem Slofter zu Cannes in dem Kirchenfpsenge von Perpignan im 
Rouſſilloniſchen, wie man aus der Grabſchrift ſehen kann, welche in der 
Kirche diefes Kloſters iſt: Obiit venerabilis Abbatifa Domina Maria, 


Filia illuſtris Regis Jacobi, anno Domini 1307, Non. Aprilis: orate pro 


anima ejus & requiefcar in pace. Dieſes Kloſter war von Peter Taro⸗ 
jas, Biſchofe zu Perpignan, im Jahre 1248 geftiftet worden. "Das-ju 
Avingavia hatten die Kioſerſrauen Bus Ordens bis 1529 inne, da nur 


noch 
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noch eine Chornonne und eine Layenſchweſter darinnen var, und alfo den Trinitarie— 
Religioſen abgetreten wurde, bie noch darinnen wohnen. Es giebt noch  _, 
andere Frauenkloͤſter dieſes Ordens, die fich ummer erhalten Haben. Ihre 
Kleidung ift ein weißer Roc und ein Scapulier von eben der Farbe, auf 
weichem ein roth und blaues Tatzenkreuz ſteht, und im Chore nehmen fie 
eine große ſchwarze Kappe um, | 
“ Baron. Annal. Ord. SS. Trinitatis. j 
Es giebt auch unbeſchuhete Trinitarierinnen, deren Urſprung wir 
nach denen Nachrichten erzaͤhlen wollen, welche wir von dem P. Michael 
von St. Joſeph, Generalprocurator der Trinitarierbaarfuͤßer in Spanien, 
erhalten haben. Um das Jahr 1612 wollte Franciſea von Romero, Ju⸗ 
lians von Romero, Generalldentenants dev Kriegesheere des Koͤniges von 
Spanien in Flandern, Tochter, und des Alfonſus von Avalos und Guß⸗ 
mann Witwe, ein Kloſter für unbeſchuhete Auguſtinerinnen ſtiften, und. 
ließ drey Kloſterfrauen dieſes Ordens von Toledo- nach Madrid kommen, 
Nachdem fie nun eine gehörige Anzahl Frauensperſonen zu einer Gemein 
fchaft zuſammen gebracht hatte: fo Begab fie. fich mit folchen in einige 
ihr zugehörige Hänfer in der Straße, Cantarranas genamt, woſelbſt 
fie ihr Kloſter ſtiften wollte As fie fo lange Bis die Verſchließung da⸗ 
ſelbſt eingerichtet wäre, und fie-eine Kirche hätten, in das Kiofter der 
Trinitarierbaarfuͤßer giengen, welches nicht tweit davon mar, um daſelbſt 
die Meſſe zus hören, und bie Sacramente zu empfangen: ſo Eegaben fie 
ſich unter die Führung des P. Johann Baptiſta de In Conception, Stif⸗ 
ters dieſer Verbeſſerung, wovon mir im XLVII Capitel geredet Haben. 
Die Stifterinn und die Frauensperſonen ihrer Gemeinſchaft verließen das 
her ihren Vorſatz, unbeſchuhete Auguflinerinnen zu werben, und hielten fo. 
inftändig ben ihm an, in feinem Orden aufgenommen zu werden, daß er 
ihnen das Kleid geb, welches fie anfänglid) nur ald Beaten des Ordens. 
trugen. Auf ihr wieberholtes Anfuchen aber, gänzlich unter der Gerichts⸗ 
barkeit diefer Neligiofen zu ſtehen umd ihre Regel und Sagungen zu haben, 
widerſetzeten fich ſoiche. Sie mwollten fie fogar nöthigen, ihre Kleidung 
zu verlaſſen; und da der P. Johann Baptiſta De In Eonception wollte, Daß 
| | man 
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Trinicarie⸗ man Ihren ihre Bitte zugeſtehen mbchte, ſo entferneten ſie ihn von Madrid, 


unen. 


A np Schichten ihn in die Provinz Andalufien. 


“ 4 


AB Franciſca von Romero und ihre Gefährtinnen fahen, daß bie 
Baarfuͤßertrinitarier fie nicht unter ihre Gerichtsbarkeit nehmen mellten: 

“ ſp wandten fie fih Deswegen an den Cardinal von Sandoval, Erzbiſchof 
| zu Toledo, welcher ihnen erlanbete, sach den Gewohnheiten und Obfer: 
vanzen diefer Verbeſſerung zu leben, und auch die Kleidung diefer Religio⸗ 
fein zu tengen; worauf fie ſolches denn don neuem den gten bed Winter: 
monated 1612 annahmen und ihr Probejahr anfingen, Die Stifterinn, 
Franciſca von Romeo aber; welche, ungeachtet ber MWiderfegungen der 
Srinitarierbaarfüßer , ihre Kleidung hatte Behalten und ihren Obſervanzen 
folgen wollen, war die erſte, die es verlief® und. bey den andern nad 
druͤcklich anhielt, daB fie ihrem Beyſpiele folgen möchten. Sie Beftunden 
aber dem ungeachtet auf ihrem Eutſchluſſe. Die Stifterinn und Die Religio⸗ 
fen willigten ‚endlich darein; und nach dem Probejahre thaten fie, die Stif: 
terinn ausgenommen, ihre fenerlichen Gelühde, und amterwarfen ſich der 
Gerichtsbarkeit des Erzbifchofes zu Toledo, Francifta von Romero gab 
ihnen alles, was fie Braucht. Da fie aber behauptete, daß fie ald 
Stifterinn auch Superiorim wäre: fo uͤbete fie Das Amt derſelben mit 
einer unumſchraͤnkten Macht darinnen aus, Ind nahm die Frauensperſonen, 
Die fich angaben, ohne Einwilligung ihrer Gemeinſchaft und wider bie Sa⸗ 
gungen des Ordens an. Sie möthigte bie Kloſterfrauen fogar, aus ih; 
rem Verfchlufle zu gehen, und hielt fie son ihren Obſervanzen ab, Diefes 

. machte, daß ſich dieſe Kloſterfrauen an des Erzbiſchof zu Toledo wandten, 
dieſem Misbrauche abzuhelfen; welcher ihnen denn erlaubete, eine Supe- 
riorinn unter ſich zu erwaͤhlen. Sie kamen dieſerwegen ohne der Stifte 
rinn Wiſſen zuſammen, und erwaͤhleten einſtinimig die Mutter Agneſe von 
der Empfängniß zur Superiorinn. Als Franciſca von Romero ſich hier- 
durch der Regierung beraubet ſah: ſo wollte ſie auch keine Stifterinn mehr 
ſeyn, und hoͤrete zu gleicher Zeit auf, den Kloſterfrauen das zu geben, was 
ſie brauchten. Sie bemuͤhete ſich, dieſes Kloſter zu zerſtoͤren; ſie hielt ſo 
gar bey dem roͤmiſchen Hofe an, die Angelobung dieſer Kloſterfrauen zu, 
u | zernichten, 
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zernichten, welche ihre Geluͤbde im Jahre 1619 wieder erneuerten, und don Trinitarie⸗ 
neuem die Mutter Agneſe von der Empfaͤngniß zur Superiorinn erwähle Fr, 
fen. Der Eardinal ven Zapata, welcher die Verwaltung des Erzbis⸗ 
thums zu Toledo bey der Minderjährigfeit des Eardinal Infanten, Fer: 
dinands von Defterreich, führete, Batte von den Conftitutionen der Trini⸗ 
tarierbaarfüßer dasjenige meggenonimen, was fich für Maͤgdchen nicht 
ſchickete, und feßete für dieſe Religiofen beſondere Regeln auf, die er ihnen 
im Jahre 1627 gab, und fie wurden im Jahre 1634 von dem Pabfte, Ur⸗ 
Ban dem VIII gebilliget, Dieſe Trinitarierinnen fanden an ftatt der Frans 
ciſca von Romero, eine andere Stifterimn in der Perfon der Witwe des - 
Don Sande de ia Cerda, Maria von Villena, die ihnen in ihrem Teſta⸗ 
mente, als fie im Jahre 1631 ftarb, große Summen hinterließ. 

Man hat zu bemerken, daß, da der Pabſt, Innocentius der III, 
allen Trinitariern eine Regel gegeben, die er im Jahre 1198 Billigte, der 
Pabſt, Paul der V, ſolche auch den Trinitarierbaarfüßern im Jahre 1619 - 
gab. Urban der VI, machte im Jahre 1628 einige Veraͤnderungen dar⸗ 
innen; und nachdem er ſolche im Jahre 1631 in eine beſſere Form gebracht 
hatte, ſo folgen die unbeſchuheten Trinitarier und Trinitarierinnen ſolcher 
itzo. Dieſe Kloſterfrauen gehen wie die Religioſen gekleidet; und ber 
P. Bonanni hat die Vorſtellung ihrer Kleidung in ſeinem Verzeichniſſe 
der geiſtlichen Ordensperſonen gegeben. Im Jahre 1651 nahm der Cardi⸗ 
nal Balthaſar von Sandoval, Erzbiſchof zu Toledo, fuͤnfe aus dieſem 
Kloſter, um den Grund zu einem Carmeliterinnenkloſter zu legen, welches 
Beatrix von Silvera, zu Madrid in eben dem Jahre ſtiftete; und nachdem 
fie dieſe Earmeliterinnen in den’ regulierten Obſervanzen unterrichtet hatten, 
fo; kehreten fieim Jahre 1655 in ihr Kloſter wiederum zurück, Es findet fi 
auch zu Lima in Peru ein Klofter der unbeſchuheten Trinitarierinnen. 
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Die Prinzeſſinn von Arragonien war alſo die erſte Kloſterftau dieſes 
Ordens und die erſte Aebtiſſinn oder Superiorinn dieſes Kloſters. Sie 
war mit Wilhelm von Moncada, Vicomte von Bearn, Seneſchall des 
Koͤnigreiches Arargonien, vermaͤhlet geweſen, welcher hey der Belagerung 
von Majorca geblieben war. Als fie ſich verwitwet ſah, fü wiedmete fie ſich 
Gotte gaͤnzlich in dieſem Orden, dem fie ein Eonvent in der Stadt Ma- 
jorca im Jahre 1231 fliftete, und ihm viele Güter gab, die ihrem Gemahle 
zugefallen waren, nachdem der König, Jacob der I, fein Bruder, dieſe 
Inſel erobert Hatte. Sie vermehrete bie Einkimfte des Klofters zu Avin⸗ 


gavia, welches unferer lieben Frau der Engel gewiedmet war, woſelbſt fie 


im Jahre 1252 ſtarb, nachdem fie einige Jahre lang heilig darinnen gele⸗ 


bet hatte. Man richtete ihr ein prächtige Grabmaal auf, welches man 


noch ige in der Capelle zu unferer lieben Frau von der Huͤlfe ſieht. Der 
P. Baron, ein Minorit, welcher die Jahrbuͤcher des Ordens der Trinita- 


*rier angefangen hatte, Befchreißt diefed Grabmaal, welches fehr ſonderbar 


ſterfrauen geworden find, als Donna Sancho von Arragonien, ihre Schwe⸗ 


anima ejus & requiefcat in pace. Dieſes Klofter war von ‚Peter Taro⸗ 
jas, Biſchofe zu Perpignan, im Jahre 1248 gefliftet worden, Das zu 


iſt, und wegen der vielen Figuren daran eine Erklaͤrung verdienete; denn 
viele unter dieſen Figuren ſtellen Kloſterfrauen dieſes Ordens vor, einige 
mit Wehrgehenken und Degen an der Seite, und andere zu Pferde mit 
Fahnen in der Hand. 

Dieſe Prinzeſſinn von Arragonien iſt nicht die eittige aus koͤnig⸗ 
lichem Gebluͤte geweſen, welche dieſen Orden beruͤhmt gemacht hat; denn 
außerdem daß ihr andere gefolget und in dem Kloſter zu Avingavia Klo⸗ 


ſter, welche nebſt ihr das Ordenskleid annahm, und im Jahre 1254 flarh, 
fo war die Infantinn, Donna Maria, Jacobs des J, Priyefinn, Ab: 
tiffinn in dem Kloſter zu Cannes in dem Fiecheuſprengel von Perpignan im 

Kouffilignifchen, wie man aus der Grabſchrift fehen kann, weiche in der | 
Kirche dieſes Kloſters iſt: Obiit venerabilis Abbatifa Domina’ Maria, 
Filia illuſtris Regis Jacobi, anno Domini 1307, Non. Aprilis: orate pro 


Avingavia hatten die Kloſterfrauen dieſes Ordens bis 1529 inne, da nur | 
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noch eine Chornonne und eine Layenſchweſter darinnen war, und alfo den Teinitacie 
Keligiofen abgetreten wurde, die noch darinnen wohnen. Es giebt noch iunen 
andere: Frauenkloͤſter dieſes Ordens, die fich immer erhalten haben, Ihre 
Kleidung ift ein weißer Rock und sis Scapulier von eben der Farbe, auf 
weichem ein roth und blaue Tatzenkreuz ſteht, und im Chore nehmen ſie 
eine große ſchwarze Kappe um. | 

. Baron. Annal, Ord. SS. Trinitatir. i 
Es giebt auch unbeſchuhete Trinitarierinnen, deren Urſprung wir 
‚nach denen Nachrichten erzaͤhlen wollen, welche wir von dem P. Michael 
von St. Joſeph, Generalprocurator der Trinitarierbaarfuͤßer in Spanien, 
erhalten haben. Um das Jahr 1612 wollte Franciſea von Romero, Ju⸗ 
lians von Romero, Generaldeutenants der Kriegesheere des Koͤniges von 
Spanien in Flandern; Tochter, und des Alfonſus von Avalos und Guß⸗ 
mann Witwe, ein Kloſter fuͤr unbeſchuhete Auguſtinerinnen ſtiften, und 
ließ drey Kloſterfrauen dieſes Ordens von Toledo nach Madrid kommen 
Nachdem fie nun eine gehörige Anzahl Frauensperſonen zu einer Gemein⸗ 
fehaft zuſammen ‚gebracht hatte: fo begab fie. fich mit folchen in einige 
ihr zugehörige Hänfer in der Straße, Cantarranas genannt, woſelbſt 
fie ihr Kloſter fliften wollte, Als fie fo lange Bis bie Verſchließung da⸗ 
ſelbſt eingerichtet wäre, und fie-eine Kirche hätten, in das Klofter der 
Trinitarierbaarfüßer giengen, welches nicht weit davon mar, um daſelbſt 
die Meile zu hören, und bie Sacramente zu empfangen: ſo Megaben fie 
fich unter die Führung des P. Johann Baptiſta de In Eonception, Stif⸗ 
ters diefer Verbeſſerung, wovon mir im XLVIE Capitel geredet Haben, 
Die Stifterinn. und die Frauendperfonen ihrer Gemeinſchaft verließen da: 
ber ihren Vorſatz, unbeſchuhete Auguſtinerinnen zu werben, und hielten fo 
inftändig Bey ihm an, in feinem Orben aufgenommen zu werden, daß er. .. 
ihnen das Kleid gab, welches fie anfänglich nur als. Beaten des Ordens. _ 
trugen. Auf ihr mieberholtes Anfuchen aber, gänzlich unter der Gerichts⸗ 
barkeit diefer Religiofen zu ſtehen und ihre Regel und Sagungen zu haben, 
widerſetzeten fich ſoiche. Sie wollten fie fogar nöthigen, ihre Kleidung 
zu verlaſſen; und da der P. Johann Baptiſta de In Eonception wollte, daß 


— 


— 


+ 
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Trimcarie man ihnen ihre Bitte zugeſtehen mdchte, fe entferneten ſie ihn von Madrid, 


ziunen. 


IT und Schichten ihn in die Provinz Andalufien, 


. ‘ 


Als Franciſca von Romero und ihre Gefaͤhrtinnen fahen, daß die 
Baarfüßertvinitarier fie nicht unter ihre Gerichtsbarkeit nehmen mellten: 
ſo wandten fie ſich deswegen an ben Eardinal von Sandoval, Erzbiſchof 


zu Toledo, welcher ihnen erlaubete, sach den Gewohnheiten und Obſer⸗ 
danjen diefer Verbeſſerung zu leben, und auch die Kleidung biefer Religio- 


fein zu tengen; worauf fie ſolches denn don neuem den gien bes Winter⸗ 
monates 1612 annahmen und ihr Probejahr anfingen. Die Stifterinn, 
Franciſca von Romero aber, welche, ungeachtet der Widerſetzungen der 
Trinitarierbaarfuͤßer, ihre Kleidung hatte behalten und ihren Obſervanzen 
folgen wollen, war die erſte, die es verlief umdb. bey Den andern nad) 


druͤcklich anhielt, daB fie ihrem Beyſpiele folgen möchten. Sie beſtunden 


aber dem ungeachtet auf ihrem Eutſchluſſe. Die. Stifterinn und die Religio⸗ 


ſen willigten endlich Davein; und nach dem Probejahre thaten fie, Die Stif: 


terinn ausgenommen, ihre feyerfichen Geluͤbde, und unterwarfen fich der 
Gerichtsbarkeit des Erzbifihofes zu Toledo. Franciſca von Romero gab 
ihnen alles, was fie brauchten. Da He aber behauptete, daB fie ald 
Stifterinn auch Superiorim wäre: fo uͤbete fie Das Amt derfelben mit 
einer unumſchraͤnkten Macht darinnen aus, und nahm die Frauensperfonen, 
die fich angaben, ohne Einwilligung ihrer Gemeinfchaft und wider bie Sa⸗ 


gungen des Ordens an. Sie nöthigte die Kloſterfrauen fogar, aus ih: 


rem Verſchluſſe zu gehen, und hielt fie von ihren Obſervanzen ab. Diefes 
machte, daß fich dieſe Klofterfrauen an des Erzbiſchof zu Toledo wandten, 


dieſem Misbrauche abzuhelfen; welcher ihnen denn erlaubete, eine Supe: 


riorinn unter fich zu erwäßlen, Sie kamen bieferwwegen ohne der Stifte: 
einn Wiffen zufommen, und ermähleten einſtinimig die Mutter. Agnefe von 


der Empfänguiß zur Superiorimm, Als Franciſca von Romero ſich hier- 


Durch der Regierung beraubet fah: fo wollte fie auch Feine Stifterinn mehr 
ſeyn, und hoͤrete zu gleicher Zeit auf, den Stiofterfrauen das zu geben, was 
fie brauchten. Sie bemühete ſich, dieſes Kloſter zu zerſtoͤren; fie hielt fo 
gar bey dem romiſchen Hofe an, die Angelobung dieſer Siofterfrguen zu. 
ae | jernichten, 
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sernichten, welche ihre Gelubde im jahre 1619 wieder erneuerten, und von Teiniearie 
neuen die Mutter, Agnefe von der Empfängniß zur Superiorinn erwähle Mr" 
ten. Der Eardinal von Zapata, weicher die Verwaltung bes Erzbis- 
thums zu Toledo. bey der Minderjährigfeit des Cardinal Infanten, Fer: | 
dinands von Defterreich, führete, Batte von den Eonftitutionen der Trini⸗ 
tarierbaarfüßer dasjenige mweggenommen, was ſich für Maͤgdchen nicht 
ſchickete, und fegete für diefe Religiofen befondere Regeln anf , die er ihnen 
im jahre 1627 gab, und fie wurden im jahre 1634 von dem Pabfte, Ur⸗ 
ban dem VIII gebilliget. Dieſe Trinitarierinnen fanden an ftatt der Frans 
ciſca von Romero, eine andere Stifterinn in der Perſon ber Witwe des - 
Don Sancho de fa Cerda, Maria von Villena, die ihnen in ihrem Teſta⸗ 
mente, als fie im Jahre 1631 ftarb, große Summen hinterließ. 

Man hat zu bemerken, daß, da der Pabſt, Innocentius der III, 
allen Trinitariern eine Regel gegeben, die er im Jahre 1198 Bifligte, der ° 
Pabſt, Paul der V, folche auch den Trinitarierbaarfüßern im Jahre 1619 - 
gab. Urban der van. machte im Jahre 1628 einige Veränderungen dar⸗ 
innen; und nachdem er folche im Jahre 1631 in eine beſſere Form gebracht 
hatte, fo folgen die unbefchuheten Trinitarier und Trinitarierinnen folcher 
itzo. Diefe Klofterfrauen gehen wie die Religioſen gekleidet; und ber 
P. Bonanni Kat die Worftellung ihrer Kleidung in feinem Werzeichniffe 
der geiftlichen Drbensperfonen gegeben. Im Jahre 1651 nahm der Eardi- 
nal Balthafar von Sandoval, Erzbifchof zu Toledo, fünfe aus dieſem 
Kloſter, um den Grund zu einem Carmeliterinnenkloſter zu legen, welches 
Beatrix von Silvera, zu Madrid in eben dem Jahre ſtiftete; und nachdem 
fie dieſe Carmeliterinnen in den’ regulierten Obſervanzen unterrichtet hatten, - 
fo Eehreten fieim Jahre 1655 in ihr Kloſter wiederum zuruͤck. Es findet fi 
auch zu Lima in Peru ein Klofter der unbefchuheten Trinitarierinnen. 
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Das L Capitel. 


Bon dem dritten Orden der heiligen Dreyeinigkeit und 
Ausloͤſung der Gefangenen. 


8 fanden fih ehemals in dem Orden der heiligen Drepeinigkeit und 
Auslöfung der Gefangenen Perſonen, die ſich bemfelben als Obla⸗ 
ten ergaben, unter welchen man Berengar, Herrn von Anguillare, einen 





er 


der vornehmften Barone in Catalonien, und feine Gemahlin , Anglina, 


zählet, welche im Jahre 1209 ein Hofpital ſtifteten, welches fie den Reli: 
giofen diefes Ordens gaben, Diefe Oblaten haben vielleicht mit der Zeit 
Anlaß zur Errichtung eines dritten Ordens der heiligen Dreyeinigfeit gege- 
ben. Allein, obgleich unter denen erlauchten. Perfonen,, die aus demſel⸗ 
ben gefommen find, wie man dvorgiebt, man auch die Könige in Frank: 
reich, Philipp Auguſt und den heiligen Ludwig anfuͤhret, welcher letztere, wie 
man faget, in der Kappe nebſt den Religiofen ind Eher gegangen ſeyn ſoll; 
und ob man auch gleich den König in Eaftilin, Alfonſus den VII; und 
viele andere wegen ihres heiligen Lebens oder ihrer geiftlichen Würde berühmte 
Perſonen unter die Anzahl diefer Tertiarier feßet: fo verhält ſichs doc) 
ohne Zweifel mit diefem dritten Orden der heiligen Dreyeinigfeit fo, wie 
mit einigen andern dritten Orden, in welche man Perfonen ſetzet, die be: 
reits einige Hundert Jahre vor dent Urſprunge Diefes Ordens geftorben find, 
Es hat fehr das Anfcheinen,, daß der dritte Orden, wovon wir reden, nur 
erft unter dem Generale, Bernhard Dominic, um das Jahr 1584 errichtet 
worden, weil er ihm im dieſem Jahre billigte, betätigte, und erlaubete, 
daß man die Kegeln und Statuten der Brüder und Schweſter des dritten 


. Ordens der heiligen Dreyeinigfeit druckte; und obgleich in der Billigung, 


bie er davon gab, und die ſich zu Ende diefer Hegel befindet, gefaget 
wird, es fen diefer dritte Orden nach den Bullen der Paͤbſte geftiftet wor⸗ 
den, fo würde es doch ſchwer fallen, nur eine einzige vorzuzeigen, worin⸗ 
nen davon geredet wird. Es ift wahr, daß ſich viele Bullen zum Beſten 
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des Scapuliers der Heiligen Dreyeinigkeit finden: allein, dieſe Bruͤder Deister. ra 
ſchaft it von dem dritten Orden der heiligen Dreyeinigkeit unterſchieden, nn ri⸗ 
wie man aus den Regeln dieſes dritten Ordens und dieſer Brüderfchaft —" 
ſehen kann, weiche zum zweytenmale beſonders, und zu gleicher Zeit zu Rouen 
im Jahre 1670 mit Erlaubniß der Dbern des Ordens, gedruckt worden. . A 

Dem fen wie ihm wolle, fo beſteht doch die Kleidung dieſer Tertia- 
vier ber heiligen Dreyeinigkeit aus einem weißen Rocke mit einem Scapu: 
liere, worauf ein voth und blaues Kreuz if. Man pflegt aber folches 
in vielen Ländern nicht dffentfich zu ragen, Die Perfonen von diefem. 
dritter Orden tragen e8 gemeiniglich unter ihren weltlichen Kleidern, Sie 
halten ein Probejahr, worauf man fie zum Beobachtung der Hegel ermah⸗ 
net; und nachdem der Superior die Kleider yefegnet Hat: fo faget derje: 
nige, welcher Profeß thut, diefe Worte mit lauter Stimme: „Ich Bru- 
„’ der N. der ich das Vertrauen zu der allerheiligften Dreyeinigkeit, zu der 
3, allerheiligften Jungfrau Maria, zu dem Seligen St, Johann und St. 
„Felix, und zu euch mein Vater habe, verfpreche aus reinem, einfälti- 
„gen und aufrichtigem Herzen, mit gutem Vorbedachte, fteif und feft, 
„die Gebothe Gottes zu halten, meine Sitten zu verbeffern, nach diefem 
„mit mehrer Eiebe zu Gott und meinem Nächften zu leben, die Ergößlich- 
„keiten der Melt zu verachten, die weltlichen Geſimungen zu verlaffen, 
„mich von meiner Eigenliebe loszureißen, dem Teufel und. meinem Fleifche 
„und Blute zu entfagen, Damit ich meine Seligfeit befördern und an mei: 
„nes Nächten feiner durch Die Gnade unfers Heren helfen, und als ein 
„Beygeſelleter, an den Frepheiten, Borrechten, Gnadenbelohnungen und 
»» Ablafie Des Ordens der heiligen Drepeinigkeit zur Ausldfung der Gefan- 
„genen Theil nehmen koͤnne, indem ich defien Aufnehmen, Ehre und 
„Beſtes in aller Treue , zur größten Ehre des Vaters, des Sohnes und | 
„bes heiligen Geiſtes, ſuche. Amen. „ | 

Es ift feit einigen Jahren zu Paris eine Gemeinfchaft von weil 
chen Frauensperfonen errichtet worden, die nach der Pegel der Religioſen 
der heiligen Dreyeinigkeit und von der Ausldfung der Gefangenen leben; 


man nennet fie ebenfalls Schweſtern der Heiligen Dreyeinigkeit. Ihre Klei⸗ 
| Er dung 
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Geiſtl. v. ger dung ift mit ber Heligiofen ihrer gleich : anſtatt des Mantels aber haben fie uͤber 


meinſchaftl. 


ihren weißen Rock einen Leibrock oder ein Camiſol, das vorn offen iſt, an⸗ 


—— ftatt des Wimpels oder Vortuches ein ſpitziges Halstuch, und. unter einem 


ſchwarzen Schleyer eine weiße Carnette. Sie tragen aud) eine dreyerfigtg 
filberne Medallie an dem Halfe, wie man aus dem Bilde fehen kann, wel⸗ 
ches eine von diefen Dreyeinigkeitsſchweſtern vorſtellet. Sie lehren arme 
Maͤgdchen leſen, ſchreiben und arbeiten. Diefe Gemeinſchaft iſt igo in 
der St. Antonsvorftadt, wo fie nur ein Hans zur Miethe haben, und bloß 


von ihrer Arbeit leben, da fie noch keine anfehnliche Einkünfte beſitzen. 
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Von den Geiſtlichen vom gemeinſchaftlichen Leben, nebſt dem 
Leben ihres Stifters, Gerhards des Großen. 


Z der Zeit, da der Orden der regulierten Chorherren in Italien ſeinen 
alten Glanz vermittelſt der Verbeſſerung wieder erhielt, welche daſelbſt 
durch die Sorgfalt des ehrwuͤrdigen Vaters, Bartholomaͤus Colonna, ein⸗ 
gefuͤhret wurde, wie wir gezeiget haben, da wir von den regulierten Chor⸗ 
herren der lateraniſchen Congregation geredet, erſchien er auch in den Nie⸗ 
derlanden und einem Theile von Deutſchland in eben dem Glanze, durch die 
Stiftung der beruͤhmten Congregation von Windesheim, welche ihre Er⸗ 
richtung dem Eifer des Gerhard Groot oder des Großen zu danken hat, ob 
er gleich das Kleid derſelben nicht getragen, indem er zu der Zeit von dem 
Tode uͤbereilet worden, als er an dieſer heiligen Unternehmung arbeitete: 
er kann aber als der Stifter derſelben angeſehen werden, weil die Geiſtli— 
chen von dem gemeinſchaftlichen £eben, die er zuvor geſtiftet hatte, zu dieſer 
Congregation von Windesheim nach den Abſichten ihres Stifters den An⸗ 
fang gemacht haben. Weil alſo die Geiſtlichen von dem gemeinen oder ge⸗ 
meinſchaftlichen Leben vor den Chorherren von Windesheim geſtiftet wor⸗ 

a den: 
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den: fo wollen wir zuerft in dieſem Capitel von den Geiftfichen vom ge: @eifl.o.ge - 
meinfchaftlichen Leben reden, und in dem folgenden basjenige anführen, 2, hoaftl. 
was die Ehorherren zu Windesheim angeht. — 

Gerhard, welcher beyde geſtiftet hat, war zu Deventer, einer Stadt 
in den Niederlanden und dem Kirchenſprengel von Utrecht im Jahre 1340 
von ſehr reichen Aeltern gebohren, welche große Sorge für feine Erziehung 
trugen. . Als er in dem Alter war, daß er. die weltlichen Wiffenfchaften z | 
erlernen Fonnte: fo gab man ihn unter die Anführung gelehrter Perfonen, | — 
unter denen er ſo zunahm, als man es nur hoffen konnte. Sein Vater, 
welcher ſo ſchoͤne Neigungen und Faͤhigkeiten zu den Wiſſenſchaften bey ihm 
wahrnahm, ſchickte ihn im funfzehnten Jahre ſeines Alters nach Paris, 
die Weltweisheit und Gottesgelahrtheit auf dieſer beruͤhmten Uniyerfität zu 
ſtudieren. Er that fich dafelbft Befonders hervor, und erwarb fich fogar 
einen fo großen Ruhm, daß ihn fein Water, nachdem er einige Zeitlang 
die Gottesgelahrtheit ftudieret Hatte, bey fich haben wollte, um ein Zeuge 
von denen Wundern zu ſeyn, die man von feiner. Fähigkeit und von fei- 
ner tiefen Gelehrſamkeit bekannt machte, Er blieb nicht lange in feinem 
Lande, Denn da ihn eine große Anzahl gelehrter Männer, die damals 
zu Chin waren, nach diefer Stadt gezogen: fo geriet) er mit ihnen in 
Streit. Er Iehrete fo gar öffentlich, man hörete ihn mit Verwunderung, 
und gab ihm vorzugsweiſe den Ramen des Großen, den.ihm feine Geburt 0 
bereits Bengeleget hatte, weil es fein Gefchlechtsname war; denn Groot " 
heißt im Flamännifcehen Groß. . 

Bisher Hatte er fich nur Muͤhe gegeben, Ehre zu arwerben, und 
dachte wenig an die Geſchaͤffte feines Heils. Der Pracht herrſchete in 
feinen Kleidungen, die beftandig koſtbar und ſtolz waren; und gemeinig⸗ 
lich wandte er die Zeit, da er nicht ſtudierete, auf Luſtbarkeiten und Schau⸗ 
ſpiele. Eines Tages, als er dergleichen Luſtbarkeiten beywohnete, ſagete 
ihm ein von Gott begeiſterter Menſch ins Ohr, dieſe Schauſpiele der Ei⸗ 
telkeiten wuͤrden ihm nicht immer gefallen, weil er zu ernſthaftern Dingen 
berufen waͤre. Ob ihm gleich dieſe Rede damals nicht gefiel: ſo erkannte 
er dennoch bie Wahrheit derſelben gar bad, Denn der Prior aus der Ä 
Eee 3 | Carthaus 
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Geiſtl v. ge: Carthaus von Monichuſen in Geldern, welcher mit ihm ſtudieret hatte, 


meinſchaftl. 


CLeben. 


und ſeine Wiſſenſchaft und ſeinen großen Geiſt kannte, ſah es mit Bekuͤm⸗ 
merniß an, daß ein ſo geſchickter Mann ſich nur den Eitelkeiten der Welt 
ergab, und bath Gott ohne Unterlaß um ſeine Bekehrung, die er auch 
ſelbſt dem Gebethe ſeiner Religioſen empfohlen hatte. 

Eines Tages, da ihn einige Geſchaͤffte nach Utrecht gerufen hatten, 
wo Gerhard damals war, beſuchte ihn ſolcher, und ruͤhrete ihn durch ſeine 
Ermahnungen und Vorſtellungen dergeftalt, daß er auf einmal fein Leben 
veränderte, die Pfründen verließ, womit er verfehen war; und um das 
Aergerniß spieder gut zu machen, welches er durch feine Eitelfeit, wozu 
er fich Bisher befannt Hatte, mochte gegeben haben: fo ſchnitt er fich feine 
Haare in Geftalt einer Moͤnchskrone, und Eleidete fich in einen grauen 
und fehr fchlechten Rock über einem haͤrenen Hemde, welches: er beſtaͤndig 
trug. Anſtatt des Doctorhutes nahm er eine ſchwarze Kaputze, welche 
hinten bis auf den Gürtel hinunter ging; und wenn er ausgieng,, fo hatte 
er einen Mantel von fchlechtem und grobem Zeuge, der bis auf Die Ferfen 
Hinunter Bing. ‚Diejenigen, Denen feine veränderte Lebensart unbefannt 
war, und bie ihn in diefer Kleidung fahen, hielten ihn für einen Narren: 
er fFund aber ihre Verfpottungen geduldig und als ein wahrer Diener Ehri- 
ſti aus, und freuete ſich, Schimpf und Schmad) zu leiden. 

"Damit er das regulierte Ceben ausüben, und Damit e8 auch andere 


ausüben möchten, und er ihnen zum Führer auf dem Wege der Vollkom⸗ 


menheit dienete: fo wollte er ſelbſt Davon unterrichtet werden, und befuchte 
dieſerwegen den oßgebachten Prior der Earthaus, dem er feine Befehrung 
zu danken hatte. Er machte auch mit einem heiligen Manne, Namens 
Johann Rusbroch, Prior in einem regulierten Chorherrenklofter in einem 
Walde, nahe bey Bruͤſſel, eine genaue Freundſchaft. Dieſer fund 


wegen feiner Heiligkeit in einem großen Rufe; und auf Ueberredung dieſer 


beyden Diener Gottes nahm er die heiligen Orden an. Seine Demuth 
aber erlaubete es ihm nicht, fich zum Priefter weihen zu laſſen. Er be: 
gnügete fih mit dem Diaconate, damit er das Wort Gottes predigen 


koͤnnte; und nachdem er die Erlaubniß dazu von dem Bifchofe zu Utrecht 


anhalten, 
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erhalten „ fo verrichtete en dieſes Amt ſo wuͤrdig, und mit ſo vieler Frucht; Seiſtl o. ge⸗ 
nicht allein in dieſem Kirchenſprengei, ſondern auch in einem guten Theile Fuinſcwaftl. 
von Holland, daß viele von der Kraft feiner Worte gerühret wurden, — 
allen Eitelkeiten der Welt entſageten, und weiter an nichts gedachten ; als 

wegen ihr voriges Leben Buße zu thun. | 


Weil er ein großes Vermögen geerbet. hatte: fo mweihete er anfäng- 
lich fein vaterliches Haus zu Deventer zu einer Gemeinfchaft Geiftlicher , die 
er daſelbſt verſammelte, und denen er Unterhalt gab; und außer den Beth⸗ 
ftunden , der Andacht und andern Uebungen, die er ihnenvorfchrieb ließ er 
fie Die Bücher Der heiligen Kirchenvaͤter abſchreiben, und nachden alten Origi⸗ 
nalen verbeſſern. Unter denen, die ſich zu ihm geſelleten, und: in feine 
Gemeinfihaft traten; war Florens Radivivius von Leiden einer der. vor⸗ 
nehmſten, welcher aus einer vornehmen Familie herſtammete, und Pros 
feffor zu Prag geweſen war, Er war damals Chorherr in dev Kieche zu 
St. Petri in Utrecht, die er verließ, um fich unter Gerhards Führung zur 
ftellen , den er Fannte. Seine große Geſchicklichkeit, das: Heil der Seelen 
zu beforgen, verband ihn, das: Prieſterthum anzunehmen, und Vicarius 
bey der Pfarre zu Eublin in Deventer zu werden; wo er ſich durch feine 
Gottfeligfeit und Tugend fehr hochachtungswuͤrdig machte, welche die 
Geiftlichen von Gerhards Gemeinſchaft auch noͤthigten, ihn. nach; dem To⸗ 
de diefes frommen Mannes, welcher int Jahre 1384. int. vier und vierzig 
ſten Jahre feines Alters erfolgete ‚zum Superior zu erwaͤhlen. 


Vor ſeinem Tode hatte er auch in einem ſeiner Haͤuſer eine Gemein⸗ 
ſchaft don Frauensperſonen angelegt, denen er ſowohl, als den Geiſtlichen, 
Verordnungen vorgeſchrieben, und außer der Zeit ihrer Uebungen beſchaͤff⸗ 
tigten fie ſich mit Naͤhen, Spinnen und andern Dingen, die ſich fin dad 
weibliche Geſchlecht ſchicken. Er war auch Willens geweſen, Kloſterhaͤuſer 
zu errichten, worinnen ſich die Geiſtlichen feiner Gemeinſchafr durch Ge⸗ 
luͤbde verbinden ſollten. Er hatte daran gearbeitet. Der Tod aber über: y 
eilete ihn, und verhinderte. daß gr feinen: Vorſatz nicht. ausführen konnte, 
weicher von ſeiuen Nachfolgern porzgefeget. wurde, denen er dorgeſchlagen 

hatte, 
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Sifl. v ge: hatte, den Orben der regulierten Chorherren nad) dem Muſter derer zu 


—— Val⸗Vert anzunehmen, deren Heiligkeit ihm bekannt war. 

—N Unmittelbar nach feinem Tode glaubete Florens Radivivius, daß 
es, zu mehrer Beſtaͤtigung ſeiner Gemeinſchaft Geiſtliche, dienlicher 
waͤre, fie Das Leben der Apoſtel und erſten Chriſten ausüben zu laf: 

ſen, die nur ein Herz und eine Seele, und nichts eigenes hatten, indem 
fie alle ihre Guͤrn in Gemeinfihaft fegeten. Ohne fich daher Durch irgend 

_ ein Geluͤbde zu verbinden, verfchaffeten fie ſich durch ihre Arbeit -alled, 

“was zu ihrem Unterhalte nöthig war, welches in einen gemeinfchaftlichen 
Beutel geſteckt wurde, ohne daß jemand etwas davon für fich Behalten 
fonnte; und diefe Lebensart machte, daß man fie Brüder vom gemeinen 

tree or oder gemeinfchaftlichen Leben t nannte, Es war feinem, er mochte auch 
feyn, wer er wollte, erlaubt, ſich um eine Priefterftefle, oder um Pfruͤn— 
den, ober um eine andere Bedienung unter-der Hoffnung eines Gewinns 
zu bewerben; und wenn fich einige des Priefterthums würdig machten, fo 
ließ der Superior fie zu Prieftern weihen. Sie giengen nicht aus, Allmo: 
fen zu fammeln; und Damit fie nicht Durch Armuth dazu gebracht wuͤrden, 
ſo ſchrieben diejenigen, die dazu faͤhig waren, Buͤcher ab, wie wir geſagt 
haben, und unterrichteten die Jugend. | 
Radivivius anderte nichts in denen Verordnungen, Die Gerhart ge⸗ 
macht hatte, noch in ber Kleidung, welche fo war, wie wir fie oben be | 
ſchrieben Haben, und welche derjenigen gleich Fam, womit fich dieſer heilige 
“Stifter anfangs nach feiner Belehrung bekleidete. Nachdem ſich ihre An⸗ 
zahl vermehret Hatte: fo fhichte man Eolonien davon an viele Orte, und 
fie breiteten fich baf in Frießland, Weftphalen, Geldern, Braband, und 
Flandern aus, und durch Johann Standhonds, Doctors der Univerſitaͤt 
zu Paris, Bemühungen, machten fie zu der. in Camerich den Anfang. 
Ihre vornehmſten Haͤuſer waren zu Deventer, Zwoll, Hulsbergen, Duis⸗ 
burg, Groͤningen, Horn, Goude, Niemwegen, Utrecht, Antwerpen 
Muͤnſter, Weſel, Coln, Emmerich, Bruͤſſel, Mecheln, Bolduc, Gent, 
Camerich und Luͤttich. Der Pabſt, Engenius der IV, bewilligte den 
Huufem zu Deventer, Zwoll, Hulsbergen und einigen ande: Jahre 1431 
Privile⸗ 
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Yrisilegien. Ex bewilligte auch folche im Jahre 1439 denen. gu Maͤnſter Regellerte 
Cdin und Weſel. Eben dieſer Pabſt und. Pins der H, ertheileten alen 
Sruͤdern des gemeinfchafktichen. Erbens im Jahre 1444 und 14502 noch an⸗ beim. | 
dere Privilegien, und fie haben ſolche auch Don vielen andern Päbften 
beiten, Sie waren den Bilchöfen unterworfen. Daher hatten fie nicht 
in allen Haͤuſern einetley Verordnungen; Denn Die Biſchoſehi in deren Opren⸗ 
geln ihre Haͤuſer lagen, machten foldhe Berotdnungen darinnen, als ihnen 
gut duͤnketen. Sie haben viele von ihren Haͤuſern verloren; einige ſind 
andern Orden gegeben worden, als die zu Luͤttich, welche die Jeſuiten im 
Jahre 1581, und das zu Bruͤſſel, welches die Kloſterfrauen von St, Clara 
chalten haben. Omdere find in Seminaria verwandelt worden, als DaB 
zu Mecheln im Jahre 1585 für den Erzdiſchef dieſer Stadt, ua das zu 
Soesberg für ben Biſchof zu Gent. 


Joan. ‚Bufch. Chron. Canonic. rogul, cæuu Vindı fa) Aubert, Mirzus - 
Regul. & Conflitut. Cleric. in 7 Congreg. viventium 5 Henric, Sormalp * * in vita 
Thom. a ‚Kompir., | nn u - 
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je Grdot oder der Ewhe. von dem ir in dem vechergehenden 
Capitet geredet haben, begnuͤgte fich wicht damit, daß er die Geiſt⸗ 
lichen vom gemeinſchaftlichen Leben eingeſetzet hatte, ſondern wollte auch noch 
ein Hans fuͤr regulierte Chorherren ſtiften, die er unter eben ben Geiſtlichen 
vom gemeinfchaftfichen Leben ausgeſuchet Hatte, und von denen er wußte, 
daß fie zu dem Religioſenleben am geneigteflen wären. Is er aber einen 
Det ſuchte, diefe Stiftung zu errichten: fo flarb er, Sein Nachfolger, 
Radivivius, und feine Mitbruͤder, welche das Werk fortſetzen wollten, wel⸗ 
H Band, Sf 
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Regulierte ches ihr Stifter angefangen hafte, dachten auf die vorgehabte Stiftung 


in. diefer reguliesten Chorherren. Windeshejm, nahe bey Zwoll, fühlen da 


desbeim.. sen eis bequemer Ort zu ihrem Vorhaben zu ſeyn. Sie erhielten biefer 


Xyvegen die nöthige. Erlaubniß von dem Herzoge zu Geldern, Wilhelm, und 
dem Bifchofe zu Utrecht; und ein reicher Bürger, Namens Bertholb 
Thenhave, gab ihnen ein Stuͤck Land, welches ihm. zugehoͤrete, mo ſie im 
Bahe 2386 der Grund zu demjenigen Kloſter legeten,, woron bie Congre: 
gation zu Windesheim ihren Namen erhalten. Es wurde in dem folgen: 
den Jahre zu Stande gebracht, indem viele Perſonen durch ihre Freyge⸗ 
bigkeit etwas dazu beygetragen hatten; und die Kirche wurde in der Ehre 
der heiligen Jungfrau und des heiligen Auguſtins geweihet. Zu gleicher 
Zeit. uahmen ſerhs Brüber.des gemeinſchaftlichen Lebens daſelbſt Die Kiei— 
dung der regulierten Chorherren an, und legeten ihre ſeyerliche Geluͤbde ab, 
nachbem fte fich eine Zeitlang bey, den regulierten Chorherren zu Emftein 
aufgehalten, um ihre Sagungen und Gewohnheiten zu lernen. Sie er: 
wähleten zu ihrem Prior im Jahre 1388 Werner Keynkam don Lochen, 


und zum Unterprior Heinrich) Wilde; und diefe Wahl wurde von dem 


Biſchofe zu Utrecht beftätiget. 

Nach der Stiftung dieſes Convents fuͤhreten dieſe neuen Chorherren 
ein fo exemplariſches Lehen, daß ſich iR Ruhe durch ganz Brabant aus: 
breitete, fo Daß mit der Zeit noch biele neue Stiftuͤngen gemacht wurden, und 
viele. alfe Klöfter von regulierten Chorherren ſich mit ihnen vereinigten, Das 
Kloſter zu Emftein, das zu Marienbrunn ben Arnheim, und ein anderes bey 
Horn waren die erften, die ſich dem Eapitel zu Windesheim einverleibeten. Man 
Riftete darauf die zu Amſterdam, zu Wrendeswel bey Northon, und auf 
dem St. Agneſenberge bey Zwoll; und dieſe ſieben Klöfter nahen in Dein Ge⸗ 
neralcapitel, welches im Jahre 1402 gehalten wurde, die neuen. Satzun⸗ 
gen an, welche zur. Regierung des Convents zu Windesheim waren auf: 
geſetzet worden, und machten die Congregation aus, welche den Namen 
dieſes Kloſters annahm, weil es fuͤr das Haupt derſelben erkannt wurde. 

Bomfacius der IX. erlaubete, daß man alle jahre am Sonntage 
Waerlcordia Generakapitel De Dife Pabſt machte auch viele Ver⸗ 
ordnun⸗ 
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Zwehter Theil, LII Capitel. gu 
orpmıngen fuͤr dieſe Congregatiect, welche von dem Paäbfte, : Martin dem Regulzerte 
V, beſtaͤtiget wurden, und:diefe Samenung wirde fd berühmt, daß ſie 
wie Bufchins anpeiget;, welchen ihre: Geſchichte beſchrieben, in den Nieder: beim - 
fanden und in Deutſchland hundert und zwanzig Mannotldſter und vie ·· 
zehn Frauenkloͤſter beſaß. Zur Vermehrung dieſer Congregation Dies 
nete-anfünglich Sie Bereinigung derer von Groenenbael und Kanal vom 
welchen wir in dem ſolgenhen Capitel eben wollen. . ° : : 

ya Fahne 1423 wars ſie gehalten/ die Kidſter zu Wontesheim, zu 
Zwoll, und die andern zu verlaſſen, welche fie in dem. Kirchenſprengel zu 
Utrecht hatten; weil die. Paͤbſte, Martin dee V, und Eugenins der IV; 
nach dem Tode des Biſchofs, Friedrichs von Blankenheim, ein Kirchen· 
verboth wider dieſen Sprengel ergehen ließen, und dieſe regulierten Chorher⸗ 
ven: ſolches Aus Gehorſam gegen die Paͤbſte beobachten wollten. Die Chor⸗ 
herren der Kirche zu Utrecht hatten, vermittelſt der Poſtulirung, Rudolf 
won. Diepholt. zum Biſchofe erwaͤhlet.· Mattin der V aber, weicher ih 
dieſck Praͤlatur nicht würdig hielt, : wollte ihn nicht beſtaͤtigen, und verſah 
mit dieſem Bisthume den Biſchof zu Speyer, der es mit Zwevern von 
Culemborg, Probſte der Kirche zu Utrecht, vertauſchte, welches van Dem 
Pabſte genehm gehalten wurde. Weil ihn indeſſen Die Städte, Zwoll und 
Deventer, nebſt ihrem Gebielhe nicht fuͤr ihren Hirten erkennen wollten, ſon⸗ 
dern: Rudolfen von Diepholt beſtaͤndig gehorcheten: fo machte ſolches, daß 
Martin vr V, und fein Nachfolger, Eugenius der IV, mit dem Bame 
wider die ungehorſamen Staͤdte verfuhren, und in dem Kirchenſprengel zu 
Utrecht den Gottesdienſt unterfageten. Da aber ein Theil der Geiſtlich⸗ 
keit und das MWolk dieſe Kirchenſtrafen verachteten: ſo noͤthigten fie Die 
Religioſen, ihrer Meynung beyzutreten ober aus ihren Kloͤſtern zu gehen; 
Aus dieſer Urſache kamen tin Jahre 1429 ein Theil von den Domherren 
sind obrigkeitlichen Perfonen in die Klöfter. der vegulierten Chorherren von’ 
der Eongregation von Windesheim, und befohlen ihnen, in ihrer Gegen 
wart:das Amt zu fingen. Weil ſie nun folche& nicht Hatten thun wollen: 
ſo wurden fie aus den Conventen zu Windesheim, Zwoll, und St. Agne⸗ 
ſenberge und einigen andern verjaget, re erſt 1432 wiederum hins 
f 2 ei, 
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erhalten ſo verrichtete en dieſes Amt ſo wuͤrdig, und mit ſo vieler Frucht; Beiftl. 0. ge: 
nicht alleirt in diefem Kirchenfprengel, fondern auch in einem guten Theile meinfehafil 

von Holland, daß viele von der Kraft feiner Worte geruͤhret wurden —— 
allen Eitelfeiten der Welt entfageten, und weiter an nichte gedachten; als 

wegen ihr voriges Leben Buße zu thun. 


Weil er ein großes Vermoͤgen geerbet hatte: fo weihete er anfäng- 
lich fein vaͤterliches Haus zu Deventer zu einer Gemeinſchaft Geiſtlicher, die, 
er daſelbſt verſammelte, und denen er Unterhalt gab; und außer den Beth⸗ 
ſtunden, der Andacht und andern Uebungen, die er ihnen vorſchrieb, ließ er 
ſie die Buͤcher der heiligen Kirchenvaͤter abſchreiben, und nach den alten Origi⸗ 
nalen verbeſſern. Unter denen, die ſich zu ihm geſelleten, und in ſeine 
Gemeinſchaft traten; war Florens Radivivius von. Leiden einer der vor⸗ 
nehmſten, welcher aus einer vornehmen Familie herſtammete, und Pro⸗ 
feſſor zu Prag geweſen war. Er war damals Chorherr in der Kirche zu 
St. Petri in Utrecht, die er verließ, um ſich unter Gerhards Fuͤhrung zu 
ſtellen, den er kannte. Seine große Geſchicklichkeit, das Heil der Seelen 

zu beſorgen, verband ihn, das Prieſterthum anzunehmen, und Vicarius 
ben der Pfarre zur Eublin in Deventer zu werde; wo er ſich durch feine 
Gottfeligfeit und Tugend fehr hochachtungswuͤrdig machte, welche die 
Geiftlichen von Gerhards Gemeinſchaft auch noͤthigten, ihm. nach; dem To⸗ 
de dieſes frommen Mannes, melcher im: Jahre 1384. im vier and vierzig 
fin Jahre feines Alters erfolgete, zum Superior au erwaͤhlen. 


Vor ſeinem Tode hatte er auch in einem ſeiner Haͤuſer eine Gemein· 

ſchaft von Frauensperſonen angelegt, denen er ſowohl, als den Geiſtlichen, 
Verordnungen vorgeſchrieben, und außer der Zeit ihrer Uebungen beſchaͤff⸗ 
tigten ſie ſich mit Naͤhen, Spinnen und andern Dingen, die ſich fuͤr das 
weibliche Geſchlecht ſchicken. Er war auch Willens geweſen, Kloſterhaͤuſer 
zu errichten, worinnen ſich die Geiſtlichen ſeiner Gemeinſchafr durch Ge⸗ 
luͤbde verbinden ſollten. Er hatte daran gearbeitet. Der Tod aber über: , 
eilete ihn, und verhinderte . daß er ſeinen Vorſatz nicht. ausführen konnte, " 
welcher von feinen Nachfolgern fortgefetzet wurde, denen er dorgeſchlagen 

hatte, 
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hatte, den Orden der regulierten Chorherren nach dem Muſter derer zu 
Val⸗Vert anzunehmen, deren Heiligkeit ihm bekannt war. 

Unmittelbar nach ſeinem Tode glaubete Florens Radivivius, daß 
es, zu mehrer Beſtaͤtigung ſeiner Gemeinſchaft Geiſtliche, dienlicher 
waͤre, fie das Leben der Apoſtel und erſten Chriſten ausüben zu laß 


fen, die nur ein Herz und eine Seele, und nichts eigenes hatten, indem 


+} Fratres vi- 
Ve communis. 


fie alle ihre Gi‘, in Gemeinfihaft kegeten. Ohne fich daher durch irgend 
ein Geluͤbde zu verbinden, verfchaffeten fie fich durch ihre Arbeit alles, 
was zu ihrem Unterhalte nöthig war, welches in einen gemeinfchaftlichen 
Beutel geftecft wurde, ohne daß jemand etwas davon für fich behalten 


konnte; und diefe Lebensart machte, daß man fie Brüder vom gemeinen 


oder gemeinfchaftlichen Leben t nannte, Es war feinem, er mochte auch 
feyn, wer er wollte, erlaubt, fich um eine Priefterfteffe, oder um Pfruͤn⸗ 


den, oder um eine andere Bedienung unter-der Hoffnung eines Gewims 


zu bewerben; und wenn fich einige des Priefterthums würdig machten, fo 
ließ der Superior fie zu Prieftern weihen. Sie giengen nicht aus, Allmo: 
fen zu fammeln; und damit fie nicht durch Armuth dazu gebracht wuͤrden, 


fo ſchrieben diejenigen, die dazu fähig waren, Buͤcher ab, wie wir geſagt 


haben, und unterrichteten die Jugend. 


Radivivius aͤnderte nichts in denen Verordnungen, die Gerhard ge 
macht hatte, noch in der Kleidung, welche jo war, wie wir fie oben be 
fprieben haben, und welche derjenigen gleich Fam, womit fich dieſer Heilige 


“ Stifter anfangs nach feiner Belehrung bekleidete. Nachdem fich ihre An 


zahl vermehret hatte: fo fehickte man Colonien davon an viele Orte, und 
fie Breiteten fich ba in Frießland, Weſtphalen, Geldern, Braband, und 
Slandern aus, umd durch Johann Standhonds, Doctors der Univerſitaͤt 
zu Paris, Bemühungen, machten fie zu ber. in Camerich den Anfang. 
Ihre vornehmften Haͤuſer waren zu Deventer, Zwoll, Hulsbergen , Duis⸗ 
Burg, Groͤningen, Horn, Goude, Niemwegen, Utrecht, Antwerpen, 
Muͤnſter, Weſel, Coͤln, Emmerich, Bruͤſſel, Mechenn, Bolduc, Gent, 


Camerich und Luͤttich. Der Pabſt, Engenius der IV, bewilligte den 


Prem zu Dedenter, Zwoll, Hulsdergen and-ciigen andern: im Jahre 1431 
Privile⸗ 
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Privilegen Er bewilligte auch ſolche im Jahre 1439 denen zu Mönfter, 2 Kegel! erte 
Eln und Weſel. Chem dieſer Pabſt und Pins der I, ertheücten alen RE 
Brüdern des gemeinſchaftlichen Ordens im Jahre 1444 und 1462 noch an⸗ beim. 
dere Privilegien, und fie haben ſolche auch von vielen andern Paͤbſten er: 

halten. Sie waren ben Bilchdfen unterrorfen. Daher Hatten fie nicht 

in allen Haͤuſern einetley Verordnungen; denn die Biſchte in deren Spren 

geln ihre Haͤufer lagen, machten fokhe Verordnungen darinnen, als ihuen 

gut duͤnketen. Sie haben viele von ihren Häufen verloren; einige ſind 

andern Orden gegeben worden, als die zu Luͤttich, welche die Jeſuiten m _ - 
Jahre 1581, und das zu: Bruiſſel, welches die Kioſterfrauen von St, Elara 

erhalten haben. MAndere find in Seminaria verwandelt worden, als dad 

zu Mecheln im Jahre 1585 für den Erzbiſchof dieſer Stadt, und das zu 
Gerede für den Viſchof zu Gent. . 

| Joan. Buſch. Chron. Canonic. —* Copind! Vindefm, Aubert, Mirzin - 


Regul. & Conſtitut. Cleric. in Congreg viventium Henric, Sommaly Jin vird 
Thom. a ‚Kinpir-, 2 on 
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Ven den el Chorferren der Emmgregaiono von 


fein Grot vder ber See, von bem wir i in dem vorhergehenden 
Capiteh geredet: haben, begnuͤgte ſich nicht damit, daß er bie Bei 
lichen vom gemeinfchaftfichen Leben eingefehet hatte, fondern wollte auch noch 
ein Hans flr regulierte Chorherren ſtiften, die er unter eben den Geiſtlichen 
vom gemäinfchaftfichen Leben ausgeſuchet Batte, und von denen er mußte, 
daß fie‘ zu dem Religioſenleben am geneigteften wären. As er aber einen 
Ort ſuchte, dieſe Stiftung zu errichten: fo ſtarb er. Sein Nachfolger, 
. Radivivins; und feine Mitbruͤder, welche das Werk fortſetzen wollten, wer⸗ 
n Band. Fff ch 
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“wo. Befäiätt der geitlichen Orden 


Regulierte ches ihr Stifter angefangen hatte, dachten auf die vorgehabte Stiftung 


” diefer regulierten Chorherren. Windesheim, nahe bey Zwoll, ſchien da 


—— nen ein bequemer Ort zu ihrem Vorhaben zu ſeyn. Sie erhielten dieſer⸗ 


IT gegen die nöthige. Erlaußmiß von dem Herzoge zu Geldern, Wilhelm, und 
dem. Bifchofe zu Utrecht; und ein reicher Bürger, Namens Berthold 
Thenhave, gab ihnen ein Stuͤck Land, welches ihm. zugehoͤrete, 100 ſie im 
Jahre 386 den Grund zu hemienigen Kloſter legeten, woyon bie Congre⸗ 
gation zu Windesheim ihren Namen erhalten. Es wurde in. dem folgen 
den Jahre zu Stande gebracht, indem viele Perſonen durch ihre Freyge⸗ 
bigkeit etwas dazu beygelragen hatten; und die. Kirche wurde in der Ehre 
der heiligen Jungfrau und des heiligen Auguſtins geweihet. Zu gleiche 
Zeit. nahmen ſerhs Bruͤder des gemeinſchaftliches Lebens daſelbſt die Klei⸗ 
dung der regulierten Chorherren an, und legeten ihre feyerliche Geluͤbde ab, 
nachdem ſie ſich eine Zeitlang bey den regulierten Chorherren zu Emſtein 
aufgehalten, um ihre Satzungen und Gewohnheiten zu lernen. Sie er: 


wählen zu ihrem Prior im Jahre 1388 Werner Keynkam don Lochem, 


und zum Unterprior Heinrich) Wilde ; und dieſe Wahl wurde von dem 
Biſhefe zu Utrecht beſtaͤtiget. 

Nach der Stiftung dieſes Convents fuͤhreten dieſe neuen Chorherren 
ein fo exemplariſches Leben, daß ſich iR Ruhm durch ganz Brabant aus: 
breitete, fo Daß mit der Zeit noch biele neue Stiftuͤngen gemacht wurden, und 
viele. alte Kloͤſter von reaulierten Chorherven ſich mit ihnen verginiäten,” Dad 
Klofter zu Emſtein, das zu Marienbrunn ben Arnheim, und ein anderes bey 
Horn waren die erften, Die fichdem Eapitel zu Windesheim einverleideten. Man 
fiftete Darauf Die zu Amfterdam, zu Wrendeswel bey Northon, und auf 
dem St. Agneſenberge ben Zwoll; und.diefe.fiebeg Klöfter nahmen in dem Ge⸗ 
neralcapitel, welches im Jahre 1402 gehalten wurde, die neuen Satzun⸗ 
gen an, welche zur. Regierung des Convents zu Windesheim waren auf: 
gefeget worden, und machten die Congregation aus, welche den Namen 
dieſes Kloſters annahm, weil ed fir Das Haupt derſelben erkaunt wurde. 
Bomfacius der. IX erlaubete, daß man alle Jahre am Sonntage 
Weeaebie Generakapitel hielt. Dieſer Pabſt machte auch viele Ver⸗ 
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ordnungen fuͤr dieſe Congregatien, welche von dem Badfte, : Martin dem Reuulierre‘: 
Vy Beftätiget wurden, and dieſe Samenumg wide fd :Kerfihmt,..naß fie, Thorberven 
wie Buſchius nuzeiget 1: welcher. ihre Geſchichte beſchrieben in den Rieder beim. :. 
landen und in Deutfchland hundert und zwanzig Mannskloͤſter und vier: me 
zehn Frauenkloͤſter beſaß. Zur Vermehrung dieſer Congregasion Dies 
nete anfuͤnglich Ste Berginung dent hör ‚Orötneubad und ad von 
welchen wir in bem folgenion Capitrl arden wollen. 
Im .Jahre 1423 waren ſie gehalten die Kidſter zu-WBintesheim, ja 

Zwoll, und die andern zu verlaſſen, welche fie in dem Kirchenfſprengel zu 
Utrecht hatten; weil Die. Paͤbſte, Martin der V, und Eugenius ber IV, 
nach dem Tode des Biſchofs, Frichrichs von Blankenhrin, ein Kirchen-· 
verboth-suider: bitfen Sprengel ergehen ließen, und dieſe regulierten Chorher⸗ 
ven: folches nd. Gehorſam gegen die Paͤbſte beobachten wollten. Die@bom . - 
herren der Kirche zu Utrecht Hatten, vermittelft der Poſtulirung, Rudolf 
von: Diegbölt. zum Biſchofe erwaͤhlet· Mattin der V aber, weicher in = 
dieſck Praͤlatur nicht: wuͤrdig hielt, wollte ihn nicht beſtaͤtigen, und. verſah 
mit dieſem Bisſthume den Biſchof zu Speyer, der es mit Zwedern von 
Culemborg, Probſte der Kirche zu Utrecht, vertauſchte, welches von dem 
Pabſte genehm gehalten wurde. Weil ihn indeſſen Die Städte, Zwoll und 
Deventer, nebſt ihrem Gebielhe nicht für ihren Hirten erkennen wollten, ſon⸗ 
dern Rudolfen von Diepholt beſtaͤndig gehorcheten: fo machte ſolches, daß 
Martin der V und fein Nachfolger, Eugenius der IV, mit dem Barme 
wider die ungehatfamen ‚Städte verfuhren, und in dem Kirchenfprengel-zu 
Utrecht den Gottesdienſt unterfageten. . Da aber ein Theil Der Geiſtlich⸗ 
keit ud das. Weit vie Kichenſtrafen verachteten: ſo noͤthigten fie Die 
Keligiofen, ihrer Meynung beyzutreten oder aus ihren Kloͤſtern zu gehen; 
Aus dieſer Urſache kamen im Jahre 1429 ein Theil von den Domherren 
und obrigkeitlichen Perſonen in die Kloͤſter der regulierten Chorherren von 
der Congregation von Windesheim, und befohlen ihnen, in ihrer Gegen⸗ 
wart:· das Amt zur ſingen. Weil ſie nun ſolches nicht Hatten thun wollen: 
fo wurden fie aus den Eonpenten:zu Windesheim, Zwoll, und St. Agne⸗ 
fenberge und einigen andern verjaget, re erſt 1432. wiederum hin⸗ 
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Kigutierte ein, nachdem die Sachen duch Wirmittchung bes päbfklichen Legaten de 
Goecbaeen fület, und das Rircennebeth anfvehehen worden. ‚der Pabfk auch einge— 
beim. . wiliget hatte, daß Nudolf für einen RBifchbf erkannt wuͤrde, nachdem 
gzywodet von Eulemborg zu Baſel während ber Kicchenderſammlung — 
Da ſich die Achahl der Miöfker von Sage ja Vage vermeherte: 
fo fanden fich einige Darımer , Die in einer gubfern Eingezogenheit Ichen, 
and nach Art der Carthaͤuſer verfchloffen ſeyn wollten. Sie hielten bey dem 
Generalcapitel fo inſtaͤndigſt um biefe Erlaubniß an, —— — 
endlich beroiligte. Funfzehn Kloͤſter nahmen dieſe Verſchließemg an, und 
die Religiefen thaten darinnen das dierte Geluͤbde, beſtaͤndig eingeſchloffen 
zu ſeyn. Die dornehmſten Kloͤſter, tweiche ſich Bazıı aecheiſchig machten, 
waren die zu Groenendael, zu St. Paul im rochen Thale, zu Marienbrunn 
bey Arnheim, zu St. Martin in Loͤwen, zu St. Maria von Bethlehem 
bey dieſer Stadt, md zu St. Johann dan Edangeliſton Sen Amſterdam. 
Dieſe Eomsregation iſt in zwo Prodinzen abgetheilet “eine von Dbes 
deutſchland, und die andere von Niederdeutſchland. Das Generalcapitei 
wird alle drey Jahre, den dritten Sonntag nach Oſtern, in einer von die⸗ 
fen Provinzen wechſelsweiſe gehalten. Man erwaͤhlet darinnen zween 
Commriſſarien für dieſe Provinzen und zwoͤif Definitores, unter deren Au⸗ 
zahl der General und die beyden Commiſſarien find. weiche die Ange: 
Iogenheiten der Eongregation beforgen. Sie koͤnnen in einem anbern Ca⸗ 
pitel nicht beybehalten werden; und wenn der General während ſeines drey⸗ 
jährigen Amtes ſtirbt, ſo regieret der Commiſſarius der Provinz, worin⸗ 
men er wohnet, die uͤbrige Zeitlang den Orden. Die Prioren werden von 
‚hen Kloſtern und von zwoen andern Prioren der naͤchſten Kidſter erwaͤh⸗ 
let, welche fie in ihren Aemtern beſtaͤtigen. Die Regelmäßigfett wird in 
alien Kloͤſtern ſehr beobachtet, und die Religiofen find daſelbſt in großer 
Hochachtung. Sie iehen zu allen Zeiten Des Morgens um vier Uhr auf, 
bie Metten zu halten. Sie bedbachten ein genaues Stillſchweigen in der 
Kirhe, im Schlaffaale, in der Bibliothek und im Sſaale; und an den 
andern Orten nut von der x Conpla an hie iur Prime des folgenden Tages, 
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Außer def Kirchenfaſten faften fie noch alle Freytage durch das ganze Jahr, Regulienee 
ausgenommen au den Feſten ber erſten und audern Claſſe und waͤrenv · 
der Oſterzeit. Sie faften auch des Montages und Mittewochs, wenn an beim. 
dieſen Tagen kein Mittelfeſt einfällt, und noch über dieſes am Tage aller 
Seden; des Montages und Dienftages in der Woche Quinquageſimaͤ, 
ar Su. Marcudtage, an Dem drey Bethtagen, an bei heiligen Abenden vor 
Den Miönienfelten, dem Fronleichnamsfeſte, und dem Feſte des Patrons 
des Kloſters. Die Lanenbrüber dürfen nur des Freytages, an den heir 
ligen Abenden vor den Marieufeſten, vor dem Frohuleichnamsfeſte, bem Se 
Rarcuorage alter Seelen und an den Bethtagen faſten. 

. pre RKleideng beſteht aus einem weißen Mode ‚nebft. einem Roc⸗ 
qeito und ſchwarzen Biſchofsmaͤntelchen zu allen Zeiten, wenn fie im Hauſe 
ſind. In der Kirche tragen ſie des Sommers einen Ueberwurf und ein 
ſchwarzes Almutium uͤber den Schultern, und des Winters eine ſchwarze 
Kappe und ein. großes Biſchofsmaͤntelchen. Die Layenbruder haben eben ⸗ 
falls das Camail oder Biſchofsmaͤntelchen: fie tragen aber dabey ein 
Scapulier, welches bis auf die Knie geht, und im Chore nehmen ſie graue 
Kappen um. Es ſtehen unter dieſer Congregation vide Pfarren, bie von 
regulierten Chorherden verſehen werden: ein jeder Pfarrer aber iſt verbunden, 
einmal des Jahres in das Kloſter zu kommen, unter welchem ſeine Pfarre ſteht. 
Nachdem er in dem Capitel feine Schuld geſaget hat: fa bittet er, man 
moͤchte ihn zuruͤck rufen, und leget von denen Einkünften, Verchrungen 
und andern Sachen die ex erhalten bat, Rechnung ab. Zuweilen geſchieht 
es, daß man fie zuruͤckruft, wenn fie ihre Hirtenpflicht nicht gethan haben. 

Dieſe Congregation hat viele RNoſter bey ber in Holland und Deutſch⸗ 
fand vorgegangenen Religionsderaͤnderung verloren, welche einer großen 
Anzahl Religioſen das Leben gefofter bat. Das Slofter zu Windesheim, 
welches das Haupt dieſer Samenung war, und in welchem ſie ihren An⸗ 
fang genommen hatte, iſt mit unter der Zahl derjenigen, deren ſich die Un⸗ 
katholiſchen bemaͤchtiget haben. Sie hat auch viele wegen ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft und Froͤmmigkeit berühmte Perſonen gehabt, deren Leben Thomas 
a Kempis, der im Jahre 1471 geſtorben, und eine von den vornehmſten 
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hatte, den Orden der regulierten Chorherren- nad) dem Muſter derer zu 
Val⸗Vert anzunehmen, deren Heiligkeit ihm befannt war. 

Unmittelbar nach feinen Tode glaubete Florens Radidivius daß 
es, zu mehrer Beſtaͤtigung ſeiner Gemeinſchaft Geiſtliche, dienlicher 
waͤre, fie Das Leben der Apoſtel und erſten Chriſten ausüben zu laſ⸗ 


ſen, die nur ein Herz und eine Seele, und nichts eigenes hatten, indem 


+ Fratres vi- 
Ha communis. 


fie alle ihre Guͤrr in Gemeinſchaft legeten. Ohne ſich Daher durch irgend 
ein Geluͤbde zu verbinden, verſchaffeten fie ſich durch ihre Arbeit -alleg, 


was zu ihrem Unterhalte nöthig war, welches in einen gemeinfchaftlichen - 


Beutel geftecft wurde, ohne daß jemand etwas davon für fich behalten 


konnte; und diefe Lebensart machte, dab man fie Brüder vom gemeinen 


oder gemeinfchaftlichen Leben t nannte, Es war feinem, er mochte auch 
ſeyn, wer er wollte, erlaubt, fich um eine Priefterftefle, oder um Pfrün- 


den, oder um eine andere Bedienung unter-der Hoffnung eines Gewims 


zu bewerben; und wenn fich einige bed Prieſterthums würdig machten, ſo 


ließ der Superior fie zu Prieftern weihen. Sie giengen nicht aus, Allmo- 
fen zu fammeln; und damit fie nicht durch Armuth dazu gebracht würden, 
fo fehrieben diejenigen, die Dazu fähig waren, Buͤcher ab, wie ivir geſagt 


haben, und unterrichteten die Jugend. 


Radivivius anderte nichts in denen Verordnungen die Gerhard ge⸗ 
macht hatte, noch in ber Kleidung, welche jo war, wie wir fie oben be 
ſchrieben haben, und welche derjenigen gleich kam, womit ſich ‚Diefer heilige 


“ Stifter anfangs nach feiner Bekehrung bekleidete. Nachdem fich ihre Ans 


zahl vermehret hafte: fo fehickte man Colonien davon an viele Orte, und 
fie breiteten fich ba in Frießland, Weſtphalen, Gelden, Braband, und 
Slandern aus, und durch Johann Standhonds, Doctor der Univerſitaͤt 
zu Paris, Bemühungen, machten fie zu der. in Camerich den Anfang. 
Ihre vornehmften Häufer waren zu Deventer, Zwoll, Hulsbergen, Duis⸗ 
Burg, Sröningen, Hom, Goude, Niemwegen, Utrecht, Antiverpen, 
Münfter, Weſel, Chr, Emmerich, Brüffel, Mecheln, Bolduc, Gent, 


Camerich und Luͤttich. Der Pabſt, Eugenius der. IV, beivilligte ben 


Prem zu Deventer, Bavall, Hutsbergen and einigen andern ii Jahre 143 
Privile⸗ 
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Privileglen. Er bewilligte auch ſolche im Jahre 1439 Denen. au Möniter, Kepler 
Chin und Weſel. Chen dieſer Pabſt und Pins der H, erfheisten alen 
Sruͤdern bes gemeinfchafttichen Ordens im Jahre 1444 und. 1460 noch an: beim. 
dere Privilegien, und fie haben ſolche auch don vielen andern Paͤbſten cr» 
halten: Sie waren den Bilchöfen untermorfen. Daher Hatten fie nicht 
in allen Haͤuſern einetley Verordnungen; denn die Biſchygle in deren Spren- 
geln ihre Haͤuſer lagen, machten ſolche Verotdnungen darinnen, als ihuen 
gut. dimketen. Sie haben viele von ihren Haͤuſern veriorrn; einige ſind 
andern Orden gegeben worden, als die zu Luͤttich, welche die Jeſuiten m _ - 
Jahre 15817 und das zu. Bruͤſſel, welches die Kioſterfrauen von St. Clara 
erhalten haben. Mdere find in Seminaria verwandeit worden, als dad 
zu Mecheln im Jahre 1585 für den Erzbiſchof dieſer Statt, und bad zu 
Gerber fuͤr den Biſchof u Seit, Ä 

Joan. Buſch. Chron. Canonic. regul. Copind Vindefm, Aubert, Mirzus 


Regu). & Conſſitut. Cheric. in Congreg. viventium 5 Henric. Sommals. * in vita 
Thom. a ‚Kömpir., | | | 





Das LH Capirel | 
"X dem —* Eperferren der Eongregation von 


* &iost ‚ober ber Sroße, von dem wir in dem vechergehenden 
Caopitel geredet haben, begnuͤgte fich nicht damit, Daß er Die Geiſt⸗ 

lichen vom gemeinſchaftlichen Leben eingeſetzet hatte, ſondern wollte auch noch 

ein Haus für regulierte Chorherren ſtiften, die er unter eben ben Geiſtlichen 

vom gemeinſchaftlichen Leben ausgeſuchet hatte, und von denen er wußte, 

daß fie‘ zu dem Religioſenleben am geneigteflen wären. Ms er aber einem 

Het ſuchte, diefe Stiftung zu errichten: fo ſtarb er. Sein Nachfolger, 

. Kadivivins; und feine Mitbruͤder, welche das Werk fortfegen wollten, weis . 

H Band. 0 Fff ch 
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ches ihr Stifter angefangen hafte, dachten auf De vorgehabte Stiftung 
= Diefer regulierten Chorherren. Windeshejm, nahe ben Zwoll, fühlen da 


desbenm.. nen ein Bequemer Ort zu ihrem Vorhaben zu ſeyn. ‚Sie erhielten. viefer 


IT gegen die nöthige. Erlaußniß von dem Herzoge zu Geldern, Wilhelm, und . 
dem. Biſchofe zu Utrecht, und ein reicher Bürger, Namens Berthold 
Thenhavr, gab ihnen ein Stuͤck Land, welches ihm. zugehoͤrete, wo ſie im 
Jahre 386 den Grund zu demjenigen Kloſter legeten, woron bie Congre⸗ 
gation zu Windesheim ihren Namen erhalten. Es wurde in dem folgen: 
den Jahre zu Stande gebracht, ‚indem viele Perſonen durch ihre Freyge⸗ 
bigkeit etwas dazu beygetragen hatten; und die. Kirche. wurde in der Ehre 
der heiligen Jungfrau und des heiligen Auguſtins geweihet. Zu gleicher 
Zeit: uahmen ſechs Bruͤder des gemeinſchaftlichen Lebens daſelbſt bie Klei— 

dung der regulierten Chorherren an, und legeten ihre feyerliche Geluͤbde ad, 


nachdem fie ſich eine Zeitlang Bey, den regulierten Chorherren zu Emſtein 


aufgehalten um ihre Satzungen und Gewohnheiten zu lernen. Sie er⸗ 


wählen zu ihrem Prior im Jahre 1388 Werner Keynfam don Lochem, 


und zum Unterprior Heinrich Wilde; und dieſe Wahl wurde von dem̃ 
Biſchofe zu Utrecht beſtaͤtiget. | 

Tach der Stiftung diefeg Convents fuͤhreten diefe m neuen Chorhenen 

ein fo exemplariſches Lehen, daß ſich dr Ruhm durch ganz Brabant aus⸗ 
breitete, ſo Daß mit der Zeit noch biele neue Stiftuͤngen gemacht wurden, und 
viele. alte Kloͤſter van regulisrten Chorherren ſich mit ihnen vereinigten, "Das 
Klofter zu Emftein, das zu Mariendrunn bey Arnheim, und ein anderes bey 
Horn waren die erften, die ſich dem Eapitel zu Windesheim einverleibeten. Man 
Riftete darauf die zu Amſterdam, zu Wrendeswel bey Northon, und auf 
dem St. Agneſenberge bey Zwoll; und dieſe ſieben Kloͤſter nahmen in dem Ge⸗ 
neralcapitel, welches im Jahre 1402 gehalten wurde, die neuen. Satzun⸗ 
gen an, welche zur. Regierung des Convents zu Windesheim waren auf: 
geſetzet worden, und machten bie Eongregation aus, welche den Namen 
dieſes Kloſters annahm, weil ed fir das Haupt derſelben erkannt. wurde. 
Bonnfacius der IX. erlaubete, daß man alle Jahre am Sonntage 
Wiſerlcordia Generalcapitel hielt. Dice Pabſt machte auch viele Ver⸗ 
24 ordnun⸗ 
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oxbmingen fuͤr Diefe Congregation , welche von dem Pabfte, Martin dem Regulterre 
V;. Beftätiget wurden, und:diefe Samenung wirde fDıberühmt, daß fie, Fboeberven 
wie Buſchius auz eiget,  melchen.hre: Eeſchichte beſchrieben, in deun Nieder —A 
landen und in Deutſchland hundert und zwanzig Mannskloͤſter und u 
zehn Zrauenklöfter beſaß. Zur Vermehrung diefer Congregation die⸗ 
nete anfuͤnglich · Lie Bercin gung derer von Sroenenrael und Nb von 
welchen wir in dem folgenhen Capitel reden wollen. 

Im . Jahre 1423 wars ſie gehalten, „bie. Küöfler zu Wuntecheim m 
Zwoll, und die andern zu verlaſſen, welche fie in dem Kirchenſprengel zu 
Utrecht hatten; weil die Paͤbſte, Martin der V, und Eugenius der IV, 
nach dem Tode des Biſchofs, Frichrichs von Blankenheim, ein Kirchen-· 
verbothe wider dirſen Sprengel ergehen ließen, "und dieſe regulierten Chorher⸗ 
nen · ſolches Aus Gehorſam gegen die Paͤbſte beobachten wollten. Die Ccho⸗· 
herren der Kirche zu Utrecht hatten, vermittelſt der Poſtulirung, Rudolf 
won: Diepholt zum Biſchofe erwaͤhlet· Mattin der V aber, weicher ih 
dieſck Praͤlatur nicht wuͤrdig hielt, wollte ihn nicht beſtaͤtigen, und verſah 
mit dieſem Bisſsthume den Biſchof zu Speyer, der..ed mit Zwedern von 
Culemborg, Probſte der Kirche zu Utrecht, vertauſchte, welches von dem 
Pabſte genehm gehalten wurde. Weil ihn indeſſen Die Städte, Zwoll und 
Deventer, nebſt ihrem Gebielhe nicht für ihren Hirten erkennen wollten, ſon⸗ I 
dern Rudolfen von Dieyholt beſtaͤndig gehorcheten: fü machte ſolches, daß 
Martin vr V, und fein Nachfolger, Eugonius der IV, mit dem Banne 
wider die ungehorſamen Staͤdte verfuhren, und in dem Kirchenſprengel zu 
Utrecht den Gottesdienſt unterfageten. Da aber ein Theil der Geiſtlich⸗ 
keit ar das. Welt MR Kirchenſtrafen verachteten: ſo noͤthigten fie Die 
Keligiofen, ihrer Meynung beyzutreten oder aus ihren Kloͤſtern zu gehen: 
Aus dieſer Urſache kamen im Jahre 14209 ein Theil von den Domherren 
und obrigfeitlichen Perfonen in die Klöfter. der vegulierten Chorherren von’ 
der Eongregotion von Windesheim, und befohlen ihnen, in ihrer Gegen: 
mwart:dad Amt zu fingen. Weil ſie nun ſolches sicht Hatten thun wollen: 
fo wurden fie aus den Conventen u Windesheim, Zwoll, und St, Agne⸗ 
ſenberge und einigen andern verjaget, und kamen erſt 1432 wiederum hin⸗ 
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egulierte ein, nachdem die Sachen durch Vermittelung des päbfkiichen Legaten ge 
ſmuet, und das Rirchenverboth aufgehoben worden, ver Pobſt auch einge 


Pr 
— 


williget hatte, daß Rudolf für einen Biſchof erkannt würde, nachdem 


Zwedet von Culemborg gu Baſel waͤhrend der Kirchenderſammlung —* 
ſtorben war. 


Da il) die Anzahl der Miöffee von Tage ja Tage dormehece: 


fo fanden fich einige Darumser , die im einer groͤßern Eimgezogenheit leben, 


und nach Art der Carthaͤuſer verſchloſſen ſeyn wollten. Sie hielten ben dem 
Generalcapitel fo inftändigft um biefe Erlaubniß an, daß man ihnen folche 
endlich Gewilligte. Funfzehn Kloͤſter nahmen dieſe Berfihließung an, und 
die Kefigiefen chaten darinnen das bierte Geluͤbbe beſtaͤndig eingefchloffen 
zu ſeyn. Die vornehmſten Kloͤſter, welche ſich dazu accheiſchig machten 
waren die zu Groenendael, zu St. Paul im rothen Thale, za Marienbrunn 
bey Arnheim, zu St. Martin m Eoͤwen, zu St. Maria von Bethlehem 


bey dieſer Stadt, ımb zu St. Johann dan Evangelien den Amſterdam. 


Dieſe Eomgregation ift ih zwo Prodinzen abgetheilet/ eine von bes 
deutſchland, und die andere von Niederdeutſchland. Das Generalcapitel 
wird alle drey Jahre, den dritten Sonntag nach Oftern, in einer von die 
en Provinzen wechfelöweife gehalten. Man ermählet darinnen zween 
Commiſſarien für diefe Provinzen und zwoͤlf Definitewes , unter deren Au- 
zahl der General und die beyden Eommillarien find. tweiche die Ange: 
legenheiten der Eongvegation beforgen. Cie koͤnen in einem anbern Ca: 
pitel nicht beybehalten warden; und wenn der General während feines drey⸗ 
jährigen Amtes ftirbt , fo vegieret der Commiſſarius der Provinz, worin⸗ 
wen er mohnet, Die übrige Zeitlang den Orden. Die Prioren werben von 


hen Kiäftern und von zwoen andern Prioren der naͤchſten Kidſter erwäh- 


let, welche ſie in ihren Aemtern beſtaͤtigen. Die Regelmaͤßigkeit wird in 
alten Kloͤſtern ſehr beobachtet, und die Religioſen find daſeibſt in großer 
Hochachtung. Sie ſtehen zu allen Zeiten des Morgens um vier Uhr auf, 
bie Metten zu halten. Sie beobachten ein genaues Stifihweigen in der 
Kirche, im Schlaffaale , in der Bibliothek und im Ehfanle: und an den 
andern Orten nur von der t Cowple an dis zur Prime des folgenden Tages. 
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Außer dem Kirchenfaſten faften fie noch alle Freytage durch das ganze Jahr, Negulicee. 
ausgenommen an ben Feſten der erfien und andern Elafie, —— 
der Oſterzeit. Sie faſten auch des Montages und Mittewochs, wenn an beim. 
dieſen Tagen kein Mittelfeſt einfaͤllt, und noch uͤber dieſes am Tage aller 
Seelen; des Montages und Dienſtages in der Woche Quinquageſimaͤ, 
au St. Marcuotage, an dem drey Bethtagen, an ben heiligen Abenden vor 
den Marienfeſten, dem Fronleichnamsfeſte, und dem Feſte des Patrous 
des Kloſters. Die Eapenbrüber dinfen nur des Freytages, an ben hei⸗ 
ligen Abenden vor den Drarienfelten, vordem Frohuleichnamsfeſte, vem St. " 
Narcustage, aller Seelen und an den Bethtagen faſten. 
7. Ihre Reibung beftcht aus einem weißen Aocke nebſt einem Roc⸗ 
chetto und ſchwarzen Biſchofsmaͤntelchen zu allen Zeiten , wenn fie im Haufe 
find. Sin der Kirche tragen fie des Sommers einen Ueberwurf und ein 
ſchwarzes Almutium über den Schultern, und des Winters eine ſchwarze 
Kappe und ein großes Biſchofsmaͤntelchen. “Die Laheubruder haben chen ⸗ 
falls das Camail oder Bifchofemänteichen: fie tragen aber dabey ein 
Scapulier, welches bis auf die Suie geht, und im Chore nehmen fie graue 
Kappen um. Es ſtehen imter dieſer Eongregatien viele Pfarren, Die von 
regulierten Chorherden verfehen toerden : ein jeder Pfarrer aber ift verbunden, 
einmal des Jahros in das Kloſter zu kommen, unter weichem ſeine Pfarre ſteht. 
Nachdem er in dem Capitel feine Schuld geſaget hat: ſo bittet er, man 
möchte ihn zuruͤck rufen, und leget von denen Einkünften, Verchruugen 
und andern Sachen, die ex erhalten hat, Rechnung ab. Ziweilen geſchieht 
es, daß man fie zuruͤckruft, wenn fie ihre Hirteupflicht nicht gethan haben. 
Diefe Eongregation hat viele Kidſter bey ber in Holland und Deutſch⸗ 
fand vorgegangenen Meligionsveränberung verloren, welche einer großen 
Anzahl Religioferr das Leben gefofter hat. Das Kloſter zu Windesheim, 
welches das Haupt diefer Samenung war, und in welchem Be ihren Ans 
fang genommen hatte, if mit unter der Zahl derienigen , deren fich bie Un⸗ 
katholiſchen Bemächtiget Haben. Sie hat auch viele megen Ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft and Frömmigkeit berühmte Perfonen gehabt, deren Leben Thomas 
a Kempis, der im Jahre 1471 geſtorben, und eine von den vornehmſten 
ftz. Zierden 
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NRoegolierte ierden dieſes Ordens geweſeu⸗ beſchrieben hat. Martin-Eipfilß, welcher 
** im Jahre 1555 geſtorbenWar ebenfalls von dieſer Congregation, : fo wie 


heim. 


Johann Garet, ‚Der 1gyı.geftorben, Johann: Latsmus welcher378 ge 
ſtorben, und Johann Mauburne, welche insgeſamnit Schriften heraus: 
gegeben. Einige ſetzen auch Gabriel Biel, der 1495 geſtorben, unter die 
zahl der Religioſen Diefer Congregation: er iſt abernup;nom Der. Auzah 
der Geiſtlichen von dem gemeinſchaftlichen Geben geweſen;. VWe ſriuum ·iu 
dem funfzehnten Jahrhunderte in Hochachtung, und wurde auf det Univer 
ſituͤt bewundert, welche der Herzog, Eberhard von Wuͤrtemberg, in der 
Hauptſtadt ſeiner Staaten ſtiftete, woſelbſt er die Gottesgelahrtheit .Ich- 
vete. Er verfertigte vier Bücher von Auslegungen ‚aber den Magiſter 
Sententiarum, eine Erflöcung uͤber den. Canon der Meſſe unh rinige of 
var Werke. ut, e un nhlte fe u 
Es gab auch Frauenftöfter von dieſer Cougregction. Das erſte 
wurde im Jahre 1394. ben Amſterdam, das zweyte im Jahre 1400 bey 
Diepenheim.geftiftet,, wohin die Schweſtern .gebradt wanden, deren Ge 
meiuſchaft Gerhard Gront zu Deventer in. ſeinem Haufenerrichtet Hatte 
DSie lebeten daſelbſt gemeinfihaftlich von ihrer Hande Arkeit ; .woie wir ge⸗ 
faget haben. Da aber dieſes Hans nicht Binlänglidy war, ſie alle zu faß 
fen;. bie.fich angaben, um unter ‚ihnen aufgenommen .igte: merden, wenn 
fie als Chorfrauen nach den. Verordnungen der Eongregatinn: von Windes 
Seim Profeß gethan haͤtten: fo kaufeten fie ein Haus zu Diepenheim, wo 
fie hingethan wurden, und ihre Gemeinfchaft wurde jo anſehnlich, daß 


- 
v8 .. 


faſt auf Hundert und dreyßig Frauensperſonen in dieſem Kloſter, zehn 


Schweſtern außen, und. zwangig Knechte zum Landbaue waren. Allein, 
dieſe beyden Klöfter, und einige audere, find nach der Religionsveraͤnde 
sung zerſtoret worden. Dieſe Kloſterfrauen gehen wie die Chorfrauen 
vom Lateran gekleidet. u 
Man febe Joh. Bulch. Cbron. Canonic. regul. Capitul. Windefem. Aubert 


Miræus de Windefem. & aliis Cougr. Canonie. regul. & Conſtitut. canenic. & cleric. 
in Commun. viventium. Thomas a Kempis Chron. Canon. Montir Agnetis. Penof 


NHiſt. tripart. Canonie. regul. L. Il. cap. 58 Conflit. ejurd. Congreg. 
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Bon der Sorgregation von Groenendael oder Bal-Bert, und . 
Rune, welche mit der zu Windesheim vereiniget worden, 
8 ‚te auch von der von ü Chatenuæanden. 0 


[2 
453 ⸗— * de . . 
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ger * zu Val Vert, Weichen in der Landeeſpeuthe Bis enerbacl, 

d. i. Gruͤnenthal heißt, hat einen fehr ſchwachen Anfang gehabt: 

GEs war anfänglich nur eine Einfiedeley, wohin ſich Johann: vom Boſco 

ars dem alten Gefchladte Der Herzoge von Brabant; im Anfange des vier⸗ 

Khıttei Jahrhundorts begab und Johann der DE; Herzog ia Brabant; gab 

dan dieſen Ort durch feine Briefe vom 1304 Jahre. Zween andere Ein⸗ 

fledler beſaßen ihn hinter einander bis 1343; da Lambert, der letzte von 
diefen Gafedlern/ dieſen Ort: an: Johann Hinkaert Franco von Kaltem⸗ 

berge ober at ſνιν imonte, und Johann Risbroch, abtrat, welche alle dreye 
Prieſter waren, und ſich mit einander vereiniget hatten, ein eingezogenes 

und bußfertiges Eeben zu führen, Sie baueten daſelbſt eine Kirche, wel⸗ 
cher Franco von Kaltemberge alle feine Guͤter gab, die ſehr -anfehnlich wa⸗ 

ren.·ODieſes würde: von dem Herzoge zu Brabant, Johann dem III, in 

eben dem Jahre beſtaͤtiget, unter der Bedingung, es ſollten toenigfens 

fünf: Perſonen dariniien ſeyn, um daſelbſt das ‘göttliche Amt za halten, 
und unter dieſen fünfen ſollten wenigſtens zween Priefler fon. - -- 
“Die Schenfung., welche Franco von Kaltemberge mit ‘allen feinen 

Guͤtern an diefe Kirche machte, Hat:ihin ohne Zweifel den Titel des Etif⸗ 

ters des Kloſters zu Groenendael erworben, wie ed aus ſeiner vom Gazet 

angeführten Grabſchrift erhellet: Hic ĩdcet ſepultus V. P. D. Brancoide 

Erigido-monte, Fundator & primus Prepofitus bajus Monaflerii, qui 

iit anno millefimo trecenteſimo ſeſxeo, I die Fall. - ° 

. Diefe frommen Prieſter behielten! ihre ineltlichen Hleidungen, und 
verbanden fich zu Feiner Kegel in den erften fechs Jahren ihrer Entziehung 
bei Beh Im Jahre 1339 aber nahmen Franco von a 
ohann 
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Rrpaliene Johann Rusbroch mit Einwilligung des Biſchofes, Andreas, zu Camerich, 

— — die Kleidung der regulierten Chorherven und Die Regel des Heiligen Augu⸗ 

—— fein, von den Händen‘ des Priors vet Abtey zu St. Victor in Paris, 
IT peter von Sau, an, da ſich Johann Hinkaert wegen feiner Unpaͤßlich⸗ 
keiten nicht hatte zu Dem Religioſenſtande verbinden. wollen. Den andern 
Morgen machte-eben der Praͤlat den Franco von Kalternbenge zum Proßfte, 
und Johann Rusbroch zum Prior dieſes neuen Kloſters, welches mit der 
Zeit durch die Guͤter, die es fich. erwarb, und durch die Amapl der Res 
ligioſen, die darinnen Profeß thaten, fo anfehnlich warb, daß ſich Das 
Kloſter zu Korſendoc im Jahre 1400 mit ihm vereinigte. Das zu Ro⸗ 
thenthal that. im Jahre 1409 desgleichen, und Grimenthal ward das Daupk 
won einer Congregatien regulierter Chorherren, nachdem der Biſchof zu 
Camerich, Peter D'Aiſty, welcher nachher Cardinal ward, ihm außer dem 
Kloſtern zu Korſendoc und Rothenthal, die zu Bethlehem bey. Loͤwen, zu 
Grobbendank und zu St. Barbara in Tene unterworfen hatte; mu. bieftr 
Praͤlat vereronete, es ſollte jaͤhrtich Scwevaicapite sn Da Meaten 
ver Kloſter angeſtellet werden. 

Das Kloſter zn Korſendoc, weiches ſich wit. don zum Seinen 
thale am erſten vereiniget Hatte, Mar auch bad erſte, welches fich. wieder 
davon abfouderse,. um fich unter die Eongregation. ven Biiubeiheiit zu be⸗ 
gehen, jeboch unter Der Bedingung, daß man es nicht ſollte zwingen koͤn⸗ 
ven, feine Statuten zu veraͤndern; es ſollten die Religioſen, weiche in 
dem einen Convente Profeß gethan hätten, in feine andere verſetzet wer⸗ 
den koͤnnen; alle Beichtvaͤter fellten bie Macht haben, von affen den Prio⸗ 
ven vorbehaltenen Faͤllen loszuſprechen; und fie follten ber Privilegien ge- 
nießen, die ihnen waͤren bewilliget worden. Es war alſo eine Zeitlang 
ein Unterſchied in den Obſervanzen unter ben Chorherren dieſer beyden Com 
gregationen, ob fie gleich vereiniget waren. Sim Jahre 1448 endlich 
nahm das Kloſter zu Gruͤnenthal die Verſchliefung au, wovon wir im 
vorhergehenden Eapitel geredet baben welches d don dem vo, Nicolas 
ben V, beit want. 


Vamuth- 
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zu Groenendael. 
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Bermuthlich geihicht ed, um der Comaregation zu Wintwößeim, Nogelie 
mit der die zu Grimenthal vereiniget morden, Ehre zu machen, dä ana een 
P. Maren, regulerter Chocherr zu Windecheim, weicher die Ciejchechee On 
ber TTrngregation vom Cienencndacl unter dem ind Necrakgrum Mune- 
flerii Viridis-vallis geſicfert hat, nach dem Siveler Mauroideus, Tam⸗ 
burin, und einigen andern Schriftſtellern faget, Die ongregaren non 
Grimenthal erſtreckete ſich auch bis nach Wälfchland, wo fie diele Kidſter 
hatte. Ss iſt wahr, daß es in Italien diele Kloſter unter dem Titel von 
Valle verde gegeben: ſie konnten aber nicht von ber Congregation don Groe⸗ 
nendael in Brabant feyn, weil folche erft im Jahre 1349 zu erfcheinen ange: 
fangen, und einige von den Kloſtern in Waͤlſchland, weiche eben den Namen 
führeten , ſchon zu Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts geftiftet toaren. 

Maurolycus faget, Diefe Ktiöfter von Valle verde in Waͤlſchland 
wären auch von dem Orden ber regulierten Chorherren; es wären ihrer 
wwey zu Eremona , eins von Chorherren, welches mit dem zu St. Peter 
von Pado vereiniget worden, und das andere von Ehorfrauen, welches itzo 
die Eiftercienferinnen befigen; ein anderes zu Bologna, welches zu dem 
erzbifchöflichen Tiſche gefihlagen worden; ein anderes von Chorfrauen zu 
Meffina umter dem Titel der heiligen Catharina vom Grünenthal, welches 
im Jahre 1200 außerhalb der Mauren dieſer Stadt von einer Königinn von _ 
Cypern unter dem Titel der Heiligen Maria von Grünenthal geftiftet wor⸗ 
‚den; und weiches man, nachdem es in Die Stadt verleget worden, wieder 
aufgebauet, und die Kirche in der Ehre der heiligen Jungfrau und der 
Heiligen Catharina geweihet habe, wovon fie den Namen behalten hat. 
Er feget hinzu, dieſes Kloſter fen fehr beruͤhmt und preiswürdig; es fey 

‚vormals das Haupt vieler gadern Frauenklöfter in Sicilien und an cinigen 
andern Orten geweſen; die Acbtiffinn deſſen zu Meſſina fen gleichfam die 
Provincialinn der andern gewefen, und_habe dafelbft Vifitation gehalten ; 
feit der Kirchenverſammlung zu Trident aber, welche den Klofterfrauen 
verbeut, auszugehen, beftätige dieſe Aebtiffinn igo nur die Superiorinn Dies 
fer Klöfter , die ihr feit der Zeit einige Gefälle zahleten. Dieſes beftätiget 
auch Hoch Pyrrhus in feiner icilia facra : er faget aber nicht, daß dieſe 

1 Band. 99 Kloſter⸗ 
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Kloſterfrauen zu St. Catharinen vom Gruͤnenthale regulierte Chorfrauen 


ee Groe, waͤren, fondern er faget Dagegen vielmehr, fie hätten die Stiftung der Car⸗ 


nendael. 
— — 


gation des ſeligen Santuccia⸗Terrabotti geweſen, in welcher man ſich zu der 


meliter angenommen, und waͤren eine Zeitlang unter ihrer Gerichtsbarkeit 


geweſen. Daher fordern die Carmeliter auch dieſes Kloſter wieder, als 
eines, das von ihrem Orden geweſen. 


Ein anderer Beweis, daß alle die Kldſter, die den Namen Grit: 


nenthal oder Valle verde in Italien geführet, nicht von der Eongregation 
von Groenendael in Brabant waren, ift,daß einige darunter von der Congre⸗ 


Hegel des Heiligen Benedictus bekannte. Diefe Kidfter waren die zu St, 
Maria vom Grünenthole zu Arezzo, zu St. Matthias und St. Maria vom 
Grünenthale zu Eefena, und zu St. Maria vom Grünenthale zu Modena, tvel- 


che von eben dem fel. Santuccia Terrabotti gefliftet worden, der im Jahre 
1305. ftarb- Weil man einen General hatte, der die Bifitation der Kloͤ⸗ 


fter diefer Eongregation hielt, und die Aebtilinn zu St. Catharinen vom 
Gruͤnenthale den Titel der Provincialinn hatte, und auch in einigen Kidftern 
in Sieilien Bifitation hielt: fo hatten dieſe Kloͤſter vielleicht die Stiftung des 
feligen Santuceia angenommen, enttoeder ehe fie zu den Earmelitern getreten, 
oder nachdem fie folche verlaffen haben, 

Was die Eongregation von Groenendael in Brabant betrifft: ſo if 
Rusbroch, von dem wir vorher. geredet haben, eine der groͤßten Zierden der⸗ 
ſelben geweſen. Er war zuerſt Prieſter und Vicarius bey der Kirche zu St. 
Gudula in Bruͤſſel, und wurde darnach einer von den Stiftern des Kloſters 


„zu Groenendael. Er war der Betrachtung und dem Nachdenken fo er: 


geben, daß er den Zunamen des allervortrefflichften nachdenklichften und goͤtt⸗ 
lichen £ehrers bekam. Er hat viele Werke von Deagmftifchen Gottesgelahrtheit 
gemacht, worunter dasjenige, welches de Nuptiis fpirirualibus betitelt iſt, 
von dem berühmten Gerfon beurtheilet worden. Johann von Schoonhoven 
nahm Rusbrochs Bertheidigung durch eine Schugfchrift über fich, die er für 
ihn herausgab, und Gerfon geftund nachher,daß man ihn entfchuldigen könnte, 
Die Eongregation von Nuys wurde auch, nebft zwölf Klöftern, die 

zu ihr gehöreten, mit der von Windesheim im Jahre 1430 vereiniget, Sie 
Ä war 





N 
47 


geeyter ei. LIII Eapitel, | 419 


war um das Jahr 1770 von einigen cdfnifchen Chorherren geftiftet worden, Reguliere 

welche in dem gemeinſchaftlichen Leben, das ihre Mitbruͤder verlaſſen Hat: gar — 
ten, bleiben wollten, und ſich in einen Flecken dieſes Kirchenſprengels, v 
Zeiten Nuſſia, itzt Nuys genannt, begaben, woſelbſt ſie ein Kloſter baue⸗ 
ten, welches fo berühmt ward, daß ſich viele zu ihm geſelleten und die Con- . 
gregation von Nuys ausmachten, nach dem Namen diefes erſten Kloſters, 
welches das Haupt davon war. Als fich die Chorherren diefer Congrega⸗ 
tion der zu Windesheim einverfeibeten: fo machten fie einige Schtoierigfeit 
wegen der Kleidung, die fie nicht ablegen wollten. Cs Fam nur auf eine - 
Kleinigkeit an, die aber dennoch diefe Bereinigung einige Fahre lang auf⸗ 
hielt, Endlich aber wurden diefe Schwierigkeiten gehoben. Die Ehor- 
herren zu Windesheim nahmen, um fich einigermaßen denen zu Nuys 
gleich zu ftellen, die Kappen an, welche diefe trugen, Diefe Kappen wa⸗ 
ven vorn offen und in Falten gelegt; dahingegen diejenigen, deren man 
fi zu Windesheim bedienete, auf allen Seiten zu waren, Die Chor: 
herren zu Nuys ließen ſi ch dagegen gefallen, daß dieſe Kappen um den 
Hals nicht gefaͤltelt waͤren, wie ſie ſolche zu tragen pflegeten, damit ſie 
ſich ihrer Seits auch den Chorherren zu Windesheim gleich ſtelleten, wel⸗ 

® che ihre Kappen ohne Falten trugen. Nach dieſem fanden ſich die Su— 
perioren der Eongregation von Nuys in dem Generalcapitel zu Windes⸗ 
heim im Jahre 1430 ein, und brachten die Einwilligung aller Religioſen ihrer 
Kloͤſter mit. Man wählete die Generaldefinitoren der beyden Eongregationen, 
die nur eine einzige unter dem Namen von Windesheim ausmachten, 

Eden diefe Congregation von Windesheim hat auch den Anfang zu 
einer andern gemacht, welche in Frankreich einige Jahre lang unter dem 
Namen von St, Severin son Chateau⸗Landon geblüher hat, Als Ja⸗ 
cob D’Aubäffen de la Feuillade zum erften gepfründeten Abte diefer in 
Gaſtinois gelegenen Abtey war. ernannt worden, und nachdem er diefes 
Kloſter, welches gänzlich verfallen twar, wieder herftellen laſſen: ſo ließ 
er um das Jahr 1497 ſechs Chorherren von der Eongregation von Windes: 
Heim; unter Johann Maubumens Anführung kommen, welcher ihr ‘Prior 
war, um die regulierte Obſervanz daſelbſt wiederum herzuſtellen. Sie er⸗ 

Ggg 2 warben 
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warben fich eine fo große Hochachtung, daß fich viele andere Kloͤſter mit 
ven zu St. Severin vereinigten, als das zu St. Victor in Paris, das 


— — 31. St. Calirtus in Ciſſoing, zu unferer lieben Frau in Livry, zu Change, 


zu Epernay, der Victoria zu Senlis, zu St. Salvator in Mean, zu 
St. Acheul in Amiend , zu St, Morig in Senlis, zu St. Samfon in 


Orleans, zu St. Martin in Nevers und einige andere, tweiche ihr Gene: 


ralcapitel in diefer Abtey zu St. Severin. in Chateau Landon hielten, wo 


der Abt diefes Haufe das Recht Hatte, den Borfig zu halten, ſelbſt in 


Anweſenheit des Abtes zu Victor, Als man aber im Jahre 1517 die Abtey 
zu St. Victor viel bequemer gefunden hatte, die Generalcapitel zu halten: 
fo verfammelte man fich nach der Zeit. daſelbſt, welches die alte Congrega⸗ 
tion von St. Victor. wieder erweckte. Die Abtey zu St. Severin m 
Chateau-Landom ward mit ihr bis auf das Jahr 1634 vereiniget da ſie ſich 
von dieſer Congregation trennete, die nicht mehr beſteht; und im Jahre 
1636 wurde die Verbeſſerung der franzdſiſchen Eongregation in dieſer Ab⸗ 
tey zu St. Severin im Chateau⸗Landon eingefuͤhret, die ihr gegenwaͤrtig 
untertvorfen it. Jacob D’Aubuffon, erfter gepfrimdeter Abt diefer Ab⸗ 
tey, begab fich derfelben, zum Beſten der Verbeſſerung, die er darinnen 
befördert hatte; und Noel Ozous wurde im Jahre 1519 zum Abte er” 
mählet. Er wurde darauf General der regulierten Chorherren in Frank: 
reich im Jahre 1529; und ihm wurde der Vorfig vor dem Abte zu 
St, Bictor zugeftanden. Nach feinem Tode, welcher im Jahre 1540 
erfolgete, wurde die Abtey zu St. Severin wiederum eine Commende, 
Sie wurde Pregence von Monftier, dem Sohne des Statthalters zu 
Ehateau » Landon, gegeben; um nachdem dieſer Abt Calvins Lehre 
angenommen hatte, fo erlaubete ev den Anhängern berfelben, ihre Ver⸗ 
fammlungen in diefer Abtey zu halten, Sie richteten diefelbe im Jahre 
1567 gänzlich zu Grunde: fie wurde aber durch feine Nachfolger wie: 


derum ausgebeſſert. 


Jo. Buſch Chron. Canonic. regul. Capituli Windefem. Aubert Miræus ds 
Windefem. & aliis Congregat. Canon. Regul. Penot Hifl. tripart. Canon. regul. L. II. 
c. . Sammarth. Gel. Chriſt. T. IV. p. v⸗ Tambur. dejur. Abb. T. Il. Diſp. 24. quæſt 4. 
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vomSpꝛing⸗ 
Das LIV Capitel. a 
Bon den Chorherren der. Congregation vom 
Springbrunnen. 


= Ka hat man noch eine Congregation von Chorherren ‚ die vonden » = 
Geiftlichen vom gemeinfchaftlichen Leben, welche Gerhard Groot | 
geftiftet, ihren Urfprung genommen hat. Wir haben gefagt , dieſe Geiſt⸗ 
lichen Hätten Haufer zu Münfter, Coln und Weſel gehabt, Diefe drey 
Haͤuſer vereinigten ſich mit einander, und wollten als Chorherren leben. 
Sie machten alſo eine Congregation, welche im Jahre 1439 von dem Pabſie 
Eugenius dem TV gebilliget, und die Congregation der Chorherren vom 
Springbrunnen genenmet wurde, Dieſes gefchah auf Bitten eines from? 
men Prieſters, Namens Heinrich von Huys, weicher nicht allein im Jahre _ 
1424 das Haus der Geiſtlichen von dem gemeinfchaftlichen Eeben in Mün- . 
. Her geftiftet hatte, fondern auch noch zu ihnen getreten war. Nach ſei⸗ 
nem Tode, welcher nicht Iange nach Errichtung diefer Congregation erfols 
gete, hielten diefe Chorherren ihr erſtes Generalcapitel zu Münfter, in 
welchem fie die Eonftitutionen zu der vegulierten Obſervanz kraft der Macht 
und Gewalt auffeßeten, die ihnen der Pabſt Eugenius durch feine Bulle 
Dazu gegeben hatte, 

Alte Zahre ſollten fie diefes Gheneralcapitel in dem Haufe zu Müns 
ſter am Sonntage Jubilate halten. Es follten ſich die Pröbfte oder Ne 
ctoren der Häufer zu Münfter, Coln und Weſel mit vier von ihren Ge 
meinfchaften abgeordneten Ehorherren ; die Proͤbſte oder Nectoren der 
andern mit Diefen dreyen vereinigten Häufern aber nur ein jeder mit einem 
Ehorherin; und bie Nettoren der andern Häufer, die nicht von der Con⸗ 
gregation wären, wenn diefe Rectoren Daraus genommen tvorden tie 
auch die Beichtvaͤter der Religioſen, welche ebenfalls Mitglieder dieſer 
| Eongregation wären, dabey einfinden. 


Gg983 | Sie 


Br Sen her ber geiſtlchen Orden. 


Cborberren Sie nahmen dreyerley Art von Leuten an; beſtaͤndige Bruͤder 
nn Chorherren und Hausgenoſſen. Diejenigen, welche Beftändige Brüder ſeyn 
— — ſollten, wurden auf dieſe Art aufgenommen, Der Superior ließ fie in 
das Eapitel kommen; und nachdem er fie von den Obfervanzen der Eon-. 
gregation und von denen Urſachen, weswegen fie Fönnten verjaget werden, 
unterrichtet hatte, fo fagete er zu ihnen, fie duͤrften nichts eigenes mehr 
haben, und müßten vor einem Notario ober burch eine Schenfung unter 
Lebenden, alle Guͤter, Die fie entweder durch Erbſchaft, oder Durch ihre 
Arbeit, oder ſonſt auf eine andere Art, es möchte auch ſeyn, welche es 
wollte, befäßen, .an das Haus abtreten; und wenn fie freywillig hinaus⸗ 
giengen, oder man Urſache hätte, fie hinauszuſchicken, fo follten fie von dem⸗ 
‚jenigen, was fie gegeben Batten, nichts wiederfordern koͤnnen; fie ſollten 
aber verbunden ſeyn, in einen von der Kirche gebilligte Orden zu treten; 
amd dieſes verfprachen fie in folgenden Worten: Ego Frater N. promitto 
fidelitatem Domui noftra N. & auxiliante Deo caflam, concordem &5 
communem vitam fecundum flatuta: Capstuli generalis deinceps obfervabo ; 
& ficontigerit quacunque occafione me de bac domo recedere aut [ecundum 
predida expelli, pacifice recedam nihil repetendo, & ex. tunc obligarum 
me facio ad intrandam Religionem approbatam ubi regulariter vivitur : 
fie me Deus adjuver & bec ſancta Evangelia. Diejenigen, die zu Chor: 
herren aufgenommen wurden, verfprachen dem Generalcapitel Treue, allen 
- feinen Verordnungen zu gehorchen,, fo fange fie Mitglieder der Congrega- 
tion ſeyn würden, und ſowohl deſſen als des Localcapiteld Geheimniffe zu 
verſchweigen. Die Formel ihres Verſprechens lautet fo: Ego Frater N. 
Canonicus Ecclefie N. promitto bona fide, loco juramenti & vigore ejus, 
fidelitatem Generali Capitulo ejusque ordinationibus & flatutis falis & 
Faciendis Obedientiam quamdiu ejus membrum fuero, & fecreta ejusdem 
Capituli Generalis & particularis celabo, ad quemcunque ſtatum pervenero, 
Jalvg nihilominus promijlione pridem per me fada in fuo robore & vigore. 
Man erwaͤhlete in dem Generalcapitel zween Chorherren zu Bifitatoren der 
FHänfer der Eongregation. 


Man ſehe Aubert Mirxi Ragul. & Cm. Cler. in Communi viventium. 


Due 





Zweyter Theil. LV Capitel. 423 


Eon 2 Sn en — —— — ———— 
Chorherren 
v. Zt. Georg 


Das LV ‚Kapitel. nn Zu in Alsba. 


Bon den weltlichen Chorherren der Congregätion von St. 
Georg in Algha zu Venedig, nebft dem Leben des heiligen Lorenz 
Ju,ſtiniani, Patriarchen zu Venedig, und eines von 

Ä den Stiftern diefer € ongregation. 
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IM“ wird die verſchiedenen Meynungen von den’ Stiftern der Congre⸗ 
gätion von St. Georg in Algha leicht vergleichen koͤnnen, wenn 
man erwägt, daß es durch die Kraft der Predigt des P. Bartholomäus ' 
Eolonna , wovon wir an verfchiedenen Orten geredet, und auf feinen Rath 
gefchehen,. daß Anton Corrario ugp Gabriel Gondolmieri, beyde Anver- 
wandten des Pabſtes, Gregors des XII, und der letztere einer von feinen 
Nachfolgern, unter dem Namen, Eugenius der IV, den Vorſatz fafferen, 
fich ‚gänzlich Gotte zu wiedmen, indem fie eine Gemeinſchaft aufrichteten, 
worinnen fie ein apoftolifches Leben führeten, und gemeinfchaftlich Iebeten ; 
und worinnen ſich viele venetianifche von Adel zu ihnen gefelleten, unter 
deren Anzahl auch der heilige Lorenz Juſtiniani war, welcher nach. der Zeit 
Patriach zu Venedig wurde, Denn einige haben vorgegeben, Bartholo⸗ 
mäus Colonna fen der Stifter dieſer Congregation geweſen; andere haben 
diefe Ehre dem Gabriel Gondolmieri, noch andere dem Anton‘ Corrario 
und Gabriel Gondolmieri zugeeignet, und wiederum andere endlich , denen: 
man auch am meiſten folget, fagen, es fen es der heilige Lorenz Juſti⸗ 
niani, vermuthlich weil er der erfte General diefer Eongregation geiwefen, 
und die Statuten und Regeln derfelben aufgefeget hat. Wir wollen ihm 
dieſen Titel eines Stifters nicht verfagen, welchen ihm die Paͤbſte Clemens 
der VII und Paul der V gegeben haben, da fie im Jahre 1598 und im 
Jahre 1605 den Chorherren diefed Ordens verwilliget, fein Feft zu feyern 
und fein Amt zu Iefen. Man kann aber zu gleicher Zeit diefen Titel eines 
Stifters dem Anton Eorrario nicht entziehen, weil man auf feinem Grabe 
in der Kirche zu St, Georgen in Algha zu Venedig dieſe Aufſchrift lieſt. 


Sepul- 
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Chorherren 
v. St. Georg 


in Algha. 


— — 


Sepulchrum püſſimi Patris Dom. Antonii Corrari, Beatæ me- 
moriae Epifcopi Oſtienſis, Cardinalis Bönonienfis, Fundatoris 
hujus Congregationis, qui obiit anno a. Nativitate Domini 
M. CD. XLV die ı9 Jan. Orate pro eo femper. 

Dieſes fieht man auch auf dem Grabe des Pabftes Eugenius dd 
IV ‚weiches zu Rom in der Kirche zu St. Salvator in Lauro if, weihe 
diefer Congregation zugehbrete, als fie aufgehoben wurde, tie wir unten 
ſagen werden. 

Unter dem Pabſte Bonifacius dem IX im Jahre 1404 verließen 
Anton Corrario und Gabriel Gondolmieri, ein Paar venetianiſche Edel: 
leute, welche Gotte, Durch Verachtung der Pracht und der Eitelfeiten 
der Welt, vollfommener dienen wollten, ihre Haͤuſer und Güter, " und 
erwähleten fich anfänglich zu ihrer Einfamfeit eine Kirche bey Vicenza 
unter dem Titel des heiligen Auguſtiſke Da ihnen ihr eremplarifches 
Leben in kurzer Zeit viele Gefährten zugezogen hatte, und der Ort für fie 
zu klein wurde: fo giengen fie nach Venedig, wo fie fich entichloffen, 


ihre Wohnung in dem Kloſter des heiligen Nicolaus in Lido zu neh 


men, indem fie diefen Ort als abgelegen und von dem Geräufche der 
Melt entfernet anfahen ‚wo fie dem Gebethe und der Andacht weit ruhiger 
obliegen koͤnnten. Allein, da Ludwig Barbo, Prior des Klofters zu St. 
Georg in Algha, von dem Auguftinerorden, welcher darinnen mit zwee⸗ 


nen Layenbruͤdern allein geblieben war, verlangete, die Regelmaͤßigkeit dar- 
innen herzuſtellen; und von der ugend und Heiligkeit des Corrario und 


feiner Gefährten überzeuget war: fo kam er zu ihnen und both ihnen 
feine Kirche und fein Klofter an, und erſuchte fie fo nachdrücklich, 
daß fie endlich feinem Verlangen nachgaben. Sie nahmen ihre Wohmung 
bey ihm, und er erſuchte darauf den. Pabſt Bonifacius den IX, fie zu 


Chorherren dieſer Kirche zu machen. 


Dieſer Pabſt trug es durch eine Bulle vom Maͤrzmonate des 1404 


Jahres dem Biſchofe zu Kishame auf, dieſes Kloſter zu verbeſſern, bie 


ganze Regierung deſſelben zu verändern, und dasjenige zu thun, was er 


fuͤr noͤthig Halten würde, um daſelbſt Die regulierte Obſervanz einzufuͤhren. 


Da 
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Da dieſer Biſchof mn: den Ludwig Barbo und zween Layenbruͤder, Die Chorberren 
ſich ſtillſchweigend zur Regel des heiligen Auguſtins bekannten, dafelbſt ge⸗ Pr 
funden und Leine Anſcheinung von einer Verbeflerung: fah: fo Bielt er es — 
fuͤr rathſam, dieſes Kloſter zu einem Collegiatſtifte zu machen, welches 
von weltlichen Chorherren ſollte beſtellet werden, die nach dem erſten Vor⸗ 
ſatze des Corrario und feines Gefährten gemeinſchaftlich leben ſollten, welche 
er in den Beſitz dieſer Kirche mit Einwilligung des Ludwig Barbo ſetzete, 
dem er.ſein Leben lang den Titel eines Priors ließ. 

Es waren ihrer achtzehn, die alle die geiſtlichen Orden hatten, naͤm⸗ 
lich Dom Anton Corrario, Dom Gabriel Gondolmieri, Dom Stephan 
Moroſi ini, Dom Frauz Barbo, venetianiſche Edelleute; Dom Matthaͤus 
von Strada von Pavia, Dom Roman von Hodpillo, ein Meylaͤnder, 
und Dom. Eucas Philippi von Eſte, Priefter:. Dom Martin Quirino 
Dom Michael Gondelmieri, Dom Lorenz Juſtiniani, venetianiſche von 
Adel, Dom Johann von Pizzenado, Dom Simon von Perfico, ein 
Eremonefer, Dom Hieronymus von Muflis von Pavia, Diaconen; Dom | 
Auguſtin Gaſtaldi von Pavia, Dom Johan Sardonati von Eoltri, Dom ” 
Marz Gondolmieri, und Dominicus Morofini; venetianifche Edelleute, Ä 
Unterdiaconen, welche insgefammt auf den Snien zu, den Füßen des Bir 
fihofes lagen und zu Chorherren diefer Kirche, fie und ihre, Nachfolger, 
gefeget wurden. Dieſer Praͤlat gab ihnen alle dazu gehörige geiftliche, 
und. weltliche Gerichtsbarkeit, und fihrieb ihnen ſowohl zu ihrer Lebensart 
als zu ihrer Kleidung Kegeln vor, wobey er dem Prior die Frepheit ließ, 
andere zu machen, nachdem er es für die gute Ordnung und zur Auf: 
rechthaltung der Kegelmäßigfeit fuͤr nöthig erachten würde. Er gab ihm 
aıch Macht und Gewalt, Layenbruͤder anzunehmen, welche ebenfalls‘ ge: | 
meinfchaftlich leben follten, und deren Anzahl nicht mehr, als der Chor⸗ 
herren ihre, eingeſchraͤnkt ſeyn ſollte. 

Nachdem Angelus Corrario im- Jahre 1406 unter dem Namen 
Gregor der XII zum Pabſte erwaͤhlet worden: ſo beſtaͤtigte er dieſe Stif⸗ 
tung buch ein Breve vom 27ften des Brachmonates 1407, wodurch er 
auch die Conſtitutionen billigte welche von dem Biſthofe zu Kiſſame wa⸗ 
1 Band. Sul | ven. 
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Gborherem ven aufgeſetzet worden. Er machte auch den Anton Corrario und Gabriel 


Gondolmieri zu Cardinaͤlen, und gab die Abtey zu St. Inſtina von Padua 


— dem Ludwig Barbo, der dieſes Kloſter verbeſſerte, welches das Haupt 
einer beruͤhmten Congregation ward, wovon wir hernach reden wollen. 
Er hatte zu Gehuͤlfen bey dieſer Verbeſſerung den Dom Stephan Moro⸗ 
ſini, und Dom Franz Barbo Ehorherren von St. Georg in Algha, 
angenommen. 

Es hat fehr das Anfehen, daß diefe Ehorherren im Anfange in ei⸗ 
ner großen Armuth und fo gar vom Allmofen gelebet; weil wir in dem Ze= 
ben des heiligen Lorenz Juftiniani leſen, er habe ed in der Stadt Venedig 
von Thüre zu Thüre geſuchet, und fich gluͤcklich gefchäger, fich daſelbſt 
verachtet zu feben, two er geehrt geweſen; und da feine Mutter ihren 
Bedienten 'anbefohlen, ihm’ feinen Bettelſack zu fuͤllen, damit er nicht 
die Mühe und Schande hätte, alſo durch die ganze Stadt zu laufen: fo 
Bade er ihr dafuͤr gedanfet, und mar zwey Pleine Brodte von ihr genomt⸗ 
men, bamit er Urſache hätte, noch andere zu betteln. 

Diefe Chorherren machten fich in kurzer Zeit fo preiswirdig, und 
ſebeten im einem fo großen Ruhme der Heiligkeit, daß. fie in viele Colle⸗ 
giatkirchen eingeführet wurden, welche insgefammt die Eongregation von 
St. Georg in Algha ausmachten, weil an diefem Orte die erite Stif- 
sung gefchehen, und folcher fir das Haupt diefer Congregation erkannt 
würde, die nach der Zeit aus dreyzehn Haͤuſern beſtund, worunter das 
zu St. Salpator in Kauro zu Rom war, 

Das erſte Generalcapitel wurde im Jahre 1424 Schalten, in wel 
chem der heilige Lorenz Juſtiniani zum erften Generale erwählet warb. 
Er vermehrete die Satzungen und machte viele Verordnungen, welche 
nachher ſtets beobachtet worden. Diefes hat ihm ohne Zweifel den Titel 
des Stifters diefer Eongregation von den Päbften zutvege gebracht, ob er 
geich, die Wahrheit zu fagen, nicht ber erfle geweſen ift, welcher den 
Grund dazu geleget hat, mie wie oben gejeiget; weil Anton Corrario 
um Gabriel Gondolmieri zuerft Diefen Vorſat gefaßt haben, 
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1 hen diefer Gonbolmieri ertheilete dieſer Congregation nachdem er Chechersen 
unter dem Namen Eugen der IV zum Pabſte erwaͤhlet worden , viele Pri⸗ Er 
vilegien, weiche von feinen Nachfolgern Sixtus dem TV, Nicolas bem V,. 
Pins dem II, Paul dem II, Innocentius dem VII, Alerander dem vi 
und Paul dem III Beftätiget und fo gar erweitert tworden. Der Pabft 
Pins der Vndthigte dieſe Chorherren im Jahre 1570, feyerliche Gelübde 
zu tBun, wobey fie noch immer den Namen ber weltlichen Chorherren er- 
bieten, damit fie vor den andern regulierten den Vorrang hätten, 

Sie Haben ſich nach der Zeit von der Armuth und Demuth ſehr 
entfernet, wozu fich ihre Stifter befannt und wovon fie ihnen ein Beyſpiel 
gelaſſen hatten. Die großen Güter, die fie an vielen Orten befaßen, 
machten, daß fie die Negelmäßigkeit aus ihren Klöftern verbanneten. 
Weil die meiften venetimifche Edelleute waren, bie nicht unter einander 
Stehen wollten: fo giengen fie nur in Begleitung vieler Banditen und 
Schläger, welche die Diener ihres Tüderlichen Lebens waren, durch die - 
Stabt, wie man mich Bey meinem Aufenthalte zu Venedig verficherte; fo, 
daß fie Clemens der IX mit Recht. im Jahre 1668 unterdrückte, und alle 
ihre Güter der Nepublif Venedig gab, um fich derſelben in dem Kriege 
zu Bedienen, den fie wider die Türfen führete, welche damals Candia 
beiagerten, deſſen fich diefe Unglaͤubigen auch bemächtiget Haben. 
| Sie trugen einen weißen Leibrock, und Darüber einen venetianifchen 
Rock von blauer Farbe, und ein Kaͤppchen T auf den Schultern an ftatt} * 
der Kaputze, bie fie ehemals trugen. Dieſe Blaue Farbe wurde ihnen von 
dem Pabſte Clemens dem VIII vorgefchrieben, weil ihr Stifter, Lo 
ven; Juſtiniani, ein folches Kleid getragen, wie es in dem Breve dieſes 
Pabſtes von 1602 angemerfet il, Zum Wapen hatten fie einen St. 
Georg zu Pferde, der den Lindwurm erfticht, mit diefen Worten zum 
Wahlſpruche: Super afpidem & bafilifcum ambulabis. 

Aus ihren erlauchten Stiftern erhellet zur Genüge, daß fie ange 
fehene Perfonen unter fich gehabt, weil Gabriel Gondolmieri Pabſt ge⸗ 
worden, Anton Corrario, Marx und Franz Gondolmieri Eardinale, de 
Beil, Lorenz Juſtiniani ai ju Venedig geweſen, und den Dom | 
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Chorbereen wen fünf Hausgenoſſen: dennoch beſchwerete er ſich nuweilen wiewohl mit 
in Algbe. Lächeln, daß er eine ‚gar zu große Familie zu ernähren hätte, Er mey⸗ 
my nee aber damit alle die Armen in der Stadt, für die er eine. befonbere 
.Sorafalt trug. Er erkundigte fih nach ihre Anzahl und ihren Dringend» 
ſeen Beduͤrfniſſen, damit cr folchen abheifen koͤnnte. Als ihn einer von 
feinen Anverwandten gebethen Hatte, ihn mit etwas Gebe — 

damit er feine Tochter verheirathen Fönnte: fo rutſchuldigte er ſich, und 
fügte, wenn er ihm eine Eleine Summe gäbe, fo wuͤrde ihm folche nicht 
viel helfen; und gäbe er ihm eine größere, fo würde er vielen Armen Un⸗ 

seht tun, für welche bie Güter ber Kirche beſtimmet wären, 

Der Pabſt Eugenius that alles, was ex konnte, ihn nach Rom zu 
ziehen, damit ex ihm wit feinem Mathe beyſtehen Eönnte, Ex entſchub 
Digte-fich ſtets ſowohl mit Der Länge des Weges, als mit feiner Schwach 
heit. Allein, da dieſe Entſchuldigungen Feine Statt mehr fanden, als 
ber Pabſt gezivungen war, Rom zu verlaffen, und ſich nach Florenz und 
darauf nach Bologna flüchtete: fo Befüchte er dieſen Pabſt, welcher in 
umarmete und zu ihm fagete: Sen willkommen, du Zierde und 
Ruhm der Praͤlaten. Der Heilige aber, welcher nur an feinen Kir: 
chenſprengel dachte, erhielt bald die Erlaubniß, wieder dahin zurück zu 
Echren; und unter dem Pabfle Nicolaus dem V, Eugend Nachfolger, 
wurben Das Patriarchat zu Grado und Das Bisthum zu Venedig in feiner 

Perſon mit einander vereiniget, um die Zwiſtigkeiten beyzulegen, die un- 
ter den Prälaten biefer beyden Sige herrſcheten. Dem er hatte verord- 

net, es follte derjenige, der ben andern überleben würde, Patriarch und 
Biſchof zu Venedig ſeyn. 

Als er endlich vier und fiebenzig Jahre alt war, ohne daß er von ſei— 
uem gewöhnlichen Eifer und feiner Strenge etwas nachgelaſſen hatte: fo 
uͤberfiel ihn ein Fieber, welches von der großen Kälte herrührete, die er waͤh⸗ 
send des göttlichen Amtes ausgeftanden hatte; und in kurzer Zeit wurde 
er aufs aͤußerſte gebracht. Er fah es nur ungern, daß man fich fo viel 

Mühe gab, ihm in feiner Krankheit beyzufpringen, weil er nicht glaubete, 
daß man fich um ihn fo viel bekuͤmmern duͤrfte. Ex fonnte ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, 
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fihließen , fich- ben feiner Krankheit des zaͤrtlichen Fleiſches zu Bedienen ; und Chorberren 
da er feine Ießte Stunde herankommen ſah, fo Bob er feine Augen gen 2 
Himmel, und fagete auf eine zaͤrtliche Met diefe Worte: ch komme zu —— 
dir, mein Heber Jeſu; und damit er feine Hausgenoſſen tröflete, wel⸗ 
che Thränen vergofien, fo fagete er zu ihnen: Stillet eure Thraͤnen; 
e8 ift heute ein Tag der Freude: und nicht des Weinens. Er ließ 
fich darauf in die Capelle tragen ; wo er den Sten des Jenners 1455 feine 
Seele ruhig unſerm Heilande übergab, Ex hatte befohlen, fein Leich- 
nam füllte ohne den geringften Pracht in fein Kloſter zu St. Georgen in 
Algha gebracht werden; feine Domherren aber wollten folches nicht ver- 
fatten., und er hat ſeit der Seit beſtaͤndig in ihrer Kirche geruhet, wo⸗ 
ſelbſt ev eine große Anzahl Wunder gewirket Hat, welche den Pabſt Eier 
mens den VIII genöthiget Haben, ihn im Jahre 1524 felig zu ſprechen und. 
Merandern den VIII, ihn im Jahre 1690 zu cansnifiren, 

Es finder fich auch eine Eongregation von biefer Stiftung in Sick 
Hien, welche vom Heinrich von Simeon aus Palermo errichtet worden, 
welcher, nachdem er dem Könige Alfonfus von Arragonien nad) Kom ges 
folget war, im Jahre 1433 von dem Pabfte Engenins dem IV mundlich 
die Erlaubniß erhielt, Das Kleid der Ehorherren von St. Georg in Algha 
zu tragen, 8 er nun wieder in fein Eanb gekommen war, und einige Prier 
fter ben ſich verſammlet hatte: ſo machte er mit diefer Eongregation dem 
Anfang, Eben der Pabſt beſtaͤtigte durch ein Breve vom 1437 Jahre 
Die Schenkung, die ihnen mit dem Hofpitale zu St. Yacob von Mazzara 
zu Palermo war gemacht worden, und in eben bem Jahre billigte er ihre 
Conſtitutionen. Sie hatten noch einige andere Kloͤſter, und lebeten in 
großer Armut, Ihre Kleidung heftund aus einem Leibrocke von weißen 
Tuche, und einen Mantel ober einer Kappe von fehr groben blauen Tuche 
mit einer Pleinen Kaputze, und fie giengen baarfuß auf hölzernen Sanda⸗ 
fien, wie man aus dem hier bengefügten Bilde fehen Fans, Dieſes war 
ohne Zweifel die Kleidung der weltlichen Chorherren von St. Georg in 
Algha bey ihrem Urfprunge; und der veretianifche Rock, den fie nachher 
getragen haben, fo wie auch die in Portugall, iſt vermurhlich die Wir⸗ 
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Chorherren kung von einiger Nachſicht. Denn Morigia vom Orden der Jeſuaten, 
re faget in einer Geſchichte der berühmten Moͤnner feines Ordens, wo er 
ne von dem Eardinale Anton Torraris,..einem-Stifter dieſer Kongregation, 
redet, den er aber doch für einen aus dem Orden Der Jeſnaten ausgeben 
will, vermuthlich um feinem Orden Ehre zu machen: er hätte die Chor: 
herren zu St. Georg in Algha hoͤlzerye Sandalien tragen, laſſen, und 
fie genöthiget, durch die Stadt: fammeln zu gehen, wie ſolches in Dem 
Drden der Syefnaten geſchaͤh; und es fen zu der Zeit, da er -fchrieb, wel⸗ 
dies 1604 war, noch nicht gar lange, Daß dieſe Chorherren ihre Neu 
angehende noch Hölzerne Sandalien tragen laſſen. 
Maurglicus and Erefcenzi erwaͤhnen uch einiger Cherherren von St. 
Georg, welche eine andere. Feine Eongregation. Ausmachten, Deren wor: 
nehmftes Kloſter und Haupt nahe Bey Genua war. Sie hatten noch zu 
Lodi das alte und neue Kloſter, und zwen andere in Dem Parmefanifchen 
mid Placengifthen, ' 
JJohann Thomaſſ ini, Biſchof zu Citta nova ;. welcher die Jahrbir 
eher von der Congregation von St. Georg zu Venedig gemacht hat, ſa⸗ 
get: es wären bie Chorherren von Mont-faint-Eloy hey Arras.,: vpn St. 
Aubert in Camerich, und einige andere in den Niederlanden, von eben Die 
fer Stiftung. Er gründet fich vielleicht darauf, daß die Farbe ihrer 
Kleidung blau ober violett war: allein, fie: mas Die. Geſtalt anbe- 
wa , unterfchieden, wie wir in dem XI Capitel ogreiget haben. 


Jac. Philipp. Annal. Canon. fecul. S. Georgii in Algba. Francif, Maria 
Hifloria das fagrades Congrecaoes dos Conego feculares de S. Feorge em Alga de Ve- 
nefa & de 5. Joao Evangelifta cm Portugal. Silveftl, Maurol. Mar vecan di tut. gli 
Relig. L. V. Morigia Origine de toutes las Relig. Liv. I.chap. 44. Penot, Hiß. 
sripart. Canon. regul. L. II. c. 70, Tambur. de jur. Abbat. T. II. Difp. 24. quæſt. 4- 
num. 32. Bernard Juftin. Vita S. Laurent. Fufliniani. Vie des SS. dw P. Giry. Her- 


— mant etabliffement des Ordres Reli. Chap.sı. Gio. Petr. Grefcenzi Prefidio Rom. 
Lib. Il. p. 28. 
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Das LVI Lapitel. 


Von den weltlichen Chorherren von der Congregration von 
St. Johann dem Evangeliſten in Portugall, nebſt dem Leben des 
Dom Johann von Vicenza, Biſchoſes zu Lamego und 
nachmals zu VBiſen, ihres Stifters. 


eil die Congregation der weltlichen Chorherren zu St. Johann dem 
Evangeliſten in Portugal noch mit Glange in diefem Sönigreiche 
beſteht; indem fie nicht chen das Schickſal der von St. Georg in Algha 
gehabt Hat, 06 fie wohl eben der Stiftung gefolger if, umd biefe Chorherren 
ench den heiligen Lorenz; Iuftiniami für ihren Patriarchen und Vater erfen- 

nen, wie es in dem Breve des Pabftes Clemens des VIII vom zyften 

des Herbſtmonates 1598 anhalten iſt, wovon wir bereitd in dem vorher 
gehenden Eapitel geredet haben, und wodurch ex ihnen erlaubet, fein. Amt 
berzufagen: fo bewegt und ſolches, von ihrem Urſprunge insbefondere 

zu handeln. 

Unter der Regierung des Koͤniges Johann des J in Portugall lebete 
zu Liſſabon ein beruͤhmter Arzt und Profeſſor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
Namens Johann Vicenza, gebuͤrtig aus dieſer Stadt, welcher der Eitel⸗ 
keiten der Welt uͤberdruͤßig war und begehrete, ſich Gotte zu wiedmen. Zu 
dem Ende geſellete er ſich zu Martin Eaurent, einem berühmten Prediger, 
und Alfonſo Nogueyra, einem Edelmanne und Sohne des Großprobſtes 
su Eiffabon, welche eben diefen Vorſatz gefaßt hatten. Sie entfchloffen 
fich, gemeinfchaftfich mit einander zu leben, und dieſerwegen begaben ſie · 
fich ;- um ihre geiftlichen Uebungen und Gebethe zu verrichten, in Die Kir: 
che zu St. Maria von Dfiven; nahe bey Eiffaben, mit Einwilligung des 
Pfarrers dieſes Ortes, weicher ihre Heilige Entſchließung Billigte. Dom 
Vaquez, Bilchof zu Porto aber, welcher ein Freund des Johann Vicenza 

wer, vr ihn, da er feine Entziehung der Melt vernommen hatte 
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Cpecherzen mit feinen Gefährten in feinen Kirchenfprengel zu kommen, und both ihnen 
Bann St. 3— die Kirche zu St Maria von Companhaan die ungefähr zwo Meilen vop 
Zvangeliſt. dieſer Stadt eitfernet war, als einen von der Welt abgefonderten Ort 
an, mo fie ihren Llebungen obliegen und an bie felige Ewigkeit denken 

koͤnnten. Als dieſer Praͤlat einige Zeit darauf um‘ Bisthume Evora war 

erhoben worden: fü fanden fie bey feinem Nachfolger Feine fo gütige Nei- 

gungen gegen fie; und fie waren fogar gendthiget, Diefen Ort zu. verlaflen. 

Alfonſus gieng nach Nom und die andern in ihe Land mmwück. 

Johann ließ fich dadurch nicht abſchrecken. Er litt dieſen Unfall. 

geduldig, und blieb ſtets bey dem Vorſatze, nur Gotte allein zu dienen. 

Er theilste alle fein Vermögen unter Die Armen; und nachden er Johaun 

von Rodtiguez und Peter Alvarez zu füch genommen hatte, "fo: Eleideren fie 

fich in fehr fehlechter ſchwarzer Kleidenig und: zogen als Pilgrime durch 

ganʒ Portugall. Sie kamen nach Braga, wo Dom Ferdinand von 

. —* welcher daſelbſt Erzbiſchof war, fie ſehr hoflich aufnahm. Nach⸗ 

dem ſie nun einige Tage daſelbſt zugebracht: ſo war er von ihren Unterre⸗ 

dungen ſo eingenommen, daß er ſich entſchloß, ſie nicht wieder aus ſeinem 
Kirchenſprengel zu laſſen. Johann, welcher allen Guͤtern der Welt frey⸗ 

willig entſaget hatte, und ſich wenig darum bekuͤmmerte, wo er wohnete, 
wæeenn er nur Gott dienen koͤmte, nahm die Anerbiethung des Erzbifchofes 
zu Braga mit feinen Gefährten an, Als der Abt des Kloſters zu St. 
Salvator in Billar de Frabes von dem Benedictinerorden geftorben und 
die Regelmaͤßigkeit aus dieſem Kloſter ganz verbannet war: ſo war es zu 
einer Commende geworden. Daher gab ihnen dieſer Erzbiſchof aus ſeiner 
Macht und Gewalt dieſes Kloſter; und fie nahmen im Jahre 1425 Beſitz 
davon. Martin Laurent kam wieder zu Johann Bicenza; und ihre Ge⸗ 

fellfchaft vermehrete ſich in kurzer Zeit, . 

. Während der Zeit hörete Alfonſus, der nach Kom gegangen war, 
bafelbft von dem eremplarifchen Leben dev weltlichen Chorherren von St. 
Georg in Algha reden, deren Ruhm fih durch ganz Waͤlſchland ausbrei⸗ 
tete und fich Durch die herrlichen Tugenden noch mehr vermehrete, die man 

an den Eardinälen Corrario und Gondolmieri fchimmern fah, welche die 
Z vor⸗ 
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voenehmften Stifter dieſer Congregation waren. Er gieng ausbrücktich € Eborherren 
nad) Venedig, um diefe apoftolifchen Leute zu fehen ‚ und wurde von ie be bank *8 
rem Umgange und dem Leben, das fie führeten, fü geruͤhret, Daß er ſich Transchikt, 
entſchloß, ihre Stiftung anzunehmen. Als er daher vernahm, daß der 
Erzbifchof zu Braga dem Johann Vicenza und feinen Gefährten ein Klo⸗ 
ſter gegeben hatte: fo-fchrieb er die Hegel und Satzungen biefer Chorher⸗ 
ven zu St. Georg ab, die er mit fich.nach Portugall nahm, Als er in 
Das Klofter zu St. Salvator in Villar de Frades gefommen war: fü er⸗ 
zählete er dem Johann und feinen Gefährten die Lebensart der weltlichen 
Chorherren zu St. Georg. in Algha, und uͤberredete fie, diefe Stiftung 
anzunehmen. Sie thaten ſolches, und vertauſcheten ihre Kleider, bie 
Jonſt ſchwarz waren/ mit andern von himmelblauer Farbe, wie der Chor⸗ 
herren zu St. Georg. ihre, mus daß fie noch ein Biſchofsmaͤntelchen haben. 
Ihr Ruhm breitete fich Bald Durch das ganze Königreich aus; amd 
Re Funden bey dem Könige in fo großer Hochachtung, daß diefer Herr dem 
Johann Vicenza und Martin Laurent die Infantinn Iſcabella, feine Prin⸗ 
zeſſum, amdertrauete, um fie dem Herzoge Philipp von Burgund zuzufuͤhren, 
Dem ex fie zur Che verſprochen Hatte; und fie reiſeten mit dieſer Prinzeß 
finn im Jahre 1430 ab, da fie ben Rodrigo Arnaud zum Superior in 
dem Kloſter zu St. Salvator gelaſſen hatten. 
Nachdem fie das, was ihnen. aufgetragen worden, ausgerichtet 

hatten: ſo giengen fie nach Rom, um daſelbſt Die Beſtaͤtigung ihrer Eone 
gregation zu erhalten. Der Earbinal Gonbolmieri befand fich damals 
fehr krank und war von den Aerzten fehon aufgegeben. . Johann, welcher, -.  - 
wie wir geſaget Haben, die Arztneykunſt getrieben, und fich darinnen fehr | | 
gefchisft gemacht hatte, 595 dem Cardinale bie Gefimdheit wieder, wer . 
ches die Hochachtung vermehrete, die man fchon für ihn Hatte; und Der 
Pabſt Martin der V beftätigte ihre Eongeegation unter dem Titel der guten 
Leute zu Villar de Trades, und die Schenfung, die ihnen mit dem Kloſter 
su St. Salvator war gemacht worden, nachdem er dieſe Sache dem Bifihofe 
zu Bifen, und dem. Generale des Ordens bes heiligen Per koup 
von Olmedo, aufgetragen hatte, = 
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Da ihre Congregation ben Namen dieſes Kloſters angenommen hatte: 
ſo nannte man fie die guten Leute von St. Salvator is Villar de Frades. 


Evangeliſt. Allein, weil ihnen die Koͤniginn Iſabella, des Koͤniges Alfonfus des V 


Gemahlinn, außer den Mauern von £iffabon ein Klofter unter dem Titd 
zu St. Johann dem Evangeliften Bauen laſſen: fo erhielt diefe Prinzeffinn, 
weiche eine große Ehrfurcht gegen dieſen heiligen Apoftel hatte, von dem 
Pabſte Eugen dem VI, daß ſich diefe Congregation nicht mehr von St. 
Salvatore in Villar de Frades, fonden von St. Johann dem Evangeli⸗ 
ſten nennen ſollte. 

Sie haben vierzehn Kloͤſter in Portugall, wovon eins der anſehn⸗ 
lichſten das zu St. Eligius in Liſſabon iſt, welches chemals ein Spital 
und Bethhaus geweſen, dad von Iſarden, Biſchofe in Diefer Stadt, unter 
der Anrufung des heiligen Pauls, des heiligen Clemens, und des heiligen. 
Eligius geftiftet worden, von welchem letztern es auch Yen Namen behal- 
tan hat. Diefer Prälat hatte in der Stiftung eine Cauſel mit eingeruͤckt, 
weiche enthielt, daß, im Falle eine Eongregation von gottfeligen Perfo- 
nen entitüunde, bie gemeinfchaftlich lebeten, fo follte man ihnen biefes Spi⸗ 
tal geben koͤnnen, damit ſie fuͤr die Kranken Sorge truͤgen und ihnen die 
Sacramente ausſpendeten. Daher erhielt der Infant Don Pedro, wel: 
cher das Königreich bey der Minderjährigfeit feines Neffen Alfonſus des 
V regierete, im Jahre 1440 eine Bulle von dem Pabſte Eugen dem IV, 
welcher diefes Hofpital diefen Chorherren zugeſtund. Weil es num den 
Namen des heiligen Eligins führete: fo nennet das. Volk dieſe Chorherren 
in dieſem Königreiche auch Loyos, obgleich ihre wahrer Name von St 
Johann dem Täufer iſt. 

Johann Vicenza, den man ſtets für den Stifter Diefer Eongregation 
erkannt hat, ward Bifchof zu Lamego; und als er in feinem Kirchenſpren⸗ 
gel Vifitation hielt, und fah, baf in dem Klofter zu St, Georg in Recia, 
megen der wenigen Mönche, die noch darinnen lebeten, Beine Regelmäßig. 
keit mehr. beobachtet wurde, fo vertheilete er fie in andere Klöfter, und 
gab dieſes den Chorherren feiner Eongregation. . Er wurde darauf in dos 
Bisthum zu Viſeu verfeger, woſelbſt ex im Jahre 14.. ſtarb. Alfonſus 
. nt No⸗ 
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Noquera ward auch Biſchof zu Conimhra und darauf zu Liſſabon. Dieſe Chborberren 
Cyorherren ſorgeten vordem fuͤr alle Spitaͤler in dem Koͤnigreiche Portu⸗ an an 3— 
gall: Thomaſſini aber ſaget, ſie haͤtten dieſe Verrichtung verlaſſen, um rangelit 
ſich dem Studieren und Predigen zu wiedmen. 

Es giebt auch Chorfrauen von dieſer Stiftung, als zu Redondella 
in dem Koͤnigreiche Gallicien: ſie ſtehen aber nicht unter den Chorherren, 
weil ſolchen durch ihre Satzungen verbothen iſt, die Fuͤhrung einiger Klo⸗ 
ſterfrauen zu uͤbernehmen. Obgleich Pius der V die in Italien verpflich- 
tet hat, feyerliche Gelübde zu thun: fo find doch die in Portugall ſolchen 
nicht unterworfen. Nach einem zweyjaͤhrigen Noviciate thun ſie nur in 
die Haͤnde des Superiors ein bloßes Verſprechen, die Regel und Satzun⸗ 
gen der Congregation und das Geluͤbde der Keuſchheit der Armuth, und 
des Gehorſams ſo lange zu beobachten, als ſie in der Congregation blei⸗ 
ben werden, aus welcher fie herausgehen koͤnnen, wenn es ihnen gut duͤnkt, 
und man ſthicte ſie auch weg, wenn ſie einige Fehler begehen: dieß ge⸗ 
ſchieht aber ſelten. Sie find ſeht reich und haben Über ſechzigtauſend 
Thaler Einkuͤnfte . 
gIhr Leben iſt ſehr ſtreng. "Sie fießen um ein Uhr nach Mitternacht 
auf, um die Metten zu halten, tragen nur wollene Senden, bethen zu 
gewiſſen Stunden des Tages in Gedanken, und davon iſt niemand ausge⸗ 
ſchloſſen. Sie fangen die Faſten des Montages nach dem Sonntage Quim 
quageſimaͤ an; und außer Den von ber Kirche gebothenen Faſten, faſten fie 
noch in der Advent ſehr ſtreng und alle Mittewoche und Freytage des Jah⸗ 
res hindurch, außer von Oſtern big Pingften,da fie nur des Freytages fa⸗ 
fen. Alle Mittewoche und Freytage des ganzen Jahres hindurch und des 
„ Montages in der Faſten geißeln fie fich, wie auch alle Tage in der Char: 
woche; und am Charfrentage faſten fie. bey Waſſer und Brodte. Die 
Novicen werden vor ihrem achtzehnten Jahre nicht angenommen, und ge: 
ben ſchwarz gekleidet, zum Andenken der Kleidung ihrer erſten Stifter. 

Der König Johann der TIL gab ihnen die Sorge uͤber alle die Ho⸗ 
ſpitaͤler i in Portugall; welche von -öniglicher Stiftung waren. Das * 
war das von aller Heiligen zu Liſſabon welches ſehr betraͤchtlich iſt, und 
Jii 3 
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— in welchem zwanzig Säle find, die. ſechstauſend Kranke in ſich 
Bann dem faffen koͤnnen; das zweyte iſt das Hoſpital Jeſu Chriſti in Santarem; 
Evangeliſt. das dritte don Montemor⸗o⸗novo, und das vierte zum heiligen Geiſte 
in Evora. | 


Der König Don Emamuel bebienete ſich ihrer zum Predigen in In⸗ 
dien und Aethiopien. Der Bifchof zu Vifen, ihr Stifter, verbefierte Den 
Orden Chriſti. Didacus Gomalvo, Beichtvater der Königinn Eleonore, 

Johanns des II Gemahlin, verbeſſerte den Orden bes heiligen Pauls, 
erſten Einfiedlers, in Portugal. Und da die Chorherren von St. Georg 
in Algha in Italien, von denen ſie die regulierten Obſervanzen erlernet 
hatten, ſolche ſelbſt verlaſſen hatten: ſo befahl der Pabſt Pius der V im 
Jahre 1568 dem Generale der Chorherren zu St. Johann dem Evangeli- 
ſten, ‚ihrer fieben oder acht abzuſchicken, ‚um die zu St. Georg zu ver⸗ 
beſſern. Alle Gnabenbezengungen und Privilegien, welche Diefe beyden 
Eongregationen von den Päbften erhalten haben, find zu Eiffabon im Jahre 
1594 gedruckt, und die Päbfte Innocentius der XIund Alexander der. VIII 
haben der Congregation in Portugall noch insͤbeſondere einige verwilliget, 
nachdem bie in Italien iſt unterdrückt worden. 


Die in Portngall haben anch Leute unter ſich gehabt, die ſch durch 
ihre Wiſſenſchaft hervorgethan haben, als Fram son St. Maria, Weih⸗ 
biſchof zu Braga; Vincent von der Auferſtehung, welcher 1636 als Ge⸗ 
neral geſtorben; Michael vom heiligen Geiſte, welcher 1644 geſtorben, 
nachdem er ebenfalls General geweſen; Emanuel von St. Paul, der 1643 
geſtorben: Emanuel von der Auferſtehung, und viele andere. 


Der Name der guten Leute von St. Saldator zu Vilar de Frades, 
welchen man dieſen Chorherren gab, hat vielleicht dem Creſcenzi Gelegen⸗ 
heit gegeben, zu ſagen, es haͤtte Richard, Graf von Cornwallien, des 
Koͤniges in England Heinrichs des II Bruder, gewiſſe Religioſen unter 
dem Namen der guten Leute geſtiftet, und ſie waͤren von dieſer Congrega⸗ 
tion geweſen. LAlllein, Huetius, Biſchof zu Avranches, ſaget in feinen 

Urſprim⸗ 
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Urſpruͤngen der Stadt Laen, es wären bie Sacktraͤgermonche geweſen, Chorberren 


wovon wir in dem dritten Theile reden werden, und die auch blau ge⸗ 
kleidet gegangen. 


F raneiſco deS. Maria Hifl. das fagrader Congregacones dos Consgor Seeula- 
res de S. Jeorge in Algha de Veneta © de S. Foao Evangelifia em Portugal. Jac. Phil. . 


Thomafini Amnnal. Congrig. Canon. Jecul. S. Georg. in Algha. D. Nicolao de S. Maria 
de Lisboa Chronic da orden dos Conegos Regrantes Lib. I. Gio Pietro Crefcenzi Pre- 
Adio Romano L. IL. p. æs. Eman. Rodrig. quæſt. Regul. T. 1. quafl. 3. Art. ı 
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Das LVI Sapitel, 


Vend— den tegulleiten Chorherren von der Congregation von 
St. Salvator in Bologna nebſt dem Leben des ehrwuͤrdigen 
-B, Stephan Eiont von Siena, ihres Stifters. 


> 3 mar unmebaich, ‚ daß⸗ mitten unter denen Unruhen R wovon bie Fire 
de durch die Spaltungen bewegt wurde, die fih im Jahre 1378 
nach dem Tode des Pabſtes Gregora bed XI anfingen,und nur im Jahre 


von St.Sals 
vator in Bo⸗ 
logna. 


7 


1417 durch die Wahl Martins des V, auf der Kirchenverſammlung zu 


Coſtnitz endigten, die ˖ regulierten Obſervanzen in denen geiſtlichen Congre⸗ 


gationen genau beoßächter wurden, wo ein jeder von denen, die ſich bey 
der Pabſtwuͤrde erhalten wollten, berienigen von feiner Partey leichtlich 


Freyheiten zugeftund, Der Orden der regulierten Chorherren war unter 


der Amahl deyerjenigen, bie in eine geoße Nachficht verfallen waren. Da= " 
ber haben einige Schriftfteller dafür, gehalten, es habe dieſes zu Erriche 


tung der Eongregatign ; wovon wir reden wollen, Anlaß gegeben, weiche 
den P. Stephan Eioni zum Stifter gehabt hat. Er wurde im Jahre 1354 zu 
Siena gebohren, und ließ gleich in feiner Kindheit eine ſtarke Neigung zur 
Tugend blicken. Daumit er ſolche erhalten möchte, und fein Geiſt ſich 


sicht von den Eitelkeiten der Welt hinreißen ließe: ſo verließ er bey Zeiten 


die 
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mit feinen Gefährten in feinen Kirchenſprengel zu kommen, und both ihnen 
die Kirche zu St Maria von Companhaan, die ungefähr zwo Meilen vop 
diefer Stadt entfernet «war, als einen von der Welt abgefonderten Ort 
an, 109 fie ihren Uebungen obliegen und an bie felige Ewigkeit denken 


kdnnten. Als dieſer Praͤlat einige Zeit darauf zum Bisthume Evora war 


erhoben worden: fü fanden fie bey feinem Nachfolger Feine fo guͤtige Nei⸗ 


gungen. gegen fie; und fie waren fogar gendthiget, dicken Ort zu verlaſſen. 
Alfonſus gieng nach Rom und Die andern in ihe Land ywiı, 


’ — 


Johann ließ ſich dadurch nicht abſchrecken. Er litt dieſen Unfall. 
geduldig, und blieb ſtets bey dem Vorſatze, nur Gotte allein zu diene. 
Er theilste alle fein Vermögen unter die Armen; und nachben er Johaun 
von Rodriguez und Peter Alvarez zu füh genommen hate, "fo Fleiveren fie 
fich in fehr ſchlechter ſchwarzer Kieibenig- und: zogen als Pilgrime durch 
ganz Portugal. Sie kamen nach Braga, wo Dom Ferdinand von 
Guerra, weicher daſelbſt Erzbifchof war, fie ſehr Höfich aufnahm. Nach⸗ 


dem fie nun einige Tage. bafelbfk zugebracht: fo war er dom ihren Unterre⸗ 


dungen ſo eingenommen, daß er ſich entſchloß, ſie nicht wieder aus ſeinem 
Kirchenſprengel zu laſſen. Johann, welcher allen Gitern der: Welt frey⸗ 
willig entſaget hatte, und ſich wenig darum bekuͤmmerte, two er wohnete, 


"wenn er nur Gott dienen koͤmte, nahm Die Anerbiethung des Erzbiſchofes 


zu Braga mit feinen Gefährten an. Als der Abt des Kloſters zu St. 


Salvator in Billar de Frabes von dem Benedictinerorden geflorben und 
bie Regelmaͤßigkeit aus diefem Kloſter ganz verbannet war: fo war es zu 
einer Commende geworden. Daher gab ihnen diefer Erzbifchof aus feiner 
Macht und Gewalt diefes Kloſter; und fie-nahmen im Jahre 1425 Beſitz 


‚davon, Martin Laurent kam wieder zu Johann Vicenza, und ihre Ges 


ſellſchaft vermehrete ſich in kurzer Zeit. ' . 

Während der Zeit hörete Alfonſus, der nach Kom gegangen war, 
bafelbft vom dem erempfarifchen Leben der weltlichen Chorherren von St, 
Georg in Algha reden, deren Ruhm ſich durch ganz Waͤlſchland ausbrei⸗ 


ete und fich Durch die herrlichen Tugenden noch mehr vermehrete, die man 


an ben Eardindlen Corrario und Gondolmieri ſchimmern ſah, welche die 


vor⸗ 
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boenchmften Stifter dieſer Congregation waren. Er gieng ausbrücktich € Chorherzen 
nad) Venedig, um diefe apoftolifchen Leute zu fehen / und wurde von ih de han *8 
rem Umgange und dem Leben, das fie fuͤhreten, fo geruͤhret, daß er ſich Tracht, 
entſchloß, ihre Stiftung anzunehmen. Als er Daher vernahm, daß der 
Ersdifchof. zu Braga dem Johann Vicenza und feinen Gefährten ein Klo⸗ 
ſter gegeben hatte: fo-fchrieb er Die Regel und Satzungen biefer Ehorher: 
ven gu St. Georg ab, die er mit fich. nach Portugal! nahm, Me er in 
das Klofter zu St. Saldator in Billa de Frades gekommen war: fü er⸗ 
zählete er dem Johann und feinen Gefährten die Lebensart der weltlichen 
Chorherren zu St. Georg in Algha, und uͤberredete fie, dieſe Stiftung 
anzunehmen. Cie shaten ſolches, und vertaufcheten ihre Kleider, bie 
ſonſt ſchwarz wären, mit andern von himmelblaner Farbe, wie ber Chor⸗ 

Herren zu St. Georg ihre, mas Daß fie noch ein Biſchofsmaͤntelchen haben, 
Ihr Ruhm breitete ſich Bald durch das ganze Königreich aus; und 

„fie ſtunden bey dem Könige in fo großer Hochachtung, daß diefer Herr dem 
Johann Bicanza und Martin Laurent die Infantinn Ifabella, feine Prin⸗ 
zellliin, anvertrauete, um fie dem Herzoge Philipp von Burgund zuzuführen, 
dem ex fie zur Che verfprochen Hatte; und fie veifeten mit diefer Pringefs 
fin im Jahre 1430 ab, da fie ben Rodrigo Arnaud zum Superior in —E 
dem Kloſter zu St. Salvator gelaſſen hatten, 
Nachdem fie das, was ihnen aufgetragen worden, ausgerichtet 

hatten: fo giengen fie nach Rom, um daſelbſt Die Beſtaͤtigung ihrer Eone 
gregation zu erhalten. Der Earbinal Gonbolmieri befand ſich damals | 
fehr krank und war von den Aerzten fchon aufgegeben. . Johann, welcher, - . - 
wie wir, gefaget haben, die Arztneykunſt getrieben, und ſich barinnen fehr | | 
gefchisft gemacht Hatte,. 996 dem Carbinale bie Gefimdheit wieder, wer - 
ches die Hochachtung vermehrete, die man fehon für ihn Hatte; und der 
Pabſt Martin der V beftätigte ihre Eongeegation unter dem Titel der guten 
Leute zu Villar de Trades, und die Schenfung, die ihnen mit dem Kloſter 
zu St. Salvatore war gemacht worden, nachdem er Diefe Sache dem Bifchofe 
zu Viſeu, und dem. Generale des Ordens des heiligen Pier Loup 
"son Olmedo, aufgetragen hatte. J | 
Jii 2 Da. 


6 ephife der Seiten Orden. 


Chorberren Da ihre Congregation ben Namen dieſes Kioſters angenommen hatte: 
Fe Es fo nannte man fie die guten Leute von St. Salvator is Villar de Frades. 
Evangeliſt. Affein, weil ihnen die Koͤniginn Iſabella, des Koͤniges Alfonſus des V 

Gemahlinn, außer den Mauern von Eiffabon ein Kloſter unter dem Titd 
su St. Johann dem Evangeliften bauen laſſen: fo erhielt dieſe Prinzeflimn, 
welche eine große Ehrfurcht gegen dieſen heiligen Apoftel hatte, von dem 
Pabſte Eugen dem VI, daß ſich Diefe Congregation nicht mehr von St. 
Salvator in Billar de Frades, ſondern von St. Johann dem Evangeli 
ften nennen follte. 

Sie haben vierzehn Kloͤſter in Portugal, wovon eins der anfehn- 
lichſten das zu St. Eligius in Liſſabon if, weiches. ehemals ein Spital 
und Bethhaus getvefen, dad von farben, Biſchofe in Diefer Stadt, unter 
der Anrufung des heiligen Pauls ,. des heiligen Clemens, und des heiligen 
Eligius geftiftet worden, von welchem letztern es auch den Namen behal- 
ven hat. Diefer Prälat hatte in der Stiftung eine Cauſel mit eingeruͤckt, 
welche enthielt, daß, im Falle eine Eongregation von gottfeligen Perfo- 
nen entftünde, die gemeinfchaftlich lebeten, fo follte man ihnen dieſes Spi⸗ 
taf geben koͤnnen, damit fie für die Kranken Sorge truͤgen und ihnen die 
Sacramente anöfpendeten. Daher erhielt der Infant Don Pedro, wel⸗ 
cher das Königreich bey der Minderiährigfeit feines Neffen Alfonſus des 
V regierete, im Jahre 1440 eine Bulle von dem. Pabſte Eugen dem IV, 

* welcher diefes Hofpital dieſen Ehorherren zugeſtund. Weil es num den 
Namen des heiligen Eligins führete: fo nenmet das. Volk dieſe Chorherren 
in dieſem Königreiche auch Loyos, obgleich ih wahrer Name von St. 
Johann dem Taͤufer iſt. 

Johann Vicenza, den man ſtets fuͤr den Stifter dieſer Congregation 
erkannt hat, ward Biſchof zu Lamego; und als er in ſeinem Kirchenſpren⸗ 

gel Bifitation hielt, und ſah, daß in dem Kloſter zu St. Georg in Recia, 
wegen der wenigen Mönche, Die noch darinnen lebeten, keine Regelmaͤßig⸗ 
keit mehr beobachtet wurde, fo vertheilete er fie in andere Klöfter, und 
gab dieſes den Shoshersen feiner Congregation. Er wurde darauf in das 
Bisthum zu Viſeu verfeger, woſelbſt er im Jahre 14.. ſtarb. Alfonſus 
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Noguera ward auch Biſchof zu Conimbra und Darauf zu Liſſabon. Diefe Chocherren 
Ehorherren forgeten vordem für alle Spitäler in dem Königreiche Portu: Dan 3— 
gall: Thomaſſini aber ſaget, ſie haͤtten dieſe Verrichtung verlaſſen, um Erangeut. 
ſich dem Studieren und Predigen zu wiedmen. | 

Es giebt auch Chorfrauen von diefer Stiftung, als zu Nebondella 
in dem Sönigreiche Gallicien: fie ftehen aber nicht unter den Chorherren, 
weil folchen durch ihre Sagımgen verbothen ift, die Führung einiger Klo⸗ 
ſterfrauen zu übernehmen... Öbgfeich Pius der V_ die in Italien verpflich- 
tet hat, feyerliche Gelübde zu thun: fo find doch die in Portugal folchen 
nicht unterworfen. _ Nach einem zweyjaͤhrigen Noviciate thun fie nur in 
die Hände des. Superior ein bloßes Verfprechen, die Regel und Sagum- 
gen der Congregation und das Geluͤbbe der Keuſchheit, der Armuth, und 
des Gehorſams fo lange zu beobachten, als fie in der Eongregation blei⸗ 
ben werden, aus welcher fie herausgehen koͤnnen, wenn es ihnen gut dauͤnkt, 
und man. fchicket fie auch. weg, wenn fie einige Fehler begehen: dieß ge⸗ 
fehieht aber felten, Sie find ſehr reich und haben uͤber ſechzigtauſend 
Thaler Einkünfte, | 

Ihr Leben iff ſehr firerig. Sie ſtehen um ein {ße nach Mitternacht 
auf, um die Metten zu halten, tragen nur wollene Hemden, bethen zu 
gewiſſen Stunden bes Tages in Gedanken, und davon iſt niemand ausge⸗ 
ſchloſſen. Sie fangen die Faſten des Montages nad bem Sonntage Quim 
quageſimaͤ an; und außer den von ber Kirche geborenen Faſten, faften fie 
noch in der Advent fehr fireng und alle Mittewoche und Freytage des Jah⸗ 
res hindurch, außer von Oſtern big Mingſten, da fie .nur des Freytages far 
ften. Alle Mittervoche und Freytage des ganzen Jahres hindurch und des 
NMontages in der Faſten geißeln fie ſich, wie auch alle Tage in der Char: _ 
woche; und am Charfreytage faſten fie bey Waſſer und Brodte. Die - 
Novicen werden vor ihrem achtzehnten Jahre nicht angenommen, und ge: 
ben ſchwarz gekleidet, zum Andenken der Kleidung ihrer erſten Stifter. 

Der König Johann der TI gab ihnen die Sorge über alle die Ho⸗ 
ſpitaͤler i in Portugall, welche von-Föniglicher Stiftung waren. Das * 
war das von aller Heiligen zu Liſſabon welches ſehr betraͤchtlich iſt, und 
Jii 3 in 
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— 5 in welchem zwamig Saͤle ſind, die. ſechstauſend Kranke in ſich 


faſſen können; das zweyte iſt Das Hoſpital Jeſu Chriſti in Santarem; 


SEvangelifi, das britte don Monte⸗mor⸗o⸗ novo, und das vierte zum heiligen Geiſte 


in Evora. 


Der König Don Emarmel bedienete ſich ihrer zum Predigen in In⸗ 
dien und Aethiopien. Der Bifchof zu Viſeu, ihr Stifter, verbefferte den 
Orden Chriſti. Didacus Gonzalvo, Beichtvater der Koͤniginn Eleonore, 
Johanns des II Gemahlinn, verbeſſerte den Orden des heiligen Pauls, 
erſten Einſiedlers, in Portugall. Und da die Chorherren von St. Georg 
in Algha in Italien, von denen ſie die regulierten Obſervanzen erlernet 
Hatten, ſolche ſelbſt verlaſſen hatten: f6 befahl der Pabſt Pius der V im 
Jahre 1568 dem Generale der Chorherren zu St, Johann dem Evangeli 
ſten, ihrer ſieben oder acht abzuſchicken, um die zu St. Georg zu ver⸗ 
beſſern. Alle Gnadenbezeugungen und Privilegien, welche dieſe beyden 
Congregationen von den Paͤbſten erhalten haben, ſint nd zu Liſſabon im Jahre 
1594 gebruckt, und die Paͤbſte Innocentius der XI md Alerander der VII 
haben der Eongregation in Portugalf noch insbefondere einige verwilliget, 
nachdem bie in Italien ift unterbrückt worden. | 


Die in Portugall haben anch Leute unter ſich gehabt, die ſich durch 
ihre Wiſſenſchaft hervorgethan haben, ald Fram son St. Marla, Weih- 
biſchof zu Braga; Vincent von der Auferſtehung, welcher .1636 als Ge⸗ 
neral geſtorben; Michael vom Heiligen Geifte, welcher 1644 geſtorben, 
nachdem er ebenfalls General getvefen; Emanuel von St. Paul, der 1643 
geſtorben: Emanuel von der Auferſtchung, und viele andere. 


Der Name der guten Leute von St. Saldator zu Vilar de Frades, 
welchen man dieſen Chorherren gab, hat vielleicht dem Creſcenzi Gelegen⸗ 
heit gegeben, zu ſagen, es haͤtte Richard, Graf von Cornwallien, des 
Koͤniges in England Heinrichs des III Bruder, gewiſſe Religioſen unter 
dem Namen der guten Leute geſtiftet, und fie wären von dieſer Congrega⸗ 
tion geweſen. Allein, Huetius, Biſchof zu Avranches, ſaget in feinen 
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Urfprngen der. Stadt Con, ed waͤren bie Sadträgermöndhe geweſen, Chorberren 


wovon wir in dem dritten Theile reden werden, und die auch blau ge St-Sab 


fe vator in Ba⸗ 
det gegangen. Zu Tag. 


F cancilco de S:Maria Fuß. das fagradar Congregacones dos Conegos Secula- 
res de S. Feorge in Algha de Veneta © de S. Joao Evangelifta em Portugal. Jac. Phil. . 
Thomafıni Anal. Congreg. Canon. fecul, S. Georg. in Algha. D.Nicolao de S. Maria 
de Lisboa Chronic da orden dos Conegos Regrantes Lib. I. Gio Pietro Crefcenzi Pro- 
As Romane 1 u 25. Eman. ‚Rodag quaß. Regul. T. 1. qua. 3. Ar. 
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Das Lvn Sapitel, 


ont den tegulierten Chorherren von der Congregation von 
St. Salvator in Bologna nebſt Dem Leben des ehrwuͤrdigen 
| P. Stephan Cioni von Siena, ihres Stifters. 


Han unmdglich/ daß⸗ mitten unter denen Unruhen, wovon die Kite 

de durch die. Spaltungen beivegt wurde, die fich im Jahre 1378 
nach dem Tode des Pabſtes Gregors des XI anfingen,und mur im Jahre - 
2417 duch die Wahl. Martins des V, auf der Kirchenverfammiung zu 
Eoftnig endigten, die-regulierten Obfervanzen in denen geiftlichen Congre⸗ 
gationen genau beobachter wurden, wo ein jeder von denen, bie fih bey 
der Pabſtwuͤrde erhalten mwollten, derjenigen von feiner Partey leichtlich 
Freyheiten zugeſtund. ‘Der Orden der regulierten Ehorherren war unter 
der Anzahl dererjenigen, bie in eine geoße Nachficht verfallen waren. Da 
ber haben einige Schriftfteller dafuͤr gehakten, es habe dieſes zu Errich⸗ 
tung der Eongregatign ; toppen wir reden wollen, Anlaß gegeben, weiche 
den P. Stephan Eioni zum Stifter gehabt bat. Er wurde im Jahre 1354 zu 
Siena gebohren, und ließ gleich in feiner Kindheit eine ſtarke Neigung zue 
Tugend blicken. Damit. er ſolche erhalten möchte, und fein Geiſt ſich 
uicht von den Eitelkeisen ner Welt hinreißen ließe: fo verließ er bey Bam 





. 
x 


oa 


+ 


440 :  „Gefhichte ber geiſtlihen Orden. 


Chorherren 

von Se.Sab 
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logne. 


die Weit, und trat’ in feinem vierzehnten Jahre in ben Orden ber Ein 

ſiedler des Heiligen Anquſtins, deren Kleidung er im. Jahre 1368 in dem 
Kloſter von Iliceto, drey Meilen von Siena, annahm. Es liegt an ei⸗ 
nem wuͤſten Orte, den. man ſonſt Fultigni, hernach Liſeda, und endlich 
Iliceto, wegen der vielen gruͤnen Eichen nannte, die daſelbſt ſtehen, und 
von den Italienern, nach dem lateiniſchen Worte Ilex, Ilici genennet wer⸗ 


don. an hat ihm auch den Namen Seebuſch wegen eines kleinen Sees 


gegeben, welcher mitten in dieſem Buſche iſt, wovon die Congregation, 


von der wir reden wollen, im Anfange ihren Namen, nebſt dem von St. 


Salvator in Bologna, angenommen hat. 

Dieſe Wuͤſte erwaͤhlete ſich Stephan zu feiner Einſamkeit; und die 
Religioſen, welch daſelbſt wohneten, waren faſt alle von ihren Supe 
rioren fehr gedruͤckt worden, bie vermuihlich dasjenige gar zu leicht ge - 
glaubet Hatten, was ihnen von andern Religioſen wider die Aufführung 
derer zu Iliceto mochte ſeyn bengebracht worden, welche ein geheimer Bor: 


Wwoarf der nicht gar zu ordentfichen Aufführung war, bie ſie ſelbſt hatten. 


Sie duldeten diefe häuslichen Verfolgungen bis 1408, da Stephan es 
nicht ertragen Eonnte, daß ihm ber General einige junge Leute nahm, Die 


er in dieſem Kloſter in der Ausuͤbung guter Sitten und "allerhand Tugen: 


den eryog; und da er ſah, daß ihnen dieſes Schaden tum würde, ſo faf 
fete er mit den andern Religioſen dieſes Kloſters ben Schluß, ſech Ihrem 
Gehorſame zu entziehen. Ä | 

Dazu fand fich eime guͤnſtige Gelegenheit. Die Geſchichtſchreiher 


dieſer Eongregation, als Mozzagrunits und Signins, ſagen: es hätte der 


Pabſt Gregor der XII, da er gefehen, daß der Orden der vegufierten 


_ Eherferren in eine große Ungebuadenheit verfallar wäre, ben Vorſat ge 


faßt, eine Eongregation von regulierten Ehorherren zu ereichten, welche 
diefen Orden verbeflern Fönnte, und er hätte die Aigen auf Stephan ge 
mworfen, das Haupt derſelben zu ſeyn. Penot heht dieſes als einen grof 


fen Schimpf an, den dieſe Geſchichtſchreiber ben tegulierten Chorher— 


ver erweiſen, welche, wie er vorgiebt, zu dieſer Zeit nicht noͤthig hatten, 
verbeſſert zu werden, und in einer großen Regelmaͤßigleit lebeten. Dem 
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cvoenehurſen Stifter dieſer Congregation waren. Er gieng ausdruͤcklich Cborherren 
nach Venedig, um dieſe apoſtoliſchen Leute zu ſehen / und wurde von ih⸗ bank — 
rem Umgange und dem Leben, das fie fuͤhreten, fo geruͤhret, daß er ſich insel, 
entſchloß, ihre Stiftung anzunehmen. Als er daher vernahm, daß der _ 
Erzbifchof: zu Braga dem Johann Vicenza und feinen Gefährten ein Klo⸗ 
ſter gegeben hatte: ſo ſchrieb er die Regel und Satzungen dieſer Chorher- 
ren zu St. Georg ab, die er mit ſich nach Portugall nahm. Als er in 
das Kloſter zu St. Salvator in Villar de Frades gekommen war: fü er⸗ 
zaͤhlete er dem Johann und ſeinen Gefaͤhrten die Lebensart der weltlichen 
Chorherren zu St. Georg in Algha, und uͤberrebete fie, dieſe Stiftung 
anzunehmen. Sie thaten ſolches, und vertauſcheten ihre Kleider, bie 
ſonſt ſchwarz ware, mit andern von himmelblauer Farbe, wie der Chor⸗ 
herren zu St. Georg: ihre, mus daß fie noch ein Biſchofsmaͤntelchen Haben. 

Ihe Ruhm Breitete ſich bald durch das ganze Königreich aus; und 
ſie ſtunden bey dem Koͤnige in fo großer Hochachtung, daß diefer Herr dem 
Johann Viceenza und Nartin Laurent die Infantinn Iſabella, feine Prin- 
zeſſiun, amdertrauete, um fie dem Herzoge Philipp von Burgund zuzufuͤhren, 
dem ex fie zur Che verfprochen Hatte; und fie reifeten mit. diefer Prinzef 
ſinn im Jahre 1430 ab, da fie ben Rodrigo Arnaud zum Superior if ww 
dem Kloſter ‘m St. Salvator gelaſſen hatten, 
Nachdem fie das, was Ihnen. aufgetragen worden, ausgerichtet 
hatten: ſo giengen fie nach Rom, um daſelbſt die Beſtaͤtigung ihrer Eon- 
gregation zu erhalten. Der Carbinal Gonbolmieri befand ſich damals 
fehr krank und war von den Aerzten ſchon aufgegeben. . Johann, welcher, - .  - 
wie wir, gefaget Haben, die Arztneykunſt getrieben, und füh darinnen fehr 0 
geſchickt gemacht Hatte, gab dem Earbinale bie Gefimbheit wieder, wel · 
ches die Hochachtung vermehrete, die man fehon für ih Hatte; und ber 
Pabſt Martin der V Heftätigte ihre Eongeegation unter dem Titel der guten 
Leute zu Billar de Trades, und die Schenfung, Die ihnen mit dem Kloſter 
zu St. Saloator war gemacht worden, nachdem er Diefe Sache dem Bifchofe 
zu Vifen, und dem Generale des Ordens Des heiligen Hleronymue, koup 
von "Omas; aufgetragen hatte. J | 
Jii 2 DR 


6. efhiht der Caltihen Orden. 


Da ihre Congregation den Namen dieſes Kioſters angenommen hatte: 
ſo nannte man fie die guten Leute von St, Salbator is Villar de Frades. 


Eeangeun. Allein, weil ihnen die Koͤniginn Iſabella, des Koͤniges Alfonſus des V 


Gemahlinn, außer den Mauern von Liſſabon ein Kloſter unter dem Titd 
zu St. Johann dem Evangeliiten Bauen laſſen: fo erhielt dieſe Prinzeflinn, 
weiche eine große Ehrfurcht gegen Diefen heiligen Apoftel hatte, vom dem 
Pabſte Eugen dem VI, daß ſich diefe Congregation nicht mehr von St. 
Salvator in Villar de Frades, fondern von St. Johann dem Evangeli 
ſten nennen follte. 

Sie haben vierzehn Kloͤſter in Portugall, wovon eins der anſehn 
lichſten das zu St. Eligius in Liſſabon iſt, weiches. ehemals ein Spital 
wid Vethhaus getvefen, das von Iſarden Biſchofe is dicher Stodt, unse 
der Anrufung Des Heiligen Pauls, des heiligen Clemens, und des heiligen 
Eligius geftiftet worden, von welchen letztern es auch den Namen behal- 
ten hat. Diefer Prälat Hatte in der Stiftung eine Elaufel mit eingeruͤckt, 
weiche enthielt, daß, im Falle eine Congregation von gottfeligen Perfo- 
nen entftünde, Die getmeinfchaftlich lebeten, fo follte man ihnen dieſes Spi- 
tal geben können, damit fie flr die Kranken Sorge trügen und ihnen die 
Sacramente ausſpendeten. Daher erhielt der Infant Don Pedro, wel: 
cher das Königreich bey der Minderjährigfeit feines Neffen Alfonſus des 
V regierete, im Jahre 1440 eine Bulle von dem. Pabſte Eugen dem IV, 

" welcher diefes Hofpital diefen Chorherren zugeſtund. Weil es nun den 
Namen des heiligen Eligius führete: fo nennet Das. Volk dieſe Chorherren 
in dieſem Königreiche auch Loyos, obgleich ihr wahrer Name von St 
Johann dem Täufer iſt. 

Johann Vicenza, den man ſtets fuͤr den Stifter dieſer Congregation 








erkannt hat, ward Biſchof zu Lamego; und als er in ſeinem Kirchenſpren⸗ 


gel Vifitation hielt, und ſah, Daß in dem Kloſter zu St, Georg in Recia, 
wegen ber wenigen Moͤnche, die noch darinnen lebeten, Feine Regelmaͤßig⸗ 
keit mehr beobachtet wurde, fü verthejlete ex fie in andere Kloͤſter, und 
gab dieſes den Shoshersen feiner Congregation. Er wurde darauf in das 
Bisthum zu Viſeu verfeger, woſelbſt er im Jahre 14.. ſtarb. Alfonſus 
nn No⸗ 





— 


Zwweyter Theil. LVI Capitel. Et u 


Noguera ward auch Biſchof zu Conimbhra und darauf zu Liſſabon. Dieſe Chorberren 
Chorherren forgeten vordem für alle Spitäler in dem Königreiche Portu: a Fa 
gall: Thomaſſini aber faget, fie hätten diefe Verrichtung verlaffen, um Boangelif. 
fichh dem Studieren und Predigen zu wiedmen. 

Es giebt auch Ehorfrauen von diefer Stiftung, ale zu Redondella 
in dem Koͤnigreiche Gallicien: ſie ſtehen aber nicht unter den Chorherren, 
weil ſolchen durch ihre Satzungen verbothen iſt, die Führung einiger Klo⸗ 
ſterfrauen zu uͤbernehmen. Obgleich Pius der V die in Italien verpflich⸗ 
tet hat, feyerliche Gelübde zu thun: fo find doc) Die in Portugall folchen 
nicht unterworfen. Nach eiriem zweyjaͤhrigen Noviciate thun fie nur in 
die Hände des Superiors ein bloßes Verſprechen, die Regel und Satzun⸗ 
gen der Eongregation und das Geluͤbde der Keuſchheit, der Armuth, und 
des Gehorſams fü lange zu beobachten, als fie in der Eongregation blei⸗ 
ben werben, aus welcher fie herausgehen Fönnen, wenn es ihnen gut duͤnkt, 
und man. fehicht fie auch weg, wenn fie einige Fehler begehen: dieß ge 
ſchieht aber feiten, Sie find ſchr veich und Haben über ſechzigtauſend 
Thaler Einkuͤnfte. | 

“pr Leben iſt fehr ſtrenig. Sie ſtehen um ein uhr nach Mitternacht 
auf, um die Metten zu halten, tragen nur wollene Hemden, bethen zu 
gewiſſen Stunden des Tages in Gehdanken, und davon if niemand ausge⸗ 
ſchloſſen. Sie fangen die Faſten des Montages nach dem Sonntage Quin⸗ 
quageſimaͤ an; und außer Den von ber Kirche gebothenen Faſten, faſten fie 
noch in der. Advent fehr ftreng und alle Mittewoche und Freytage des Jah- 

res Bindurch, außer von Dftern bis Pfingſten, da fie nur des Freytages fa: 

fien. Alle Mittervoche und Freytage des ganzen Jahres hindurch und des 
_ Montages in der Faften geißeln fie ſich, wie auch alle Tage in ber Char: _ 
woche; und am Cyarfreytage fahren fie bey Waffer und Brodte. Die - 
Novicen werden vor ihrem achtzehnten Jahre nicht angenommen, und ges 
ben ſchwarz gekleidet, zum Andenken der Kleidung ihrer erſten Stifter. 

Der König Johann der III gab ihnen die Sorge über alle die Ho⸗ 
ſpitaͤler i in Portugal, welche von: Pöniglicher. Stiftung waren. ‘Das * 
war das von aller Heiligen zu Liſſabon welches ſehr beträchtlich iſt, und 
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Cpocherzen in welchem zwanzig Säle find, die. ſechstauſend Kranke in füh 
bann dem faſſen Können; das zweyte iſt das Hofpital Jeſu Chriſti in Santarem; 
Evangeliſt. das dritte don Monte⸗mor⸗onovo, und Das vierte zum heiligen Geiſte 
in Evora. 


Der König Don Emanuel bedienete ſich ihrer zum Predigen in In⸗ 
dien und Aethiopien. Der Bifchof zu Bifen, ihr Stifter, verbeflerte den 
Orden Chriſti. Didacus Gonzalvo, Beichtvater der Koͤniginn Eleonora, 
Johanns des II Gemahlinn, verbeſſerte den Orden des Heiligen Pauls, 
erſten Einſiedlers, in Portugall. Und da die Chorherren von St. Georg 
in Algha in Italien, von denen ſie die regulierten Obſervanzen erlernet 
Hatten, ſolche ſelbſt verlaſſen hatten: fo befahl der Pabſt Pins der V im 
Jahre 1568 dem Generale der Chorherren zu St. Johann dem Evangeli- 

ſten, ihrer fieben oder acht abzuſchicken, um die zu St. Georg zu ders 

beſſern. Ale Gnadenbezeugungen und Privilegien, melde diefe beyden 

Eongregationen von ben Pähften erhalten Haben, find zu Liſſabon im Jahre 

1594 gedruckt, und die Paͤbſte Innocentius der XIimo Alexander der VII 

Haben der Congregation in Portugall noch insbeſondere einige verwilliget, 
nachdem die in Italien iſt unterdruͤckt worden. | 


Die in Portugall haben anch Leute unter ſich gehadt, die ſch durch 
ihre Wiſſenſchaft hervorgethan haben, als Franz von St. Maria, Weih⸗ 
biſchof zu Braga; Vincent von der Auferſtchung, welcher 1636 als Ge⸗ 
neral geftorben; Michael vom Heiligen Geifte, welcher 1644 geſtorben, 
nachdem er ebenfalls General geweſen; Emanuel von St. Paul, der 1643 
geftorben; ; Emanuel von ber Auferſtehung, und viele andere. 


Der Name der guten Leute vor St. Saldator zu Villar de Frades, 
welchen man dieſen Chorherren gab, bat vielleicht dem Creſcenzi Gelegen 
heit gegeben, zu ſagen, es haͤtte Richard, Graf von Cornwallien, des 
Koͤniges in England Heinrichs des III Bruder, gewiſſe Religioſen unter 
dem Namen der guten Leute geſtiftet, und fie waren von dieſer Congrega⸗ 
tion geweſen.  Pllein, Huetius, Bifchof zu Avranches, ſaget in ſeinen 

Urſpriͤm⸗ 
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Urfprüngen der. Stadt Caen, es wären bie Sacktraͤgermoͤnche geweſen, Cbocherren 
wovon wir in dem. Dritten Theile reden werden, und Die auch Blau Her Seren in zes 
, u iea. 
Feder gegangen. To 
Franeiſoo de 8 Maria Hiſt. das fagradar Congregacnes dos ‚Congo Secula- 

res de S. Jeorge in Algha de Veneta & de S. Joao Evangelifta em Portugal. Jac. Phil. 
Thomafini "Anal. Congrig. Canon. fecul. S. Georg. in Algba. D.Nicolao de $. Maria 
de Lisboa Chronic da orden dos Conegos Regrantes Lb. 3. Gio Pietro Crefcenzi Pre- 
idee Romano L. IL p.:2$. Eman, Rodrig. quaf. Regul. T. I. quafl. 3. Art. 1 
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Von ven regullerten Chorherren von der Congregation von 
St. Salvator in Bologna nebſt dem Leben des ehrwuͤrdigen 
| P. Sterhan Ciont von Siena r ihres Stifterg. 


3 war unwdglich, deß mitten: unter denen Unruhen, wovon die Kir⸗ 
che durch die Spaltungen bewegt wurde, die ſich im Jahre 1378 

nach dem Tode des Pabſtes Gregors des XI anfingen,und nur im Jahre 
1417 durch die Wahl Martins des V, auf der. Kirchenverſammlung zu 
Eoftnig endigten, Die-regulierten Obſervanzen in denen geiftlichen Congre⸗ 
gationen genau Beoßächter wurden, wo ein jeder vom denen, die fih bey 
der Pabſtwuͤrde erhalten mollten, derjenigen von feiner Partep leichtlich 
Freyheiten zugeftund, Der Orden der regulierten Chorherren war unter 
der Anzahl deverjenigen, bie in eine geoße Nachficht verfallen waren. Da⸗ 
ber haben einige Schriftfteller dafür. gehalten, es habe dies zu Errich⸗ 
tung der Eongregattan ; wodon wir eben tollen , Anlaß gegeben, weiche 

den P. Stephan Cioni zum Stifter gehabt hat. Er wurde im Jahre 1354 zu 
Siena gebohren, und.lieh gleich in feiner Kindheit eine flarfe Neigung zur 
Tugend blicken. Damit er ſolche erhalten möchte, und fein Geiſt ſich 
nicht von den Eitelkeiten der Welt hinreißen ließe: fo verließ er bey Zeiten 

die 





Ps 


Cborherren 


von St. Sal⸗ 
vator in Abos 
logne.. 


4 


— 


Pd 


440 : Gecchichte der geiſtlichen Orden. 

die Welt, und trat in feinem vierzehnten Jahre, in den den der Ein: 
ſiedler des Heiligen Auguſtins, deren Kleidung er im Jahre 1368 in ‚dene 
Kloſter von Zliceto, drey Meilen von Siena, annahm. Es liegt au ei⸗ 
nem wuͤſten Orte, den man ſonſt Fultigni, hernach Liſeda, und endlich 
Iliceto, wegen der vielen gruͤnen Eichen nannte, die daſelbſt ſtehen, und 
von den Ytalienern, nach dem lateiniſchen Worte Ilex, Ilici genennet wer⸗ 


don. Man hat ihm auch den Namen Seebufch, twegen eines kleinen Sees 


gegeben, welcher mitten in dieſem Buſche iſt Vovon die Congregation 


pn der wir reden wollen, im Anfange ihren Namen, nebſt dem von St. 


Salvator in Bologna, angenommen.hat. 

Diefe Wuͤſte erwaͤhlete ſich Stephan zu feiner Einſamkeit; und die 
Religioſen, welche daſelbſt wohnen, waren faſt alle von ihren Supe 
rioren ſehr gedruͤckt worden, die vermuthlich dasjenige gar zu leicht ge— 
glaubet hatten, was ihnen von andern Religioſen wider die Auffuͤhrung 


derer zu Iliceto mochte ſeyn beygebracht worden ‚welche ein geheimer Bor: 


wurf der nicht gar zu ordentlichen Aufführung war, Die fie ſelbſt hatten. 


Sie duldeten diefe häuslichen Verfolgungen Bid 1408, da Stephan es 
er in diefem Kofler in der Ausuͤbung guter Sitten und allerhand Tugen- 


+ 


den erzog; und da er ſah, daß ihnen diefes Schaden thun würde, fo faß 


fete er mit den andern Religioſen dieſes Kiofterd. den Schluß, fich ihrem 
Gehorſame zu entziehen. . nn 
Dazu fand ſich eine guͤnſtige Gelegenheit: Die Geſchichtſchreiber 


diefer Congregation, als Moyagruniis und Signius, ſagen: es Bätte der 


Pabſt Gregor der XII, da er gefehen, daß der Orden der regulierten 


._ Ehorhereen in eine große Ungebundenheit derfallen wäre, den Vorſatz ge 


faßt, eine Congregation von regulierten Chorherren zu errichten, welche 
diefen. Orden verbefiern koͤnnte, und er hätte die Augen auf Stephan ge: 
toorfen, das Haupt derſelben zu ſeyn. Penot feht dieſes al einen geof 


fen Schimpf an, den diefe Gefchichtfehreiber den regulierten Chorher: 


ven ertveifen, welche, wie er vorgießt, zu biefer Zeit nicht nothig hatten, 
verbeſſert zu werden, und in einer großen Regelmaͤßigkeit lebeten. Dem 
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fen aber wie ihm wolle, ſo iſt doch gewiß, Daß Gregor der XII Fremd: Cborhberren 
ſchaft gegen Stephan hegete, und ihn mit feine: Hochachtung wegen der Ser StSal 
Reinigkeit feiner Sitten beehrete. Er ließ ihn nach Eucca Eommen, wo logna. 

er im Jahre 1408 war; und es ſey nun, daß die Neligiofen des Kloſters 

zu Iliceto den Borfag Hatten, den Pabſt zu Bitten, daß er fie zu regulier⸗ 

ten Chorherren machte, oder daß diefer Pabſt ſelbſt zuerft darauf gefallen 

war, fo gaben fie doch Stephanen und Jacoben von Andrea Vollmacht, 

bey ihrer Abreiſe von Eucca in Ihrem Namen dasjenige. anzunehmen was 

der Pabſt dieſerwegen verordnen wuͤrde. 

Stephan und ſein Gefaͤhrte wurden von Gregor dem x fehr wohl - 
empfangen , welcher ihnen im Aprilmonate des 1408 Jahres eine Bulle er⸗ 
theilete, wodurch er das Kofler zu Iliceto zu einem Eollegio regulierter 
Ehorherren machte, und denen Religiofen, die darinnen wohneten, erlaus 
bete, das Kleid derfelben anzunehmen, Zu dem Ende ernannte er drey 
Cardinaͤle, ihnen Sasungen und eine Verordnung zu ihrer Regierung vor: 
zuſchreiben. Es war auch in diefer Bulle angezeiget, was für eine Ges 
ſtalt ihre Kleidung Haben follte , welche aus einem Leibrocke von Iohfarbiche 
ter Serge, einem leinenen Roͤckchen, einem Scapuliere über dem.Xocchette 
und einer ebenfalls Iohfarbichten Kappe nach Art der Layenbruͤder bey den 
Earthäufern , beftchen follte. "Sie empfingen diefe Kleidung aus.den Häns 
den der von dem Pabfte abgeordneten Commiflarien, nebft den entworfe⸗ 
nen Sasungen; und nachdem fie die Macht erhalten hatten, das Kleid 
den andern Religiofen in ihrem Kloſter zu geben, fo Famen fie in das zu 
St. Dominicus in Fiefoli, welches den Dominicanern gehörete, 100 der 
P. Stephan die Neligiofen von Iliceto hatte hinkommen laflen, "und ihnen 
das Kleid der vegulierten Chorherren gab, einen Layenbruder ausgenom⸗ 
men, der folches nicht annehmen wollte. Diefes gefchah, in Gegenwart . 
zwoͤlf Religiofen aus diefem Dominicanerktofter, den 28ften Des Brachmo⸗ 
nates eben deflelben Jahres; und nachdem: fie vor ‚einem Notaritıs eine 
Schrift deswegen aufgefeget, fo giengen fie wieder zuruͤck in ihr Kloſter. 

Der Teufel, welcher voraus fah, was für Fortgang diefe aufges 

hende Congregation haben würde, gab fich Mühe, folche in ihrem Anfange 
a 1 Band. | gr ja 
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Tborberren zu zernichten. Der Layenbrnder, welcher nicht das Kleid eines regulierten 
In in 30. Chorherrn hatte annehmen wollen, gab feinen Obern Nachricht von dem, 


logna. 


was vorgienge, und auf was fuͤr Art ſich die Religioſen dieſes Kloſters dem 
Gehorſame des Generals entzogen hatten, welcher damals der P. Nicolaus 
von Cacia war. Die Abſicht dieſes Bruders war, ſie in die Haͤnde der 


Auguſtiner gerathen zu laſſen, wenn fie von. Fieſoli zuruͤckkehreten. Allein, 


da fie ſich von der Heerſtraße abgelenkt hatten: fo vermieden fie den Hit 


| terhalt, den man ähnen gelegt hatte. Sie Famen glücklich. zu Iliceto an, 


100 fie den letzten des Brachmonates, ihren nenen Sagungen gemäß, zu⸗ 
fammen kamen, einen Prior zu erwählen. De P. Stephan. wollte 
Diefe Wuͤrde nicht annehmen, Damit man ihn nicht in dem Verdachte eines 
Ehrgeizes hielte, und nicht argmohnete, daß er nur darum diefe Veraͤnde⸗ 
sung befördert hatte, um ſich Die Oberherrfchaft zuzueignen. Die Wahl 
fiel alfo auf einen andern, | 

Die Auguftiner, welche wieder in den Beſitz dieſes Kloſters treten 
wollten, hoͤreten nicht auf, dieſe neuen Chorherren zu beunruhigen. Sie 


kamen fogar eines Tages mit bewaffneter Hand in Begleitung Des Rathes 


von Siena dahin, nahmen ihnen alle ihre Briefſchaften weg, plünderten 
ihr Hausgeräth und nöthigten fie, das Kloſter zu verlaſſen. Nachdem fie 


alſo verjaget worden: fo begaben fie fich in einen nahe dabey liegenden Ort, 


wo fie einige Tage lang nur von dem Allmofen lebeten, welches fievon Thüre 

zu Thüre zufammen. bettelten. 
Der Pabft, weichem Stephan dieſe Gewaltthaͤtigteiten meldete, be⸗ 
zeugete ſeinen Schmerz daruͤber; und da er ihnen Troſt und ihre Ruhe ver⸗ 
ſchaffen wollte, ſo erlaubte er ihnen, durch andere zu Rimini gegebene Briefe 
vom 2oſten des Wintermonates eben deſſelben Jahres, ihre erſte Kleidung 
wieder zu nehmen, und ſetzete ſie in alle Privilegien, Freyheiten, Befreyun⸗ 
gen und andere Gerechtſamen wiederum ein, deren ſie zuvor genoſſen hatten. 
Kraft dieſer apoſtoliſchen Briefe nahmen von den zehn Chorherren ihrer 
ſechſe ihre alte Kleidung wiederum an, und traten von neuem in den Or⸗ 
den der Einſiedler des heiligen Auguſtins. Zween wurden von dem Car⸗ 
dinale Corratio nach Sologa in ein auderes Kloſter regulſerter ——— 
geſchickt, 
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geſchickt, und Stephan folgete mit einem Gefährten, ohne das Kleid zu Chorherren 
verändern, dem roͤmiſchen Hofe, bis ihnen der Pabſt erlaubete, eine fol: garor —— 
che Wohnung anzunehmen, die ihnen würde angebothen werden, wenn fie logna. 

— — 
nur an einem ihrem Stande gemaͤßen Orte waͤre, den er ſchon zum Vor⸗ 
aus zur Conventualpriorey machte, wobey er ihnen durch ein Breve von 
ıften des Herbſtmonates 1409 noch neue Privilegien bewilligte. Er gab \ 
auch nach der Zeit diefen Chorherren, bie feine feſte Wohnung hatten, noch | 
andere Privilegien. 

Nachdem fie nun vier Jahre lang herumgeirret hatten: ſo fanden 
fie endlich Ben Herzog von Urbino, Guido Anton, ber ihnen eine Einſiedeley, 
zu St. Ambrofind genannt, bey Eugubio gab. Sie war vordem vn. — , - 
einigen Einfieblern befeget geiwefen, die Feiner Megel folgeten. Der Bis 
ſchof zu Eugubio aber hatte ihnen des heiligen Auguſtins feine gegeben und 
eine Art der Kleidung vorgefchrieben } dabey auch -befohlen, daß fie Ein- 
fiedler des heiligen Ambroſius follten genennet werden, Nachdem aber die⸗ 
fer Orden erlofchen war, und Stephan von diefem Orte Befiß- genommen 
hatte: fo machte Gregor der XII ihn. zu einer Priorey vegulierter Chor: 
herren; und dieß Hat eigentlich Diefe Eongregation angefangen , welche nach 
und nach dergeftalt an Vollkommenheit zugenommen ; daß fich Die Religio⸗ 
fen durch ihr heiliges Leben die Hochachtung der ganzen Welt zugesogen, 

Die Paͤbſte und viele regierende Fürften flifteren ihnen Klöfter und gaben 
ihnen Laͤndereyen, Güter und Einkünfte, vornehmlich nachdem die Kirche 
friedlich war und die Spaltungen in der Kirchenverfammlung zu Coſtnitz 
aufgehöret hatten, wo Gregor der XII ſich feiner Würde frepwillig begab, 
und der Cardinal Otto, aus der Familie der. Eolonnen, an feiner Stelle 
sum Oberhaupte der Kirche erwaͤhlet ward, und den Namen Martin der V 
annahm, Unter feier Regierung fing das Klofter zu St, Ambrofius an, 
ſich auszudehnen, indem e8 noch) andere unter fich hatte, welche eine anfehn- 
liche Eongregation ausmachten,, nicht allein wegen der Anzahl ihrer Chor⸗ 
herren, ſondern auch ihrer Kloͤſter. | 

Unter denen, bie fie erhalten hatte, waren die erften das zu St. 

Salvator | in Bologna und zu St, Maria am heine, die ihm don dem 
Kkk2 ‚legten 
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Cborberren letzten Prior dieſer Klöfter, Franz Ghisleri, mit Einwilligung Martins 
—— des V, abgetreten worden. Dieſer Ghisleri war der letzte Religioſe, wel 
logna. cher in der alten Congregation von St. Maria am Rheine geblieben war. 
Sie war um das 1136 Jahr geſtiftet, und hatte ihren Namen von einem 
Kloſter angenommen, welches fuͤnf Meilen von Bologna lag, und das 
Haupt von acht oder zehn andern in Italien wurde. Im Jahre 1359 aber, 
da Galeazzo, Herzog zu Meyland, Bologna belagert hatte, wurde es gaͤnz⸗ 
lich zerftört,, und darauf mit dem zu St. Salvator vereiniget, welches dieſe 
Ehorherren bereits in der Stadt befaßen; wobey aber die Eongregation 
ſtets ihren Namen von St. Maria am Rheine behalten hat. Nachdem fie 
un auch die andern Kloͤſter verloren , welche fie nad} gehabt Batte: fo ſah 
fie fich im Jahre 1418 dahin gebracht, daß fie nur noch die Kloͤſter gu St. 
Salvator ygp zu St. Maria am heine zuſammen unter einem einzigen 
Prior hatte, weiches dieſer Ghisleri unb der einzige Keligiofe war , wie wir 
gefaget haben, der noch von diefer Eongregation übrig geblieben. _ 

Er mollte die regulierte Zucht in feinem Kloſter vermittelt einiger 
Ehorherren wiederum herftellen, welche nach den Heiligen Canonen lebeten; 
und nachdem er von den Ambrofianern (fo nannte man die, welche bey Eu⸗ 

gubio in der Kirche zu St. Ambrofius errichtet waren) gehöret hatte, fo ließ 
er folche in fein Klofter kommen, und erfuchte Martin den V, diefe Kloͤſter 
mit dem zu St. Ambrofius zu vereinigen. Dieſes bewilligte der Pabſt durch 
feine Briefe vom Brachmonate des 1418 Jahres, Die an den damaligen Bi⸗ 
ſchof zu Bologna, Nicolas Albergat, gerichtet waren, Er trug ihm auf, die 
Ehorherren zu St. Ambroſius in diefen Klöftern zu St. Salvator und zu 
St. Maria am Rheine einzuführen, ob fie gleich nicht eben Die Kleidung 
trügen und auch nicht einerley Obſervanzen hätten; und erlaubete ihnen, 
nach denen Sagungen zu leben, die ihnen durch den apoftolifchen Stuhl zu> 
geſtanden und beftätiget worden; wobey er aber dennoch dem Biſchofe zu 
. Bologna Macht gab, dasjenige zu verordnen und zu verfügen, was er we⸗ 
gen der Beränderungen für nöthig erachten würde, Die man fo wohl in An- 
fehung der Kleidung, als der Obſervanzen zu machen haben möchte, wenn 
dieſe Chorherren erft in dieſen Klöftern wirden ſeyn aufgenommen worden, 
in 
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in denen er eine ſolche Vereinigung machen, und eine foldhe Werbefferung Cborberren 
einführen koͤnnte, als er für nöthig finden wuͤrde. | —— 
Dieſe Vereinigung geſchah nicht ſo bald: denn es gereuete Ghisleri mag logna. 
er gethan hatte; entweder weil er hoffte, daß er ſelbſt die regulierte Zucht m 
wieder herſtellen Fönnte, wenn er Novicen annaͤhme, die er in der Gottfe _ 
ligkeit erzogen Hätte; oder auch weil die ambrofianifchen Chorherren ihre 
Kleidung wicht verlaffen wollten , um fich nach derjenigen zu richten , twelche 
die Chorherren diefer Kloͤſter beſtaͤndig getragen hatten, wo er Feine andere 
einführen wollte, die eine unterſchiedene Kleidung trügen. Denn der Am: 
Brofianer ihre beſtund, wie wir gefaget haben, in einem Leibrocke, einem 
Scapuliere und einer Kappe von lohfarbichtem Zeuge fo wie der Carthaͤu⸗ 
fer Layenbrüder ihre, twie es ihnen Gregor der XII verordnet hatte. Die 
Rheinier Hingegen trugen einen Rock von weißer Serge nebſt einem. leine: 
nen Roͤckchen darüber und weiße Almutien, wenn fie im Haufe waren: 
wenn fie aber ansgiengen ‚fo hatten fie eine ſchwarze Kappe. 
Die Sache wurde indeffen Doch durch die Klugheit und das Anfchen 
des Biſchofes zu Bologna geendiget „ welcher, um fie zu vergleichen, ver⸗ 
ordnete, es folften die Ambroſianer in dieſen Kloͤſtern unter einigen Bedin⸗ 
gungen aufgenommen merden , wovon diefe Die beyden vornehmften waren: 
erftlich follten fie, um mit den cheinifchen Chorherren deſto gleichfärmiger zu 
ſeyn, ihre grauen Röcke, Scapuliere und Kappen ablegen, und einen Rock von 
- weißem Zeuge mit dergleichen Scaputiere über einem leinenen Roͤckchen, und 
wenn fie ausgiengen, auch eine ſchwarze Kappe tragen ; welches fie Bis itzo 
beobachtet Haben, außer daß fie anftatt des Kappe einen langen Mantel tra⸗ 
gen, wie die vom Lateran und viele andere Chorherren , welche faft insge⸗ 
ſammt Mäntel außer dem Kloſter tragen: die andere Bedingung war, Ghis⸗ 
leri ſollte fein Lebenlang Prior ſeyn und die freye Verwaltung dieſer KId- 
ſter haben. 
Unter dieſen Bedingungen nahmen die ambroſianiſchen Chorherren 
Beſitz von dieſen Kloͤſtern zu St. Safvator und St. Maria am Rheine, 
nachdem fie einen Vicarium oder Superior gefeget hatten, deſſen Gewalt 
fich mir auf die vegulierte Beobachtung der Pflichten erſtreckete, welches 
Stets _ big 
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Chorberren bis auf Ghisleri Tod daurete, der im Jahre 1430 erfolge. Damals 
elle Bor wurde bie Bereinigung Diefer Kloͤſter vollends zu Stande gebracht; und da- 
logne. anit fie defto fefter waͤre, fo bathen fie Martin den V um die Beſtaͤtigung. 
| Dieß waren die erften- Kiöfter, die fie nach dem zu St. Ambroſius erhiel⸗ 
ten; und fie machten das Slofter zu St. Salsator wegen deſſen Würde 
und Altertiume zum Haupte ihrer Eongregation ud ihres Ordens, wel⸗ 
‚ cher bis i80 den Namen davon behalten hat, wie es aus. vielen Bullen, Dee 
ſonders aus einer vom Clemens dem VIII vom Sabre 1595, erhellet, wel⸗ 
che die Privilegien von zwoͤlf Congregationen vegulierter Chorherren bes 
ftätiget. Der Pabſt Martin der V bewilligte ihnen noch im Jahre 1430 
das Kloſter zu St. Donat von Scopeto bey Florenz, wovon der gemeine 
Mann fie auch Scopetiner genannt bat. Sie waren anfänglich auch von 
dem Seebuſche, wegen des Eonvents zu Iliceto, genannt worden, welches 
‚ fie verlaffen mußten, nahe bey welchem ein See mitten in einem Bufche war. 
Ä Ihr erftes Generalcapitel wurde im Zahre 1419 in dem Klofter zu 
St. Ambrofins bey Eugubio gehalten; und der P. Stephan, der Stifter 
diefer Eongregation, wurde daſelbſt zum erften Generale erwaͤhlet. Er 
verwaltete dieſe Würde funfzehn Jahre lang, indem er ſtets bis an feinen 
Tod darinnen beftätiget ward, twelcher den zoſten des Weinmonates 1432, 
Bad) einer Dreptägigen Krankheit, erfolgete. Bein Leichnam wurde in der 
: Kirche des Kloſters zu St. Salpator begraben. Itzo halten fie. alle drey 
Jahre Generalcapitel; und der General, welcher fein Amt geendiget hat, 

muß ſechs Jahre lang warten, ehe er wieder kann gewaͤhlet werden, 

Diieſe regulierten Chorherren haben ungefähr drey und vierzig Kloͤ⸗ 
ſter, worunter drey berühmte Abteyen zu Rom ſind, namlich St. Lorenz 
außer den Mauren, St. Agneſe auch außer den Mauren, und St. Peter 
zun Ketten, welches eine Zeit lang unter dem Schutze des Koͤniges in 
Frankreich geweſen iſt. Was ihre Obfervanzen betrifft: ſo eſſen ſie kein 
Fleiſch, als des Sonntages, des Dienſttages und des Donnerſtages zu Mit- 
tage, und durch Befreyung auch des Abends. Sie koͤnnen aber doch des 
Abends Fleiſchſuppen eſſen. Außer den Kirchenfaſten faſten ſie alle Frey⸗ 
tage von Oſtern bis auf Kreuzerhoͤhung. An dieſen Tagen giebt man 
ihnen 
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ihnen don Oſtern Bis auf Pfingſten zur Collation einen Sallat und einige Chorberren 
Feuchte, und von Pfingſten Bis auf Kreuzerhoͤhung nur Brodt. Don 
diefem Fefte an bis zur Advert‘, und von Weihnachten bis auf die Afcher: logun 
mittewochen faften fie des Mittewochs, Freytages und Sonnabende, und 
sur Collation bekommen fie nur Brodt, außer des Sonnabends, da ſſe | 
Sallat und Kaͤſe een dürfen. Sie faften anch noch die Adventszeit über, 
an den heil, Abenden vor Fronleichnam ,. St. Auguſtin, Maris Geburt und 
der Einweihung der Kirche zu St. Salvator; und am Charfreytage faſten 
fie bey Waſſer und Brodte. Alle Tage nacı der Complet bethen fie eine 
Stunde oder drey vierthel Stunde, worauf fie Dem Superior ihre Schuld 
fagen koͤnnen, außer des Freytages, da man Capisel dieſerwegen hält: 
Die Formel ihres Geluͤbdes iſt: Ego Domnus N. facio Profelionem &$. 
promitto Obedientiam Deo £5 B. Marie & B. Auguftino & tibi Domno 
N. Prieri Monaßerii SS. NN. vice Domni Prioris Generalis Canonico- 
rum regularsum Congregationis S. Salvasoris Ordinis S. Auguſtini & füc- 
ceforum ejus, fecundum regulam B. Auguflini & Inſtitutiones Canonico- 
zum ejusdem Ordinss , quod ero obediens tibi, tuisque Juccefforibus u/que 
ad mortem. Sie haben nur wollene Hemden. Wir haben oben von ih⸗ 
rer Kleidung geredet; wir wollen hier dasjenige nicht wiederholen, was 
wir Davon geſaget haben. Die Layeubruͤder gehen wie die Prieſter geklei⸗ 
det, außer daß ihr Rochett mit einem ledernen Guͤrtel geguͤrtet iſt. Sie 
haben auch Fratres commiſſos, welche gran gekleidet find. Ihr Wapen 
iſt der Weltheiland mit einem offenen Buche in der Hand, in welchem die 
Buchſtahen a; und- no. fiehen -- 


. Warn ſehe Jöfeph 'Mozzagrunus Narratio rerum gejfarum Canon. verıl 
Jo. Bapt. Signins de Ordine 5 Satu Canon. regul. S. Salvatoris. Penot Hiſt. tripart. 
Cononicor. regul. L. II. c. 48. Silveſt. Maurolic. Mars Oceano di tut. gh Relig. Pauf 
Morigia Origine de toutes les Religions. Hermant drabliffement des Ordres relig. ch. 
£3. Tambur. de jur. Abbar. — 24. 4.7. 30. und die Eonfirusionen die 
ſes Ordens. 
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Das LVII [ Sapikek 


Bon den vegulierten Chorherren der franzoͤſiſchen Congrega⸗ 
tion, insgemein von St. Genevieve genannt, nebſt dem Leben 
des ehrwuͤrdigen P. Carls Faure, des Stifters 

dieſer Congregation. 





| D wir uns vorgeſetzet haben, in dieſer Geſchichte der geiichen Hr: 


j den einen kurzen Begriff von dem Leben ihrer vornehmſten Stifter 
und Verbeſſerer zu geben: fo iſt es Billig, Daß wir-von dem ehrwuͤrdigen 


P. Earl Faure reden, dem es Frankreich zu danken hat, daß es Die Con⸗ 


gregation der regulierten Chorherren erhalten, die mar die franzoͤſiſche oder 
von Frankreich, insgemein aber von St. Genevieve nennet, welche eine von 

den fchönften Zierrarhen des regulierten geiftlichen Standes in diefem Koͤ⸗ 
nigreiche ausmachet. 

Er wurde im Jahre 1594 vier Meilen von Paris in dem Dorfe Lu⸗ 
ciennes gebohren, woſelbſt feine Aeltern ein Landgut hatten. Sein Va⸗ 
ter hieß Johann Faure, Herr von Marſinval, ordentlicher Kriegescom⸗ 
miffar; und feine Mutter Magdalena le Boſſu. Er wurde in der Taufe 
Carl genennet, und zeigete von feiner zarteften Jugend an viel Neigung zur 
Tugend , und einen großen Widerwillen gegen Das Eafter. Denn er war 


kaum fünf Jahre alt, fo wollte er die Liebkoſungen feiner Amme, nachdem er 


erfahren, daß folche wegen einiger Unordnungen beſtrafet worden, nicht 
mehr leiden, fondern floh fo gar ihre Gegenwart. 

Er liebete alle Dinge , welche den Dienſt des Altars betrafen, unge- 
mein, und er war fo geneigt, Allmofen zu geben, Daß er oftmals Des Mor: 
gens fehr zeitig aufftund, um die Früchte aufzulefen, welche unter den Baͤu⸗ 
men lagen, Damit er fie verbergen und hernach den Armen geben koͤnnte. 
Seine Gemüthsart war ungemein fanft; fein Herz zärtlich und großmuͤ⸗ 
thig; und ob er gleich lebhaft ımd voller Feuer war: fo war er Dennoch 
verftändig imd mäßig, geduldig und anhaltend bey der Arbeit. Endlich 

nn ſchien 





Zweyter Teil, LVII Eapitd, 449 


ſchien es, daß Gott alle Egenſchaften in ihn geleget hatte, welche große Cbocherrin 


Männer bilden koͤnnen. 


Sein Vater ſchickte Ihn in feinem zehnten Jahre nach Bourges, um “ 


daſelbſt in dem -Sjefuitereoflegio zu ſtudieren. Weil ihm aber Die Kandes⸗ 
luft zuwider war: ſo rief er ihn zuruͤck zu ſich; und kaum war er wieder 
gekommen, ſo ward er zur Waiſe, indem ſein Vater geſtorben, und ſeinen 
Kindern mehr Ehre als Vermoͤgen hinterlaſſen hatte. Dieſes machte, daß 
die Mutter unſers Karls ihn der Kirche beſtimmete. Und weil der Abt zu 
St. Vincent in Senlis einer von ihren Freunden war: ſo rieth man ihr, ihm 
ſolchen zu geben, damit er ein Religioſe in ſeiner Abtey wuͤrde, welches da⸗ 
mals als eine Art von Pfründe angeſehen ward: 


Er trat in diefe Abtey, dem Anfehen nach, den Vorftellungen feiner 
Mutter zu Folge: in der That aber wurde er durch die göftliche Borfehung 
geführet, die ihn erwaͤhlete, die regulierte Zucht darinnen wieder herzuſtel⸗ 
len; und weil dieſe Abtey als die Wiege angeſehen wird, worinnen die Con⸗ 
gregation der regulierten Chorherren von St. Genevieve ihren Anfang ge⸗ 
nommen, fo wollen wir ihren Urſprung anführen. 


Sie wurde im Jahre 1060 von Anna von Rußland, George des 
fefavonifchen Königes der Ruſſen und Mofcowiter Tochter, des Königes 
in Franfreich, Heinrichs des I Gemahlinn, und Philipps des I Mutter, 
geftiftet. Sie fegete Chorherren hinein, welche gemeinfchaftlich lebeten, und 
ſich durch ihr heiliges Leben fo berühmt machten, daß ſich Wilhelm von 
Garlande, Senefchall und Großmeifter von Frankreich, als er die Abtey 
u 1.E F. in £iory, drey Meilen von Paris geftiftet hatte, im Jahre 
186 an Hugo, den Abt zu St. Vincent, wandte, um einige. von.feinen 
Peligiofen dahin zu fehicden. Sie verharreten in diefem Eifer bis unter 
dem Pabfte Benedict dem XII, welcher ven Borfag gefaßt hatte, alle regu⸗ 
lierte Chorherren unter einer Hegel zu vereinigen, und fie zu einerley Ob⸗ 
fetvanz , und zu einerlep Uebungen zu Bringen, und daher wollte, es folle 
ten bie Eonftitutionen, welche er dieſerwegen aufgefeßet hätte, durchgängig- 
beobachtet werden. 


1 Band. | | £II Die 
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Ehorbercen Die erſte Verſammlung, welche in Frankreich gehalten twınde, um 

— Be fie aufzunehmen , war zu St. Bincent von Senlis, wo fich ein und ſechzig 

— ⸗t Aebte und ſechs Prioren nur allein aus den Provinzen Rheims und Sens 
befanden. Nicht ange danach aber waren bie Kriege, welche die Eng 
könder in dieſem Koͤnigreiche verurfachten, und welche verhinderten, daß 
die vom Benedict dem XII verordneten Proviucialcapitel nicht gehalten 
wurden, Urfache, daB die Ungebundenheit in der meiften Saufen einfchlich. 
Die Theilung der Güter und das Eigerthum verbanneten bie Armuth dar⸗ 
aus; die Aemter, , welche beſtaͤndig wurden, zernichteten ben Gehorſam; 
und die Keligiofen hingen dem Müßiggange nad), gedachten weiter an. Fein 
Studieren, und ergaben fich dem Wohlleben und der Unordnung. 

Das Unglüc der Commenden war eine Folge und Strafe diefer Un⸗ 
srönungen; umd die Abtey zu St. Vincent wurde ihr am. erſten unterwor⸗ 
fen. Die Unordnung, worinnen man im Sjahre 1492. Dafelbik lebete, mar 
fo groß, daß das Parlement zu Paris genöthiget mar, Erfundigung des⸗ 

. wegen einzugiehen. Im Jahre 1595 mar fie noch größer. Es wurden 
Eommiffarien ernennt , um daſelbſt eine foͤrmliche Unterſuchung anzuftelfen, 
Ale diefe Unordnungen famen derjenigen noch nicht ben, melche darinnen 
berrfchete, als der ehrwindige Vater Faure, im Jahre 1614, daſelbſt dag 
Kleid annahm. Dieter für ihn fo heilige und fo glückliche Tag war für die 
andern, twelche diefer Ceremonie beywohneten, fo zu fagen nur ein Tag der 
Luͤderlichkeit und Entheiligemg. Man fah an diefem heiligen Orte Schmau: 
ſereyen, Tanze und amdere Luſtbarkeiten. Die Frauerrsperfonen aßen mit 
den Religiofen m dem Speifefaale ; fie giengen uberalf hin, fpieleten in dem 
Kloſter und in dem Capitel; und es war nur ein Tag ber Frechheit und 
AUnordnung. 

Der junge Novicius war dieſe ganze get. über in feiner Zelle einge: 
ſperret. Man fah ihn nicht zum Vorſcheine kommen, als wenn er zum 
Amte gehen mußte; und er fprach mit feinen Anderwandten nur des Abends, 
um von ihnen Abfchied zu nehmen. Weil dieß hier nur eine kurze Vor⸗ 
fellung von feinem Eeben iſt: fo will ich nücht alle die Abtoͤdtungen anfüh- 
ven, die er an feinem Schbe voahin „ und was er von Seiten der Reli⸗ 


giofen 
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gioſen zu leiden hatte, die in der Ungebundenheit lebeten, und daher ohne Cborberren 
vor Schaam roth zu werden, das eremplariſche Leben, welches er fuͤhrete, —æeS 
und die Strenge, die er ausuͤbete, nicht ſehen konnten; und der junge No⸗ 
vicius wuͤrde ohne das Auſehen des Biſchofes zu Rieur, Abtes dieſes Hau⸗ 
ſes, unter dem die Religioſen wegen gewiſſer zeitlichen Vortheile ſtunden, 
die ſie von ihm erhalten zu tonnen hoffeten, zu feinen Anverwandten ſeyn/ 
zuruͤckgeſchickt worden. 

Nachdem endlich das Probejahr dorbey war: fo legete er den ıften- 
März 1615 fein Geluͤbde ab. Alles gieng in Anfehung der Religiofen das 
den eben fo zu, als bey der Annehmung des Kleides. Was aber den neuen 
Religioſen anbetraf, fo verdoppelte er feinen Eifer und feine Inbrunſt. 
Er dachte weiter an nichts, als feine Pflichten zu erfuͤllen, und einige Zeit 
darnach Fam er nach Paris, um dafeldft feine Studien zu Ende zu Bringen, 
Er ſtudierte Die Weltweisheit unter Franz Abra von Raconis, welcher her 
nad) Bifchof zu Lavaure ward, und nachdem er zu Ende feines philoſophi⸗ 
ſchen Studierens den Magifterhut erhalten hatte, fo fiudierete er unter Phi⸗ 
lipp von Gamaches und Andreas bu. Dal die Gottesgelahrtbeit, Er nahm 
anter fo geſchickten Meiſtern vecht wunderſam zu, fo, daß fie ihn nach Ver⸗ 
laufe von zweenen Jahren zwangen, Baccalaurens zu werben. Er wurde 
nachdrücklich erſuchet, fein Studieren fortzufegen, damit er zum Doctorate 
gelangen könnte, Allein die Begierde zur Verbeſſerung feines Kloſters zu 
St. Vincent, und das beſtaͤndige Anhalten zweener feiner Mitbruͤder, de 
nen Gott die Herzen gerühret hatte, Die ihm eifrig anlagen, aufs ehefte zu⸗ 
ruͤck zu fommen, vermochten mehr als ale Gründe, Die man ihm geben 
Eonnte, fein Studieren fortzufegen. Dieſe frommen Religiofen hatten ans 
fangfich viel von ihren Mitbruͤdern zu leiden, welche nichts von Verbeſſe⸗ 
rung hören wollten; und der Schuß, ben ihnen der Eardinal de fa Ro⸗ 
ihefoncauft, damals Bifchof zu Senlis, gönnen wollte, dienete nod), fie 
vor. den uͤbeln Begegnungen zu bedecken, die ihnen ber Prior diefes Haus 
ſes erwies. . Ihre Gefpräche und ihre guten Beyſpiele zogen einige andere ' 
an: Der "Hägfiche und betruͤbte Tod von fünf Religioſen aber, welche fich nebft 
dem Pripr ihren ‚guten Gefimmmgen nachdrücklich widerſetzeten, und Der 
EIll2 Tod 
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let worden und entfihloffen war, ſie zu derbeſſern und auf eben den Fuß zu 


Tod des Priors ſelbſt, welcher in weniger als einem Jahre darauf erfol⸗ 
gete, machten zu der Verbeſſerung den oblligen Anfang. Man ſuchte 
nunmehr Maaßregeln, um dazu zu gelangen; und odgleich ber P. Faure 
noch feine Würde und feinen Character. hatte, meil es ihm fein Alter nicht 
erlaubete, fo wurden dennoch auf fein Gutachten die meiften nöthigen Ber: 


fügungen und Kegeln aufgeſetzet, weiche hernach zu dem großen Werke der | 


Verbefierung gedienet haben. Einer vor den vornehmſten Artikein war, 
es follten die Prioren künftig dreyjaͤhris kon, da fie vorher beſtaͤndig ge⸗ 
weſen waren. 

Als dieſe Verfuͤgungen aufgeſetzet waren: ſo hielten bie Religioſen 
fo nachdrücklich bey dem P. Faure an, er moͤchte doch die Prieſterweihe 
annehmen, Daß er fich deſſen nicht erwehren konnte. Er erhielt folche den 
aoften des Herbfimonats 1618 aus den Händen bes Cardinals de la Roche⸗ 
foucault. Man gab ihm darauf die Regierung diefed Haufes, und Gott 
ſchuͤttete fo reichlichen Segen über feine Arbeiten, daß diefe Abtey überall 
einen Geruch) der Heiligkeit ausbreitete, welche ihr eben fü viel Hochachtung 
erwarb, als fie fich Tadel zugezogen hatte, 

Es famen von allen Orten Leute von allerhand Alter und Stande, 
um das Religiofenleben in einer fo heiligen Gefellfihaft anzunehmen. Man 
{oh oftmals Religiofen aus andern Häufern dahin kommen, um die Regel- 
maͤßigkeit dafelbft zu beobachten, fih von den wahren Pflichten regulierter 
Ehorherren zu unterrichten, und unter der Anführung des P. Faure die 
Kegeln des geiftlichen Lebens zu erlernen. Der ehrwuͤrdige Bater Peter 
Fourier, Pfarrer zu Matincourt, welcher damals an der Verbeſſerung 
der regulierten Chorherren in Lothringen arbeitete, fchiefte ausdrücklich einen 
Religiofen dahin, welcher nachher General von feiner Congregation ward, 
um fieh von den Megeln dieſer neuen Verbeſſerung zu unterrichten, und 
biejenigengu Rathe zu ziehen, bie folche unternahmen. Die Abtey zu U. £, F. 
von Eu fehickte auch vier Novicen dahin, um daſelbſt in der Negelmäßigfeit 
erzogen zu werden. Nachdem endlich der Eardinal de la Rochefoucault zum 
Abte der Abtey zu St. Genevieve du Mont in Paris, im Jahre 1619, erwaͤh⸗ 


fege N,‘ 
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ſetzen, ald die zu St. Vincent in Senlis: fo glaubete er, eines vom den Chorberren 
beſten Mitten, deren er ſich dazu bedienen konnte, waͤre, dafi- er einige merken w 
Religioſen aus dieſer Abtey noͤthigte, nach St. Vincent zu: gehen, um: 
daſelbſt dasjenige mit anzuſehen, was allda vorgienge, und ſich die Vor⸗ 
ſtellung von einem regulierten Leben zu machen. | 

Wir haben gezeiget, da wir von dem vegufierten Chorherren zu St. 
Victor geredet, wie ſich dieſer Cardinal bemuͤhet habe, die alten Congre⸗ 
gationen wieder herzuſtellen. Da es ihm aber in dieſem Vorſatze nicht 
hatte gelingen wollen: ſo brachte ihn ſolches auf die Gedanken, eine neue 
zu errichten, wovon ſeine Abtey zu St. Genevieve ſtets das Haupt ge⸗ 
weſen, ob ſie gleich nur die dritte iſt, welche die Verbeſſerung angenommen 
hat, die anfaungs nur in der zu St, Johann von Chartres eimgeführet war. 
Wir wollen in wenig Worten den Urſprung dieſer beruͤhmten Abtey erzählen. 

Sie wurde von dem Könige Clodowig, im Anfange des ſechſten 
Jahrhunderts, um das sur Jahr, auf Bitte der Koͤniginn Clotildis, ſei⸗ 
ner Gemahlinn, geſtiftet, welche die Bekehrung dieſes Herrn zuwege ge⸗ 
bracht hatte, und welcher gang. Frankreich: den: katholiſchen Glauben zur dan⸗ 
ten. hat: Die Kirche wurde von dem heiligen Remigius, in der Ehre der 
Apoſtel Petrus und Paulus „ gemweihet „ von denen fie auch. der Namen fo 
fange behalten „ Bis die Heilige Genevieve daſelbſt begraben. worden , da man 
denn den Namen diefer Heiligen dem. Namen der Apoftel: beyfuͤgete. Nach: 
dem aber die Stadt Paris diefe Eleine Schäferimr für ifre Patroninn er⸗ 
kannt, und das Königreich Franfreich. bey vielen: Gelegenheiten: den Schuß 
diefer heiligen Sjungfer durch viele fichtbare Wunderwerke erfahren: hatte = 
ſo ift diefe Kirche ißo nur unter dem Namen diefer großen Patroninn der 
Hauptſtadt des Königreiches bekannt. 

Nachdem Elodowig anfänglich weltliche Chorherren hineingeſetzet hatte: 
ſo verrichteten ſolche ihre Pflichten eine anſehnliche Zeitlang, bis die Norman⸗ 
nen, da fie im Jahre 845 und 846 Paris nicht Hatten wegnehmen koͤnnen, 
nur die Vorſtaͤdte derfelßen verheereten. Da ihre Grauſamkeit auch. nicht 
diefes heiligen Ortes verſchonet hatte: fo plünderten ſie folchen zweymal aus ; 
fo, daß der Gottesdienſt darinnen nicht mehr..mit: folher genauen Beob- 

. £llz achtung 
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Ehorberuen achtung geſchah, nachdem die Chorherren genbthiget worden, die Flucht 
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zu nehmen. Sie fielen unvermerft in ein ungebundenes Leben, welches 


— mit der Zeit, und vornehmlich im zwölften Jahrhunderte ſehr zunahm, da 


fie Daraus verjaget wurden. Man -fegete regulierte Chorherren an ihre 
Stelle, wozu fie durch das Aergerniß Aulaß gegeben, welches fie verur⸗ 
ſachten, als der Pabſt Eugenius der IH, tm Jahre 1148, in ihre Kirche 
kam. Diefer Pabft, welcher ein Religiofe von dem Eifterzienferorden, 
und ein Schüler des heiligen Bernhards war, war nad) dem Tode bes 
Pabſtes Lucius des IL, im Jahre 1145, zum Haupte ber allgemeinen Kir⸗ 
che erwaͤhlet. Ein Aufruhr aber, welcher fich bald zu Nom erhob, noͤ⸗ 


thigte ihn, mit den Cardinaͤlen hinauszugehen, die ihn in dem Kloſter zu 


Farfa, den 4ten März eben deſſelben Jahres, kroͤneten. Er kam wieder 


nach Rom, nachdem die Unruhe geftillet mar: der Friebe und. Die Ruhe 


aber daureten nicht lange Der Pabſt, welcher der Empdrungen der Roͤ⸗ 
mer müde war, kam im Jahre 1148 nach Frankreich, und wurde zu Pa⸗ 
ris von dem Könige Ludwig dem VII, der jüngere genannt, und von 
dem Bifchofe THibald , chemaligem Prier zu St. Martin vom Felde, em⸗ 

pfangen. Sie giengen dieſem Pabſte entgegen, und fuͤhreten ihn in groſ⸗ 
fer Feyerlichkeit in die Kirche zu U. E. F. Einige Tage darnach wollte Eu⸗ 
genius zu St. Genevieve Meſſe leſen, weil dieſe Kirche unmittelbar dem 
heiligen Stuhle unterworfen war. Als er dahin gefommen: fo breiteten 
die Kirchenbedienten vor dem Altare einen ſeidenen Teppich aus, worauf 
er niederkniete, um fein Gebeth zu verrichten. Darauf gieng er in die Sa⸗ 
criſtey und kleidete ſich zu Meſſe an. Indeſſen nahmen die Bedienten des 
Pabſtes den Teppich weg und behaupteten, er gehoͤrete ihnen nach der Ge⸗ 
wohnheit: die Chorherren hingegen behaupteten, er muͤßte bey ihrer Kirche 


bleiben, und fingen einen Streit mit ihnen an. Von Worten kam es zun 


Schlaͤgen. Den Bedienten des Pabſtes wurde von den Chorherren ſo 
uͤbel mitgeſpielet, daß ihrer viele verwundet wurden; und der König ſelbſt 
dachte, es wuͤrde ihm nicht anders ergehen, da er die Unordnung ſtillen 


wollte. Um nun dieſe Chorherren wegen ihres Uebermuthes zu ſtrafen, 


entjehloffen firh der Pabſt und der Koͤnig, Beuedictiner an ihre Stelle zu 
| _ fegen, 
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fetzen, und ihnen dieſe Kirche zu nehmen. Weil aber doch unter ihnen Chochereen 
einige wegen Ihres Adels und ihrer Wiſſenſchaft angefehene Perfonen wa⸗ 29°, St Ge 
ren: fo wollte man fie anfänglich ihrer Pfründen.micht berauben, ſonden D— 
ihnen die Einfünfte davon Eebenslang laſſen, um nach ihrem Tode mit dem  - 
Eonventualtifehe vereiniget zu werden, Als der Abt zu St. Victor und 
feine Religioſen folches erfuhren: fo hielten fie bey diefen Herren: uns die 
Mittheilung dieſer Kirche fo fange an, daß fie endlich ihr Begehren er= 
hielten. Sie führeten zur Urſache an, es wuͤrden fich die weltlichen Chor⸗ 
herren beſſer nach ihrer Art zu leben, als nach der Benedictiner ihrer, ge⸗ 
woͤhnen. Man nahm alſo aus der Abtey zu St. Victor zwoͤlf Chorher⸗ 
sen, welche nach St. Genevieve gebracht wurden, und einer von ihnen, 
Namens Ddor, wurde zu deren erſtem Abte erwaͤhlet. Alſo wurde diefe 
Kirche im Jahre 1148 aus einem weltlichen Capitel zu einer Abten erhoben. 
Auf diefe Art wird Die Gefchichte von dieſer Streitigfeit in dem Le⸗ A. Bei " und 
Ben des heiligen Wilhelms erzaͤhlet, welcher aus der Anzahl der alten welt: 4x; ri f 
fichen Chorherren geweſen, und fich Darauf zu den regufierten ſchlng; nach: * 
der Zeit aber Abt zu Roſchild in Daͤnnemark ward. Indeſſen faget doch 
Suger, Abt zu St. Dionyſius, welchem von dene Pabſte aufgetragen 
war dieſe Beränderung in diefer Kirche zu: machen „Dar er dem Pabſte vor 
dem, was er gethan hat, Nachricht giebt: es fen. des Friedens wegen ge⸗ 
ſchehen, daß er Feine Benedictiner hineingeſetzet, wie feine Heiligfeit e8 ver 
ordnet hatten, amd er habe auf Bitte der weltlichen Chorherren Religioſen 
von St. Victor hnieingeſetzet. 
Sie Iebeten dafelbft ihrem Stande gemäß, Bid auf die Kriege ber 
Engländer: Die Unordnungen aber, welche folche verurfachten, gaben Ges 
kegenheit zu der ungebundenen Lebensart, Die fich daſelbſt einfchlich ,. fo mie 
in vielem andern Haͤuſern, wie wir anderswo gefaget haben; und fie ver= 
mehrete fich dergeftaft, daß unter der Negierung Franz Des I das Parle⸗ 
ment genöthiget war, dem Rathe Peter Bruͤlard aufzutragen, von. denen 
Unordnungen, Die ſich daſelbſt befanden, Nachricht einzuziehen. Anſtatt 
aber daß ſolches dienen follte, die gute Ordnung wieder herzuſtellen, fo ſtieg 
die ungebundene Lebensart zu einer ſolchen Hoͤhe, daß ſich einige Jahre 
dar⸗ 
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Eborberren darnach Ehrifloph von Thou, erſter Pröfident, und der Kath Cart von 
—8 ‚Ge Dormans dahin begaben, um ſich zu bemuͤhen, den Frieden daſelbſt wie⸗ 
— der herzuſtellen. Ihre guten Geſinnungen wurden nicht unterſtuͤtzet ſon⸗ 
dern die Unordnung vermehrete ſich nach der Zeit noch mehr durch einen 
Umſtand, welcher natürlicher Weiſe dieſe Wirkung nicht hervorbringen ſollte. 
Joſeph Foulon, welcher dieſe Abtey ſeit 1557 regierete, wollte verhin⸗ 
dern, daß ſolche zu keiner Tommende würde, und glaubete, das beſte Mit⸗ 
tel dazu wäre, feinen Titel an eine Standesperſon abzutreten, Die dem Kb: 
nige und feinen Religiofen,, wegen ihrer Geburt, anftändig ſeyn koͤnnte. 
Zu dem Ende warf er die Augen auf Benjamin von Brichanteau, des Mar: 
quis von Nangis Sohn, den er zum Ehorheren aufnahm, und darauf 
zum Mitgehuͤlfen, kurz vor feinem Tode, erwaͤhlen ließ, welcher im Jah⸗ 
re 1607 erfolgete, nachdem er diefe Abten fünfzig Jahre lang befeffen Hatte, 
- Einige Zeit darnach murde diefer neue Abt zum Bifchofe zu Laon 
gemacht, fo, daB er nicht mehr zu St. Genevieve mohnete, 05 er gleich 
daſelbſt geftorben und begraben ift. Als ſich die Religioſen alfo ohne Haupt 
ſahen, fie zu regieren: Jo überließen fie fich allen Arten von Unordnungen, 
und beobachteten Feine Obfervanzen mehr, Diefes daurete bis 1619, da 
der Bifchof zu Laon geftorben war, und der König ihm zum Nachfolger 
in Diefer Abtey den Cardinal de la Rochefoucault gab. Seine Majeftät 
bezeugeten ihm, fie hätten ihn nur. Darum ernannt, weil fie feinen Eifer 
kenneten, und nicht zweifelten, er würde fich mit allen feinen Kräften be- 
ſtreben, dieſer Abtey ihren eriten Glanz wieder zu geben; und ihre Ge⸗ 
finnungen wären, die Sachen wieder in ihren erften Stand zu feßen, was 
die freye Wahl eined ordentlichen Abtes anbeträfe, fobald die gute Ordnung 
daſelbſt nur wieder hergeftellet ſeyn würde, | 
Der Eardinal de la Nochefoucault empfing diefe Abtey mit dieſen Be⸗ 
dingungen; und um die gottſeligen Geſinnungen des Koͤniges zu unter: 
ſtuͤtzen, ſo fing er an, an der Wiederherſtellung der regulierten Zucht zu 
arbeiten. Er ließ im Jahre 1621 die reformirten Religioſen zu Paris zu⸗ 
ſammen kommen, um ihm mit ihren Rathſchlaͤgen beyzuſtehen, was fuͤr 
Mittel er ergreifen ſollte, ſein Unternehmen auszufuͤhren; und man wurde 
uͤber 
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über gewiſſe Artikel ber Verbeſſerung mit ihm einig, welche feheiftlich auf: Chorheren 
geſehet wirden. Man theilete ſie den Nteligioſen der Abtey mit, und ei: —— * 
nige waren willig, ſich ſolchen zu unterwerfen. Es hatte fo gar im Am — 
fange das Anſehen zn einer Regetmaͤßigleit: allein, ſolches war von Feiner 
Fofge. Han mußte die Gewalt des Koͤniges anwenden, um bie Ver⸗ 
beſſerung annehmen zu laſſett. Ven neunzehn Alten unterwarfen ſich nur 
ihrer fuͤnſe; umnd feine. Eminenz ließen von Senlis, im Jahre 1624, zwoͤlf 
NReligioſen konmmen, die er ſolbſt in die Kirche, in: das Kloſter, in dad 
Capitel und in die Schlafzimmer fuͤhrete, um davon Beſitz zu nehmen. 
Er machte den P. Faure zum Superior dieſes Hauſes insbeſondere, ums 
die Fuͤhrung alles Geiſtlichen nicht allein in Anſehung ſeiner Religioſen, ſon⸗ 
dern auch in Anſehung verer von ber alten Obſervanz zu: haben, die noch 
nicht Prieſter waren, welche er nothigte, ſich ihm zu unterwerfen, und 
ihm in allen Dingen zu gehorchen. Nan ſah die Verbeſſerung in kurzer 
Zeit einen wunderſamen Fortgang haben, da fie in viele Haͤuſer eingefüh: 
vet ward, welches denn machte, daß man es fin dienlich hielt, der Con⸗ 
gregation, die ſich zu vermehern anfing, einen! General zu geben, J 
Einige Jahrs darnach ſuchte man an Dem--obmeifchen Hofe dieſe Ab⸗ 
tey zu einer Wahlabtey von drey Jahren zu drey Jahren zu machen; weil 
ſich der Koͤnig alles Rechts der Ernennung in dieſer Abtey begeben un 
eingewilliget hatte, daB fie nicht allein. eine Wahlabtey wie zuvor wäre, 
fondern-daß auch die Wahl eines Abtes alle drey Jahre geſchaͤhe. Der 
Pabſt bewilligte es im Hornung Des’ 1634 Jahres, und beftätigte auch dieſe 
neue Eongregation. Man verfammelte darauf das Generalcapitel, mel: - 
ches aus den Superiorn Yon funfzehn Haͤuſern beſtund, Die bereits die 
Berbefierung angenommen hatten ; und der ehrwuͤrdige Vater Faure wurde 
anf-canonifche Art zum Mitgehuͤlfen in der Abtey zu St, Geneviede uud 
zum Generale der ganzen Congregatien erwaͤhlet. 

So viel Freude die Religioſen über ſeine Wahl Hatten, fo viel Kuno | 
mer verurfachte ihm folche,' Er fing mit euer Demüthigung an, dem 
er wollte der Gemeinſchaft in dem Speiſeſaale bis zu Ende der Mahlzeit 
aufwarten, man mochte auch thun, was man: wollte, um ihn Daran zul 
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Chorberren Die erſte Verſammlung, welche in Frankreich gehalten wurde, um 
2 Be: fie aufzunehmen , war zu St. Bincent von Senlis, too fich ein und fechyig 
— ⸗t Hehte und feche Prioren nur allein aus den Provinzen Rheims und Sens 

befanden. Nicht lange darnach aber waren die Kriege, welche die Eng 

könder in diefem Koͤnigreiche verurfachten,, und welche verhinderten, Daß 
die vom Benedict dem XII verorbneten Propincialsapitet nicht gehalten 
wurden, Urſache, daß die Ungebundenheit in den meiften Haͤuſern einfchlich, 

Die Thellung der Güter and das Eigenthum verbanneten bie Armuth dar⸗ 

aus; die Aemter, welche beſtaͤndig wurden, zernichteten ben Gehorſam; 
und die Religioſen hingen dem Muͤßiggange nach, gedachten weiter an kein 
Studieren, und ergaben ſich dem Wohlleben und der Unordnung. 

Das Ungluͤck der Commenden war eine Folge und Strafe dieſer Un⸗ 
ordnungen; und die Abtey zu St. Vincent wurde ihr am erſten unterwor⸗ 
fen. Die Unordnung, worinnen man im Jahre 1492 daſelbſt lebete, war 
ſo groß, daß das Parlement zu Paris genoͤthiget war, Erkundigung des⸗ 

wegen einzuziehen. Im Jahre 1595 mar fie noch größer. Es wurden 
Eommiffarien ernennt , um daſelbſt eine förmliche Unterfuchung anzuftellen. 
Alle diefe Unordnungen Famen derienigen noch nicht bey, melche darinnen 
herrſchete, als der ehrwindige Vater Saure, im Jahre 1614, daſelbſt das 
Kleid annahm. Diefer für ihn fo heilige und fo gluͤckliche Tag war für die 
andern, twelche dieſer Ceremonie Beymohneten , fo zu fagen nur ein Tag der 
Eiderlishfeit und Entheiligmg. Man fah an diefem heiligen Orte Schmaus 
fereyen , Tamze und andere Luſtbarkeiten. Die Frauensperſonen aßen mit 
den Religiofen m dem Speifeſaale; fie giengen überalf Kür, fpieleten in dem 
Kloſter und in dem Eapitel; und es war nur ein Tag der Frechheit und 

AUnordnung. 

Der junge Novicius war dieſe ganze Zet über in ſeiner Zelle einge: 
ſperret. Dan fah ihn nicht zum Vorſcheine kommen, als wenn er zum 
Amte gehen mußte; und er ſprach mit feinen Anderwandten nur des Abends, 
um von ihnen Abfchied zu nehmen, Weil dieß Hier nur eine kurze Vor⸗ 
ftellung von feinem Leben iſt: fo will ich nicht alle die Abtoͤdtungen anfüh- 
ven, die er an feinem Leibe vornahm y UND was er von Seiten der Reli⸗ 


giofen 
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gioſen zu leiden Hatte, die in der Ungebundenheit lebeten, und daher ohne Cborberren 
vor Schaam roth zu werden, das eremplariſche Leben, welches er fuͤhrete, —e— 
und die Strenge, die er ausuͤbete, nicht ſehen konnten; und der junge No — 
vicius wuͤrde ohne das Auſehen des Biſchofes zu Rieur, Abtes dDiefes Ha: - 
ſes, unter dem die Religioſen wegen gewiſſer zeitlichen Vortheile ſtunden 
die ſie von ihm erhalten zu koͤnnen hoffeten, zu ſeinen Anverwandten ſeyn 
zuruͤckgeſchickt worden. | 

Nachdem endlich das Probejahr vorbey war: fo legete er den ıften- 
März 1615 fein Gelübde ab. Alles gieng in Anfehung der Neligiofen das 
den eben fo zu, als ben der Annehmung des Kleides. Was aber den neuen 
Religioſen anbetraf, fo verboppelte er feinen Eifer und feine Inbrunſt. 
Er dachte weiter an nichts, als feine Pflichten zu erfüllen, und einige Zeit 
darnach Fam er nach Paris, um dafelbſt feine Studien zu Ende zu bringen. 
Er ſtudierte Die Weltweisheit unter Franz Abra von Raconis, welcher her 
nad) Bifchof zu Lavaure ward, und nachdem er zu Ende feines philofophi« 
fchen Studierens den Magiſterhut erhalten hatte, fo ſtudierete er unter Phi⸗ 
lipp von Gamaches und Andreas bu. Val die Gottesgelahrtbeit, Er nahm 
aunter jo geſchickten Meiſtern recht wunderfam zu, fo, daß fe ihn nach Ver⸗ 
laufe von zweenen Sahren zwangen, Baccalaurens zu werden, Er wurde 
nachdruͤcklich erfuchet, fein Studieren fortzufegen, Damit er zum Doctorate 
gelangen koͤnnte. Allein die Begierde zur Werbeflerung feines Kloſters zu 
- St. Vincent, und das beftändige Mnhalten zweener feiner Mitbruͤder, de⸗ 
nen Gott die Herzen gerühret hatte, die ihm eifrig anlagen, aufs eheſte zu⸗ 
ruͤck zu kommen, vermochten mehr ald alle Gründe, die man ihm geben 
konnte, fein Studieren fortzufegen. Dieſe frommen Religiofen Hatten an⸗ 
fanglich viel von ihren Mitbruͤdern zu feiden, welche nichts von Verbeſſe⸗ 
rung hören wollten; und der Schuß, den ihnen der Cardinal de fa Ro⸗ 
chefoucault, damals Bifchof zu Senlis, gönnen mollte, Dienete noch, fie 
vor. den uͤbelu Begegnungen zu bedecken, Die ihnen ber Prior diefes Haus 
ſes erwies. Ihre Gefpräche und ihre guten Beyſpiele zogen: einige andere ' 
an: der Flägliche und betruͤbte Tod von fünf Religioſen aber, welche fich nebſt 
dem Pripr ihren guten Geſinnungen nachdrücklich widerſetzeten, und. Det 
£lla Rod - 
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ECborberren 

von St. Be: 
nevieve. 

— 


Tod des Priors felbft, weicher in weniger als einem Jahre darauf erfol: 
gete, machten zu der Verbeſſerung den vblligen Anfang. Man: füchte 
nunmehr Maaßregeln, um dazu zu gelangen; und obgleich Der P. Faure 
noch feine Würde und feinen Character. Hatte, meil es ihm fein Alter nicht 
erlaubete, fo wurden dennoch auf fein Gutachten die meiſten nöthigen Ber 
fügungen und Regeln aufgeſetzet, weiche hernach zu dem großen Werke der 


Verbeſſerung gebienet haben. Einer vor der vornehmſten Artikeln war, 


es follten die Prioren künftig brenjähig kon, da fie vorher beſtaͤndis ge⸗ 
weſen waren. 
| Als diefe Verfügungen aufgefeget waren: fo hielten die Religioſen 
ſo nachdruͤcklich bey dem P. Faure an, er möchte doch die Prieſterweihe 
annehmen, daß er ſich deſſen nicht erwehren konnte. Er erhielt ſolche den 
22ſten Des Herbſtmonats 1618 aus den Händen des Cardinals de la Roche⸗ 
foucault. Man gab ihm darauf die Regierung dieſes Hauſes, und Gott 
ſchuͤttete ſo reichlichen Segen uͤber ſeine Arbeiten, daß dieſe Abtey uͤberall 
einen Geruch der Heiligkeit ausbreitete, welche ihr eben fo viel Hochachtung 
erwarb, als fie fich Tadel zugezogen hatte, 

Es kamen von allen Orten Leute von allerhand Alter und Stande, 


- um das Meligiofenleben in einer fo Beiligen Gefellfiehaft anzunehmen. Man 


{oh oftmals Keligiofen aus andern Häufern dahin kommen, um die Regel⸗ 
maͤßigkeit dafeibft zu beobachten, fich von den wahren Pflichten vegulierter 
Ehorherren zur unterrichten, und unter der Anfuͤhrung des P. Faure die 


Regeln de geiftlichen Lebens zu erlernen. Der ehrwärdige Water Peter 


Fourier, Pfarrer zu Matincourt , welcher damals an der Verbeſſerung 
der regulierten Ehorherren in Lothringen arbeitete, ſchickte ausdrücklich einen 
Religiofen dahin, welcher nachher General von feiner Congregation won: 
um ſich von den Regeln dieſer neuen Verbeſſerung zu unterrichten, 

biejenigengu Rathe zu ziehen, die foldhe unternahmen. Die Abten zu U. —8* F. 
von Eu ſchickte auch vier Novicen dahin, um daſelbſt in der Regelmaͤßigkeit 
erzogen zu werden. Nachdem endlich der Cardinal de la Rochefoucault zum 
Abte der Abtey zu St. Genevieve du Mont in Paris, im Jahre 1619, erwaͤh⸗ 


let worden und entſchloſſen war, fie zu verheſſern und auf eben den Fuß zu 


ſetzen, 
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fee, als die zu St. Vincent in Senlis: fo glaubete er, eines vom ben cborberren 
beſten Mitteln, deren er ſich dazu bedienen koͤnnte, waͤre, daß er einige —* Ben 
Religioſen aus dieſer Abtey nöthigte, nach St. Vincent zu gehen, un —— 
daſelbſt dasjenige mit anzuſehen, was allda vorgienge, und ſich die Vor⸗ | 
fiellung von einem regulierten Leben zur mache. 

Wir Haben: gezeiget , ba wir von den regulieren Chorherren zu St. 
Victor geredet, wie fich diefer Eardinal bemuͤhet habe, die alten Congre⸗ 
Hationen. wieder herzuftellen. Da: es ihnr. aber in: Diefem Vorſatze nicht 
hatte gelingen wollen: fo brachte ihn ſolches auf die Gedanken, eine neue 
zu errichten, wovon feine Abtey zu St. Genevieve ſtets das Haupt ges: 
weſen, od fie gleiche nur die dritte iſt, welche die Verbeſſerung angenommen 
hat, die anfangaͤ nur in der zu St, Johann von Chartres eingeführet war. 
Mir wollen in wenig Worten den Urſprung dieſer berühmten Abtey erzählen. 

- Sie wurde vor dent Könige Clodowig, im Anfange bes ſechſten 
Jahrhunderts, um das. zu Jahr, auf Bitte der Koͤniginn Clotildis, ſei⸗ 
ner Gemahlinn, geſtiftet, welche die Bekehrung dieſes Herrn zuwege ge⸗ 
bracht hatte, und: welcher gang. Frankreich den: katholiſchen Glauben zu Dans 
ken hat. Die Kirche wurde von dem heiligen Remigius, in der Ehre der 
Apoſtel Petrus und Paulus, geweihet, von denen ſie auch den Namen ſo 
fange behalten, Bis die heilige Genedieve daſelbſt begraben worden, da man 
denn den Namen dieſer Heiligen dem. Namen der Apoſtel beyfugete. Nach⸗ 
dem aber die Stadt Paris dieſe kleine Schaͤferimn für ihre Patroninn er⸗ 
kannt, und das Königreich Frankreich, bey vielen: Gelegenheiten den Schug 
diefer heiligen Jungfer durch viele fichtbare Wunderwerfe erfahren: hatte : 
fo ift diefe Kirche igo. nur unter dem Namen diefer großen Patroninn: der 
Hauptſtadt des Königreiches bekannt. 

Nachdem Codowig anfänglich weltliche Chorherren hineingeſetzet hatte: 
ſo verrichteten ſolche ihre Pflichten eine anſehnliche Zeitlang, bis die Norman⸗ 
nen, da fie im Jahre 845 und 846 Paris nicht hatten wegnehmen koͤnnen, 
nur die Borftädte derſelben verheereten. Da ihre Grauſamkeit auch. nicht 
diefes heiligen Ortes verſchonet hatte: fo pluͤnderten ſie ſolchen zweymal aus; 
fo, daß der Gottesdienſt darinnen nicht mehr mit ſolcher genauen Beob⸗ 

£ilz achtung 


. — 
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Chorherren achtung geſchah, nachdem die Chorherren gendthiget worden, die Flucht 
eã— ‚Ger ou nehmen. Sie fielen unvermerft in ein ungebundenes Leben, welches 
— mit der Zeit, und vornehmlich im zwölften Jahrhunderte jehr zunahm, da 
fie Daraus verjaget wurden. Man -feßete regulierte Chorherren an ihre 
Stelle, wozu fie durch das Aergerniß Aulaß gegeben, welches fie verur⸗ 
ſachten, als der Pabſt Eugenius der IH, im jahre 1148, in ihre Kirche 
Fam. Diefer Pabſt, welcher ein Religiofe von dem Ciſterzienſerorden 
und ein Schüler des heiligen Bernhards war, war nach dem Tode des 
Pabſtes Lucius des IL, im Fahre 1145, zum Haupte der allgemeinen Kir- 
che erwaͤhlet. Ein Aufruhr aber, welcher ſich Bald zu Nom erhob, mo⸗ 
thigte ihm, mit den Earbinalen hinauszugehen, bie ibn in dem Kloſter zu 
Farfa, den 4ten März eben deſſelben Jahres, kroͤneten. Er Fam wieder 
nach Rom, nachdem die Unruhe geftillet war: der Friebe und Die Ruhe 
aber daureten nicht lange. Der Pabſt, welcher der Empörungen der Roͤ⸗ 
mer müde war, Fam im Jahre 1148 nach Frankreich, and wurde zu Pa- 
ris von dem Könige Ludwig dem VII, der jüngere genannt, und von 
dem Bifchofe Thibald, chemaligem Prior zu St. Martin oom Felde, em⸗ 
pfangen. . Sie giengen dieſem Pabſte entgegen, und führeten ihn in grof- 
fer Feyerlichkeit in die Kirche zu U. £&, F. Einige Tage darnach mollte En- 
genius zu St. Genevieve Mefie leſen, weil diefe Kirche unmittelbar dem 
Heiligen Stuhle unterworfen war. Als er dahin gekommen: fo breiteten 
die Slirchenbebienten vor dem Altare einen feidenen Teppich aus, worauf 
er niederkniete, um fein Gebeth zu verrichten. Darauf gieng er in die Sa- 
criften und Eleidete fich zur Mefle an, Indeſſen nahmen die Bediensen des. 
Pabſtes den Teppich weg und Behaupteten, er gehörete ihnen nach der Ge⸗ 
wohnheit: die Chorherren Bingegen behaupteten, er müßte bey ihrer Kirche 
Bleiben, und fingen einem Streit mit ihnen an. Bon Worten Fam es zun 
Schlägen. Den Bedienten des Pabftes wurde von den Chorherren fü 
übel mitgefpielet, daß ihrer viele verwundet warden; und der König ſelbſt 
Dachte, es wide ihm nicht anders ergehen, Da er die Unordnung ſtillen 
wollte, Um nun diefe Chorherven wegen ißres Uebermuthes zu ftrafen, 
ee ſich der Pabſt und der Koͤnig, Benedictiner an ihre Stelle zu 


ſetzen, 
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fetzen, und ihnen dieſe Kirche zn nehmen. Weil aber doch unter ihnen Chorherren 
eimige wegen Ihres Adels und ihrer Wiſſenſchaft angefehene Perfonen wa⸗ Por, St Be 
ren: fo wollte man fie anfänglich ihrer Pfruͤnden nicht berauben, fondern — 
Ahnen Die Einkünfte davon Eebenslang laſſen, um nach ihrem Tode mit dem: 
Eonventuadtifehe vereiniget zu werden, ME der Abt zu St. Victor und 
feine Religtofen ſolches erfuhren: fo Bielten fie Bey diefen Herren: uns die 
Mitteilung biefer Kirche fo Tange an, daß fie endlich ihr Begehren. er= 
Bielten. Sie führeten zur Urfache an, es wuͤnden fich die weltlichen Chor⸗ 
Herren beffer nach ihrer Art zu leben, als nach der Benebietiner ihrer, ges 
woͤhnen. Dan nahm alſo aus der Abtey zu St. Bictor zwoͤlf Chorher- 
ser, welche nach St. Genevieve gebracht wurden, und einer vom ihnen, 
Namens Odon, wurde zu deren erſtem Abte erwaͤhlet. Alſo wurde dieſe 
Kirche im Jahre 148 aus: einem weltlichen Capitel zu einer Abtey erhoben. 
Auf dieſe Art wird Die Gefchichte von dieſer Streitigfeit in dem Le⸗ 4 — 
Ben des heiligen Wilhelms erzaͤhlet, welcher aus der Anzahl der alten welt⸗ 4A5. gr 
lichen Chorherren geweſen, und fich Darauf zu den regulierten ſchlng; nach * 
der Zeit aber Abt zu Roſchild in Daͤnnemark ward. Indeſſen ſaget doch 
Suger, Abt zu St. Dionyſius, welchem von dem Pabſte aufgetragen 
war, dieſe Veraͤnderung in dieſer Kirche zu machen, da er dem Pabſte von 
dem, was er gethan hat, Nachricht giebt: es ſey des Friedens wegen ge⸗ 
ſchehen, daß er keine Benedictiner hineingeſetzet, wie ſeine Heiligkeit es ver⸗ 
ordnet haͤtten, und er habe auf Bitte der weltlichen Chorherren Religioſen 
von St. Victor hnieingeſetzet. 
Sie lebeten daſelbſt ihrem Stande gemaͤß, bis auf die Kriege der 
Engländer: die Unordnungen aber, welche ſolche verurſachten, gaben Ges 
Begenheit zu der ungebundenen Lebensart. die fich daſelbſt einfchlich , fo mie 
in vielen ander Käufern r wie wir anderswo gefaget haben; und fie ver= 
mehrete fich Dergeftaft, daß unter Der Megierung Franz des I das Parle⸗ 
ment genötdiget war, dem Rathe Peter Bruͤlard aufzutragen, von. denen 
Unordnungen, Die ſich daſelbſt befanden, Nachricht einzuzichen. - Anſtatt 
aber Daß ſolches dienen follte,die gute Ordnung wieder herzuſtellen, fo ſtieg 
bie ungebunbene Lebensart. zu einer. folchen Höhe, daß fich einige Jahre 
| Ä Bars 
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Chorbercen darnach Chriſtoph von Thon, erfier Präfident, und der Kath Cart von 
—8 eDormans dahin begaben, um ſich zu Bemühen, den Frieden daſelbſt wie⸗ 

— — der herzuſtellen. Ihre guten Geſinnungen wurden nicht unterſtuͤtzet, ſon⸗ 
dern die Unordmung vermehrete ſich nach der Zeit noch mehr Durch einen 
Umſtand, welcher natürlicher Weiſe dieſe Wirkung nicht hervorbringen follte, 
Joſeph Foulon, welcher dieſe Abtey feit 1557 regierete, wollte verhin: 

dern, daß ſolche zu keiner Commende würde, und glaubete, das beſte Mit⸗ 

tel dazu wäre, feinen Titel an eine Standesperſon abzutreten, die dem Kod 

nige und feinen Religioſen, wegen ihrer Geburt, anſtaͤndig ſeyn koͤnnte. 

Zu dem Ende warf er die Augen auf Benjamin von Brichantean, des Mar: 

quis von Nangid Sohn, den er zum Ehorherm aufnahm, und darauf 

zum Mitgehllfen, kurz vor feinem Tode, erwählen ließ, welcher im Jah⸗ 

re 1607 erfolgete, nachdem er diefe Abtey fünfzig Jahre lang beſeſſen hatte, 

- Einige Zeit Darnach wurde diefer neue Abt zum Bifchofe zu Eaon 

| gemacht, fo, daB er nicht mehr zu St. Genevieve mohnete, 05 er gleich 

daſelbſt geftorben und begraben ilt. Als ſich die Religiofen alfo ohne Haupt 

ſahen, fie zu regieren: Jo überließen fie fih allen Arten von Unordnungen, 

und beobachteten Feine Dbfervanzen mehr. Dieſes daurete bis 1619, da 

der Bifchof zu Kaon geftorben war, und der König ihm zum Nachfolger 

in dieſer Abtey den Earbinal de Ian Rochefoucault gab. Seine Majeftät 

bezeugeten ihm, fie hätten ihn nur Darum ernannt, meil fie feinen Eifer 

kenneten, und nicht zweifelten, er würde fich mit allen feinen Sräften be- 

ſtreben, dieſer Abtey ihren eriten Glanz wieder zu geben; und ihre Ge⸗ 

finnungen wären, die Sachen wieder in ihren erften Stand zu feßen, was 

die freye Wahl eines ordentlichen Abtes anbeträfe, fobald die gute Ordnung 
daſelbſt nur wieder hergeftellet ſeyn würde, | 

\ Der Eardinal de la Nochefoucauft empfing diefe Abtey mit dieſen Be⸗ 

dingungen; und um die gottſeligen Geſinnungen des Koͤniges zu unter⸗ 

ſtuͤtzen, ſo fing er an, an der Wiederherſtellung der regulierten Zucht zu 

arbeiten. Er ließ im Jahre 1621 die reformirten Religioſen zu Paris zu⸗ 

ſammen kommen, um ihm mit ihren Rathſchlaͤgen beyzuſtehen, was fuͤr 

Mittel er ergreifen ſollte, ſein Unternehmen auszufuͤhren; und man wurde 

uͤber 
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uͤber gewiſſe Artikel der Verbeſſerung mit ihm einig, welche ſchriftlich auf⸗ Chorherren 
geſchet wieden. Man theilete fie den Reiigioſen der Abtey mit, und ei: —— Ge 
nige waren willig, ſich ſolchen zu unterwerfen. Es Batte fo gar im Ans — 
fange das Anſehen zu einer Megeimäßigfeit: allein, folches tvar von Feiner 
Folge. - Dan mußte Die. Gewalt. des Königes anwenden, um die Der: 
befjerung annehmen zu laſſen. Ben neunzehn Alten unterwarfen ſich nur 
ihrer fuͤnſe; md feine. Eminenz ließen von Senlis, im Jahre 1624, zwoͤlf 
Religioſen kommen, die er ſelbſt in Die Kirche, ar: das Kloſter, in bad 9 
Kapitel und: im bie Schlafzimmer führete, um davon Beſitz zu nehmen. 

Er machte den P. Faure zum Superior. dieſes Hauſes inöbefondere, um 
die Fuͤhrung alles Geiſtlichen nicht allein in Anſehung feiner Deligiofen, fon 
Bern auch In Anſehung derer von der alten Obſervanz zw haben, bie noch 
nicht Priefter waren, welche er noͤthigte, fich ibm zu: unterwerfen, und 
ihm in allen Dingen u gehorchen. Nan ſah die Berbeflerung in kurzer 
Zeit einen twunderfamen Fortgang haben, da fie in viele Haͤuſer eingefuͤh 
vet ward, weicheB denn machte, daß man es fin dienlich hielt, der Con⸗ 
gregation, die ſich zu vermehren anfing, einen General zu geben. 

Einige Jahro darnach ſuchte man an dem roͤmiſchen Hofe dieſe Ab: 
tey zu einer Wahlabtey von drey Jahren zu drey Jahren zu machen; weil 
ſich der Koͤnig alles le der Ernermung in. diefer Abtey begeben und 
eingewilliget hatte, daB fie nicht allein eme Wahlabten wie zuvor wäre, 
ſondern daß auch die Wahl eines Abtes. alle drey Jahre geſchaͤhe. Det 
Pabſt bewilligte es im Hornung des 1634 Jahres, , und beftätigte auch dieſe 
neue Eongregation. Man verfammelte Darauf. das Generalcapitel, mel: - 
ches aus den Superioren Yon fünfzehn Haͤuſern beſtund, die bereits die 
Berbefferung angenommen hatten ; und der ehrwuͤrdige Vater Faure wurde 
auf-canonifche Art zum Mitgehuͤlfen in der Abtey zu St, Geneviede, * 
zum Generale der ganzen Congregation erwaͤhlet. 

So viel Freude die Religioſen uͤber ſeine Wahl hatten, ſo viel uns 
mer verurfachte ihm folche.'  E&r-fing mit euer Demuͤthigung an; denn 
er wollte der Gemeinfchaft in dem Speiftfanle bis zu Ende der Mahlzeit 
aufwarten, man mochte auch thun, was man wollte, um ih Daran zul 
I Band. | Numm vers⸗ 
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Cborberren verhindern; und er behielt diefe Gewohnheit beſtaͤndig bey, fo oft er in 
= Ge Pontificaltleidern das Amt hieft. Es war bay: ihen keinue eitele:Erremanie, 
v7 fondern eine aufrichtige Wirkung und ein wuhrhaftes Kennzeichen feines 
Herzens. Denn er war bemüthig und befcheiden; und man nahm es nicht 
wahr, was für einen Rang er unter feinen, Brübern hatte, als aus den 

aͤußerlichen mit feiner: Würde verknupften Zeichen, 
Er verwaltete:dbiefe: Bediennng auf eine ſo anftänbige It, baß er: 
hachher noch dielmals dazu ermählet warb ; und er war zum drittenmale 
General, als er eben in der Zeit ſtarb, da er am meiſten an der Verbeſſe⸗ 
sung feiner Congregation arbeitete. Dem ba feine Buße und fein beſtaͤn⸗ 
biger Fleiß feine. Kraͤfte erſchoͤpfet hatten: jo uͤberfiel ihn das Fieber bey 
feinen . Befuschen zu :Senlis. Er verhehlete es anfänglich und fchlief zu 
Manterre., ohur von feiner Krankheit etwas zu ſagen, welche. mehr und 
mehr zunahm und ihn nöthigte, ‚auf einem zu der Abtey zu St. Ge: 
nevieve gehoͤrigen Pachthofe bey Verſailles ſtille zu liegen. Der Cardinal 
de la Rochefoncault ſchickte ihm feinen. Wagen dahin mit einigen Religio⸗ 
fen, ihn.nach Paris zu holen. Er war ihnen:aber fchon zuporgefommen, 
und über Chartred gegangen,. als ſie ankamen; meil er. mh an eben Dem 
Tage daſelbſt eintreffen, und fo gar Deu Morgen wegen. des St. Auguſtins⸗ 
feftes. prebigen wollte. Er wurde. aber von feiner Krankheit: fo beſchweret, 
daß er nicht einmal Kraͤfte genug hatte, am dieſem Tage die Meſſe zu 
halten. . Dan brachte ihre nach Paris mit ziemlicher Beſchwerlichkeit, wo⸗ 
ſelbſt er bey feiner Ankunft noch die ganze Gemeinſchaft grüßen und umar- 
men wollte, ehe er fih zu Bette legee. 

. ndeffen vollendete er doch während, feiner Krancheit die Sagungen, 
Die er. bereitd angefangen, hatte, Er ſetzete uͤber viele beſondere Puncte 
Nachrichten und Anweiſungen auf, weiche ſehr zur guten Regierung Diefer 
Eongregation gedienet haben; worauf er an nichts weiter, als den Tod 
bachte, Anſtatt aber, daß ihn diefer Gedanfe hätte fehrecken follen, fo 
machte er ihn vielmehr. freudig, und tröftete ihn... Man fah ihn oftmals 
vor einen Eruchig auf den Knien liegen. Er war faſt beſtaͤndig im Nach⸗ 
denken. Er oͤffnete feinm Mund nur, um vortreffliche Sedanden auszu⸗ 
—. I. 2? druͤcken, 
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ehem und obs feine. Krankheit eine ziemlich große Buße für ihn chorberren 
mar, fo hinkt ne.fich Ardimegen doch nicht Fr defreyt / daß · er feinen Leib nicht Mei. ve 
laſtehen hürfte; da er ihm ale überflüßige Erquickung verfagete. In den 
Zeit mblich; da man anfing, einige Hoffnung von feiner Geneſung zu haben, le 
a er ei allgemeine Neichte ab, und verlangete den Heiligen Zehrpfenning. 

.Weil er; ũch:hefger gu Befinden ſchicn z;ſo verwunderten ſich die Rel⸗ 
—* uelcha gegenwoͤrrig maten, ungemein daraher amd konnten Dielles 
ſache davon nicht begreifen⸗¶ Sie bathen ihu, er mochte doch feine Kinder 
dieſes Schmerzens uͤberhehen, welche ſehr heunruhiget ſeyn winben, wenn 
fie, Digfe Akten Kimeta, Er ammwortete aber,—en haͤtte keine Zeit zu ver 
berenz und dar man dos vermiede was mambeflwchtete, fa bonnte man 
die Caemonie ap; Raibt vorn⸗hren. Mau that, was er · wuͤnſchete. 
Einf. oder ſechß Alan waren dabey; ‚wu ſo dad er den Heiland der Welt 
in ſeive Karnmer kommen fob,, ſo fich @ auf Rie. Knie, um ihn anzubes 
Ken, ab, erapfing ie iin Sen icanoen der Er die nieht. aus⸗ 
wre _ 
37 AD Morgen Famen bie. Sefigiofen, soele wicht weiten, mas. bie 
Kracht über vorgegangen war, ihm Gluͤck zu wünfchen, weil- fein Feſttag _ 
war. Er ſchien niemals freudiger zu ſeyn; er redete vertraulich mit 
ihnenz vr gob ihnen mach feinen. semhänkichen: Art. einige Ermahnungen, 
ur einen: Poſtulanten ſo gar -bas- Kleid, und redete von vielerley 
acer... : Gegen Ahend aber vermehrete ſich ſein Fieber; er fiel in 
Ohnmacht, verlor alle Empfindung, und man hatte kaum Zeit; ihm 
die letzte Oelung zu gehen worauf ex den aten deß Wintermonates 1644 
ur dem’ funfzigſten Jehre ſeines Alterd- ſeine Seele dem Herrn uͤbergab, 
nachdem er das Maranlıgen arhebt:hatte, feine Congregation uͤber funfzig 
Haͤuſer angewachſen zu ſehen, worinnen bie Verbeſſerung durch feine Sorge 
falt und Muͤhe war eingefuͤhret worden. Sein Leichnam wurde geöffnet, 
und zu St. Genepieve begraben, nachdem man das Herz hexqusgenommen 
hatte, welches nach St. Vincent zu Semlis gebracht wurde, mo ſich bie 
Verbeſſerung angefangen hatte; und fein. Eingeweide wurde auch nach St. 
— im Schuͤlerthale bey Paris gebracht. | 

 Mmma Nach 
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EBörberren - : 


von St. Bu 
neviede. 


Nach feinem Tode Hat ſich dieſe Congregation derdeſtalr: varmehret, 
daß ſie itzo die weitlaͤuftigſte und zahlreichſte unter allen denen HE, welche 


ven Orden · der regulierten Chorherren ausmachen; teil; fie fiber Hundert 


Kloͤſter hat, in deren einigen die Religioſen zu Verwaltung der Pfarren und 
Hoſpitaͤler, und in andern zu Haltung des goͤttlichen Amtes, und zur Un⸗ 
terweifling ber Geiſtlichen und der Jugend in den Gemmarien gebrauchet 
werden. Sie hat in Frankreich ſteben und ſochzig Abreyen, acht und zwan⸗ 


zig Conventualprioreyen, zwo Probſteyen und drey Hofpitaͤler, und in 


den Niederlanden drey Abteyen, und drey Prioreyen, außer einer großen 
Anzahl Pforren. Ehen dieſe Verbeſſerung hat auch eine Zeitlang in Der 
Domfirche ji: Ufez gewaͤhret. Dieſe regulierten Chorherren halten des 


 Mbendd um acht Uhr, unmittelbar nach der Sewiſſensprüfung, die Mete 


ter, und ſagen die Litaney der heiligen Jungfrau Ber, Sie ſtehen des 
Morgens um -Fünf Uhr auf. Sie falten alle Freytage, Wofeen an dieſem 
age Fein · feyerliches Feſt änfhte, :dder den Donnerſtag oder Sonnabend 
kein Kicchenfaften tft. Sie faften auch noch alle Heilige Abende vor bei 
Marien: und St. Auguſtinsfeſten, die Adoentsjeit Be und an beyden 
Tagen vor dem algemeinen Faſten. 


Set aufoetficher zeit wird aner von den a Sunyen der kinibecfehe zu 
Paris aus der Abley zu St. Genevieve geiommen. Uner denen, wel⸗ 


che dieſe Wuͤrde feit der Verbeſſerung geführet Haben, Hat ſich ver ®. Jo⸗ 


hann Frontean den meiſten Ruhm erworben. Er war von Angers, und 
wurde im Jahre 1630 unter die Religioſen diefer Congregation aufgenom⸗ 
men. Er Iehrete viele Jahre lang die Weltweisheit und’ Gottesgelahttheit. 
Er Hatte die griechifihe, "Tateinifche, hebraͤiſche, ſyriſche und chafbälfthe 
Sprache gelernet, ımd es fand fich Fein Buch in diefen fuͤnferley Sprachen, 
welches er nicht gelefen hatte. Er redete auch die lebendigen europdifchen 
Sprachen, ‚und legete die ſchoͤne Bibliothek zu St: Genevieve an, welche 
im Jahre rzı1 durch des verſtorbenen Erzbiſchofes zu Rheims, Michael le 
Tellier, ſeine, uͤber die Hälfte dermehret worden, Welcher fie dieſer Adtey 
durch fein Teſtament hinterließ. Dadurch iſt ſie zu einer der anſehnlichſten 
rn | | in 




















‚REGULIERTER CHORHERRVONDER CONGREGATIONINFRANKREICH, 
 wasgemein der h.Genevieve. im Chorkleide, des Sommers . 





— 


Zyeyter Theil. INNI Capite. 46r 
in Curopu Kemer; und Geflecht wand‘ mehr denn: ſihngiſend Dar Ebocherein 
den und catem ſohr · artigem-Ehbimette -— Bee 
Der P. Frontenn war im Jahre 1648 Kanzler der Untectfirät ge⸗· — 
worden; und da er hernach Die Priorey zu Benetz in: Anjou, und darauf 
die Pfarre zu Montargis ethielt, fo ließ er zu Ende der Faſten, im Jahre 
1662,davon VE nehmen, und: gab ſich dus Oſterfeſt über mit Aup- 
Pendung des heiligen Wendmahles und Krankenbeſuchen ſo viel NRuͤhe daß 
er ſelbſt der 1dten April eben deſſelben Jahres krank ward — und den 176m 
daranf ſtarb, da er nur acht und viersig Jahre alt war.” 
Der P. Allemand, welcher eine kurze Beſchteibung von ſein er 
Ben. — ** hat, folgete ihm in dein Amte eines Kanʒlers der Univerſitaͤt, 
und iſt eine don den größten. Zierden derſelben geweſen. Cheidndtt RE: 
gioſe ward, war er vielmalß Rector derfelben ; und nach dem Eobe des P. 
Feonteau bath fie ihn fih zum, Kanzler bey dem Abte zu ⸗St. Getiebieve 
aus, Ihelcherdäs- "Recht hat, ihn zu ernemen, und vleſe Wuͤrde vem P. 
EMemand ehne eine Art von Ungerechtigkeit nicht abſchlagen keuntee E 
ſtarb den igten des Hornungs 1673,m funfzigſten Jahre ſelnes Alters, 
nachdem er lange zuvor an ſeinen Tod gedacht, und fi dazu bereitet hatte, 
Er Bat’ ui: durch bie Bücher die er davon, ewſenxt Bat, Bench 
davoi hinlerlaſſen. 
MB Duͤ Mounline Sat PP au i in viſer ——— durch 
feine tiefe Gelehrſamkeit, vornehmlich durch feine Kenntniß von den Alter: 
thuͤmern und Medaillen, ſchaͤtzbar gemacht: Unter denn verfchiedenen Wer: 
Een, ‚Die er herausgegeben hat, findet. man eines, weiches von den regy- 
lierten Chorherren handelt, und ihre verſchiedenen Kleidungen beſchreibt. En 
Die von feiner Congregatjon beſteht in leinem⸗ Dibrocke von weißer Serge, 
mit einem hreiten Ueberſchlage und einem leinenen Roͤckchen. Wenn ſie 
im Hauſe ſind: ſo haben ſie des Sommers eine viereckigte Muͤtze, und im 
Winter ein ſchwarzes Biſchofsmaͤntelchen; außer dem Kloſter aber tragen ſi ſie 
einen ſchwarzen Mantel nach Art der Genllichen: Zu ihrer· Chorkleidung haben | 
fie des Sommers einen Ueberwurf and eine ſchwarze Kotze auf dem Arme, 
und Des Winters ein großes Biſchofsmanttlehen und «eine ſchwarze Kappe. 
Mmm 3 Es 
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Eborbereen ·. Es hat voch viele beruͤhmte Schriftſteller unter ihnen gegeben, und 
rer re unter andern die Patres Chaponelle und le Karge, weiche gelehrte und 
— — artige Underſuchungen und Abhandlungen, von der Geſchichte der vegulier⸗ 
ten Chorherren, gemacht haben. Das Wapen dieſer Congregation iſt im 
blauen Felde eine Hand, die ein brennendes Herz haͤlt, mit dieſem Wahl⸗ 
fprache: Superemineat charitas. Unter den ‘Privilegien, deren die Abtey 
u.St. Henenie.geniaft, iſt dieſes das vornehniſte, daß der Abt:unb Die 
Religioßen bey Ansſeung des Behaͤltniſſes dieſer Heiligen, der Patroninn 
von Paris, bey oͤffentlichen Truͤbſaley, und wenn man es in einem Um⸗ 
gange hetrumtraͤgt, icher den Erzbiſchof zu Paris und die Domherren ge⸗ 
hen; unıkı Da der Abt chen ſo wohl, ala der Erzbiſchof, den Segen auf der 
Straße giebt. Dieſe Abtey iſt nach den Privilegien der Paͤbſte und Koͤ⸗ 
nige in Fronkteich niemals erlediget, und nach der ordentlichen Gewohnheit 
ſetzet der Todte den Lebenden. Wenn der, Abt todt iſt, fo folgen ihm der 
erſte und andere Beyſteher, kraft einer Bulle Alexanders des VII, vom 
asen Auguſt 1655, und der offenen Briefe des Koͤniges, die: —— 
‚son ben Obergerichten beſtaͤtiget, und in ihre Regiſter eingetragen worden. 
Eins von den. Privilegien dieſes Ahtes ft auch, daß er Ermahnungs⸗ und 
Warmungsſchreihen ausgehen laſſen Tann, wie die Biſchoͤfe; und in dieſem 
Rechte iſt er durch einen Ausſpruch des Staatsrathes gehandhabet worden. 
Man ſehe la’ Vie du P. Raure, welches 1698 zu Paris gebruckt iſt. 

- Du Monlinet Hiſt. des different habitt des Chan. regul. Hermant Brablifem. der 
Ord. rolig..Malingre.Ausiquises de Paris & Sammarthan Gall. Chröfl. T. V. p. voor. 
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nn Das ix Sopitel. 
Bon den vegulierten Chorherren von der Eongregation vom 
Schuͤlerthale, die ſich mit der franzoͤſiſchen vereiniget hat. 
i die Congregation vom Schiiferthage iho mit der framoſiſchen fo 
boehl, als einige Abtepen. amd, Priorepen ıngwlirster Cherhenen der 
einiget if}, Die ehemals gleichſam chen fo virie beſandere Orden, wegen ihrer 
F A ver: 
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verſchiedenen Kleidungen und Satzungen, bie fie beobachteten, ausmach-⸗ Chorberren 
ten: fo wollen wir auch/ nachdem wir ot bei. framdfifchen Congregalion a tr 
geredet haben, deren Glieder fie igo find;;. ihren Urſprung anfüßren. Zu. — — 
erſt wollen wir in dieſem Capitel von der Eongregation vom Schuͤlerthale, 
und hernach in. dem folgenden von · den andern Abteyen und Prioreyen reden. 

Im Jahre 120ꝛ, nach einigen. Schriftſtellern, nach, audern aber 1209, 
Batten vier Doctores und Profeſſores her Getzeögeinhriheit auf der Linie 
verſitaͤt zu Paris, nämlich Wilhelm, Richard, Eberhatd und Manaſſes, 
bie eines Tages an einerley Orte dan einander entfernet, und in ihrem 
Studieren begriffen waren, einerkey Geſicht von einem erßaunlich dicken 
— Deu deſſen Zweige uud Blaͤtter die ganze Welt zu ſchmuͤs 

den ſchienen. MS Die Stunde: gekommen war, daß fie ſich mit 
einander unterwebeten und einander Die. Anmerkungen mittheileten, die fie 
über die Bücher möchten gemacht haben , die fie laſen: fo fiel das Geſpraͤch 
auf die Gluͤckſeligkeit, Deren die Seligen im Himmel genöffen, und auf 
Die Marter, welche bijmigen Bande, die w bean ‚omigen gene. oo 
Dammt waͤren. 

Wilhelm -fagete m nn, als er von — * Heſceie geiefen, mc. 
ehen er ſtudierete, fo hätte er zu dreyenmalen das Geficht von dieſem ge⸗ 
dachten Baume gehabt. Seine Geſellſchafter, we eben ſo viel maf; dag 
felbe Geficht gehabt Hatten, awftaınsten; hier Die» Fisher, und urtheb 
kten. daraus, Gott farkene mas außerordentliches var: ihnen Als fie 
daher ſich untereinander Darieher berathſchlaget hatten: ſo eröffneten fie dieſes 
Geſicht den geſchickteſten Männern auf. der Univerfitaͤt die, ihnen vierhen, 
ber Welt zu entfagen . und Kch in sine Einfamkeit um begebenz, wo ſie nam 
an Die Ewigkeit. Adoͤchten / u fi ieKhnfr. ie: vormrbenfieh Sri 
ven werden. ſellten. wen) „Ten. 

Wilhelm hielt barauf. eine fa — * He an. fine PP von 
der Verachtung der Wejt, daß fish chrer ſieban und dreyßig entſchloſſen, fol: 
che gaͤmlich zu weulaffen „- und dem Bopſpiele· ihres Meiſters zu folgen / deſ⸗ 
ſen Schuͤler fie fo wohl in der, Ausuͤbung der Tugend. ſehn wollten, als fie 


es be Slawns der manſchlichen Wiſſenſchaften gaueſen sparen, — 
eſſen 
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Ehörberren 


von St. Be 
neviede. 


Nach feinem Tode hat fich diefe Congregation derdeſtaͤle vermehret, 
daß fie iso die weitlduftigſte und zahlreichſte unter allen denen iſt, welche 
den Diden-der regulierten Chorherren ausmachen; wel: fie Aber hundert 
Kloͤſter Hat, in deren einigen die Religioſen zu Verwalcung der Darren und 
Hofbitäler and in andern zu Haltung des gottuchen Amtes, und zur Un⸗ 
terweiſung der Geiſtlichen und der Jugend in ben Genunarien gebrauchet 
werden. Sie hat in Frankreich Men und ſechzig Abreyen/ acht und wan⸗ 


zig Conventualpridreyen, zwo Probſteyen und drey Hoſpitaͤler, und in 


den Niederlanden drey Abteyen, und drey Prioreyen, außer einer großen 
Anßahl Pfarren. Eben dieſe Verbeſſerung hat auch eine Zeitlang in Der 
Domkitche zu Elfe; gewaͤhret. Dieſe regulierren Ehorherren halten des 


kwends um acht Uhr, unmittelbar nach der Sewiſſenspeüfung, die Met ⸗ 


ten, und ſagen Die Litaney der heiligen Jungfrau Ber. Sie ſtehen des 
Morgens um fünf Uhr auf. Sie falten alle Freytage, woften an dieſem 
Tage kein · feyerliches Feſt inf, iober den Donnerſtad oder Sonnabend 
kein Kirchenfaſten iſt. Sie faſten auch noch alle heilige Abende vor den 
Marien⸗ und St. Auguſtinsfeſten, die Moertöjeit uͤber, und an beyden | 
Tagen vor dem aligemeinen Baften. 


Sc umbentliche zit wird einer von den 1 Banker der Iiniperfie zu 
Paris aub der Abley zu St; Geneviebe geitommen. Umer denen, wel⸗ 


he dieſe Wuͤrde ſeit der Verbeſſerung gefuͤhret Baden, Hat ſich ver ®. Jo⸗ 


hann Fronteau den meiſten Ruhm erworben. Er war ‚von Angers, und 
wurde im Jahre 1630 unter die Religioſen dieſer Congregation aufgenom⸗ 
men. Er lehrete viele Jahrelang die Weltweicheit und Gottesgelahethett. 
Er Hatte die griechiſche, "Tateinifche, hebraͤiſche, ſyriſche und chaldaͤiſche 
Sprache gelernet, und es fand ſich kein Buch in dieſen fuͤnferley Sprachen, 
welches er nicht geleſen hatte. Er redete auch die lebendigen europaͤiſchen 
Sprachen, und legete die ſchoͤne Bibliothek zu St; Genevieve an, welthe 
im Jahre 1711durch des verſtorbenen Erzbiſchofes zu Rheims, Michael le 
Tellier, feine, uͤber die Hälfte dermehret worden, Welcher fie dieſer Abtey 
durch ſein Teſtament hinterließ. Dadurch iſt ſie zu einer der anſehnlichſten 
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Im Enern gemerdn, und beſteht igzo aus mehr beim: fiechrigtauſend Din — 


den und einem ſehr artigen-Chbiwerte 


Der: P. Frontean war im Jahre 1648 Kunzler der Uneiftät ge⸗ I 


worden; und da er hernach Die Priorey zu. Benetz in Anjou, und darauf 
die Pfarre zu Monturgis ethielt, fo ließ er zu Ende der Falten, im Jahre 
1662, dadon Beſttz nehmen, und Hab fich das Oſterfeſt uber mit Aug⸗ 
Penvung · des heſigen AWendmahles und Krankenbeſuchen ſo viel Nuͤhe, daß 
ei ſeibſt den raten April eben deſſelben Jahres krank ward, und den rzten 
darauf find, da er nur acht und vierzig Jahre alt war. 

Der P. Allemand, welcher eine kurze Beſcheelbung son fon ‚£e- 
Ban. ** — dat, folgete ihm in dem Amte eines Kanʒlers der Univerfität, 
und er eine don den größten Zierden derfelben geweſen. Chear ein REi- 
gioſe ward ,;;mer er vielmals Mector derſelben; und nach dem Kobe des P. 
Feonteau Bath ſie ihn ſich zum Kanzler bey deni Abte zu St. Genevieve 
is, bvelcher das Mache hat, ihn zu ernennen, und vleſe Wuͤrde Dem P. 
Memand ohne eine Art von Ungerechtigkeit nicht abſchlagen kounte. Er 
ſtarb den“ igken des Hornungs 1673, im funfzigſten Jahre ſelnes Alters 
nachdem er lange zuvor an feinen Tod gedacht, und fich dazu bereitet hatte. 
Er hat uns durch die Bücher die er daen veeſemet bet, Beweiſe 
vavon hinetlaſſen. 

MD. Duͤ Moulinet Sat ſich —* in diſer Ongegation durch 
feine tiefe Gelehrſamkeit, vornehmlich durch feine Kenntniß von.den Alter - 
thlmern md Medaillen, ſchaͤtzbar gemacht: Unter denen berfehiedenen Trr- | 
lerten Chorherren handelt, und ihre verfpiedmnen Kleidungen befihreißt. | 
Die von feiner Congregatjon beſteht in einem Keibrocke von weißer Serge, 
mit einem Breiten Ueberſchlage und einem leinenen Roͤckchen. Wenn ſie 
im Haufe find: fo haben fie des Sommers eine viereckigte Muͤtze, und im 
Winter ein ſchwarzes Biſchofsmaͤntelchen; außer dem Kloſter aber tragen ſi ſie 
einen ſchwarzen Mantel nach Art der Geiſuichen. Zu ihrer· Ehorkleidung haben 
fie des Sommers einen Ueberwurf und eine ſchwarze age Auf Dem Arme, 
und Ad ein großes Bifhofsmänttichen und eine ſchwarze Kappe. 

Mmm 3 Es 





1 Behchichte der geiftähen Orden. 
Ebocberein :ı. Ed hat noch viele Gerichte Schriftßrller unter ihn gegeben, und 
—e— unter andern die Patres Chaponelle und le Large, weiche gelehrte und 
— — rtige Unterſuchungen und Abhandlungen, von der Geſchichte der regulier- 
ten Chorherren, gemacht haben. Das Wapen dieſer Congregation iſt im 
blauen Felde eine Hand, die ein brennendes Herz haͤit, mit dieſem Wahl⸗ 
fpruche: Superänsincat charltas. Unter den Privilegien, deren die Abtey 
zu St. Beneviche geniaßt, iſt dieſes das dornchanfie, daß ber Abt und bie 
Religiofen bey Ansſebung des Behaͤltniſſes dieſer Heiligen, der Patroninu 
von Paris, bey öffentlichen Truͤbſaley, und wenn man es in einem Um⸗ 
gange herumtraͤgt, Tier den Erzbiſchof zu Paris und die Domherren ge⸗ 
hen; undı daß der Abt chen ſo wohl, ale ber Crzbiſchof, den Segen auf der 
Straße giebt. Dieſe Abtey iſt nach den Privilegien der Paͤbſte und Kod⸗ 
‚ige in Fronkteich niemals erlediget, und nach der ordentlichen Gewohnheit 
fetzet der Tote den Lebenden. Wenn der, Abt todt iſt, ſo folgen ihm der 
erſte und andere Beyſteher, kraft eiuer Bulle Aleranpera des VII, vom 
aen Auguſt 1655, und der offenen Briefe des Koͤniges, die —— 
‚yon den Obergerichten beſtaͤtiget, und in ihre Regiſter eingetragen worden. 
Eins von den. Privilegien dieſes Ahtes iſt auch, daß er. Ermahnungs⸗ und 
Warnungsſchreihen ausgehen laſſen Tann, wie die Biſchoͤfe; und in-diefem 
Rechte iſt er durch einen Ausſpruch des Staatsrathes gehandhahet mworden. 
Man ſehe la’ Vie du P. Faurt, welches 169830 Paris gebruckt iſt. 
- Du Monlinet FB. des different hæbitr des Chan. regul. Hermant Baklifem. der 
Ord. role Malingee dusiquist de Paris £5 Sanmartiun Gall Chröfl. T.V, p. tosı. 








E | en Das} Ux Capitel. 
Von den regulierten Chorherren von der Congregation vom 
Schuͤlerthale, die ſich mit der franzoͤſiſchen vereiniger hat. 


eil die Congrogation vom Schliferthaie ‚ige. mit der frangöffchen fo 

wohl, als einige Abteyen und, Prioreyen rrgulierter Chorherren, ver⸗ 
einiger iſt, dije ehemals geihnam ehem. fo wirds: beſondere Orden, wegen ihrer 
—8& — ver⸗ 
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verſchiebenen Kleidungen und Satzungen, die fie beobachteten , ausmach⸗ Cborberren 
ten: fo wollen wir auch/ nachdem wir von der franzoſiſchen Congregation —— 
geredet Haben, deren Glieder fie itzo find;;. ihren Urfprung anfuͤhren. Zus. 7“ 
erſt wollen wir in dieſem Capitel von Der Eomgregation vom Schuͤlerthale, | 
und hernach in. dem folgenden von · den andern Abteyen uud Priorehen reden. 

Im Jahre 120ꝛ, nach einigen. Schriftſtellern, nach, audern aber: 1203, 
hatten vier Doectores und Profeſſores der Gottesgelahrtheit auf der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Paris, naͤmlich Wilhelm, Richard, Eberhatd und: Manaſſes, 
bie sined Tages an einerley Orte Son einander entfernet, und in ihrem 
Studieren begriffen waxen, einerkey Geſicht von einem erſtaunlich dicken 
und hohen Baume, deſſen Zweige und Blaͤtter die ganze Welt zu ſchmuͤ⸗ 
cken ſchienen. Als die Stunde: gekommen war, daß fie ſich mit 
einander unterredeten, und einander die Anmerkungen mittheileten, die ſie 
über die Bücher möchten gemacht haben die fie laſen: fo fiel das Geſpraͤch 
auf die Gluͤckſeligkeit, Deren die Seligen im Himmel gendffen, und auf: 
die Narter, welche diejenigen Bahnen, r die w dem wolgen Be or 
dammt waͤren. 

Wilhelm ſagete m chncn al er- von yrophetem Seetit gelefen, wie 
chen er ſtudierete, fo. hätte er zu Drepenmaien das Geficht von diefem ge⸗ 
dachten Baume gehabt, Seine Geſellſchafter, welche eben ſo viel mal daſe⸗ 
ſelbe Geſicht gehabt Hatten, exſtauneten uͤber dieſes KNnzder, und urther 
ſeten daraus, Gott fardere ·eiwas außerordertlieheq vom: ihnen -. NIS fie 
daher ſich untereinander daricber berathſchlaget hatten: ſo eröffneten fie dieſes 
Geſicht den geſchickteſten Männern auf der Untverfitaͤt, “die. ihnen riethen, 
der Welt zu entſagen und Ech in eine Einſamkeit ya begeben, wo ſie nur 
an die Ewigkeit Boden, we * iatunfuis I wonwbenfiet Stier 
ven wenden ſollten. —: 

Wilhelm hielt baraf. eine: fo. —*8* He an. kim Schr von 
der Beratung der Welt, daß ſich chrer ſieben und dreyßig entſchloſſen, ſol⸗ 
che gänzlich zu werlaffen „- und dem Bepſpiele ihres Meiſtyrs zu folgen ,deſ⸗ 
fen Schuͤler fie fo wohl in der Ausuͤbung der · Tugend ſehn molkten.,; als fig 
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464 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Chorberven deſſen, daß ſie nun ihre Sachen in Ordnung brachten, ließen Bilhelm 
vom Ob: nebſt feinen andern Gefaͤhrten Eberhard, Richard mad Manaſſes, einen 
bequemen Ort zu der Einfamsfeit ausſuchen, bie fie zu erwaͤhlen vorhatten. 
Sie reiſeten dieſerwegen im Jahre 1201 von Paris ab, und kamen 
auf die Graͤnzen von Champagne gegen. Langres, wo fie, um ſich auszu⸗ 
ruhen, an einem Orte ſtille hielten, ber mit. abſcheulichen Feiſen umgeben 
war, die nur don wilden Thieren waren bewohnet worden, und auch ‚mehr 
eine Zuflucht fuͤr ſie, als fut Menfchen, abgeben zu konnen ſchien. Den: 
noch faſſeten fie den Entſchluß, ihre Wohnung althier aufzuſchlagen, nach⸗ 
bern fie einen Brunnen wahrgenommen, der unter einem Felſen hervorlam; 
und fie erhielten die Erlaubniß dazu von Wilhelm von Yohwille, damali⸗ 
gem Biſchofe zu Kangres, weicher: näch der Seit: Erfbifchof zu Rheims ward. 
Ms fie nach Langres gefommen waren, diefe Erlaußniß zu erhalten: 
fo fanden fie Friedrichen, oder Fery, ebenfalls einen Doctor aus Paris, da: 
fetöft , welcher zum Bifchofe zu Chalons war ermählet worden, . ımb nach 
Sangres gekommen war, fich daſelbſt einweihen zu laſſin. - -Ex. sunede fo 
fehr davon gerühret, daß er Männer, Die nach vor nicht langen Zeit wegen 
ihrer Wiſſenſchaft bewundert wueden/ Die Einſamkeit ſachen ſah, sum fich 
dor den Augen der Menſchen zu verbergen, daß er ihnen in die Wuͤſte fol⸗ 
gen wollte, und alle Hoffnungen derließ, die er in der Melt haben konnte. 
Diefe frommen Leute baueten anfängpich Bieine Zellchen, ader vielmehr Huͤt⸗ 
ten: und da fie ſich eine Lebensart voeſchteiben Sootiten , fo nahmen fie des 
heiligen Miguſtins Hegel, und die Satzungen Der Chorherten zu St. Victor 
ar, welches von dem Sſchoſe ji Lungres gebilliger/ und von dem Pabſte — 
Heneeno dem III, im Jahre 1218/ beſtaͤtiget ward. 

Als Inden die Reben und dreyßig Schuͤler, weiche den Ertſchluß 
gefaßt hatten, die Welt zu verlaffen, vernahmen, baß-fih diefe feommen 
Religioſen in diefer Wuͤſte geſetzet hatten: "fo kamen fie zu ifmen und nah: 
men bie Chorhertenfleibung an. Diefe gottſelige Gemeinſchaft erwarb ſich 
einen ſo großen Ruhm, daß man an vielen Orten Anige von dieſen Chor⸗ 
herren zu haben wuͤnſchete; und in weniger als zwanzig Jahren errichteten 
ſe fechzehn andere ‘Alfter. : Allein, da biefes erſtere den haͤafigen Ueber: 

| fchivem: 
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ſchwemmungen audgefeget war, welche von den Megenbächen verurſachet Eborberien \ 
wurden, bie von den Bergen herunter fielen: fo erſuchten diefe Chorherren ver nn 
im Yahre 1234 den damaligen Biſchof zu Eangres, Nobert von Torrota, — 
der nachher Bifihof zu Luͤttich ward, um einen beſſern Ort, welchen er ih: 
nen auch in einem: andern Thale, nahe bey Chaumont in Bafligny, des , 
willigte, wo fie nach der Zeit ein prächtiges Kloſter baueten, welches ſtets 
. das Haupt diefer Eongregation geweſen ift, deren Superioren nur den Ti- 
tel der Prioren führeten, Nicolaus Eornuot aber, Conventualprior die: 
ſes Kloſters und General des Ordens, erhielt von dem Pabfte Paul dem - 
III die Würde des Abtes fir fich und feine Nachfolger, und die Freyheit, 
fid) des Hontificalſchmuckes zu bedienen. Sie ſind ſtets bis auf das Jahr 
1637 beſtaͤndig geweſen, da Lorenz Michael, Generalabt dieſer Congrega⸗ 
tion, welcher mit feinen Religioſen die Verbeſſerung der franzoſiſchen Con⸗ 
gregation angenommen hatte, mit Erlaubniß des Bilchofes zu Langres, 
Schaftian Zamets, feine Würde eines Abtes niederiegete. Er gab zu, 
daß man alle drey Fahre einen andern erwaͤhlete, und daß die Kloſter feis 
ner Congregation mit allen ihren echten mit der franzdfifchen vereiniget 
würden, welches von dem Könige, dem Earbinate de fa Rochefoucault, 
und dem Parlemente zu Paris beftätiget,, und durch eine Bulle des Pab⸗ 
fies Innocentius des X, von dem Jahre 1646 , Hefräftiget ward. Der 
erfte dreyjaͤhrige Abt wurde indeffen Doch nur erſt 1653 erwaͤhlet; und bie 
Wahl fiel auf den P. Gabriel Barbier, welcher Prior zu St. Loup in 
Troyes war; und feine Wahl wurde in dem Generalcapitei beftätiget, wel: 
ches im Herbftmonate eben deſſelben Jahres in der Abtey zu St. Genevieve 
in Paris gehalten ward, | 


Als die Congregation von dem Schülerthale noch beftund: fo wurde 
der Abt des Schuͤlerthales, als General diefed Ordens, von allen Reli: 
giofen diefer Abtey ermählet, und diefe Wahl mußte in Gegenwart der 
Prioren, aus den Häufern Bonneval bey Dion, Bel-Roi bey Bar-für: 
Aube und Spineuſe⸗Val bey Sainte Dizier, gefchehen, weiche Haufer die 
erſten Töchter von dem Schülerthale waren ; und alle drey Jahre hielt man | 
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m Europa geworden ; und beſteht aan‘ mehr: denn feöngraufenn Bin: — — 
den und. einem ſehr ·artigen Cabinette. —— Ber 
DEP. Frontean war im Jahre 1648 Kanzler dei Unsciftät g . 

worden; und da er hernach die Priorey zu Benctz in Anjou, und darauf 5 
die Pfarre zu Montargis ethielt, ſo ließ er zu Ende der. Faſten, im Jahre | 
1662,davon WERK nehmen, und gab ſich dus Oſterfeſt über mit Ang⸗ 

Penbung des heiligen Abendmahles und Krankenbeſuchen N viel Muͤhe dag: 
ei ſelbſt den raten April eben deſſelben Jahres krank ward: und den rzten 

darauf farb, da er nur acht und vierzig Jahre alt war. N 

Der P. Allemand, welcher eine kurze Veſcheewung von ſeinem ge 
si. gemacht dat: folgete ihm in Dem Amte eines Konzlers der Uniderſitaͤt, 
und AR eine don Ben größten Zierden derfelben geweſen. Cheiancn Meh: 
gioſe ward ‚mar er vielmals Rector derſelben; und nach dem Tode Dead. 
Reontenu Bath fie ihn fich sum, Kongler bey deni Abte zu⸗St. Geuevieve 
wis): belcher das · Recht hat, ihm zu ernemen, und bleſe Wuͤrde Ben P. 
WMemandb ohne eine Art von Ungerechtigkeit nicht abſchlagen keumte. x 
Hard: den igten · des Hornungs 1673,am funfzigſten ap ſelues Alters, 
nachdem er lange zuvor an-feinen Tod gedacht, Und fich dazu bereitet hatte. 
Er hat uns durch die She die er daten berſeaiget dat, Beweiſe 
davon hinterlaſſen. 

DD: Du oulinet Sat ſich au in een —— durch 
feine tiefe Gelrhrſamkeit, vornehmlich durch feine Kenntniß von den Alter: 
thuͤmern und Medaillen/ ſchaͤtzbar gemacht: Unter denen verſchiebenen Wer⸗ 
ken, die er. hergusgegeben hat, findet. man eines, welches von den regu⸗ | 
lierten Chorherren handelt, und ihre verſchiedenen Kleidungen beſchreibt. | 
Die von feiner Congregatiöh Hecht. in leinem⸗ Eibrocke von weißer Serge, - 
mit einem breiten Weberfchlage und einem. leinenen Roͤckchen. Wenn fie 
im Haufe find: fo haben fie des Sommers eine viereckigte Muͤtze, und im 
Winñter ein ſchwarzes Biſchofsmaͤntelchen; außer dem Kloſter aber tragen fie - 
einen ſchwarzen Mantel nach Art der Geiſtlichen. Zu ihrer Chorkleidung haben 
fie des Sommers einen Ueberwurf und eine ſchwarze Tage auf Dem Arme, 
und d des Weuers ein großes Sufgefsmänttichen und eine ſchwarze Kappe. 
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— Eds ha noch viele beruͤhmte Schriftſteiler water hnen gesehen / und 
—— "unter andern die Patred Chaponelle und le Large, weiche geichrte: und 
| — artige Unterſuchungen und Abhandlungen, von der: Geſchichte der regulier⸗ 
ten Chorherren, gemacht haben. Das Wapen dieſer Congregation iſt im 
blauen Felde eine Hand, die ein brennendes Herz Bält ,; mit Diefem Wahl⸗ 
fprmche: Superämineat charitas. Unter den Privilegien, deren bie Abtey 
St. Geneviche geniaßt, iſt dieſes das dornchaiſte, daß der Abt uud bie 
Religiofen ber) Ausſeung des Behaͤltniſſes dieſer Heiligen, der Patroninu 
von Paris, bey oͤffentlichen Truͤbſaley, und wenn man es in einem Um⸗ 
gange herumtraͤgt, uͤber den Erzbiſchof zu Paris und hie Domherren ge: 
hen; unstı daß der Abt chen ſo wohl, ala der Erzbiſchof, den Segen auf der 
Straße giebt. Dieſe Abtey iſt nach den Privilegien des Paͤbſte und Kod⸗ 
mtge in Frankreich niemals erlediget, und nach der ordentlichen Gewohnheit 
feßet.der Todte den Lebenden. . Wenn der. Abt todt iſt fo folgen ihm. der 
erſte und andere Beyſteher, Fraft. einer: Bulk Alexanders des VII, vom 
Aen Auguſt 1655, und der offenen Briefe des Koͤniges, die insgeſammt 
‚von den Obergrrichten beſtaͤtiget, nd in ihre Regiſter eingetragen worden. 
Eins von den. Privilegien dieſe⸗ Ahtes iſt auch, Daß er. Ermahnungs⸗ und 
Warmungsoſchreihen ausgehen laſſen kann, wie die Biſchoͤfe; und in-diefem 
Rechte iſt er durch einen Ausſpruch des Staatsrathes gehandhqbet morden. 
Man ſehe la: Vie du P. Faure, Welches 1698 zu Parie gebruckt iſt. 

- Du Monlinet Hiſt. des different habitı des Chan. regul. Hermant Rablifem. der 
Id. velig, Malingre.dusiquist de Par 65 Sammarthan Gall, Chriſt. T. V. p. tosı. 
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Das. UXx Capitel. 
Von den vegufierten Chorherren von der Congregation vom 
Schuͤlerthale, die ſich mit der franzoͤſiſchen vereiniget hat. 


We die Congregatin vom Schlfershafe ifo. mit der framdſiſchen fo 
mwohl, als einige Abteyen: md, Prioreyen ırguligrter Chorherren, ver⸗ 
einiget iſt, die ehemals gleichſam chen. fo viric befoudere. Orden, wegen ihrer 
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Zwehter Theil. LEX Capitel. 46 
verfchiedenen Kleidungen und Satzungen, Die fie beobachteten, ausmach⸗ Cborherren 
ten: fo wollen wir auch: nachdem wer van der framzdſiſchen Congregatien oma 
geredet Haben, deren Ghieder fie itzo ſind / ihren Urſpruug anführen. Zu — 
erſt wollen wir in Diefem Capitel von der Kongregation vom Schliferthale, 
und hernad) in. dem folgenden von / den audern Abteyen uud Priokepen reden. 

Im Jahre 120ꝛ, nach einigen Schriftſtellern, nach audern aber 1203, 
hatten vier Dochered. und · Profeſſores der Gottesgonhrtheit auf der Uni⸗ 
verſitaͤt zur Paris, nämlich Wilhelm, Richard, Eberhard und: Manaſſes, 
bie eines Tages an einerley Orte Son einander entfernet, und in. ihrem 
Studieren begriffen waren, einerkey Geſicht von einem erſtaunlich Dicken 
hen Baume deſſen Zweige uud Blaͤtter die ganze Melt zu ſchmuͤ⸗ 

cken ſchienen. Als die Stunde gelommen war, daß fie ſich mit 
einander unternedeten, und einander die Anmerkungen mittheileten, die fie 
über die Bücher möchten gemacht haben, die fie Iafen: fo fiel das Gefpräch 
auf die Gluͤckſeligkeit, Deren die Seligen im Himmel gendffen, und auf 
Die Marter, welche birjenigen aucttinden, die w Dem vorigen Bewer Do 
dammt waͤren. BE 

7 Wilken fagete: m. ön, als er ‚den ropfetm Heſciei gelefen, we, 
ehen er ſtudierete, fo. hätte er. zu dreyenmalen das Geſicht von Diefem ge⸗ 
dachten Boume gehabt. Seine Geſellſchafter, welche eben fo.piel mal; dag 
ſelbe Geſicht gehabt hatten, xxſteauneten uͤher dieſes Ihrer, und "urthet 
leten daraus, Gott fardere etwas. außerordenliches von ihnen: Als fie 
daher ſich untereinander daruͤber berathſchlaget hatten: fo eröffneten fie dieſes 
Geſicht den geſchickteſten Männern auf der Untverfitaͤt die. ihnen riethen, 
der Welt zu entſagen/ und vch in eine Einſamken im begrben, wo ſie num 
an die Ewigkeit Bohren, af wrqe die finfne. ie: ver Gomie 
ven wenden: folgen. - , ak u EL) Bu 

Wilhelm hielt Daranf eine: ſo —*8* Kae an ine Schü von. 
des Verachtung der Weit; daß fish chrer ſieben und dreyßig entſchloſſen, fols 
che gänzlich zu. zerlafies „- und dem Bepſpiele· ihres Meiſters zu folgen, deſ⸗ 
fen Schuͤler fie fo wohl in der, Ausubung der · Tugend, ſehn molkten,,; als ſie 


es be Erlamung der menſchlichen Wifleefipaften. gnarfan-paren. — | 
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deſſen, daß fie nun ihre Sachen in Ordnung brachten, ließen Bhelm 
nebſt feinen andern. Gefährten Ebergard , Richard und Manaſſes, einen 
bequemen Ort zu der Einſamkein ausſuchen, bie fie zu erwaͤhlen borhatten, 
| Sie reiſeten dieſerwegen im Jahre 1707. von Paris ab, und famen 
auf die Graͤnzen von Champagne gegen Langres, mo fie, um fich auszu— 
suhen, an einem Orte ſtille hielten, ber mit abſcheulichen Feifen ‚umgeben 
mar, die nur don wilden Thieren waren bewohnet worden, und auch mehr 
eine Zuflucht für fie, als fe Menſchen, abgeben zu konnen ſchien. Den⸗ 
noch faſſeten ie den Entſchluß, ihre Wohnung allhier aufzufchlagen , nach⸗ 
dem fie einen Brunnen wahrgenommen, der unter einem Felſen hervorkam; 


und ſie erhielten bie Erlaubniß dazu von helm vun Joinville, damali⸗ 


gem Biſchofe zu Kangres, welcher nach der Zeit Grzbiſchof zu Rheims ward, 

Acls ſie nach Langres gekommen waren, dieſe Erlaubniß zu erhalten: 
fo fanden fie Friedrichen, oder Fery, ebenfalls einen Doctor aus Paris, da⸗ 
ſelbſt, welcher zum Biſchofe zu Chalons war erwaͤhlet worden, und nad 
Kangres gekommen war, fich bafztbft: einweihen zu laſſen. Er wurde (6 
ſehr davon geruͤhret, daß er Männer, die noch vor nicht langen Zeit wegen 
ihrer Wiſſenſchaft bewundert wurden, die Oiıfanskeit chen ſah, um ſich 
dor den Augen der Menſchen zu verdergen ; daß er ihnen in die Wuͤſte fol: 
gen wollte, und alfe Hoffnungen derließ, die e in der "Welt haben konnte, 
Diefe frommen Leute baueten anfaͤngich Ereine Zellchen, oder vielmehr Huͤt⸗ 
ken: und ba fie ſich eine Lebensart voeſchtelben wollten, fo nahmen fie des 
heiligen Auguſtins Megel, mid die Satzungen ber Chorherten zu St. Victot 
an, welches von dem Biſchofe ju Lungres gebilliget und von dem Pabſte 
Heonerne dem III, m Jahre sang 5beſtaͤtiget ward. 

Als ideen. die ſieben undi dreyßing Schuͤler, welche den Entſchlu 
gefaßt hatten, die Welt zu verlaſſen, vernahmen, daß ſich Dick feommen 
Religioſen in dieſer Wuͤſte geſetzet hatten: ſo kamen fie zu ihnen und naf- 
men die Chorherrenkleidung an. Dießfe gottſelige Gemeinſchaft erwarb (ich 
einen ſo großen Ruhm, daß man an vielen Orten ige von dieſen Chor⸗ 
herren zu haben wuͤnſchete; und in weniger Als zwauzig Jqhren errichteten 
fr fechzehn andere: Kioſter. Allein vr dieſes erſtere den haͤnfi gen Ueber⸗ 

| ſchwem⸗ 
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ſchwenmungen auögefeßet war, welche von den Megenbächen verurſachet Cborberren 
wurden, die von den Bergen herunter fielen: fo erfuchten diefe Chorherren — 
im Jahre 1234 den damaligen Biſchof zu Langres, Nobert von Torrota, 
der nachher Biſchof zu Luͤttich werd, um einen beſſern Ort, welchen er ih: 
nen auch in einem- andern Thale, nahe bey Chaumont in Baſſigny, be⸗ 
willigte, mo fie nach der Zeit ein prächtiges Kloſter baueten, welches ſtets 
das Haupt diefer Congregation geweſen ift, ‚deren Superioren nur den Ti- 
tel der Prioren führeten, Nicolaus Eormuot aber, Conventualprior die: 
ſes Klofters und General des Ordens, erhielt von dem Pabſte Paul dem . 
III die Würde des Ahtes. für fich und feine Nachfolger, und die Freyheit, 
ſich des Hontificalſchmuckes zu bedienen. Sie find ſtets bis auf das Jahr 
3637 beſtaͤndig geweſen, da Lorenz Michael, Generalabt dieſer Congrega⸗ 
tion, welcher mit feinen Religioſen die Verbeſſerung der franzoſiſchen Con⸗ 
gregation angenommen hatte, mit Erlaubniß des Biſchofes zu Langres, 
Sebaſtian Zamets, feine Würde eines Abtes niederlegete. Er gab zu; 
daß man alle drey Jahre einen andern erwaͤhlete, und daß die Kloſter ſei⸗ 
wer Congregation mit allen ihren Rechten mit der framzdfifchen vereiniget 
würden, welches von dem Könige, dem Cardinale de la Rochefoucault, 
und dem Parlemente zu Paris beflätiget, und duch eine Bulle des Pab⸗ 
fies Innocentius des X, don dem Jahre 1646 , Hefräftiget ward. Der 
erfte dreyjaͤhrige Abt wurde indeffen doch nur erft 1653 erwaͤhlet; und die 
Wahl fiel auf den P. Gabriel Barbier, welcher Prior zu St. Loup in 
Troyes war; und feine Wahl wurde in dem Generalcapitei beftätiget, wel⸗ 
ches im Herbfimonate eben deſſelben Jahres in der Abtey zu St. Genevieve 
in m paris gehalten ward. 


Als die Congregation von dem Schülerthale noch beftund : fo murde 
der Abt des Schülerthaled, als General diefes Ordens, von allen Reli: 
giofen dieſer Abtey ermählet, und dieſe Wahl mußte in Gegenwart der 
Prioren, ans den Häufern Bonneval bey Düon, Bel:Roi bey Barzflır- 
Aube und Spineufe-Bal bey Saint Dizier , gefehehen, melche Haufer die 
erften Töchter von dem Schülerthale waren; und alle drey Jahre hielt men 
u Sand, | 0 N nn Ge: ur 
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Cborberren Generalcapitel, worinnen ſich alle die Aebte, Prioren und Unterprioren 
ra aus allen Haͤuſern befanden, die zu dieſer Eongregation gehöreten. 
m Die Priorey zu St. Eatharinen vom Schuͤlerthale ju Paris, ges 
hörete auch zu diefer Eongregation, und war von bem heiligen Ludwig, 
im Jahre 1229 , zum Andenken der berühmten Schlacht bey Bouvines, ge⸗ 
ftiftet worden, die fein Großvater Philipp Auguft, im Jahre 1213 wider 
den Kaifer Otto den IV, den Grafen Ferrand von Flandern, ben Gra⸗ 
fen Renald von Boulogne und viele. Vereinigte erhalten hatte, welche ein 
—— Hif- Speer von hundert und funfzigtaufend Marin anf die Beine gebracht. Ob» 
Pe 11. gleich Philipps Heer um die Hälfte ſchwaͤcher war: fb lieferte er dennoch 
An nn. pie Schlacht, Diefer Herr lief darinnen große Gefahr. Er wurde unter 
bie Pferde getreten, und am Halſe verwundet: endlich aber blieb er Sie: 
ger. Otto wurde in die Flucht gefchlagen, und fünf Grafen, unter wel- 
hen Ferrand und Renald, nebft zwey und zwanzig Bannerherren, waren, 
wurden zu Gefangenen gemacht. Philipp hatte bey ber Fremde über dies 
fen glücklichen Erfolg das Geluͤbde gethan, eine Abten zur Ehre Gottes 
und ber heiligen Jungfrau zu baum. Sein Sohn Ludwig der VIII er⸗ 
füllete das Gelübde, indem er die Abten zu U. £. 5. vom Siege bey Senlis 
fliftete; und fein Enkel, der heilige Ludwig, fliftete zum Andenken eben 
derſelben Schlacht die Prioren zu St. Eatharinen vom Schülerthafe zu Pa- 
vis, von welcher nach Der Zeit einige Abteyen ihren Urſprung genommen 
haben, als die zu Mond im Hennegau, welche 1252 von Margarethen, 
Graͤfinn von Flandern, geftiftet worden, weiche fieben Religiofen aus Pa⸗ 
vis kommen ließ, um die regulierte Zucht in dieſem Haufe einzuführen, wel- 
ches Paul der V im Jahre 1617 zur Abtey machte. Die zu Granſart bey 
Namur war auch von diefer Samenung. Sie wurde im Jahre 1221 ge: 
ſtiftet, uud wurde die Mutter von der Abtey zu Lüttich, und den Prig: 
veyen zu Homphaliſe, Lihour und Haumic in der Borftadt von Mecheln, 
Alte diefe Häufer aber find igo mit der franzdfiichen Congregation vereini- 
get, als ſolche, die ehemals zu der vom Schuͤlerthale gehöreten. Sie 
haben aber dem ungeachtet nicht die Gebraͤuche und Gewohnheiten der re⸗ 
gulierten Chorherren von der frangdfifchen Congregation angenommen der 
Gene—⸗ 
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Generalabt derſelben hat nur das Recht, ſie zu beſuchen, und zu beſtra⸗ — 
fer, und kann Neligioſen dahin ſchicken. —e— 

Die Chorherren vom Schuͤlerthale waren in weißer Serge gekleidet, —— 
mit einem Scapuliere ohne Rochett; ihr Rock war mit einem ſchwarzen 
wollenen oder ledernen Guͤrtel umguͤrtet, und die Prieſter hatten eine vier⸗ 
eckigte Muͤtze zur Bedeckung des Hauptes. Im Sommer hatten fie im 
Chore, oder wenn ſie durch die Stadt giengen, einen Ueberwurf. Die 
Prieſter trugen eine Kotze von ſchwarzem Lammesfelle auf dem Arme, 
welche fo gemacht war, daB fie den Kopf bedecken Eonnte, wenn fie im 
Ehore waren, Die Diaconen und Unterdiaconen trugen an flaft der Kotze 
ein gefaltenes Bifchofemäntelchen F auf dem Arme, und die andern trugen t TamsiL 
ed auf den Schultern: Im Winter hatten fie fo wohl im Ehore, als 
wenn fie Durch die Stadt giengen, eine ſchwarze Kappe mit ihrer Kaputze; 
und zu der Zeit, da fie diefe Kappen trugen, hatten fie ein Camail zu Bes 
deckung ihres Hauptes im Haufe, welches Camiail fo wohl die Diaconen 
als Unterdiaconen, und bie andern Geiftlichen zu aller Zeit im Haufe tru⸗ 
gen, nur mit dem Linterfchiede, daB fich die Dijäconen und Unterdiaconen 
deſſen nicht zu Bedeckung ihres Hauptes bedieneten, fondern eine viereckigte 
Müse hatten, deren fich Diejenigen nicht bedienen durften, Die nicht in den 
heiligen Orden waren. Die Eapenbrüder gingen wie die andern gekleidet, 
nur daß ihre Kleider Bürger waren, und fie ihre Roͤcke und Scapukiere mit 
einem ledernen Gürtel gürteten, und ihre Sappen fo wohl im Chore, ald 
wenn fie durch die Stadt giengen, Iohfarbicht waren. Im Haufe trugen -- 
fie ein Camail oder eine runde Müse von eben der Farbe, weiches noch in 
den Haufen in Flandern und Brabant gefihieht. 

Diejenigen, welche Prioreyen, Pfarren oder Pfründen hatten, wa⸗ 
ren verbunden, dem Kloſterprior jährlich von demjenigen Rechnung abzule⸗ 
gen, was fie von den Früchten der Pfründen, oder vom Allmofen übrig 
Hatten ‚ toelches fie im der Faften, oder in der Octave von Oſtern 
thun mußten, und in der Charwoche waren fie gehalten, ben dem 
Kiofterprior oder einem von feinen Neligiofen zu beichten. Was die ves 
gulierten Benbachtimgen der Pflichten anbetraf, fo waren fie mit benen- 
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Cborberren 
von St. Jo, 
bann in 
Chartres. 
— man» 


faſt einerley, die in der franzoͤſiſchen Congregation ausgelise wurden, mit 
welcher die meiften Mäufer von der Congregation vom Schuͤlerthale verei- 
‚niget worden. Der Abt Lorenz Michel, welcher dieſe Bereinigung zuwe⸗ 
ge brachte, hatte für dieſe Eongregation vom Schulerthale Satzungen auf: 
gefeßet, welche in dem Generalcapitel von 1629 angenommen , und: in eben 
dem Jahre zu Rheims gedruckt worden. Aſcanius Tamburin, Arnold 
Wion und einige andere haben fich geirret, ment fie gefaset haben, biefe 
Eongregation waͤre der Regel des heiligen Benedicts gefolget. 


Man febe Labbe Biblioth. T. I. Le Cointre Hiſt. du Val-des-Ecoliers. 
Du Bulay Hifl. unsverf. Parif. T-III. p. ıs. Sammarth. Gall Chrif. T. V. Du 
Moulinet figures des diff. babits des Chan. regul. Alcag. Tambur. de jur. Abb. T. 
IF. Difp. 24quaß. 5.0.44. Bonamni Catal. Ord. relig. PT. =. 34. und die im Jah⸗ 


ve 1629 gedruckten Satzungen diefer Congregation. 





EEE 
Das LX Kapitel. 


Bon den regulierten Chorberren zu St. Johann in Chartreg, 
der beyden Verliebten, zu St. Lo in Rouen und zu St. Martin 
in Eſpernay, die io mit der franzoͤſiſchen Kongregation 
oder der von St. Genevieve vereiniget find. 


chdem die Verbefferung in der Abtey zu St. Vincent in Senlis durch 

des ehrwuͤrdigen Vaters Faure Sorgfalt eingeführet war, wie wir 

in dem LVII Capitel gezeiget haben: fo folgete die zu St. Johann in 
Chartres ihrem Benfpiele Bald nach , und vereinigte fich mit ihr, da fie die 
erfte geweſen, welche die Verbeſſerung durch Die Sorgfalt des Bilchofes zu 
Ehartres, Leonhard von Etampes, angenommen hatte, weicher im Jahre 
1624 Religiofen von St. Bincent dahin kommen ließ. Dieſes Kiofter zu 
St. Johann hatte den feligen Yves, Probſt zu St. Quentin in Beauvais, 
zum Stifter, welcher, nahden er zum Biſchofe von Chartres erwaͤhlet 
wor⸗ 
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worden, Chorherren aus feinen Klofter zu St. Quentin; im Jahre 1097, Cbecherem 
in feine Sifchöfliche Stadt kommen ließ, und fie in die Kirche zu St. Jos nenn rg 
hann im. Thale feßete. Er. gab ihnen anfehnliche Einkünfte zur ihrem Un⸗ Cbasteee. 
terhalte, unter andern auch Die Priorep zu St. Stephan, welche in den 
Ringmauren dee Stabt lag, und die Annaten von den Pfründen det ver- 
ſtorbenen Chorherren, weiches: ein Recht iſt, deſſen die regulierten Chor⸗ 
herren, nach dem Berichte bes P. Duͤ Moulinet, in vielen Hauptkirchen 
in Frankreich genießen. Nachdem dieſe Abtey im Jahre 1562 zerſtoͤret 
worden: ſo wurde ſie in die Priorey zu St. Stephan in den Ringmauren 
der Stadt verleget, wo fie von der regulierten Chorherren der franzoͤſiſchen 
Eongregation wieder erbauet iſt, nachdem fie Dafelbft eingeführet worden. 
Die Kleidung dieſer Chorherren beftumd aus einem Leibrodie won weißer 
Serge, nebſt einem Kochette unb einem ſchwarzen Kaͤppchen T auf der 1 Cinperom- 
Schulter anftatt dee Kotze, welche Kleidung. fie mit den regulierten Chor⸗ 
berren von St. Acheul von Amiens, von St. Barbara’ in Auge und eis 
nigen andern geutein haften, die mit der Zeit ebenfalls: mit ber franzöfl- 
ſchen Eongregation vereiniget werden. 

Die Abtey zu St. Dionyſius in Rheims nahm, auf ihres Abtes, Chorderren 
Heinrichs von Maupas, Biſchofes zu Puy, Erſuchen, ebeufalls bie Ver⸗ eins Dies 
befferung an, und wurde ben ızten Auguſt 1633 mit eben der Congrega⸗ Kbeime- 
tion vereiniget. Dieſe Akten war von dem großer Hiucmar, Erzbiſchfe 
zu Rheims, unter Carin dem Kahlen geſtiftet worden. Nachdem aber 
dieſes Kloſter, welches außerhalb der Stadt lag, durch die Kriege zerſtͤ⸗ 

set war: fo wollte es Gervaſius, welcher im Jahre 1007 Erzbiſchof war, 
in ſeinem erfien Glanze wieder herſtellen, und es in die Stadt verlegen. 
Er fegete vegulierte Chorherren umter ber Hegel Des heiligen Auguſtins hin⸗ 
ein, welche die alte Kleidung der Chorherren am legten behalten haben; 
naͤmlich den großen Ueberwurf, der bis auf die Exde ging, und im Win⸗ 
ter die Kappe darüber, ohne die geringfte Oeffnung, die. Hände durchzus 
ſtecken; melches beſchwerlich war, Es Haben auch die Alten, melche fich 
derfelben bedieneten, dieſe Kleidung verlaffen, um fich den Ehorherren von der 
Fond Eongregation gleich zu ſtellen, als folche in dieſer Abtey einge- 
Nnnz führer 


470 Gefpite der geiſtlichen Orden. 
Cborberren fuͤhret ward. Was die Regel des heiligen Auguſtins anbetrifft, wovon 
in der Urkunde des Erzbiſchofes Geraſius geredet wird / welcher dieſe Ab— 
beimsteh wieder herſtellete: fo kann man dasjenige nachſehen, was wir in dem 


zweyten Capitel Diefed Theiled davon gefaget Haben. 


Chorberren. Im Jahre 1636 noͤthigte das Parlement zu Rouen bie regulierten 


ei, Chorherren von der Priorey zu St. Lo ober Eaudus. in Rouen, - ebenfalls 
A die Verbeſſerung der franzöfifchen Congregation anzunehmen; und nach 
dem er zu dem Ende Religiofen aus Paris kommen laſſen, fo fegete er fie 
in den’ Beſitz diefer Priorey, welche ehemals von dem heiligen Melo, Erz: 


Bifchofe diefer Stadt, unter Anrufung der heiligen. Dreyeinigfeit, war er: _ 
bauet worden. Nachdem fi) aber die Normannen in Neuftrien gefeget, 


dem fie Iren Namen gaben, und alles in diefer Provinz, umd vornehmlich in 
der Nieder: Rormandie, verheereten: fo wurden Die Heuigthuͤmer des heili⸗ 
gen Lo und des heiligen Rowmphard, Bifchöfe zu Coutances, nach Rouen 
gebracht, und in diefer Kirche zur heiligen Drepeinigfeit beygeſetzet, weiche 
von der Zeit an den Namen zu St. £Eo behalten hat, Als Rollo, Her: 
309 der Normannen, ein Chrift geworden war: fü‘ gab er aus Hochach⸗ 
- tung gegen fie die Kirche, worinnen biefe Heiligen. lagen, dem Bifchofe 
Dietrich zu Coutances und feinen Ehorherren, daß fie ihnen zur Haupt: 
kirche dienen follte, und fie Darinnen den Gottesdienſt verrichten koͤnnten, 
Bis fie wieder in ihrer eigenen Stadt eingefeget wären. : Vier Bifchdfe von 
Esutances Hatten daſelbſt Hinter einander ihren Sig Über hundert und zwan⸗ 
sig Jahre lang; und fie ließen, da fie ſich nad) der Nieder Normandie 
begaben, ein Eollegium von Ehorherren daſelbſt. MS folche in Unord⸗ 
nung gerathen waren: fo feßete Algarus, Bifchof zu Coutances, regu: 
lierte Chorherren bahin, die er im Jahre 1144 von St. Barbara in Auge 
fommen ließ, melche im Jahre 1639 mit der franzöffchen Congregation 
dereiniget wurden, nachdem fie. ebenfalld das regulierte Eeben verlaffen 
hatten. Sie waren im Beige, des Winters in der Kirche die violettene 
Kappe zu tragen, und im Sommer ein Almutium von eben fo gefärbtem 
Zeuge, mit weißem Rauchwerke gefüttert und aufgefchlagen. 
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Zweyter Theil, LX Kapitel, 471 
Die Priorey der beyden Verliebten in eben dem Kirchenſprengel zu Cborberren 
Rouen nahm den 24ften May 1648 eben Die Berbefferung an, Von dem 3° den bey 
Urfprunge ihres Namens hat es vielerien Meynungen gegeben. Im Lanͤù— 
de geht die Sage, es habe ein junger Edelmann, welcher eine Jungfer in 
den Gegenden dieſes Ortes zur Ehe geſuchet, von ihren Aeltern abſchlaͤgige 
Autwort befommen‘, weil fie. diefe Partey nicht für vortheilhaft für fte 
hielten. Der Edelmann ließ ſich durch dieſen Korb nicht abſchrecken, fon- 
dern derboppeite fein. Anhalten vielmehr, und wurde fo gar ungeſtuͤm bar: 
innen, fo, DaB der Vater der Tochter, welcher glaubete, feiner dadurch 
Io8 zu werben , terin er eftwad:unmögliches von ihm begehrete, ihm feine 
Tochter verſprach, wenn er fie bis auf die hoͤchſte Spige Des Berges, wo 
itzo das Noſter ſteht, weliche fehr ſteil und fchiwer"zu befteigen ift, tragen: 
koͤnnte. Er nahm die Bedingung an, und trug ſie gluͤcklich bis auf die 
Hoͤhe dieſes Berges: er wurde aber dadurch ſo muͤde und entkraͤftet, daß 
er auf der Stelle ſtarb. Dieſer Zufall ruͤhrete das Maͤgdchen ſo empfind⸗ 
lich, daß es auch aus Kummer ſtarb, und bheyderſeits Aeitern ließen fie 
zuſammen an eben dem Orte begraben, welcher nachher den Namen der 
beyden Verliebten behalten hat. 


Weil dieſe Geſchichte einem Romane nahe koͤmmt: ſo haben andere 
geglaubet, es ſey dieſer Name gedachtem Kloſter wegen eines Mannes und 
einer Frau in Auvergne gegeben worden, wovon Gregorius von Tours res De —* 
det. Da ſolche ihr ganzes Lebenlang im Eheſtande die Jungferſchaft be rn, 
Balten, und nach ihrem Tode neben einander in zwey verfchiedenen fleinernen 
Gräbern begraben worden: fo fand man den andern Morgen, daß fie fich fo 
wohl vereiniget hatten, Daß fie nur eins zu ſeyn fehienen. Sie wurden 
daher in dem ganzen Lande unter dem Namen ber beyden Verliebten vers . 
ehret. Noch andere aber haben daflır gehalten, man dürfe feinen Andern 
Urfprung fuchen, als die heilige und gegenfeitige Liebe unfers Heilandes 
gegen die Magdalena, welche die Patroninn diefer Kirche iſt. Die res 
gulierten Chorherren dieſes Ortes trugen vor der Verbeſſerung die Kotze auf 
dem Kopfe und hatten ein Rocchet über dem Rocke. 
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Cbocbeuen : Die Abtey zu St. Martin in Epernay in Champagne war unter 
ce Er der Anzahf derjenigen, Die in ein ungebundenes Leben gerathen waren, und 
Hay. das regulierte Leben annehmen wollten, indem fie ſich mit der Eongrega: 
uiion von Frankreich oder St. Genevieve vereinigten. Sie war im Anfan- 
ge des zwölften Jahrhundertes von den Grafen vofChaumagne gefliftet, 
und ſtets von weltlichen Chorherren vis auf das 1148 Jahr beſtellet worden 
da Galleraud oder Vallerand, vierter Abt daſelbſt, von des heiligen Bern: 
hards Predigten geruͤhret ward, und ſich entſchloß, Die Weit zu verlaſſen 
und zu Clairevaur ein Religioſe zu werden. Ehe er aber ſeinen Vorſatz 
ansfuͤhrete, ließ er auf Anrathen dieſes Heiligen, und. mit Einwilligung 
des Grafen Thibald von Champagne, regulierte Cherherren nach St. Mar: 
tin in Epernay kommen. Fulco, ein Religioſe von St. Keo zu Tull, wur: 
de zum Abte erwaͤhlet, und von dem Erzbiſchofe zu Rheims, Renald, in Ge⸗ 
genwart des heiligen Bernhards, Des Grafen von Champagne, und des 
Biſchofes zu Soiſſons, Joſſelin, eingeſegnet. Diefe Chorherren trugen 
vor ihrer Bereinigung mit der franzöflfchen Eongeegation einen weißen Rod 
| nach after Art, und darüber eine Art von Meinem Rocchette, welches eini« 
+ Ein Sar⸗ ge, nach des P. Dü Moulinet Berichte Sarrocium oder Scorlicrum f nen: 
em we Die regulieren Ehorherren in der Probſtey zu Beaumont , im Kir | 
zu Beau: chenſprengel von Vabres haben eines, welches aus einem Stückchen gen -· 

A wand oder einer Binde um den Hals beſteht, die vorn bis auf die Bruſt 
ſpitzig hinabgeht. 
Domherren Die regulierten Chorherren von der franzoͤſiſchen Congregation haben 
Ga auch die in der Domkirche zu Uſez verbeffert,. welche eine von den älteften in 
Frankreich iſt; weil das Verzeichniß ihrer Biſchoͤfe dis ins fünfte Jahrhun· 
dert Hinaufgeht. Es hat Das Anfehen, daß die Ceriſey oder das Eapitel die- 
fer Kirche anfänglich fo, wie in allen andern Bifchöflichen Kirchen in Frank⸗ 
reich geiwefen, wo die Chorherren das gemeinfchaftliche Leben nach den Re⸗ 
gen der Canonen ausuͤbeten. Darauf wurden fie regulieret.und folgeten 

ber Regel des heiligen Auguflins, als die meiften Chorherren, welche in 
Gemeinfchaft lebeten, den Namen der Regulierten annahmen und fich rüh- 
„meten, den heiligen Auguſtin zum Water gehabt zu haben; Die Bifchöflichen 
Kirchen 
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Zweyter Theil. LX Capitd. 473 
Kirchen in Langnedot und Provence, weiche eben dad thaten, machten Rumbercen 
mit der zu Uſez eine Art von Samenung. Sie hatten gemeinfchaftliche IF, 
Sagungen Man hielt Generalcapitel, und man erwählete Bifitatoren 
darinnen: Tran Fann aber nicht fagen, wenn biefe Eongregation zerſtoͤret, 
und alle dieſe Kirchen fecularifiret worden. Nur die su Uſez und Pamiers 
find bis itzo reguliert geblieben; and da die Unordnungen des Krieges nebſt der 
Ketzerey, welche in dieſem Lande fo lange geherrſchet Bat, oftmald verurfachet 
haben, daß die Ehorherren die regulierten Obſervanzen verlaffen, fo ha⸗ 
Ben fie von Zeit zu Zeit einer Verbeſſerung noͤthig gehabt. Nicolas Gril⸗ 
Set, Biſchof zu Uſez, ließ im Jahre 1640 die vegulierten Chorherren von 
der franzöfifchen. Eongregation kommen, um in feiner Kirche den erſten 
Geiſt der canonifchen Ordnung wieder zu erneuern. Sie find einige fahre " 
fang darinnen geblieben, und lebeten nach den Obſerdanzen der franzöfte 
ſchen Eongregation unter dem Generale derſelben, welcher Religiofen da= 
Bin ſchickte, amd fie wieber zurück rief, wenn er es für dienlich hielt. Das 
Eoneordat aber, welches. zwiſchen dem Biſchofe zu Uſez und ben regulier- 
‘ten Shorherren von der franzöfifihen Eongregation errichtet war, wurde 
durch einen Befehl aus dem koͤniglichen Staatsrathe aufgehoben, und 
dieſe Kirche in den Stand gefeget, worinnen fie fich ist befinde, Mi⸗ 
chael Poncet de la Riviere, welcher im Jahre 1714 Biſchof zu Uſez war, 
gab ſeinen Chorherren beſondere Conſtitutionen: er hat ſie aber nicht ver⸗ 
binden koͤnnen, gemeinſchaftlich zu leben, ſo wie die zu Pamiers. Die 
Kleidung der regulierten Chorherren zu Uſez beſteht aus einem weißen Leib⸗ 
rocke mit einem Ueberſchlage, wie die Kirchendiener; und wenn ſie aus⸗ 
gehen, ſo haben ſie einen ſchwarzen Mantel. Die zu Pamiers ſind ſchwarz 
gekleidet und haben eine leinene Binde, die ſie als eine Scherfe tragen: 
im Chore aber haben ſie beyde einen Ueberwurf mit einer grauen Kotze auf 
dem Arme. Vor Alters trugen die zu Uſez einen Ueberwurf ohne Aer⸗ 
mel, der ganz zu war, nach Art der alten Caſeln, welchen auch die Chor⸗ 
herren zu St. Laon in Touars trugen, und auf den Schultern hatten fie 
eine Art von ſchwarzen Kaͤppchen +. f Chaperon, 
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Zweyter Theil, LX Eapitel, 471 
Die Priorey der beyden Verliebten in eben dem Kirchenſprengel zu Chorberren 
Rouen nahm den 2aſten May 1648 eben die Verbeſſerung an. Von dem 3° den bey 
Urfprunge ihres Namens hat es vielerley Meynungen gegeben. Im Lan Ä 
de geht.die Sage, es habe ein junger Edelmann, welcher eine Jungfer in. 
den Gegenden dieſes Ortes zur. Ehe geſuchet, von ihren Aeltern abfihlägige 
Autwort befommen‘ , weil fie. diefe Partey nicht für vortheilhaft für fie 
hielten, - Der Edelmann ließ fich durch dieſen Korb nicht abſchrecken, ſon⸗ 
dern verboppefte fein. Anhalten vielmehr, und wurde fo gar ungeſtuͤm dar: 
innen, fo, daß der Vater der Tochter, melcher glaubete, feiner dadurch 
os ju werben, weunn er eftwas:unmögliches von ihm begehrete, ihm feine 
Tochter verſprach, wenn er fie bis auf Die hoͤchſte Spige des. Berges, von 
itzo das Koſter ſteht, welche fehr ſteil und fchtver’zu beſteigen ift, tragen: 
koͤnnte. Er nahm die Bedingung an, und trug ſie gluͤcklich bis auf die 
Hoͤhe dieſes Berges: er wurde aber dadurch ſo muͤde und entkraͤftet, daß 
er auf der Stelle ſtarb. Dieſer Zufall ruͤhrete das Maͤgdchen ſo empfind⸗ 
lich, daß es auch aus Kummer ſtarb, und beyderſeits Aeltern ließen ſie 
zuſammen an eben dem. Orte begraben, welcher nachher den Namen der 
beyden Verliebten behalten hat. = 


Weil diefe Gefchichte einem Romane nahe nme: ſo haben andere 
geglaubet, es ſey dieſer Name gedachtem Kloſter wegen eines Mannes und 
einer Frau in Auvergne gegeben worden, wovon Gregorius von Tours ve: De —* 
det. Da ſolche ihr ganzes Lebenlang im Eheſtande die Jungferſchaft be⸗ ——— 
halten, und nach ihrem Tode neben einander in zwey verſchiedenen ſteinernen 
Graͤbern begraben worden: ſo fand man den andern Morgen, daß ſie ſich ſo 
wohl vereiniget hatten, daß ſie nur eins zu ſeyn ſchienen. Sie wurden 
daher in dem ganzen Lande unter dem Namen der beyden Verliebten ver⸗ 
ehret. Noch andere aber haben dafuͤr gehalten, man duͤrfe keinen andern 
Urſprung ſuchen, als die heilige und gegenſeitige Liebe unſers Heilandes 
gegen die Magdalena, welche die Patroninn dieſer Kirche iſt. Die rer 

gulierten Chorherren dieſes Ortes trugen dor ber Berbeflerung bie Koge auf 

dem Kopfe und hatten ein Rocchet über dem Rocke. | 
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Cbocbeuen : Die Abtey zu St. Martin. in Epernay in Champagıte war unter 
ae een der Oinzahf derjenigen, die in ein ungebundenes Leben gerathen waren und 
nay. das regulierte Leben annehmen wollten, indem fie ech) mit der Congrega⸗ 
tion von Frankreich oder St. Geneviene vereinigten. Sie war im Anfan- 
ge des zwoͤlften Jahrhundertes von den. Grafen DoiChampagne gefliftet, 

und ſtets von weltlichen Chorherren Bis auf das 1148 Jahr beftellet worden, 

da Galleraud oder Vallerand, vierter Abt daſelbſt, von des heiligen Bern- 

hards Predigten geruͤhret ward, und ſich entſchloß, Die Welt zu verlaſſen 

und zu Clairevaux ein Religioſe zu werden. Ehe er aber feinen Vorſatz 
ausfuͤhrete, ließ er auf Anrathen dieſes Helfigen, und mit Einwilligung 
des Grafen Thibald von Champagne, regulierte Cherherren nach St. Mar- 
tin in Epernay kommen. Fulco, ein Religiofe bon St. Eeo zu Tull, wur⸗ 
de zum Abte erwaͤhlet, und.von dem Erzbiſchofe zu Reims, Renald, in Ge⸗ 

genwart des heiligen Bernhards, Des Grafen von Champagne, und des 

Biſchofes zu Soiſſons, Joſſelin, eingeſegnet. Diefe Chorherren trugen 

vor ihrer Bereinigung mit der franzdfifchen Eongregation einen weißen Rock 
ach alter Art, und darüber eine Art von Meinem Rocchette, welches eini⸗ 

+ Ein Sar⸗ge, nach des P. Dü Moulinet Berichte Sarrocium oder Scorlicium 7 nen= 
ee ehrygen nen. Die vegufierten Chorherren in der Probften zu Beaumont ‚im Kir: 
zu Bean henfprengel von Vabres Haben eines, welches aus einem Stirfhen Lein⸗ 
A and oder einer Binde am den Hals beſteht, die vorn bis auf die Bruſt 
ſpitzig hinabgeht. 

Domberren Die regulierten Chorherren von der franzdfifchen Congregation haben 
ei auch die in der Domkirche zu Uſez verbeffert,. welche eine von den älteften in 
Frankreich iſt; weil das Verzeichniß ihrer Bifchdfe bis ins fünfte Johrhun⸗ 
dert hinaufgeht. Es hat Das Anfehen, daß die Elerifen oder dad Eapitel Die- 
fer Kirche anfänglich fo, wie in allen andern Bifchöflichen Kirchen in Frank⸗ 
reich getvefen, wo die Chorherren das gemeinfchaftliche Leben nach den Re⸗ 

gein der Canonen ausuͤbeten. Darauf wurden fie regulieret.und folgeten 

der Pegel des heiligen Auguſtins, als bie meiften Chorherren, welche in 
Gemeinfchaft lebeten, den Namen der Regulierten annahmen und fich ruͤh⸗ 
‚ meten, den heiligen Auguftin zum Water gehabt zu Haben; Die bifchöflichen 
Kirchen 
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Zweyter Theil, LX Kapitel. 473 

Kirn i in Languedoc und Provence, welche eben das thaten, machten Domberres 
mit der zu Uſez eine Art von Samenung, &ie hatten gemeinfchafttiche FIT, 
Satzungen. Man hielt Generalcapitel, und man erwählete Viſitatoren 
Barinnen: Tran Form aber nicht fagen, wenn dieſe Congregation zerſtoͤret, 
and alle diefe Kirchen fecularifivet worden. Nur die zu Uſez und Pamiers 
find bis itzo regafiert geblieben; und da die Ungrbnungen des Krieges nebft der 
Kegerey , welche in dieſem Lande fo lange geherrichet hat, oftmals verurfachet 
haben, daß die Ehorherren die regulierten Obſervanzen verlaffen, fo ha⸗ 
Ben fie von Zeit zu Zeit einer Verbeflerung nöthig gehabt. Nicolas Gril⸗ 
- Jet, Biſchof zu Uſez, ließ im Jahre 1640 Die vegulierten Ehorherren von 
der franzodſiſchen Eomgregation kommen, um in feiner Kirche den erſten 
Geiſt der cauoniſchen Ordnung twieder zu erneuern, Sie find einige Jahre 
lang darinnen geblieben, und Iebeten nach den Obfervanzen der franzdfi« 
ſchen Eongregation unter dem Generale derfelben, welcher Religioſen da- 
Bin ſchickte, amd fie wieber zurück rief, werm er es für dienlich hielt. Das 
Eoneordat aber, welches. zwifchen dem Biſchofe zu Uſez und den regulier⸗ 
ten Chorherren von ber franzoͤſiſchen Eongregation errichtet war, murde 
durch einen Befehl aus dem königlichen Staatsrathe aufgehoben, und 
diefe Kirche in den Stand gefeget, mworinnen fie fich it befindet. Mi: 
chael Pomcet de In Riviere, welcher im Jahre 1714 Biſchof zu Uſez war, 
gab feinen Ehorherren befondere Eonflitutionen: er Bat fie aber nicht ver- 
Binden koͤnnen, gemeinfchaftlich zu leben, fo wie die zu Pamiers. Die 
Kleidung der vegulierten Chorherren zu Uſez befteht aus einem weißen Leib⸗ 
rocke mit einem Leberfchlage, wie Die Kirchendiener; und wenn fie aus⸗ 
gehen, fo haben fie einen ſchwarzen Mantel Die zu Pamiers find ſchwarz 
. gekleidet und haben eine leinene Binde, bie fie als eine Scherfe tragen: 
im Chore aber haben fie beyde einen Ueberwurf mit-einer grauen Kotze auf 
dem Arme, Vor Alters trugen die zu Uſez einen Ueberwurf ohne Aer⸗ 
mel, der ganz zu mar, nach Art der alten Caſeln, welchen auch die Chor⸗ 
herren zu St. Laon in Touars trugen, und auf ben Schultern hatten fie 

eine Art von ſchwarzen Kaͤppchen +. $ Chaperon, 
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Corberren Der P. Dt Moulinet Hat unter die verfchiedenen Kleidungen Der 
—æe Y regulierten Chorherren, die er mitgetheilet, auch die von einem ſolchen 
— — CEhorherrn aus Kloſter Neuburg in: Deutſchland geſetzet, der. ebenfalls 
| einen Ueberwurf nach Art der alten Cafeln und eine Kotze auf dem Haupte 
Bat, die aber oben viereckigt it, wie mar aus dem Bilde fehen kann, 
welches wir von einem folchen Chorherren haben ftechen lafien, . Das Klo⸗ 
ſter Reuburg wurde acht Meilen von Wien angeleget, und mit vieler 
Pracht zur Ehre der heiligen Jungfrau, von Leopolden, Markgrafen zu De: 
ferreich, erbauet, welcher zur Zeit des Pabſtes Innocentius des IE, um 
das Jahr 1140 regulierte Chorherren hinein ſetzete. Sie, tragen gemeiz. 
wiglich eine Kappe in der Kirche. An großen Feſttagen aber legen fie ſol⸗ 
che ab, und nehmen-eine graue Kotze auf den Kopf, um fich den Dom⸗ 
Berven gleich zu ftellen. 
- Die Gewohnheit, die Kappe an hohen HZeſttagen abzulegen, iſt, 
- wieder P. Duͤ Mowlinet faget, nicht neu, weil in der roͤmiſchen Ordnung, 
von der mas meynet, DaB fie vor achtfundert ohren gemacht worden, 
geſaget wird, wo man von bem Dienfte vedet, den. der Biſchof an hohen 
Feſten verrichtet, und wie Die Chorherren dabey fen follen, es ſollten die 
- Ehorhersen, wenn zur Tertie gelaͤutet wird, mit Chorhemden und Almutien an⸗ 
gethan ins Chor fommen: Cum tintiunabulum ad Tertiam ſonuerit, omnes 
Amul in choram ordinatim convenire debent, bumerakibus & albis indati. 
Der P. DE Moulinet behanptet, man verflünde unter dent Worte bu- 
merale das Almutium oder Camail, weil folches nicht nur Das Haupt; 
fordern auch Die Schultern bedeckete. | 
Zn Er ſetzet hinzu, die Urſache, Die man angeben koͤnnte, warum die Chor- 
herren an hohen Feſten ihre Kappen weglegeten, wäre, weil die ſchwarze Kappe 
eiine Kleidung der Trauer und der Buße ſey, und es ſich alſo ſehr wohl 
ſchickte, daß ſie ſolche an denen Tagen verließen ’ weihe bie Kirche zu seven 
lichkeiten und zur Freude beſtimmet. 


J Dur Monlinet fgures des differens babitr der Chan. —* Sammarth. 
Galt Chrif. Schoonebeck Hif. des Ordres relig. 8 Bonanni Catal. omn. Ord. 
relig. P.I.n. 12, 7, 5, 25, 17, 37s und 4. 
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—B * Chorherren 
| ‘ Be nung su 
u Das LXI Kapitel. Chancellade. 
—et⸗ 


Von den regulierten Chorherren von der Verbeſſerung zu 
Chancellade in Frankreich, nebſt dem Leben ihres Verbeſſerers, 
Alan von Solminiach, Biſchoſes zu Cahors, und regu⸗ 

lierten Abtes zu Chancellade. 


Ben Anfange des nwdlften Jahrhunderts hatten ſich einige fromme Geiſt— 
liche in eine Eindde eine Meile von Perigueux bey einem Brummen, 


Chancellade, Fons caucellarus genannt , weil er mit eifernen Gittern um: 


ſchloſſen war, begeben, und führeten dafelbft ein eremitiſches Leben unter 
der Führung des Abtes zu Celle⸗Frouin, Foucaud, vom Orden Des hei- 
ligen Auguſtins. - Sie baueten daſelbſt ein Eleined Bethhaus, welches 
fie der heiligen Jungfrau wiedmeten. Diefes Bethhaus und der Got⸗ 
tesacker wurden von Wilhelm van Blanche⸗Roche, Bifchofe zu Perigueug, 
eingefegniet; welcher Diefen Einfiedlern die Kirche zu Born in einem an- 
dern Orte, Namens Bord, abgetreten hatte, und fiendthigte, Die Mes 
gel des heiligen Auguftins anzunehmen, ihnen auch Geralden zu ihrem 
erften Abte gab. Darauf Iegeten fie im Jahre 1128 den Grund zu einer 


ſchoͤnen Kirche, und zu allen den ‚vegulierten Oertern dieſer Abtey, wel- 
de zu unſerer lieben Grau von Chancellade genannt ward; und im Jahre 


1133 befannten fie fich zu der Regel des heiligen Auguſtins, und nahmen 
die Kleidung der vegulierten Chorherren an. Es waren ihrer ordentlich 
given und zwanzig: Tallerand von Perigord aber, Biſchof zu Aurerre, 
Cardinal und Legat in Frankreich, welcher Abt zu Chancellade geweſen 
war, verordnete in ſeinem Teſtamente, vom Jahre 1364, es ſollte dieſe 


Anzahl bis auf ſechzig vermehret werden, und er vermachte einem jeden 
von denen acht und dreyßigen, die er ſtiftete, hundert Goldguͤlden Einkünfte, 


und machte ſie außerdem noch zu Univerſalerbnehmern ſeines uͤbrigen Ver⸗ 
mögene, nach Bezahlung einer Bermächtniffe, | 
Ooo 2 In 
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Chorberren IIn dem funfzehnten Jahrhunderte wurde dieſe Abtey von den Cal⸗ 
J —ã * su viniſten zerſtoͤret, welche alle regulierte Oerter in die Aſche legeten, das 
—— Siechenhaus ausgenommen; und da ſie ihre Haͤnde auch an die allerhei⸗ 
ligſten Sachen geleget hatten, ſo riſſen fie. gleichfalls die. Kirche nieder, 
wovon keine Spur uͤbrig blieb. Die Einkuͤnfte waren bereits durch die 
Nachlaͤßigkeit dererjenigen, die dafuͤr ſorgen ſollten, veraͤußert oder an ſich 
geriſſen; und damit man fie nicht wieder ausfuͤndig machen koͤnnte, fo 
hatte man die Archive gepfündert, und die Urkunden hinweggenommen. 
Das Geiftliche war in einem noch Fläglichern Zuftande , als das Weltliche; 
und an ſtatt der fechzig Chorherren, die in dieſer Abtey ſeyn follten, und 
die fo gar der Abtey zu Fontenelle, in dem Sirchenfprengel von Eizom, 
vielen Prioreyen in den Kirchenfprengein von Bordeaur, Perigueur, Sar- 
lac, und Rhodes, Neligiofen gaben, die ſich insgeſammt vom Orden von 
Chancellade nannten, und ſich bey ihren Generalcapiteln einfanben, mas 
zen int Jahre 1617 in dieſem Haufe nur der Abt mit drey Chorherren, der 

zen ganze Beſchaͤfftigung die Jagd oder das Spiel war, Anſtatt des 
Zulaufes des Volkes, welches ſich ſonſt bey den Feyerlichkeiten an dieſem 
Orte einfand, ſah man Verſammlumgen von Edelleuten, welche die noch 
uͤbrigen wenigen Einkuͤnfte aufzehren halfen. Der Gottesdienſt wurde 
gaͤnzlich verabfaͤumet. Man kannte Die Religioſen nur an ihrer Kleidung; 
and od fie gleich das Geluͤbde der Armuth thaten, fo hatten fie doch ins⸗ 
gefammt Geld, womit fie nach ihrem Willen fchalten und walten konnten. 
Ein jeder fürhrete fi ch nach} feiner Fantaſie auf, und man hätte dieſes Haus 
eher für einen Ort der Frechheit, als für eim Kloſter gehaften. 

In dieſem Mäglichen Zuftande war die Abtey, als Manus von Sole 
miniach, nach ſeines Oheims Arnold von Solminiach Abdankung, von 
dem Könige, Ludwig dem XIII, damit verſehen ward, "Seit Vater 
Man von Solminiach, Hear hr Dee, war ein Edelmann, welcher mit 
feinem Adel viel Froͤmmigkeit verband, und ſeine Matter, Margaretha 
von Margueffac, gab ihrem Manne weder an Tugend , noch Abel etwas 
nah. Er murde auf dem Schloffe zu Belet, zwo Meilen von Perigueux 
ken sten des Wintermonatrs 1593 gebohren und wurde in feines Vaters 

—W Hauſe 
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Hauſe bie ind zwey und zwanzigſte Jahr erzogen. Seine Aeltern, die Ehorberren 
Ihn für die Welt beſtimmeten, ließen ihn alle feiner Geburth anſtaͤndige befferung mu 
Uebungen erlernen. Als er fiebenzehn Jahre alt war, und gehöret hatte, Ehancellnde, 
daß es zu Malta viele franzdfiiche Mitter gäbe, welche die Waffen 
Vertheidigung des CHaubens wider die Unglaͤubigen führeten: fo. bekam 
er in feinem Herzen eine ungemein große Luft, dieſen Stand anzunehmen, 
md in diefen Ritterorden zu treten. Er empfand Fein größeres Beranli- 
gen, ald wemn er von den ſchoͤnen Thaten der Maltheferritter, und von 
ben anfehnlichen Dienſten, die fie ber Kirche erwieſen, veden hoͤbete. Al— 
kin, Gott Batte andere Abfichten mit ihm, und beftimmete ihn zu einenz 
von den Verbeſſerern des Ordens der vegulierten Chorherren, und zu ei 
nem ber größten Pralaten in Frankreich. 

Sein Oheim, der Abt zu Chancellade, Hatte feinen äiten Bruder 
ſtudieren laſſer, in dem Vorſatze, ihm feine Abten zu geben. Da ihm 
folcher aber einiges Misverguigen verurfachet hatte: fo ſchickte er ihn 
wieder zuruͤck. Er vief einen andern zu ſich, der nicht befier einfchlug, als 
der erſte, und ebenfalls zuruͤck gefchicft wurde, Endlich führete man ihm 
den jimaften von dieſen Brüdern, Alan von Solminiach zu, mit dem er 
ſowohl zufrieden war, daß er ihn zu feinem Nachfolger erwwählete, Gr 
übergab feine Abtey in die Haͤnde Des Koͤniges, und erfüchete feine Ma⸗ 
jeſtaͤt, das Brevet für feinen Neffen ausfertigen zu laffen,. welches dieſer 
Kerr auch ˖bewilligte. 

Alan war damals zwey und zwanzig Jahre alt, und hatte ſich es 
niemals in den Sinn kommen laſſen, dieſen Stand anzunehmen. Indeſſen 
that er doch keinen Widerſtand, und nahm das Brevet an, nicht als ob 
es aus Menfihen Händen, ſondern aus. der Hund Gottes kaͤme. Er 
empfand nunmehr euren ſtarken Trieb in fich, Die Verbeſſerung in biefer 
Abtey einzufuͤhren, und die vegulierte Zucht darinnen wieder herzuſtellen. 
As feine Bullen von Nom angefommen waren: fo nehm er das Kleid 
der vegulierten Chorherren an, mie es in der Bulle enthalten. war, und 
fegete fich in den Beſitz der Abtey. Er ahmete den Religiofen in ihrer 
nerdruns nicht nach. Er fing an, die Art und Weiſe zu lernen, in 
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Cborberren Gedanken zu bethen, welches er darauf alle Tage eine Stunde lang mit 
vonder X vieler Treue that; und ob er gleich nicht die geringſte Kenntniß von menſch⸗ 


beſſerung 30 


Ehancellanr. lichen Wiffenfchaften Hatte, fo Tegete er ſich dennoch mit fo vielem Eifer 
auf das Studieren, Daß .er in weniger als Jahresfrift das Griechifche und 
Lateinifche vollfommen verftund , und vermoͤgend war, die Weltweisheit 
anzufangen, Als fein Noviciat vollendet war: fo wiedmete er ſich Gott 
‚ durch die drey Didensgelübde. Nicht Jange darnach zeifete er von Chan 
cellade im Herbftmonate des 1618 Jahres ab, und kam nach Paris, wo er 
in dem Harcourtscollegio Die Weltweisheit ftudierete, und darauf die Got: 
tesgelaherheit unter den berühmten Profefforen Gamache und Du Ball 
trieb , welche beftändig eine beſondere Hochachtung fir ihn beybehal⸗ 
ten haben; und er nahm unter ihrer Anführung in diefer Wiſſenſchaft der- 
geſtalt zu, daß er vermögend war, fie einige Jahre darnach feine Reli: 
giofen zu Ichren. 
Weil er beſtaͤndig auf die Werbefferung feines Kloſters ſann: fo 
wollte er vorher, ‚che er folche umternähme, an feiner eigenen Bollfom- 
menheit arbeiten. Dieſerwegen mwählete er während feines Studierens, 
den P. Gaudier, von der Geſellſchaft Jeſu, zu feinem Gewiſſensrathe, 
unter defien Führung er fich zehn Tage eingesogen hielt; und diefer Pa- 
ter Ichrete ihn alles, was man fhun müßte, um in der Tugend zuzuneh⸗ 
men. Er verband mit dem Bethen und Nachdenken das firenge Leben 
‚und die Abtoͤdtungen. Anfänglich entzog er ſich etwas von feinen ordent- 
lichen Speifen. Er faftete Die Woche dreymal; einige Zeit darnach Die 
ganze Woche, und Fam endlich Bis auf Waffer und Brodt, Auf diefe 
Art gelangete er ſtufenweiſe zu der wunderſamen Enthaltung, die er fein 
ganzes Lebenlang ausgeübet hat. Diefe außerordentliche Strenge dauerte 
fünf oder fechs Jahre. Der Bifchof zu Bazas aber, welcher viel bey 
ihm vermochte, erhielt von ihm durch infländiges Bitten, daß er zwey⸗ 
mal die Woche Suppe und Eyer zu fih nehmen, und fein Waſſer ˖ mit et: 
was Wein farben möchte, 
Nachdem er feine Studien vollendet hatte: : fo begab er fich in fine 
Abtey, um darinnen zugleich die erſten Gruͤnde der Verbeſſerung und der 
regulier⸗ 
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regulierten Oerter zu legen. Er kam im Herbſtmonate 1622 daſelbſt an. Cborherren 


Ehe er aber etwas unternahm, wollte er erſt als Abt eingeſegnet werden, von ber der: | 
und wurde bie Ceremonie davon im Jahre 1623 von dent Bifihofe zu: Pr: Cbancellade, 
rigueur, Franz de la Beraudiere, verrichtet. Kaum war diefe Ceremonie — 
vorbey, als ex voller Eifer für dieſes heilige Haus, deſſen klaͤglicher Zu⸗ 
ſtand ihm empfindlich zu Herzen gieng, es nicht langer verfchieben: wollte, 
ihm feinen erften Glanz wieder zur geben, Er. ließ. einer Baumeiſter kom⸗ 
men, bie Gebäude aufzuführen, die er vordatte; und man verlangte 
bunderttaufend Livres dazu von ihm. Diefe Summe kam unferm from: 
men Abte übermäßig groß vor, under. entſchloß fich daher, tageweiſe ar⸗ 
beiten zu laſſen. Indeſſen hatte ee doch. nicht einen. Dreyer im: Haufe, 
" Er verließ fich aber gaͤnzlich auf die Vorſehung Gottes‘, und lieh zweyhundert 
£iores von einem Bürger in Perigueur, und mit diefem wenigen Gelde . 
fegete er noch in eben dem Jahre den Grund zur einem großen: Schlafhaufe, 
wævelches eines der frhönften in ganz Frankreich if. Als foldhes nach drey 
Jahren fertig svarz ſo ließ er Darauf die Kirche wieder bauen, welche 
gerftövet war, und wovon nichts als. dee Glockenthurm und zwo Eapel- 
fen übrig waren. tan arbeitete zugleich. an dem Kloſter, an dem Spei⸗ 
fefante und an allen andern Gebäuden. Das ganze Haus wurde in we⸗ 
nig Jahren zu Stande gebracht, und wer ed nur fah, der ſchaͤtzete es⸗ 
auf funfzigtaufend Thaler, ohne daß man hat erfahren koͤnnen, woher er 
. eine fo große Summe genommen hat, welche ihm vermuthlich vom gott- 
feligen und mildthätigen Perfonen war verſchaffet worden, die nicht hatten 
bekannt ſeyn wollen. u 
Inter der Zeit, da man an Wieder aufbauung dieſer Abtey arbeitete, 
ſchlug er den Religioſen die Aenderungen vor, die er in ihrer Aufführung  _ 
machen wollte, und zu was für BerbindlichFeiten ihres Standes er wollte, 
daß fie fich anheifchig machen möchten, indem fie alle die Misbräuche ab- 
ſchaffeten, die fich in diefes Haus eingefchlichen hatten. Allein, der Na- 
me Verbeſſerung erfchrechte die Religioſen, welche in der Unregelmaͤßig⸗ 
feit leben wollten, wie fie angefangen hatten, und alles anwandten, um 


Mm ben guten Geſi innungen dieſes frommen Verbeſſerers zu widerſetzen. 
Sein 
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Chocherren Sein Dheim ſelbſt, der alte Abt, welcher die Hand dazu biethen, und 


dieſe Berbefferung billigen follte, war der erfte, der fich widerfegete. Der 


—** junge Abt aber, welcher ſtets unbeweglich war, hielt ſich fuͤr verbunden, 


IT gie alten Meligiofen auf die Pfruͤnden zu ficken, womit fie verfehen wa⸗ 
ren, und 100 fie fich aufhalten follten. Sen Oheim hatte fich ſchon in 
die Priorey zu Born begeben, die zur Abtey gehörete, nebſt einem Fahr: 
gelde, welches er fich vorbehalten hatte. Er zwang die andern, eben das 
zu thun, und ed blieb nur ein einiger, welcher fich der Verbeilerung ım- 
terwarf. Dieß war der P. Peter Lauve, welcher auch den Fortgang 
derfelben befdrderte, da er.fi eben und dreyßig Jahre lang entweder ald 
Generaleicarius des Abtes oder ald Prior zu Ehancellade, oder ald Bi- 
fitator der dazu gehdrigen Kloͤſter, war gebrauchet worden. 

Der Verbefferer nahm darauf Novicen an, mit denen er anfing, 
gemeinfchaftlich zu leben. Erwichtete die Stunden zum Gotteödienfte ein; vor⸗ 
nehmlich fegete ex die Mitternachtsftunde zu den Metten an. Er Seffinnnte 
eine Stunde zu dem Gebethe in Gedanken, und überhaupt zu allen regu⸗ 
fierten Obſervanzen. Er war der erſte ben allen, Damit er die andern: 
durch fein Benfpiel aufmunterte. Er Hielt feine Woche im Chore. Er 
dienete zu Tiſche, wenn Die Reihe an ihn Fam; und er uͤbete alle niebrige 
und demüthigende Dienfte mit Vergnügen aus, als wenn er der geringfte 
unter alfen geweien wäre. So fing fich die Verbeſſerung zu Chancellade 
im Jahre 1623 zu der Zeit an, da die Eongregation unſers Heilandes von 
eben dem Orden in Lothringen durch den Eifer bes ehrwuͤrdigen Waters, 
- Peters von Matincourt den Anfang nahm, wie wir im ‚folgenden Capitel 
ſagen werden, 

Dieſer kleine Anfang ſchien nicht viel zu verſprechen, und man glau⸗ 
bete, der Abt zu Chancellade wuͤrde niemals ſeine Abſichten ausfuͤhren 
koͤnnen; und ſeine Arbeit waͤre nur vergebens. Indeſſen kam doch in 
kurzer Zeit von allen Ecken und Enden eine große Menge junger Leute, um 
diefes Kloſter anzufüllen, und daſelbſt unter der Anführung diefes heilt: 
gen Superiors zu leben, wovon viele in dem Geruche der Heiligkeit ge⸗ 
ſtorben ſind. 
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Obgleich die Regel des heiligen Auguſtins ſanft iſt, und die Math: chorberen 
ſchlaͤge, die man darinnen findet, mehr dahin gehen, die Bewegungen des eilerung zu 
Geiftes einzurichten, als den Körper zu züchtigen: fo war dennoch d ber Tbancellade, 
Eifer der Religiofen zu Chancellade bey diefem Anfange fo groß, daß fie 
freywillig ein erftaunlich ſtrenges Leben führeten. Man fah auf ihren ver» 
fallenen Gefichtern die Kennzeichen der Enthaltung. ihre Körper waren 
durch die freymillige Entziehung der nötigen Sachen geſchwaͤchet. Die oft: 
mals mit Blut gefärbten Mauern ihrer Kammern gaben zu erkennen, daß 
fie ihrer Arme nicht fehoneten, wenn fie fich geißeltn. Die Befcheiden- 
heit, welche fie im Chore, und ben allen gndern Gelegenheiten beobach⸗ 
teten, hat oftmals zur Neizung gedienet, Weltliche in den Orden zu zie⸗ 
ben‘, welche, wenn fie diefe Religioſen ſahen, ſich innerlich gerühret fuͤh⸗ 
leten, ihr Leben zu verändern. Man hätte fagen follen, wenn man fie 
im Chore fah, fie waͤren Iebende und von einem göttlichen Geiſte befeelte 
Bildfäufen, die, ohne fich zu bewegen, ihre Stimmen gen Himmel ſchick⸗ 
ten. Die Neugier war aus dieſem heiligen Haufe verbannet, Man ree 
dete darinnen nicht von den Zeitungen der Well, Die Ergbsungsftunden 
wurden nicht mit eiteln und unnuͤtzen Gefprächen zugedracht, Die erfte 
halbe Stunde wurde angewandt, von der heiligen Schrift, und von dem⸗ 
jenigen geiftlihen Buche zu reden, welches man in dem Refenter hatte vor⸗ 
lefen hören; und in ber andern halben Stunde unterhielt man fich von - 
Wiſſenſchaften, die jungen Profeffen und Novicen ausgenommen, die nur . 
“von geiftlichen Dingen veden durften. Man beobachtete daſelbſt ein ges 
naues Stillſchweigen; man fah niemand durch das Haus gehen, außer 
den Bedienten, ein jeder hielt ſich in ſeinem Zimmer eingezogen. Ein je⸗ 
der hatte ſeinen Tiſch, ſein Bette, ſeinen Bethſtuhl, ſeinen Stuhl und die 
hoͤchſtnoͤthigen Buͤcher. Es wurde kein Zimmer verſchloſſen, als des Su⸗ 
periors ſeines, damit ein jeder mit ſeiner Erlaubniß dasjenige nehmen konnte, 
mas er noͤthig hatte. Man pflegete nichts überflüßiges bey ſich zu behalten; 
und wenn man des Morgens etwas in giner Schlaffammer hatte, welches 
nur erft des Abends dienen konnte, fo wollte man es nicht den Tag über 
* Behalten, fondern brachte «8 wieder in Gemeinfchaft, | 
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Cborbherren Der Abt zu Chancelade gab anfaͤnglich nur muͤndliche Verordnun⸗ 


gen; er ſetzete fie darauf aber in denen Satzungen ſchriftlich auf, die er für 
an⸗llade. feine Verbeſſerung machte, und welche aus zehn Capiteln beſtehen. Das 
erſte richtet alle die Uebungen des ganzen Tages ein. Das zweyte han⸗ 
delt von dem goͤttlichen Amte. Die drey folgenden ſchreiben alles dasjenige 
vor, was zu einer genauen und vollkommenen Beobachtung der drey Ge⸗ 
luͤbde, der Armuth, der Keuſchheit und des Gehorſames, noͤthig iſt. 
Das ſechſte empfiehlt die Sorge für den imern Menſchen und die Ausuͤ⸗ 
bung des Gebethes in Gedanken. In dem ſiebenten wird von der Abtoͤd⸗ 
tung geredet. Das achte begorönet , was für Kleidung man tragen foll. 
Das neunte enthält einige Regeln für die Neifenden ; und Das legte endlich 
verfchiedene allgemeine Beobachtungen und Ausubungen. Außerdem fehete 
* er auch noch Befondere Regeln für Diejenigen auf, welche Aemter hatten, 
Diefe wurden nicht in Die Sasungen mit eingerüchet, weil er vorher erſt, 
ehe er etwas deswegen verordnete, ihre Güte aus ihrem Gebrauche und 
aus einer langen Erfahrung erfennen wollte, . 
Zwey Dinge konnten der Berbefierung zu Chancellade fehr nachthei« 
‚Sig ſeyn, und fie mit der Zeit zernichten: das eine, wenn die Chorherren 
die Freyheit hätten, ohne Erlaubniß ihrer Obern Pfrüunden anzunehmen ; 
und das andere, wenn die Aebte diefer Kloͤſter nicht aus den Chorherren von 
diefer Verbeſſerung feld genommen würden. Der heilige Verbeſſerer aber 
forgete für diefe Heyden Unbequemlichkeiten. Um der erſtern abzuhelfen ver- 
Band er die Keligiofen, nach den feyerlichen Geluͤbden noch in den Händen des 
Abtes einen Eid zu thun, daß fie niemals, weder für ſich, noch durch andere, 
weder unmittelbar, noch mittelbar, eine Pfruͤnde fuchen ; fondern fich darin: 
. nen, wie in allen andern Dingen, von ihrem Superior regieren laflen wollten. 
Mas das andere betraf, fo überreichete er dem Könige Eudiwig dem XIII 
eine Bitefchrift, worinnen er feiner Majeſtaͤt die Miederherflellung der alten 
Zucht in feiner Abtey meldete, und was für Segen Gott täglich über die 
Verbeſſerung ausbreitete; woben er Diefelben bath, Sie möchten fich Doch 
des Rechts der Ernennung in dieſer Abtey begeben, und fie zu einer Wahl⸗ 
abten machen. Diefer Here, "welcher der Werbeflerung wohl wollte, bes 
| | willigte, 
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willigte, was der Abt verlangete; und verordnete durch feine offenen Briefe Chorherren 
vom Wintermonate des 1629 Jahres, die den 7ten Jenner des folgenden — ſ mr 
Jahres, bey dem großen Rathe in die Regiſter getragen wurden; wenn Ebancellade. 
die Abtöwürde zu Chancellade entweder durch Abſterben oder freywillige Ä 
Abdanfung des Abtes erlediget würde, fo follten die regulierten Chorherren 
Diefer Abtey drey Religioſen dieſes Ordens, welche in der Verbeſſerung er: 
sogen wären, erwählen, um feiner Majeftät vorgeftellet zu werden, Das 
mit fie einen von den dreyen zum Abte ernennen koͤnnte, und fie wollte, es 
follten die Religioſen diefes Mechtes fo lange genießen, als fie in der Ber: 
befferung leben und Bleiben würden. 

Nach einem fo glücklichen Erfolge dachte der heilige Verbeſſerer ar 
nichts weiter, als an dem Fortgange feiner Verbeſſerung zu arbeiten: er 
wurde aber von dem Cardinale von Richelien, und dem P. Joſeph, Stife 
ter der Eongregation ber Benedictinerinnen vom Berge Ealvarid, gebethen, 
die Kloͤſter diefer Congregation zu beſuchen. Es wurde ihm folches im 
Fahre 1629 aufgetragen, und er richtete es mit vielem Vergnuͤgen auf 
Seiten der Ktofterfrauen aus. Er hatte aber diefen Befuch kaum geen⸗ 
biget , fo ſchickte ihm der Cardinal de la Rochefoucault , welcher, wie wir gee  - 
faget Haben, zum apoftolifchen Commiſſar von dem Pabſte Gregor dem XV, 
zur Verbeſſerung vieler Orden in Frankreich, war _ernennet worden, im 
Anfange des 1630 Jahres einen andern Auftrag 9 , um in feinem Na⸗ 
men die Plöfter der regulierten Chorherren in den SKirchenfprengeln von Pe⸗ 
rigueur, Limoges, Zaintes, Engouleme und Maillezais zu Befuchen; 
weiches er auch that. 

Diefe Verrichtungen gaben die Tugenden dieſes frommen Abtes im⸗ 
mer mehr und mehr zu erkennen. Er wurde in eben dem Jahre durch ei⸗ 
nen Befehl aus dem Staatsrathe zum Adminiſtator der Abtey der Krone 

in Engoumois gemacht, ſo lange bis die Verbeſſerung daſelbſt eingefuͤhret 

worden; welches nicht lange darnach geſchah. Denn er ſchickte eine Co⸗ 
lonie regulierter Chorherren von Chancellade in dieſe Abtey, welche daſelbſt 
großen Nutzen ſchaffeten; und weil darinnen keine Spuren von regulierten 
Oertern mehr übrig waren, ſo gieng der Verbeſſerer ſelbſt dahin, um an ei⸗ 
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| Cborberren nem Schlafhaufe arbeiten zu laſſen, welches auf Koften der Abtey zu Chan⸗ 
befleeung zu Cellabe erbauet wurde. Kurze Zeit darauf machte er einen Vergleich mit 
Ebancelade dem Prior zu St. Gerhard in Limoges, welcher von dem Cardinale de la 


Rochefoucault gebilliget,, und von dem Könige beftatiget ward. Er fchicfte 
einige von feinen Chorherren dahin, und fing fogleich an, die Kirche zu 
Bauen. Seine Abficht war, daſelbſt ein Noviciat anzulegen, und ein Se: 
minarium des Ordens zu errichten: Die Sachen veränderten fich aber mit 
ber Zeit, und diefe Priorey nebft der Abtey zu U. £, 5. von der Krone 
wurden der franzöfifchen Congregation einverleibet. 
Das Jahr darauf verlangte der Erzbifchof zu Bordeaur Heinrich 
D' Eſcoubleau von Sourdis, gepfruͤndeter Abt zu unſerer lieben Frauen’ 
von Sablonceaur in Fintonge, Chorherren von der Verbeſſerung zu Chan⸗ 
. cellade, um feine Abtey zu befegen, Die faft ganz verlaflen tar, welches 
ihm denn auch bemilliget wurde. Der Abt zu Chancellade machte einen 
Vertrag mit ihm, und fchickte ihm zwoͤlf Religioſen. Nach diefer Er: 
richtung zeigeten fich. andere Gelegenheiten, eben diefe Werbefferung in an: 
dere Kloͤſter zu bringen. Die Chorherren zu St. Ambrofius in Bourges 
bezeugeten dem heiligen Abte ihr Verlangen, daß fie gern einige von feinen 
Religioſen bey fich haben möchten. Der Bifchof zu Pamiers, Heinrich 
Stephan von Eaulet, verlangete auch welche für die Abtey von Foir. 
Olier, Pfarcherr zu St. Sulpi in Paris, und Abt zu Pebrac in Au⸗ 
vergne, hielt fehr bey ihm an, einige zu haben, und man verlangete ih- 
ver auch an andern Orten, und fogar in den Niederlanden. Allein, da 
zu diefer Zeit die vegulierten Chorherren von der Derbefferung des ehrwuͤr⸗ 
digen Vaters Earl Faure, durch den Eardinal de Ia Rochefoucault, in eine 
Eongregation vereiniget worden, unter dem Titel der franzöfifchen Eongres 
gation: fo wollte man auch die Häufer von der Werbefferung zu Chancel- 
lade mit dieſer Congregation vereinigen. Einige Religiofen von dieſer 
Verbeſſerung bothen die Hand dazu; und der Carbinal de la Rochefou⸗ 
cault verordnete ald apoftolifcher Commiſſarius, es follten die Abteyen zu 
Ehancellade, Sablonceaur und von der Krone, nebft der Priorey zu St. 
Gerhard in Limoges mit der franzöfifchen Eongregation vereiniget werden, 
. | Der 
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Der Abt zu Chancellade widerſetzte ſich dieſer Vereinigung; und man kla⸗ Chorberren 


gete vor vielen Gerichten, um ſolches zu verhindern. Während des Rechts⸗ ehe 
ganges riefen einige Religiofen von der Krone und von St. Gerhard, bie Eamcellade. 
der Regierung des Abtes zu Chancellade überdrüßig waren, Die Keligiofen 

von der franzöfifchen Eongregation; und da fie viel ftärfer waren, fo vers 

jageten fie diejenigen, welche die Verbeſſerung von Chancellade nicht ver: 

laſſen wollten. Diefer Streit wurde auch nicht eher geendiget, als viele 

Jahre nach dem Tode des Verbeffererd; und im jahre 1670 wurde aus 

dem geheimen Rathe ein Befehl gegeben, twelcher verordnete, es ſollten die 

Religiofen aus den Abteyen zu Chancellade, Sablonceaur, St. Peter zu 

Vertenil, in dem Sprengel von Bordeaur, aus der Priorey zu U. E. F. 

von Cahors, welche der Verbeſſerer gefliftet Hatte, da er Bifchof zu Ca⸗ 

hors war, wie wir hernach fagen werden, und aus der Priorey zu St. 

Eyprian in dem Kirchenfprengel von Sarlat, in ihren alten Obfervanzen 

‚und Gewohnheiten, fich zu regieren, nach der Verbeſſerung von Chan⸗ 

cellade, die daſelbſt eingeführet war, gehandhabet werden, ohne daß die 
Religiofen von der franzdfifchen Congregation fie beunruhigen, oder fie zwin⸗ 

gen Könnten, fich mit ihnen, kraft des Ausfpruches des Carbinald de la 
Rochefoucault, zu vereinigen; es follte aber dem Abte zu Chancellade nicht 

erlaubet ſeyn, neue Haufer des Ordens anzunehmen. 

Indeſſen erwarben die Tugenden des Verbeflerers, und die außer⸗ 
ordentliche Sorgfalt, die er für feine Verbefferung trug , ihm fo viel Ruhm, 
daß der König Ludwig der XIII die Augen auf ihn warf, den bifchöflichen 
Stuhl zu Lavaur, welcher erlediget war, durch ihn zu erſetzen. Er gab 
fich alle Mühe, eine fo ſchwere Laſt nicht auf fich zu nehmen. Er gieng 
ſelbſt nach Hofe und warf fich dem Könige zun Füßen, um ihn zu erfuchen, 
er möchte ihn damit verfchonen. Allein, alle Widerfegungen , die er bey: 
brachte, das Bisthum nicht anzunehmen, machten ihn defjelben noch wuͤr⸗ 
diger. Dieſes verurfachte,, daß der König, anftatt feine Entfchuldiguns 
gen anzunehmen, Dafür hielt, das Bisthum zu Lavaur wäre noch zu klein 
für einen fo tugendhaften Prälaten, und ihn zu dem Bisthume Cahors, 
einem von ben größten in dem Königreiche, ernannte, welches auch eriedi- 
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Eborberren get war. Diefes vermehrete feinen Kummer, Da er aber endlich anne 


daß folches der Wille Gottes waͤre: fo unterwarf er ſich demfelben, und 


—— die Beſtallung wurde ihm den 17ten des Brachmonates 1636 ausgefertiget. 


Er wollte feine Abtey aufgeben: der Cardinal von Richelieu aber war ber 
Meynung, er follte fie zur Beförderung feiner Verbeſſerung behalten, und 
fie zur Vollkommenheit bringen. Dan fand an bem römifchen Hofe Schwie⸗ 
rigkeiten dabey, und er konnte feine Bullen nicht eher, als über ein Jahr 
nach feiner Ernennung, erhalten, weiches ihm denn mehr Zeit gab, fich 
‚von den Pflichten eines Bifchofes zu unterrichten, Er wurde den 27ſten 
des Herbfimonates im Jahre 1637 in der Kirche zu St. Genevieve vom 
Berge zu Paris, durch den Erzbifchof zu Zonloufe, mit dem Beyſtande 
der Bifchdfe zu Senlis und zu Aurerre, geweihet. Man wollte ihn auch 
nöthigen, den weißen Leibrock abzulegen, und den violeftenen dafür ans 
zunehmen: er antwortete aber, fein weißer Rock brachte ihm Feine Schan: 
de; er hielt ihn Höher, als den Purpur der Könige, und wollte ihn 
nicht ablegen. 
Bevor er in feinen SKirchenfprengel gieng, beſuchete ex die Kloͤſter 
von feiner Verbeſſerung, um von feinen Sindern Abfchied zu nehmen, und 
fie über den Verluſt ihres Vaters zu tröften. Er reiſete den zıften Jenner 
1638 von Ehancellabe ab, nachdem er vier Poftulanten das Kleid gegeben, 
und nahm den Weg nach feinem SKirchenfprengel, wo er. den aten des 
Hornungs ankam. Das erfte, was er that, war, daß er Satzungen und 
Regeln für feine Hausgenoffen aufrichtete, die er fehr genau Beobachten 
ließ. Es beſtunden folche aus acht regulierten Chorberren, die er mit fich 
genommen hatte, zweenen Weltprieftern, die ihm zu Allmofenpflegern Die 
neten, und denen Bedienten und Diemern , Die ihm unumgänglich nöthig 
waren, toben er alles Dasjenige wegließ, was gar zu fehr nach Prunf 
und Glanze fchien. Bon digen acht regulierten Chorherren waren nur ih⸗ 
ver drey, die beſtaͤndig bey ihm blieben, wovon der eine fein Großvicat, 
ber zweyte fein Secretär, und der dritte der geiftliche Vorgeſetzete in fei- 
nem Haufe war. Die andern waren faſt allegeit auf dem Lande, das 
Volk zu unterrichten, wovon fie nur zur Zeit ber Erndte zuruͤckkamen, 
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um ſich ein wenig zu erholen, und den Bauern Zeit zu laſſen, ide € Chocherzen 


Korn einzuerndten. Beflerung mu 
Sobald er zum Bisthume ernannt war, ftellete man ihm vor,. er € — 
waͤre nunmehr eine oͤffentliche Perſon, er muͤßte nicht mehr fuͤr ſich Ieben, 
fondern feine Geſundheit erhalten, die er täglich durch feine Strenge ver-- 
derbete. Er antwortete, er waͤre nicht zum Bifchofe gemacht , feine Der: 
gnügungen zu ſuchen, fondern die Bifchdfe müßten an ihrem Leibe die Ka⸗ 
ſteyung Jeſu Chriſti tragen, und nunmehr wollte er noch etwas von feiner 
Nahrung abbrechen. Er aß alfo Feine Eyer und Suppe mehr, und bald 
hernach auch keine Früchte, und begmügete fich, nur einmal des Tages ei⸗ 
nige fehlecht zugerichtete Gartengewaͤchſe, oder Sträuter zu eſſen. Er le⸗ 
bete viele Jahre lang auf dieſe Art, bis endlich feine Haufigen Schwachheis 
ten ihn nöthigten, nur allein die Suppe wiederzunehmen, die man ihm 
mit Dele oder Butter machte; und dabey that er fich doch noch große 
Gewalt an. 
As er ſah, was für Misbräuche in feinem Kirchenfprengel einge: 

fchlichen waren: fo ließ er noch fechs andere Neligiofen aus der Abten 
zu Chancellade fommen, um-fie in alle die Dörfer zu fchifen, und fie . . 
waren bafelbft vier Jahre lang, megen des großen Umfanges feines Kir: 
chenfprengels , befchäfftiget, welcher über fiebenhundert Kirchſpiele in ſich 
hielt. Er legete ein Seminarium an, morüber er den Prieftern von der 
Erongregation der Miffion die Führung andertrauete, Er errichtete Zus 
fammenfinfte und Unterredungen unter ben Pfarren. Er fliftete Hoſpi⸗ 
täler , ſowohl für die armen Kranken, als für die Waiſen; und weil die 
Religioſen von feiner Verbefferung in denen Miffionen, wozu fie gebraucht 
worden, viel Nutzen fihaffeten, fo fieß er im Jahre 1647 noch fechfe von 
Ehancellade kommen, um fie den ſechs andern beyzufuͤgen, bie bereits mit 
diefem Werke beſchaͤfftiget waren, Damit er die Zahl von zwoͤlfen voll machete, 
für welche er eine Priorey in der Stadt Cahors fliftete, unter dem Titel 
von Maris Geburt; und durch die Stiftungsurfunde wollte er, daß Dies 
fes Kloſter zu der Abtey zu Chancellade gehören, und der Befuchung und - 

Deſtrafuns desjenigen unterworfen ſeyn follte, welcher Abt darinnen ſeyn würde, 
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488 Geſdichte der geiſtlichen Orden. | 
Eborbereen Unterdeſſen, daß er dieſes Kloſter bauen konnte herbergete er die * 


——ã sa gioſen in einem Hauſe, welches er in der Vorſtadt Lazarus miethete ; 


- 


Chancellade. mon fing nur erft im Jahre 1653. die Kloftergebaude an, nachdem er ei- 


nen großen Bezirk an einem Orte gefaufet hatte, die Cadurquen genannt. 
Er fegnete und legete den erften Grundftein zur Kirche, welche eine der 
größten in der Stadt nad) dee Domtirche if. Allein, der Tod erlaubete 
ihm nicht, dieſes Werk zu feiner Bolllommenheit zu bringen, und er hin 
erließ fo viel, daß es davon fonnte vollendet werben. | 
Wir würden und zu weit einlaffen, wenn wir alles, was diefer 

große Prälat gethan hat, das Gute, mas er feinem Sfirchenfprengel ver: 
fchaffet Hat, die vortrefflichen Bekehrungen, die er zumege gebracht, feine 
apoftolifchen Arbeiten, feine Mitdrhätigfeit gegen die Armen und Betruͤb⸗ 
ten‘, die er vornehmlich zu der Zeit blicken laſſen, da fein Kirchenfprengel 
von anftecfenden Krankheiten heimgefuchet ward, wo er fein eigenes Leben 
zur Erhaltung feiner Heerde in Gefahr fegete, erzählen wollten; und wir 
vertveifen den Lefer auf das Leben dieſes Dieners Gottes, welches im 
Jahre 1663 ans Licht geftellet worden. Die Befchwerlichkeit feiner Arbei- 
ten, feiner Buße, und feines firengen Lebens, gaben einen Anlaß, zu hof: 
fen, daß er lange leben könnte; und Die Religiofen von Chancellade fingen 
an, zu befürchten, es möchte derjenige, der die Stüge ihrer Verbefferung 
wäre, ihnen entzogen werden, und fein Tod dieſer Verbeſſerung nachthei: 
fig ſeyn. Sie thaten viele Gebethe, daß es doch Gott gefallen möchte, 
diefer Unbequemlichkeit abzuhelfen. Der fromme Bifchof zu Eahors, wel⸗ 
cher voraus ſah, daß er fie bald verlaffen müßte, wollte feiner Seits ihre 
Abfichten befördern, und gab dem Großvicar von Sarlat, de la Brouffe, 
Vollmacht, in feinem Namen die Würde eines Abtes in Die Hände des 
Eapiteld zu Chancellade zu geben, damit es zur Wahl eined Nachfolgers 
— ſchreiten könnte. Die Chorherren waͤhleten ihrer drey, nämlich den P. 
Johann Garat, Großvicar zu Cahors, Peter duͤ Teilz, Subprior zu Chan⸗ 
cellade, und Franz Navieres, Subprior in der Priorey zu Cahors. Al⸗ 
lein, obgleich der P. Garat mit zweenen von ſeinen Mitbruͤdern erwaͤhlet 
war: ſo wuͤnſcheten ihn doch alle Relighſen vorziglch vor den beyden andern. 
Sie 
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Sie ſchricben dieſerwegen an den Biſchof zu Cahors, um ihn zu Bitten, Chorberren 
feine Wahl genehm zu Halten, und fein Anfehen bey dem Könige anzu: * 
wenden, damit er die Beſtallung erhielte. Indeſſen verurſachte doch die Ehanerliade. . 
Demurh bes P. Garats einige Berzögerung , weil er von Tage zu Tage 


etwas einzuwenden hatte, um dieſe Wuͤrde nicht anzunchmen; und er 
wurde erſt im Jahre 1658 mit deeſer Abtey verſchen. 


Seit dem 16sn Jahee Hatte der Biſhof zu Cahors bey dem Konige 
auch um einen Eoadjutor angehalten, welcher feinen Bifchöflichen Stuhl 
unmittelbar nad) feinem Tode wieder befegen Eönnte, damit er feine Kirche 
nicht verwaifet ließe. Der König hatte ihm fein Anfuchen bewilliget, und 
ihm fo gar die Wahl jeines Nachfolgerd überlofien. Er warf daher die 
Augen auf den Herm von Sevin, Bilchof zu Sarlat. Er hatte alfo bey 
- feinem Sterben den Troft, daß er den Sirchenfprengel von Cahors und 
die Abtey zu Ehancellade in den Händen zwoer Perſonen ließ,die von feinem 
Eifer befeelet waren, und die er auch ald Erben feiner Tugenden hinterließ. 
Am Jahre 1659 verlor Frankreich einen fo heiligen Pralaten. Er hatte bie an 
feinen Tod nichts von feiner Strenge nachgelaffen. Seit vierzig Jahren fchlief 
er ganz angefleidet auf einem Strohſacke, und nur den Abend vor feinen 
Tode bewog man ihn, daß er ſich ausfleidete. Einige Tage zuvor hatte er 
wegen feiner zeitlichen Güter die Verfügung gemacht, es follten Damit feine 
angefangenen Stiftungen zu Ende gebracht werden; und alle feine Mobilien 
hatte er den armen Waifen vermacht. Nach diefem Vermaͤchtniſſe fah er 
fich nicht mehr als einen Herrn von feinen Mobilien an, fondern fchichte zum 
Vorſteher der Waifenfinder, und Bath fih zum Allmofen ein Leilach aus, 
um als ein Armer des Herm Jeſu Ehrifti begraben zu werden, Sein 
Begräbniß ordnete er in der Kirche der regulierten Chorherren zu Cahors 
an, die er geftiftet Hatte, und wollte ohne Pracht als ein fchlechter Reli⸗ 
giofe ‚begraben werden, welches auch gefihah. Die Wunder, welche Gott 
nach feinem Tode durch feine Fürbitte gewirket hat, und noch täglich auf 
feinem Grabe gefchehen, Haben die Heiligkeit dieſes Dieners Gottes zu er⸗ 
kennen gegeben. Dieſes vermochte die Praͤlaten in Frankreich, in einer 
1 Band. Qaq allge: 





499 Geoſidte der igeifticen-Drden. 
Chorherren allgemeinen Verſammlung ber Geiftfichkeit,, den Entſchluß zu faſſen, feine 
una na Canonifirung an dem rdmiſchen Hofe zu ſuchen. Der Erzbifchof zu Alb, 
Ehancellade. nachmaliger Bifchof zu Narbonne, erboth ſich, dieſerwegen nach Rom zu 

veifen. Die Fortfegung des Krieges aber, und die ſtarken Huͤlfsgelder, 

welche die Geiftlichfeit dem Könige schen mußte, haben dieſen Auſchlag 

„unterbrochen. 


Dögleich durch den Befehl aus dem Staatsraife, von 1670, wo⸗ 
von wir bereite geredet haben, den Keligiofen von der Verbefferung von 
Chancellade unterfaget var, noch andere neue Haͤuſer des Ordens anzu⸗ | 
nehmen, als die im dem Befehle genannt waren: fo find fie dennoch nach⸗ 

Ber in das Hofpital zu Aubrac in dem Kirchenfprengel von Rhodez gekom- 

men, wohin fie von dern Bifchofe zu Ehalons an ber Marne, Enwiga 
ſton von Noailles, berufen worden, nachdem fich die Religioſen von der fran- 

zdfifchen Eongregation geweigert, diefed Haus anzunehmen. Sie erhiel- 

fen dazu, mit Einwilligung des Generald und bed Generalprocuratorg 

Diefer Eongregation , offene Briefe von den Koͤnige, im Jahre 1697, und 

Das Jahr darauf wurden fie den 24ften des Brachmonates von dem Bir 

fthofe zu Rhodez in den Beſitz dieſes Hauſes geſetzet. Diefes Hofpitaf 

war bisher von Kofpitalitern beftellet worden, welche einen befonbern Or: 

„deſn ausmachten, von dem wir in dem dritten Theile veden werden, - 


Was die Kleidung der regulierten Chorherren von der Verbefferung 
zu Ehancellade betriffts fo beſteht folche aus einem weißen Mode und ei⸗ 
nem Fleinen leinenen Scapuliere Darüber , welches mit einem wollenen Gür- 
sel gebunden iſt: und wenn fie im Chore find, fo tragen fie den Ueberwurf 
nebſt der ſchwarzen Stoge auf dem Arme im Sommer, und im Winter 
eine Kappe von eben ber Farbe, Sie fliehen um Mitternacht auf, die Met- 
ten zu Balten ; Darauf des Morgens um fünf Uhr; und eine halbe Stunde 
darnach bethen fie eine Stunde lang vor dem heiligen Sacramente in Ge⸗ 
danken. Sie leben in genauer Beobachtung der Elöfterlichen Armuth. Der 

Abt zu Chancellade, welcher ihr Generalfuperior ift, giebt ihnen zuerft Das 
Beyſpiel Davon, indem er mit feinen Religioſen gemeinſchaftlich lebet, mit 
ihnen 
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chorberren nem Schlafhaufe arbeiten zu lafien, welches auf Koſten der Abtey zu Chan⸗ 
befferung cellade erbauet wurde. Kurze Zeit darauf machte er einen Vergleich mit 
Ebancellade. · dem Prior zu St. Gerhard in Eimoges, welcher von dem Cardinale de la 
Rochefoucault gebilliget , und von dem Könige beftatiget ward, Er fchickte 
einige von feinen Chorherren dahin, und fing fogleich an, die Kirche zu 
bauen. Seine Abficht war, daſelbſt ein Noviciat anzulegen, und ein Se 
minarium des Ordens zu errichten: Die Sachen veränderten fich aber mit 
ber Zeit, und diefe Priprey nebſt der Abtey zu U, £, 5. von der Krone 
wurden der franzöfifchen Eongregation einverleibet. Ä 
Das Jahr darauf verlangte der Erzbifchof zu Bordeaur Heinrich 
D' Eſcoubleau von Sourdis, gepfruͤndeter Abt zu unſerer lieben Frauen 
von Sablonceaur in Fintonge, Chorherren von der Verbeſſerung zu Chan⸗ 
. cellade, um feine Abtey zu befegen, die faſt ganz verlaflen mar, welches 
ihm denn auch betvilfiget wurde. Der Abt zu Chancellade machte einen 
Vertrag mit ihm, und ſchickte ihm zwoͤlf Religioſen. Nach diefer Er- 
richtung zeigeten ſich andere Gelegenheiten, eben dieſe Verbeſſerung in an⸗ 
dere Klöfter zu bringen. Die Chorherren zu St. Ambrofius in Bourges 
bezeugeten dem Heiligen Abte ihr Verlangen, daß fie gern einige von feinen 
Religiofen bey fich Haben möchten. Der Biſchof zu Pamiers, Heinrich 
Stephan von Eaulet, verlangete auch welche für Die Abtey von Foir. 
Olier, Pfarcherr zu St. Sulpiz in Paris, und Abt zu Pebrac in Au- 
vergne, hielt fehr bey ihm an, einige zu haben, und man verlangete ih⸗ 
ver auch an andern Orten, und fogar in den Niederlanden, Allein, da 
zu diefer Zeit Die regulierten Chorherren von der Verbeflerung des ehrwuͤr⸗ 
digen Baters Earl Faure, durch den Eardinal de la Rochefoucauft, in eine 
Eongregation vereiniget worden, unter dem Titel der franzöfifihen Congre⸗ 
gation: fo wollte man auch die Häufer von der Verbeflerung zu Chancel- 
lade mit dieſer Eongregation vereinigen. Einige Religiofen von diefer . 
Verbeſſerung bothen die Hand dazu; und der Cardinal de la Rochefou⸗ 
cault verordnete als apoftolifcher Commiflarius , es follten die Abteyen zu 
Ehancellade, Sablonceaur und von der Krone, nebft der Priorey zu St. 
Gerhard in Limoges mit der franzöfifchen Eongregation vereiniget werden. 
. Ä De 





774 


Zweyter Theil. LXI Capitel. 488 
Der Abt zu Chancellade widerſetzte ſich dieſer Vereinigung; und man kla⸗ Cborbrrven _ 
gete vor vielen Gerichten, um ſolches zu verhindern. Während des Rechts— —* 
ganges riefen einige Religioſen von der Krone und von St. Gerhard, die Chancellade. 
der Regierung des Abtes zu Chancellade uͤberdruͤßig waren, die Religioſen 
von der franzöfifchen Congregation; und da fie viel färfer waren, fo vers 
jageten fie diejenigen, twelche die Verbeflerung von Ehancellade nicht ver⸗ 
laſſen wollten. Diefer Streit. wurde auch nicht eher geendiget, als viele 

Jahre nach dem Tode des Verbefferers; und im Jahre 1670 wurde aus 
dem geheimen Rathe ein Befehl gegeben, welcher verordnete‘, es follten die 
Religioſen aus den Abteyen zu Ehancellade, Sablonceaur, St. Peter zu 
Verteuil, in dem Sprengel von Bordeaur, aus der Priorey zu U. E. F. 
von Cahors, welche der Verbeſſerer geftiftet hatte, da er Bifchof zu Ca- 
hors war, wie wir hernach fagen werden, und aus der Priorey zu St. 
Cyprian in dem Kirchenfprengel von Sarlat, in ihren alten Obſervanzen 
und Gewohnheiten, fich zu regieren, nach der Werbefferung von Chan: 
cellade, die dafelbft eingeführet war, gehandhabet werden, ohne daß die 
Religioſen von der franzöfifchen Eongregation fie beunruhigen, oder fie zwin⸗ 
gen koͤnnten, fich mit ihnen, kraft des Ausfpruches des Carbinald de fa 
Rochefoucault, zu vereinigen; es follte aber dem Abte zu Chancellade nicht 
erlaubet ſeyn, neue Haufer des Ordens anzunehmen. : 

Indeſſen erwarben die Tugenden des Verbeflerers, und die außer⸗ 

ordentliche Sorgfalt, die er fuͤr ſeine Verbeſſerung trug, ihm ſo viel Ruhm, 
daß der Koͤnig Ludwig der XIII die Augen auf ihn warf, den biſchoͤflichen 
Stuhl zu Lavaur, welcher erlediget war, durch ihn zu erſetzen. Er gab 
ſich alle Mühe, eine fo ſchwere Laſt nicht auf ſich zu nehmen. Er gieng 
ſelbſt nach Hofe und warf ſich dem Koͤnige zun Fuͤßen, um ihn zu erſuchen, 
er möchte ihn damit verſchonen. Allein, alle Widerſetzungen, die er bey⸗ 
brachte, das Bisthum nicht anzunehmen, machten ihn deſſelben noch wuͤr⸗ 
diger. Diefes verurfachte, daß der König, anftatt feine Entfchuldigun: 
gen anzunehmen, dafür hielt, das Bisthum zu Lavaur wäre noch zu klein 
für einen fo tugendhaften Prälaten, und ihn zu dem Bisthume Cahors, 
einem von ben größten in bem Königreiche, ernannte, welches auch erledi⸗ 
Pppz3 get 
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Eborberten get war. Dieſes vermehrete feinen Kummer, Da er aber endlich erfannte, 


daß folches der Wille Gottes wäre: fo unterwarf er fich demfelben, und 


—— die Beſtallung wurde ihm den 17ten des Brachmonates 1636 ausgefertiget. 


Er wollte feine Abtey aufgeben: der Cardinal von Richelien aber war ber 
Meynung, er follte fie zur Befoͤrderung feiner Verbeſſerung Behalten, und 
fie zur Vollkommenheit bringen. Dan fand an bem römifchen Hofe Schwie⸗ 
rigkeiten dabey, und er konnte feine Bullen nicht eher, als über ein Jahe 
nach feiner Ernennung, erhalten, welches ihm denn mehr Zeit gab, fich 
von den Pflichten eines Bifchofes zu unterrichten, Er wurde den 27ſten 
des Herbfimonates im Jahre 1637 in der Kirche zu St. Genevieve vom 
Berge zu Paris, durch den Erzbiſchof zu Zouloufe, mit dem Beyſtande 
der Bifchdfe zu Senlis und zu Auxerre, geweihet. Man wollte ihn auch 
noͤthigen, den weißen Leibroef abzulegen, und ben violeftenen dafür ans 
zunehmen: er antwortete aber, fein weißer Rock brachte ihm feine Schan- 
de; er hielt ihn Höher, als den Purpur der Könige, und wollte ihn 
nicht ablegen. 
Bevor er in feinen Kirchenſprengel gieng, befuchete ex die Kloͤſter 
von feiner Verbeflerung , um von feinen Sindern Abfchied zu nehmen, und 
fie über den Verluſt ihres Vaters zu tröften. Er reifete den ziſten Ienner 
1638 von Ehancellade ab, nachdem er vier Poftulanten das Kleid gegeben, 
und nahm den Weg nach feinem SKirchenfprengel, two er den aten des 
Hornungs ankam. Das erſte, was er that, war, Daß er Sakungen und 
Regeln für feine Hausgenoſſen aufrichtete, die er fehr genau beobachten 
ließ. . Es beſtunden folche aus acht regulierten Chorherren, die er mit fich 
genommen hatte, zweenen Weltprieſtern, die ihm zu Allmofenpflegern die: 
neten, und denen Bedienten und Dienern , Die ihm unumgänglich nöthig 
waren, wobey er alled dasjenige wegließ, was gar zu fehr nad) Prunf 
und Glanze fihien. Bon diefen acht regulierten Chorherren waren nur ih⸗ 
ver drey, die beſtaͤndig bey ihm blieben, wovon der eine fein Großvicar, 
ber zweyte fein Secretär, und der dritte der geiftliche Worgefegete in fei- 
nem Haufe war. Die andern waren faft allegeit auf dem Lande, das 
Volk zu umterrichten, wovon fie nur zur Zeit der Erndte zuruͤckkamen, 
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um ſich ein wenig zu erholen ‚ md den Bauern Zeit zu laſſen, ide € Chochereen 


Korn einzuerndten. 


märe nunmehr eine dffentliche Perſon, er müßte nichtmehr fire fich Icben, 


fondern feine Geſundheit erhalten ‚ die er täglich durch feine Strenge ver- 


derbete. Er antwortete, er wäre nicht zum Bifchofe gemacht , feine Ver⸗ 
gnügungen zu ſuchen, fondern die Bifchdfe müßten an ihrem Leibe die Ka⸗ 
ſteyung Jefu Chriſti ragen, und nunmehr wollte er noch etwas von feiner 
Nahrung abbrechen. Er aß alfo Feine Eyer und Suppe mehr, und bald 


beflirung zu 
Sobald er zum Bisthume ernannt war, fiellete man ihm vor,. er € —— 


hernach auch keine Fruͤchte, und begnuͤgete ſich, nur einmal des Tages ei⸗ 


nige ſchlecht zugerichtete Gartengewaͤchſe, oder Kraͤuter zu eſſen. Er le⸗ 
bete viele Jahre lang auf dieſe Art, bis endlich ſeine haͤufigen Schwachhei⸗ 
ten ihn noͤthigten, nur allein die Suppe wiederzunehmen, die man ihm 
mit Oele oder Butter machte; und dabey that er ſich doch noch große 
Gewalt an. 

Als er ſah, was fuͤr Misbraͤuche in ſeinem Kirchenſprengel einge⸗ 
ſchlichen waren: fo ließ er noch ſechs andere Religioſen aus der Abtey 
zu Chancellade kommen, um- fie in alle die Dörfer zu ſchicken, und fie 
waren bafelbft vier Jahre lang, wegen bes großen Umfanges feines Kir⸗ 
chenfprengels , befchafftiget, melcher über fiebenhundert Kirchſpiele in fich 
hielt. Er legete ein Seminarium an, worüber er den Prieftern von dee 
Erongregation der Miflion die Führung anvertrauete, Er errichtete Zus 
fammenfünfte und Unterredungen unter den Pfarrern. Er ftiftete Hofpis 
taͤler, ſowohl für die armen Kranken, als für die Waiſen; und weil die 


Keligiofen von feiner Verbeſſerung in denen Miffionen, wozu fie gebraucht 


worden, viel Nutzen fihaffeten, fo ließ er im Jahre 1647 noch fechfe von 
Ehancellade kommen, um fie den fechd andern beyzufuͤgen, die beveitd mit 
diefem Werke befchäfftiget waren, Damit er die Zahl von zwoͤlfen voll machete, 
für welche er eine Prioren in der Stadt Cahors fliftete, unter dem Titel 
von Maria Geburt; und durch die Stiftungsurfunde wollte er, DaB Dies 


ſes Klofter zu der Abtey zu Ehancellade gehören, und der Befuchung und . 


Deſnrafuns desjenigen unterworfen ſeyn follte,melcher Abt daringen ſeyn wuͤrde. 
Unter⸗ 
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Ebocberren Unterdeſſen daß er dieſes Kloſter bauen konnte herbergete er die Reli⸗ 
—ã sa gioſen in einem Hauſe, welches er in der Vorſtadt Lazarus miethete; und 
Chancellade, mon fing nur erft im Jahre 1653. Die Kioftergebaude an, nachdem er ei- 

\ nen großen Bezirk an einem Orte gefaufet Hatte, die Cadurquen genannt. 
Er fegnete und legete den erften Grundſtein zur Kirche, welche eine der 
größten in der Stadt nach der Domtirche iſt. Allein, der Tod erlaubete 
ihm nicht, dieſes Werk zu feiner Vollkommenheit zu bringen, und er hin⸗ 
terließ fo viel, daß es Davon fonnte vollendet werben. 
Wir würden uns zu weit einlaffen, wenn wir alles, was diefer 

große Prälat gethan hat, das Gute, was er feinem Stirchenfprengel ver: 
fchaffet Hat, die vortrefflichen Belehrungen, die er zumege gebracht, feine 
apoftolifchen Arbeiten, feine Mitdthätigkeit gegen die Armen und Betrüb- 
ten‘, Die er vornehmlich zu der Zeit blicken lafien, da fein Kirchenfprengel 
von anſteckenden Krankheiten heimgeſuchet ward, mo er fein eigenes Leben 
zur. Erhaltung feiner Heerde in Gefahr fegete, erzählen wollten; und mir 
vertveifen den Leſer auf das Leben dieſes Dieners Gottes, welches im 
Jahre 1663 and Licht geftellet worden. Die Befchwerlichkeit feiner Arbei⸗ 
ten, feiner Buße, und feines firengen Lebens, gaben feinen Anlaß, zu hof: 
fen, daß er lange leben koͤnnte; und Die Religiofen von Chancellade fingen 
an, zu befürchten, es möchte derjenige, der die. Stuͤtze ihrer. Verbefferung 
wäre, ihnen entzogen werden, und fein Tod diefer Verbeflerung nachthei: 
lig feyn. Sie thaten viele Gebethe, daß es doch Gott gefallen möchte, 
Diefer Unbequemlichkeit abzuhelfen. Der fromme Bifchof zu Cahors, wel⸗ 
cher. voraus ſah, Daß er fie bald verlaffen müßte, wollte feiner Seits ihre 
Abfichten befördern, und gab dem Großvicar von Sarlat, de la Brouffe, 
Vollmacht, in feinem Namen die Würde eines Abtes in die Hände des 
Eapiteld zu Chancellade zu geben, damit es zur Wahl eines Nachfolgers 
— ſchreiten koͤnnte. Die Chorherren waͤhleten ihrer drey, nämlich den P. 
Johann Garat, Großvicar zu Cahors, Peter di Teilz, Subprior zu Chan⸗ 
cellade, und Franz Navieres, Subprior in der Priorey zu Cahors. Als: 
kein, obgleich der P. Garat mit. zweenen von feinen Mitbrüdern erwaͤhlet 
war :fo wuͤnſcheten ihn doch alle Relighoſen vergl vor den beyden andern, 
Sie 
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Sie ſchrieben dieſerwegen an den Biſchof zu Cahors, um ihn zu bitten, Cborherren 
feine Wahl genehm zu Halten, und fein Anſehen bey dem Könige anzu: Sonder vers 
wenden, damit er die Beftallung erhielte. Indeſſen verurfachte doch die Ebancdlade. 
Demuth des P. Garats einige Verzögerung , weil er von Tage zu Tage 


etwas einzuwenden hatte, um dieſe Würde nicht anzunehmen ; und er 
wurde erſt im Jahre 1658 mit Diefer Abtep verſehen. 


Seit dem 1651 Jahre hatte der Viſchof zu Cahors bey dem Könige 
auch um einen Coadjutor angehalten, welcher feinen bifchdflichen Stuhl 
unmittelbar nad) feinem Tode wieder befegen Fünnte, damit er feine Kirche 
nicht verwaifet ließe, Der König hatte ihm fein Anfuchen bewilliget, und 
ihm fo gar die Wahl feines Nachfolgers uͤberlaſſen. Er warf daher die 
Augen auf den Herrn. von Sevin, Bifchof zu Sarlat. Er hatte alfo bey 
- feinem Sterben den Troft, daß er den Stirchenfprengel von Cahors und 
die Abtey zu Chancellade in den Handen zwoer Perfonen ließ, die von feinem 
Eifer befeelet waren, und Die er auch ald Erben feiner Tugenden hinterließ. 
Am Jahre 1659 verlor Frankreich einen fo heiligen Prälaten. Er hatte bis an: 
feinen Tod nichts von feiner Strenge nachgelaffen. Seit vierzig Jahren fchlief 
er ganz angekleidet auf einem Strohſacke, und nur den Abend vor feinem 
Tode bewog man ihn, daß er fich auskleidete. Einige Tage. zuvor hatte er 
wegen feiner zeitlichen Güter die Verfügung gemacht, es follten damit feine 
angefangenen Stiftungen zu Ende gebracht werden; und alle feine Mobilien 
hatte er den armen Waiſen vermacht. Nach diefem Vermaͤchtniſſe ſah er 
ſich nicht mehr als einen Herrn von ſeinen Mobilien an, ſondern ſchickte zum 
Vorſteher der Waiſenkinder, und bath ſich zum Allmoſen ein Leilach aus, 
um als ein Armer des Herrn Jeſu Chriſti begraben zu werden. Sein 
Begraͤbniß ordnete er in der Kirche der regulierten Chorherren zu Cahors 
an, die er geſtiftet hatte, und wollte ohne Pracht als ein ſchlechter Reli⸗ 
gioſe begraben werden, welches auch geſchah. Die Wunder, welche Gott 
nach feinem Tode durch feine Fuͤrbitte gewirket hat, und noch täglich auf 

feinem Grabe gefchehen,, Haben die Heiligkeit dieſes Dieners Gottes zu ers 
kennen gegeben. Diefes vermochte die Prälaten in Frankreich, im einer 
1 Band. | Qaq allge⸗ 
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Ehorherven allgemeinen Berfammlung der Geiſtlichkeit, den Entfchluß zu foffen , feine 
gonberden Eanonifirung an dem roͤmiſchen Hofe zu ſuchen. Der Erzbifchof zu Abby, 
Chancellade. nachmaliger Bifchof zu Narbonne, erboth fich, dieſerwegen nach Nom zu 
reifen. Die Fortfegung des Krieges aber, und bie ſtarken Huͤlfsgelder, 
welche die Geiftlichfeit dem Könige a mußte, haben dieſen Anſchlag 
unterbrochen. 


Odbgleich durch den Vefchi aus dem n Staaterathe von 1670, wo⸗ 
von wir bereits geredet haben, den Religioſen von der Verbeſſerung von 
Chancellade unterfaget war, noch andere neue Häufer des Ordens anzu⸗ 

nehmen, als die in dem Befehle genammt waren: fo find fie dennoch nach- 
ber in das Hofpital zu Aubrac in dem Kirchenfprengel von Rhodez gekom⸗ 
men, wohin fie von den Biſchofe zu Chalons an der Marne, Ludwig Ga⸗ 
ſton von Noailles, berufen worden, nachdem fich die Refigiofen von der fran⸗ 
zdfifchen Eongregation gemeigert, diefed Haus anzunehmen. Sle eihiel- 
fen dazu, mit Einwilligung ded Generals und bed Generalprocuratorg 
diefer Eongregation, offene Briefe von dem Könige, im jahre 1697, und 
das Jahr darauf wurden fie den 24ften des Brachmonates von dem Bis 
ſchofe zu Rhodez in den Beſitz diefes Hanſes gefeget. Diefes Hofpital 
war bisher von Hofpitalitern beftellet worden, welche einen befondern Or: 

, den ausmachten, von dem wir in dem dritten Theile veden werden, - 


Was die Kleidung der regnlierten Chorherren von der Berbefferung 
zu Chancellade betrifft: fo beſteht folche aus einem weißen Rocke und ei⸗ 
nem Pleinen leinenen Scapuliere Darüber , welches mit einem wollenen Gür- 
sel gebunden iſt: und wenn fie im Chore find, fo tragen fie den Ueberwurf 
nebſt der ſchwarzen Kotze auf den Arme im Sommer, und im Winter 
eine Kappe von eben der Farbe. Sie fichen um Mitternacht auf, die Met: 
ten zu halten ; Darauf des Diorgens um fünf Uhr; und eine halbe Stunde 
darnach bethen fie eine Stunde lang vor dem heiligen Sacramente in Ge⸗ 
danken. Sie leben in genauer Beobachtung der Elöfterlichen Armuth. Der 

Abt zu Chancellade, welcher ihr Generalſuperior iſt, gicht ihnen zuerſt das 
Beyſpiel davon, indem er mit ſeinen Religioſen gemeinſchaftlich lebet, mit 
chuen 
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ihnen in dem Refenter ſpeiſet, in eben dem Schlafhauſe wohnet, und Eborberren - 
die Zeichen. feiner Würde nur an hoben ne trägt, wenn er en * 


das Amt haͤltt. Aothringen. 


Leonard Chaftelet Vie de Mr. Alain de Solminiach. Vie du P. ſean 
Garat, Abbe de Chancellade. Du Moulinet, figures der differens habiss de Chanoi- 
nes veguliere. Phil. Bonanni, Catal. Ord. Rehigief. P. I.». Hermant, Hifl. der 


Ordres Religieux T. II. und YIachrichten, welche des Abe zu Chancellade _ 
Belair im "Jahre 1712 eingeſchicket bar. 


u 
Das LXH Kapitel. 


Von den regulierten Chorherren der Eongregtim unfers 
Heiland es in Lothringen. 


We haben i in den vorhergehenden Capiteln, wo wir von ben Congre⸗ 
gationen zu St. Victor und von Frankreich gehandelt, geſehen, was 
fuͤr Eifer der Cardinal de la Rochefoucault zur Verbeſſerung der regulierten 
Chorherren in Frankreich bezeuget hat. Der Clrai von Lothringen, 
Eegatus a Latere in dieſem Herzogthume, hatte ebenfalls die Werbeflerung 
dieſes Ordens in denen Ländern unternommen, die unter feiner Gerichte: 
barkeit ſtunden, aber nicht mit eben dem Erfolge. Er Hatte dieſerwegen 
im Jahre 1595 die Aebte diefes Ordens in Lothringen zufammen kommen 
laſſen; und feine Worte, die von dem Glanze feines Purpurs und dem 
Range, den er in dieſem Eande hatte, unterflüget wurden, fehienen Ein- 
druck bey ihnen gemacht zus haben. Sie fegeten einige Regeln auf, und 
verfprachen, fich folchen zu unterwerfen. Allein, diefe Unternehmungen 
verſchwanden in kurzer Zeit, weil fie laulicht und träge waren, die Geſin⸗ 
nungen biefes Heren zu unterftügen, Er ließ fich aber doch für diefesmal 
dadurch nicht abſchrecken; und nachdem er von neuem alle die Superioren, 
vo. feine Briefe vom 27ſten März 1604, zufammen Berufen hatte, fo 
Qqq 2 fuͤhrete 
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fuͤhrete er hen viele Betvegungsgründe an, um fie zu ermumtern dieſe 
Sache zu Herzen zu nehmen. Allein, man foigete ſeinem Rathe und ſei⸗ 
nen Anſchlaͤgen in dieſer letzten Verſammlung ſo wenig, als in der erſtern, 
und man redete nicht weiter von der Verbeſſerung, als im- Jahre 1621, 
nach dem Tode Diefes Cardinals. Gregor der XV fehickte ein Breve vom 
ıoten des Heumonates dieſes Jahres zur Beſtaͤtigung diefed Unternehmens; 
und Johann von Maillane des Porcelets, Biſchof zu Tull, fparete weder 
feine Mühe noch fein Anſehen, ven Willen des Pabftes zu vollbringen, und 


zu dem Fortgange der Werbeflerung etwas beyzutragen, an welcher der ehr- 


würdige Vater Peter Fourier,, vegulierter Chorhere und Pfarrer zu Ma- 
taincourt, den meiften Antheif hatte; denn die ganze geiftlihe Führung 
der Eongregation, welche diefe Berbefferung hervorgebracht hat, und für 
deren Stifter er erfannt wird, war feiner Klugheit und Tugend vorbehalten. 

Unterdeſſen daß fich dieſer Bifchof alle Mühe gab, ein Haus zu fin- 
den, um diejenigen da hinein zu fegen, welche Die Verbeſſerung annehmen 
wollten, bethete und flehete der P. Fourier zu Gott, welches auch bald er- 
höret ward, Denn die Abtey zu St. Memi in Lüneville erboth fich, die⸗ 
fem Gebände der VBerbefferung zum Grunde zu dienen. . Es gefelleten ſich 
ſechs Perſonen, fo wohl von den alten Häufern, als von der Univerfität 
zu Pont.a Mouffon ediefem frommen Manne; und alle fieben begaben 
fih, um ſich mit mehrerm Eifer zu der Vollendung eines fo wichtigen 
Werkes zu bereiten, auf einige Monate in die Abten zu St. Marin Major 


in Pont a Mouffon, Praͤmonſtratenſerordens, ald an einen gelichenen Ort, 


und nahmen daſelbſt am Tage der Reinigung Maria 1623 das Kleid der 
Verbeſſerung an. Es beftehtfolches aus einen ſchwarzen Leibrocke mit einem 
Meinen Rocchette, oder leinenen Streife darüber, ungefähr fünf Finger Breit, 
deffen beyde Enden an der linken Seite, nach Art einer Scherfe, zuſammen 


‚gefihürzet find, wozu fie im Ehore noch einen Ueberwurf mit der Kotze und 
Dad große Rocchetto mit der fchwarzen Kappe im Winter nehmen. 


Nachdem fie alfo gekleidet ivaren, fo gingen fie nach Luͤneville, um 
ihr Noviciat unter der Führung und Anleitung des P. Fourier anzufan- 
gen. Sie traten am Tage ber heiligen Scholaftisa in dieſe Schule der 
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Gottſeligkeit; und kaum waren fie angekommen, fo gefellete fich ein after cborberren 
Profefſus des Hauſes zu ihnen. Sie kamen unter einem fo geſchickten fe * 
Meiſter ſehr weit, welcher nach und nach den Gebrauch der haͤrenen Hem⸗ Aorheingen- 
ben, des Geißeins und andere Abtödtungen einführete; und da er fie von 
einem großen Eifer fir dg8 Heil des Nächten beſeelet ſah, fo fehlug er ih⸗ 
nen vor, die. Tugend unsfonft und ohne Entgeld zu unterrichten, und das nicht 
allein im Eateine, fondern auch reiche und arme Knaben ohne Unterfchieb 
tefen und ſchreiben zu Ihren‘, Fo bald fie ihre Vernunft gebrauchen koͤnnten 
Es geſchah ſolches in Anfehung der Mägdchen bereits in dem Orden, dem 
er kurz vorher für Kloſterfrauen, unter dem Namen der Congregation von . | 
unferer lieben Frau, geftiftet hatte. Er wollte, es follte der Orden biefer \ 
neuen regutierten Chorherren den Namen von Linferm Heilande, und nicht 
des Heiligen Heilandes annehmen, um zu jeigen, daß er ganz unfer fen; 
und damit fich feine Religiofen ſtets deffen erinnerten , fo hatte er ihnen her 
fohlen, fie follten, wenn fie an einander ſchrieben, mit diefen Worten des 
Apoſtels Paulus an de Titus -anfangen: Graria vobis & pax a Deo 
Patre & Chriflo Jeſu Salvatere noſtro. 
Unter der Zeit diefed Noviciats entwarf der P. Fourier die Satzun⸗ 
gen diefes Ordens ; und nachdem das Jahr um war, fo thaten Diefe Reli⸗ 
giofen ihre feyerlichen Geluͤbde, den heiligen Verbeſſerer ausgenommen, 
weicher fie m aus denen Urfachen verfchieden wollte, die wir hernach ſa⸗ 
gen werden. Da alfo nut ihrer ſieben geweſen, als fie die Kleidung an⸗ 
genommen: fo twaren auch nur ihrer ſieben, welche den 2sften März 1624 
Profeß thaten. Die Eeremonie gefcha Öffentlich in die Hande des alten 
Priors des Haufed, Der P. Fourier begnuͤgte ſich nicht damit, daß er, 
als die vornehmſte Triebfeder dieſes Werkes, und fünfe vom denen fieben, 
die Profeß thaten, alte Religioſen waren; ſondern er wollte auch noch ei⸗ 
nen-haben, der ihre Geluͤbde annaͤhme, damit fie dem Orden einverleibet wuͤr⸗ 
‚ ben, und diefe Berbefferung nicht weiter davon unterfehieden waͤre, ald ein 
Kranker , der wieder zur Geſundheit gelangt, von fich ſelbſt unterfchieden ift. 
Das folgende Jahr kamen fie nach) St. Pierre: Mont, nad; Do: 
mevre und nach St. Nitlas bey Verduͤn; im Jahre 1626 nach Belchamp; 
| Qaq 3 im 
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— im Jahre 1627 nach St. Leo in Dill, nach St. Nucolas in Pont a Monf- 
uf Se fan, und in die Prioxey gu Vivier; ſo, Daß es in Bier Zaheen acht Haͤn⸗ 
Kotbringen. fer gab , welche dieſe Verbeſſerung angerommen. Im Jahre 1628 enblich 
| ſchickte der P. Fourier zween Religiofen von großen Verdienſten, die mit 
der Zeit Generale diefed Ordens geworden, nach Rom, um die Bereini- 
gung biefer Häufer zu erhalten, und eine Eongregation. unter dem Titel 
unſers Heilandes daraus zu machen, welche non einem Generale follte 
regieset werden, der Die Führung deffelben fein Lebenlang Haben follte, Der 
Pabſt Urban der VIII bewilligte ſolches durch feine Bulle von eben dieſem 
Jahre; und das Jahr darauf ward der ehrwurdige Vater, Nicslaus Gui⸗ 
net, mit einſtimmiger Einwilligung Der Superioren und Stimme habenden 
zum erſten Generale erwaͤhlet, da der P. Fourier noch nicht Profeß gethan 
hatte. Denn er hatte wohl vorausgeſehen, Daß, wenn er Profeſſus wäre, 
man nicht unterlaſſen würde, ihn zum Generale zu waͤhlen. “Da er uum 
alſo glaubete, daß der P. Guinet, welcher viel junger war, ald er, dem 
Anſcheinen nach, weit laͤnger leben wuͤrde: fo legete ex feine Geluͤbde ab, 
Allein, der Tod machte alle feine Auſchlaͤge zu nichte. Dem nachdem er 
dieſen erſten General in nach weniger Zeit, als viertehalb Fahren, hingerif- 
fen Hatte: fo wurde der P. Fonrier im Jahre 1632 zum Haupte dieſer 
Congregation erwaͤhlet, woruͤber er viele Thraͤnen vergoß, teil ex fich aus 
Demuth diefer Wahl fehr widerfeget hatte; . Diefe Tugend begleitete alle 
feine Handlungen dergeſtalt, daß man fagen kann, fie Habe ihm eine Un⸗ 
ternehmung ausführen laſſen, worinnen Cardinäle, Biſchoͤfe und andere 
Prälaten mit Drohungen und aller fo wohl geiftlichen als weltlichen Macht 
nichts hatten ausrichten Phnnen; und man kann glauben, daß diefe Chor⸗ 
herren es weit würden gebracht. haben, wenn Die Kriege, die fich in Lo- 
thringen ereigneten, ald der P. von Mataincourt an der Vergrößerung fei- 
ner Enngregation arbeitete, den Lauf feiner Unternehmungen nicht auf- 
gehalten hätte. 
| Es machen ihnen einige den Titel der regulierten Chorherren, wegen 
des leinenen Streifed, ſtreitig, welcher nach ihrem Vorgeben nicht * 
Kleid der regulierten Chorherren iſt; und ich habe im Jahre 1698, 
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ich zu Rom n war, in ber Sacriſtey der Abtey zu St. Lorenz außer den Eborbeeren 
Mauren, die den regulierten Chorherren aus der Congregation von Sr, h Ser 
Salvator in Bologna gehoͤret ein.damald neu gemachtes Gemälde gefe: —— 
ben, welches alle regulierte Chorherren in den verfchiedenen Kleidung 
einer jeden Eongregation vorſtellete, welche mitten in einem Kreiſe waren, 
toohin die von der Eongregation zu St. Salvator im Lateran fie geführet | 
Batten; Man ſah daſelbſt auf einer Seite: einen Ehorkeren:von. Infos ° 
Heilande in Lothringen in einer bemüthig bittenden Stellung mit der dier- 
eckigten Muͤtze in der Hand, weicher verlangete, unter den andern anfgenont- 
men zu werden: ein Thorherr vom Lateran aber machte ihm ein Zeichen mit 
ber Hand, daß ſolches nicht ſeyn konnte Man ſieht / daſelbſt auch auf einer 
andern Seite einen andern Chorherrn mit der Binde, wie es deren viele 

in Fraukreich und Deutſchland giebt, außer der lothringiſchen Congrega⸗ 
tion, welcher mit Liſt in dieſen Kreis gekommen war, und den ein Chor- 
here vom Lateran hinausjaget, indem er ihn bey den Schuitern fortftößt. 
Diefes koͤnnen die Reugierigen, die rach Rom so ‚u "bier Same 
a St. Lorenz wahrnehmen, 


Indeſſen merte doch der P. Bedel Chorhert vo von der Eongregation u 
Unſers Heilandes, in feiner Eebensbefchreibung des P. Fouriers, ihres 
Verbeſſerers, wo er von dem Urſprunge und Fortgange dieſer Verbeſſerung 
redet, an, daß die Freyheit, dieſes Beine Rocchett, oder dieſe leinene Bin⸗ 
de alſo uͤber dem Leibrocke zu tragen, feit vielen Jahrhunderten in Ges 
brauche geweſen, und durch die Bull von 1512 beftätiget worden. Dies 
fes iſt auch Penots Meynung; und es giebt ihrer noch viele in Frankreich, Penet Mifler. 
in Deutſchland und in Flandern, weiche diefe Binde tragen, und ir Fei- rn * 
ner Samenung leben, ſondern den Biſchoͤfen unterworfen ſind. Es giebt 
im Deutſchland welche, die an der Seite dieſe Binde nicht zuſchuͤrzen, ſon⸗ 
dern fie ganz bangen laſſen, und es hält ein kleines Band, wie an dem 
Scapuliere der Earthänfer , Die beyden Seiten der Binde, Die von un: 
ſerm Halande in Eotheingen haben zum Wapen das Bild unfers Heilan⸗ 
des, mit einer Walkugelt in der Hand, im blauen Felde, und außer denen 

Haͤu⸗ 
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Abenden Käufern, bie ſe in Fronkreich und Lothringen beftgen, haben ſe and ei⸗ 

—* SEEE nige in Saboyen. u 
Wan fehe Bedel Vie du R. P. Fourier. Du Moulinet figures der dife- 


rent/ habillemens des Chanoines Regul. Schoonebeck Hifl. des Ord. Relig. Her- 
mant, Etabli ſſem. der Ord. Relig. & Phil. Bonanni Catelag. Ord. relig. P. I. n. 28. 
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Leben des ehrwuͤrdigen Vaters Peter Fourier, insgemein 
von Mataincourt genannt, Verbeſſerers der regulierten Chor⸗ 
herren in Lothringen, und Stifters der Kloſterfrauen 
von der Congregation U. L. F. 


De ehrwuͤrdige Vater Peter Fourier muß mit Recht eine Stelle unter 
den Ordensſtiftern haben, weil er zwo beruͤhmte Congregationen er⸗ 
richtet hat; naͤmlich der regulierten Chorherren Unſers Heilandes, wovon 
wir geredet haben, uud der Kloſterfrauen von der Congregation U. €, F. 
deren Urſprung und Fortgang wir in dem folgenden Capitel erzählen wollen. 
Fourier wurde zu Mirecourt in Lothringen den zoften des Winter: 
monates 1565 von Aeltern gebohren,, die mit den Neichtblimern der Welt. 
mittelmäßig verfehen, mit den himmlifchen Gütern aber reichlich gefegnet 
waren. Bon feiner-zarteften Jugend an ließ er viel Neigung zur Froͤm⸗ 
migfeit blicken. Sein größtes Vergnügen war, Betbftühle zu bauen, fie 
aufzuputzen und zu ſchmuͤcken; und er begab fich alle Tage nach Tifche da- 
hin, um daſelbſt fein Gebeth zu verrichten, und alle Eeremonien nachzu⸗ 
machen, bie er in der Kirche ausüben ſah. Dieſes trieb feinen Bater an, 
ihn ftudieren zu laffen, wozu er ihn nad) Pont a Mouſſon ſchickete, wo: 
ſelbſt er feine Schulſtudien mit folchem Fortgange trieb, Daß ihm außer der 
Iateinifchen Sprache, die er vollkommen inne hatte, DaB Griechifche fo Be: 
kannt war, als feine Mutterſprache. 
Das 
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Das Leben, welches er als Schüler fuͤhrete, war ganz vortrefflich, Zeben Des 
und für einen jungen Menfchen ganz außerordentlich. Denn oftmals ent: R_ITHe- 
509 er fich dem Bette, um auf Reißbuͤndeln zu liegen; er trug ein härenes 
Hemde; und fo oft er fih vor feinen Mitſchuͤlern verbergen konnte, geif- 
feite er fich bis aufs Blut. Seine Aeltern ſchickten ihm ein Pferd, daß \ 
er die Feyertage zu Nanci zubeingen. follte.. Er führete folches aber bey 
dem Zügel, und that die Reife, um ſich zu kaſteyen, zu Fuße durch dem 
Koth und das Waſſer, womit bie Wege angefüllet waren. .. Er aß nur 
einmal ded Tages, um acht oder neun Uhr des Abends, und fo grobes 
Fleifch, und fo wenig, daß ihm ein Stück Päketfleifch von zwey Pfunden 
ſechs ganzer Wochen lang genug war. Als ſein Water diefe Lebensart er⸗ 
fuhr, und befürchtete, es möchte ihn die Unbeformenheit, unter dem Mor 
wande der Frömmigkeit, um dieſes Kind dringen, welches er zärtlich liebete: 
fo beſuchete er ihn ausdruͤcklich deswegen, um ihm darüber .einen fcharfen 
Verweis zu geben, und befahl ihm durchaus, feine Strenge zu mäßigen, 

Er tranf keinen Wein; und es gereuete ihn fein Eebenlang, daß er, 
wie eb fagete,. einmal darinnen zu viel gethan, und ein großes Werbrechen 
am St. Niklastage begangen hätte, am welchem fich Die Schüler unter eins 
dander luſtig zu machen:pflegen, - Es kamen ihrer drey oder. vier zu einanz . 
der, und fchoffen fo viel Geld zufanımen, daß fie zwölf Denierd hatten, 
wofür fie denn Mein fauften, und folchen in Geſellſchaft austranten. Es 
Eomnte-auf-einen, wegen des wenigen‘ Geldes, nicht viel kommen; indef 
fen war dieſes doch ſchon «ine Ausſchweifung fuͤr ihn, die ihm Bebend- | 
fang gerenefe. ' 

Er beichtete und genoß dae heilige Abendmahl monatlich zweymal. 
Alle Tage hoͤrete er eine oder zwo Meſſen, mit ſo vieler Erbarkeit und Auf⸗ 
merkſamkeit, daß alle Umſtehende davon erbauet wurden, Er hatte feine 
drdentlichen: Stunden zu ſeinem Gebethe, und ließ in denſelben alle andere 
Geſchaͤffte liegen. Als er.in dem fiebenzehnten Jahre feines Alters die Phi⸗ 
fofophie anfing: :fo machte feine Fähigkeit, daß ihn die Vornehmſten in 
der Provinz auffuchten, ihre Kinder zu unterrichten und. zu erziehen. . Et 
ee fich deffen nicht ; fondern that vielmehr, nachdem er überleget hatte, 

U Band. — Rrr daß 
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£eben des daß ihm Gott dadurch ein. Mittel wies, ihm’ zu dienen, eine Reiſe nach 
p. Surier Mirecourt, um feiner. Mutter dieſen Vorſatz zu eröffnen, und fie um ihre 
Einwilligung zu erfuchen: “Denn fein Bater war damals fchon geſtorben. 
Nachdem er folche erhalten: fo Pehrete er freudig wieder zurück, und nahm 
die jugend, die ihre von allen Seiten gebracht wurde, unter feine Ans 
führung. Er regierete fie mit ſo vieler Klugheit, und mit einer ſo weiſen 
Ordnung, daß er in dieſem Dienſte zwey oder drey Jahre lang in der Pros 
vin; fortfuhr. - Unter der Zeit hatte er ſeine Philoſophie zu Ende gebracht, 
und den Entfchluß gefaßt, ſich Gotte zu wiedmen und dem  Reigiofen; 
fand anzunehmen. 
Er erwaͤhlete ſich, zur größten Verwunderung der ganzen Weit, den 
Orden der regulierten Chorherren, welchem in Eothringen. von feinem er⸗ 
ſten Ruhme nichts mehr uͤbrig geblieben war, als Das Kleid, welches ihn 
auf tauſenderley Art verſtellete, indem er von außen reguliert zu ſeyn 
ſchien, inwendig aber nichts weniger war. Die Unordnungen, welche 
alle Tage in dieſem Orden ausbrachen, wuͤrden einer Seele, die keine an⸗ 
dere als eines Meunſchen Führung gehabt hätte, davor haben einen Ekel 
machen koͤnnen: allein, weil er von dem heiligen Geiſte getrieben ward, 
ſo trat er nur in ſolchen, um das Laſter zu jerſdren, und die Tugend dar⸗ 
innen zu pflaͤnzen. 
| Die Abtey Ehaumonfey, zwiſchen Epinal und Dompaire, war der 
Ort, wo er aufgenommen wurde; und ob man gleich zu der Zeit nur durch 
Geld und Gunſt in dieſen Orden kam, ſo erlaubete doch Gott, daß er 
noch in die Zahl der Novicen aufgenommen wurde, wiewohl er weder An⸗ 
verwandte noch Freunde in dieſer Abtey hatte, wo er nicht wenig leiden 
mußte. Denn, wie der Berfaffer feine Lebensbeſchreibung faget, fo beftund 
die Befchäfftigung der Novicen in dieſem Kloſter, und in allen andern der 
regulierten Chorherren in Eothringen, darinnen, daß fie mit Bloßem Kopfe dem 
Amte beywohneten, in dem’ Speifefaale aufivarteten, die Knochen wie 
bie Hunde abnageten, in einem Winkel ver iche lagen, die Glocken laͤu⸗ 
bein [ und Sur! und Teller wre | 
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Diiee Zeit, die er. auf der Univerſitaͤt zu Pont a Mouſſon auf die Er⸗ Leben des 
fernung der Gottesgelahetheit wandte, nachdem er feine Geluͤbde gethan PR. Souier, 
Hatte, gab Ihm einige Erfeichterung ben feinen Lieben. Saum aber war 
er in feiner Abtey wieder zurück gefommen: fo erregete der Teufel, den es 
verdroß, Daß er fo ein eremplarifches Leben in dieſem Haufe von ihm führen 
fah, drey oder vier füderliche Brüder wider ihn, welche die Beftrafung ihrer 
Eafter durch den Glanz feiner Tugenden nicht leiden Bonnten, und ihm daher 
alles gebrannte Herzeleid authaten. Sie kamen oft zu Schimpfivorten, 
fließen ihn auf eine grobe Art, und ſtunden ihm fo gar nach dem Leben, in- 
dem fie Gift in den Topf thaten, worinnen er die Zugemüfe Eochen zu laſſen 
pflegete, wovon er nur einmal des Tages aß. Er wurde aber durch die 
goͤttliche Vorſehung vor dieſer Gefahr bewahret; indem er einen ſo großen 
Abſcheu vor einigen Unreinigkeiten bekam, die er in ſeinem Eſſen gewahr 
ward, daß es ihm nicht möglich fiel, davon zu koſten. Von ber Zeit an 
brachte ihm eine gutherzige Frau aus einem benachbarten Dorfe alle Tage 
fo viel, als er brauchte, damit er nicht Hungers ſtierbe. 

Er blieb bis din ſein dreyßigſtes Jahr unter dieſen haͤuslichen Berfor _ . 
gungen, ohne ſich jemals daruͤber zu beklagen. Seine Anverwandten aber 
wandten ihre Freunde an, ihn aus dieſem Elende zu ziehen, und arbeite⸗ 
ten daran fo nachdrücklich, daß fie ihm zu gleicher Zeit drey Pfrumden, bie 
zu Nomeny, die Pfarre zu St. Martin in Pont a Mouflon, und die zu 
Mataincourt, nedft dem Filiale zu Hymont, vorſtelleten. Er wollte nichts _ 
annehmen, ohne vorher feinen Beichtvater, ben P. Johann Fourier, von 
der Gefeltichaft Jeſu, feinen Anverwandten, zu Rathe zu ziehen, welche 
von den dreyen Pfründen er twählen ſollte. Fourier antwortete ihm, wenn er 
Reichthum und Ehre.verlangete, fo müßte er eine von den beyden erſtern 
nehmen :::wollte er aber viel Mühe und wenig Belohnung haben, fo würde 
er. es zu Mataincourt finden. Mehr brauchte es nicht, dieſen heiligen 
Mann zu bewegen. Er nahm die Pfarre zu Mataincourt an, und erhielt 
die Erlaubniß von ſeinem Abte den ariten May 1597. 

Er fand in dieſem Kirchſpiele ſo viel Unordnungen, daß man dieſen 
Ort gmadoich das kleine Genf nanute. Das Chriſtenthum mar daſelbſt 
Rrr2— faſt 
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Leben ‘des faft ganz vergeflen; die Pfarrmeſſe wurde nur an ben keiigen Feſttagen 
P. Srier. gehalten. Die Sacramente der Buße und des heiligen Abendmahls wur⸗ 
den kaum zu einer andern Zeit, als in Oſtern, ausgeuͤbet. Die Kirche war 
leer, die Altäre waren ganz bloß und beraußet, da die Wirthshaͤuſer hin- 
gegen täglich von lüderlichen Leuten und Säufern vollgeftopft waren. Er 
kam an dem Tage dahin, da man das Frohnleichnamsfeſt hielt; er trug 
. die gefegnete Hofkie im Öffentlichen Limgange mit folcher Gruſthaftigkeit und 
eurer fo entzuͤckenden Befcheidenheit, daß dieſes Volk, welches feinen Ge: 
fchmad von göttlichen Dingen hatte, :und ganz in Eüperlichkeit begraben 
lag, doch nothwendig davon gerühret werden mußte. Diefer fromme 
Mann hielt zweymal die Woche Catechiſmuslehre, und außer dieſem oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichte hielt er noch beſondere Unterweiſungen in den Haͤuſern 
und gieng von Familie zu Familie, um ſie das, was zur Seligkeit noͤthig 
iſt, zu lehren und es ihnen beſſer einzupraͤgen. Auf dieſe Art gieng er mit 
unermuͤdetem Muthe und groͤßerm Nutzen, als man es ſagen und begrei⸗ 
fen kann, fein ganzes Kirchſpiel durch. Man ſah Dasinpen auf einmal 
eine folche Beränderung, daß es eine Schande mar, ind Wirthähaus zu . 
gehen, Viele Perfonen faſteten alle Frentage uud Sonnabende; andere 

- entzogen fich ihrer Familie, um fich zu geißeln, und giengen mit bem haͤ⸗ 
genen Hemde auf dem Rücken, von da an ihre Arbeit und an den Pflug. 
Da war nichts, ald Gaftfreyheit für die Fremden, nichts als Mildthaͤtig⸗ 
keit gegen die Armen, als Licbe gegen den Naͤchſten, ımd als eine Heilige 

Nacheiferung, wer ein eremplarifcher und chriftlicher Eeben führen wuͤrde. 
| Site waren von dem Benfpiele ihres frommen Hirten ermuntert, wel⸗ 
der an ihrer Seligfeit mit einen folchen Eifer arbeitete, der fich nicht aus⸗ 
druͤcken läßt. Kaum war ed. Tas: fo ſetzete er fich in den Beichtſtuhl, 
und gieng nicht eher heraus, als bis er auf die Kanzel flieg feinen Pfarr⸗ 
kindern einigen Unterricht zu geben; und er war kaum wieder herunter ge⸗ 
fliegen, fo feßete ex fich von neuem in den Beichtſtuhl, wo er oftmals bis 
bes Abends um neun Uhr blieb, ohne daß er ſich einen Augenblick Zeit 
nahm, etwas zu eſſen. Da biefer- heilige Mann ſah, daß die Quelle al- 
les Verderbens die ſchlechte Erziehung der Kinder mars: fü fand er kein 
W ..7 dien⸗ 
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dienlicher Mittel; folchem abzuhelfen, als daß man es fo einrichtete daß Zeben * 
fre von ihren erſten Jahren an in der Kenntniß und Furcht Gottes, un. in P 
ber Liebe zur Religion koͤnnten erzogen werden, und daß es zu dem Ende 

Leute von beyderley Gefchlechte, ald Mannöperfonen für die Knaben, und 
Frauensperfonen für Die Mägdchen gabe, die durch ein Geluͤbde verbuns 

ben waͤren, fie zu unterrichten, und an diefen jungen Herzen, als in ein; 

nem weichen Wachſe, zu arbeiten, um bie Merkmaale von diefer Furcht und 

Liebe füichen einzudruͤcken; und dieſes umſonſt, damit niemand ans Mara 

gel zeitlicher Güter oder Bequemlichkeiten, diefer Erziehung und diefer Güter 
beraubet wuͤrde. Dieſes find die ausdruͤcklichen Worte feiner Stiftung, 

Deere Entfchließung ; die er den zoften Jenner 1598 gefaſſet hatte, wurde 

fo lange geheim gehalten, Bid es Chett gefiel, folche Durch gewiſſe Frauens⸗ 

perfonen anfangen zu laſſen, welche durch Die Predigten diefes heiligen: 
Stifters vor der Welt einen. Efel bekommen Batten , und die erftern waren, 

weiche den Drden der Eomgregation won unſerer lieben Frau anfingen. 

Als er aber an ihrer Errichtung und an Berbefjerung der vegulierten Chor⸗ > 
herren, wovon wir im vorhergehenden. Gapitel geredet haben, . nachdruͤck⸗ 

lich arbeitete; und ihn diefes genöthiget hatte, fich von feinem Kirchſpiele 

zu entfernen... weiches er doch unter der Führung eines fehr tugendhaften 

Vicars gelaffen: fo vereinigten fich die Teufel mit einander und richteten, . 

‚eine feltfame Berheerung darinnen an, indem über vierzig Perfonen von die⸗ 

fen Höfen Geiftern beſeſſen wurden. 

Da er dieſe traurige Zeitung erhielt: fo wurde er empfindlich dadurch 
geruͤhret; und weil er feine Pfarrkinder zaͤrtlicher liebge, als ein Vater 
ſoine rechten Kinder, fo vetließ er alle feine Geſchaͤffte, um ihnen zu Huͤffe zu 
eilen. Auf dieſes Ungluͤck folgete einige Jahre nachher noch ein anderes, 
namlich der Krieg, welcher alles. zu verheeren drohete. Er propheceyete 
dieſen Kloſterfrauen einen großen Mangel, ib ermahncte ſie, ea nurück 
zu legen und Korn aufzuſchuͤtten. 

Weil er damals General vor feiner Congregation war: ſo aiſchloß 

er ſich, feine beyden Orden zu beſuchen, Damit er-feiner Heerde unter den 
Uncuhen und Verwirrungen des Krieges einen Muth zuſpraͤche. Als ex 
Rrr 3 von 
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Teben des von Bar le Dir nach St. Michael gieng, um fich darauf nach Pierre: 
m Mont zu begeben: fo begegneten ihm Räuber, die ihn zwangen, wieder um⸗ 

u sufehren. Er wußte nicht, two er hingehen, und einen fichern Ort ſuchen 
ſollte. Er kam auf gut Gluͤck nad) Mataincourt, um die Einwohner 
noch einmal gu beſuchen, die er wegen feines Geluͤbdes, dem Rechte nach, 
aber nicht feinem Herzen und feiner Neigung nach, verlaſſen hatte, Er blieb 
&inige Zeitlang in diefem Dorfe, welches weder Thore noch Mauern Hatte, 
-and daher Bald von Soldaten befeget wurde, die ihn zwangen, hinweg zu 
gehen. Er gieng von einer Seite zur andern, einen Zufluchtsort zu fischen, 
md kam endlich im Jahre 1636 nach Gray in der Grafſchaft Burgund, 
als zu einem fremden Hafen. Er lebete daſelbſt als ein Unbekannter, ohne 
Benftand, und ohne Anſehen. Cr ſtund den Berpefleten bey, unterrichtete 

die Unmoiffenden in dem Chriſtenthume; und fo Baufällig er auch war, fo 
lehrete er doch die Finder lefen und fchreiben, bis er den 1aten Des Wein: 
monates im Jahre 1640 von einem viertäagigen Fieber. angegriffen wurde, 
‚welches ihn einige Zeit lang abzehrete, und endlich im ſechs und ſiebenzig⸗ 
ſten Jahre feines Alters, den oten des Chriſtmonats eben deſſelben Jahres, 

Durch den Tod dahin nahm. 

| Sch will mich Hier nicht aufhalten,. feine Tugenden indbefondere zu 
beſchreiben. Es iſt genug, wenn ich fage, daß er fie alle in der Vollkom⸗ 
menheit beſeſſen hat. Man Faun fie in feinem Leben, welches ung viele 
Schriftſteller geliefert haben, weitläuftiger befchriehen fehen. Als fein Kör- 
per von Gray nach Eothringen gebracht wurde: fo ließen die Einwohner 
zu Mataincourt deutlich blicken, was fie für Hochachtung gegen ihren al: 
ten Hirten hätten. Denn ba fein Leichnam im Vorbeygehen in ihre Kirche 
gefeget wurde, und dieienigen, die ihn begleiteten, nur eine Macht da blei⸗ 
ben wollten, um ein wenig auszuruhen: ſo Mollten bie Einwohner nicht 
wieder zulafien, daß man dieſen koſtbaren Schag aus ihrer Kirche entfüh- 
rete. Sie verficherten, fie wollten eher ihr Leben verlieren, als ihren Va⸗ 
‚ter; and man follte ihn nicht eher wegbringen, als bis man fie zu Boden 
getreten Hätte. An biefem Orte wirket diefer heilige. Mann noch beſtaͤndig 
Wunder, und man koͤmmt von allen. Seiten dehin, dieſe heiligen Ueber⸗ 

J | bleibſel 
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bleibſel zu verehren; x obgleich die Kirche noch nichts wegen feiner Heiligkeit Aloſterfran· 


befchtoffen Hat. Mon erwartet aber unverzüglich feine Seligfprechung, Eongregame - 
die man zu Rom ſuchet. Es find ſchon alle gehörige Erfundigungen des: onl.A.5. 


wegen geſchehen, und der Pabſt darf nur noch den Ausfpruch thun. 


Man ſehe fein Leben von dem p. edel und Hermant Erabiifemene ' 
des Ordres Religieux. 





Das LXIV Saite. 


Bon den yequfferten Chorfrauen von der Congregation u. L. 
F. nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter Alix le Clerc, 
Stifterinn und erſten Kloſterfrau dieſes Ordens. 


bgleich der ehrwuͤrdige Vater Fourier der Stifter von den Kloſterfrauen 
der Eongregation U. E. F. iſt, und man ihm dieſen Titel nicht ſtrei⸗ 
tig machen kann, weil er ihre Satzungen entworfen und ihnen ihre Art zu le⸗ 
ben vorgeſchrieben und allen ſeinen Fleiß zu ihrer Errichtung angewandt hat 
fo Hat dennoch auch die ehrwuͤrdige Mutter Alir le Clerc, welche die erſte Klo⸗ 
ſterfrau dieſes Ordens geweſen, ſo viel Antheil an dieſem heiligen Werke, 
daß man ihr den Titel der Stifterinn ebenfalls nicht verſagen kann. 
Sie wurde zu Remiremont oder Reimersbergen, einer kleinen Stadt 
in Lothringen, den aten des Hornungs 1576 gebohren, und ihre Aeltern, 
welche von den vornehmſten Familien an dieſem Orte waren, erzogen ſie 
in der Gottesfurcht und Tugend. Sie war von einem ſehr ſanftmuͤthigen 
Naturelle. Die Beſcheidenheit, welche auf ihrem Geſichte erſchien, zog 
ihr jedermanns Bewunderung zu, und ihre Gegenwart praͤgete allen den⸗ 
jenigen, die ſie anſahen, Ehrerbiethung und Beſcheidenheit ein. Indeſſen 
war ſie doch in ihrer Jugend mit den Eitelkeiten der Welt beſchaͤfftiget: ſie 
ward aber dieſes Zuſtandes uͤberdruͤßig, ohne daß fie die Furſeqhe da⸗ 
von woſe. 
Als 
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Rloſſerfrau⸗· As ihr Water krank geworden und in eine Art von Mattigkeit ge⸗ 
Tongregatis rathen war: fo Fieth man ihm, zu Wiedererlangung feiner Gefundheit, die 
on dl. BLuft zu verändern, Er nahm mit feiner ganzen Zamilie feine Wohnung 
in dem Dorfe Hymont, welches ein Filial-von der Pfarre zu Mataincourt 
war. Die junge Air freuete fich darüber, und glaubete, fich Dadurch der 
| Welt zu entziehen, indem fie fich Son denen Perfonen entfernete, die fiein 
j der Eitelkeit unterhielten, Allein, die Nähe der Stadt Mirecourt, die 
nur eine Vierthelmeile von Hymont ift, zog fie in neue Geſellſchaften. Sie 
fühlete fo gar mehr Neigung zur Eitelkeit, und fand an diefem Orte mehr 
Zufriedenheit nach dee Weit, ald zu Reimersbergen. 

Zwey Fahre verfloffen alfo, bis der P. Fourier die Pfarre zu Ma⸗ 
taincourt bekam. Er fing an , ordentlich alle Sonntage und Feſttage, und 
auch fehr oft an den Werkeltagen, mit feinem gewöhnlichen Eifer zu pre 
digen. Allein, Die Ohren der jungen Alir waren noch von ber Eitelfeit 
verſtopfet, und ihr mit Finfterniß bedecktes Herz Fonnte das Eicht noch nicht 
empfangen. Weil fie aber doch viel Andacht gegen die heilige Jungfrau 
hatte: fo entfchloß fie fih, an einem Tage, da man eins von ihren Fe 
ften feyerte, zur Beichte zu gehen, und ließ den P. Fourier dieſerwegen 
rufen. Er war aber Damals befchäfftiget, und Eonnte alfo nicht kommen ; 
und die Andacht dieſes jungen Frauenzimmers erkaltete wieder. Wie fich 
Gott aber vieler Mittel bedienet, und zu ſich zu ziehen: fo erlaubete er, 
daß fie drey Sonntage hinter einander , da fie der Pfarrmeſſe beywohnete, 
in der Luft einen Klang, wie von einer Trommel, hörete, der ihre Sinne 
“ganz entzuͤckete. Weil fie die Luſtbarkeit und Has Tanzen fehr Tiebete: fo 

war fie fehr aufinerffam auf den Klang dieſes Inſtruments, welches fie 
ganz einmahm. Dew letzten Sonntag aber war ihr Geift fo ſtark beſchaͤff⸗ 
tiget, diefe Trommel zu hören, wie fie in ihren Schriften faget, daB es 
ihr ganz außer ſich dünfete, als ob fie einen Teufel fähe, der diefe Trum⸗ 
mel ſchluͤge, und dem ein Haufe junger Leute mit Freuden nachfolgete. 
Als fie diefes aufmerffam erwog : fo entfchloß fie fich auf ver Stelle, nie: 
mals mehr unter der Zahl dieſes Haufens zu ſeyn; und volle Scham und 
Verwirrung, daß \ ie fich von den- Verblendungen des Teufels dahinreißen 
Be laſſen, 
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laſſen / verließ fie alle ihre eiteln Kleider, und nahm einen weißen Schleyer Ziofefenn 
über den Kopf, wie die ſchlechten Mägdchen im Dosfe ihn trugen, wenn fie Congerge, 
zum Abendmahle gehen wollten, und that das Geluͤbde der Keuſchheit. tion U.2.5- 
Diefes beunruhigte ihre Neltern, und machte viel Redens in der Welt, vor ·⸗· 
nehmlich weil die Andacht etwas neues zu. Motaincourt war. Sie befchte 
darauf den P. Fourier zum erfienmale, um fich unter feine Führung zu 
begeben. Sie legete eine allgemeine Beichte bey ihm ab; und da fie ihm 
bezeugete, was für eine große Begierde fie hatte, in ein Klofter zu gehen, 
fo ſchlug er ihr viele Drden vor, worinnen Die regulierte Obfervanz genau 
beobachtet würde, Allein, fie fuͤhlete fich nicht zu diefen Orden berufen, 
die bereits errichtet waren; es ſchien ihr vielmehr, daß Gott von ihr for: 
derte, fie follte einen neuen errichten. Der P. Fourier zog fie beftändig 
davon ad, und rieth ihr, lieber in ein Stift zu treten, weiches von dem 
apoftolifchen Stuhle fehon gebilliget worden, weil fie viele Schwierigkeit u 
haben wuͤrde, Frauensperſonen zu finden, weiche diefen neuen Beruf wuͤr⸗ 
den annehmen wollen, Allein, die Offenbarungen, die fie hatte, nebſt ” 
des P. Fouriers feinen, gaben ihm zu erfennen, daß Gott ihren Vorſatz 
billigte; und fiewurde in ihrem Entfchluffe dadurch verftärfet, Daß in weniger 
als ſechs Wochen, oder zmeenen Monaten drey Maͤgdchen, eines nach 
dem andern zu ihr kamen, und ihr fagten, fie hätten fich entjchloffen, mit 
ihe Klofterjungfern zu werden. Sie führete fie fo gleich zum P. Fourier, 
welcher daraus urtheilete, daß Gott die Stiftung billigte, die fie vorhätte, 
und alfo feinen Willen dazu gab, daß fie zuſammen leben moͤchten; er 
ſchrieb ihnen auch eine Art zu leben vor. 
Indeſſen ließen die Aeltern der Mutter Alix, welche das Murmeln 

und die Verleumdungen verdroſſen, die man wegen dieſer neuen Andacht 
wider ſie vorbrachte, ſie in ein Kloſter der grauen Schweſtern fuͤhren, welche 
Hoſpitaliterinnen von dem dritten Orden des heiligen Franciſcus ſind, und 
nicht verſchloſſen leben. Allein, Alix ſagte zu ihnen, Gott beriefe ſie nicht 
zu dieſem Stande, und fie waͤre nicht geſonnen, daſelbſt zu bleiben. Sie 
nahm Abſchied von ihren Gefährtinnen, und verficherte fie, daß fie bald 
wieder zu ihnen fommen wollte, Sie fchrieb an den P. Fourier, ihre 
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Leben dee Häufern, bie fie. in Frankreich und vecruven beitgen haben fie auch eis 
P:_SORR- nige in Sadoyen. u 
Wan fehe Bedel Pie du R P. Fourier, Du Moulinet figures des diffe- 


wents babillemens des Chanoines Regul. Schoonebeck Hif. des Ord. Relig. Her- 
mant, Esabliffem. des Ord. Relig. & Phil. Bonanni Catalog. Ord. relig. P. I. n. 28. 
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Leben des ehrwuͤrdigen Vaters Peter Fourier, insgemein 
von Mataincourt genannt, Verbeſſerers der regulierten Chor⸗ 
herren in Lothringen, und Stifters der Kloſterfraun 

von der Eongresation U. 2. 5. 


Hi ehrwuͤrdige Vater Peter Fourier muß: mit Recht eine Stelle unter 
den Ordendftiftern haben, weil er zwo berühmte Eongregationen er 
richtet hat; nämlich der regulierten Chorherren Unſers Heilandes, wovon 
wir geredet Haben, und der Kloſterfrauen von der Eongregation U. E. 5. 
deren Urſprung und Fortgang wir in dem folgenden Capitel erzählen wollen. 
Fomrier wurde zu Mirecourt in Lothringen den zoften ded Winter: 
monates 1565 von Aeltern gebohren,, die mit den Reichthuͤmern der Welt 
mittelmäßig verfehen, mit den himmliſchen Gütern aber reichlich gefegnet 
waren. Bon feiner sarteften Jugend an ließ er viel Neigung zur Froͤm⸗ 
migfeit blicken. Sein größtes Vergnügen war, Bethſtuͤhle zu bauen, fte 
aufzupugen und zu ſchmuͤcken; und er begab fich alle Tage nach Tifche da- 
Bin, um daſelbſt fein Gebeth zu verrichten, und alle Eeremonien nachzu⸗ 
machen, bie er in der Kirche ausüben ſah. Diefes tried feinen Vater ar, 
ihm ſtudieren zu laffen, wozu er ihn nad) Pont a Mouffon ſchickete, wo⸗ 
ſelbſt er feine Schuiftudien mit folchem Fortgange trieb, Daß ihm außer der 
lateinifchen Sprache, die er vollkommen inne hatte, dad Griechiſche fo bes 

kannt war, als feine Mutterſprache. 
Das 
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Das Leben, welches er als Schüler fuͤhrete, war ganz vortrefflich Aeben Des 
und für einen jungen Menfchen ganz außerordentlich. Denn oftmals ent- R-_Soarier. 
309 er fich dem Bette, um auf Reißbuͤndeln zu liegen: er trug ein härenes 
Hemde; und fo oft er fich vor feinen Mitfchüleen verbergen konnte, geif: 
felte er fich Bid aufs Blut. Seine Adtern fchieften ihm ein Pferd, daß \ 
er die. Feyertage zu Nanci zubeingen. ſollte. Er führete folches aber bey 
‚dem Zügel, und that die Reife, um fich zu kaſteyen, zu Fuße durch den 
Koth und das Waſſer, womit bie Wege angefüllet waren. .: Er af nur 
einmal ded Tages, um acht oder neun Uhr des Abende, und fo grobes 
Fleifch, und fo wenig, daß ihm ein Stück Pöfeifleifch von zwey Pfunden 
ſechs ganzer Wochen ang genug war. Als ſein Water dieſe Lebensart er⸗ 
fuhr, und befücchtete, es möchte ihn die Unbeſonnenheit, unter dem Mor: 
wande der Frömmigkeit; um diefes Kind bringen, weiches er zärtlich liebete: 
fo Hefischete er. ihm ausdruͤcklich deswegen, um ihm darüber .einen. fcharfen 
Verweis zu geben, und befahl ihm durchaus, ‚feine Strenge zu mäßigen, 

Er trank feinen Wein; mad es gereuete ihn fein Lebenlang, daß er, 
wie er fagete, einmal darinnen zu viel gethan, und ein großes Verbrechen 
am St. Riflastage begangen hätte ‚am weichem fich Die Schuͤler unter ein: 
under luſtig zu machen:pflegen, - Es kamen ihrer drey oder. vier zu einan: . 
der, und fchoffen fo viel Geld zufammen, daß fie zwölf Deniers hatten, 
Wofür fie denn Wein fauften, und folchen in Gefellfchaft anstranken. Es 
Eonnte-auf-einen, wegen des. wenigen‘ Geldes, nicht viel kommen; indefr 
fen war dieſes „Doch ſchon eine Ausſchweifung fuͤr ihn, die ihn Beben: 
fang gerenefe.' 

Er beichtete und genoß das heilige Abendmahl monatlich zweymal. 
Alle Tage hoͤrete er eine oder zwo Meſſen, mit ſo vieler Erbarkeit und Auf⸗ 
merkſamkeit, daß alle Umſtehende davon erbauet wurden. Er hatte feine 
ordentlichen Stunden zu ſeinem Gebethe, und ließ in denſelben alle andere 
Geſchaͤffte liegen. Als er.in dem ſiebenzehnten Jahre feines Alters die Phi⸗ 
loſophie anfing: :fo machte feine Fähigkeit, daß ihn die Vornehmſten - in 
der Provinz auffuchten, ihre Kinder zu unterrichten und zu erziehen... Et 
Be fich deſſen nicht ; fondern that vielmehr, nachdem er überleget hatte, 
U Band, Rrr | daß 
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Leben des daß ihm Gott dadurch ein Mittel wies, ihm zu dienen, eine Reiſe nach 

P-_Sonrker. NMirecourt, um feiner. Mutter dieſen Borfag zu eröffnen, und fie um ihre 
Einwilligung zu erfuchen; Denn fein Bater war:damals ſchon geſtorben. 
Nachdem er folche erhalten: fo ehrete er freudig wieder zurück, und nahm 
die Jugend, die ihm von allen Seiten gebracht tourde , unter feine An⸗ 
führung. Er regierete fie mit. ſo vieler Klugheit, und mit einer ſo weiſen 
Ordnung daß er in dieſem Dienſte zwey oder drey Jahre lang in der Pro⸗ 
vinz fortfuhr. Unter der Zeit hatte er ſeine Philoſophie zu Ende gebracht, 
und den Entſchluß gefaßt, -fich Gotte zu wiedmen und den Religioſen⸗ 
ſtand anzunehmen. 

Er erwaͤhlete ſich, zur groͤßten Verwunderung der ganzen Welt, den 
Orden der regulierten Chorherren, welchem in Eothringen. von feinem er⸗ 
ſten Ruhme nichts mehr uͤbrig geblieben war, als Das Kleid, welches ihn 
auf tauſenderley Art verſtellete, indem er von außen reguliert zu ſeyn 
ſchien, inwendig aber nichts weniger war. Die Unordnungen, welche 
alle Tage in dieſem Orden ausbrachen, wuͤrden einer Seele, die keine an⸗ 
dere als eines Menſchen Führung gehabt hätte, davor haben einen Ekel 
machen können: ' allein, weil er von dem Beiligen Geiſte getrieben ward, 
ſo trat er nur in folchen, um bad £aiter zu jerſidten, und die Tugend dar⸗ 
innen zu pflaͤnzen. 

Die Abtey Chaumonſey, zwiſchen Epluel und Dompaire, war der 
Ort, wo er aufgenommen wurde; und ob man gleich zu der Zeit nur durch 
Geld und Gunſt in dieſen Orden kam, ſo erlaubete doch Gott, daß er 

noch in die Zahl der Novicen aufgenommen wurde, wiewohl er weder An⸗ 
verwandte noch Freunde in dieſer Abtey hatte, wo er nicht wenig leiden 
mußte. Denn, wie der Verfaſſer ſeiner Lebensbeſchreibung ſaget, ſo beſtund 
die Beſchaͤfftigung der Novicen in dieſem Kloſter, und in allen andern der 
regulierten Chorherren in Lothringen, darinnen, daß ſie mit bloßem Kopfe dem 
Amte beywohneten, in dem’ Speiſeſaale aufwaͤrteten, die Knochen wie 
die Hunde abnageten, in einem Winkel der ice lagen, die Glocken laͤu⸗ 
vi; und Er und Teller oo Ä | 
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Die Zei, die er auf der Univerfität. zu Pont a Mouſſon auf bie Er: Leben des 
lernung der Sottesgelahrtheit wandte, nachdem er feine Geluͤbde gethan R. goutier, 
Hatte, gab ihm einige Erfeichterung ben feinen Lieben. Saum aber war 
er in feiner Abtey wieder zurück gekommen: fo erregete der Teufel, den es 
verdroß, daß er fo ein eremplarifches Leben in dieſem Haufe non ihm führen 
ſah, drey oder vier füderliche Brüder wider ihn, welche die Beftrafung ihrer 
Laſter durch den Glanz feiner Tugenden nicht leiden Bonnten, und ihm daher 
alles gebrannte Herzeleid authaten. Sie Famen oft zu Schimpfivorten, 
fließen ihn auf eine grobe Art, und kunden ihm fo gar nach dem Leben, in⸗ 
dem-fie Gift in den Topf thaten, worinnen er die Zugemüfe Eochen zu laffen 
pflegete, wovon er nur einmal des Tages aß. Er wurde aber durch die 
göttliche Vorſehung vor diefer Gefahr bewahret; indem er einen fo großen 
Möfchen vor einigen Unreinigkeiten befam, die er in feinem Effen gewahr 
. ward, daß es ihm nicht möglich fiel, Davon zu koſten. Von der Zeit an 
Brachte ihm eine gutherzige Frau aus einem benachbarten Dorfe alle Tage 
fo viel, als er brauchte, damit er wicht Hungers fhürbe, 

Er blieb bis in ſein dreyßigſtes Jahr unter diefen Häusfichen Berfo-r . _ 
gungen, ohne fich jemals daruͤber zu beffagen. Seine Anverwandten aber 
wandten ihre Freunde an, ihn aus dieſem Elende zu ziehen, und arbeite 
ten daran fo nachdruͤcklich, daß fie ihm zu gleicher Zeit drey Pfruͤnden, bie 
zu Nomeny, die Pfarre zu St. Martin in Pont a Mouffon, und die zu 
Mataincourt, nedft dem Filiale zu Hymont, vorftelleten,. Er wollte nichts 
annehmen, ohne vorher feinen Beichtvater, den P. Johann Fourier, von. 
ber Gefellichaft Jeſu, feinen Anverwandten, zu Rathe zu ziehen, welche 
von den dreyen Pfruͤnden ev wählen follte. Fourier antwortete ihm, wenn er 
Reichthum und Ehre.verlangete, fo müßte er eine von den beyden erſtern 
nehmen: wollte er aber vid Mühe und wenig Belohnung haben, fo würde 
ev. e8 zu Mataincourt finden. Mehr Drauchte es nicht, dieſen Heiligen 
Mann zu bewegen. Er nahm die Pfarre zu Mataincourt an, und erhielt 
die Erlaubniß von ſeinem Abte den 2yſten May 1597. 

Er fand in dieſem Kirchſpiele ſo viel Unordnungen, daß man dieſen 
Ort gemeiniglich das kleine Genf nannte. Das Chriſtenthum war daſelbſt 

Kıra . faſt 
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Zeben "des faft ganz vergeflen; die Pfarrmeſſe wurde nur an den peiigen Feſttagen 
P. Srier· gehalten. Die Sacramente der Buße und des heiligen Abendmahls wur⸗ 
den kaum zu einer andern Zeit, als in Oſtern, ausgeuͤbet. Die Kirche war 
leer, die Altäre waren ganz bloß und beraubet, da die Wirthshaͤuſer hin: 
gegen täglich von luͤderlichen Leuten und Säufern vollgeftopft waren. Er 
kam an dem Tage dahin, da man das Frohnleichnamsfelt hielt; er trug 
. die gefegnete Hoſtie ini Öffentlichen Limgange mit folcher Gruſthaftigkeit und 
eurer fo entzuͤckenden Beſcheidenheit, daß dieſes Wolf, weiches feinen Ge: 
ſchmack von göttlichen Dingen hatte, und ganz in Euperlichkeit begraben 
lag, doch nothwendig davon gerühret werben mußte. Dieſer fromme 
Mamn hielt zweymal die Woche Entahifunsöichee, und außer  Diefem oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichte hielt er noch beſondere Unterweiſungen in den Haufen _ 

und gieng von Familie zu Familie, um fie das, was zur Seligkeit noͤthig 
iſt, zu lehren und es ihnen beſſer einzuprägen. Auf dieſe Art gieng er mit 
unermüdeten Muthe und geößerm Nugen, ald man es fagen und begrei- 
fen kann, fein ganzes. Kirchſpiel durch. Man ſah Danianen auf einmal 
eine folche Veraͤnderung, daß es eine Schande mar, ind Wirthähaus zu . 
gehen, Viele Perſonen fafteten alle Freytage uud Sonnabende; andere 
entzogen ſich ihrer Familie, um ſich zu geißeln, und giengen mit dem haͤ⸗ 
renen Hemde auf dem Ruͤcken, von da an ihre Arbeit und an den Pflug. 
Da war nichts, als Gaſtfreyheit fuͤr die Fremden, nichts als Mildthaͤtig⸗ 
keit gegen die Armen, als Liebe gegen den Naͤchſten, und als eine heilige 

Nacheiferung, wer ein exemplariſcher und chriſtlicher Eeben führen winde. 
| Sie waren von dem Beyſpiele ihres frommen Hirten ermuntert, wel⸗ 
her an ihrer Seligfeit mit einen folchen Eifer arbeitete, der ſich nicht aus⸗ 
druͤcken laͤßt. Kamm war ed. Tag: fo ſetzete er ſich in den Beichtſtuhl, 
und gieng nicht eher heraus, als bis er auf die Kanzel ſtieg, ſeinen Pfarr⸗ 
lindern einigen Unterricht zu geben; und er war kaum wieder herunter ge⸗ 
fliegen, fo feßete ex fich von neuem in den Beichtſtuhl, wo er oftmals bis 
bes Abends um neun Uhr blieb, ohne daß er ſich einen Augenblicf Zeit 
nahm, etwas zu eſſen. Da dieſer heilige Mann ſah, daß die Quialle al- 
les Verderbens die Fake Euſchun der Kinder mar⸗ ſo fand er kein 
> dien⸗ 
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dienlicher Mittel; ſolchem abzuhelfen, als dag man es fo einrichtete, Daß Zeben dee 
fie von ihren: erften Jahren an in der Kenutniß umd Furcht Gottes, un. in urn 
ber Liebe jur Religion fünnten erzogen werden, und daB es zu dem Ende 

£eute von beyderley Gefchlechte, als Mannsperfonen für die Snaben, und 
Frauensperſonen für die Maͤgdchen gaͤbe, die durch ein Geluͤbde verbun⸗ 

den waͤren, fie zu unterrichten, und am diefen jungen Herzen, als in ei⸗ 

nem weichen Wachſe, zu arbeiten, um die Merkmaale von diefer Furcht und 

Siebe ſoſchen einzudruͤcken; und dieſes umſonſt, damit niemand ans Mara 

gel zeitlicher Güter oder Bequemlichkeiten, piefer Erziehung und dieſer Güter 

Beraubet wuͤrde. Dieſes find Die ausdruͤcklichen Worte feiner Stiftung, 

Dieſe Entſchließung, Die. er den aoften Jenner 1598 gefaflet hatte, wurde. 

fo lange gebeim gehalten, bis es Gott gefiel, folche durch gewiffe Franends 

perfonen anfangen zu laſſen, welche durch Die Predigten diefes heiligen. 

Stifters vor der Welt einen. Efel bekommen Batten , und die erſtern waren, 

weiche den Orden der Eongregation. von -unferer lieben Frau anfingen, - 
As er aber an ihrer Errichtung und an Verbeſſerung der regulierten Chor⸗ — 
herren, wovon wir im vorhergehenden Capitel geredet haben, nachdruͤck⸗ 
lich arbeitete; und ihn dieſes genoͤthiget hatte, ſich von ſeinem Kirchſpiele 

zu entfernen, welches er doch unter der Fuͤhrung eines ſehr tugendhaften 
Vicars gelaſſen: ſo vereinigten ſich die Teufel mit einander und richteten 
eine ſeltſame Verheerung darinnen an, indem über vierzig Perſonen von die⸗ 

ſen boͤſen Geiſtern beſeſſen wurden. 

Da er dieſe traurige Zeitung erhielt: ſo wurde er empfindlich dadurch 
geruͤhret; und weil er ſeine Pfarrkinder zaͤrtlicher liebte, als ein Vater 
feinsxechten Kinder, fo vetließ er alle feine Geſchaͤffte, um ihnen zu Huͤlfe zu 
eilen, Auf dieſes Ungluͤck folgete einige Jahre nachher noch.ein. anderes, - - 
nämlich der Krieg, welcher alles. zu verheeren drohete. Er propheceyete 
dieſen Kiofterfranen. einen großen Mangel; mid ermahnete fer eiwad nurück 
zu legen und Korn aufzuſchuͤtten. 

Neil er damals General von feiner. Congregation war: ſe entfchloß, 

er ſich, feine beyden Orden zu beſuchen, damit er ſeiner Heerde unter dert 
Unruhen und Verwirrungen des Krieges emen Muth zuſpraͤche. Als er 
Rrr 3 son 
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Zeben des von Bar fe Duͤc nach St. Michael gieng, um fich darauf nach Pierre- 
Mont zu begeben: fo begegneten ihm Räuber, Die ihn zwangen, wieder um⸗ 
en zukehren. Er wußte nicht, wo er hingehen, und einen fichern Ort ſuchen 
follte. Er kam auf gut Gluͤck nach Mataincourt, um die Einwohner 
noch einmal gu beſuchen, die er wegen feines Geluͤbdes, dem Rechte nach, 
aber nicht feinem Herzen und feiner Neigung nach, verlaflen hatte. Er blieb 
einige Zeitlang in dieſem Dorfe, welches weder Thore noch Mauern Hatte, 
and daher Bald von Soldaten befeget wurde, die ihn zwangen, hinweg zu - 
gehen. Er gieng von einer Seite zur andern, einen Zufluchtdort zu fuchen, 
md Fam endlich im Jahre 1636 nach Gray in der Graffchaft Burgund, 
als zu einem fremden Hafen. Er lebete daſelbſt als ein Unbekannter, ohne 
Beyſtand, und ohne Anfehen., Er ſtund den Berpefteten bey, unterrichtete 
die Unwiſſenden in dem Chriſtenthume; unb fo Baufällig er auch war, fo 
lehrete er doch die Kinder lefen und fchreiben, bi er den ıaten des Wein⸗ 
monates im Jahre 1640 von einem viertäagigen Fieber angegriffen wurde, 
‚welches ihn einige Zeit lang abzehrete, und endlich im ſechs und ſiebenzig⸗ 
ſten Jahre feines Alters, den oten bed Chriſtmonats eben deſſelben Jahres, 
duch den Tod dahin nahm. 
| Ich will mich Hier nicht aufhalten, feine Tugenden insbefondere su 
beſchreiben. Es iſt genug, wenn ich fage, daß er fie alle in der Vollkom⸗ 
menheit beſeſſen hat. Man Fan fie in feinem Leben, welches uns viele 
Schriftſteller geliefert Haben, mweitläuftiger befchrieben fehen. Als fein Koͤr⸗ 
per von Gray nach Eothringen gebracht wurde: fo ließeit die Einwohner 
zu Mataincourt deutlich blicken, was fie für Hochachtung gegen ihren al: 
ten Hirten hätten. Denn da fein Leichnam im Vorbeygehen in ihre Kirche 
geſetzet wurde, und biejenigen, die ihn begleiteten, nur eine Macht da blei⸗ 
ben wollten, um ein wenig auszuruhen: fo wollten die Einwohner nicht 
wieder zulaflen, daß man dieſen koſtbaren Schatz aus ihrer Kirche entfuͤh⸗ 
rete. Sie verficherten, fie wollten eher ihr Leben verlieren, als ihren Ba- 
ter; und man follte ihn nicht eher wegbringen, als bis man fie zu Boden 
getreten hätte. An diefem Dete wirket diefer heilige. Mann noch beſtaͤndig 
Wunder, und man koͤmmt von allen Seiten dahin, dieſe heiligen Ueber⸗ 
2 | | bleibſel 


\ 


| Zwenter <eil LXIV Capitel. 503 
bleibſel zu verehren; obgleich die Kirche noch nichts wegen feiner Heiligkeit Kloſterfran⸗ 


beſchloſſen hat. Man erwartet aber underzuͤglich feine Seligfprehung, Eongeegam - 
die man zu Rom ſuchet. Es find ſchon alle gehörige Erfundigungen des⸗ on U. .S. 


wegen geſchehen, und der Pabſt darf nut noch den Ausfpruch thun. 


Mon febe fein Leben von dem p. Bedel und Hermant Erabli Mmo 
des Ordres Religieux. 


t 
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Bon den regullereen Chorfrouen von der Congregation U.L. 
F. nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter Alix le Clerc, 
Stifterinn und erſten Kloſterfrau dieſes Ordens. 


boleich der ehrwuͤrdige Vater Fourier der Stifter von den Kloſterfrauen 
der Congregation U. E. F. iſt, und man ihm dieſen Titel nicht ſtrei⸗ 
tig machen kann, weil er ihre Satzungen entworfen und ihnen ihre Art zu le⸗ 
ben vorgeſchrieben und allen feinen Fleiß zu ihrer Errichtung angewandt hat 
ſo hat dennoch auch die ehrwuͤrdige Mutter Alir le Clerc, welche die erſte Klo⸗ 
ſterfrau dieſes Ordens geweſen, ſo viel Antheil an dieſem heiligen Werke, 
daß man ihr den Titel der Stifterinn ebenfalls nicht verſagen kann. 
Sie wurde zu Remiremont oder Reimersbergen, einer kleinen Stadt 
in Lothringen, den aten des Hornungs 1576 gebohren, und ihre Aeltern, 
welche von den vornehmſten Familien an dieſem Orte waren, erzogen fie 
in der Sottesfurcht und Tugend. Sie war von einem fehr fanftmütbigen . 
Naturelle. Die Befcheidenheit, welche auf ihrem Gefichte erfchien,, zog 
ihr jedermanns Bewunderung zu, und ihre Gegenwart prägete allen den 
jenigen, die fie anfahen, Ehrerbiethung und Beicheidenheit ein. Indeſſen 
war fie Doch in ihrer Jugend mit den Eitelkeiten der Welt befchäfftiget: fie 
mard aber dieſes Zuſtandes uͤberdruͤßig, ohne daß fie Die urſache da⸗ 
von wußte. | 
als 
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Rloſterfraa · ¶ Als ihr Water Frank geworden ımd in eine Art- von Mattigfeit ge: 
Tongregatis rathen war: fo Lieth man ihm, zu Wiedererlangung feiner Geſundheit, die 
on U. £- 3 Luft zu verändern, Er nahm mit feiner ganzen Familie feine Wohnung 
in dem Dorfe Hymont, welches ein Filial von der Pfarre zu Mataincourt 
war. Die junge Alir freuete fich darüber, und glaubete, fich Dadurch der 
\ Welt zu entziehen, indem fie fich Son denen Perfonen entfernete, die fiein 
| der Eitelkeit unterhielten. Allein, die Nähe der Stadt Mirecourt, die 
nur eine Bierthelmeile von Hymont ift, zog fie in neue Geſellſchaften. Sie 
fühlete fo gar mehr Neigung zur Eitelkeit, und fand an diefem Orte mehr 
Zufriedenheit nach der Weit, ald zu Reimersbergen. 

Zwey Jahre verfloffen alfo, bis der P. Fourier die Pfarre zu Ma⸗ 
taincourt bekam. Er fing an, ordentlich alle Sonntage und Feſttage, und 
auch ſehr oft an den Werkeltagen, mit ſeinem gewoͤhnlichen Eifer zu pre⸗ 
digen. Allein, die Ohren der jungen Alix waren noch von der Eitelkeit 
verſtopfet, und ihr mit Finſterniß bedecktes Herz konnte das Licht noch nicht 
empfangen. Weil fie aber doch viel Andacht gegen die heilige Jungfrau 
hatte: fo entfchloß fie fih, an einem Tage, da man eins von ihren Fe: 
ften feyerte, zur Beichte zu gehen, und ließ den P. Fourier dieſerwegen 
rufen. Er war aber Damals befchäfftiget,, und konnte alfo nicht kommen; 
und die Andacht dieſes jungen Frauenzimmers erkaltete wieder. Wie fich 
Gott -aber vieler Mittel bedienet, und zu ſich zu ziehen: ſo erlaubete er, 
daß fie drey Sonntage hinter einander, da fie der Pfarrmeſſe beywohnete, 
in der Luft einen Klang, wie von einer Trommel, hörete, der ihre Sinne 
ganz entzuͤckete. Weil fie die Luſtbarkeit und Has Tanzen ſehr liebete: fo 

. war fie fehr aufmerffam auf den Klang dieſes Inſtruments, welches fie 
ganz einnahm. Derriegten Sonntag aber war ihr Geiſt ſo ſtark beſchaͤff⸗ 
tiget, dieſe Trommel zu hören, wie ſie in ihren Schriften faget, daß es 
ihr ganz außer ſich duͤnkete, als ob fie einen Teufel fähe, der diefe Trum⸗ 
mel fehlüge, und dem ein Haufe junger Leute mit Freuden nachfolgete. 
Als fie dieſes aufmerkfam erwog: fo entfchloß fie fich auf ver Stelle, nie: 
mals mehr unter der Zahl diefes Haufens zu ſeyn; und volle Scham und 
Verwirrung, daß \ ie fich von den- Verblendungen des Teufels dahinreißen 

laſſen, 


Zweyter Theil, LXTV Caopitel. sog 
laſſen verlieh fi ie alle ihre eiteln Kleider, und nahm einen weißen Schleyer Kloferfein 
über den Kopf, wie die fehlechten Mägdchen im Dorfe ihn trugen, wenn fie Congrega 
zum Abenbmahle gehen wollten, und that das Geluͤbde der Keuſchheit. tion u. 25 
Dieſes beunruhigte ihre Neltern, und machte viel Redens in der Welt, vor- 
nehmlich weil die Andacht etwas neues zu. Mataincourt war. Sie befuchte 
darauf den P. Fourier zum erfienmale, um fich unter feine Führung zu 
begeben. Sie legete eine allgemeine Beichte bey ihm ab; und da fie ihm 
bezeugete, was für eine große Begierde fie hätte, in ein Klofter zu gehen, 
fo ſchlug er ihr viele Drden vor, worinnen die regulierte Obſervanz genau 
beobachtet würde. Allein, fie fühlete fich nicht zu diefen Orden berufen, 
die bereits errichtet waren; es fchien ihr vielmehr, daß Gott von ihr for: 
derte, fie follte einen neuen errichten. Der P. Fourier zog fie beftändig 
davon ab, und rieth ihr, Fieber in ein Stift zu treten, welches don dem 
apoftolifchen Stuhle ſchon gebilfiget worden, weil fie viele Schwierigkeit 
haben würde, Srauensperfonen zu finden, welche biefen neuen Beruf wuͤr⸗ 
den annehmen wollen, Allein, die Offenbarungen, die fie hatte, nebſt > 
des P. Fouriers feinen, gaben ihm zu erkennen, daß Gott ihren Vorſatz 
billigte; und ſiewurde in ihrem Entfchluffe dadurch verſtaͤrket, daß in weniger 
als ſechs Wochen, oder zweenen Monaten drey Maͤgdchen, eines nach 
dem andern zu ihr famen ,. und ihr fagten, fie hätten fich entſchloſſen, mit 
ihr Klofteriungfern zu werden. Sie führete fie fo gleich zum P. Fourier, 
welcher daraus urtheifete, daß Gott die Stiftung Billigte, die fie vorhätte, 
und alfo feinen Willen dazu gab, daß fie zufammen leben möchten; er 
fehrieb ihnen auch eine Art zu leben vor. 
Indeſſen ließen die Aeltern der Mutter Alir, welche das Murmeln 
und die Verleumdungen verdroſſen, die man wegen dieſer neuen Andacht 
wider ſie vorbrachte, ſie in ein Kloſter der grauen Schweſtern fuͤhren, welche 
Hofpitaliterinnen von dem dritten Orden des heiligen Franciſcus find, und 
nicht verfchloffen leben. Allein, Alix fagte zu ihnen, Gott beriefe fie nicht 
su biefem Stande, und fie wäre nicht gefonnen, daſelbſt zu Bleiben. Sie 
nahm Abſchied von ihren Gefährtinnen, und verficherte fie, daß fte bald 
wieder zu ihnen fommen wollte. Sie ſchrieb an den. P. Fourier, ihre 
U Band. Sss Ruͤck⸗ 
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Ruͤckkehr zu befoͤrdern. Sie bedienete ſich auch des Anſehens der Frau 
von Aſpremont, und der Frau Fresnel, Chorfrauen zu Pouſſey, denen 
fie ihren Vorſatz erdffnet hatte; und dieſe Frauen hielten fo nachdruͤcklich 
ben ihren Aeltern an, und Bathen fie fo inſtaͤndigſt, ihre Tochter bey ihnen. 
zu laffen, daß fie ihnen folche bewilligten. Sie ging alfo mit ihren Ge⸗ 
fährtinnen den heiligen Abend vor dem Frohnleichnamsfefte, im Jahre 1597 
nach Pouffen; und an diefein Orte legeten fie den Grund zu der Congre⸗ 
gation, und übeten fich in Beftändigem Bethen und Wachen. Sie fingen 
an, junge Maͤgdchen zu unterrichten, und der P. Fourier ließ das Jahr 
darauf bie Regeln, die er ihnen vorgeſchrieben hatte, von dem Biſchofe zu 
Tull beſtaͤtigen. 

Sie blieben nur ein Jahr zu Pouſſey, weil die Aebtiſſinn und einige 
Eanonifjinnen fie nöthigten, von da weg zu gehen, aus Furcht, es moͤch⸗ 
ten einige Frauen diefer Kirche fich nach dem Beyſpiele dieſer Heiligen Jung: 
fern gar zu fehr der Eingezogenheit ergeben. Die Frau von Afpremont 
aber wollte ihre Befchügerinn feyn, und Faufete ihnen. ein Haus zu Ma- 
taincourt, worinnen bie Mutter Alir Superiorinn war, Die Einwohner 
dieſes Ortes, welche den Augen und Bortheil nicht fonderlich kannten, den 
fie von der Frömmigkeit diefer heiligen Gemeine zogen, wo ihre Kinder um⸗ 
fonft unterrichtet wurden, wollten ihnen Fein größer Haus abtreten, als 
Das, was fie befaßen, und die Frau von Afpremont ihnen gefaufet hatte. 
Daher entfchloß fie ſich, folche nach St. Mihiel in ein fchönes großes und 


geraͤumiges Haus zu ſchicken, welches ihr zugehörete, und fie ihnen gab. 


Sie zogen von Mataincourt den 7ten März 1601 weg, um bon Dies 
fem neuen Haufe Beſitz zu nehmen. Sie waren ihrer an der Zahl nur viere, 
nämlich die Mutter Alig le Clerc, und die Mütter, Gante Andre, Johanna von 
£ouproir und Claudia Chaudenel: ihre Anzahl aber vermehrete fich bald dar- 
nad, Die Frau von Afpremont gab ihnen alles nöthige Geräthe, nebft 
einem guten Vorrathe von Korne, und befahl den Kaufleuten in der Stadt, 
ihnen nichts zu verfagen, was fie brauchten, verfprach auch, fie dafür zu 
befriedigen. Sie erbffueten darauf ihre Schulen; und man fann bie 
Strenoe nicht begreifen die ſi e in den erſten ſechs So ihrer Stiftung 

aus⸗ 
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ausuͤbeten. Sie aßen dag meiſtemal nur ein wenig ſchwarz Brodt, Früchte Rloſterkrau⸗ 
oder Salat, zuweilen Gartengewaͤchſe oder eine ziemlich ſchlecht gewuͤrzete org 
Suppe, und tranken niemals Wein. Sie litten im Anfange viele Armuth, tion u . 
weil fie ſich der Merbiethurigen der Frau von Aſpremont nicht bedienen, | 
und auch nicht haben wollten, daß man ihre Nothdurft erflihre, damit 
fie dem gemeinen Wefen nicht zur Laft fielen, und Urſache hätten, um der 
Liebe Gottes willen zu leiden. Sie enthielten ſich auch des Fleiſcheſſens, 
und würden getvünfchet Haben, diefe Lebensart fortzufeßen, wenn die chre 
würdigen Väter von der Gefellfchaft Jeſu dem BP, Fourier nicht vomeſtel⸗ 
let Hätten, dieſe Strenge koͤnnte bey der Arbeit und dem Linterrichte dee - 
Jugend nicht beftehen. Sie Iebeten auch in einem fehr firengen Gehorfame 
nad) den vorläufigen Negeln, die ihnen der P. Fourier aufgefeget Hatte, 
welche nachher von dem Eardinale von Lothringen, päbftlichen Eegaten , ges 
billiget worden, welcher auch diefe Congregation unter dem Namen der hei⸗ 
figen Jungfrau billigte, und ihr im Jahre 1603 Bullen gab. 

In eben dem Jahre giengen die Mutter Alix und die Mutter Chaus 
venel von St. Mihiel weg, um ein anderes Haus zu Nancy anzulegen, 
Einige Zeit darnach wurden zwey andere, eins zu Verduͤn, und das an⸗ 
dere zu Pont a Mouſſon errichtet, wo die Mutter Alix im Jahre 1610 war, 
um daſelbſt Superiorinn zu ſeyn; und nachdem fie zwey Jahre allda ge- 
wohnet hatte, fo gieng fie in eben der Würde nach Berdim, und Darauf 
nach Chalons, im Jahre 1613, um daſelbſt ein gleiches Haus zu errichten. 

Da die Haäufer fich vermehreten: fo bathen die Mütter in einer Vers 
fammlung., die fie zu Nancy, im Jahre 1614, hielten, um ‚mit dem P. 
Fourier wegen der Angelegenheiten ihrer Congregation fich zu beratbfchlagen, 
ihn inftändigft, ee möchte doch darauf denken, was für Mittel man ergreifen 
müßte, um von dem apoffolifchen Stuhle die Beftätigung ihrer Congrer 
gation, die Erlaubniß ihre Haͤuſer zu Klöftern zu machen, nebft der Ber: 
gönftigung, daß fie feyerliche Geluͤbde thun koͤnnten, zu erhalten. Der Car: 
dinal Lenoncourt, Primas zu Nancy, wollte diefe Unterhandlung über fich 
nehmen, und der Beſchuͤtzer diefer ehrlichen Frauensperfonen feyn. Er hielt. 
fo nachdrücklich um bie Dazu narhigen Bullen an, baß er den ıflen des Hor⸗ 
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Aloſterfrau⸗ nungs 1615 eine von dem Pabſte Paul dem V erhielt. Wegen ber Schwie⸗ 
Gonzuega, _rigfeiten aber, die man zu Rom machte, den Unterricht der Meinen Mägd- 
cion il. £. 9. chen außer dem Kloſter mit der Einfchließung zu vereinigen, bewilligte 
feine Heiligkeit durch diefe Bulle nur die Koftgängerinmen. Auf neues An- 
halten aber erhielt der Eardinal von Lenoncourt, den 6ten des Weinmona⸗ 
tes 1616 eine zweyte, welche die Unterweiſung der Mägdchen außer dem Klo⸗ 
‚fer erlaubete. Diefer Eardinal that zum Beten diefer neuaufgehenden Con⸗ 
gregation noch mehr, indem er der Stifter des erften Kiofters ſeyn wollte, 
welchss zu Nancy errichtet ward. Denn obgleich das zu St. Mihiel das 
erfte Haus ift, wo die Samenung gebildet worden: fo ift dennoch das 

zu Nancy das erfte, wo man bie Einfchließung angenommen hat. 


Umterdeffen, daß man auf Befehl gedachten Eardinals diefes erſte 
Kloſter bauete, gieng die Mutter Alir mit einer Gefährtinn nach Paris 
zu den Urfulinerinnen in der St. Jacobsvorftadt, Damit fie von ihnen ler: 
nete, wie fie e8 machten, DaB fie mit der Einfihlieung die Unterweiſung 
der Heinen Maͤgdchen außer dem Kloſter verbänden. Sie reifete den zıten 
März 1615 von Nancy, und wurde bey den Urfulinerinnen von der Jung⸗ 
fer von Sainte Beuve, ihrer Stifterinn, und der Frau von Villiers von 
Saint Paul aufgenommen, welche aus der Abtey zu St. Stephan in Soif- 
ſons dahin war gefchieft worden, um die Megelmäßigfeit unter ihnen ein- 
zuführen, und welche nachher Aebtiffinn zu St. Stephan in Rheims ward. 
Die Mutter Alir blieb bey nahe zween Monate da, um daſelbſt alle regu- 
lierte Uebungen zu fehen, Die fie wie eine Neuangehende ausübete, worauf 
fie wieder nad) Eothringen zuruͤckkehrete. 


Der lange Aufenthalt des P. Fouriers zu Nancy im Jahre 1616 

gab ihm Zeit, an den Sagımgen diefer Congregation zu arbeiten, welche 

. zu Ende des Homungs 1617 zu Stande famen. Nachdem er folche dem 
Cardinale Primas in Gegenwart vier Väter von der Gefellfchaft Jeſu mit: 
getheilet, und von einigen alten Müttern der Congregation ihr Gutachten 
eingezogen hatte: ſo war ihre Meynung, er follte folche dem Bifchofe zu 
Tull bringen. und ihn Bitten, daß er fie, vermöge der Macht und Gewalt, 
billi⸗ 
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billigen und beftätigen möchte, die er von dem Pabſte durch Die Beſtaͤti⸗ Kloſterfrau⸗ 

gungsbulle diefer Eongregation dazu erhalten hätte,  Diefer. war damals ganoerga. 

Joham von Maillane des: Porcelets, wovon wir bereits anderwaͤrts gere⸗ sion. 2.9, 

det haben. Nachdem dieſer Praͤlat fie in Gegenwart feines Rathes un⸗ 
terſuchet hatte: fo gab er den gten Mir, im Jahre 1677 feine Genehmhal⸗ 

sung dazu. 

Da das Kloſter zu Nancy im Stande war, daß man bequem dar⸗ 
innen wohnen konnte: fo kamen die erſten Muͤtter des Ordens dahin, um 
das Kleid anmehmen, welches fie von den Haͤnden des Cardinals von” 
£enoncourt, ihres Stifters, am Tage Maris Opferung empfingen. Nach⸗ 
dem die Eeremonie vorben war: fo führete feine Eminenz fie umgangsweiſe 
unter Abfingung des Te. Deum in das Kloſter. Einige Tage danach 
giengen die Mütter von St. Mihiel und Chalons wieder nach Haufe, um 
ihre Haufer zu Klöftern zu machen; und nachdem das Probejahr vorbey 
war , fo legete die Mutter Alir und ihre Gefährtinnen ihre fenerlichen Ge⸗ 
lübde den zten des Chriſtmonates 1618 in ben Händen des ehrwuͤrdigen 
Vaters Fouriers ab, 

Diefe drey Haͤuſer zu Nancy, zu St. Mihiel und Chalons ſind die 
erſten geweſen, die man zu Kloͤſtern erhoben, woraus man Kloſterfrauen 
genommen hat, um die meiſten andern Haͤuſer der Congregation anzufan⸗ 
gen, welche ſich dergeſtalt vermehret haben, daß ihrer itzo uͤber achtzig, ſo 
wohl in Frankreich, als in Lothringen, in Deutſchland und in Savoyen 
ſind. Im Jahre 164r haben einige Kloͤſter neue Satzungen erhalten, Die 
andern find bey der Beobachtung der alter geblieben, welche von dem P. 
Fourier aufgefeget worden. Der Erzbifchof zu Send, Octavius von Bel: 

‚ garde, möthigte die Klöfter zu Provind, Joigny, Etampes und Nee 
mours in feinem Kirchenfprengel, fie anzunehmen. Sein Nachfolger, Lud⸗ 
wig Heinrich von Gondrin, fegete Erläuterungen , oder Berordnungen über 
eben diefe Sasungen auf, die aus allen Büchern und Schriften des P. 
Fouriers gezogen waren; welche Verordnungen zu Paris 1674 gedruckt 
worden, Diefe verfchiedenen Sagungen und Verordnungen haben doch 
nicht ven, daß nicht alle Kloͤſter in vollkommener Einigkeit geblie⸗ 
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Klofterfean- ben find, und beſtaͤndig eine graße Gemeinſchaft unter einander unter 
en von Der 
| Congregs. halten Haben... 

non u. L. 8. Nach den abgelegten feyerlichen Gelibden lebete die Mutter Alix nur 

noch drey Jahre. Die große Strenge und die Kaſteyungen, die ſie an 
ihrem Leibe ausuͤbete, hatten den Lauf ihrer Tage verkuͤrzet, welchen ſie 
im ſechs und vierzigſten Jahre endigte, da fie den gten Jenner im Jahre 
622 flard, 

Ben ihrer legten Krankheit wurde fie von ber Herzoginn von Lothrin⸗ 
gen, den Prinzeflinnen ihren Töchtern, und vielen Perfonen vom erſten 
Range alle Tage beſuchet. Der gute Herzog Heinrich hatte eine fo große 
Hochachtung für fie, daB er nach ihrem Tode den erfien Tag, da man fie 
fehen fieß, Weihwaſſer auf fie fprengete; und ob er gleich einen natuͤrli⸗ 
chen Abfchen hatte, Todte zu fehen, fo konnte er doch nicht müde wer⸗ 

den, fie zu betrachten, indem er-fie ald eine Heilige anfah. Der Herzog 
Karl, und die andern Prinzen kamen auch dahin. Ihr Körper wurde drey 
Tage lang ausgeftellet, um die Andacht des Wolfes zu vergnügen; und ob 
man gleich Wache vor die Thüre und das Gitter geftellet hatte, fo wurde 
folche doch geswungen, der Gewalt zu weichen. Der Bifchof zu Tull ver- 
"richtete die Obfequien. Man Tegete ihren Leib in einen bieyernen Sarg 
" unter dem Altare des Chores diefer Klofterfrauen ; und das auf Befehl des 
Bifchofes , obgleich dieſe heilige Stifterinn gewuͤnſchet Hatte, auf dem Got- 
tesacker des Kloſters begraben zu werden. Miele Perfonen , welche zu ih: 
rer Fürditte Zuflucht genommen, haben die Wirkungen davon empfunden. 
Die Mutter Angelica Milly, zweyte Superiorinn des Klofters zu 
Nancy , errichtete die Klöfter zu St. Amand im Bourbonnifchen, welches 
itzo nad) Bourges verleget ift, zu Vernon, zu Montfort, zu Chaſteau⸗ 
dun, und einige andere. Ihr Leben ift nebft der Mutter Alix ihrem be- 
fehrieben worden, weil fie eine von den Zierden Diefer Congregation , durch 
die Heiligkeit ihred Lebens, und durch die Meinigfeit ihrer Sitten, 
geweſen iſt. 

Der vornehmſte Endzweck dieſer Stiftung iſt beynahe mit der Urſu⸗ 

linerinnen ihrem darinnen geich, was die freye Unterweifung der kleinen 
Mägd- 
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Maͤgbchen betrifft. Sie haben nur das Amt unſerer lieben Frau, einige Blofterfenen 


befondere Faſten, vornehmlich des Freptages und an den heiligen Abenden —— Bu 
dor den Marienfeften. Sie folgen der Regel des heiligen Auguftins und fionu. . 
gehen ſchwarz gefteidet, nach dem Wilde, welches wir von ihnen: mittheilen, 

Die Klofterfrauen diefes Ordens zu Paris, und an einigen andern Orten, 

führen den Titel der Canoniſſinnen oder Chorfrauen, welches ſich vermuth⸗ 

lich darauf gruͤndet, daß der P. Duͤmoulinet glaubet, man koͤnne. ſie in 

den Rang der regulierten Chovfrauen ſetzen, weil fie von ihrem Water die 

Don und den Geift derfelben erhalten. 


Yan febe la Vie de la Mere Alix le Clere, welches zu Nancy 1646 
gedruckt iſt, und Vie du P. Fourier par le P. Bedel. Hermant Hiſt. der Ord. 
relig. & Schooneb. Hiſt. des Ord. relig. — 


n 


Faft,in allen Kloͤſtern der Klofterfrauen diefer Eongregation ift auch. 
eins von weltlichen Frauensperfonen, welche zum Endzwecke haben, die 
unbefleckte Empfängniß der heiligen Jungfrau zu ehren. Dieſerwegen bes 
zeugen fie alle Jahre öffentlich, und alle Tage für fich insbeſondere, daß fie 
ihr ganzes Lebenlang die unbefleckte Empfaͤngniß der heiligen Jungfrau ehren ' 
toollen, und zum außerfichen Kennzetchen, welches fie unterfcheidet, tragen fie 
ein kleines Scapulier, Das ein Ordensband genannt wird, und von himmel: 
blauem Zeuge ift, wo auf der einen Seite Das Bildniß von der Empfangniß, 
und auf der andern Seite dieſe Worte mit goldenen oder filbernen Buchſta⸗ 
. ben gefchrieben fiehen: Maria ft ohne Sunde empfangen. Diefes Sca⸗ 
pulier kann auch weiß ſeyn; alsdann aber müflen dDiefe Worte von blauer 
Seide ſeyn. An dem Tage, da fie dieſes Bekenntniß thun, Haben fie 
eine weiße Wachskerze in der Hand, an welche ein Schild geheftet iſt, 
auf welchem eben die Worte mit goldenen oder filbernen Buchſtaben Ä 
ſtehen. Sie haben Regeln und Sagungen, welche von dem P. Fou⸗ 
rier aufgefeget, und von dem Pabfte Innocentius dem. X, im Jahre 1645, 
gebilliget worden. Diefer Pabft bewilligte diefer andächtigen Congrega⸗ 
tion von weltlichen Frauensperſonen die unter dem Namen der unb⸗ 

fleckten 


/ 
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Regulierte befleckten Empfaͤngniß ber heiligen Jungfrau Maria errichtet. if, 
vn _. 

von Bone, Dielen Ablaß. 

gachard. 

— Man ſehe die Regeln dieſer Congregation, die zu Pont a Mouſ⸗ 

fon, Mes und an andern Orten gedrudt find. 
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Bon den regulierten Chorberren von der Verbeſſerung 
| von Bourgachard in der Normandie. - 


er P. Artus du Moutier, ein Recollect, hat in feinem gig 
Neuftrien, wo er den Urſprung der Abtegen, und vieler beruͤhm⸗ 

ten Prioreyen in der Normandie erzählet, von der Priorey zu Bourga- 
hard, nichts gefaget, wo die Werbeflerung der regulierten Chorherren, 
don denen wir reden wollen, angefangen hat. Vermuthlich Hat er fie 
nicht für wichtig genug gehalten, den Urſprung derſelben zu erzählen; 

- und er hat fih nur begnüget, fie zu Ende in ein Vergeichniß zu fegen, 
welches alle die nicht fonderlich anfehnlichen Prioreyen in dieſer Provinz 
Diction Geo enthält, damit deren Andenken, wie er faget, erhaften werde, Corneille 
—* giebt indeſſen in ſeinem geographiſchen Woͤrterbuche einen andern Begriff 
davon; denn er ſaget, in Roumois, einem Lande in der Obernorman⸗ 
die, einem von denen vieren, woraus der Kirchenſprengel von Rouen be⸗ 
ſteht, ſieht man die beruͤhmte Kloſterpriorey zu St. Lo oder Laudus in 
Bourgachard. Weil er aber nichts von dem Urſprunge dieſer Priorey 
ſaget; und die Chorherren von Bourgachard an allen Orten, wo ſie ſich 
mniiedergelaſſen, von dem, was ihren Urſprung Betrifft, ungemein ſtille ſind, 
welchen fie ſehr geheim halten, und wovon fie niemanden etwas eroͤffnen 
wollen: fo Eönnen wir auch nichts weiter von dem Urfprunge diefer Prio- 

rey fagen. Wir wiffen nur, daß die Verbeſſerung der tegulierten Chor: 
herren, wovon der ehrwuͤrdige Water Johann Moulin der Urheber iſt, 

| | den 
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dm: Namen bon Diefer Priorey angenommen ,. ob ſie gleich. nicht daſelbſt Regelleree 

| ‚ntikanden: Wer aber dieſer P. Monlin iſt, welches. Die gu ‚beobachten: en \ 
dven Pflichten dueſer Berbefferting: find, was ſie beſonders hat, und was fie gachard. 
von andern unterſcheidet, außer. Der Kleidung, und in was für einem. 
| „Jahre fie angefangen Hat, Das haben wir ebenfalls nicht erfahren konnen, u 
a —* au‘ Soernahe Sep PBrie-Comter ober angewandt haben. —* J 
. "wen Schüfter, welche: Ben. dem Procefſe vorgekommen, den der Abt von 
Mayol, Commendatarprior der Priorey U. E. F. zu Beaulieu, gen 
den P. Moufin und feine verbeflerten Chorherren im Jahre 1722 deswegen 

angeſtellet: hat/ weit ſie ſich ohne offene Briefe des Koͤniges in dieſe Pride 

vey eingtdeungen haben wir von dem Fortgange dieſer Vecheſſerung ms | . 
allein folgendes eutdechen tonnen. Mon ſieht daraus, daß dieſe Verbeſſe⸗ 
rung in der Priorey zu St, Cyr zu Friardel im dem Sprengel von Liſieur 
angefangen habe, und. daß der P. Johann Momlin Kloſterprior daſelbſt 
geweſen, als ae den Vorſatz zu dieſer Verbeſſerung gefaſſet Hatte; und daß 
einige Zeit varnach dieſe verbeſſerten Ehörherren in Die Abten zu Mernaͤur 
bey Bfie: ConsterKobert in dem parifer. Rirchenfprengel berufen worden, 
welche chemals mit zu der alten, Eongregation von St. Victor gehoͤrete. 
 ‚Diefas erhellet aus. dem Concordate welches der P. Moulin den 2ꝛſten 

des Heroſtmonates 1685 mit dem gepfruͤndeten Prior von St. Eo zu Bour⸗ 

garhard gemacht/ worinnen er meldet, er Babe ſchon Merkmaale von feiner 

Faͤhigkeit durch Wiederherftelling der beyden vegulierten Gemeinen, fo wohl: 

in der Priorey zu Friardel, als in der föniglichen Abtey zu Yernaur, ger . 
: gebär;:" und es wird unter den Partepen ausgemacht; . daß der Prior zw .'.- 
Friardel im die Peiorey zu Bourgachard einziehen, und von ben zu den reeeee 
gulierten Uebemgen befbisumten. Oertern Befig.nehmen, und von nun N: | ° 
auf immer daſelbſt bleiben , und eine Gemeine von regulierten EChorherren 
nach ber Wahl and Emennmg der Gemeine errichten foll, weiche auch 
end geoͤßere Anzahl. ron fen. vn wenn we fir Di 
ed I. 
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Regalierte Dicfe Verbeſſerung Hatte Darauf noch mehrern Fortgang , Da fie e 
Eboebeseen die Abtey zu unferer heben Fran som Geluͤbde bey Cherburg, und in Die 
ehr. Prioreyen zu Sauffeuſe, zu St. Loxenz in Lyons, und in einige andere 
IT giäfter eingeführet worden. Im Jahre 1699 aber, als ber Abt zu St. 
Genevieve, Generalſuperior der regulierten Chorherren von der franzöft- 
fehen Eongregation, in Erfahrung gebracht, Daß fih der P. Monlin zum 
Verbeſſerer and Gtifter einer neuen Eongregation regulierter Chorherren 
aufwarf, und unter bem Vorwande ber Verbeſſerung fich vieler Haͤuſer ber 
maͤchgzget hatte, deren Gewohnheiten, Satzungen und Kleidung er geän- 
dert, daß er ſolche beſuchete, die Superioren ein⸗ und abſetzete, die Reli⸗ 

gioſen derer Haͤuſer, bie unter feinem Gehorſame ſtuͤnden, veränderte, und 
daſelbiſt alle Nechte der Oberherrſchaft und Gerichtsbarkeit ausübete, welche 
Die von dem apoſtoliſchen Stuhle gebilligten, und in Frankreich angenom⸗ 
menen Ordenshaͤupter in denen unter ihnen ſtehenden Kloͤſtern ihrer Or⸗ 
den bafelbft ausaͤbeten, und ex im Begriffe waͤre, auch in bie Abtey zu 
Waaſt, in dem Kirchenfprengel von Mans, durch einen bloßen Vertrag 
zu kommen, Dem er mit dem gepfruͤndeten Abte dieſes Kloſters gefchloffen 
hatte: fo brachte er daruͤber bey dem Koͤnige feine Klage an, und fder- 
gab ſeine Bittſchrift, ſeine Majeſtaͤt moͤchten doch geruhen, den P. Mou⸗ 
kin, den. Prior und die regulierten Chotherren aus ber Abtey sn Vaaſt vor 
deren Rath fordern zu laſſen, Damit fie den zwiſchen ihnen gemachten Ver⸗ 
tung; wegen Einführung der Religioſen vonder Bourgachardiſchen Verbeſſe⸗ 
‚mg in diefer Abtey zu Vaaſt vorbraͤchten, damit folcher zernichtet und wie⸗ 
derrufen wuͤrde; damit auch dee P. Moulin die Briefe vorbrächte,keaft Der 
vun er ſich fix ben Superior einer befonbern Congregation regulierter Chor 
herren von Bourgachard auägäbe, und kraft deren er mit feier vorgege⸗ 
benen Congregation bie Abteyen und Prioreyen zu VYoernaur, Sriarbel, 
U. E. J. vom Geluͤbde bey Cherburg, zu Sauffeufe, zu St. Lorenz in 
Mons, und andere vereiniget haben, und darinnen alle Gewalt und Ge⸗ 
Heumonates im Jahre 1699 ein Befehl gegeben, welcher enthielt, e8 ſollte 
en der Prior und bie regulierten Chorherren vo ui zu 
2.5 | Vaaſt 
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Baaſt 8 Kath vorbeſchieden werden. Dieſes machte, daB des P. Repliene 
Moulin nicht weiter ſuchete, feine Berbgfferung in dieſer Abtey einführen, ven Dom | 
Er führete fie aber in eben dem Jahre in der Priorey zu Beaulien, drey 
Meiten von Rouen, mit Eimpilligung des Ham Colberts, Erzbiſchofes 
zu Rouen, und. fraft eines Ausfpruches des Parlements, in der Note 
monbie, vom ı4ten des Chriſtmonates chen deſſelben Jahres, ein, Sie 
waren darinnen ruhig bis auf das Jaͤhr zn, da der Commendatarprise 
dieſes Kloſters mit Ihrer Muffüßrung gegen iha nicht zufricden war, und 
den Berbefferer vor den Rath forden ließ. Er behauptete, es hätte fols 
her feine Religiofen ohne offene Briefe des Königes in dieſe Abtey nicht 
einführen koͤnnen. 
De P. Mowulin Hatte fie auch in die Priorey zu Lin, in dem Kir⸗ 
chenſprengel von Evreux, eingeführet: allein, da der Biſchof Jacob Po⸗ 
tier von Mobion vernommen, daß fie wider die Geſetze des Königreiches, 
und ohne offene Briefe von feiner Majeſtaͤt da Hinein gegangen: fo lieh er 
ſie aus dieſem Kloſter wieder ausziehen, weiches er ihnen durch einen Be⸗ 
fehl vom Heumonate andeutete. Nach dem Tode dieſes Praͤlaten ruͤckten 
fie bey Erledigung des biſchoflichen Stuhles wiederum ein: ber Biſchof aber, 
weicher ihn darauf beſaß, noͤthigte fie, tieder hinaus zu gehen; und aus 
eben der Urſache Hat fie auch der Abt zu St. Eorenz in dem Kirchenfprengel 
won Auxerre gendthiget, dieſe Abtey zu verlaſſen, mo fie ſich gleichfalls 
geſetzet hat ten. 
Die Kloͤſter, welche fie itzt noch beſitzen, find die Abteyen zu Yver⸗ 
naur, in dem pariſer Kirchenſprengel, zu U. £. F. vom Gellibde bey Cher⸗ 
Burg, in dem Sprengel zu Couſtances, zu Miſerey, la Vernuſſe und zu 
St. Satur , im Kirchenfprengel von Bourges, und die Prioreyen zu Bour⸗ 
gachard, Friardel, Sauffenfe, St. Eorenz in Lyons, Val⸗au⸗gres, La⸗ 
bloutiere und Beaulieu, wegen weicher fie vor dem Rathe verklaget waren. 
Ihre Kleidung beſteht aus einem ſchwarzen Leibrocke mit einem groſ⸗ 
fen Ueberſchlage, wie ihn die regulierten Chorherren Don ber franzoͤſiſchen 
Eongregation tragen. Leber den Leibrock Haben fie ein Rocchet, und wenn 
fie aischen einen ſchwarzen Mantel. Sie gehen mit diem Rocchette 
Ttt 2 ohne 


sı6 Geſchichte der geiftl: Orden. Zweyter TH. LXV Cap. 
Regulierte ohne. Ueberwurf, des Sommers: ind Chor, und haben eine. Penn Rote 
gb Den af dem Arme, Des Winters haben. fie die ſchwarze Kappe mit-bem goſ⸗ 
gacbard. fen Biſchofsmaͤntelchen, wie die weiſten andern regulierten Ehorherren , nur 
mit dem Unterſchiede, daß fie unter dem zeugenen Biſchofsmaͤntelchen eine 
Kaputze von Fellen Haben, fo wie ihre Kotze, und. daß dad Kapuschen an 
dem Bifchofsmäntelchen beſtaͤndig niebergelaffen iſt. Sie find zwey Jahre 
im Noviciate. Das exſte Jahr heißt das Poſtulanz jahr, und die Poſtu⸗ 
lanten gehen ſchwarz gekleidet, wie die Geiſtlichen. Das zweyte Jahr iſt 
eigentlich das Probejahr, und die Novicen haben einen weißen Leibrock mit 
ſchwarzen Knoͤpfen, nebſt dem Rocchette daruͤber. Dieſe regulierten Chor⸗ 
herren nennen ihre Verbeſſerung von der ſtrengen Obſervanz, wie es aus 
ber Urkunde von. dem abgelegten Bekenntniſſe des P. Nikolas ‘Piel erhellet, 
welches er den 16ten May 1695, in der Kinhe zu St. Cyr in der Priorey 
zu Friardel, gethan Bat; weiche Urkunde in dem Procefie vorgebracht wor⸗ 
den, wovon wir wegen der Priorey zu Beaulieu geredet haben. Dieſes 
Geluͤbde lautet fü: Ego Frater Nicolaus Piel offerent trado me ipſum Di- 
vinæ Pietati ſub Cononica Regula b. Patris Auguflini ſerviturom & pro- 
mitto Carentiam proprii, perpetuam Continentiam & Obedientiam, ſe- 
cundum leges ſtrictioris bujus obfervantie , tibi, reverende Pater, 5 tuis 
ſacceſſoribus canonice inſtituendis. | | 


- Wan febe die Falun? und Memoires, welche bey dem Proceffe 
vorgebracht worden, den diefe regulierten Chorherren wegen ihrer Derbefles 
sung gehabt haben, die fie in vielen Aloſtern einfuͤhren wollten. 








Regiſter 


te der ‚vornehmen. Samen. 


| 4. 
von, König von. Perfien, ſuchet 
Karis des Großen Sreundfchaft 153 
Aboͤlard verleumdet ben Wittelm Cham⸗ 
peaux . 180 
Abbeville, Rachricht von ben ‚Hofpitalite- : 
rinnen daſelbſi 360 
Abteyen, ihr Zuſtand im neunten und zehn⸗ 
ten brtnden 98 - 
Adtelger, ob er mit dem Abte Lebert. |. 
ley Berfon fey 
Adeodat, des heiligen Auguſuns a 
cher Sohn 





Aprian der IV, Pabſt, einige * 


fände bon ibm 

Agamum, Nachricht von biefer —* 
and Kloſter 93:f. es iſt nicht mis dem 
Klofter Tarnat zu vermengen 96. erfler 
Abt zu St. Morig daſelbſt o7. Einfüß- 
rung bes beflänbigen Pſalmſingens 97. 
merkwürdige Veränderungen mit dieſer Ab⸗ 
tey 98. 99. Kleidung der Dorner | 
daſelbſt 

Agnes, eine boͤbmiſche grinzeſſinn, —* 


* ort bes Beiligen Franciſcus zu 


280 
aan Dein Solminisch, fiche Solmis 
niach. 

Abbeus: oder Aiulbins, der beilige, Nach; 
richt von demſelben © 169.°170 
Albrecht von Löwen, Biſchof zu. Züt- 
tich, wird ermordet .. 274 


Aleph, fiebe Claudius. 
Alerander der II, Pabſt, deſſen Verord⸗ 
nung wegen Entſagung des Eigenthums 20 
Alfonſus Nogueyrq, tritt mit Sobasp 
Vicenza und Martin Laurent in ein gemeins 
- fehaftliches Leben 433. wird Bifihof zu Cos 
ninibra und baranf zu Liſſabon 437 
Algha, Stiftung der Chorherren des hei: 
ligen Georg bafelbfl 39. 423. Namen 

. ber erſten achtzehn Chorberren 425. leben 
: . ‚anfänglich in großer Armuth 426. muͤſ⸗ 
fen feyerliche Geluͤbde thun 427. wer⸗ 
ben fehr reich, ungebunden, und ums 
terdrückt 437. angeſehene Berfonen unter - 
ihnen 427 
Alippus, ein Freund des heiligen Augu⸗ 
ſtins 7. bekehret fich nebft demfelben g - 
Air Is Bougotte, Nachricht von dieſer 
Heiligen Schweſte 348. 349 
Alir de. Clerc, Stifteriun und erfte Klo 
:flerfran von der Congregation unferer lies 

. ben Frau 503. ihre Herkunft und Liebe 
zur Eitelfeit in ihrer Jugend 503. 504. 
Bekehrung durch ein Wunberwerf so4, 
fie leget den Grund zu der Kongregation 
506:' bebet.fehr firenge 506. leget noch 
andere Haufer an 507. und zu Nancy 
das .erfle ‚Kofler sog. große vun 

: tung’ ibrer Congregation 09 
Allemandt- P. Kanzler ber Univerſitaͤt zu 
.Paris. 461 
Almutium, was baffee ſey 23813 
Ttt 3 Alva⸗ 


Re 





Ava, Ye, vd Rh vum Jobom⸗ 
434 

Amalasius, was er für eine Regel aufges 
feßet 29. 0. ob er der erſte geweſen, wel⸗ 
dat das 4 gemeinhin chen der Grill: 


75 
Amicofane, 3 Nachricht von denſel⸗ 


Ambrofius, der Heilige, Biſchof zu Pa 
land, bringt den heiligen Auguftin wieder 
auf den rechten Weg 6 

Angie Milly, Guperiorinn des Kie⸗ 

flers zu Nancy, errichtet verſchiedene * 

dere Kioſter 
„ Cardinal, bekoͤnmt das Kife 
der heiligen Maria im Hafen ald eine Com⸗ 
turep, maß fie aber wieder abtreten 34 

Anglic, Johann, geht nach Marocco = 
kaufet Sefangene los 

Anna, Prinzeſſinn von Böhmen, —* 
* Hoſpital zu St. Matthias in u 


Ya von Rußland, flifter die * 
zu St. Vincent in Senlis 449 
Antonianer im Viemnniſchen ihre Stiſtung 
128. 129. ihr Streit mit den Benedicti⸗ 
wen 131. Ihre Priorey wird in eine Abs 
- tip verwandelt 133. viele Privilegien dies 
ad Ordens 133. ihre Kleidung 135. „ie 
tragen ein Gloͤckchen am Halfe 134. wa⸗ 


ren ehemals ſehr reich 134. vornch 
Maͤnner aus dieſem Orden 
Antonsfeuer, was es für eine Reosthei 


geweſen 128 
Aquavirpatves, mer alfo. genennet m 


Aenoib, Erpdiaconus ber Kirche zu gern. 
falem , deffen Handel 138 
Arouaiſe, regulierte Chorherren von ber 
Congregation zu Marbach und Aronaife 
.. 125. 137. Erbauung ihred Kloſters 125. weis 
ches eine der anfehnlichften Congregationen 


wird 126. ihre Kleidung und Wapen 125 


Arras, vegulierte Chorberren vom Berge 
St. Eligius daſelbſt, ihr Stifter yı. 
große Beute aus ihrem Kofler ga. ihre 


Kleidung 92. 9% 
Aſtulf, Koͤnig ber Longobarden, des RE: 
niges in Frankreich, Pipins Geſandt⸗ 
ſchaft an ihn 71 
444 Aubüffen, Jaceb D. fliftet die Congres 
. gation von Gt, Geverin von Chateau⸗ 
Landon 419. wird eſter gepfruͤndeter 
Abt daſelbſt 420 
Auguſtin, der beilige, feine Aeltern und 
Geburt 2. 3. feine unordentliche Lebens— 
art in feiner Ingend 4. er zenget einen 
Sohn und wirt ein Manichaͤer ibid. Ich 
vet die Sprachkunſt zu Thagaſta s. zu 
Dom und Meplaud die Redekunſt 5. 
feine Belehrung 7. er wird getauft und 
richtet eine Heine Gefellfchaft auf 8. geht 
nach Africa zurück umb wird sum Priefter 
geweibet 9. fliftet ein Kloſter zu Hippon 
9. wird bernach Bilchof daſelbſt 10. und 
mache aus feinem Haufe eine Gemeinfchaft 
von Geiſtlichen 10. 16. 34. 76. feine 
Derke, fein Tod, unb wo fein — 
bingebracht worden ® 12. 
Auguſtiner, verjagen bie Cherherren uns 
dem Klofter zu Ilicelo 443 
Aurelius, Biſchof u Carthago 9 
Avignon, Erbauung der großen Bruce 


über die KRhone daſelbſt 333f. 
35 Avogabri, Albericus, ein Rechtsgelehrter, 
wird ein Dominicanerınönd) 39 


yrald, Erzbichef gu Senun, — 
von demfelben 


2. 
Balduin der I, König von Ferufalem, ob 
e: den Drden des heiligen Grabes * 
iftet 
Barbo, Ladwig, Prior des aloſters * 
St. Georg in Algha 424. machet dafſelbe 
-zueinem Collegiatftifte 423. bekoͤmmt die 
Abtep zu St. Juſtina von Padua Em 


⸗ 





der voenchärfer Sachen. 


Barbo, Peter, wird unter dem Ramen, 
. Saul der H, Pabſto 
Beaten oder Vbieren, vwer fo si 
werde 
Deauvais, Nachricht von dem bopien 
seen und Hoſpitaliterinnen daſelbſt 355. 
Verorbnungen, nach denen fie leben 356. 


ihre Kleidung 357 f. 


Benedict der KH, Pabſt, feine Verordnung 
faͤr Die regulierten Chorherren 22.449 
Benedict Joh. Yriog der Sruͤckenmacher, 
wird mit dem heil. Benezet verwechſelt 344 
Denedictiner, Streit derer ven Monte 
Caßino, mit den regulierten Chorherren 
wegen bed Vorranges 23. befügen bie Kir⸗ 
che m St. Peter im goldenen Himmel zu 
Pavia 57. Prag derer aus der Abtep 
Montmaniour mit ben Antoniern 198 f. 
Benezet, ber heilige, Bedeutung feines Na⸗ 
men? 334. 3%. warum er auch Paſtor 
und Pontifer genennet wird 333. fein Der 
ruf eine Sruͤcke uber die Rhone bey Apig⸗ 
. non zu bauen 334. 336. ſein Jod und Be: 
gräbniß, auf einem: Heiler dieſer Vruͤce 
‚935. ob er den Drben ber Bruͤckenma⸗ 
cher ober Bruͤckenbraͤder gefliftet 342. er 
wird mit einem andern Prior, Johann 
Benediet verw vn : 
verfaͤllt im Beam, verläßt 
aber diefelbe endlich wieder: . 207 
Berengar, Herr von Anguillare rn 
ein Hofpital 
Bernhard, ber Beige, wo feine Bebeine 
verwahret 214 
— — Karigeb Wirk 
wird verſtoßen 
— von Montfort, Handel 7 
122. 123 
—— vortreffliche zu St Genevieve 
in Parißs 460. 461 
Blanca vol Bourbon, —* Ca⸗ 
flitien, sird von ihrem Benahle, Don 
Pedro, verg X 


45. 47 


Blanca, des Loͤniges Heinrichs des IV 
Gemahlinn , beſondere Begebenheit jo 





97 Belege, n regulierte Cdorberren der — 
jer von Bologna 293. Errichtung . 
Eongregation 

Bonaſco, Thadaͤus von, verbeffert bie * 
dionariſche Congregation 

Bonifacius der VII, gabſt wirt * 
fangen genommen 36 

Bonpas, die Hoſpitalitermoͤnche Var 
treten in ben Johanniterritterorden 330. 
fiehe auch Maupas. 

Bouillon, Gottfried von, Koͤnig zu Jeru⸗ 
ſalem, ſetzet reguljerte Chorherren in die 
Vatriarchallirche des heiligen Grabes 136, 
vb er der Stifter der Ritter des heiligen 
Grabes fer 154 

Dourel, Johann, ein berũ boner Antonias 

135 

Bowrgachsrb, Berbefisung der regulier⸗ 
ten Chorherren daſelbſt 512. der Urſprung 
ibrer Priorey wird ſyht geheim gehalten 
z12. Fortgang ihrer Verbeſſerung 313. 
514. was fie fuͤr Kloͤſter deſigen Sig, 
fe namen. ſich von der ſtreugen Obſer⸗ 


6 
240 —— der beilige, ſtiftet einen Aben 172 


Deichanteau, Benjamis von, Abt Gt. 
Genevicve, wind Biſchof zu fa 430) 
Brigitta, zwo Heilige dieſes Ramend 174- 
Nechricht von bee in England, oder der 
WMunderthaͤterinn 174. fe fifte verſchie 
dene Kloͤfer 17 
Beide des beiligen Beiftes, dem Er⸗ 
: bamng 338; wie auch des Spital) das 
ben 339. die Bruͤckenmacherbruͤder de 
ſelbſt laſſen ſich zu Prieſtexn weihen 339. 
Bruͤckenmacher ader Bruͤckenbruͤder 
much Pontißres sans 333. Urſprung 
ihres Ordens 335. ob ſie mit den Hoſpi⸗ 
taliders yon. St. Javb vou Hautpas «is, 
unerlen find 240 
Bur⸗ 


v s 
« .- e 
Tee 
% . - ” 


Burchard von Bebeswiler, deſſen Frey⸗ 


gebigkeit 125 
Buße, Chorherren von der Buße] 


x Maͤr⸗ 
tprer 286. Usfpeung ihre Benen⸗ 
.- nung 290, 






in Polen heißen fie von 
St. Mareus 291. auch die Bettler 292. 
ob fie regulierte Chorherren find 298 


Cabors, 
Geburt daſelbſt 487 
Tamtrich, regulierte Chorherren zu St. 
Aubert daſelbſt, ihr Stifter, erſter Abt 
und ihre Kleidung 93. Hoſpttaliterinnen 
daſelbſt 362 
Canonici, Urfprung hres NRomen® 18 
Cano niffinnen fiche Ehorftauen. : 
Caracciolo, Abt, und hernach Bifchof zu 
Trojes, wird ein Calviniſte 182 
Carat Leo von, verbeſſert Die frigdianiſche 


C. 
Stiſtung ber Priorey von Raräü 


Champeaur, Wilhelm, Gtifter ber regu⸗ 
lierten Chorberren von St. Victor 176. 
fernere. Nachricht von ihm 177. 180 

Chancellade, Stiftung und Erbauung die⸗ 

ſer beruͤhmten Abtey 475. ihre Zerſtoͤrung 

durch die Calviniſten 476. Wiedererbau⸗ 

‚ang durch Alan von Solminiach, firenges 

Leben der Chorherren daſelbſt 481. . ed 
werben vierte von ihnen zur Verbeſſerung 

‚anderer Klöfter verlangt 484. ihre. Ber: 

.edinigung wik bee kranzoͤſiſchen Congrega⸗ 

tion 484. 485 

Chartres, Stiftung der Abtey zu St. Jo⸗ 
hann daſclbft 468. ihre Verbeſſerung and 
Bereimgung mit der an. St. Sereviev⸗ 

463469 

Chateau Landon, Stiftung der. Cougre⸗ 
gation von St. Severin daſelbſt 419. Ver⸗ 
einigung vieler. Kloͤſter mit. derſelben 420. 
: die Abtey wird eine Commende 430 


Errdinakpriefte; Urfprung dere u &eif Ebauvenel, (Eutter) hilft der Congrega⸗ 


Congregation 40 
10904. 105. 
——R , heißen fonft Princi⸗ 


- 105 

Pr von Bonzags, erkläre fich für- ei⸗ 
nen Großmeiſter der Ritter des heiligen 
Grabes 160 


Carl der Große, ob er das Eyrat iu 


Ranceval geſtiftet 
Carl von Lothringen, wud ein 3 


ſuite 

Cartagus, oder Mochudes, der * 
ſtiftet einen Drden - - 

Catharina, Eporfrauen der heiligen, pr 

 Baris 345 

Eella Volano, die Geiftung der Gongee: 
" sation davon if ungewiß 53. ſie wird mit 
der von Frifonaria vereiniget 56 

Cerfroy, Urſprung dieſer Benennung 371. 
das Kloſter daſelbſt iſt das Haupt des 
Ordens der Trinitarier 374 

Chaillot, Nachriche von den Chorfcauen 
daſelbſt 75 


tion unſerer lieben Frau in die Hoͤbe 507 
Chorfrauen, ihr Urſprung überhaupt 67. 
' 68.derer vom fateramindbefonbere 70. 72. 
wer ihre Regeln aufgeſetzet 70. Verdbeſſe⸗ 
. rung derfelben 71. ihre Kleidung 72. viele 
Kloͤſter. 73:74 
Chorfrau vom Orden des heiligen Gilhert 
von Simpringham 223. ſtehe Stu 
vpringham. 
⸗ —* vom heiligen Grabe, 143. 
fiehe Grab. 
a = vom Bateran 7a. fiche Lateran. 


.s dom Sieden bed beiligen Jacobs von 
Be — 3. ſiehe Jacob. 
„a von der Congregation unferer lichen 
Fr. 493. 501. 503. fteße auch Alix leClerc. 
⸗Wvon St. Victor 184. ſieheSt. Victor. 

= weltliche von der unbefleckten Ems 
pfaͤngniß der heiligen Jungfrau sıı 
Chorherren, regulierte, deken Urfprung 
14. 21. Unordnungen, die bey ihnen ein⸗ 
geriſſen 19. 34. wenn fie den Namen vom 
Drben 





der wornehmften Sachen. 


Orden des heiligen Auguſtins angenom- Chorherren, regulierte, bey der Domkirche 

men 22. ihr VBorrangaftreit mit den Moͤn⸗ zu Pampelona 217. fiebe Pampelona. 
“ then 22.23.49. viele vornehme Leute a8 = = von Ronceval, 218. ſiehe Ronceval. 

ihrem Drden 24. ihre Kleidung 24.25. + » vom Epringbrummen gaı. ehe 
Streitigkeiten mit den weltlichen Chorherr  Gpringbrunnen. 

ven 35. 43. 45. ff. DVerbefferung derfelben + = von St. Aubert in Camerich 93. fi ĩe⸗ 
in Frankreich durch den ſeligen Yves 119. be Camerich. 

wenn der Name der regulierten Chorber- +» „= von Gt. Cosſsmas⸗lez⸗Tour 296, ſie⸗ 

ren vom Orden des heiligen Auguflind he Cosmas. 

aufgefommen kzı. Verbeffegung derer it » - von Gt. Dionpfius in Rheims 469, 

England durch den Cardinal Wolfey 162 fiche Rheims. 

was fuͤr Orden in Irland mit ihnen ver⸗⸗von Gt. Genevieve 448. ſiehe Ge⸗ 


einiget worden 166 ff. nevieve.. 
Ehorberren regulierte des heiligen Be +» = von Et. Johann in Chartres 468. 
orgs in Algha 39. ſiehe Algha. | fi che Chartres, 
= = von der Congregation zu Arouaiſe « - =» von St. Johann von den Weinber« 
125, 137. fiehe Arouaiſe. Ä gen in Goiffond 101. fiehe Soiſſons 
e = vom Berge St. Eligiud in Arras gr. = = von St. Johann Baptifla de Convens_ 
fiebe Arvas. try 298. ſiebe Conventry. 
« = der Schüler von Bologna 293. ſiehe = > zu St. LoinRouen 470. ſieheRouen. 
Bologna, „= zu Et. Marcus in Mantua 363. ſie⸗ 
.. zu Beaumont 472 be Monte, 
.s = von Bourgadard 512. fi che Bour⸗ s >» zu St. Bartin in Epernap 472. ſie⸗ 
gachard. he Epernay. 
= von ber Buße der Märtyrer 286. = = zu St. Michaelbey Piſa 52. f. Piſa. 
fiebe Hufe. = ⸗uiu St. Moritz in Agauno 94. ſiehe 


es vonder Verbefferung zu Shancelade Agsunum. 
im Zranfreich 475. ſiehe Chancellade. = = von SLR 

»  ».des heiligen Chrodegands 76. -fiehe » = von St. Vic 
Chrodegand. ctor. 

von Monte Corbulo 295. ſiehe Cors = = vom Orden des heiligen Spiveflerd 20 






gr. fiebe Rufus. 
176. fiehe St. Vi⸗ 


bulo. > . vom Orden des heiligen Urbans 20 
» vom Orden des heiligen Grabed 136. = = vom Drden bed heiligen Geifled in 
fiehe Brab. Venedig 363. 365 
= s vom Drden des heiligen Jacobs vom = = der beyben Verliebten 471. ſiehe auch 
Schwerdte 303. fiehe St. "Jacob. Congregstion. 
s = vom heiligen Kreuze in Conimbra 210. Cborberren, die woeltlichen zu Rom, 
fiefe Conimbra. | verfolgen die Verbefferer der Laterankir⸗ 
«= = vom kateran 25. fiebe Lateran. 44. 46. 47 
ss von der Eongregation unferd Heilan⸗ Chrodegand, der heilige, Bifchof zu Me, 
des in Lothringen 491 ſeine Herkunft, und was er fuͤr eine Re⸗ 
= von der Congregation zu Marbach gel geſchrieben 19. 76. 78. er iſt Biſchof 
125. ſiehe Arouaiſe. und Staatsbedienter zugleich 77. holet 
= zu Kloſter Neuburg 474 den Pabſt Stephan den III nach Frank⸗ 


reich, und geht ald Gefandter zum lon⸗ 
I Band Buu gobar⸗ 





/ 


s2 . Gecſchichte der geiltlihen Orden. 


Kegulirte befleckten Empfängniß der heiligen Jungfrau Maria errichtet if, 

* Bour⸗ vielen Ablaß. 

gachard. 

—ꝰ Man ſehe die Regein dieſer Congregation, die zu Pont a Mouſ⸗ 
fon, Metz und an andern Orten gedruckt ſind. 





Das LXV Kapitel. 


Bon den regulierten Chorderren von der Verbeſſerung 
von Bourgachard in der Normandie. 


er P. Artus du Moutier, ein Recollect, hat in feinem gifge 
Neuftrien, wo er den Urſprung der Abteyen, und vieler beruͤhm⸗ 
ten Prioreyen in der Normandie erzählet, von der Priorey zu Bourga⸗ 

hard, nichts gefaget, mo die Verbeſſerung der regulierten Chorherven, 

von denen wir reden wollen, angefangen hat. Wermuthlich Hat er fie 

nicht fir wichtig genug gehalten, den Urſprung derfelben zu erzählen; 

- and er hat fich nur begnüget, fie zu Ende in ein Verzeichniß zu fegen, 

. welches alle die nicht fonderlich anfehnlichen Prioreyen in diefer Provinz 

Dictiox Geo- enthält, damit deren Andenken, wie er faget, erhalten werde, Corneille 
Bere giebt indeffen in feinem geographifchen Wörterbuche einen andern Begriff - 
davon; denn er faget, in Roumois, einem Lande in der Obernorman- 

die, einem von denen vieren, woraus der Kirchenfprengel von Rouen be⸗ 

fer ſieht man die berihnt⸗ Kloſterpriorey zu St. Lo oder Kaudus in 
Bourgahard, Weil ee aber nichts von dem Lirfprunge diefer Priorey 

ſaget; und die Chorherren von Bourgachard an allen Orten, wo fie fich 
niedergelafien, von dem, was ihren Lrfprung betrifft, ungemein ſtille ſind, 

welchen fie ſehr geheim halten, und wovon fie niemanden etwas eröffnen 

wollen : fo Eönnen wir auc) nicht8 weiter von dem Urſprunge dieſer Prio⸗ 

ven fagen. Wir wiflen nur, daß bie Verbeſſerung der tegulierten Chor 

herren, wovon der ehrwuͤrdige Water Johann Moulin der Urheber iſt, 

‚dent 
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Zweyter Beil, LXV Capitel. 573 
den Primer don diefer Priorey angenommen ,. ob ſie gleich. nicht daſelbſt Regelerte | 
entſtanden. Wer aber dieſer P. Monlin ik, welches die zu ‚beobachten: Son nun, 
dven Pflichten dieſer · Verbefferung ſind, was ſie beſonders hat, und was fie gachbard 
von andern unterſcheidet, außer. der Kleidung, und in was für einem 
Jaghre fie angefangen hat, "Das haben wir ebenfalls nicht erfahren konnen, 
- Po ;viel Fleiß wir aach hey ben Religiofen zu Bourgachard, ‚und. in der 
. Wtey zu Yoernaur beynBrie⸗Comte⸗Nobert angerandt ‚haben, » Ars bei 


nen Ochtften. weiche bey dem Proceſſe vorgekommen, den der Abt von 
Mayol⸗ Commendatarprior der Priorey U. E. F. zu Beaulieu, ger 
den P. Moufin und‘ feine verdeflerten Ehorherren im Jahre 1712 deswegen 


angeſtenet hat / weit ſie ſi ch ohne: offene Briefe des Roͤniges in dieſe Pride 
ve ringtdeimgen . Haben wir von dem Fortgange dieſer Verdeſſerung mac 
allein folgenwes euthechen tonnen. Ma ſieht daraus, daß dieſe Verbeſſe⸗ 
ruug in der’ Priorey zu St, Cyr zu Friardel in dem Sprengel von Liſieur 
angefangen Habe. und. daß dev: P. Johann Mokfin.Kiofterprivr daſelbſt 
geweſen, als et den Borfag zu dieſer Verbeſſerung gefafiet Haste; und Daß 
einige Zeit varnach · dieſe verbeſſerten Chörherren in die Abtey zu Mernaͤur 
bey Bfies Eomster Hobert in dem parifer. Kirchenfprengel berufen worden, 
- welche ehemals mit zu Der alten, Eongregation von St. Victor gehörete, 
Dixſes erhellet aus. dem Eoncerdate, welches ber P. Moulin den 22ſten 
des Herdſtmonates 1685 mit dem gepfrunbeten Prior von St. £o zu Bour⸗ 


— gachard gemacht/ worinnen er meldet, er habe ſchon Merkmaale von ſeiner 


aͤhigkeit durch Wiederherſtekklung der beyden regulierten Gemeinen, fo wohl 

Mm der Priorey zu Friardel, als im der Föniglichen Abtey zu. Yoernaır, ger _ 
; bar; und es wird. unter. den Parteyen ‚ausgemacht; Daß ber Prior. zw . i Ä 
Friardel in die: Peiorey zu Bourgachard einziehen, und von den zuben ver "|. ; 
gulierten Uebmgen befbisgnsten. Oertern Beſitz uchmen, und von nun an =: N: 

auf immer daſelbſt bleiben , und eine Gemeine von: regulierten Chorherren 

nach der Wahl und Etnennung der Gemeine errichten foll, weiche auch 

ur: here Anjahl ſol aufnchmen Fomuen wenn we fir Denia 
a.) u VL 


\ 


u. . zu Die 


sa Gefihte der geiſtlichen Orden. 


2 wouen⸗ Dieſe Verbeſſerung hatte darauf noch meeheern Fortgaug, da ſie in 


die Abtey zu unferer Heben Frau vom Geluͤbde bey Cherburg, und in bie 
sachard· Prioreyen zu Sauffenfe, zu St. £ornz in Lyons, und in einige anbere 
Kiöfter eingeführet worden. Im Jahre 1699 aber, als der Abt zu St. 
Genreieve, Generalſuperior der regulierten Chorherren von ber franzöft- 

ſchen Eangregation, in Erfahrung gebracht, daß fich der P. Monlin zum 

Verbeſſerer and Etifter einer neuen Eongregation regutierter Chorherren 
aufwarf, uud umter dem Vorwande der Verbeſſerung fich vieler Haͤuſer ber 

iget hatte, deren Gewohnheiten, Satzungen unb Kleidung er geaͤn⸗ 
dert, daß ex folche beſuchete, die Superioren ein= und abfeßete, Die Reli⸗ 
giofen derer Haͤuſer, bie unter feinem Gehorſame ſtuͤnden, veränderte, und 
daſelbſt alle Mechte der Oberhersfchaft und Gerichtsbarkeit ausuͤbete, weiche 

Die von dem apoſtoliſchen Stuhle gebilligten, und in Frankreich angenom⸗ 
menen Ordenshaͤupter in denen unter ihnen ſtehenden Kloͤſtern ihrer Or⸗ 

den Dafelbit ausuͤbeten, and ex im Begriffe waͤre, auch in bie Abtey zu 
Vaaſt, in dem Kirchenfprengel von Mans, durch einen bloßen Vertrag 

zu kommen, Dem ex mit bent gepfruͤndeten Abte dieſes Kloſters geſchloſſen 
hatte: fo brachte er daruͤber bey dem Koͤnige feine Klage an, und uͤber⸗ 

gab feine Bittſchrift, feine Majeſtaͤt möchten Dach geruben, den P. Mou⸗ 

kin, den. Prior und die regulierten Chorherren aus der Abtey zn Vaaſt vor 
deren Kath fordern zu laſſen, damit fie ben zwiſchen ihren gemachten Ver⸗ 
frag; tagen Einführung der Religiofen vonder Bourgachardiſchen Verbeſſe⸗ 
. ag in Diefer Abtey zu Vaaſt worbrächten, damit folcher gerichtet und wie⸗ 
derrufen wuͤrde; damit auch bee P. Moulin die Briefe vorbrachte,Beaft des 
um ex ſich fie: ben Superior einer befonbern Congregation regulierter Chor: 
herren von Bourgachard autgaͤbe, und kraft deren er mit feiner vorgege⸗ 
Benen Congregation die Abteyen unb Prioreyen zu Voerneur; Friardel, 
U. E. J. vom Geluͤbde bey Cherburg, zu Sauſſeuſe zu St. Lorenz in 
£yons , und andere vereiniget haben, und darinnen alle Gewalt und Ge⸗ 
nchtcharkeit ausͤhen wellte. Auf: dieſe Bittſchrift wurde den wzten des 
Heumonates im Jahre 1699 ein Befehl gegeben, welcher enthielt, es ſollte 

ver P Voum, der Prior und die een Checheren der a v zu 

| ur. | Vaaſt 
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Vaaſt ver ben Hash vorbeſchieden werten. Dieſes machte, daß der P. Turtle Ä 
Moulin nicht weiter firchete, feine Verbeſerung i in dieſer Abtey eimnflhren, Der von —— 
Er fichrete fie aber in eben dem Jahre in der Prioreg zu Beaulieu, drey srdsso. 
Meilen von Rouen, mit Einwilligung des Ham Colberts, Erzbiſchofes 
ju Rouen, und. fraft eines Ausſpruches des Parlements, in der Nor- 
mandie, dom 14ten des Chriſtmonates chen deſſelben Jahres, ein. Sie 
waren darinnen ruhig bis auf das Jaͤhr 17m, da der Commendatarprioe 
biefes Kloſters mit Ihrer Aufführung gegen ihn nicht zufrieden war, und 
den Berbefferer vor den Math forden lieh. Er behauptete, es hätte fols 
cher feine Religioſen ohne offene Vriefe des Koͤniges in diefe Abtey nicht 
einführen koͤnnen. 
Der P. Moulin Hatte fie auch in die Priorey zu Lin, in dem Kir⸗ 
chenſprengel von Evreux, eingeführet: allein, da der Biſchof Jacob Po⸗ 
tier von Novion vernommen, daß fie wider die Geſetze des Königreiches, 
und ohne offene Briefe von feiner Majeftät da hinein gegangen: fo lieh er 
fie. aus dieſem Kloſter wieder ausziehen, welches er ihnen durch einen Be⸗ 
fehl vom Heumonate anbentete. Nach dem Tode dieſes Prälaten rückten . 
fie bey Erledigung des biſchoflichen Stuhles wiederum ein: der Bifchof aber, 
weicher ihn darauf beſaß, noͤthigte fte, wieder hinaus zu gehen; und aus 
eben der Urſache hat fie auch der Abt zu St. Lorenz in dem Kirchenfprengel 
yon Aurerre gendthiget, dieſe Abtey zu verlaflen wo fie ſich gleichfalls 
Die Kloͤſter, welche fie igt noch Befigen, find die Abteyen zu Yver⸗ 
naur, in dem pariſer Kirchenſprengel, zu U. £. F. vom Gelübde bey Eher: 
Surg, in dem Sprengel zu Couſtances, zu Miferey, Ia Vernuſſe und zu 
St. Satur , im Kirchenfprengel von Bourges , und die Prioreyen zu Bour⸗ 
gachard, Friardel, Sauffenfe, St. Eorenz in Lyons, Val⸗au⸗gres, Las 
Bloutiere und Beaulieu , wegen welcher fie vor dem Rathe verBlaget waren. 
Ihre Kleidung beſteht aus einem ſchwarzen Leibrocke mit einem groſ⸗ 
fen Ueberſchlage, wie ihn die regulierten Chorherren don der franzöfifchen 
Eongregation tragen. Leber den Leibrock haben fie ein Kocchet , und wenn 
fie auearhen, einen ſchwarzen Mantel. Sie gehen mit deſem Rocchette 
Ttt 2 ohne 


516. Geſchichte der geiftl. Orden. Zweyter Th. LXV Cap. 
ohne. Ueberwurf, ded Sommers: ind Ehor, und haben eine. Fraur "Rose 


von ‚Bone Auf dem Arme, Des Winters haben fie die ſchwarze Kappe mit-bem af 
- fen Biſchofsmaͤntelchen, wie die meiften andern vegukierten Ehorherren ,.nur 


mit dem Uinterfchiede, daß fie unter dem seugenen Biſchofsmaͤntelchen eine 
Kapuge von Fellen haben, fo mie ihre Kotze, und. daß das Kapugchen an 
dem Bifchofsmantelchen beſtaͤndig niedergelaſſen iſt. Sie find ziven Jahre 
im Noviciate. Das exrſte Jahr heißt das Poſtulanz jahr, und die Poſtu⸗ 
lanten gehen ſchwarz gekleidet, wie die Geiſtlichen. Das zwente Jahr ift 
eigentlich das Probejahr, und die Novicen haben einen weißen Leibrock mit 
ſchwarzen Knoͤpfen, nebſt dem Rocchette darüber. Diefe regulierten Chor: 
herren nennen ihre Berbeflerung von der firengen Obſervanz, wie es aus 
der Urkunde von dem abgelegten Befenntnifie des P. Nikolas Piel erhellet, 
welches er den 10ten May 1695, in der Kirche zu St. Cyr in der Prioren 
zu Friardel, gethan Bat; welche Urkunde in dem Proceſſe vorgebracht wor⸗ 
den, wovon wir wegen der Priorey zu Beaulien geredet haben. Dieſes 
Geluͤbde Jantet fü: Ego. Frater Nicolaus Piel offerens trado me ipfüm Di- 
vinæ Pietati ſub Canonica Regula b. Patris Auguflini ferviturinn & pro- 
mitto Carentiam proprii, perpetuam Continentiam & Obedientiam, fe 
cundum leges ſtrictioris bujus obfervantie , tibi, reverende ah, 5 tuis 
Sücceforibus canonice inſtituendis. 


Wan ſehe die Klaas und Memoirer, welche bey dem Droceffe 
vorgebracht worden, den dieſe regulierten Chorherren wegen ihrer Verbeſſe⸗ 
sung gehabt haben, die fie in vielen Kuöftern einführen wollten. 








Regiſter 


“der vornehmſt en Sachen. 


A. 


ron, König von. Perſien, ſuchet 

Karls des Großen Freundſchaft 153 
oh, verleumdet den Wilhelm Cham⸗ 
180 


Abbeville, Nachricht von den Hofpitalite: 


rinnen baſelbſt 360 
Abteyen, ihr Zuſtand im neunten und zehn⸗ 
ten Jahrhunderte 8 


9 
Adelger, ob er mit dem Abte Lebert an . 


ley Derfon fey 
Adeodat, des heiligen Auguſuns up 
cher Sohn 4 
Adrian ber IV, Pabſt, einige vedendum 
ſtaͤnde don ihm 85 
Agaunum, Nachricht von dieſer Stadt 
and Kloſter 93.f. es iſt nicht mit dem 
Klofter Tarnat zu vermengen 96.. erfler 
Abt zu St. Merig bafelbfl 97. Einf 
rung bes befländigen Pſalmſingens 97. 
merkwürdige Veränderungen mit diefer Ab⸗ 
tey 98. 99. Kleidung der Sheep | 
daſelbſt 
Agnes, eine boͤbmiſche Prinzeſſinn, —*— 


* Hoſpital bes heiligen Franciſcus zu 


Prag 280 

Alan von Solminiach, ſiebe Solmi⸗ 
niach. 

Abbeus oder Aulbins, der heilige, Nach⸗ 

richt von demſelben 169. 170 

Albrecht von Löwen, Biſchof iu Luͤt⸗ 

ich ‚wird ermordet 274 


Aleph, fiebe Claudius. 
Alerander der II, Pabſt, deſſen Verord⸗ 
nung wegen Entſagung des Eigenshumd 20 
Alfonſus Nogueyrq, tritt mit Johaun 
Vicenza und Martin Laurent in ein gemein⸗ 
ſchaftliches Leben 433. wird Biſchof zu Co⸗ 
nimbra und darauf zu Liſſabon 437 
Algbe, Stiftung der Chorherren de hei⸗ 
ligen Georgs dafelbfl 39. 423. Namen 
ber erſten achtzehn Chorberren 425. leben 
: . anfänglich in großer Armuth 426. - müf 
fen feyerliche Geluͤbde thun 427. wer⸗ 
den ſehr reich, ungebunden, und un⸗ 


terdruͤckt 437. angeſehene Perſonen unter - 


ihnen 427 
Alippus, ein Freund des heiligen Augu⸗ 
ſtins 7. bekehret ſich nebſt demfelben 8 
Air la Bougotte, Nachricht von Diefer 
Heiligen Schwelle . 348. 349 
Alix de. Clerc, Stifterinn und erfle Klo⸗ 
ſterfrau von ber Congregation unferer fies 
. ben Frau 503. ihre Herkunft und, Liebe 
‚zur Eitelkeit in ihrer Jugend 503. 504. 


.." Bekehrung durch ein Wunderwerf 504, 


fie leget den Grund zu ber Kongregation 
506:' kebet fehr firenge 506. leget noch 
andere Haufer an 507. und zu Nancy 
das erfle Kloſter sog. große Ausbrei⸗ 
tung ihrer Congregation 509 
Allemand!- °P. Kanzler ber Uniberfitäs zu 
Paris. | 468 
Almuchmn, was daſſelbe ſey 28. 113 
Ita Alva⸗ 


4 








Ava, Yan, ara 09 um Iodam 


Analariue, was er für eine Regel aufn 
feget 29. 70. ob er ber erſte geweſen, weis 
der das gemeinfchaftliche-Leben de Be 
lichen angefangen 

Ambsofisner, Nachricht von benf 
den 444 

Ambroſius, der heilige, Biſchof zu Mepy⸗ 
land, bringt den heiligen Auguſtin wieder 
auf den rechten Weg 6 

Angelica Willy, Superiorinn des Kia 
* zu Nancy, errichtet verſchiedene * 


—8* Cadiul, bekoͤnmt bag Kiofe 
der heiligen Maria im Hafen ald eine Com⸗ 
turep, maß Tie aber wieder abtreten 34 

Anglic, Johann, geht nach Marocco = 
kaufet Befangene los 

Anna, Prinzeffm von Boͤhmen, * 
bad Hofpital zu Gt. Matthias in . 


Anna von Außland, fliftet. Die * 
zu St. Vincent in Senli⸗ 

Antonianer im Vienniſchen ihre —** 
128. 129. ihr Streit mit den Benebicti- 
. ern 131. ihre Priorey wird in eine Abs 
ttp verwandelt 133. viele Privilegien die⸗ 
ſes Ordens 133. ihre Kleidung 135. fie 
tragen ein Gloͤckchen am Halle 134. wa⸗ 
ren ehemals ſehr reich 134. vornehme 
Maͤnner aus dieſem Orden 135 

Antonsfeuer, was es für eine Kranukheit 
geweſen 128 

Aquavitpatres, wer alſo genennet * 


Aenoid, Ergdiaconud ber Kirche zu gern. 
ſalem, deſſen Haͤndel 138 
Arouaiſe, regulierte Chorberren von der 
Congregation zu Marbach und Aronaiſe 
. 195. 137. Erbauung ihred Kloſters 125. wel⸗ 
ches eine ber anſehnlichſten Congregationen 


wird 126.. ihre Kleibung und Wapın 126 


Arras, regulierte Chorberren vom Berge 
Gt. Eligius daſelbſt, ihre Stifter yı. 
große Leute ans Ihrem Kloſter ga. ihre 
Kleidung 


92. 93 
Aſtulf, Rönig der Songobarden, des Koͤ⸗ 
niges in Frankreich, Pipins Geſande⸗ 
ſchaft an ihn 7ı 
Aubuͤſſon, Jacob D. fliftet die Congre⸗ 
gation von Gt. n von Chatean⸗ 
Landon 419. wird eſter gepfruͤndeter 
Abt daſelbſt 420 
Auguſtin, der heilige, fine Aeltern usb 
Geburt 2. 3. feine unordentliche Lebend- 
art in feiner Ingend 4. er jeriget einen 
Sohn und wirk ein Manichaͤer ibid. Ich» 
yet die Sprachkunfl zu Thagaſta s. zu 
Rom und Meplaud die Redekunſt 56. 
feine Belehrung 7. er wird getauft und 
richtet eine Heine Geſellſchaft auf 8. gebt 
nach Africa zurück und wird zum Prieſter 
9. fiftet ein Kloſter zu Hippon 
. wird —* Biſchof daſelbſt 10. und 
—* aus feinem Haufe cine Gemeinſchaft 
von Geiſtlichen ı0. 16. 34. 76. feine 
Berke, fein Tod, unb wo fein Beichnam 
bingebracht worden ° 11.12.57 
Auguſtiner, veriagen bie Cherherren aus 
. dem Kloſter zu Ilicelo 4423 
Aurelius, Biſchof u Carthago 91 
Avignon, Erbauung der großen Brücke 
über die Rhone daſelbſt 33f. 
Avogabri, Albericus, ein Rechtögeleheten, 
wird ein Domimicanermoͤnch 39 
yrald, Er biſchof zu Genun, Madrid 
von bemfelben 


B. 

Balduin der I, König von Jeruſalem, ob 
er den Orden dei heiligen Grabe ge 
ſtiftet 154 

Barbo, Luadwig, Prior des Kloſters zu 

St. Georg in Algha 424. machet daſſelbe 

au einen Collegiatftifte 425. bekoͤmmt die 

Abcey zu St. Juſtina von Padua En 


' 


der vornehamten Sachen. 


Barbo Peter, wird unter dem Ramen, 


Paul der I, Pabſto 4647 


Besten oder Oblaten, wer ſo * 
werde 


Deauvais, Nachricht non den bopien 
teen und Hoſpitaliterinnen daſelbſt 355. 
Verordnungen, nach denen fie leben 356. 


ihre Kleidung . 3571. . 


Benedict der XII, Pabſt, feine Verordnung 
für die regulierten Ehorberren 22.449 
Benedict Joh. Yeiog der Sruͤckenmacher, 
wird mit dem heil. Benezet verwechſelt 344 
BDenedictiner, Streit derer. ven Monte 
Caßino, mit den regulierten Chorherren 
wegen bed Vorranges 23. befügen die Kir⸗ 
che zu St. Peter im goldenen Himmel zu 
Pavia 57. Proç; derer aus der Abeey 
Bontmanione mit den Antoniern 131 f. 
Benezet, der heilige, Bebentung feines Ra- 
mens 334. 336. warum er auch Paſtor 


amd Hontıfer genennet wird 333. fein Ber Bow 


ruf eine Brücke aber die Rhone bey Avig⸗ 
. nom zu bauen 334. 336. ſein Tod und Be: 
graͤbniß auf eines: Pfeiler dieſer Brücke 
‚335. ob er den Orden ber Bruͤckenma⸗ 
cher ober Bruͤckenbruͤder gefliftet 342. er 
wieb mie einem andern Prior, Sopann 
Benediet vrweife 
Zerengar, verfällt in geterey, vera 
aber dieſelbe endlich wieder: . 297 
Berengar ‚ Herr von Anguillare, fin 
ein Hofpital 
Bernhard, ber feilige, wo feine —8* 
verwahret werden 214 
Bercha Des Khriged phelinkd Gemapin 
wird verſtoßen 
Bertrade von Montfort, Händel m 
rentwegen 122. 123 
Bibliochek wetrefflihe wer. Geuevieve 
in Paris 460. 461 


Blanca, des Koͤniges Heinrichs des IV 
abi , befondere Begebenheit m 







, regulierte Chorberren der Edi“ 

ker von Bologna 293. Errichtung . 

Eongregation 

Donafco, Thadaͤus von, verbeffert die * 
dionariſche Congregation 

Bonifacius der VIIL, Vvabſt, ib 2 
fangen genommen 36 

Bonpas,. die Hoſpitalitermoͤnche ver 
treten in ben Jobanniterritterorben 330. 
ſiehe auch Maupas. 


Bouillon, Gottfried von, Koͤnig zu Jeru⸗ 


falem, ſetzet regchierte Chorberren in die 
Patriarchallirche des heiligen Grabes 136, 
vb er Der Stifter ber Ritter des Veiligen 
Stabes fey 154 
Dow, Johann, ein berüpanter Antonia⸗ 


gachard, 
ten ẽborherren bafelöfl 512. der Urſprung 
ibrer Priorey wird Tebe. geheime sehmlıez 
zı2. Fortgang ihrer Verbefferung 313. 
514. was fie fuͤr Kloͤſter defigen Sıq. 
fle nennen ſich von der firengen Obſer⸗ 
vanz 6 
240 Brenday der beilige, ſtiftet einen ben 173 
Beichonteau, Benjamis von, Abt yet. 
Seviege;,; wind Biſchof zu fa 436, 
Brigitta, zwo Heilige diefed Namend 174 
VNachricht von der in England, oder der. 
 Bunberthäterinn 174. Be ſuſtet yerfibie- 
dene Riößier. 


| 2 
2 des heiligen Beiftes, dern En 


banung 338: wie auch des Spitals das 
ber 339. die Bruͤckenmacherbruͤder dan. 
ſelbſt laſſen fich zu wrieſtern weipen 399 
Bruͤckenmacher ser Bruͤckenbruͤder 
auch Pontiũtes sans 333. Urſprung 
ihres Ordens 335. ob ſie mit den Hoſpi⸗ 
taltern yon. Er. Jacen yon bew⸗⸗ ala, 
‚nerlep ſind 1,3949 
Bur⸗ 


135 
Berbeſſerumg der regulier⸗ 


wu —2 
Tue =” 


Burchard von Bebeswiler, beffen Grey: 


gebigkeit 125 
Buße, Chorherren von der Bu Maͤr⸗ 
tprer 286. Urſprung ihre Beneun⸗ 

- mung 290. in Polen heißen fie von 
&t. Mareus 291. auch die Bettler 292. 


05 fie vegulierte Chorberren find 298 
| €. 


Cahors, Stiftung ber Priorey von Dtariä 
Geburt daſelbſt 487 
Tamtrich, regulierte Chorherren zu Gt. 
Aubert daſelbſt, ihr Stifter, erſter Abe 
und ihre Kleidung 93. Hoſpitaliterinnen 
daſelbſt 362 
Canonici ueſprung ſhres Romen® 18 
Canoni ifflnnen fiche Chorfrauen. 
Caracciolo, Abt, und hernach Biſchof zu 
Trojes, wird ein Calviniſte 182 
Carat xLeo von, verbeſſert Die frigdianiſche 
Congregation 40 


Champeaur, Wilhelm, Stiſter der regu⸗ 
lierten Chorberren von St. Vicdor 176. 
fernere Nachricht von ihm 177. 180 

Chancellade, Stiftung und Erbauung die⸗ 
fer berühmten Abtey 475. ihre Zerſtoͤrung 
burch die Calviniſten 476. Wiedererbau⸗ 
ang durch Alan von Golminiach, ſtrenges 
Leben der Chorherren daſelbſt 481... es 
werben viele vori ihren zur Berbefferung 

- anderer Kloͤſter verlangt 484. ihre. Ber: 
einigung st bee franzoͤſiſchen a 
tion 484. 

Chartres, Stiftung der Abtey zu Gt. * 
hann baſelda 468. ihre Verbeſſerung und 
BVereingung mit der zu St. Oeneviene 

468.469 

Chateau Landon, Stiftung ber Congre⸗ 
gation von St. Severin daſelbſt 419. Ber- 
einigung vieler Kloͤſter mit. derfelben 420, 
Die Abteg wird eine Kommende 420 


Ereoinatpriefben Urſprung berer zu Pe Ehauvenel, (Mutter) Hilft der Congrega⸗ 


"2.104. 105. 
Eordinderelgiofen, heißen fonft Yrinci- 
palen .. 108 
Earl von Gonzaga, erklaͤret ſich für ei⸗ 
nen Großmeiſter der Ritter des heiligen 


Grabes 160 
Earl der Große, ob er bad Epat Wi 
Ranceval geſtiftet 08 


Carl von Lothringen, wird ein * 
ſuite 


148 
Cartagus, oder Meochudes, der heilige, 


fliftet einen Orden - 170 
Catharina, Eporfrauen der heiſigen, zu 
Paris 


245 
Cella Volano, die Stiftung der Gongre: 
' sation davon if ungewiß 55. fie wird mit 
der von Frifonaria vereiniget 56 
Cerfroy, Urſprung dieſer Benennung 371. 
das Kloſter daſelbſt iſt das Haupt des 
Ordens der Trinitarier 374 
Chaillot, Nachricht von den Chorfrauen 
daſelbſt 75 


tion unferer lichen Grau in die Höhe 507 
Chorfrauen, ihr Urſprung überhaupt 67. 
’ 68.derer vom fateramindbefonbere 70. 72. 
wer ihre Regeln aufgefeßet 70. Verbeſſe⸗ 
. rung derfelben 71. ihre Kleidung m a 
Kloͤſter. 
Chorfrau vom Orden des heiligen Gb 
von. Simpeinghast 223. fihe Sim⸗ 


pringham. 

⸗ vegulkerte vom beiligen Grabe, 143. 
fiebe Grab. 

s» s vom Bateranza. fiche Lateran. 


.s vom » des heiligen Jacobs vom 
u 3 ſiehe Jacob. 
.s vonber Congregation unſerer lieben 


- &r. 493. 501. 503. ſtehe auch Alix leClerc. 
⸗Vvon St. Victor 184. ſieheSt. Victor. 
= weltliche von der unbefleckten Em⸗ 
pfaͤngniß ter heiligen Jungfrau si 

Chorherren, regulierte,' deken Urfprung 
14. 21. Unordnungen, die bey ‚ihnen ein 

. geriffen 19. 34. wenn fie ben Kamen vom 
Orden 





der vornehmſten Sachen. " 


Orden des heiligen Auguſtins angenom: Chorherren, regulierte, bey der Domtirche 

men 22. ihr Vorrangẽſtreit mit den Moͤn⸗ zu Pampelona 217. ſiehe Dampelona, 

then 22.23.49. viele vornehme Leute ad - = von Ronceval, 218. ſiehe Ronceval. 

ihrem Drben 24. ihre Kleidung 24.25. +» » vom Gpringbrumen 421. ſiebe 
Streitigkeiten mit den weltlichen Chorher⸗ Springbrunnen. 

ven 35. 43. 45. ff. Verbeſſerung derfelben - «= von St. Aubert in Camerich 93. fies 

in Frankreich durch den feligen Yves 119. be Camerich. 

wenn der Name der regulierten Chorher » = von Gt. Cosmas⸗lez⸗Tour 296, fies 

ren vom Orden des Heiligen Auguflind he Cosmas. 

aufgefommen 21. Verbefferung derer m =» > von Gt. Dionpfius in Rheims 469: 

England durch den Eardinal Wolfey 162 fiche Rheims. 

was für Drden in Irland mit ihnen ver- = = von St. Genevieve 448. fiche Des 


einiget worden 166 ff. nevieve.. 
Chorherren requlierte ded heiligen Be +» = von Gt. Johann in Chartres 468. 
orgs in Algha 39. ſiehe Algha. ſiehe Chartres. 
= = von der Congregation zu Arouaiſe ⸗⸗von St. Johann von den Weinber⸗ 
125, 127. fiehe Arouaiſe. | gen in Soiſſons 101. fiehe Soiſſons. 
= > vom Berge St. Eligiud in Arradgı, = « von St. Johann Baptifta de Convens_ 
fiebe Arras. try 298. ſiehe Conventry. 
s» = ber Schüfer von Bologna 293. fie = = zu St. Loinouen 470. ſieheRouen. 
Dologna, ⸗8zu St. Marcus in Mantua 363. ſie⸗ 
=» zu Beaumont 472 be Mantua. | 
„u. von Bourgachard 5ı2. fiche Bours s +» zu St. Wartin in Epernap 472. fies 
gachard. be Epernay. 
= von ber Buße der Märtyrer 286. = « zu St. Michaelbey Piſa 52. f. Piſa. 
ſiehe Buße. u zu St. Moritz in Agauno 94. ſiehe 


= = von der Verbeſſerung zu Chancellade Agaunum. 
im Frankreich 475. ſiehe Chancellade. = = von St, R 
» de heiligen Chrodegands 76. fehe =» +» von St. Bi 






gr. ſiehe Rufus. 
176. ſiehe St. Dis 


Chrodegand. ctor. 
= = von —* Corbulo 295. ſiehe Cor⸗ » = vom Orden des heiligen Spiveflerd 20 
bulo. = vom Orden des heiligen Urbans 20 
„ vom Orden des heiligen Grabes 130. = = vom Drben des heiligen Geiſtes im 
ſiehe Grab. Venedig 363. 365 
= . vom Drden des heiligen Jacobs vom » der bepden Verliebten 471. ſiehe auch 
Schwerdte 303. ſiehe St. Jacob. Congregation. 
vonm heiligen Kreuze in Conimbraaıo. Chorherren, die weltlichen zu Rom, 
ſiehe Conimbra. en die Verbeſſerer der —A 
vonm Lateran 23. ſiehe Lateran. 46. 47 
s = von ber Congregation unſers Heilan⸗ Ehrodeyand, der heilige, Bidet zu Meg, 
des in Lothringen a9t ſeine Herkunft, und was er fuͤr eine Re⸗ 
= = von der Congregation zu Marbach gel geichrieben 19. 76. 78. er iſt Biſchof 
125. ſiehe Arouaiſe. und Staatsbedienter zugleich 77. holet 
‚= zu Kloſter Neuburg 474 den Pabſt Stephan den III nach Frank⸗ 


reich, und geht als Geſandter zum lon⸗ 
I Band Uuu— gobar⸗ 


- 


Kegulierte 
Eborberren 
von Bour⸗ 
gachard. 


/ 
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befleckten Empfängniß der heiligen Sumgftan Maria richtet. if, 
vielen Ablaß. 


Man ſehe die Regeln biefer Congregation, die zu Pont a Mouſ⸗ 
fan, Metz und an andern Orten gedrucdt find. 





Das LXV Kapitel. 


Bon den regulierten Chorherren von der Verbeſſerung 
von Bourgachard in der Normandie. 


er P. Artus du Moutier, ein Recollect, hat in feinem wetſeiben 

Neuſtrien, wo er den Urſprung der Abteyen, und vieler beruͤhm⸗ 
ten Prioreyen in der Normandie erzaͤhlet, von der Priorey zu Bourga⸗ 
chard, nichts geſaget, wo die Verbeſſerung der regulierten Chorherren, 
don denen wir reden wollen, angefangen hat. Vermuthlich Hat er fie 
nicht für wichtig genug gehalten, ben Urſprung derſelben ju_ erzählen; 





- amd er hat fich nur begnüget, fie zu Ende in ein Verzeichniß zu fegen, 
. welches alle die nicht fonderfich aufehnlichen Prioreyen in diefer Provinz 


Diäion. Geo- 


enthält, damit deren Andenken, tie er faget, erhalten werde, Corneille 


Bere giebt indeffen in feinem geographifchen Wörterbuche einen andern Begriff - 


Davon; dem er faget, in Roumois, einem Lande in der Obernorman⸗ 
die, einem von denen vieren, woraus der Kirchenfprengel von Rouen be: 
feht, fieht man die berühmte Kiofterprioren zu St. Lo oder Laudus in 
Bourgachard. Weil er aber nichts von dem Urſprunge diefer Priorey 


ſaget; und die Ehorherren von Bourgachard an allen Orten, wo fie fich 
mniedergelaſſen, don dem, mas ihren Urſprung betrifft, ungemeiß, ftille find, 
. welchen fie fehr geheim halten, und wovon fie niemanden etivas eröffnen 


wollen: fo Fönnen wir auch nichts weiter von dem Urſprunge dieſer Prio- 
ven fagen. Wir wiſſen nur, daß die Verbeſſerung der regulierten Chor: 
herren, wovon der ehrwuͤrdige Vater Johann Moulin der Urheber iſt, 

den 


.r 


—W — 
4 — 


— 
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den: Namen von dieſer Priorey angenommen, ob ſie gleich. nicht daſelbſt Xegelierte 
rutſtanden. ‚Mer:aber dieſer P. Monlin iſt, welches. bie gu ‚beobachten: —— 
- Kar Pflichten dieſer Berbefferung: find, was ſie heſonders hat, amd was fie gachard. 
von andern unterſcheidet, außer. der Kleidung, und in was für einem. 
Sep fie angefangen Hat, das haben wir cbenfalls nicht erfahren formen, 
Bu —* zuꝰ ——— beptfBrie-«Tomter Robert augervandt. Haben, Ind der 
en Schriften, wbckheihen.dem Proceſſe vorgekommen, den ber Abt von. 
"Mayof, Commendatarprior der Priorey U. £. F. zu Beaulieu, ger 
den P. Moulin und feine verbeſſerten Ehorherren im Jahre 1712 derwegen 
angeſteuer tat weit ſie ſich ohne offene Briefe ves oͤniges in dieſe Seide 
ven eingtdeungen/ Haben wir · von dem Fortgange dieſer Verdeſſerung nur 
allein folgendes euthechen tdmnen. Man fieht daraus, daß dieſe Verbeſſe 
rung in der’ Priorey zu St, Cyr zu Friardel in dem Sprengel von £ifteup 
angefangen habe, und. daß der: P. Johann Mowlin. Klofterprior daſelbſt 
geweſen, als et den Borfag zu dieſer Verbeſſerung gefafiet Hatte; und daß 
einige "Zeit barnach dieſe verbefferten. Ehorhersen in die Abtey zu Moernaur 
bey Bfie+ Comter Robert in beim pariſer Kirchenfprengel berufen worden, 
welche ehemals mit zu der alten Congregation von St. Victor gehoͤrete. 
Dieſos erhellet aus. dem Concerdate welches der P. Moulin den zaften 
Bes Herdſtmonates 1685 mit dent gepfrimbeten Prior von St. Lo zu Beur⸗ 
garhard gemacht/ worinnen er meldet, er habe fehon Merkmaale von feiner 
Faͤhigkeit durch Wiederherſteltting der beyden regulierten Gemeinen, fo wohl 
in der Priorey zu Friardel, als in der koͤniglichen Abtey zu Yernaur, ger . 
gehenzumd es wird unter den Parteyen nusgemacht;. Daß der Prier ; 
Friardel in die Priorey zu Bourgachard einziehen, und vom ben zu den re 
gulierieũ Uebngen befkisumten. Oertern Beſitz nehmer, und von nun. an... .:  ": 
auf immer daſelbſt bleiben, und eine Gemeine von. regulierten Chorherren 
nach der Wahl und Emennung der Gemeine errichten foll, weiche auch 
eine geoͤßere Anjahl. rot aufnehen Ren: wenn w es fr Ding 
a . 


\ 


Band | te Dieſe 
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0D age Verbeſſerung hatte Darauf mac) meheerm Jortgeng/ da ſe i 


Ehocbereen die Abtey zu unferer lieben Frau vom Geluͤbde bey Cherburg, und in bie 
gahmd- Prioreyen zu Sauffeuſe, zu St. Loxenz in Lyons, und in einige andere 
Kiäfter eingeführet worden. Im Jahre 16099 aber, als der Abt zu St. 
Genevieve, Generalſuperior ber regulierten Chorherren von der franzöfl- 
ſchen Congregation, in Erfahrung gebracht, daß ſich der P. Monlin zum 

Verboſſerer und Stifter einer neuen Congregation regulierter Chorherren 
aufwarf, um uuter dem Vorwande der Verbeſſerung ſich vieler Haͤuſer ber - 
maͤchtiget hatte, deren Gewohnheiten, Satzungen und Kleidung er geaͤn ⸗ 
dert, daß ex ſolche beſuchete, die Superioren ein⸗ und abſetzete, die Reli⸗ 
gioſen derer Haͤuſer, die unter ſeinem Gehorſame ſtuͤnden, veränderte, und 
daſtlbit alle Rechte der Oberherrſchaft und Gerichtsbarkeit ausuͤbete, weiche 
die von dem apoſtoliſchen Stuhle gebilligten, und in Frankreich angenom⸗ 
menen Ordenshaͤupter in denen unter ihnen ſtehenden Stern ihrer Or⸗ 
ven daſelbſt anshbeten, and er im Begriffe waͤre, auch in bie Abtey zu 
Vaaſt, it dem Kirchenſprengel von Mans, durch einen bloßen Vertrag 

zu kommen, dem ex mit bent gepfrimbeten Abte dieſes Kloſters geſchloſſen 
hatte: fo brachte er darüber ben dem Könige feine Klage an, und fiber 
gab feine Bittſchrift, feine Majeſtaͤt möchten doch gerußen, den P. Mou⸗ 
kin, den. Prior und die regulierten Chotherren aus ber Abtey zu Vaaſt vor 
deren Math fordern zu laſſen, damit fie den zwiſchen ihnen gemachten Ver⸗ 
tg, wegen Einführung der Rellgioſen don der Bourgacharbiſchen Verbeſſe⸗ 
„ung in dieſer Abtey zn Vaaſt vorbraͤchten, damit ſolcher zernichtet und wie⸗ 
derrufen waͤrde; damit auch der P. Moulin Die Briefe vorbraͤchte, kraft der 
um ex ſich Fi ben Euperior einer befonbern Congregation regulierter Chor⸗ 
Bewen von Bourgachard autgaͤbe, und kraft deren er mit feiner vorgege⸗ 
hbenen Congregation bie Abteyen und Prioseyen zu Doccneur, Friardeh, 

U. 2. F. vom Geluͤbde bey Cherburg, zu Sauffeufe, zu St. Lorenz in 
£yons , und andere vereimiget haben, und barinnen alle Gewalt und Ge⸗ 
wchtöbarteit ansäheır wellte. uf: dieſe SBiftfihrift wurde den rztar des 
Heumonates im Jahre 1699 ein Befehl gegeben, welcher enthielt, es ſollte 
De, der Prior und die wanlierten Chocherrn d ver An su 
2.) | Vaaſt 
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Vaaſt ver ben Kar vorbeſchieden werden. Dieſes machte, daB der P. Reyuliere - 
Mrenlin nicht iweiter ſuchete / feine Werbgffecung in Diefer Abtey eimuflhren. Son Leu 
Er führete fie aber in eben dem Jahre in der Priorey zu Beaulien, Drey gadmeo. 
Meiten von Rouen, mit Eimvilligung des Ham Colberts, Erzbiſchofes 
zu Rouen, und. Praft eines Ausſpruches des Parlements, in der Nor⸗ 
mandbie, tom ısten des Chriſtmonates eben deſſelben Jahres, ein Sie 
waren darinnen ruhig bis auf das Jahr rzm, da der Commendatarprioe 
dieſes Kloſters mit Ihrer Aufführung gegen ihn nicht zufrieden war, und 
den Berbefferer vor den Rath forben ließ. Er behauptete, es hätte fol 
cher feine Nefigiofen ohne offene Briefe des Königes in dieſe Abtey nicht 
einführen können. 
Der P. Moulin Hatte fie auch in die Priorey zu Eiern, in dem Fir 
chenfprengel von Evreurx, 'eingeführet: ‚allein, da der Biſchof Jacob Po⸗ 
tier von Novion vernommen, daß fie wider die Geſetze des Königreiches, 
und ohne offene Briefe vom feiner Majeftät da hinein gegangen: fo lieh er 
ſie aus dieſem Kloſter wieber ausziehen, welches er ihnen durch einen Be⸗ 
fehl vom Heumonate andeutete. Nach dem Tode dieſes Praͤlaten ruͤckten 
fie bey Erledigung des biſchoflichen Stuhles wiederum ein: der Biſchof aber, 
weicher ifm darauf beſaß, nöthigte fie, twieder hinaus zu gehen; und aus 
eben der Lirfache hat fie auch der Abt zu St. Eorenz in dem Kirchenfprengel 
von Aurerre genöthiget, biefe Abtey zu verlaſſen, mo fie fich gleichfalls 
geſetzet hatten. 
Die Kloͤſter, welche fie itzt noch beſitzen, find die Abteyen zu Yver⸗ 
naur, in dem pariſer Kirchenſprengel, zu U. £. F. vom Geluͤbde bey Cher⸗ 
burg, in dem Sprengel zu Eouftances, zu Miſerey, la Vernuſſe und zu 
St. Satur , im Kirchenfprengel:von Bourges, und die Prioreyen zu Bours. 
gachard, Friardel, Sauffenfe, St. Eorenz in Lyons, Val⸗au⸗gres, La⸗ 
bioutiere und Beaulieu, wegen welcher fie vor dem Rathe verklaget waren, 
Ihre Kleidung befteht aus einem ſchwarzen Leibrocke mit einem groſ⸗ 
fen Lieberfchlage, wie ihn die regulierten Chorherren von der franzöfifchen 
Eongregation tragen. Leber den Leibrock haben fie ein NRocchet , und wenn 
fie mieschen einen ſchwarzen Mantel. Sie gehen mit diſem Rocchette 
Ttt 2 ohne 
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Regulierre ohne. Ueberwurf, des Sommers: ind Ehor, und haben eine. Frame Koi 
von Bone Auf dem Arme, Des Winters haben. fie die ſchwarze Kappe mit dem groſ⸗ 
gachard· ſen Biſchofsmaͤntelchen, wle die meifben andern regulierten Chorherren, nur 


mit dem Unterſchiede, daß ſie unter dem zeugenen Biſchofsmaͤntelchen eine 
Kaputze von Fellen haben, ſo wie ihre Kotze, und daß das Kaputzchen an 
dem Biſchofsmaͤntelchen beſtaͤndig niedergelaſſen iſt. Sie ſind zwey Jahre 
im Noviciate. Das exrſte Jahr heißt das Poſtulanz jahr, und die Poſtu⸗ 
lanten gehen ſchwarz gekleidet, wie die Geiſtlichen. Das zweyte Jahr iſt 
eigentlich das Probejahr, und die Novicen haben einen weißen Leibrock mit 
ſchwarzen Knoͤpfen, nebſt dem Rocchette daruͤber. Dieſe regulierten Chor⸗ 
herren nennen ihre Verbeſſerung von der ſtrengen Obſervanz, wie es aus 
der Urfunde von dem abgelegten Bekenntniſſe nes P. Nikolas Piel erhellet, 
welches er den röten May 1695, in der Kirche zu St. Cyr in der Priorey 
zu Friardel, gethan Bat; welche Urkunde in dem Proceffe vorgebracht wor⸗ 
den, wovon wir wegen der Priorey zu Beaulien geredet haben. Dieſes 
Geluͤbde Jantet for: Ego Frater Nicolaus Piel offerens trado me ipfüm Di- 
vine Pietati fub Canonica Regula b. Patris Auguftini ſerviturom © pro- 
mitto Carentiam proprii, perpetuam Continentiam & Obedientiam , fe 
eundum leges ſtrictioris bujus obfervantie , tibi , reverende Pater, & suis 
Süeceforibus canonice inflituendis. —F 


Wan ſehe die Falun und Memoires, welche bep dem Droceffe 
vorgebracht worden, den diefe vegulierten Chorherren wegen ihrer Derbefles 
sung gehabt haben, die fie in vielen Alöftern einführen wollten. 
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Ion, König von. Yerfien, ſuchet 
Karls des Großen Freundſchaft 153 
u verleumbet ben Wilhelm Cham⸗ 
e180 
Abbeville, Nachricht von ben Hoſpitalite⸗ 
rinnen baſelbſt 360 
Abteyen, ihr Zuſtand im neunten und zehn 
ten: Jahrhunderte 98 
Adtelger, ob er mit dem Abte Lebert ciner— 
ley Perſon ſey 
Adeodat, des heiligen auguſuns mei 
cher Sohn 4 
Adrian ber IV, Pabfl, einige Bean 
fände don ihm 
Agaunum, Nachricht von dieſer Ent 
und Klofter 93.f. es iſt nicht mit dem 
Klofter Tarımt zu vermengen 96.. erfler 
Abt zu St. Moritz daſelbſt 97. Einfüß- 
rung des befländigen Pſalmſingens 97. 
merkwürdige Veränderungen mit biefer Ab⸗ 
tey 98. 99. Kleidung ber Bherperenn 
daſelbſt 
Agnes, eine bohmiſche Prinzeſſinn, —* 


* ‚ohpitel des Heiligen Franciſcus zu 
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aan von Solminiach, ſiehe Solmi⸗ 
niach. 

Abbeus oder Ailbins, der heilige, Nach⸗ 
richt von demſelben 169. 170 


Albrecht von Löwen, Biſchof zu. Luͤt· Paris. 
©. 274 Ammann, was daſſelbe ſey 
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der vornehmſt en Sachen. 


Aleph, ſiehe Claudius. 
Alexander der II, Pabſt, deſſen Verord⸗ 
nung wegen Entſagung des Eigenthums 20 
Alfonſus Nogueyrq, tritt mit Johaun 
Vicenza und Martin Laurent in ein gemein⸗ 

- fthaftliches Leben 433. wird Biſchof zu Co⸗ 
nimbra und darauf zu Liffabon 437 
Algba, Stiftung der Chorherren dei hei⸗ 
ligen Georgs dafelbfl 39. 423. Namen 

. ber erſten achtzehn Chorberren 425. leben 


85 : ‚anfänglich in großer Armuth 426. . müß 


D 


fen feyerliche Geluͤbde thun 437. wer⸗ 
den ſehr reich, ungebunden, und un⸗ 
ck 4237. angeſehene Berfonen . \ 
nen 
Alippus, ein Freund des heiligen Augu 
flind 7. bekehret füch nebft demfelben 8 - 
Air Is Bougotte, Nachricht von Piefer 
Heiligen Schweſter 348. 349 
Ali de. Clerc, Stifterinn und erſte Klo⸗ 
-flerfrau von der Eongregation unferer lie⸗ 
:. ben Frau 503. ihre Herkunft und. Liebe 
zur Eitelfeit in ihrer Jugend x03. 504. 


.. Bekehrung ducch ein Wunderwerf so4 


fie leget den Grund zu ber Kongregation . 
506: febet.fehr firenge 506. leget noch 
andere Haufer an 507. und zu Nancy 
das erfle Kloſter sog. große “use 
tung ihrer Congregation 509 
Allemandg P. Kanzler der Univerſitaͤt zu 

461 
28. 113 
tt 3 Alvas 
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Auvarez, Yeter, geſclet ih yan Johama 
Bioeaga 434 

Amalarius, was er für eine Regel aufges 
feet «9. 70. ob er der erſte geweſen, wel: 
cher das gemeinfchaftliche-Leben de Be 
lichen angefangen 

Ambrofianer, Nachricht von —* 


ben 
Ambroſius, ber heilige, Biſchof zu Bien 
fand, bringt den heiligen Auguſtin wieder 
auf den rechten Weg 6 
Angelica Willy, Guperiorinn des Klo⸗ 
* zu Ranıy, errichtet verſchiedene je 


Angelus , Enrbinal, befömmt das Kicker 
Der heiligen Maria im Hafen als eine Com⸗ 
turep, muß ſie aber wieder abereten 34 

Anglic, Johann, get nach Marocco und 
kaufet Befangene Tod 7 

Anna, Prinzeffom von Böhmen, fliftet 
das Hofpital zu St. Matthias in Sreß⸗ 


lau 283 
Anna von Rußland, fliftet die 1 
zu St. Bincent in Senlis 
Antonianer im Vienniſchen ihre —* 
128. 129. ihr Streit mit den Benebicti- 
. nern 131. ihre Priorey wirb in eine Abs 
tey verwandelt 133. viele Privilegien bie, 
ed Drbend 133. ihre Kleidung 135. fie 
tragen ein Gloͤckchen am Halfe 134. wa⸗ 
ren ehemals ſehr reich 134. Dormepene 


Männer aus dieſem Orden 
Antonsfeuer, was es für eine Reankht 
geweſen 128 


Aquavirpatıee, wer alfo. genennet * 


Kenoid, Ergdiaconus ber Kirche zu dem 
falem , deffen Handel 138 
Aconaife ‚ vegulierte Chorherren von ber 
Songregation zu Marbach und Aronaiſe 
- 125. 137. Erbauung ihres Kloſters 125. wel⸗ 
ches eine ber anſehnlichſten Congregatienen 
wird 126. ihre Kleitung und Wapın 126 


Arras, vegulierte Chorberren vom Berge 
Gt. Eligius daſelbſt, ihr Gtifter yı. 
große Leute aus ihrem Kiofler ga. ihre 


Kleidung 92. 93- 
Aſtulf, König der. Songobarden, dei Kö⸗ 
niged in Frankreich, Pipins Gefandte 
ſchaft an ihn 77 
444 Auböflen, Jacob D. fliftet die Congres 
‚gation von Gt. Severin von Chateau 
Lanbon 419. wird aſter gepfruͤndeter 
Abt daſelbſt 420 
Auguſtin, der heilige, feine Aeltern unb 
Geburt 2. 3. feine mmorbentliche Lebens⸗ 
art in feiner Tugend 4. er zeuget cinen 
Sohn und wird ein Manichaͤer ibid. Ich» 
vet die Sprachkunſt zu Thagafla 5. zu 
Rom und Meylaud die Redekunſt 56. 
feine Belehrung 7. er wird getauft und 
richtet eine Heine Geſellſchaft auf 8. gebt 
nach Africa zurück und wird zum Prieſter 
geweihet 9. fliftet cin Kloſter zu Hippon 
9. wirb bernach Bifchof daſelbſt 10. und 
machet aus feinem Haufe eine Gemeinſchaft 
von Geiſtlichen ı0. 16. 34. 76. feine 
Werke, fein Tod, und wo fein Leichnam 
Hingebracht worben iL 12. 57 
ſtiner, verjagen die Chorherren aus 
dem Kloſter zu Iliceko 442 
Aurelius, Biſchof zu Carchago 
iznon, Erbaunug der großen Sruͤcke 
über die Rhone bafelbfl 
35 Avogabri 
wird ein Domimicanermoͤnch 39 
Ayeald, Eribiſchof zu Genua, ma 
von demſelben 








B. 
Balduin der I, König von Jeruſalem, ob 
PA Drden des heiligen Grabes * 
tet 
Barbo, Ludwig, Prior des aloſtere * 
St. Georg in Algha 424. machet dafſelbe 
zueinem Collegiatſtifte 425. bekoͤmmt bie 
Abtey zu St. Juſtina von Padua Ei 


’ 
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der vornehenſten Sachen. 


Darbo, Meter, wird umter dem Namen, 
447° 


Saul der H, Pabſto 
Besten oder Oblaren, wer fo rn 
erde 
Deauvais, Nachricht von ben bopin⸗ 
tern und Hoſpitaliterinnen daſelbſt 355. 
Verordnungen, nach denen ſie leben 356. 


ihre Kleidung 357 f. 


Benedict der XII, Pabſt ſeine Verordnung 
für die regulierten Chorherren 22.449 
Benedict Joh. Prior ber: Sruͤckenmacher, 
wird mit dem heil. Benezet verwechſelt 344 
Benedictiner, Streit derer. von Monte 
Caßino, mit den regulierten Ehorberren 
wregen bed Vorranges 23. befigen bie Kir: 
che zu St. Peter im goldenen Himmel zu 
Pavia 57. Proç derer aus der Abtey 
Montmaniour mis den Antoniern 131f. 
Benezet, ber heilige, Bedentung ſeines Na⸗ 
mens 334. 336. warum er auch Paſtor 
und Pontiftr genennet wird 333. fein Ber 
ruf eine Bruͤcke uber bie Rhoue bey Avig⸗ 
non zu bauen 334. 336. ſein Jod und Bes 
graͤbniß auf einem Seiler. dieſer Brücke 
335. ob er den Drben ber Bruͤckenma⸗ 
cher oder Bruͤckenbraͤder gefliftet 342. er 
wird mie einem andern Prior, Johann 
Benediet verwechſäe 
Derengar;, verfaßt in geherey, verläßt 
aber diefelbe endlich mwieber: -. a7 
Berengar „Herr von Anguillare, rn 
ein Hofpital 
Bernhard, der feilige, wo feine Geheine 
verwahret werden  - - _ 21!14 
Berho, deb Ringe Bit Genafihn 
wird 
Bertrade von Momfer, Händel m 
rentwegen 122. 123 
Bibliochek, vortreffliche u St. Geuevieve 
in Paris 460. 461 
Blanca, vol Bousbon, Königin in Ehe 
flitten, wird van ihrem Bernahle, Don 
Wedro, vergeben 98 


Blanca, des Koͤniges Heinrichs des IV 
—— beſondere Begebenheit mit 
321 

—X regulierte Chorberren der Schuͤ⸗ 
fer von Bologna 203. Errichtuns ihrer 
Congregation 294 

Bonaſco, Thadaͤus von, verbeſſert die re Ä 
dionariſche Congregation 

Bonifacius der VIII, pabſt, ib > 
fangen genommen - 

Bonpas, die Hoſpitalitermoͤnche 5 
treten in den Sehen irerrtterorben 339. 
fiehe auch Maupa 

Bouillon, orte « von, König zu Jeru⸗ 
ſalem, ſetzet vegsslierte Chorherren in die 
Patriarchallirche ded heiligen Brabed ia6, 

: »d er der Stifter ber Ritter des heiligen 
Grabes ſep | 154 

Soul, Johann, ein beräpanter Antonia⸗ 

| 135 

Yourgacherb, Berbefsung der regulier⸗ 
ten Chorherren daſelbſt 512. der Urſprung 
her Priorey wird Ihe. gebeim gehalten 
512. Fortgang ihrer Verbefferung 313. 
514. was fie fuͤr Kloͤſter befigen 515 
fe eman. ſich von ber ſtrengen — 


kerheli, ſtiftet einen Orden er 

Deichanteau, Benjamis yon, Abt Gt. 
Sesenieen; wind Biſchof u fapı 436, 

Brigitta, zwo Heilige diefed Namend 174- 
Meihriche von der in England, der ber. 
Wunderthaͤterinn 174. Be liter verſchie 
dene Kliker 17 

—2— des heuigen Beiftes, den En- 
bamumg 338: wie auch des Spitals das, 
dep 339. die Bruͤcenmacherbruͤder dam 
ſelbſt laſſen fich zu  Prickeru weihen 379 

Brüdenmacher er Bruͤckenbruͤder 
much Pentißsed ganz 333. Urſprung 
ihres Ordens 335. ob ſie mit den. Hoſpi⸗ 
talitern son. St. Iapk yon Sams ei 
‚nerlsp find .! 


But 


2.7 Meile 
Burchard von Bebeswiler, deſſen Frey· Champeaux, Bilfeln, Stiſter ber regu⸗ 


gebigkeit 125 
Buße, Chorherren von ber Buße der Maͤr⸗ 
tprer 286, Urfpeung ihrer Benen⸗ 


nung 290. ist Polen heißen fie von 
Et. Marcus 291. auch die Bettler 292. 
ob fie vegulierte Chorherren find 293 


Cahors, Stiftung der Yriorey von Maris 
Geburt daſelbſt 487 
Lomtrich, regulierte Chorherren zu Gt. 
Yubert daſelbſt, ihr Stifter, erfler Abt 
und ihre Kleidung 93. Hofpktaliterinnen 
daſelbſt 
Canonici, Urſprung Ihre Nauent18 
Canoniffinnen ſiehe Chorfrauen. 
Caracciolo, Abt, und hernach Biſchof zu 
Trojes, wird ei Calviniſte 182 
Carat, Leo von, verbeſſert die Frigbianifche 
Congregation 40 


363 


lierten Chorberres von St. Victor 176. 
fernere Nachricht von ihm 177. 180 
Chancellade, Stiftung und Erbauung bie- 
fer berühmten Abtey 475. ihre Zerflörung 
durch bie Calviniſten 476. Wiedererbau- 
‚ang durch Alan von Solminiach, firenges 
Leben der Chorherren daſelbſt 481... es 
werden virfe von ihnen zur Berbefferung 
anderer Kloͤſter verlaugt 484. ihre. Ber- 
einigung malt bee franzoͤſiſchen Congrega⸗ 
tion 484. 485 
Chartres, Stiftung der Abtey zu St. “Jo: 
hann bafelbft 468. ihre Verbeſſerung und 
"Beräinigung mit der gu Gt. Genevieve 
3.468.469 
Chateau Landon Keiftung der Corgre⸗ 
gation von St. Severin daſelbſt 419. Ver⸗ 
einigung vieler Kloͤſter mit derſelben 420. 
: bie Abtey wird eine Commende 430 


Exrdinalpriefter, Urſprung deret u Sc. Ehauvenel, (Butter) hilft der Congrega- 


ſons 1094. 105. 
Cardinalsreligioſen, heißen ſonſt Princi⸗ 
palen - 105 
Carl von Gonzaga erklaͤret ſich für. ei⸗ 
nen Großmeiſter der Ritter des heiligen 
Grabes 160 


Earl der Große, ob er bad Spiat zu 


Ranceval geftiftet Br :218 
Earl von Lothringen, wiwb ein Je⸗ 
fe 148 


Cartagus, oder Mochudes, der heilige, 
ſtiftet einen Orden 170 
Catharina, Chorfrauen der Weifigen, zu 
Paris 345 
Cella Volano, die Seiftung der Songre: 
gation davon if ungewiß 55. fie wird mit 
der von Frifonaria vereiniget 56 
Cerfroy, Urſprung dieſer Benennung 371. 
das Kloſter daſelbſt iſt das Haupt des 
Ordens der Trinitarier 374 
Chaillot, Nachricht von den Chorfrauen 
daſelbſi 75 


tion unferer lieben Grau in die Höhe 507 

Chorfsauen, ihr Urſprung überhaupt 67. 

' 68.berer vom. kLaterau ins beſondere 70. 72. 

wer ihre Regeln aufgefebet 70. Verbeſſe⸗ 

. rung derſelben 71. ihre Kleidung 72. viele 
Kloͤſter. 


73-74 
Chorfrau vom Orden des heiligen Gilbert 


von Simpringham 223. ſiehe Star! 
-pringhbams . 

s  regulierte vom heiligen Grabe, 143. 
fiebe Grab. 

a = vomBateranzg. ſiehe Lateran. 


.s vom > des heiligen Jacobs vom 
“ 0% fiehe. Jacob. 
..a von der Congregation unſerer lieben 
Fr. 493. 501. 503. ſtehe auch Alix leClerc. 
s won Gt. Victor 184. ſieheSt. Victor. 
= weltliche von der unbefledten Em⸗ 
pfaͤngniß der heiligen Jungfrau su 
Chorberzen, regulierte, deken Urſprung 
14. 21. Unordnungen, die bey ihnen ein⸗ 
geriſſen 19. 34. wenn ſie ben Namen vom 
Orden 





der bornehmfen Sachen. 


Orden des heiligen Auguſtins angenom: Chorherren, regulierte, Bet der Domkirche 

men 22. ihr Vorrangsẽſtreit mie ben Moͤn⸗ zu Yampelona 217. fiche Pampelona. 
chen 22.23.49. viele vornehme Leute aus ⸗⸗von Ronceval, 218. ſiehe Ronceval. 

ihrem Orden 24. ihre Kleidung 24.25. ⸗vom Springbrunnen 421. ſiebe 
Streitigkeiten mit den weltlichen Chorher⸗ Springbrunnen. | 

ven 35. 43. 45. ff Verbeſſerung derfelben - von St. Aubert in Camerich 93. fies 

in Frankreich durch den feligen Does 119. be Camerich. 

wenn der Name der regulierten Chorber- =» = von St. Cosmas⸗lez⸗Tour 296, fies 

ren vom Orden des heiligen Auguſtins be Cosmas. 

aufg ekommen tar. Verbefferung derer in +» von Gt. Dionpfius in Rheims 469, 

England durch den Kardinal Wolfey 162 fihe Rheims. 

was für’ Orden in Irland mit ihnen ver- = = von St. Genevieve 448. fiche Bes 


einiget worden 166 ff. nevieve.- 
Chorherren regulierte des heiligen Be +» = von &t. Johann in Chartres 468. 
orgs in Algha 39. ſiehe Algha. f ehe Chartres. 
= = von der Kongregation zu Aronaife -s von St. Johann von den Weinber« 
125, 137. ſiehe Arouaiſe. "gen in Eoiffon 101. ſiehe Soiſſons. 
e vom Berge St. Eligiuß in Arradgı., «= = von Gt. Johann Baptifta de Conwen⸗ 
fiebe Arras. try 298. fiehe Conventry. 
= ber Schüler von Bologna 293. fie +» = zu St. Loinouen 470. ſteheRouen. 
Bologna. zu Et. Marcus in Mantua 363. ſie⸗ 
=» zu Beaumont 472 be Mantua. 
vpon Bourgachard 512. ſiehe Bours 5 » gu St. Martin in Epernap 472. ſie⸗ 
gachard. be Epernay. 
=» von ber Buße der Märtyrer 286. = «= zu Gt. Michaelben Piſa 52. f. Piſa. 
fiebe Buße. u + zu ©t. Moritz in Agauno 94. fiche 


= von der Verbefferung zu Chancellade Agaunum. 
in Frankreich 475. ſiehe Chancellade. ⸗⸗von St. R 
⸗des heiligen Chrodegands 76.ſiehe ⸗ «= von St. Vi 






81. ſiehe Rufus. 
ccoP 176. fiehe St. Dis 


Chrodegand. ctor. 
= = von Monte Corbulo 295. fiehe Cor⸗ + = vomDrbdenbed heiligen Sylveſters 20 
bulo. > vom Orden des heiligen Urbans 20 
„vom Orden des heiligen Grabes 130. ⸗⸗vom Orden des heiligen Geiſtes im 
ſiehe Grab. Venedig 363. 365 
= s vom Hrden bed heiligen Jatobs vom ⸗ > ber bepden Verliebten 471. ſiehe auch 
Schwerdte 303. ſiehe St. Jacob. Congregation, 
s = vom heiligen RrageinConimbrazıo. Chorherren, die weltlichen zu Rom, 
ſiehe Conimbra. gen die Verbeſſerer der ap 
= vom Pateran 23. fiebe Lateran. 46. 47 
ss von ber Kongregation unferd Heilan⸗ Chrodeyand, der heilige, Sifhof zu Meg, 
des in Lothringen 491 feine Herkunft, und was er für eine Re⸗ 
= = von ber Congregation zu Marbach gel geichrieben 19. 76. 78. er iſt Bifchof 
125. ſiehe Arouaiſe. und Staatsbedienter zugleich 77. holet 
= zu Kloſter Neuburg 474 den Pabſt Stephan den III nach Frank⸗ 


reich, und geht als Geſandter zum lon⸗ 
I Band Yuu gobars 


7 Megifter 


 "gobarbifchen Könige Aſtulph 77. Unter⸗ 
ſchied zwiſchen feinen und des heil. Augu⸗ 
ſtins Schuͤlern go. was für Kloͤſter er 
gebhauet go. fein Tod ibid. 
Claudia von Mony, Sräflun von Cha: 
lignp, Gefchichte derfelben 147. 248 
Claudius Aleph, ein Berbefferer des Dr- 
dens ber Zrinitarier 379 
‚Elodomir , König in Frankreich, Täßt den 
- König in Burgund Sigismund binrichten 
96. waß er für ein Ende genommen 96 
Elodowig, der Große, ungewiſſe Rach- 
richten von ihm 94, er flifter die Abtey 
zu St. Johann von Ehartred 453 
Elotildis, Königinn, ihre Verdienfle um 


- ben Eatholifchen Glauben 453 
Colombier, Comtbur von Montpellier, 
- wird in die Baſtille geſetzt 249 


Colonna, ſehr berühmte herſonen aus die⸗ 
ſem Geſchlechte 37 
Colonna, Bartholomäus, feine Erziehung 
37. warum er in den geiftlichen Stand 
getreten 38. er fliftet durch feine Predig⸗ 
ten viel Gutes 38. wird Prior im Klo⸗ 
ſter von Frifonaria 40. einige andere Le⸗ 
bensumftaͤnde von ibm und fein Tod 41. 
404. feine Geligfprechung 49. ob er die 
Bengregation in Ma zu Benedig geftif- 
423 
Eolumbue oder Columbanus ber heili⸗ 
ge, Rachricht von demſelben 168. f. 172 
Complet, wird vom heil, Benedict einge- 
führet 97 
Eonception, Johann Baptiſta de la, ſie⸗ 
he Jo obanın. 
Congall, der heilige, fliftet einen Orden 170 
Congregation der Chorherren des heil. 
Georgs in Algha 39. 423. fiche ferner 
Algha. 
.. * Schuler von Bologna, fiche Bo⸗ 
logna. 
» = von Cella Bolano 55. ſiebe Cella 
Bolano. 
vom heligen Kreuze zu Conimbra, ſie⸗ 
he Conimbra. 


Congregation von Erefemage 59. ſtehe 
Erefcenzago,. 

- = = die Sranzöfifche ober von Et. Gene⸗ 
vieve 448. ſiehe Genevieve. 

⸗ von Groenendael, ober Val⸗Vert 

415. ſiehe Groenendael. 
s a ber heiligen Maria in Hafen 53. ſiehe 
Maria. | 

. = von Mortara 56. ſiehe Mortara. 

⸗von Rups 4ıs. ſiebe Nuys. 

⸗ von Allerheiligen zu Olmuͤtz 66. ſiehe 

Olmiitz. 

⸗ - ber heiligen Juſtina zu Padua 39. 

ſiebe Padua. 

= vom Gepülerthale 462. ſiehe Schuͤ⸗ 

lerthai. 

«= = von Springbrunnen gar, ſ. Springs 
| Brunnen. 

*„ . von Gt. Frigdian 35. ſ. Frigdian. 

⸗⸗ von St. Johann dem Evangeliſten 

433. ſiehe St. Johann. 
s = von Gt. Lorenz von Olux 88. ſiehe 
Ouly. 

= = von Gt. Rufus 20, fiche Rufus. 

s = von Gt. Balvator in Bologna 439. 

fiehe St. Salvator. 

:» s von Gt, Severin von Chateau Lan⸗ 
,‚ bon 419 
a der Trinitarier 366. 375 
der verbefferten Trinitarier 379 
s unferer lieben Frauen 493. 501.503. 
⸗ von Windedheim 404. ſiehe Win⸗ 
desbeim. fiche auch Chorherren res 
qulierte, 


2 
3 = 
2 
8 


Conimbra, vegulierte Chorberren vom hei⸗ 


ligen Kreuze daſelbſt, ihre Stiftung arc. 
wodurch fie fo berühmt getworden 213. ihre 
Ungebundenheit 214. und Verbefferung 
215. Vorzüge ihres Priord 216. ihre Kleis 

- dung 217. warum fie Religiofen nach St. 
Rufus gefchicket 8 
Conon, „der Conrad, ein Einfiedler, 
- nachher Cardinal, bauet ein Bethhaus 127 
Conſtantin, der große, Kaiſer, läßt viele 
- Kirchen bauen 33 
don: 








— 


geſchehen | 
Eserkenene, Nachricht von diefer Abtey 63 


Divifiones menfurnz, was man fo genen: 


* 


der vornehmſten Sachen. 


Conventry, Nachricht von den hoſpitaliter 
Chorherren daſelbſt 298 f. 
Corbulo, Congregation der regulierten 
Theorberren von Corbulo, Stiftung der⸗ 
ſelben 295 
Corrario, Anton, ob er die Congregation 
in Algha zu Venedig geſtiftet 39. 423. er 
wird Cardinal 426 


Corrario, Angelus, wird unter dem Na⸗ 


men Gregor des XIL, Pabſt 425 


Losmas +lesstours, Stiftung der regu: 


lierten Chorherren diefer Congregation 296 


Cracau, wer die Abtey der regulierten Chor⸗ 


herren daſelbſt geſtiftet 63. ihr vornehms 
ſtes Kloſter 63. heilige unb beruͤhmte Leu⸗ 

te aus derſelben 64. 65 
Creſcenzatgo, Congregation davon, ihr Ur⸗ 
ſprung und erſter Prior 59. fie wird‘ mit 
den regulierten Chorberren von Lateran 
vereiniget Ä 59. 60 
Croucedfiers, wurden bie Kreuzträger in 
England genennet 268 
Cueva, Bertrand be Ta, was ihm von 
Könige Heinrich dem IV, für ein Vortrag 
321 


D. \ 


Domian, Peter, arbeitet an Verbefferung 
der regulierten Chorherren 19. 53 
Dapbert, Patriarch zu Jeruſalem, wird 
feined Sitzes beraubet. 137 
Declan der Heilige, ſtiftet einen Orden 170 
Demetrius, der Orden dieſes Heiligen iſt 
erdichtet 286. 287. 290 
Deſecures, Generalvicarius des Ordens 
vom heil. Geiſte in Frankreich 247. wird 
verbannet 248 
Deutſcher Orden, deſſen Stiftung 272 
Didacus von Mendieta, verbeffet I 
Brämonftratenferorden 
Diepbolt, Rudolph von, Bifchof zu re 
Nachricht von feinen Streitigkeiten 411 


net 17 


Domherren, zu Uſez, Nachricht von benz 
felben 473 

Donaten, wer fo genennet werde 159 

Dieyeinigkeit, Orden davon, fiche Tris 
nitarier. 


Eberhard, Doctor der Gottesgelahrtheit 
qu Paris vereiniget ſich mit dem Wilhelm 
463. ſiehe Wilhelm. 

Ebraldsbrunnen, Vereinigung der Kloͤ 
ſter dieſes Ordens mit den Gottestoͤchtern 
zu Paris 352 

Einſtedler des heiligen Ambroſtus 443 

Kligius, der heilige, fliftet eine Abtey gr. 
die Ehorherren von St. Eligius, bauen 

. in Ballicien Hofpitäler “ 304 

Empfaͤngniß, unbefleckte ber heiligen 
Jungfrau, Congregation weltlicher Chor⸗ 
frauen davon 511 

Epernay, Stiftung und Verbeſſerung der 
Abtey zu St. Martin daſelbſt 472 

Eſelbruͤder, warum die Trinitarier ſo ge⸗ 
nannt wurden 374 

Eugenius, der II, pabſt, Unruhen uns 
ter ibm 454. fonberbarer Zufall, der ihm in 
der Abtey zu Gt. Genevieve begegnet 454 

Eugenius der IV, fiche Gondelmaire. 

Evremar, wird Patriarch zu Jeruſa⸗ 


lem 137 
8. | 

Falco, fein Streit mit den Benebictis 

nern eg 


Sarnefe, Odoard, Herzog von Par: 
ma, fein Krieg mit dem Pabſte, Urban 
dem VEIT, so 

Saure, Earl, Stifter der Congregation 
von St Genevieve, beffen Herkunft, und 
Neigung zur Heiligkeit von Kindheit an 
448. wird ein Neligiofe in ber Abtep zu 
Et Vincent in Senlid 449. wie ed babey 
zugegangen 450. er lebet ſehr eremplarifth 
451. wird zum Prieſter geweihet 452. und 
Superior zu Genevieve 457. feine große 
Demüthigung. und Beſcheidenheit 457. 

Uuu a 458. 


Regiſter 


458. fein Tod nachbein er dreymal General 
gemein 458. 459 
Felix von Valois, ein ſtrenger Einfied- 
ler, bat nebſt dem Matha eine Erſchei⸗ 
nung 369. reifet mit ihm nach Rom 369. 
ftiftet die Mathurinen in Sranfreich 373 
Fery, oder Sriedrich, Doctor aus Pa- 
ri, wird Bifchof zu Chalons 464 
Seuer, das Höllifche, eine ganz "ine 
- Krankheit 
Seuer der heiligen Yrigitte, Radhricht 
davon 175 
Sinion, oder Sinnen, ber eilige, ſtif⸗ 
tet einen Orden 172 
Foulon, Joſeph, Abt zu St. Genevieve, wen er 
zu feinem Mitgehuͤlfen angenommen 456 
Fourier, Peter, feine Herkunft und Froͤml⸗ 
migkeit von Jugend auf 496. ſtrenges 
Leben 497. Novizenfland zu Chaumonfey 
498. Verfolgung daſelbſt 499. wird 
. Pfarrer zu Mataincourt 499. ſtif⸗ 
set dafelbft viel Gutes soo. inſonderheit 
die Congregation unferer lieben Frauen 
801. 503. denen er gewiffe Regen vor⸗ 
ſchreibt 505. wie auch den weltlichen Chor: 
frauen von der unbeflgekten Empfaͤngniß 
der heiligen Jungfrau sıı. - arbeitet an 
Berbefferung der regulierten Chorberren 
in Lothringen 452. 492. 493. 501. war⸗ 
mer. fo fpat Profeß gethan 494. heißt 
fonff auch der Pater von Matamconrt 
494 fein Tod und Wunder nach 
en? 
Franciſcaner, Vorzug ihres Suardiand 
im gelobten Lande 158 
Franco vom Raltenberge, warım er 
für den Stifter der Congregation von 
Groenendael gehalten wird 415. nimmt 
Die regulierte Kleidung an 416 
Fratres Sportulantes, wer fo genannt wor: 
den 
Friedrich der Rothbart, Kaifer, A 
im gelobten Rande 
Friedrich von Schwaben, —* 
Pisbe im: gelobten Lande 272 


Frigdian, Eongregation diefes Heiligen 


zu Lucca, die Chorherren davon follen die 
Cho n vom Lateran verbeſſern 35. 60. 
ihre Stifter 60. Pabſt Alexander der II, 
feget ihr viele Vorzüge bey 60. fie verei⸗ 
nigen fich mit, den regulierten Chorherren 
vom Lateran 68 
Frigdionariſche Congregation, oder der 
heiligen Maria von Friſonaria, iſt von 
der vorherſtehenden unterſchieden 36. ihre 
Verbeſſerung durch -ben Bartholomaͤus 
Colonna 37. Armuth der Religioſen 40. 
verbeſſerte Umſtaͤnde dieſer Congregation 
41. ihr vornehmſtes Kloſter 42. ſie ſollen 
die Laterankirche in Rom verbeffern 43 
man begegnet ihnen aber übel daſelbſt 43. 

fie werden regulierte Chorherren vom Las 
teran 45. 56. müffen babep vieles erdul⸗ 
den 46.47. Bereiltigung verſchiedener an⸗ 
derer Congregationen mit berfelben 54.55.50 
Srontesu, Johann, Kanzler ber Univer- 
fitäs zu Paris 460 

©. 

Galeen, eine befondere Art Mügen 3: 
Darst, 9. Johann, wird Abt zu Chan- 


cellade 488. feine Demuth, firenge Le⸗ 
bendart, Tod und Wunder auf feinem 


Grabe 489 
Garlande, Wilhelm von, fliftet die Ab⸗ 
ty zu U. L. F. in Livry 449 


Gaſton, demſelben erſcheint der heilige An⸗ 
ton 129. tritt in den geiſtlichen Stand 
und baust eine Kirche 130 

Bauthier , oder Baucher von Chaflillon, 


raͤumet den Trinitariern einen Ort zu eis 


nem Klofter ein ' 370 
Gedroc, Bichaek, feine Herkunft und 
Wunder bey bdeffelben Grabe 292 


Befangene, unter den Unglaͤubigen, Stif— 
tung eines Ordens zu ihrer Erloͤſung 370. 

«8 werben ihrer wich losgekauft 371.390, 
Beiftliche vom gemeinfchaftlichen 
Zeben, ibre Stiftung 404. ihre Ber 
erduungen, wornach ſi € leben 408. vor⸗ 
nehmſte 


der vornehmften Sachen. 


nehmfte Haͤuſer 408. nehmen die Klei⸗ 


dung ber regulierten Chorberren an 410 
Bekreuzere, fiepe Rreusträgermönche, 


Gemeinſchaft von Geiftlichen, wird durch 
den heil, Anguftin gefliftet 10. 16, 34. 
4 nicht vorher ſchon dergleichen ge⸗ 

15, 75. 76. 

Genenfhaftihe Beben, fi ehe Geiſt⸗ 
liche, 

(Benevieve, regulierte Chorberren von die⸗ 
fer franzoͤſiſchen Congregation 448. Stif⸗ 
tung und ehemaliger Name ihrer Abtey 
453. anfaͤnglich waren weltliche Chorher⸗ 

. ren darinnen 453. wenn und warum fie 
regulierte Chorherren bekommen 454. fie 
wird aus einem weltlichen Capitel eine Ab⸗ 
tey 455. ungebundene Rebensart in derſelben 


455. 456. große Vermehrung dieſer Con⸗ 


gregatios 460. Vorzüge ber Abtey zu St. 
Genevieve und berühmte Leute aus berfel- 
ben 460. 461. vortreffliche Bibliothek 460. 
befondere Privilegien 462. Bereinigung 
vieler anderer Abteyen nit ihr 408 ff. 
Gerhard, Charbrerius, fliftet eine Ge⸗ 


meinfchaft 88. wird Bifchof zu ein 


ron 
Gerhard, Bifchof zu Camerich, defen 
Freygebigkeit gegen die Hoſpitaͤler da⸗ 
ſelbſt 362 
Gerhard Groot, oder der Große, Stif⸗ 
ter der Congregation zu Windesheim 404. 
409. ſeine Geburt, Erziehung, große 
Faͤhigkeit und Kleiderpracht 405. wer 
ihn von der Eitelkeit der Welt abgezogen 


406, nimmt eine ganz befondere Kleidung - 


an und wird verfpettet 406. flifter auch 
ein Srauenkiofter 414 
Gervaſius, warum er der Gtifter der 
Gongregation von Arouaiſe genennet mird 
‚427. flellet die Abtey zu St. Dionyſius 
in Rheims wieder ber 469 
Ghisleri, Sranz, Prior gu St. Salvator 
in Bologna und zu St, Darin am Rhei⸗ 
ne, tritt feine Kloͤſter an bie Ambrofia⸗ 
ner ab 


44 


Gilbert von Simpringham, fliftet eb 
nen Orden 223. 225. feine Herkunft 224, 
er bekoͤmmt ſehr viele Schüler 226. feine 
Demuth dabey 226. Derfolgung 229, 
fein Zod und Wunder auf feinem Gra⸗ 
be. 230 

Bilduin, erſter Abt zu St. Victor - 181 

Biraldete, was ed für eine AP von Klei⸗ 
dung ſep 

Girin Maſſon, fliftet dad. Hotel Dieu 
des heiligen Gervaſius zu Paris 349 

Gondelmaire oder Gondolmieri, Ga⸗ 
briel, Cardinal 426. hernach Pabſt un⸗ 
ter dem Namen Eugenius der IV, 39. 
437. einer von den Stiftern der Congre⸗ 
gation der Chorberren bes heiligen Ges 
org8 in Algha 39. 42. 423. Aufſtand der 
Römer wider ihn 43 

Gonzaga, Earl von, ſiebe Carl. 

Gorgon, der heilige, wo beffelben Koͤr⸗ 
per verwahret wird 77 

Gorz, Erbauung dieſes Kloſfes 80 

Gottestochter, zu Paris, Nachricht vom 
denfelben - 358 


306 . 


Gotestöchter,, zuRgouen ihre Kleibung 352 


= = won Orlemg 354 
Gottfried Biſchof von Chartres, warum 

er abgeſetzet worden 121. 122 
Grahb, heiliges, regulierte Chorherren, dom 
Heben beffelben ihr Usfprung 136. 137. 
143. 147. ihre Häufer im gelobten Lande 
341. 142. und anderwartd 143. ihre Güs 
ter werden zu ber Ritter von Gt. So 
Bann zu Jeruſalem ihren gefchlagen 147. 
ob der heilige Jacob ihr Stifter gewe⸗ 


145 

= = regulierte Ehorfrauen vom beiligen 
Grabe, ihr Urfprumg 143. ihre Kloͤſter 
347. Saztzungen, nach denen fie leben 149 
ihre Kleidung 150, 
Gregor der VIE, Pabſt, feine Etreitigfei- 
sen mit Kaifer Heimeich dem LV, und üble 
Folgen davon 124.125 
Broenendael, oder Val⸗Vert, Stiftung 
der Kongregation daſelbſt 415. Vereini⸗ 
Kun z3 gung 


Regiſter 


gung verſchiedener Aloͤſter mit derſelben 
416. es nimmt die Verſchließung an 416. 
Kloͤſter in Italien, die auch den Namen 
Val⸗Vert fuͤhren 417 
Gugel, oder Kugel, eine Art von Klei⸗ 
‚dung: 26 
Buido, von Montpellier, fliftet den Dr- 
den des heiligen Geiſtes von Montpel- 
lier 235. 238 
Guinet, Ricoland, erfler General der Eon: 
gregation unfered Heilandes 494 
Gute Leute zu Villar de Frades, fie 
he St. Johann, der Evangeliſt. 


Hautpas, Hoſpitaliter bed heiligen Jacobs 
von, 328. Urſprung ihres Namens 329. 
Abſicht bey ihrer Stiftung 341. ihr Or⸗ 
den wird unterdruͤckt und die Einkuͤnfte 
davon dem Orden U. 2, Frauen von Beth⸗ 
lehem zugewandt 332 

Heiland, Congregation unſers Heilandes, 


8 


deren Stiftung 492. ff. erffer General - 
494, 


derfelben 
Heinrich der II, König von England ‚mars 
um er den verfprochenen Kreuzzug nicht 
getban 161 
Heinrich der IV, Kaiſer, Streitigkeiten 


deſſelben mit dem Pabſte Gregor dem VII, 


und uͤble Folgen davon 124. 125 
Heinrich der IV, König in Caſtilien, thut 
feinev Gemahlinn, einen ganz befondern 
Borfchlag 321 
Keinrich von Simeon, fliftet eine Con⸗ 
gregation vom heiligen Georg 431 
Heldemar von Dornick, ein Einfiebler 
bauet ein Bethhaus 127 
Helena, bie Kaiferinn, entdecket das hei⸗ 
lige Kreuz 264. 271 
Hemdenbruͤder, wen man alſo genennet 31 
Herbet, Johann, ob und was er fuͤr Chor⸗ 
herren geſtiftet 260 
Herve, ſtiftet die Congregation ber Chor» 
herren von St. Cosmas le} Tours 296 
-Sieronyinus, ber heilige, warum ihn bie 
roͤmiſche Geiſtlichkeit verfolgt 34. 35 


Hieronymus altes vom heiligen 
Sacramente, Pater, fliftet die * 
rier Baarfuͤßer in Frankreich 391. findet 
vielen Widerſtand dabey 393. warum er 
nach Spanien gereiſet 394. ſein Tod 395 

Hiernemond, erſter Abt zu Agaunum 97 

Hincmar, Erzbiſchof zu Rheims, ſtiftet 
die Abtey zu St. Dionyſius dafelbſt 469 

Ainfaert , Sobann, ein berühmter Einf eb» 


415 . 
Zippon , bafelöft fliftet der heilige Aus 
guftin ein Kloſter 9 
Hirſch, ein weißer mit einem roth und 
blauen Kreuze zwiſchen dem Gewei⸗ 
be | 369 
Honeſtis, Peter von, fliftet die Congre⸗ 
gation der heiligen Maria im Hafen * 
ſein Tod 
Hoſpital zu St. Maria- in Saffıa, 
feine Stiftung 236. wie es in demfelben 
gehalten wird 258. großer Aufwand auf 
Kinder und Kranke 239. heißt jeko das 
. Hofpital zum beiligen Geifle 239. wird 
mit dem zu Montpellier vereiniger DR 
wieder getrennet 
Hoſpitaͤler, bießen ehemals —— 
fe und Gottes haͤuſer 
Hoſpitaliter zu Couſtance, Rachriche 
von ihnen 259 
Hoſpitaliter Chorherren, in England 
208. ihre Regel " 
Hofpitaliter vonSt. "Jacob vonzauts 
pas oder von Lucca 328 
Aofpitalitermönche , Pontifices etder 
Bruͤckenmacher genannt, fiehe Bruͤcken⸗ 
macher. 
Hofpitaliterinnen ber heiligen Catharina 
zu Paris 345 
« zu St. Gervaftus eben daſelbſt 349 


. = von Beauvais fiebe Beauvais. 
0 zu Abbeville 02. 360 
= gu Pontoife 360 
zu Samerich 362° 


Hotel dieu der heiligen Catharina zu Pa⸗ 
vie, KRaqhriche von demſelben 346. f. 
Hotel 


, 





der vornefimfie Sachen. 


Hotel Dieu des heiligen Gervaſius zu Pa- 


ris, deſſen Stiftung 349 
Aubert, Abt zu Agaunum, ſteht der Abtey 
ſehr ſchlecht vor 98 


Hugo vom Chateau» Thierry, ſtiftet eine 
Abtep zu Soiſſons 101 


Huys, Heinrich von, ſtiftet zu Muͤnſter ein 


Haus der Geiſtlichen vom gemeinde 
chen Leben 

Hymerius, Bifchof zu Tarracona ‚Sri. 
be‘. des Pabſtes Spricius an ihn 


Jacob, Kitterorden des heiligen Jacobs 
vom Schwerte, deſſen Stiftung 304. 
Vereinigung der Chorherren mit den Rit⸗ 

tern dieſes Ordens 305. 308. Nachricht 
von ihren beyden Prioren 306. berühmte 


Männer unter ihnen 307. Befchaffenheit 


derjenigen, welche in diefem Orden aufges 
nommen werben 308. 326. verfchiedene 
Begebenheiten, die fich in diefem Orden 
ugetragen 311. ff. den Nittern werben 
viele Derter gefchenfet 312. ihr Krieg mit 
den Mauren 313. 317. Spaltung in ih⸗ 
rem Drden 313. 314. 318, 322, und blus 
tiger Krig unter ihnen ſelbſt 320. 
Großmeiſter zu gleicher Zeit 322. Einſe⸗ 
zzung und Gewalt ihres Ordensrathes 323. 
324. Einkuͤnfte ihrer vier und achtzig 
Comthurepen 325. vier Provinzen dieſes 
Ordens 325. die Ritter koͤnnen ſich ver 
heirathen 326. ihr Geluͤbde 327. Es giebt 


auch Chorfrauen dieſes Ordens 303. dee 


ren Stiftung und Regel 309. 310. 311 
Jacob, Ritter von St. Jacob von Haut 
pas, Nachricht von denfelben 228 ff. 
Jeſuaten des heiligen Hieronymus zu Sie⸗ 
nal, warum fie Aquavitpatred genannt 
worden 342 
Iliceto, Collegium regulierter Chorberren 
— 441, ihr Streit mit den Auguſti⸗ 
442 


“na, König. der Aftfachfen ſtiftet ein * 


ſpital 236 


17 


drey 


Innocentius ber III, Yabft, erlaubet die 
Gtiftung des Ordens der Trinitarier 
369. 370 
„Jocelin fängt an) eine Kirche zu bauen 130 
Johann Baptifta de la Conception, 
deſſen Geburt und Herkunft 385.- ſtrenges 
. ‚Leben in der Tugend 386. wird ein Tri⸗ 
nitarierbaarfüßer 386. verbeffert dieſel⸗ 
ben und wird Prior zu Valdepegnas 387.- 
388. wird von ben alten Religiofen ſehr 
übel gemishandelt 388. fliftet auch die 
Feinitarierbaarfüßerinnen 399 
Johann de l'Ortie fliftet viele Spitaͤ- 
ler 220 
"Johann Vicenza, ein berüßnter Arzt, 
fliftet die Kongregation von St. Johann 
dem Evangeliften in Portugal 433. if 
Bifchof zu Lamego und bernach zu Bis 
feu 436 
Irrland, alte Orden daſelbſt, welche mit 
den regulierten Chorherren vereiniget wor⸗ 
den 166. ff. warum es die Inſel der Hei⸗ 
ligen genennet worden 166 
Julius von Nantonville, hilft - die 
Trinitarier verbeffern - 379 | 
Juſtiniani, Lorenz, Patriarch zu Veres 
dig, flifter die weltlichen Chorberren in Al« 
aba daſelbſt 423. iſt ihr erfter General 
423. 426. feine Herkunft und Liebe zum 
geifklichen Leben 428. Demuth und Ero 
hebung zum Bifchofe 429. Gutthätigkeit 
gegen die Armen 430. Wunder nach feis 
nem Tode, feine Gelig » und Heifigfpres 
dung 438 


R. 


Aansler der Univerfität zu Paris, wird - 
aus der Abtey zu Gt, Benevieve genom⸗ 
men 460 

Ruppe der regulterten Chorberren, Bes 
ſchreibung berfelben 26. ff. ng 

Riaran, ber beilige ‚ fiftet einen Die 
den 172 

Rinder, neugebohrne von Fiſchern aus dem 
Waſſer gezogen 237 

Kirche, 


Regiſter | g 


Kirche, die allgemeine, durch wen " 
zeſtiftet worden 

Kirche des Friedens in Rom , Rad 
Nachricht von derfelben 61 

Kirche zu St. Peter im goldenen 
Himmel zu Paris, befigen die Bene 
dictiner fange Zeit 57. daſelbſt liegt dee 
heilige Auguſtin begraben 57. fie koͤmmr 

an die regulierten Ehorberren ibid. 

Kirche zum heiligen Rreuse in dom 
richt von. derfelben 

KRirchenverfammlungen unter —* 
Karln dem Großen 69. 70. unter Lud⸗ 
wig dem Guͤtigen 


70 
Kleidung, der regulierten Chorherren beym 


Anfange ihrer Stiftung 24. wie ſie. nach⸗ 
her geaͤndert worden 25. des Pabſtes 26. 
der regulierten Chorherren vom Lateran 52. 
von der heiligen Maria im Hafen 55. von 
Cella Bolano 56. deren in Polen und 
Mähren 65. ber regulierten Chorfrauen 
723. 74, der Chorherren des heiligen Chro⸗ 
Degand 79. von Gt Rufus 86. von Gt, 
Lorenz von Ouhx 89. vom Berge Et. 
Eligius in Arras 92. zu St. Aubert in 
Samerich 93. zu St Morig in Agaunum 
09. von St, Johann von den Weinber: 
gen 108. ff. von Marbach 126. von 
Arouaiſe 128. der Antonianer 135. der 
regulierten Ehorberren von heiligen Gras» 
be 146. 147. der regulierten Chorfrauen 
eben Davon 150. der Ritter des heiligen 
Grabes 154. 159. der Kloflerfrauen vom 
Orden der heiligen Brigitte 176. der Chor: 
herren von St. Victor 183. der Pramon- 
fratenfer 192. 194. 206. der Chorfrau⸗ 
en eben diefed Drden® 209. 210, der Chor: 


herren vom heiligen Kreuze in Konimbra . 


217. von Ronceval und Pampelona 222, 
der Chorherren und Ehorfrauen vom Or⸗ 
den des heiligen Gilberts von Simpring⸗ 
ham 228. der Ritter und Religiofen vom 
Orden des heiligen Geiſtes zu Montpellier 
257. 258. . der Kreujträger 265. f. 277. 
der Ehorherren von der Buße der Mars 


u. 


Gottestoͤchter zu Paris 351. 


. Chorgerren von Bourgachard 515 


⸗ 


tprer 267. 292. von Monte Corbulo 295. 
von St.Cosmas lez Tours 298. der 
Hofpitaliter Chorherren in England 299, 
309. 302. ber Chorherren vom. Orden 
Et, Jacobs vom Schwerdte 306. wie 
auch der Chorfrauen 309. unb Ritter dies 
fed Ordens 310. der Hofpitaliter von St. 
Jacob von Haut⸗pas 332. der Bruͤcken⸗ 
macherbrüder 340. ber Hofpitaliterinnen 


der heiligen Catharina zu Paris 346. 347. 


des heiligen Gervaſius 347. f. ber 
und zu 
Rouen 352. von Drleand 354. ber 
Hofpitaliterinnen, ber NReligiofen und 
Layenbrüder zu Beauvais 357. ff. zu 
Pontoiſe 361. und zu Camerich 362, 
der regulierten Chorberren von St, Mar: 
cus in Mantua 364. der Trinitarier 378. 


der unbefchubeten Trinitarierinnen 401. 


dee Trinitarie vom britten Orden 
403. der Geiſtlichen vom gemeinfchaft: 
lichen Leben |406. 408. ber Zrinita- 
rierbaarfüßer in Spanien 391. und Franf- 
wich) 396. ber Trinitarierinnen von ber 
alten Dbfervanz 399. und der unbeſchu⸗ 
beten 399. 400. der regulierten Chorber- 
ren von Windesheim 413. und der Klo⸗ 
flerfrauen 414. der Chorherren von Nu— 
98 419. derer von St. Georg in Algha 
427. in Sicilien 431. der Chorherren von 
Gt. Johann dem Evangeliften 435. von 
St. Salvator in Bologna 441. der Am⸗ 
brofianer 445. ber Lapenbrüder und Fra- 
trum commillorum von &t. Salvator 
447. ber Chorherren von St. Genevieve 
461: vom Gchüferthale 567. von Gt, 
Johann in Ehartred 469. zu St. Dio- 
nyfius in Rheims 460. zu St. Martin 
in Epernay 472. der Chorberren zu Bes 
aumont 472. zu Uſez und Pamiers 473. 


zu Kofler Reuburg 474. von ber VBerbefs 


ferung zu Chancellade 490. unſeres Hei: 
landes in Lothringen 492.495. ber Chor: 
frauen von U. L. F. 511. ber regulierten 


lor: 








— 


der vornehmſten Sachen. 


| / 
Kloezynski, beyder Rechten Doctor, und 

Stifter der Probflen zu Eracan 
Rotievicz, Carl, Großfeldhere von ki: 
thauen, bauet ein Kloffer zu Bichu 64 
Rosen, mas für Chorfrauen fich derſelben 

bedienen 75 
Kreuz, dabs heilige wird entbecket 264 
Kreuzbruͤder oder Kreuztraͤger in 


Waͤlſchland, wer fie geftiftet 263. wenn 


ſolches gefchehen 265. ihre Unterdruͤckung 
266. ihr Geluͤbde 266. 267. wenn fie 
nach England gefommen 268 

Kreuztraͤger mit dem Schle, wenn 
fie eingeführet worben 

Rreusträger mit dem Sternen >55 
men, ipr Urfprung 279. ihre beyden Ge⸗ 
nerale, und was fuͤr Kloͤſter jedem un⸗ 
terworfen 283. woher ſie den rothen Stern 
bekommen 285 

Kreuztraͤgermoͤnche in Frankreich und 
den Niederlanden, ſonſt die Gekreuzeten 
genannt, ihre Stiftung 269. und 
Ausbreitung 276. Nachricht von ihrem 
Generale 277 


= 
Ladislav der II, König in Polen, fliftet 
das Klofter zum heiligen Sarramente in 
Cafimir - 63. 64. 
Lambert ober Lambres, Balduin, flif- 
tet das Spital zu St, Johanni in Came. 
rich 362 
Lancius, Hieron. wird ein Proteſtant 50 
Landrade, des heiligen Chrodegands Dur 
ter 7 
Laſcio, Paul, Brofeffor der Tateinifchen 
Sprache zu Ferrara, wird ein Prote⸗ 
ſtant 50 
Laſtinin, ein Vetter des heil. Auguſtins 8 
Lateran regulierte Chorherren davon in 
Rom, ihr Vorzugsrecht vor den Moͤnchen 
23. 49. man arbeitet an ihrer Verbeſſe⸗ 
rung 35. ihre Streitigkeiten mit den welt⸗ 
lichen Chorberren 35. 43. 45. ff. Menge ih⸗ 
rer Abteyen, Priorepen, Brobflepen und Kloͤ⸗ 
ſter 49. betühmte Perfonen unter ihnen so. 
1 Dand 


- 


‚63. 


ihre Faſten, viertes Gelübde und Klei— 
dung 51. fie befommen das Koffer zu 
Mortara 58. 59. auch das zu Creſcenza⸗ 
80 59.60, es giebt auch regulierte Chor: | 
frauen von Lateran 7 
regulierte Chorherren vom La⸗ 
teran in Polen und Maͤhren, Ur⸗ 
ſprung und fünferley Arten derſelben 62. 
ihre Eintheilung in drey Congregationen 
oder Provinzen 63. ihre Kleidung 65 
Laterankirche zu Rom, deren Erbauung 
‚und Benemung 33. 34. ihr Vorrang vor 
andern Kirchen ibid. 42. verfchiebene 
Veränderungen mit derfelben 35. f. 43- 
45: 46, fie iſt der paͤbſtliche Sißz 47 
Lauve, P. Peter, trägt vieled zur Verbeſ⸗ 
ſerung in der Abtey zu Chancellade bey 480 
Lazarus, der heilige, ob er Biſchof zu Mar⸗ 
ſeille geweſen 82. ob er das Haupt eines 
Ordens geweſen 234 
Lebert, Abt zu Vivier, ob er mit dem 
Adelger eine Perſon ſey 85 
Lenoncourt, Cardinal, ſtiftet das erſte 
Kloſter von der Congregation unſerer lie⸗ 
ben Frau zu Nancy 508 
Lervel, Servais von, Stifter der Congre⸗ 
gation von der alten Kraft 204 205. ſein 
Tod 206 
Licentian, ein Schuͤler des heil. Auguſtin⸗ 8 
Lieferung, urſpruͤngliche Bedeutung dieſes 
Wortes 19 
Lietbert, Biſchof zu Camerich, ſetzet re⸗ 
aulierte Chorherren in die Abtey vom Ber⸗ 

ge St. Eligius 92. imgleichen in die Ab⸗ 
tey zu St. Aubert in Camerich 93 
Lizet, Peter, was feinen Fall verurſachet 182 
2.ouife von Korhringen, wird eine Non: 


148 
2.0908, heißen auch die Chorherren von Gt. 
Johann dem Evangeliften 436 


Luan, oder Molua, ber heilige, fliftet 
einen Orden 170 
Lucca, Hofpitafiter Chorberren daſelbſt 328 
Ludwig, der heilige, König in Frankreich, 
erhatt vonSt. Moritz in Agauno einige Hei⸗ 
EXxx Vai 





n 


j | Recgiſter 
figehiimer 99. feine Abſicht in Anſehung Martingo, Celſus, Profeſſor der griechi⸗ 


derſelben und ſein Vergleich mit dem Bi⸗ 
ſchofe zu Senlis, Robert 100. ob er ein 
Trinitarier geweſen 402 
Ludwig der VIII, König von Frankreich, 
warum er die Priorey zu St. Catharinen 
vom Schuͤlerthale geſtiftet 466 
Luitprand, Koͤnig der Longobarden, deſſen 
Ehrerbietung gegen den Leichnam des hei⸗ 
ligen Auguſtins u. 57 
Luͤttich, Streitigkeiten um die biſchoͤfliche 
Wuͤrde daſelbſt 273. 274 


Magdeburg, Vorrechte des Probſtes zu 
unſerer lieben Frau daſelbſt 191. 192 

Magdelonetten zu Meg, ob fie raue 
Chorfrauen find 

Magloire, Hofpital von St., * 
von demſelben 

Manaſſes, Doctor der Bottedgelaherbeie 
zu Marie, vereiniget füh mit dem Wil 
beim 463. ſiehe Wilhelm. 

Manigold von Lutembach, feine traf 
tigen Predigten 125. bauet das Klofker 
Marbach 125. wird verfolges 

Mantel⸗ oder Rappenträger, Rachricht 
von denfelben 27 

Mantua, Stiftung der Congregation von 
St. Marcus daſelbſt 363. ſtrenges Leben 
der erfteren Chorherren 364 

Manufcripe, eine? von den Biſchoͤfen und 
Patriarchen zu Jeruſalem 143. Gedanken 
über daſſelbe 144. 145 


Marbach, Erbauung diefed Kloſters 125 


Marie, Congregation der heiligen Maria 
im Hafen, Urfprung derfelben 53. warum 
fie fich_getrennet 54. Abtretung ihres Klo⸗ 
ſters an die Chorherren von Frifonaria 54 

Marie Magdalena, Legende von ber 
ber 

WMartha, des: heiligen Lazarus Schwer, 
Legende von derfelben g2. viele Kabeln in 
ihrer Lebendvefihreibung 231 

Martin Laurent, tritt mit Johann Vi: 
cenza in ein gemeinfchaftlich Leben 433 


120 


ſchen Sprache zu Ferrara, wird ein Pro⸗ 
teſtant 50 
Märtyrerpöbel, was fo genennet wor⸗ 


88 
nalen, ſiehe Birin. 
Mataincourt, wird dad Heine Senf ge- 
nannt 499 
Matha, Johann von, feine Herkunft 367 
Merkmaale ſeiner Heiligkeit ſchon in der 
Kindheit 357. Wunder bey der Einwei⸗ 
Hung beffelben zum Prieſter und bey fei: 
ner erg Meile 358. feine Reife nach 
Rom 368. 371. 396. Spanien 372. 396. 
und Tunid 372. große Gefahr dabey 372. 
fliftet den Orden der Trinitarier 368. f- 
fein Tod und Begrabnig 373 
Machurinen fiehe Lrinitarıer. 
Maupas, ein fehlünmer Pag, befümmt 
den Namen Bonpas und warum 336 
Melo, Erzbifchef in Rouen, fliftet die Ab⸗ 
tey zu St. Lo daſelbſt 470 
Meuradat, berühmte Schlacht daſelbſt 315 
Miniſter, cin Ehrenname in dem. Orden 
der verbeſſerten Trinitarier 383 
Mochudes, der heit. ſtiftet einen Orden 170 
Mocteus, der heilige, ſtiftet einen Orden 171 
Molua, der heilige, ſtiftet einen Orden 170 
Monica, des heiligen Auguſtins Mutter 3. 
ihr Gebeth fuͤr ihren unordentlichen Sohn 
4. 5. ſie beſuchet ihn in Meyland 6. ſtirbt 
zu Oſtia 9 
Montmorency, Peter Heinrich Thibald 
von, wird Großmeiſter vom Orden des 
heiligen Geiſtes in Montpellier 251. giebt 
feine Beftallung zurück 252 
Paul Sigismund von, Herzog 
von Chatillon, hält um die Großmeiſter⸗ 
ſchaft vom heiligen Geiſtesorden an 253 
Montpellier, Nachricht vom Spitale zum 
heiligen Beifte daſelbſt 238. ff. deſſen Ein» 
Eünfte 241. verfchiedene VBeranderungen 
mit Demfelben 242. 243. 246-249. 251. 
Morbi, Otto von, erſter Prior der Con 
gregation von. Creſcenzago 9 
Morig 


a 3 


- = 


. — 


der vornehmſten Sachen. 


orig, der heilige, nach ihm wird eine 
Abtey in Agaunum genennet 93 
Mortara, erſtes Kloffer der Congrega⸗ 
tion von Mortara 56. die regulierten 
Chorherren davon bekommen die Kirche 
zu St. Peter im goldnen Himmel zu Pa⸗ 
via 57. berühmte Perſonen aus ver 
ben 
Moulin, Johann, Urheber der Berbeff 
rung der regulierten Chorherren von Bour⸗ 
gachard 512. wer diefer Pater ſey 513 
er bekoͤmmt einen Proceß darüber, daß 
er bie Verbefferung in vielen andern Kid: 
‚ fleen einführen. will - 514 
Montonnes, was man fo genennet 29 
Muglitz, Anton und Martin von, zween 
Erzbifchöfe zu Prag 283 
Münen, verfhiebene Arten, welche die 
Geiſtlichen tragen 31 


Nabor, der heilige, wo ſein Koͤrper ver⸗ 

wahret wird 7 
Nancy, erfled Klofler von der Congrega⸗ 
tion unferer lieben Grau daſelbſt 508 
Navigius, des heiligen Auguſtins Bru⸗ 

der 8 
Nazʒarius, der heilige, wo fein Körper 
verwahret wird 77 
Neuburg, Erbauung dieſes Kloſters 474 


+‘ 


Nicolaus der Il, Pabſt, feine Verordnung 


wegen ber regulierten Chorherren . 19 


Nicolaus von Bologna, wird Prior in 


der Laterankirche 44 
Nogaret, ein franzöfiicher Edelmann, 
nimmt den Pabſt, Bonifaclus den VII, 
gefangen 36 
Norbert, Nachricht von diefem Heiligen 
- 186. 187. 195 ff. fliftet den Praͤmonſtra⸗ 
tenferorden 188. 198. wird Ergbifchof zu 
Magdeburg 200. fein Tod und wo fein 
Koͤrper begraben liege 200 
Yuys, Stiftung der Congregation von res 
- gufierten Chorherren bafelbft 419. ihre 
Bereinigung mit der zu ‚Windesheim 
418, 419. 


Tiyapki, Nicolas, er zu Chelm & 


Oblaten, wer alſo genennet worden 397. 402 
Ochim, Bernhard, Generalpvicarius der 
Capuciner, wird ein Proteſtant 50 
Odo, Graf von Savopen, ſchenket der 
Congregation von St, Lorenz von Outx 
verfchiedene Klöfter und Einkünfte 88 


Offa, König in Mercia, erweitert bad Ho⸗ 


fpital zu St. Maria in Saſſia 237 | 
Olivier de la Trau Herr de la Terrade, 
Urtheil über eine Rede deffelben 231. meh⸗ 
rere Nachricht von ihm 247 
Olmuͤtz, Eongregation von Allerheiligen 
daſelbſt in Mähren, ihre Stiftung und 
Vorzüge ded Probſtes daſelbſt 66 
Orden, Rachricht von den drey vornehm⸗ 
ſten in Irrland 166 ff. 
Örden des heiligen Demetrius ift er» 
Dichtet 286 f. 
Orden besheiligen Beiftes von Mont⸗ 
_ pellier, ob er von der heiligen Martha 
gefliftet worden 231. ungewiſſes Alterthum 
deſſelben 233 ff. ihr eigentlicher Stifter 
235. ober ein NRitterorden gemefen 24r. 
Eingriffe in die Gewalt des Großmeiſters 
242. Wiederherſtellung deffelden in Frank⸗ 
reich 246. 251. der Koͤnig erklaͤret ihn für 
aufgehoben 249. Streit der Ritter dieſes 
Ordens mit den Rittern von St. Lazarus 
250. verſchiedene Banden derſelben 251. 
Kloſterfrauen dieſes Ordens 258. regu⸗ 
lierte Chorherren, die ihm beygeſellet 
ſind 2597 
Orden des heiligen Beiftes in Safı 
fir, Nachricht von demſelben 6 ff 
feine Unterdrückung 243 
Orden des heil, Bilberts von Sims 
pringham in England, feine Stiftung . - 
223. doppelte Klöffer 207. Kleidung der 
Ordensleute 228 
Ordensrath der Ritter des heiligen —* 
vom Schwerdte 
Orleans, Rachricht von den Boteicice 
seen daſelbſt 354 
&rr 2 Oulx, 


Regiſter 


Oulx, Congregat. von St.Lorenz daſelbſt, ihre 
Stiftung und Beſchreibung mit verſchiede⸗ 
nen Kloͤſtern 88. und Kirchen gg. Vorrech⸗ 

te ihres Probſtes und ihre Kleidung 89. 90 
P. 

Padua, Stiftung der Congregation der 
heiligen Juſtina daſelbſt 39 

Pallavicini, Ferrant, feine Schriften und 
trauriged Ende 50. 51 

Pampelona, wenn die regulierten Chor⸗ 
herren an der Domkirche daſelbſt dahin 
geſetzet worden 221, ihre Kleidung 222 

Patricius, des heiligen Auguſtins Vater 3 

Patricius, der heilige, Patron und Apo⸗ 
ſtel von Irland 106. ſtiftet viele Kloͤſter 168 

Patz, Michael, Großfeldherr von Lithauen, 


bauet ein Kloſter zu Vilna 64 
Peculinire, Johann, Erzbiſchof zu Braga, 
Nachricht von demſelben 211. 212 


Pedro, Don, Koͤnig in Caſtilien, Grau⸗ 
ſamkeit deſſelben 
Peter von Matincourt, ſtiftet die Con⸗ 
gregation unſers Heilandes: vonC hancellade 
in Lothringen 480 
Peter von Reggio, ſtiftet bie Congrega⸗ 
tion von Monte Corbulo 295 
Pfruͤnden, was man ſo nennet 79 
Philipp, Koͤnig von Frankreich, verſtoͤßt 
feine Gemahlinn Bertha 122. wie es ihm 
wegen der Bertrade gegangen 123 
Philipp Auguſt, Koͤnig von Frankreich, 
ob er ein Trinitarier geweſen 402 
Picart, Daniel Abt zu Et. Marien im 
Holze, verbeffirt die Kloſterzucht 203. wird 
vergiftet 204 
Pipin, wird König in Frankreich 77 
Piſa, Vereinigung der regulierten Chor⸗ 
herren aus der Abtey St. Michael daſelbſt, 
mie den Chorherren von Lateran 52 
Pons, Anton, machet falſche Bullen 246. 
ſeine Strafe ibid. 
Pontifices, ſiehe Bruͤckenmacher. 
Pontoiſe, Nachricht von den Hoſpitalite⸗ 
sinnen daſelbſt 360 


⸗ 


318 


Done BainEfpei, fiehe Brüche des 


beiligen Be 
Pouſſey, eefer Grund daſelbſt zuder Con⸗ 
gregation unſerer lieben Frau 506 


Prag, ehemaliges Recht der Erzbiſchoͤfe 
— Generale der Kreuztraͤger in Boͤh⸗ 
men zu ſeyn 283. 284 
Praͤmonſtratenſer Cborberren, Serie: 
tung ihred Namens 185. ihre Stiftung 
188. firenge Enthaltung vom Fleiſcheſſen 
. 189. Milderung berfelben 190. heilige 
‚und andere berühmte Männer ihres Or⸗ 
dens 190. 191. ihre Kleidung 192. 194. 
verfchiedene Orden derfelden 193. unge⸗ 
meine Bermebrung ihrer Abteyen 193. 
Berbefferung derer in Frankreich acı. wie 
ed mit ihren Aebten gehalten wird 2c2. 
ihr Streit mit den Alten 2c6 
Praͤmonſtratenſer Chorfrauen, "ihre 
Gtiftung 207. firenge Lebensart 208. 
große Menge und viele Kloͤſter 209. Klei: 
dung 209. 210 
Drämenftratenferinnen, einige Boicnen 
fih der Kotze 
Pregene von Monſtier, bekoͤmmt bie * 
tey zu Chateau Landon als eine Commen⸗ 
de 420. wird calviniſch ibid. 
Principalen, wer ſo genennet werde 105 
Pfalmfi ngen, beſtaͤndiges, wer es einge: 
fuͤhret 97. in was Kloͤſtern 97 


Quiriaz, der heil. Biſchof zu Jeruſalem, ober 


die Kreuzbruͤder geſtiftet 263. er heißt ſonſt 
auch Cyriacks 264. Legende von ihm 264 
A 


Radivivius Florens, begiebt fich unterer: 
bard Groots Fuͤhrung 407. wirb Superior 
der Geifllichen vom gemeinfchaftlichen Le 
ben 407. wird Gerhards Nachfolger 409 

Radomſcio, Nicolans, befrepet fein Vater: 
land von einer Feuersbrunſt 64 

Rambold, ein reicher Herr, geht mit dem 

Bisthume Sifteron fehr übel um 90 

Reimersberg, berühmtes Jungfernkloſter 


daſelbſt 
Re/ponfo. 








der vornehmften Sachen. 


Re/pon/io, Brbeutung diefed Worted 241 

Rheims, Stiftung derAbtep zu St. Dio⸗ 
nyſius dafelbft 469 

Rhodiſerritter, fiehe Ritter von St. 
"Johann von Jeruſalem. 

Rhone Erbauung der großen Brücke über 
diefelbe zu Avignon 334 

Richard, Doctor der Gottesgelabrtheit zu 
Paris, vereiniget fich mit dem Wilhelm 

463. ſiehe ferner Wilhelm. 

Richer, Erzbifchof zu Sens, warum er ben 


feligen Yves verfolget 122 . 


Ricovera, fliftet die Praͤmonſtratenſer Chor⸗ 
frauen 207 
Riquier, eine beruͤhmte Abtey, was das 
Sonderbarſte daſelbſt iſt 97 
Ri.ter des heiligen Grabes, vorgebli⸗ 
ches Alterthum derſelben 152. Gedanken 
uͤber ihre Statuten 153. 154. ihr Stifter 
und Kleidung 154. 159. wer das Recht hat, 
felbige zu machen 158. wie ed dabey ge: 
halten wird 158.159. fie waͤhlen den Koͤ⸗ 
nig in Spanien zu ihrem Großmeiffer 159. 
werden mit ben Johanniterrittern vereini⸗ 
* get 160. Nachr. von denen in England 161 


Ritter von St. Johann von Jeru⸗ 


ſalem, mit denſelben werden die Chorher⸗ 
ren des heiligen Grabes vereiniget 147. 157. 
160. imgleichen die Ritter des heiligen Gra⸗ 
des 156. warum fie ſonſt die Rhodiſerrit⸗ 
ter genennet worden 156 
Robert, Biſchof zu Senlis, was er mit 


dem Könige Ludwig dem Heiligen für eis 


nen Vergleich gemachet . 99. 100 
Rocchet, was man fo nennet 30.10 
Rochefoucaule ‚ dela, Cardinal, wird 

Abt zu St. Genevieve du Mont in Paris 

452. 456. fuchet fie zu verbeflern 453. 4506. 
Rodriguez, Johann von, geſellet füch zum 

Johann Vicenza 434 
Roger von Arras, ein Einfiebler bauet ein 

Bethhaus 


127 
Roland, od ihm zu Ehren ein Orden ges 


fliftee worden aıg 


Romero, Franciſta von, fliftet die unbe 


ſchuheten Trinitarierinnen 399. bie fie nicht 
zu ihrer Superiorinn haben mögen 400 
Ronceval, Stiftung der regulierten Chor: 
herren daſelbſt 218. Abficht dabey 219. 
ibre Kleidung 227 
Rouen, Nachricht von den Bottestöchtern 
daſelbſt 352. Stiftung der Priorey von 
Et. Leo allda 470 


Audolf, Biſchof zu kuͤttich, thut einen 


Kreuzzug 270. geht wieder zurüt 272 
Rufus der heilige, erſter Biſchof zu Avi- 
gnon, wer er geweſen 82. ſtiftet eine Con⸗ 
gregation 81. 82. Alterthum derſelben 20. 
gı. alte Gewohnheiten und Aufnahme der 
Novicen 83, Regel der Chorherren 83.84. 
ſie werden von den Albigenſern aus Avi⸗ 
gnon verjaget 84. wohin fie gewichen ibid. 
85. Hochachtung dieſer Congregation und 
vornehme Leute aus derfelben 85. 86. Vor⸗ 


zuͤge und Wapen ihrer Generale 86. ihre | 


Kleidung 86 
Ausbroch Johann, deffen Ereundfchaft mit 
dem Gerhard Sroot 406. feine Vereini⸗ 


gung mit bem Hinbaert ımd Franco von, 


Kaltemberge 415. nimmt die regufierte 
Kleidung an 416, feine Verdienſte um die 
Congregation von Sroenental 418 
Ruſticus, ein Vetter des heil, Auguflind 8 


S. 


Salviati, Raphael, ein Dominicaner, wird 


Probſt zu Mortara 58. tritt ſein Kloſter 
an die regulierten Chorherren vom Lateran 
ab. ‚8. 59 
San Severino, Cardinal von, ferne Un— 
terhandlung mit den Chorherren vom La⸗ 
teran, wegen der Congregation von Cre- 


ſremago 59. 60 
Saracium, was man ſo nennet 31. iſt eine 
Art Maͤntelchen 65 


Savreur, ein Ehorherr von St. Johann 
von ben Weinbergen „ bauet ein Hofpitak 


zu Madrid 10£ 
Schinken, Tächerliche Gewohnheit, einen 


ben Pilgrimen zu: geben . 165 
Rxrx 3 . Gcüöler: 


. 





Regiſter 


48. fein Tod nachbein er dreymal General 
gemeien 458. 459 
Selir von Valois, em flrenger Einſied⸗ 
Ser, hat nebſt dem Matha eine Erſchei⸗ 
nung 369. reifet mit ihm nach Rom 369. 
fliftet Die Mathurinen in Frankreich 373 
Sery, oder Sriedrich, Doctor aus Pas 
ris, wird Bifchof zn Chalons 464 
Seuer, das hoͤlliſche, eine ganz beſenden 
Krankheit 
Feuer der heiligen Brigitte, moen 
davon 
$inion, oder Sinnen, ber heilige , ef 
tet einen Orden 172 
Foulon, Joſeph, Abt zuSt. Genevieve, wen er 
zu ſeinem Mitgehuͤlfen angenommen 456 
Hourier, Peter, feine Herkunft und Fröfl- 
migkeit von Jugend auf 496. ſtrenges 
Leben 497. Novizenftand zu Chaumonfep 
498. Perfolgung daſelbſt 499. wird 
. Pfarrer zu Mataincourt 499. füif: 
set dafelbft viel Gutes soo. infonderheit 
die Kongregation unferer lieben Frauen 
801. 503. benen er gewiffe Regen vor 
Khreibt 505. wie auch den weltlichen Chor: 
frauen von der unbeflsekten Empfängnif 
ber heiligen Jungfrau sır. - arbeitet an 
Berbefferung der regulierten Chorberren 
in Lothringen 252. 492. 493. 501. war⸗ 
um er. fo fpät Profeß gethan 494. beißt 
fonff auch der Pater von Mataimcourt 
494. fein Tod und Wunder nach demfel- 
ben*® 023 
Franciſcaner, Vorzug ihres Guardians 
im gelobten Lande 258 
Franco vom Raltenberge, warum er 
fuͤr den Stifter der Congregation von 
Groenendael gehalten wird 415. mmmt 
die regulierte Kleidung an 416 
Fratres Sportulantes, wer fo genannt wor: 
den 
Sriedrich, der Rothbart, Kaike, fiche 
" im gelobten Lande 272 
Friedrich von Schwaben, Serjog, 
Bike im iabecn 1a Lande 272 


Frigdian, Congregation diefed Heiligen 
zu Lucca, die Chorherren davon ſollen die 

n vom Lateran verbeſſern 35. 60, 

ihre Stifter 60. Pabſt Alexander ber II, 
feget ihr viele Vorzüge bey 60. fie verei⸗ 
nigen fich mit den regulierten Chorberren 
vom Lateran 6: 
Frigdionariſche Eongregation, oder der 
heiligen Darin von Friſonaria, iſt von 
der vorherſtehenden unterfchieben 36. ihre 
Berbefferung durch den Bartholomand 
Eolonna 37. Armuth der Religiofen 40. 
verbefferte Umſtaͤnde diefer Congregation 
41. ihr vornehmſtes Klofler 42. ſie follen 
die Lateranfirche in Rom verbeffern 43 
man begegnet ihnen aber übel daſelbſt 43. 

fie werden regulierte Chorherren vom La⸗ 
teran 45. 56. müffen babep vieles erdul⸗ 
ben 46.47. Bereikigung verfchiedener ans 
derer Congregationen mit derfelben 54.55.50 
Sronteau, Johann, Kanzler der Univer- 
fitas zu Paris 460 


©. 


Galeen, eine befondere Art Muͤtzen 31 
Garat, 9. Johann, wird Abt zu Chan- 
cellade 488. feine Demuth, firenge Le⸗ 
bensart, Tod und Wunder auf feinem 
Grabe 489 
Garlande, Wilhelm von, fliftet die Ab⸗ 
ty zu U. L. 5. in Livry 449 
Gaſton, demſelben erſcheint der heilige An⸗ 
ton 129. tritt in den geiſtlichen Stand 
und baust eine Kirche 130 
Gauthier, oder Baucher von Chaſtillon, 
raͤumet den Trinitarierm einen Ort zu eis 
nem Klofter ein ' 370 
Gedroc, Michaet, feine Herkunft und 
Wunder Bey deffelben Grabe 292 
Befangene, unter den Ungtäubigen, Stif. 
tung eines Ordens zu ihrer Erloͤſung 370, 
«8 werben ihrer viele losgekauft 371.390, 
Geiſtliche vom gemeinfchaftlichen 
Leben, ihre Stiftung 404. ihre Bar 
erduungen, wornach ſi e leben 408. vor⸗ 
nehmſte 


der vornehmſten Sachen. 


nehmfte Haͤuſer 408. nehmen die Klei⸗ 


dung ber regulierten Chorherren an 410 
Gekreuzete, ſiehe Rreusträgermönche. ' 


Gemeinſchaft von Geiftlichen, wird durch 
den beil, Anguſtin geftiftet 10. 16. 34, 
ob es nichs vorher ſchon ges 

geben 75. 76. 

Bemeinfchafiliches Beben, fe che Geiſt⸗ 
liche. 

Genevieve, regulierte Chorherren von die⸗ 
fer franzoͤſiſchen Congregation 448. Stif- 
tung und ehemaliger Name ihrer Abtey 
453. anfängliih waren weltliche Chorher⸗ 

. ren darinnen 453. wenn und warum fie 
segulierte Chorherren befommen 454. fie 
wird aus einem weltlichen Kapitel eine Ab- 
tey 455. ungebundene Rebendart in derſelben 


455. 456. große Vermehrung diefer Con⸗ 


gregatios 460. Vorzüge ber Abtey zu St. 
Genevieve und berühmte Leute aus derfek 
ben 460. 461. vortreffliche Bibliothek 460. 
befondere Privilegien 462. Bereinigung 
vieler anberer Abteyen niit ihr 468 ff. 
Gerhard, Charbrerius, fliftet eine Ge⸗ 


meinfchaft 88. wird Bifchof zu Sin 


ron 
Berhard, Bifchof zu Eamerich, defen 

Freygebigkeit gegen die Hoſpitaͤler da⸗ 

ſelbſt 362 
Gerhard Groot, oder der Große, Stif⸗ 
ter der Congregation zu Windesheim 404. 
409. ſeine Geburt, Erziehung, große 
Faͤhigkeit und Kleiderpracht 405. wer 
ibn von der Eitelkeit der Welt abgezogen 


406. nimmt eine ganz befonbere Kleidung - 


an und wird verfpettet 406. fliftet auch 
ein Frauenkloffer 414 
Gervaſtus, warım er ber Gtifter der 
Congregation von Arouaiſe genennet wird 
427. ſtellet die Abtey zu St. Dionpfiud 
in Rheims wieder ber 469 
Gbisleri, Franz, Prior zu St. Safvator 
in Bologna und zu St, Maria. am Rhei⸗ 
ne, tritt feine Kloͤſter an bie Ambrofia⸗ 
ner ab 444 


Gilbert von Simpringham, flifte ei⸗ 
nen Orden 223. 225. ſeine Herkunft 224. 
er bekoͤmmt ſehr viele Schuͤler 226. ſeine 
Demuth dabey 226. Verfolgung 229. 
ſein Tod und Wunder auf ſeinem Gra⸗ 
be. 

Gilduin, erſter Abt iu St. Victor - 18ı 

Biraldete, was ed für eine AFP von Ali 
dung (ey. 


230 


Girin Maſſon, ſtiftet das. Hotel En | 


des heiligen Gervafiug zu Yard 349 
Bondelmaire oder Bondolmieri, Ga⸗ 


briel, Sarbinal 426. hernach Pabſt un- 


ter dem Namen Eugenius der IV, 39, 
427. einer von den Stiftern ber Congre⸗ 
sation der Chorberren bed. heiligen Ges 
orgs in Algha 39. 42. 423. Aufſtand der 
Römer wider ihn 43 
Gonzaga, Carl von, fiehe. Carl, 
Gorgon, der heilige, me deſſelben Koͤr⸗ 
per vermahret wird 77 
Gorz, Erbauung diefed Kloſters 80 
Bottestöchter, zu Paris, Nachricht von 
denfelden - 358 


Gotestöchter, uRouen ihre Kleidung 352 | 


= = von Drlemg 354 
Borfrieb, Bifchof von Chartred, warum 
er abgefeget worden 121. 122 
Grab, heiliges, regulierte Chorherren, vom 
Orden deſſelben ihr Urſprung 136. 137. 
143. 147. ihre Haͤuſer im gelobten Lande 
341. 142. und anderwaͤrts 143. ihre Guͤ⸗ 
tee werden zu ber Ritter von Gt. Jos 
Bann zu Serufalem ihren gefchlagen 147. 


ob der heilige Jacob ipr Stifter seen j 
fen 


145 

s = regufierte Chorfrauen vom beiligen 
Grabe, ihr Urfprimg 143. ihre Kloͤſter 
347. Satzungen, nach denen fie leben 149 
ihre Kleidung 
Gregor dee VIE, Pabſt, feine Streitigkei⸗ 
ten mit Kaiſer Heinrich bem IV, und üble 
Kolgen davon 124.125 
Groenendael, oder Wal: Vert, Stiftung 
der. Congregation daſelbſt 415. Vereini⸗ 
Kunz | gung 


150, 


Nele 


gung verſchiedener Kloſter mit derſelben 
416. ed nimmt die Verſchließung an 416. 
Ktöfter in Italien, die auch den Namen 
Val⸗Vert führen 417 
Bugel, oder Rugel, eine Art von Klei⸗ 
‚dung: 26 
Buido, von Montpellier, fliftet den Dr- 
den des heiligen Geifled von Montpel- 
lier 235. 238 

; Buiner, Nicolaus, erfler General der Con. 
ie gregarlon unfered Heilandes 494 


BGute Leute zu Dillar de Frades, fie 


be St. Johann der Evangeliſt. 


Hautpas, Hofpitaliter bed heiligen Jacobs 
von, 328. Urfprung ihres Namens 329. 
Abficht bey ihrer Stiftung 341. ihr Or⸗ 
den wird unterdrückt und die Einkünfte 
davon dem Orden U, 2, rauen von — 
lehem zugewandt 

Heiland, Congregation unſers Geifandes, 
deren Stiftung 492. ff. erfler General 
derfelben 494, 

Heinrich der II, König von England ‚mars 
um er den verfprochenen Kreuzzug nicht 
gethan 161 

Heinrich der IV, Kaiſer, Streitigkeiten 


deſſelben mit dem Pabſte Gregor dem VII, 


und üble Folgen davon 124. 125 
Heinrich der IV, König in Caſtilien, thut 
feine» Gemahlinn, einen ganz befondern 
Borfchlag 321 
Heinrich von Simeon, fliftet eine Con⸗ 
gregation vom heiligen Georg 431 
Heldemar von Dornick, ein Einfiedler 
bauet ein Bethhaus 127 
Helena, die Kaiferinn, entdecket bad hei 
lige Kreuz 264. 271 
Hemdenbruͤder, wen man alfo genennet 3ı 
Syerbet, Johann, ob und mas er für Chor- 
berren geſtiftet 360 
Herve, fliftet die Congregation ber Chor 
herren von Gt. Cosmas lez Tourd 296 
Hieronymus, ber heilige, warum ihn bie 
roͤmiſche Geiſtlichkeit verfolgt 34. 35 


Hieronymus Halies vom heiligen 
Sacramente, Pater, fliftet die Trinita⸗ 

rier Baarfüßer in Frankreich 391. findet 
vielen Widerfland dabep 393. marum er 
nach Spanien gereifet 394. fin Tod 395 

Hiernemond, erfler Abt zu Agaunum 97 

Hincmar, Erzbifchof zu Rheims, ſtiftet 
die Abtey zu St. Dionpfius dafelbſt 469 

Hinkaert, Johann, ein berühmter Einfieb- 
ler 415 

Hippon, daſelbſt fliftee der Heilige Au⸗ 
guftin ein Kloſter 9 

Hirſch, ein weißer mit einem roth und 
blauen Kreuze zwiſchen dem Gewei⸗ 
ve | 369 

Honeſtis, Peter von, fliftee die Congre⸗ 
gation der heiligen Maria im Hafen * 
ſein Tod 

Hoſpital zu St. Maria⸗ in Saffıa, 
feine Stiftung 236. wie es in demfelben 
gehalten wird 258. großer Aufwand auf 
Kinder und Kranke 239. beißt jeßo das 
Hofpital zum heiligen Geiſte 239. wirb 
‘mit dem zu Montpellier vereiniget > 
wieder getrennet 

Hoſpitaͤler, hießen ehemals Beruf 
fe und Gottesbaͤuſer 

Hoſpitaliter zu Couſtance, Nachricht 
von ihnen 259 

Hoſpitaliter Chorherren, in Ein 
298. ihre Regel 

Hoſpitaliter vonSt. "Jacob vonHa 
pas oder von Lucca 328 

Hoſpitalitermoͤnche, Pontifices oder 
Bruͤckenmacher genannt, ſiehe Bruͤcken⸗ 
macher. 

Hoſpitaliterinnen der heiligen Catharina 

zu Paris 345 

⸗zu St. Gervaſius eben daſelbſt 349 


von Beauvais fiche Beauvais. 
ozu Abbeville 360 
zw Pontoiſe 360 


. zu Camerich 363 

Hotel dien der heiligen Catharina zu Pa⸗ 

rid, Nachricht von bemfelben 346. f. 
| Hotel 





der vornehmfien Sadhen. 


Hotel Dieu des heiligen Gervaſius au M 
riß, deffen Stiftung 349 
Hubert ‚ Abt zu Agaunum, ſteht der Abtey 
ſehr fchlecht vor 98 
Hugo vom Chateau⸗ Thierry, fiftet eine 
Abtep zu Soiſſons 101 


Huys, Heinrich von, fliftet zu Mänffer ein - 
Haus der Beiftlichen vom gememnſcheu 


chen Leben 
Hymerius, Biſchof zu Tarracona Sri 
ben des Pabſtes Syricius an ibn 


Jacob, Ritterorden des heiligen Jacobs 
vom Schwerte, deſſen Stiftung 304. 
Vereinigung der Chorherren mit den Rit⸗ 

tern dieſes Ordens 305. 308. Nachricht 
von ihren beyden Prioren 306. beruͤhmte 


Maͤnner unter ihnen 307. Beſchaffenheit 


derjenigen, welche in dieſem Orden aufge⸗ 
nommen werden 308. 326. verſchiedene 
Begebenheiten, die ſich in dieſem Orden 
zugetragen 311. ff. den Rittern werden 
viele Oerter geſchenket 312. ihr Krieg mit 
den Mauren 313. 317. Spaltung in ih⸗ 
rem Orden 313. 314. 318. 322. und blu⸗ 
tiger Krig unter ihnen ſelbſt z70. drey 
Großmeiſter zu gleicher Zeit 322. Einſe⸗ 
zzung und Gewalt ihres Ordensrathes 323. 
324. Einkünfte ihrer vier und achtzig 
Comthureyen 325. vier Provinzen dieſes 
Ordens 325. die Ritter Fönnen fich ver 
heirathen 326. ihr Geluͤbde 327. Es giebt 


auch Ehorfrauen diefed Drdend 303. de⸗ 


ren Stiftung und Regel 309, 310. 311 
Jacob, Ritter von St. Jacob von Haut- 
pas, Nachricht von denfelben 328 ff. 
Jeſuaten des heiligen Hieronymus zu Sie 
nat, warum fie Aquavitpatred genannt 
worden 342 
Iliceto, Collegium regulierter Chorberren 
Darf 441. ihr Streit mit den Auguſti⸗ 
442 
"na, König der Oſtſachſen ſtiftet ein * 
ſpital 236 


m 


Innocentius ber III, Pabſt, erlaubet die 
Stiftung des Ordens der Trinitarier 
369. 370 

Joeelin fängt an eine Kirche zu bauen 130 
Johann Baptifte de la Lonception, 
deffen Geburt und Herkunft 385. ſtrenges 

. Leben in der Fugend 386. wird ein Tri⸗ 
nitarierbaarfüßer 386. verbeffert dieſel⸗ 
ben und wird Prior zu Valdepegnas 387.- 
388. wird von ben alten Religiofen ſehr 
übel gemishandelt 388. fliftet auch die 
Frinitarierbaarfüßerinnen 399 
„Johann de I’ Ortie flifter viele Spita- . 
ler 220 
"Johann Vicenza, ein berüßmter Arzt 
fliftet Die Kongregation von St. Johann 
dem Evangeliften in Portugal 433. if 
Bifchof zu Lamego und hernach zu Bis 
feu 436 
Irrland, alte Orden daſelbſt, welche mit 
den regulierten Chorherren vereiniget wor= 
den 166. ff, warum es die Inſel der Hei⸗ 
ligen genennet worden 166 
Julius von Nantonville, hilft die 
Trinitarier verbeſſern 379 
Juſtiniani, Lorenz, Patriarch zu Vene⸗ 
dig, ſtiftet die weltlichen Chorberren in Als 
aba daſelbſt 423. iſt ihr erfter General 
423. 426. feine Herkunft und Liebe zum 
geiftlichen Leben 428. Demuth und Er 
hebung zum Bifchofe 429. Gutthätigkeit 
gegen Die Armen 430. Wunder nach feis 
nem Tode, feine Selig » und Heiligſpre⸗ 
dung 43E 


R. 


Kanzler der Hniverfitäe zu Paris, wird 
aus der Abtey zu Et. Genevieve genom⸗ 
men 460 

Ruppe der regulierten Chorherren, Be⸗ 
ſchreibung derſelben 26. ff. 114 

Riaran, der beilige , fiftet einen Or⸗ 
den 172 

Rinder, neugebohrne von Fiſchern aus dem 
Waſſer gezogen 237 

Kirche, 





\ RKeregiſter | - 


Kirche, die allgemeine, durch wen he 
gefliftet worden 

Kirche des Friedens in Rom, Rad 
Nachricht von derfelben 61 

Rirche zu St. Peter im goldenen 
Himmel zu Davis, befigen bie Bene 
Dictiner Tange Zeit 57. daſelbſt liege dee 
heilige Auguſtin begraben 57. fie koͤmmr 

an die regulierten Chorberren ibid. 

Rirche zum heiligen Rreuze in Rom, 
richt von, derfelben 


8. 
Rirchenverfammlungen unter Kaifer 


Karin dem Großen 69. 70. unter * 
wig dem Guͤtigen 


Kleidung, der regulierten Chorherren bern 


Anfange ihrer Stiftung 24. wie fle.nach« 
her geändert worden 25. des Pabſtes 26, 
der regulierten Chorherren vom Lateran 52, 
von ber heiligen Daria im Hafen ss. von 
Cella Bolano 56. deren in Polen und 
Mähren 65. der vegulierten Chorfrauen 
723. 74, der Chorherren des heiligen Chro⸗ 
degand 79. von Gt Rufus 86. von Gt, 
Lorenz von Dur 89. vom Berge Gt. 
Eligius in Arras 92. zu St. Aubert in 
Eamerich 93. gu St Morig in Agaunum 
09. von St, Johann von den Weinber⸗ 
gen 108. ff. von Marbach 126. von 
Arouaiſe 128. der Antonianer 135. der 
regulierten Ehorberren von heiligen Gras 
be 146. 147. der regulierten Chorfrauen 
ebert Davon 150. der Ritter des heiligen 
Grabes 154. 159. der Kloflerfrauen vom 
Orden der heiligen Brigitte 176. ber Chor- 
berven von St. Victor 183. der Pramon- 


flratenfer 192. 194. 206. ber Chorfraus 


en eben diefed Drdend 209. 210, der Chor: 


herren vom heiligen Kreuze in Conimbra . 


217. von Ronceval und Pampelona 222, 
der Ehorberren und Chorfrauen vom Or⸗ 
ben des heiligen Gilberts von Simpring« 
bam 228. der Ritter und Religiofen vom 
Orden des heiligen Geiſtes zu Montpellier 
257. 258, der Kreuztraͤger 265. f. 277. 
der Chorherren von der Buße der Mär: 


u 


- 


tprer 267. 293. von Monte Corbulo 295. 


von Gt. Cosmas lez Tours 298. ber 


Hofpitaliter Chorherren i in England 299, 
309, 302, der Chorherren vom. Orden 
Et. Jacobs vom Schwerdte 306. mie 
auch der Chorfrauen 309. und Ritter dies 
fed Drdend 310. der Hofpitaliter von St. 
Jacob von Haut⸗pas 332. der Brücken: 
macherbrüder 340. ber Hofpitaliterinnen 
der heiligen Catharina zu Paris 346. 347. 
des heiligen Bervafiud 347. f. ber 
Gottestoͤchter zu Paris 351. und zu 
Rouen 352. von Orleans 354. der 
Hoſpitaliterinnen, der Religioſen und 
kayenbruͤder zu Beauvais 357. ff. zu 
Pontoiſe 361. und zu Camerich 362. 


der regulierten Chorherren von St. Mar⸗ 


cus in Mantua 364. der Trinitarier 378. 


der unbeſchuheten Trinitarierimen 401. 


der Trinitarier vom dritten Orden 
403. der Geiſtlichen vom gemeinſchaft⸗ 
lichen Leben 406. 408. ber Zrinita- 
rierbaarfüßer in Spanien 391. und Frank: 
wid) 396. der Trinitarierinnen von ber 
alten Dbfervanz 399. und der ımbefchus 
beten 399. 400, ber regufierten Chorber- 
ren von Windesheim 413. und der Klo» 
flerfrauen 414. der Chorherren von Nu: 
98 419. derer von St. Georg in Algha 
427. in Sicilien 431, der Chorherren von 
St. Johann dem Evangeliften 435. von 
St. Salvator in Bologna 441. der Am 
brofianer 445. ber Lapenbrüder und Fra- 
trum commillorum von &t, Salvator 
447. der Chorherren von St, Genevieve 
461: vom Gchüferthale 567. von Gt, 
Johann in Chartres 469. zu St. Div: 
nyfius in Rheimd 460. zu Gt. Martin 
in Epernay 472. der Chorberren zu Bes 
aumont 472. zu Uſez und Pamiers 473. 
zu Kloſter Neuburg 474. von ber Verbeſ⸗ 
ferung zu Chancellade 490. unſeres Hei: 
landes in Lothringen 492.495. der Chor- 
frauen von 4.2, F. 511. ber regulierten 
Chorgerren von Bourgachard 515 

lor⸗ 








der . vornehtien Sachen. 


Rloezynski, beyder Rechten Doctor ‚und 
Stifter der Probſtey zu Cracau 
Rortievicz,, Earl, Großfeldhere von fi: 
thauen, bauet ein Kloffer zu Bichu 64 


Rosen, was für Chorfrauen fich derſelben 


bedienen 75 
Kreuz, daB heilige wird entdecket 264 
Kreuzbruͤder oder Kreuztraͤger in 


Waͤlſchland, mer ſie geftiftet 263. wenn 


ſolches gefchehen 265. ihre Unterdruͤckung 
266. ihr Gelübde 266. 267. wenn fie 
nach England gefommen 268 
. Rreuzteäger mit dem Sche, wen 
ſie eingefuͤhret worden 
Rreusträger mit dem Sterne in 58h 
men, ihr Urfprung 279. ihre beyden Ge- 
nerale , und was für Kloͤſter jebem un- 
terworfen 283. woher fie ben rothen Stern 
befommen 285 
Rreusträgermönche in Frankreich und 
den Niederlanden, fonft die Gekreuzeten 
genannt, ihre Stiftung 269. und 
-Yusbreitung 276. Nachricht von ihrem 
Generale 277 


8. 

Ladislav der II, König in Polen, fliftet 
das Klofter zum heiligen Sacramente in 
Cafimir 63. 64. 

Lambert ober Lambres, Balduin, flif- 
tet da8 Spital zu St. Johann in Came⸗ 
rich 362 

Lancius, Hieron. wird ein Proteſtant 50 

Landrade, des heiligen Chrodegands Du 
ter 

Laſcio, Paul, Brofeffor der Tateinifchen 

“ Sprache zu Ferrara, wird ein m 
ſtant 

Laſtinin, ein Vetter des heil. Auguſtins 

Lateran regulierte Chorherren davon in 
Rom, ihr Vorzugsrecht vor den Moͤnchen 
23. 49. man arbeitet an ihrer Verbeſſe⸗ 
rung 35. ihre Streitigkeiten mit den welt: 
lichen Chorberren 35. 43. 45. ff. Menge ih⸗ 
ver Abteyen, Prioreyen, Probſtepen und Kloͤ⸗ 

ſter 49. berühmte Perfonen unter Ihnen so, 

11 Dand 


4 


. 63. 


ihre Faſten, viertes Geluͤbde und Klei⸗ 
dung 51. ſie bekommen das Kloſter zu 
Mortara 58. 59. auch das zu Creſcenza⸗ 
go 59. 60. es giebt auch regulierte Chor⸗ 
frauen von Lateran 74 
regulierte Chorherren vom La⸗ 
teran in Polen und Maͤhren, Ur⸗ 
ſprung und fünferley Arten derfelben 62. - 
ihre Eintheilung in drey Tongregationen 
oder Provinzen 63. ihre Kleidung 65 
Laterankirche zu Rom, deren Erbauung 
‚und Benennung 33. 34. ihr Vorrang vor 
andern Kirchen ibid. 42. verfchiebene 
Veränderungen mit derfelben 35. f. 43- 
45° 46. ſie iſt der pabftlihe Siz 47 
Lauve, P. Peter, trägt vieled zur Verbeſ⸗ 
ſerung in der Abtey zu Chancellade bey 480 
Lazarus, der heilige, ob er Biſchof zu Mar⸗ 
ſeille geweſen 82. ob er das Haupt eines 
Ordens geweſen 234 
Lebert, Abt zu Vivier, ob er mit dem 
Adelger eine Perſon ſey 85 
Lenoncourt, Cardinai, ſtiftet das erſte 
Kloſter von der Congregation unſerer lie⸗ 
ben Frau zu Nancy 508 
Lervel, Servais von, Stifter der Songre: 
- gation von ber alten Kraft 204.205. fein 
Tod 206 
Licentian, ein Schuͤler des heil. Auguſtins 8 
Lieferung, urfprüngliche Bedeutung dieſes 
Wortes 19 
Lietbert, Biſchof zu Camerich, ſetzet re⸗ 
gulierte Chorberren in die Abtey vom Ber⸗ 
ge St. Eligius 92. imgleichen in die Ab⸗ 
tey zu St. Aubert in Camerich 93 
Lizet, Peter, mas feinen Fall verurſachet 182 
Louiſe von Lothringen, wird eine Non: 
ne 148 
Loyos, heißen auch die Chorherren von St. 
Fohann dem Evangeliften 436 
Luan, eder Molua, der heilige, fliftet 
einen Orden 170 
Lucca, Hofpitaliter Chorherren daſelbſt 328 
Ludwig, ber heilige, König in Frankreich, 
erhält vonSt. Moritz in Agauno einige Heis 
EXxxr lethimer 


n 


. Regiſter 
tigthůͤmer 99. feine Abſicht in Anſchun Martingo, Celſus, Profeſſor der griechi⸗ 


derſelben und ſein Vergleich mit dem Bi⸗ 
ſchofe zu Senlis, Robert 100: ob er ein 
Teinitarier geweſen 402 
Ludwig der VIII, König von Frankreich, 
warum er die Priorey zu St. Catharinen 
vom Schuͤlerthale geſtiftet 466 
Luitprand, Koͤnig der Longobarden, deſſen 
Ehrerbietung gegen den Leichnam des hei⸗ 
ligen Auguſtins I, 57 
Luͤttich, Streitigkeiten um die bifchöfliche 
Wuͤrde daſelbſt 


m 273. 274 
Magdeburg, Vorrechte des Probſtes zu 
unferer lieben Frau daſelbſt 191. 192 


Magdelonetten zu Meg, ob fie rauen 
Chorfrauen find 
Magloire, Hofpital von St., Mache 
von demfelben 329 
Manaſſes, Doctor der Gottesgelahrtheit 


au. Hard, vereiniget fh mit dem Wil- 


beim 463. fiebe Wilhelm. 
Manigold von Lutembach, feine traf 
tigen Predigten 125. bauet das Klofter 
Marbach 125. wird verfolgen 
Mantel: oder Rappentraͤger, Rachricht 
von denfelben 27 
Mantua, Stiftung der Congregation von 
Gt. Marcus dafelbft 363. ſtrenges Leben 
‚ber erfferen Chorberren 364 
Wanuſcript, eines von den Bifchöfen und 
Patriarchen zu Jeruſalem 143. N 
uber daſſelbe 


Maris, Congregation der heiligen Maria 
im Hafen, Urfprung derfelben 53. warum 
fie fich_getrennet 54. Abtretung ihred Klo⸗ 
ſters an die Chorherren von Frifonaria 54 

Maris Magdalena, Legende von be 
beit 

WMartha, des: heiligen Lazarus Schwellen, 
Legende von berfelben 82. viele Kabeln in 
ihrer Lebendoefchreibung 231 

Martin Laurent, tritt mit Johaun Vi⸗ 
cenza in ein gemeinſchaftlich Leben 433 


120 


ſchen Sprache zu Ferrara, wird ein Pro⸗ 
teſtant 50 
Märtyrerpöbel, mad, fo genennet wor: 


88 

eraffon, fiede Girin. 
Mataincourt, wird das Heine Genf ge: 
nannt 499 
Matha, Johann von, feine Herkunft 367 
Merkmaale feiner Heiligkeit ſchon in der 
Kindheit 357. Wunder bey der Einwei⸗ 
bung deffelben zum Prieſter und bey fei: 
wer eg Meſſe 358. feine Reife nach 
Rom 368.371. 396. Spanien 372. 396. 
und Tunis 372. geoße Gefahr dabey 372. 
fliftet den Drden der Trinitarier 368. f. 
fein Tod und Begraͤbniß 373 

Mathurinen fiehe Trinitsrier. 

Maupas, ein fehlinmer Bag, bekoͤmmt 
den Namen Bonpas und warum 336 
Melo, Erzbifchof in Rouen, fliftet Die * 

sep zu St. Lo daſelbſt 
Meuradat, berühmte Schlacht daſeldſt * 
Miniſter, cin Ehrenname in dem Orden 
der verbeſſerten Trinitarier 383 
Mochudes, der heil. ſtiftet einen Orden 170 
Mocteus, der heilige, ſtiftet einen Orden 171 
Molua, der heilige, ſtiftet einen Orden 170 
Monica, des heiligen Anguſtins Mutter 3. 
ihr Gebeth fuͤr ihren unordentlichen Sohn 
4. 5. fie beſuchet ihn in Mepland 6. ſtirbt 

zu Oſtia 


9 
145 Montmorency, Peter Heinrich Thibald 
Marbach, Erbauung dieſes Riokers 125: 


von, wird Großmeifter vom Orden ded 
beifigen Geiſtes in Montpellier 251. giebt 
feine Beſtallung zurück 252 
Paul Sigismund von, Herzog 
von Chatillon, halt um die Großmeiſter⸗ 
Khaft vom heiligen Geiltedordenan 253 
Moritpellier, Rachricht vom Spitale zum 
heiligen Beifte daſelbſt 238. ff. deſſen Ein- 
Eünfte 241. verfchiedene Veranderungen 
mit demſelben 242. 243. 246-249. 251. 
Morbi, Otto von, erfler Prior der Con 
gregatian von * Gockenen 09 
Moritʒ 


3 


- = 





der vornehmſten Sachen. 


Moritz, der heilige, nach ihm wird eine 
Abtey in Agaunum genennet 93 
Mortara, erfled Kloſter der Congrega⸗ 
tion von Mortara 56. die regulierten 
Chorherren davon bekommen die Kirche 
zu St. Peter im goldnen Himmel zu Pa⸗ 
via 57. beruͤhmte Perſonen aus derſel⸗ 
ben 59 


Moulin, Johann, Urheber der Verbeſſe⸗ 


rung der regulierten Chorherren von Bour⸗ 
gachard 512. mer dieſer Pater ſey 513 
er bekoͤmmt einen Proceß daruͤber, daß 
er die Verbeſſerung in vielen andern Kloͤ⸗ 
ſtern einfuͤhren will 514 
Moutonnes, was man ſo genennet 29 
Muglitz, Anton und Martin von, zween 
CErzbiſchoͤfe zu Prag 283 
Mögen, verfehiedene Arten, welche bie 
Beiftlichen vn 31 


Nabor, der heilige, wo fein Körper ver- 
mahret wird 77 
Nancy, erſtes Kloſter von dee Congrega⸗ 
tion unſerer lieben Frau daſelbſt 508 
Navigius, des heiligen Auguſtins Bru⸗ 
der 8 
Nazarius, der heilige, wo fein Körper 
verwahret wird 77 
Neuburg, Erbauung diefed Kloſters 474 
Nicolaus der Il, Pabſt, feine Verordnung 
wegen ber regulierten Chorberren . 19 
Nicolaus von Bologna, wird Prior in 
der Laterankirche 44 
Nogaret, ein frangöfticher Edelmann, 
nimmt den Pabſt, Bonifaclus den VIII, 
gefangen 36 
Norbert, Nachricht von biefem Heiligen 
- 186. 187. 195 ff. fliftee den Praͤmonſtra⸗ 
tenferorben 188. 198. wird Erzbifchof zu 
Magdeburg 200. fein Tod und mo fein 
Körper begraben liegt 200 
Nupys, Stiftung der Congregation von res 
- gulierten Chorherren daſelbſt 419. ihre 
Bereinigung mit der zu ‚Windesheim 
| 418, 419. 


Nyzyki, Nicolas, Fa au Chelm 63 


Oblaten wer alſo genennet worden 397. 402 
Ochim, Bernhard, Generalpvicarius der 
Capuciner, wird ein Proteſtant 50 
Odo, Graf von Savopen, ſchenket der 
Congregation von St, Lorenz von Du 
verfchiedene Klöffer und Einkünfte 88 
Offa, König in Mercia, erweitert bad Ho 
fpital gu St. Maria in Gaffia 
Olivier de la Trau Herr de la Terrade, 
Urtheil über eine Rebe beffelben 232, meh⸗ 
rere Nachricht von ihm "247 
Olmuͤtz, Tongregation von Allerheiligen 
daſelbſt in Maͤhren, ihre Stiftung und 
Vorzüge des Probſtes daſelbſt 66 
Orden, Rachricht von den drey vornehm⸗ 
ſten in Irrland | 166 ff. 
Orden des heiligen Demetrius if er» 
dichtet 286 f. 
Örden des heiligen Beiftes von Mont⸗ 
_ pellier, ob er von ber heiligen Marche 


237 . 


gefliftet worden 231. ungewiſſes Alterthum 


deſſelben 233 ff. ihr eigentlicher Stifter 
235. ob er ein Ritterorden geweſen 241. 
Eingriffe in die Gewalt des Großmeiſters 
242. Wiederherſtellung deſſelben in Frank⸗ 
reich 246. 251. der Koͤnig erklaͤret ihn fuͤr 
aufgehoben 249. Streit der Ritter dieſes 
Ordens mit den Rittern von St. Lazarus 
20. verſchiedene Banden derſelben 251. 
Kloſterfrauen dieſes Ordens 258. regu⸗ 
lierte Chorherren, bie ihm beygeſellet 
ſind 29f— 
Orden des heiligen Geiſtes in Saſ⸗ 
ſia, Nachricht von demſelben 236 ff. 
ſeine Unterdruͤckung 243 
Orden des heil. Gilberes von Sim⸗ 
pringham in England, ſeine Stiftung 
223. doppelte Kloͤſter 227. Kleidung der 
Ordensleute 228 
Ordensrath der Ritter des Heiligen Jacobo 
vom Gchwerdte 
Orleans, Nachricht von den Gottestoͤch⸗ 
tern daſelbſt 354 
Err 2 ©uls, 


323 f. 


Rediſter 


Oulx, Congregat. vonSt.Lorenz daſelbſt, ihre 
Stiftung und Beſchreibung mit verſchiede⸗ 
nen Kloͤſtern gg. und Kirchen gg. Vorrech⸗ 

te ihres Probſtes und ihre Kleidung 89. 90 


D. 
Padua, Stiftung der Congregation ber 
heiligen Juſtina daſelbſt 39 


Pallavicini, Ferrant, feine Schriften und 
trauriged Ende so. 51 
Pampelona, menn die regulierten Ehor- 
herren an der Domkirche dofelbfl dahin 
gefeget worden 221, ihre Kleidung 222 
Patricius, des heiligen Auguſtins Vater 3 
Patricius, der heilige, Patron und Apo- 
ftel von Irland 166. fliftet viele Kloͤſter 168 
Pas, Michael, Großfeldherr von Lithauen, 
bauet ein Kofler zu Vilna 64 
Deculinire, Johann, Erzbiſchof zu Braga, 
Nachricht von demfelben 211. 212 
Pedro, Don, König in Eaflilien, Grau: 
ſamkeit beffelben 318 
Deter von Matincourt, fliftet die Con: 
gregation unſers Heilandes: vonC hancellade 
in Lothringen 480 
Detervon Keggio, ſtiftet die Congrega⸗ 
tion von Monte Corbulo 295 
Pfruͤnden, was man ſo nennet 79 
Philipp, Koͤnig von Frankreich, verſtoͤßt 
feine Gemahlinn Bertha 122. wie es ihm 
wegen der Bertrade gegangen 123 
Philipp Auguſt, Koͤnig von Frankreich, 
ob er ein Trinitarier geweſen 402 
Picart, Daniel Abt zu Et. Marien im 
Holze, verbeſſert Die Kloſterzucht 203. wird 
vergiftet 
Pipin, wird König in Frankreich 77 
Pifa, Vereinigung der regulienten Chore 
herren aus ber Abtey St, Michael dafelbft, 
mit den Chorherren von Lateran 2 
Pons, Anton, machet faliche Bullen 246. 
feine Strafe ibid. 
Dontifices, fiehe Bruͤckenmacher. 
Pontoife, Rachricht von den Hofpitalite- 
sinnen bafelbft 360 


4 


Pont⸗Saint⸗Eſprit ſiehe Bruͤcke des 


heiligen Geiſtes. 
Pouſſey, erſter Grund daſelbſt zu der Con⸗ 
gregation unſerer lieben Frau 506 


Drag, ehemaliges Recht der Erzbifchöfe 
daſelbſt, Generale der Kreuztraͤger in Boͤh⸗ 
men zu fepn 283. 284 

Prömonftratenfer Cborberren, Herle: 
tung ihres Namens 185. ihre Gtiftung 
188. ſtrenge Enthaltung vom Zleifcheffen 

189. Wilderung derfelben 190. heilige 

‚und andere berühmte Männer ihres Dr: 
dens 190. 191. ihre Kleidung 192. 194. 
verfchiebene Orden berfelben 193. unge: 
meine Bermebrung ihrer Abteyen 193. 
Verbeſſerung derer in Sranfreich 201. wie 
ed mit ihren Aebten gehalten wird 202. 
ihr Streit mit den Alten 2c6 

Prämonftratenfer Chorfrauen, ihre 
Stiftung 207. firenge Lebendart 208. 
große Menge und viele Klöfter 209. Klei⸗ 
dung 209. 210 

Drämenftratenferinnen, einige bedienen 

fih der Koge 75 

Pregene von Monſtier, bekoͤmmt bie Ab⸗ 
tep zu Chateau Bandon als eine Commens 
de 420. wird calpinifch ibid. 

Principalen, wer ſo genennet werde 105 

Pfalmfingen, beſtaͤndiges, wer es einge: 
führet 97. in was I Kloͤſtern 97 


Quiriaz, der heil. Beſchof zu Jeruſalem, ober 


die Kreuzbruͤder geſtiftet 263. er heißt ſonſt 
auch Cyriacks 264. Legende von ihm 264 


204 Radivivius Florens begiebt ſich unter Ger⸗ 


bard Groots Fuͤhrung 407. wird Superior 
der Geiſtlichen vom gemeinſchaftlichen Le⸗ 
ben 407. wird Gerhards Nachfolger 409 
Radomſcio, Nicolaas, befreyet fein Vater: 
land von einer Feuersbrunſt .64 
Rambold, ein reicher Herr, geht mit dem 
Bisthume Sifteron fehr übel um 90 
Reimersberg, beruͤhmtes Jungfernkloſter 


daſelbſt 97 
Re/ponfio. 


‘ 


der vornehmſten Sachen. 


. Refponfio, Bedeutung diefed Worted 241 


Rheims, Stiftung derAbtey zu St. Dio— 


npflus dafelbft 469 
Ahodiferritter, fiehe Ritter von Gt. 
Johann von Jeruſalem. 
Rhone Erbauung der großen Bruͤcke über 
diefelbe zu Avignon 334 
Richard , Doctor der Gottesgelahrtheit zu 
- Barid, vereiniget fich mit dem Wilhelm 
‘463. fiehe ferner WDilhelm. 
Richer, Erzbifchof zu Sens, warum er den 
feligen Yves verfolget 
Ricovera, fliftet die praͤmonſtratenſer Chor⸗ 
frauen 207 
Riquier, eine beruͤhmte Abtey, was das 
Sonderbarſte daſelbſt iſt 97 
Ricter des heiligen Grabes, vorgebli⸗ 
ches Alterthum derſelben 152. Gedanken 
uͤber ihre Statuten 153. 154. ihr Stifter 
und Kleidung 154. 159. wer das Recht hat, 
ſelbige zu machen 158. wie es dabey ge⸗ 
halten wird 158.159. fie waͤhlen ben Kö 
nig in Spanien zu ihrem Großmeiſter 159. 
werben mit den Tohanniterrittern vereini= 
get 160. Nachr. von denen in England 168 
Ritter von St. 
ſalem, mit denfetben werden die Chorher⸗ 
. ven des heiligen Grabes vereiniget 147. 157. 
160. imgleichen die Ritter des heiligen Gra⸗ 
des 156. warum fie fonft die Rhodiſerrit⸗ 
ter genennet worden 156 
Robert, Biſchof zu Senlis, was er mit 


dem Koͤnige Ludwig dem Heiligen fuͤr ei⸗ 


nen Vergleich gemachet 99. 100 
Rocchet, was man ſo nennet 30. 110 
Rochefoucault, de la, Cardinal, wird 

Abt zu St. Genevieve du Mont in Paris 

452. 456. fuchet ſte zu verbeſſern 453. 456. 
Rodriguez, Johann von, geſellet ſich zum 

Johann Vicenza 434 
Roger von Arras, ein Einſiedler bauet ein 

Bethhaus 127 
Roland, 08 ihm zu Ehren ein Orden ge 

fliftee worden 218 


Romero, Franciſta von, ſtiftet die unbe 


8 


— 


122 


Johann von Jeru⸗ 


ſchuheten Trinitarierinnen 399. die ſie nicht 
zu ihrer Superiorinn haben mögen 400 

Ronceval, Stiftung der regulierten Chor. 
berren dafelöft 218. Abſicht dabey 219. 
ihre Kleidung 227 

Rouen, Nachricht von den Gottestoͤchtern 
daſelbſt 352. Stiftung der Priorey von 
Et. Leo allda 470 

Rudolf, Bifchof zu Luͤttich, thut einen 
Kreuzzug 270. geht wieder zurüt 272 

Aufiis der heilige, erſter Biſchof zu Avi- 
gnon, wer er gewefen 82. ftiftet eine Con⸗ 
gregation 81.82. Alterthum derfelben zo. 
sı. alte Gewohnheiten und Aufnahme der 
Novicengz, Regel der Chorherren 83. 84. 
fie werden von den Albigenfern aus Avis» 
gnon verjaget 84. wohin fie gewichen ibid. 
85. Hochachtung diefer Eongregation und 
vornehme Leute aus derfelben 85. 86. Vor⸗ 

zuͤge und Wapen ihrer Generale.86. ihre 
Kleidung 36 

Ausbroch Tohann, deſſen Freundſchaft mit 
dem Gerhard Groot 406. feine Vereini⸗ 
gung mit dent Hinfaert ımd Franco von, 
Kaltemberge 415. nimmt die regufierte 
Kleidung an 416. feine Verdienſte um die 
Congregation von Groenentad 418 

Ruſticus, ein Vetter des heil. Auguſtins 8 

| S. 

Salviati, Raphael, ein Dominicaner, wird. 
Probſt zu Mortara 58, tritt fein Kloſter 
an die regulierten Ehorberrei vom Lateran 
ab. ‚8. 59 

San Severino, Cardinal von , ferne Wire 
terbandfung mit den Chorberren von La- 

teran, wegen ber Congregation von Cre- 
ſemago 59. 60 

Saracium, was man fü nennet 31. iſt eine 
Art Maͤntelchen 65 

Savreug, ein Chorherr von St. Johann 

von ben Weinbergen, bauet ein Hofpitak 
zu Madrid 104 


Schinken, laͤcherliche Gewohnheit, einen 
16 


den Pilgrimen zu geben 


5 
&ır 3 Schüler: 


gu ge es, 
. 


- 5 Regiſter 


Schuͤlerthal, Congregation der regulier⸗ 
. zen Chorherren davon 462. ihre Stif⸗ 
zung 453. Wahl des Abtes 465 
Schweſtern der heiligen Dreyeinig- 
keit, Nachricht von demfelben 403. 404 
Schweſtern, die ſchwarzen, was für 
Kloſterfrauen alſo genennet werden 362 
Scot, Wilhelm, kaufet zu Marocco Stan 
gene los 
Senlis, Stiftung der beruͤhmten Ohren I 
St. Vincent daſelbſt 449 
Severin, der heilige, Beurtheilung ſeiner 


Lebensbeſchreibung 94. 95 
Sibonius, Adam, Kraft der Reliquien 
beſſelben 64 


Sigerich, ein Sohn Sigismunds, R- 
niges in Burgund, wird unfehuldig F 
gerichtet 

Sigismund, Loͤnig m Burgund, Rift 
eine Abtey 94. was ihn Dazu bewogen 95. 
die Hinrichtung ſeines Sohnes 95. fein 
trauriged Ende 96 

Sigram, dei beiligenChrodegande Vater 76 

Bimpringham, regulierte Chorberren des 
heil. Gilberts von Simpringham 227. ſiehe 
Gilbert. Stiftung der Chorfrauen eben 
dieſes Ordens 223. 225. ihre Kleidung 228 

Sirtus IV, Pabſt, feine Neigung gegen bie 
regulieren Chorherren 47: 48 

Soiffone regulierte Chorberren von St. 


Johann von ben Weinbergen dafelbft, de: - 


ren Stiftung 101. reichliche Beſchenkung 
und ihre Prioreyen 102. Streit ded Abtes 
mit dem Bifchofe allda 102. 103. befonde- 
rer Vorzug diefer Chorherren 103. 106. 
wie ihre Abtrünnigen beflwafet werben 103. 

_ Ihre Vertreibung burch die Calviniſten und 
Aufnahme in Spanien 104. Urfprung ih: 
rer Sardinatpriefler 104. 105. Nachricht 
von ihrem Generalcapitel, und der Wahl 
ihres Großpriors 107. ihre Kleidung 
108-118 

Solminiach, Alan von, deffen Herkunft 
476. Luſt, ein Malteferritter zu werben, 


und Ernennung zum Abte von Chancella- 


de 477. flrengeß Leben 478. 487. er bauet 
bie zerſtoͤrte Abtey wieder 479. fängt bie 
Verbeſſerung der Religiofen daſelbſt an 
479. findet viel Widerfland 480. bringe 
fie aber doch zu Stande 480. wird Bi: 
efchof zu Cahors 485, leget ein Gemina- 
rium an 487 
Spaltung, die ber Kardinal Wolſey ver: 
anlafſſet 164 
Spinola, Albrecht, ftiftet die Congrega- 
tion von St. Marcus in Mantua 363 
Spital zu Ronceval, Nachricht von 
demſelben 218. ff. 
Springbrunnen, Stiftung der Congre⸗ 
gation davon 421. dreyerley Art Leute in 
derfelben 422. und wie fie ihr Gelübde 


ablegen ibid. 
St. Catharinen vom Schülerthale, 
Stiftung diefer Priorey 466 
St. Didier la Mothe, hieß fonft der 
Flecken St. Anton 129 
St. Dionyſius, Stiftung diefer Abtey zu 
Rheims 469 


St. Georg, Congregation davon in Al: 
gha 39. 423. eine andere in GSicilien * 
auch eine nahe bey Genua 

St. Gervaſius, Nachricht von dem 
ſpitaliterinnen dafelöft zu Paris 349 

St. Johann von Chartres, Stiftung 
diefer Abtey 453. welche nachher Er.Gene: 
dieve genannte ward 453. fiehe ferner 
Genevieve. 

St. Johann der Evangeliſt, Congre⸗ 
gation weltlicher Chorherren unter dieſem 
Namen, deren Stiftung 433. ſie hießen 
anfaͤnglich die guten Leute zu Villar de 
Frades 435. wenn ſie den andern Namen 
bekommen 436. Chorfrauen von dieſer 
Stiftung 437. ſtrenges Leben der Chor⸗ 
herren 437. ſie haben die Sorge uͤber alle 
koͤnigliche Spitaͤler in Portugal 437. bes 
ruͤhmte Leute unter ihnen 438 

St. Lo, in Rouen, Stiftung biefer Ab- 
ep 470. und Bereinigung mit der zu Gt. 
Genevieve ibid. 

u “ St. Lo⸗ 
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der vornehmſten Sachen. 


. Lorenz, ein Kofler nabe bey Dun 
deſſen Erbauung 
St. Maria am Rheine, Nachricht von 
. biefem Kofler 443. 444 
St. Quentin, in Beauvais, Erbauung 
dieſes Kloſters 120. ob ed das Haupt 
‚einer Congregation ſey 121 
St. Salvator, regulierte Chorherren bie- 
fer Congregation in Bologna 439- Bin 


& 


derniſſe bey ihrer Stiftung 441. f. fie 


werden aus dem Kloſter zu Iliceto ver: 
jagt 442. erhalten dod Kloſter zu Gt. 
Salvator in Bologna und zu St. Maria 
am Rheine 443. Anzahl’ ihrer Klöfter und 
ihre Obſervanz 44& fie haben auch Lap⸗ 
enbruͤder und Fratres commillos 447 
St Victor, Nachricht von diefer berühm- 
ten Abtey in Paris 176. Stiftung der 
vegulierten Chorherren daſelbſt 176. ver: 
fehiedene Veränderungen mit ihnen 178. f. 


ihre Vorzüge ımd berühmte Männer unter 


- ihnen 182. vortreffliche Biblioshek und 
viele Kloͤſter 183. ihre Kleidung 183. f. 
Chorframen von St, Birtor 184 
& ‚Vincent, Stiftung diefer Abtey zu Gen: 
lis 449. große Unordnungen dafelbff 450 
Stanislays, auch Cafimir genannt, shut 
Wunder nach feinem Tode 64 
Stemberg, Vorzüge des Kloſters daſelbſt 66 
Stephan III, Pabſt, entweicht vor den 
Longobarden nach Frankreich 77 
Stephan Cioni, vou Siena, Stifter der 
regulierten Ehorherren von Gt. Salva— 
tor 439. Nachricht von demſelben 439. 
440. machet das Kloſter zu Iliceto zu ei⸗ 
nem Collegio regulierter Chorherren 441- 
wird General der Congregation 446 


Stiakoka, Johann, erſter Probſt zu aller 
66 


Heiligen in Olmuͤtz 
Symmachus Praͤfectus zu Rom, ſchi⸗ 


cket den heil. Auguſtin nach Meyland 516 


Spricins, Pabſt, fein Schreiben an den 
Sithof Opmeriut =: 


T, ein himmelblaues, Zeichen der Untonian.ı29 


. Tremel, 


Tallerand von Perigord, mas er-der 
Abtey zu Chancellade vermacht 475 
Tarnac, wo dieſes Klofter gelegen 97. iſt 
mit Aganmım nicht zu vermengen 96 
Tellon, mas er für einen Orden geffifter 
‚210. wie fauer es ihm dabep geworden 
aıı. er wird verfolget 212. fein Tod 213 
Terrade, ſiehe Olivier. 
Thegeſta, des heiligen Auguſtins Bater- 
adt 
Thanchelin, Nachricht von dieſem Ketzer 109 
Thenhave, Berthold, ſchenket der Con- 
. gregation von, Windesheim ein Stud 
fand 410 
Theodor von Celles, feine Geburt und 
Herkunft 269, Aufenthalt am Hofe zu 
Luͤttich, und fein Kreuzzug 270. fliftes 
einen Orden, und halt um beffelben Be⸗ 
Ratigung an | 276: 
Thibald, Graf von Champagne, wodurch 
er vom geiltlichen Stande abgehalten 
morden 192 
Chyanges, Johann von, keget den Grund 
zu der heiligen Geiffesbrücke über bie. 
Rhone 338 
Traſamond, Koͤnig der Wandalen, ver⸗ 
jaget die Biſchoͤfe aus Africa uu 
Emanuel, Profeſſor der hebr. 
Sprache ju Ferrara, wird ein Proteſtant 50 
Tremeſſe, , eine reiche Abtey in Polen 63. 
Triget, ein Schüler des heil. Auguſtins 8 
Trinitarier, in Frankreich Mathurinen 
genannt, ob fie wahre regulierte Chor⸗ 
herren find 366. 375. ihre Regel 374 
warum fie Efelörüder genannt wurden 374. 
ihre Convente und fehr viele Provinzen 
374. Spaltung unter ihren megen ihres 
Generals 374. 375 
Trinitarier, die Verbeſſerten, wenn und 
durch wen ſ ie verbeſſert worden 379: 380 
Inhalt ihrer Regel 382 
Trinitarierbaarfuͤßer im Spanien, Nach⸗ 
richt von denſelben 384. ihre Verbeſſe⸗ 
rung 388. und Eintheilung in Provinzen 
389. beruͤhmte Yerſonen dieſes Ordens 390 
Trinita⸗ 


Regiſter der vornehmſten Sachen. 


Trinitarierbaarfuͤßer in Frankreich, ihre 
Stift. 3911. Verleumd. 393. ihre Regel 395 
Trinitarier,dritterDoben derſelben, weñ er er⸗ 

richtet worden 402. wie ſie Profeß thun 403 
Trinitarierinnen von der alten Obſer⸗ 

vanz, ihre Stiftung 396. 397. die erſte 

Klofterfrau dieſes Ordens iſt eine Prin⸗ 

zeffinn 398. ihre Kleidung 399 


Trinitsrierinnen unbefchubere, ihre . 


Stiftung 399. 401. Misvergnuͤgen über 
ihre Stifterinn 409 
Trois Sontsines, Stiftung dieferAbtep 180 
Trommel vom Teufel gefchlagen, Wirkung 
Davon ' 504 


U. 
Urban VIII, Pabſt, fein Krieg mit dem 
Herzöge von Parma, Ddoard Farneſe 50 
Ufer, die Domkirche daſelbſt iff eine von: 
den älteften in Frankreich 472. Verbeſſe⸗ 
. rung der Chorherren daſelbſt 473 
Utrecht, fireitige Biſchofswahl daſelbſt 411 
V 


Palerius, Biſchof zu Hippon, weihet den 
heil. Auguſtin zum Prieſter 9 
Val⸗Vert, fiebe Groenendael. 
Valdepegnas, Erbauung des Trinitarier⸗ 
banrfüßerlofters daſelbſt 385. 387 
Vaͤter und Bruͤder, nemeten ſich die er⸗ 
ſten Chriſten unter einander 32 
Venedig, Stiftung der regulierten Chor⸗ 
herren zum heil. Geiſte daſelbſt 366. in 
ihre Abtey werden die fremden Geſand⸗ 
sen bewillfommet 356. Congregation von 
St. Georg in Algha daſelbſt 39. 423 
Verduc, P. derſelbe wird getadelt 272 
Verecundus, ein Freund des heiligen Au⸗ 
guſtins 8 
Verliebte, Priorey der beyden Verliebten 
in Rouen, Nachricht von derſelben 471 
Vermili, Peter, Prior zu Lucca, wird * 
Preteſtant 
Villena, Maria von, fliftet die unbeichupe 
ten Trinitarierinnen 401 


Abtep des heiligen Eligius gefliftt 91 


vw, 
Walpsten , Heinrich von, verbeffert die 
Kreustzägermön.he 271 
Wapen , der regulierten Chorberren vom 
Zateran in Cracau 64. derer von St. Rus 
fus 86. dwer von Marbach 126. der An⸗ 
tonianer 133. der Ehorberren von St. Vi⸗ 
ctor 184. der Praͤmonſtratenſer 193. des 
Drdend vom heiligen Geiſte 259. der Kreuze 
„ träger 266. 278. der Trinitarierbaarfüf- 
fer 391.396. ber Chorherren von St. Ge⸗ 
org in Algha 427. zu St. Genevieve in 
Paris 462. der Chorherren unfered Geis 
Iandes in Lothringen 495 
Wilhelm, Abt zu St. Morig in Agannum, 
laßt dem heil. Könige Ludwig einige er 
figthümer abfolgen 
Wilhelm, Doctor ber Gotteßgelahetheit 
zu Paris, Stifter der Chorherren vom 
Echülerthale 463. vereiniget fich mit ver- 
fepiedenen andern und ſuchet Die Einfam- 
feit .. 464 
Windesheim, Stiftung der berühmten 
Congregation dafelbfl 404.409. Vermeh⸗ 
rung derfelben 411. 419. die Chorberren 
daſelbſt müffen ihr Kloſter verlaffen 411. 
ihre Abtheilung in zwo Provinzen 412. die 
Unkatholiſchen bemaͤchtigen ſich des Klo⸗ 
ſters 413. Frauenkloͤſter von dieſer Em 
gregation 
Wirembald de la Vignette, deſſen —* 
gebigkeit gegen die Hoſpitaͤler in Came⸗ 
rich 362 
Wolſey, Cardinal, verbeſſert die regu⸗ 
lierten Chorherren in England 25. 1602. 
163. iſt der Urheber einer Spaltung 164 


Nves, feine Herkunft 119. er wird Abt zu 
Et. Quentin in Beauvais 120. ſtellet die 
regulierten Chorherren des bil. Auguſtins 
wieder her 20. 120. wird Biſchof zu Char⸗ 
tres 122. und heftig verfolget 122. 123. 


f: »ſtiftet das Klofter zu St. Johann in Char⸗ 
VBindician Biſchof zu Camerich, ob er die 


tres 468. fein Körper wird lange nach 
feinem Tode verbrannt 123 
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